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Vorwort. 

Ein  glänzenderes  Lob,  als  wider  Willen  Hr.  G.  Meyer  in 
seiner  Beurtheilung  von  Lexilogus  I  diesem  Buche  gespendet, 
hätte  sich  der  Unterzeichnete  kaum  wünschen  können.  In  der 
östr.  Gymnasial-Zeitschrift  1878  S.  509  findet  nämlich  Hr.  M., 
dass  die  Ansicht  des  Unterzeichneten  über  den  Ursprung  der 
menschlichen  Vernunft  und  Sprache  mit  der  Darstellung 
der  Bibel  so  auffallend  übereinstimmt,  dass  lieber  gleich 
Genesis  2,  7  hätte  citirt  werden  sollen.  Ob  Hr.  Meyer  mit  seinem 
alten  Testamente  zerfallen  ist  oder  nicht,  dem  Unterz.  steht 
Gottes  Wort  unendlich  höher,  als  alle  modernen  Theorien  über 
die  Abstammung  des  Mepscben^vom  Affen  und  über  die  Ent- 
stehung der  Sprache  aus  der  Nachäffung  „der  Stimmen  anderer 
Thiere"  und  aus  „den  eigenen  instinctiven  Ausrufen  des  Men- 
schen** (Darwin).  Darum  hat  der  Unterz.  auch  nur  ein  mit- 
leidiges Lächeln  über  die  wohlfeilen  Spöttereien  des  Hm.  Oßj 
(Rhein.  Mus.  1878  S.  491  f.)  über  die  „Hauch -Etymologie**, 
Dadurch,  dass  Hr.  Oßj  auf  ebenderselben  Seite  Horaz  zum  Nach- 
ahmer von  Virgil  und  hinwiederum  Virgil  zum  Nachahmer  des 
Horaz  macht,  kennzeichnet  er  sich  selber  in  einer  Weise,  dass 
man  von  ihm  nicht  erwarten  kann,  er  habe  jemals  über  das 
Wesen  der  Sprache  anders  als  nur  flüchtig  und  oberflächlich 
nachgedacht.  Kann  Hr.  öjy*)  läugnen,  dass  das  Sprechen  durch 
Hauchen  erfolgt,  dass  jede  Urwurzel  etwas  Hervorgehauch- 
tes  ist?  Er  mache  uns  eine  einzige  Urwurzel  namhaft,  die  nicht 
noch  nachweisbar  einen  der  beiden  Grundbegriffe  darstellte,  in  die 
sich  spaltet  z.  B.  böhm.  wärti  (W.  wa,  fo)  =  1.  hauchen,  wehen, 
2.  schwingen  (d.  i.  fachen).  Er  möge  sich  doch  nur  einmal  die 
zu  den  WW.  d,  cid,  ad;  dX,  dv,  da,  dß ,  oXa,  Cfia,  ara,  öJta, 


*)  Gf.  böhmisches.  8  wäjk  8  „Windwehe". 
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teren  (NB.  bei  oxoreipog,  ^asivog  ..!)  als  Übergang  von  o 
in  i."  (!!)  —  Wie  würde  hiernach  Hr.  M.  seinen  Lehrer  Curtius 
zu  kritisiren  haben,  welcher  Gr.  Et.  *  S.  289  wörtlich  sagt: 
i,jta-öJtaXfi  feines  Mehl,  mit  i  für  o  (vgl.  BlfiC)  ütautaXrf'^l 

Trotzdem  dass  es  Lex.  I  346  wörtlich  heisst:  „Ja,  ratio- 
nelle Sprachforschmig  wird  zu  dem  Ergebnisse  fahren,  dass 
sämmtliche  Secundär-Wurzeln  ursprünglich  Denominative  sind, 

gebildet  von  Substantiven  auf  6ri,  rr/,  Ztj,  ga ";  trotzdem 

dass  dieses  sodann  an  Beispielen  dargethan  wird,  macht  Hr. 
Meyer  S.  509  seinen  Lesern  weis:  „Für  ihn  (G.)  sind  diese 
Determinative  an  und  für  sich  bedeutungslose  Laute,  die  nur 
zum  Zwecke  der  Differenzierung  und  Modificierung  angetreten 
sind";  worauf  Hr.  Meyer  sofort  als  die  richtigere  Auffassung 
ganz  dieselbe  Lehre  (nur  mit  andern  Beispielen)  vorträgt, 
die  der  Unterzeichnete  a.  a.  0.  aufgestellt  hat. 

Trotzdem  dass  in  Lex.  I  490.  614  ö.  *ojrTa>  mit  einem 
Sternchen  gedruckt  wird,  zum  Zeichen,  dass  das  Präsens  selbst 
nicht  vorkommt*),  rückt  Hr.  M.  S.  512  dein  Unterz.  vor,  dass 
„im  ganzen  Bereich  der  Gräcität  ein  Verbum  ojrrco  nicht  exi- 
stire".  —  Daraus  dass  Jioöig  Herr  und  stoCig  Trank,  jt(3fia 
Deckel  und  Jtmfia  Trank  vom  Vf.  auf  dieselbe  ürWurzel  zurück- 
geführt werden,  macht  Hr.  Meyer:  ^oöig  Herr  und  xoöig 
Trank,  jtfofia  Deckel  und  J€c5fia  Trank  sind  ihm  identisch"!! 

Daraus  dass  Vf.  die  Nominalsuffixa  der  Deutlichkeit**) 
wegen  gleich  mit  dem  Nominativzeichen  auffährt  (riq,  ctq,  zog . . . 
statt  der  abstossenden  Formen  ri,  öi,  ro),  folgert  Hr.  Meyer 
S.  514:  „G.  rechnet  also  das  Nominativzeichen  zum  Suffix"!! 
Mit  Verlaub!  Der  Unterz.  hat  nach  der  Grammatik  von  Curtius 
griechischen  JJnterricht  ertheilt  bereits  zu  einer  Zeit,  wo  Hr. 
Meyer  allem  Anscheine  nach  noch  nicht  das  ABC  angefeuigen 
hatte.  Zu  wissen  freilich,  dass  der  Unterz.  bereits  vor  Decennien 
in  der  Berl.  Gymnasial-Zeitschrifk  und  sonst  manche  Lanze  ge- 


*)  Diese  Bezeichnangsweise  sieht  wenigstens  besser  aus,  als  die  Ver- 
setzung einer  kl.  Null  {'^  oder  als  der  Druck  mit  Initialen,  wird  daher 
auch  im  vorliegenden  Bande  angewendet. 

**)  Die  Schreibweise  „Suff,  ra"  würde  z.  B.  ungewiss  lassen,  ob  die 
Nomina  auf  Nominativ  ri;?  oder  ttj,  die  Schreibweise  „ro^S  ob  Mascula 
oder  Neutra  gemeint  sind,  u.  s.  f. 
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brocheA  hat  für  Einführung  der  griech.  Grammatik  von 
Curtius  in  Ersatz  der  „Grammatiken  alten  Schlagest  das  kann 
von  dem  belesenen  Katheder -Kritiker  nicht  verlangt  werden, 
trotzdem  derselbe  Mitarbeiter  der  östr.  Gymnasial-Zeitschrift 
ist  Warum  hat  Hr.  M.  aus  dem  Umstände,  dass  Vf.  mit  un- 
seren Lexiken  die  griech.  Verba  in  der  1.  Pers.  Praes.,  aber' 
die  deutsche  Bedeutung  im  Infinitiv  auffuhrt,  seinen  Lesern 
nicht  lieber  aufgeti*umpft,  G.  wisse  nicht,  dass  rvjtro}  nicht 
„ schlag en'S  sondern  „ich  schlage^  bedeute?! 

Wenn  Lex.  I  1  scyth.  av-oQ'  vovg  H.  mit  an-i-mus  auf 
die  gemeinsame  indogerm.  W.  an,  femer  S.  68  modisches 
öxd'X-a  Hund  (Hdt.,  Hes.)  mit  griech.  axd-ö-ax^eg'  xvveg  Hes. 
auf  gemeinsame  indogerm.  W.  spa  zurückgeführt  wird:  so 
lässt  Hr.  Meyer  zum  Grausen  der  zu  warnenden  Unerfahrenen 
S.  517  den  Vf.  „aus  griechischen  Mitteln"  scythische  und  mo- 
dische Wörter  deuten,  imd  wirft  er  dem  Vf.  vor,  dass  er  „<Tjrdxa 
unter  den  Belegen  für  ein  griechisches  Lautgesetz  (?I)  figuriren 
lasse'*.  Das  scythische  und  das  modische  Alphabet  sind  dem 
Vf.  so  gut  wie  Hm.  M.  unbekannt,  und  sqythische  und  modische 
Typen  existiren  eben  nicht;  die  Glossen  wurden  gedruckt,  wie 
sie  bei  Hesychius  stehen.  Es  handelte  sich  nur  um  die  resp. 
gemeinsame  indogerm.  Wurzel.  —  Gar  charactoristisch  ist 
Hm.  M.S  Frage:  „Hält  Hr.  G.  die  Meder  (Perser)  für  Griechen?" 
Und  für  Hm.  Meyers  Schule  ist  ebenso  characteristisch  die  un- 
mittelbar folgende  Belehrung,  dass  aus  Curtius  ^  S.  79  zu  er- 
fahren sei,  wie  ajcd-xa  mit  xvcovy  canis  lautlich  zusammen- 
hange! Am  Ende  fallt  auch  noch  öj^döa^  lautlich  mit  xvcov, 
canis,  Hutid  zusammen!  Doch  übergenug  der  Meyerschen  Muster- 
proben !*) 


*)  Auf  die  Gegen -Etymologien  des  Hrn.  M.  einzugehen,  ist  hier 
nicht  des  Ortes.  Die  Antwort  wird  im  Folgenden  (ohne  Nennung  seines 
Namens)  oft  genug  gegeben  "werden.  Wenn  Hr.  M.  S.  512  z.  B.  lehrt, 
dass  ^'One-xs  ,,anmöglich"  fOr  ai-aTis-re  stehen,  unmöglich  zuWf.  a;re 
8t.  ana  (die  doch  aus  dgl-anrig-  evkaXog  Hes.  u.  a.  W.  zu  erschliessen 
ist)  gehören  könne,  weil  alsdann  der  Imperativ  hätte  ani-te  lauten 
massen:  so  hätte  ein  bischen  Nachschlagen  im  Hesychius  ihm  ani-ts' 
einaze  entgegengebracht;  vgl.  aneg-  siuB  unten  S.  297.  Dass  t^^kkto  (und 
SdXXio)  nicht  lautlich  =»  ßdXXtOj  dass  ^^^sd'Qov  (und  d^Qed'Qov)  nicht 
lautlich  »  ßdoaB^gov  ist,  wie  Hr.  M.  S.  511  meint,  und  manches  andere, 
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Ein  Hr.  Cauer,  Probe -Candidat  am  Wilhelms- Gymnasium 
zu  Berlin,  tritt  in  den  Jahresberichten  V  S.  254  unter  Be- 
rufung auf  die  beiden  vorgenannten  Recensionen  (Litterar. 
Centralbl.  und  östr.  Zeitschr.)  in  die  Fussstapfen  der  Herren 
Bgm.  und  G.  Meyer.  Seines  etymologischen  Standpunctes  wird 
unten  S.  503,  S.  568  gelegentlich  gedacht  Gharacteristisch 
aber  ist  es,  dass  Hr.  Cauer  einem  als  Homeriker  und  Etymo- 
logen so  namhaften  Forscher,  wie  Autenricth  ist,  in  der 
Recension  von  dessen  homer.  Wörterbuche  (Jahresber.  S.  251) 
den  Vorwurf  macht:  „Dabei  ist  der  etymologische  Standpunct 
des  Verfassers  nicht  einmal  ganz  unbedenklich,  sondern  hier 
und  da  sogar  (sie!)  durch  Goebel  beeinflusst,  z.  B.  in  der  Er- 
klärung von  exdsQyog,  evvoolyaiog,^^ 

Wenn  Hr.  C.  S.  260  den  Unterz.  spa  aus  spu  hervorgehen 
lässt,  so  kann  das  nur  zur  gröblichen  Beirrung  der  Unerfahrenen 
dienen.  Ein  wenig  näheres  Zusehen  (statt  blossen  Herumblät- 
terns)  hätte  Hm» .  C.  überzeugen  können,  dass  von  der  Wurzel- 
trias spa-spi'Spu,  die  er  übrigens  auch  bei  Fick  hätte  finden 
,  können,  erstere  Form  dem  Vf.  als  die  ursprünglichere  gilt. 
Ebenso  unwahr  ist  es  (S.  260),  dass  der  Vf.  die  Wf.  :^vt  aus 
jtvv  hervorgehen  lässt:  wie  Wf.  jtvv  zu  öJtv^v  (jtoutvvio  st. 
jcO'öJtvvQ}  mit  Ersatzdehnung),  so  wird  Wf.  jcvt  zu  öjti-v  ge- 
stellt Lex.  I  323  unter  W.  öJti.  —  Damit  scheidet  der  Vf.  von 
den  Herren  „Recensenten". 

Der  Unterz.  hat  im  I.  Bande  leider  den  grossen  Fehler  be- 
gangen, dass  er  die  Macht  der  Gewohnheit  zu  gering  ange- 
schlagen hat.  Es  ist  freilich  weit  bequemer,  in  gewohntem 
Geleise  gehend,  z.  B.  ewoolyatog  durch  „Erderschütterer"  kurz- 
weg zu  übersetzen  oder  kgefivog  mit  igeßarvog  zu  identificiren, 
als  sich  klar  zu  machen,  dass  iQSfivog  nun  und  nimmer  aus 
SQBßswog  gekappt,  dass  tvvoöt-,  elvoOt'  nun  und  nimmer  aus 
Iv'O'ötg  „Getöse"  (nicht  aber  =  „Erschütterung")  hervorgehen 
kann,  und  dass  Poseidon  nirgends  „Erd-erschütterer"  ist. 

Als  der  Vf*  vor  vielen  Jahren  an  einem  Gymnasium,  wel- 


sowie  auch  was  der  griech.  Anlaut  t,  eigentlich  ist,  kann  Hr.  M.  weiter 
unten  S.  386  f  finden.  Eine  eingehendere  Behandlung  dieses  Gegen* 
Standes  behält  sich  der  Vf  vor. 


IX 

chem  er  als  Director  vorstand,  die  Buttmannsche  Grammatik 
durch  die  von  Curtius  ersetzen  wollte,  bat  ihn  ein  College,  der 
eine  weitverbreitete  lat.  Grammatik  verfasst  hat,  doch  um  Him- 
mels-willen Buttmann  beizubehalten;  diesen  kenne  er  aus-  und 
inwendig,  und  er  köime  doch  nicht  die  griechische  Grammatik 
von  vorne  an  neu  lernen!  Aehnlich  ergeht  es  gar  Manchem 
mit  seiner  Stellung  zu  so  vielen  hom.  Wörtern  trotz  allem,  was 
wider  die  betr.  landläufigen  Auffassungen  seit  lange  vorgebracht 
worden  ist,  oft  schon  zur  Alexandriner-Zeit. 

Die  Unterschätzung  der  Macht  der  Gewohnheit  hat  für 
Lex.  I  auch  noch  die  Folge  gehabt,  dass  der  Vf.  manche  Laut- 
regel (z.  B.  über  vorschlagendes  d,  i^  6,  über  anlautendes  al 
und  i]  u.  s.  f.)  allzu  vertrauensvoll  als  sofort  einleuchtend  an- 
gesehen hat,  statt  durch  eine  Wolke  von  Belegen  diese  uüd  an- 
dere Lautvorgänge  zu  erweisen.  Im  vorliegenden  II.  Bande  ist 
deshalb  anders  verfahren  worden.  Daher  ist  demselben,  obwohl 
wesentlich  neues  Material  zur  Behandlung  gelangt,  indirect  zu- 
gleich die  Rolle  einer  Antikritik  der  gegnerischen  Vertheidi- 
gung  der  unerhörtesten  „anorganischen  Lautvertretungen"  zu- 
gefallen. 

Hat  schon  der  I.  Band  genug  Andeutungen  über  die  sog. 
Lautverschiebung  gebracht,  welche  Andeutungen  Prof.  Zehet^ 
mayr  von  allen  Recensenten  ganz  allein  erkannt  hat,  so  bringt 
es  der  Stoff  des  II.  Bandes  mit  sich,  dass  diesem  Vorgänge 
noch  näher  auf  den  Grund  gegangen  werden  muss. 

Nichts  ist  weniger  rationell  imd  wissenschaftlich,  als  die  sog. 
Lautverschiebung  einfach  hinzunehmen,  statt  den  organischen 
Gründen  dieser  Erscheinung  nachzuforschen,  oder  als  zu  glau- 
ben, dass  die  Lautverschiebung  ein  Spiel  der  Sprachlaune  bzw. 
der  Willkür  sei.  Es  wird  sich  zeigen,  dass  die  „Lautverschiebung*' 
keineswegs  bloss  das  Germanische  berührt,  sondern  auch  die 
verwandten  Sprachen,  und  besonders  innerhalb  des  Griechischen 
eine  grosse  Rolle  spielt.  Es  wird  sich'  femer  zeigen,  dass  die 
betreffenden  Lautveränderungen  nur  von  den  Anlauten  gelten; 
dass  in  den  Auslautsconsonanten  der  Secundär-Wurzeln  die 
verschiedenen  Gutturalen  {x,  x,  /)  unterschiedslos  auch  im  Grie- 
chischen unter  einander  wechseln,  wie  nicht  minder  die  drei 
Labialen  {71,  fp,  ß)  unter  einander  und  ebenso  die  drei  Den- 


talen  (r,  d;  d).*)  Eine  specielle  Behandlung  der  sog.  Laut- 
verschiebung muss  freilich  für  später  aufgespart  bleiben;  in 
vorliegendem  Bande  konnte  die  Sache  nur  bei  gegebener  Ge- 
legenheit berührt  werden,  da  nämlich,  wo  es  sich  darum  han- 
delte, unerkannt  gebliebene  hom.  Wörter  klar  zu  legen. 

Die  Einrichtung  des  vorliegenden  Bandes  anlangend,  so 
wird  man  darin  auffallend  wenig  Abschnitte  finden,  obwohl 
weit  mehr  Wörter  zur  Erklärung  gelangen  als  im  I.  Bande. 
Eine  Behandlung  der  zu  erklärenden  Wörter  in  alphabetischer 
Reihenfolge  würde  das  Zusammengehörige  auseinander  gerissen 
und  zahlreiche  Wiederholungen  nöthig  gemacht  haben.  Weit 
zweckmässiger  erschien  es,  das  unter  gleiche  Laut-  bzw.  Be- 
griffsverhältnisse Fallende  zusanunenzulassen.  Dadurch  wird  auch 
einem'  oft  nur  irreführenden  Herumblättern  (testes  G.  Meyer  et 
Cauer!)  am  besten  vorgebeugt.  Die  besprochene  Einrichtung 
brachte  es  anderseits  freilich  auch  mit  sich,  dass  der  Vf.  öfter, 
um  nicht  vorzugreifen  und  nicht  stete  Digressionen  zu  bringen, 
manches  Wort,  das  z.  B.  als  Beleg  för  suffixale  Regeln  u.  dgl. 
anzuführen  war,  vorläufig,  ehe  es  nämlich  zur  förmlichen 
Untersuchung  auf  Ursprung  und  Begriff  an  die  Reihe  kam, 
in  dem  seitherigen  Sinne  bzw.  nach  der  seitherigen  Ansicht 
über  seinen  Ursprung  noch  gelten  lassen  musste. 

In  den  griechischen  Index  hat  der  Vf.  diesmal  nicht 
bloss  die  behandelten  homerischen,  sondern  auch  anderweitige 
griechische  Wörter  aufgenommen. 

Innigster  Dank  sei  zum  Schlüsse  ausgesprochen  den  Gjm- 
nasial-Directoren  Dr.  Ed.  Goebel  zu  Fulda  imd  Rhode  zu 
Wittenberg  für  die  aufopfernde  Hingebung,  womit  sie  sich  der 
Mitcorrectur  der  Druckbogen  unterzogen  haben,  sowie  für  gar 
manche  lehrreiche  Winke,  die  zur  Verbesserung  des  Textes  nach 
Inhalt  und  Form  verwerthet  werden  konnten. 

Magdeburg,  im  December  1879. 

Dr.  A.  OoebeL 


*)  Vgl.  z.  B.  [xxy]  S.  12ff.  15. 148. 11)4.  200.  218 f.  221.  263 flf.  288 f.  323f. 
326. 333. 341  f.  382  f.  398  f.  459  f.  471  f.  483.  567.  581.  585  ö.  —  [ntpßli  12. 32. 
111  f.  115  f.  163. 168. 188. 198f.  203. 214.  229f.  333.  362. 366. 382. 398ff.  503f. 
550  f.  567  f.  584. 595  f.  620.  627.  630  ö.  —  [r^cT]  10  f.  190. 215  f.  217  f.  221  f. 
224.  311.  320  f.  388.  459.  482.  520  f.  591  f.  601  f.  607  ff.  619  f.  ö. 


Lexilogus  n 


zu  Homer. 


1.  kvrjQ.    W.  dv. 

jivTiQ  leiten  Benfey  (I,  xin),  Schleicher  (K.  Ztschr.  VIII  234) 
u.  a.  Yon  der  W.  av  hauchen  ab,  in  dem  Sinne  Yon  animans  der 
Athmende  xax  i§o^(ijv  =  der  Mensch,  gerade  wie  Horaz  II  Serm. 
1, 40  durch  animantem  den  Menschen  bezeichnet.  Es  ist  die- 
selbe Figur,  mittelst  welcher  d'Vijrol,  ßgorol,  Sterbliche,  mor- 
tales  etc.,  obwohl  auch  die  Thiere  sterblich  sind,  für  den  Bgr. 
„die  Menschen^^  eintritt.  —  Bopp  und  nach  ihm  Curtius,  Fick 
etc.  läugnen  die  Herkunft  von  dv  und  bringen  opi^q  mit  Skr« 
nar  (nr),  Zend.  nar,  nara  „Mann'S  sabin.  nero  „fortis'S  &ltir. 
nert  „valor,  vis^  zusammen,  unter  Annahme  eines  Yorgeschlage- 
nen  a.  —  Umgekehrt  fuhrt  Oppert,  Grammaire  Sanscrite  (Paris 
1864)  S.  52,  S.  215  auch  das  Skr.  nr  (nar,  nara-s)  unter  An- 
nahme eines  Abfalls  von  a  auf  W.  an  hauchen  zurück.  Für 
solchen  Abfall  des  Yocals  liesse  sich  auch  noch  geltend  machen, 
dass  W.  dv  auch  anderweitig  Abfall  von  d  ei'fahren  hat:  vrjCöa 
für  vrfcia,  Ente,  lat.  an-as.  Skr.  äti,  lit.  an-ti-s,  an.  ön-d, 
ahd.  an-ut,  mhd.  an-t  etc.  leitet  Fick  II  16  gewiss  mit  Recht 
Yon  ig.  W.  an  in  der  naheliegenden  Bedeutimgsentwicklung 
„schnappen"  (jappen)  ab.  —  Hat  Oppert  Recht  mit  seiner  Ety- 
mologie Ton  nr  Mensch,  dann  werden  wir  wohl  sab.  nero,  altir. 
nert  davon  zu  trennen  haben,  ohne  darum  in  die  Unmöglichkeit 
versetzt  zu  werden,  diese  Wörter  ohne  Verwandtschaft  zu  lassen: 
man  vergleiche  bei  Hesychius  v(dQ'BV  ivsQyeZ  \\vIq-ov'  fihya  \\ 
vaQ-fjg  (oder  ist  vdQtj  zu  lesen?)-  ^  ijßrj  ||  vig^roq'  liga^ 
vctQ-tiv,   valQsiv'  xvsiv,  xvlöxeöd'ai,  eigtl.  Begriff  tumere 


vi^Q-iroq  und  VTjQ-lTfjg,  Muschel  d.  i.  Gewölbtes,  Geblähtes; 
daneben  d'VäQ'lrrjg,  doch  wohl  mit  a  =  aa  (con)  ||  vrjQ'ldac;' 
rag  xoiXag  xixQaqi  Bgr.  blähen,  bauschen  ||  vt]Q'iTov'  xoXv, 
—  VTjQir6'q>vXXog'  jtoXv-q)vXXog  H.  ||  hom.  elxooi-vfJQiTog 
zwanzig-stark,  zwanzigmal  gesteigert,  -gemehrt  X  349,  worüber 
später.  Wie  die  BegriflFe  „stark,  Stärke,  Kraft"  aus  Bgr.  „schwel- 
len, blähen'^  hervorgehen,  bedarf  keines  Nachweises;  man  denke 
bloss  an  Skr.  sphi-rä  stark  (Oppert  S.  61)  aus  W.  sphi,  spi  {öjti 
I  S.  324  flF.),  lett  spe-ka-s  Macht,  Kraft,  Gewalt  Fick  I  251. 

Wenn  Curtius  meint,  die  Bedeutung  von  W.  dv  passe  nicht 
zu  der  specifischen  Bedeutung  von  dvrJQ  und  Sippe,  so  ist  das 
gerade  Gegentheil  der  Fall:  alle  Wörter  des  Bgr.  „Muth, 
Kraft"  etc.  weisen  auf  WW.  des  Bgr.  hauchen.  Um  gleich  bei 
W.  dv  zu  bleiben,  so  ist  an-i-mus  auch  =  Muth;  und  d^fiog 
von  W.  ^v  hauchen  (cret  ix^d^a^j  st.  Ix-^röj/  =  Ix^xvsvöij  H.) 
ist  ebenfalls  =  Muth;  lat.  vi-r,  vi-s,  vi-g-eo,  vi-g-or  .  .  .  gehen 
auf  Urwurzel  vi  =  W.  va  zurück  (vi-ola,  ßi-ov  Duftiges;  auch 
jtvim  eta  springt  über  in  Bgr.  duften);  ßla  Ki*aft  gehört  mit 
ßlog  Leben  zu  Wf.  ößi  {q>EQi-cßi-og)  =  W.  CJii,  C(pi,  Wenn 
übrigens  dvr'jQ  so  speci fisch  auf  Mannhaftigkeit  hinwiese,  wie 
vorgegeben  wird,  so  wäre  nicht  zu  erklären,  wie  avÖQBq  auch 
allgemein  „die  Menschen"  ohne  Unterschied  des  Geschlechts 
bezeichnen  könnte,  noch  wie  das  gleichwurzelige  avd-Qtojtog 
seine  Bedeutung  gewonnen  hätte.  Lat.  vir,  weil  von  vorne 
herein  den  Kräftigen,  den  Mann,  bezeichnend,  bedeutet  auch 
im  Plural  niemals  Menschen. 

Gegen  die  Bopp'sche  Herleitung  von  dvrjQ  spricht  aber 
auch  manches  andere: 

1.  Wie  wir  an  mehr  als  hundert  Wörtern  im  L  Bande 
glauben  nachgewiesen  zu  haben,  ist  die  s.  g.  Prothese  von  a, 
B,  o  nur  möglich,  wenn  Wurzel  oder  Stanmi  ursprünglich  mit 
Digamma  oder  mit  Sigma  und  folgendem  Consonanten  anlauteten, 
worauf  dann  Sigma  so  gern  wich  (axifißd^m,  o-xifißd^cDi  etat 
für  e8tat  =  Status);  nicht  aber  kann  sonst  beliebig  eine  „Pro- 
these" erfolgen. 

2.  Die  Pamphylier  sprachen  nach  des  Hesychius'  ausdrück- 
lichem Zeugnisse  dÖQl  für  dvÖQL  Wie  solches  möglich,  wenn 
voQ  der  eigentliche  Stamm,   ist  nicht  abzusehen,  wohingegen 


Unterdrückung  des  schliessenden  n  der  Wurzel  an  auch  sonst 
vorkommt:  man  vergleiche  vorhin  Skr.  äti  =  lat.  an-a(t)s.  Fick 
fuhrt  I  12,  II  15  auch  Skr.  fttman  Hauch,  Seele,  acB-fia,  dtfiog, 
ahd.  ädum,  Athem,  auf  W.  an  zurück  (?);  desgl.,  wiewohl  zwei- 
felnd, Skr.  äs,  lat.  ös,  öris  Mund,  an.  ös-s,  Flussmündung. 

3.  Ebenso  wenig  ist  zu  verstehen,  wie  der  angebliche  Stamm 
vccQ  in  nd-vÖQ-6^*  xxX,  zu  vq  sollte  zusammengeschrumpft  sein, 
statt  der  Analogie  von  ^n^Q,  ipap  (st.  tpap-g),  Gen.  tpr/Q-og, 
ipaQ^og,  von  gpijp  G.  (priQ-oq,  tj  xi]Q   G.  xriQ-og  xrX,  zu  folgen. 

4.  Umgekehrt  spricht  Alles  dafür,  dass  -rjQ  in  dv-i^Q  suf- 
fixal ist,  wie  in  dß-^Q,  al&^ijQ  xrX,  Denn  wir  haben  ursprüng- 
lich ganz  gleiche  Abwandlung,  wie  bei  dß-rJQ,  al&^ijQ  .  .  .:  dv- 
i(f-a,  dv'iQ-oq,  und  die  Synkope  (dv-ö^Qog  .  .  .)  ist  die  gleiche, 
wie  in  jtar-Qog,  ß^at'Qog  xrX,,  wo  auch  nur  das  suffixale  s 
ausgestossen  wird.  Auch  die  weitere  Behandlung  des  schlies- 
senden 'i]Q  in  den  Ableitungen  von  dvi^Q  ist  eine  durchaus 
suffixale:  wie  z.  B.  von  jca-rrJQ,  (ii^-tt/q  sich  sxhjtdrcoQ,  q>iXo~ 
litjftfDQ  .  .  .  bildet,  so  von  dv-'qQ  die  Composita  dv^v^wg,  £i>- 
TJv^coQ  xxX.'y  und  wie  von  ßo-ri^Q  Comp.  jtovXv-ßo^reiQa  .  .  ., 
so  von  dv'fJQ  Compp.  Kaöri'dv^SLQa,  KaXXi-dv-siQa ,  xvöi-av- 
eiQa  xxX. 

5.  Hinsichtlich  des  Anlauts  von  dv-riQ  ist  nicht  zu  übersehen, 
dass  die  Weiterbildungen,  wie  rjvoQifj,  dy-rvooQ,  dv-rfi^mQ,  £u- 
tivmQ  xrX,  ganz  dieselbe  Anlautsverändcrung  aufweisen,  wie  die 
Bildungen  aus  arefiog,  z.  B.  i^vsfioeig,  jtoö^ijvBfiog,  dv-tp^sfila  xrX. 

Schon  nach  dem  Gesagten  werden  wir  gedrängt,  der  Ety- 
mologie so  bedeutender  Autoritäten,  wie  Benfey,  Schleicher, 
Oppert  etc.  beizupflichten.  Es  spricht  aber  dafür  auch  die 
Analogie  sonstiger  Bezeichnungen  für  „Mann,  Mensch*',  die  sich 
alle  al8  =  animans  herausstellen. 
Skr.  dhava  Maim  gehört  zu  der  bekannten  Wurzel  dhu,  ^t; 

hauchen.    Wie  Benfey  WL.  II  S.  273  das  Wort  als  „Opferer** 

glaubte  deuten  zu  müssen,  ist  nicht  zu  verstehen. 
Skr.  pufls  Mann,  Sing.  N.  pü-mÄn  (Oppert  39)  wird  doch  wohl 

von  W.  spu,  ojtv  wehen,  hauchen  nicht  zu  trennen  sein. 
Skr.  edh-atü  Mann  (Oppert  212)  gehört  mit  6dh-atd  Feuer 

zu  W.  ^dh.    Vgl.  alß'a):  ald-ovCa  luftige  Halle,  al^-rJQ  Luft. 

^ciq  Mann,  nach  Curtius  für  g>ojf-aT-5  stehend,  gehört  zur  Wf. 

1* 


gn)  =  Vf,  axv  haacheD»  blasen  (9^-oa  xtL).     Vgl  Ler.  I 
134  ff. 
Aa-oq,  laf^og  (vgl.  gotk  jugga-Iao-th-s  Jmig-meiisch,  Jüng- 
ling) fugt  sich  zu  W£  laß,  W.  la,  deren  Grandbedentnng 
in  die  Angen  springt  z.  B.  ans  la'r(fig=jioixrv6g  \\  X^-Qog 
Geschwätz (hancben  =  tönen)  ||  XalBiv  fpd'lyyicd'aiVL  ||  Xa<o, 
Xi'Xa-^l'Ofiai  adspirare  =  beehren y  wollen:  X^-fia,  X^^ig 
Wille,  animus  ||  Ar^-fivog  (beraocht),  die  yalcanische  Dampf- 
insel  ||  Xa-fiog,  Xaifiog,  Xav-x-av-ltj  =  £guix,   Schlund 
XaV'Q^  urspr.  Schlund,  dann  wie  lat  fanx=Engpas8,  Gasse 
Xavm,  axo-Xavco,  urspr.  happen,  schnappen,  dann,  wie  7caxra> 
=  schlucken,  weiterhin  gemessen  ||  lat  lu-ra  Schlauch:  Bgr. 
wie   g^vöxfi  aus   W.  6xv  \\  Xfj-lg,   Xela   Beute  =  das   Er- 
schnappte: Bgr.  wie  bei  ra  Ivaga  Lex.  I  355  ||  Xti^vog  Trog: 
Bgr.  blähen,  bauchig-,  hohl-sein  ||  Xf-iov  Saat  =  ^i>-Tor  von 
W£.  g:v,  W.  cxv  I  137  S.    Grenug,  auch  Xa-ol  Leute,  Menschen 
erklärt  sich  am  ungezwungensten  als  =  animantes;  der  Sing. 
Xaog  steht  collectiv. 
Xovg'  at'd'Qcoxog  (Hes.)  steht  offenbar  für  x^F"^  *^^  ^-  JV 
bzw.  Wf.  X'^ff  wozu  u-  a.  auch  xm-^vog  aufgeblasen.    SkrW. 
hu  (ghu)  dampfen  ist  nicht  urrerschieden  von  W.  ;fv  =  W.  x'^y 
woher  ho-mo.    Die  abgeleitete  Bedeutung  von  x^-^»  X^ß'^  ^ 
ganz  dieselbe  wie  von  ^vcav,  Ix^voav  hervorblasen  =  herY0r- 
strömen  lassen.     Vgl.  I  133  ff. 

Lat.  ho-mo,  altlat.  he-mo  (Stamm  ho-min,  he-min)  sucht 
man  vergeblich  aus  humus,  *x^/'<^>  trotz  gleicher  Urwurzel  lautr- 
lieh  zurecht  zu  legen  als  „Erdensohn"  oder  „der  Irdische**.  Es 
gehört  zur  lat  W.  ha  (in  ha-la-re  von  *ha-la  =  engL  ga-le. 
Hauch,  Wind)  =  W.  ^a  in  ^a-Ti^,  X^i'^^^  ^-  i-  ijti^fila,  öxd- 
vig  II  xco-pog-  avefiog  (Hes.)  Luft,  Raum  xtL  Das  Suffix  -min 
(men)  ist  dasselbe  wie  in  fla-min-es,  jtoi-fidv^sg;  die  Abschlei- 
fung  im  Nom.  S.  wie  in  cardo,  G.  inis  etc. 

Unser  Mann,  Men-sch,  hängt  zusammen  mit  Wf.  fisp, 
W.  fia  =  spirare,  adspirare,  mit  fidvog  (spiritus,  animus)  und 
ist  nicht  „der  Denkende",  sondern  =  animans. 

Dass  auch  ags.  fir-as  Menschen,  altnord.  fir-ar,  ahd.  *firih 
in  „mit  firahim"  unter  den  Menschen,  virho,  fireo  .  .  .  mit  ahd. 
fer-ah,  as.  fer-h  Seele,  Leben  zusammenhängen  und  mit  diesen 


und  anderen  Wörtern  (goth.  fra-st  animus,  fra-thi  Verstand  etc.) 
auf  eine  W.  spar  (spra)  des  Bgr.  hauchen  zurückgehen,  glauben 
wir  Lex.  I  587.  520  ff.  erwiesen  zu  haben;  man  denke  an  o-C^Qa 
und  6^a^Qfj-Cig  =  jtvoi],  O'0g>Qalvo(iai  =  j€via)  xxX. 

Auch  lat.  vir,  Skr.  vi-rsr-s,  goth.  vaira,  lit  vyras  wird  man 
von  W.  vi  =  W.  va,  fa  nicht  trennen  dürfen. 

Noch  zwingendere  Gründe  aber,  dv-riQ  als  =  animans 
aufzufassen,  bieten  verschiedene  Zusammensetzungen  mit  av7]Q 
in  "TivfOQ  und  -dveiQa,  bei  denen  man  genöthigt  ist,  zu  dem 
ursprünglichen  Begriffe  „hauchend^  animans  zurückzugehen. 
Wir  wollen  hier  absehen  von  ysl^avögog'  tpvxQog  (H.)*),  das 
sich  am  einfachsten  als  ,JCühIe  hauchend"  deuten  Hesse;  denn 
Hugo  Weber's  Herleitung  von  unerwiesenem  ^yeXalva)  kälten, 
woraus  zunächst  yeX^aV'Qog  entstanden  sein  soll  (Etym.  Unters. 
42),  entbehrt  aller  Analogie  trotz  der  zahlreichen  wirklich  vor- 
kommenden 2^itwörter  in  -alvm.  Wir  wollen  uns  vielmehr  bloss 
an  homerische  Composita  hier  halten,  die  u.  E.  seither  noch 
nicht  richtig  gedeutet  worden  sind.  Zuvor  jedoch  wollen  wir 
die  Wurzel,  zu  welcher  nach  dem  Gesagten  dv^rjQ  gehört,  etwas 
näher  ins  Auge  fassen. 

U.  Wurzel  dv  hat  ein  weit  ausgedehnteres  Gebiet  ein- 
genonmien,  als  gewöhnlich  geglaubt  wird,  wie  folgende,  auf 
nichts  weniger  als  auf  Vollständigkeit  Anspruch  machende, 
Uebersicht  darthun  wird,  wobei  die  Guttural-  u.  Labial-Erwei- 
terungen zunächst  ausser  Betracht  bleiben  mögen. 

a.    W.  af  =  hauchen  (wehen,  blasen),  athmen,  leben. 

Skr.  an-i-mi  athme  ||  an-a-s  Hauch  ||  an-ila-s  Wind  |{ 
an-ika-s  Angesicht  (pars  pro  toto)  ||  äna  Mund  oder  Nase, 
Angesicht  (vgl.  änana-m  Mund)  ||  Zd.  ain-ika  Angesicht  ||  goth. 
uz-an-a  exspiro  ||  ahd.  un-st  procella  ||  an.  ön-d  anima,  vita{| 
ir.  an-äl  Athem  [So  G.  Curtius  N.  419].  —  Lat  an-i-mu-s, 
an-i-ma.  —  Griech.  av-^s-fio^g  Wind  ||  av-Tar  avefioi  Hes. 
[ebendaselbst  N.  419].  —  Man  füge  hinzu:  scjth.  av^OQ'  vovg 
H.  II  dv'ijQ  und  Sippe  jj  sv-d-Q'-ia,  C^oSia  H.  d.  i.  animalia  || 
av^ö-ag-  ßogiag  H.  ||  öi-av-ö-rig  (durch-lebend),  lange  wäh- 


*)  y^l.  Iftt.  gelu,  sicalischea  yiXa  bei  Lobeck.  Path.  £!1.  I  }^S, 
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rend  H.;  vgl.  dia-gaco,  öia-ßiom  \\ve-7JV'ig,  vs-^fiv-l'fjg  xtX,  neu- 
athmend,  jung-athmend,  -lebig  d.i.  jugendlich  ||  §vv^fjv-eg  Plur. 
zusammen -lebend,  -seiend,  gemeinschaftlich.  Sollte  nicht  auch 
gleichbedeutiges  xotv^mv-og  Zusammensetzung  aus  W.  dv 
sein?  II  Iv'd-ofiai  ich  lebe:  Ivcövrai'  gcSötr  H.  ||  öi-dv-iov 
xopla  (H.)  d.  i.  Zerwehtes  ||  fjv^o^O'ap  in  den  Zusammen- 
setzungen mit  dpa  und  tp:  dp^.rfPoB-ep  {xpiorj)  wehte  empor 
Q  270;  —  lüi-BP^riPod-B  „war  drüber  hingehaucht*^  oder  „wehte 
drüber  hin**  (dünnes  Wollhaar  B  219);  —  xcix-tp-riPod-BP  „wehte 
dran  hinab"  (die  Schultern  Hymn.  Cer.  280);  —  naQ-ev^riPod-tp 
xxX,  (s.  u.)  II  ^dp-x-g  Mund  =  Gesicht  mit  dp-xl,  dp-xa  {lg 
«rra  l6tlp=^Blg  cojra  16,)  ||  *dP'Xi]  dsgl.  mit  dp-xtjP,  ig-arriyg, 
jiQOO-dvxfjg,  BP-aPxlog  (==  iv-cijtiog)  xxk.  \\  lat.  an-tae  die 
Thürpfeiler:  *an-ta  ursprünglich  doch  wohl  Mund  =  Eingang; 
vgl.  ostium,  08  II  lat.  an-t-iae  die  Stirnhaare,  die  ins  Gesicht 
reichenden  Haare  ||  ahd.  an-di,  en-di,  altn.  enni  Stirn  (urspr. 
doch  wohl  Angesicht,  os). 

b.    W.  dp  athmen  =  schnaufen,  jappen,  keuchen. 

Ahd.  an-do  Zorn  [Curtius  N.  419].  —  Lat.  on-us  Last: 
„wobei  man  schnauft,  ächzt"  [Vanicek].  —  X)P'äg'  öovXog 
(Hes.),  zu  erklären  wie  jtoijtpvog'  d'BQdnmp  H.  ||  dp-la  Krän- 
kung, Kummer  (wobei  man  ächzt).  Vgl.  ahd.  an-to,  an-do, 
au-ado,  mhd.  an-de,  alts.  an-do,  ags.  an-da,  on-da  Kränkung, 
Kummer. 

C.  W.  dv  hauchen  =  riechen,  duften  (gut  oder  schlecht). 

Ksl.  v-on-ja  Geruch  [Curt  419].  —  Lat.  ä-lum  st.  an- 
lum  wilder  Knoblauch;  älium,  allium  dass.;  in-ula  Alant,  eine 
würzhafte  Pflanze  [Vaniöek].  —  'Ov-lxtg  Origanon  (von  star- 
kem Dufte)  \\  op-(OP'Cg  und  op-oo-fia,  ein  wohlriechendes 
Kraut  II  dp-B'Q'laxiop,  aif-d-Q-vCxor,  dp-Jid-ov,  dp-rftop,  dp- 
fjOop,  Anis  II  dv'xXog,  dp-rXov,  dp-xXla  Jauche,  sentina  (übel 
riechend)  ||  ov-d'-og  Koth  ||  op-lg  dass.;  op-ldia'  xov  VjtJtov 
x6  dq)6öevf£a  Hes.,  Suid.  ||  dp-l-fjQ'  ßordpr}  xig  (Hes.),  ent- 
weder ein  duftiges  Kraut  oder  überhaupt  =  Kraut;  in  letzte- 
rem Falle  zu  W.  dp  e  gehörig  j]  dp-dP'ö^rjg  (Comp,  mit  dv 
neg.)  widerlich  ^  dvavöeg'  ovx  evdQsCxov  H.,  faljs  iiicht  dvavöig 


zu  comgiren  ist.     ©as  Proparoxytonoii  ist  wohl  auf  Unkosten 
von  avavTsg  (Masc  dp-dptfjg)  eingeschlichen. 

d«    W.  dv  hauchen  =  dunsten,  dampfen,  nebeln. 

Skr.  an-dh-a  dunkel;  andhas  Dunkelheit;  Zd.  afldäo 
blind  (Fick  I  269).  Y^l.  i^q  Nebel,  rjegoeig  dunkel  von  W. 
df  II  or-ojr-^'  diutiXov  fieXalvfjq  elöog  H.  ||  lat.  umbra  st. 
un-bra:  vgl.  lat-e-bra  etc.  ||  Sollte  dfi-ß-Xvg,  dumpf,  blind, 
stumpfsinnig,  nicht  für  dv-X-vg  stehen,  das  aus  dv-Xog  weiter 
gebildet  sein  könnte?  Auf  dfi^ß^Xog  st.  dv-Xog  weist  ja  d(i- 
ßXoco:  o^&aXfdol  dfißXovvzai  Theophr.;  desgl.  dfißXlcxm,  dfi- 
ßXcicxm,  gleichsam  blind-thun,  eine  Blindgeburt  d.-*  i.  eine  Fehl- 
geburt thun  II  ov-aQ  Nebelgebilde,  Luftgebilde  =  Traumerschei- 
nung, Traum;  dass.  erotisch  av-ag'  opoq  H.;  cret.  dv^aiQov 
H.  st.  dv-oQ-ioVy  hom.  6v-biqov  st.  ov-sq-iov,  bei  späteren 
Dichtem  auch  ov^eiaQ  Traum  ||  av-ecp  =  TBtvq)a}fievoi  oder 
wie  unser  plattes  Mbedümpelt'^  =  betäubt  etc.  Dasselbe  dv-s^ol 
Hes.,  iV'Sog'  licoQog,  xaxpog  H.  Schon  durch  letztere  Form 
wird  die  Herleitung  aus  negat.  dv  und  W.  a/  (im  Sinne  von 
hauchen  =  tönen)  ausgeschlossen.  Vgl.  ov^äg'  dvorjftog  H.  || 
schwed.  im-ma  (st.  in-ma  doch  wohl),  Dampf. 

e.  W.  dv  blasen  =  hervorblasen,  -sprossen,  -quellen,  (pvaäv. 

"iv-d-'^og  =  1)  flos:  fla-ro;  2)  g>V'fia:  W.  öJtv  Ausschlag; 
dv'd"i(o  xxX,  II  av^B^B'fiov,  dvd-Biilg  ||  dv-d—BQ-ixog'  ßoxdvtjg 
BidogU.  II  dv'd-ij'Xrj,  dv-d'-BQ-Bciv  Bart  =  Gewächs,  Hervor- 
gesprossenes (s.  u.)  II  ^jt^^v-j]  Untergewächs  (Gegensatz  zum 
Kopfhaar),  mit  vjtrjvijXTjg  ||  ar-Z-iyp-  ßoxdvri  rig  H.  d.  i.  q)VT6v 
'  i-av-d'-ov  dvd'og  H.  ||  ßcori-dvBiQa  Nahrung  hervor- 
hauchend, 'Sprossend  (s.  u.)  ||  ii^-a-co,  lv-i-(o  =  BX(pvcäv,  in 
weiterer  Anwendung  =  leeren:  Iv-d-Car  xaraxiai,  —  Iv-d^ 
öaxo'  xaxixBsv,  —  Iv^if-d^BlCa'  xBVco&Blöa,  —  IvcifiBvog'  ix- 
xBVOVfiBvog,  xovxBöxi  XQOiinBvog,  d<p  ov  xal  vjttQ-ivog  Xb- 
fBxai,  —  dji-B^LV-tjCdiATp?*  i^Bxivcoöa  Hes.  xxX,,  neben  k^-tv-im 
verlöschen;  s.  h  ||  Iv-ig'  Jtalg  =  q)vx6g;  dass.  Iv-v6g  1)  jtalg 
(Iv-vovg'  xalöag  H.),  2)  nmXog  \\  dazu  Fem.  Iv-vrj'  xoqtj  H.  I| 
Iv'l'ov  vlov  H.  II  ofi'ßQog  (im-ber)  st.  ov-ßQog,  hervorströ- 
mend  =  Regen  ||  l^ov-B-^og  Hervorsprossendes  =r  Haar;  l-ovd'^ 
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ag  haarig,  zottig  \\  dv-yv-od^ev  sprudelte  ^!mpor  (alfia)  A  266 
neben  xvlorj  dv-tvod-ev  q  270  zu  a. 

f.    W.  dv  blasen  =  blähen,  schwellen  (mehren,  füllen), 

bauschen,  wölben. 

"liv-d'-og  Muschel  H.  Vgl.  xar-av-j/öy'  av§y&^  H.  || 
av-eiv  avgeiv  Hes.  unter  XQOc-dv'COV'  Jigochav^cov  ||  av-tf' 
av^qcu;  ebend.,  dv^BCd^ai'  av^dvecß'ai  H.,  dv^v-ovra'  dva- 
jtXfjQovvra,  av-tJ-co"  ciq)BX<5  \\  ijv-ig  feist,  fett  ||  ov-a-Od-ai, 
ov-ij-fiBVog,  ov'lv^fi^fii  (blähen  =  mehren)  nützen;  ov^eiag' 
6q>eXog;  ov-ij^Cig  dass.  xrX.  \\  Iv  dv-ä-xotg  im  Wohlleben 
(cyprisch):  iv  evjroQlaig  H.  Vgl.  ojL-ßog:  W.  dX  \\  dv-aifj' 
xQOipog,  quae  alit  (alere:  W.  al)  ||  dass.  afifica  und  dfifila  für 
dv'fi'ia?  II  dv-6'fiQov  Blähung  =  Böschung,  Wulst  (Garten- 
beet, Uferrand)  ||  Skr.  an(}a  st.  an-d-ra  £i  etc.  —  sändra 
(aus  sa-|-andra)  dick,  dicht  Fick  I  13,  der  freilich  die  Ab- 
leitung aus  W.  ad  schwellen  angibt  ||  Skr.  än-tra  Eingeweide 
Fick  I  12;  vgl.  q>vöX7j  aus  W.  öjtv  bei  Gurtius  N.  652  ||  sv^ 
TBQov  Eingeweide  (s.  u.)  ||  lat.  un-io  Perle  d.  i.  Blase,  Tropfen, 
wie  j€B(iipi§  Hauch  auch  =  Blase  und  =  Tropfen.  Die  Deu- 
tung ,3inheit*S  ;,Eins^  ist  mehr  als  komisch. 

g,    W.  dv  hauchen  =  tönen  (aller  Art). 

Tarent.  dv-aQog'  oyyBXog  H.  ||  tarent.  aör-ar-d-ayg  Stadt- 
rufer, oyyBXog  H.  |j  ajr-ai^-af  xaXBtv,  —  dji-av-BV  xaXBl, 
—  lacon.  djt'dv^B^aov'  xdXBöov  H.  ||  ov-ofLai  bzw.  ov-o-fiai 
schelten,  ov-o-oig  Vorwurf,  ov-o-xog,  dv-o-Td^c9  =  6v-ofiai 
II  oV'O'iia  Ruf,  Name;  Nbf.  ovvofia,  wie  ow-bcB-b  ü  241  zu 
oV'Ofiai  II  Bv-O'Cig  Getöse  Hesiod,  Eur.  Vgl.  I  200  f.  ||  or- 
vQ'l^ofiai,  kp'VQ'Btv  jammern  (kv-vQ-ijOBig'  B-QTjvriCBig  H.), 
Iv-vQ-ofiai  (Iv'VQ-BTO  wointo  H.),  sänuntlich  zunächst  von 
Adjectiven  auf  VQog  abgeleitet  ||  Iv-v^Bzar  xXaUi,  o&vqbtüi  H. 

h.    W.  dv  wehen  ==  verwehen,  verschwinden,  verschwinden- 
machen. 

'!4v'B6d'ai'  fpMvBiv  H.  II  4  lv-7j  (seil.  (iip^fj)  =  ^  fpMvovöa, 
q>^ivdg:  „der  30.  Tag  im  athen.  Monate,  wo  der  alte  Monat 
des  Mondenjahres  ipit  dem  neuen  zusammentrifft*^:  bvij  xal  viq 
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Plutarch.  Sol.  25;  vgl.  Hesiod.  Op.  768  \\ol  Iv-or  ol  jttQvöi- 
vol  oQxovreq  H.,  gleichsam  die  „verwest  habenden**;  dass.  al 
evai  oQxaL  Also  Adj.  Jßvog  =  q>d-lvcov  ||  sv-sQor  vexQol  = 
g>d'lfi6VOi  II  lr-a>  tödten  Schol.  ||  Ivt-avrog  Jahr  (s.a.),  die  sich 
selbstvemichtende  Zeit  ||  Sollte  lat.  an-us,  die  Alte,  sich  nicht 
als  ff  (pMvovoa,  die  abnehmende,  verwelkende,  auffassen  lassen? 
Vgl  Ahn,  Ahnherr  ||  fig-ei^-^c»  verlöschen:  l^lvw  tjteoßivvvev 
H.  II  vjt^Q^ip^oq  übermässig  ausgeleert  und  dadurch  entkräftet, 
mit  vjteQ'iP'ico,  vjtB^lv-rj-ciq  Medic.  (fugt  sich  übrigens  ebenso 
natürlich  auch  zu  Bgr.  e)  ||  lat.  inanis  leer  lässt  eine  dreifache 
Herleitung  aus  W.  an  zu:  1)  =  in-an-is  als  eigenthümliche  Re- 
duplication  der  Wurzel  (vgl.  or-Zr-iy/Mt),  2)  als  Negirung  von 
einem  Adj.  *Än-i8  =  i^r-ts  voll,  feist  (Bgr.  f),  3)  als  Bildung  in 
nis  (vgl.  omrnis)  von  einem  verloren  gegangenen  Vb.  *in-a-re 
=  lv''d(D,  Iv-icD  leeren. 

L  W.  dp  hauchen  =  warm  hauchen,  glühen,  brennen,  schimmern. 

Skr.  an-ala-s  Feuer;  vgl.  Curtius  S.  106*)  ||  dv-ioq-  dva- 
rsxslg  H.  =  warm  ||  av-O^Q^a^  Kohle,  zunächst  von  einem 
"^av-d^Qa  Hauch,  Glut  ||  l^alvm  (st.  l-av-tco)  erwärmen  etc.  || 
goth.  in-il6  Vorwand  =  Schein  ||  goth.  an-s  divus  (heros)  ||  ar- 
d'oq  Glanz,  Farbenschimmer  Plato,  Simonid.,  Theogn.  ||  XQ^' 
avd'T^q'  Bvq>Byyriq  H.,  farbenschimmernd  ||  macedon.  Iv-d-'ia 
Mittag  H.,  schwerlich  Zusammensetzung  von  einem  angebl.  dsa 
=  die8  II  iv'ö'OVQog  Maulwurf  d.  i.  licht-scheu  (W.  var:  vgl. 
lat  vereor)  ||  bedeutet  der  Name  "/i^-rf-ot  soviel  als  ^oloi?  \\ 
^[v^ci  =  Aevxo^d'iri  Lex.  I  206  ||  Sollte  7v-vv-ia,  ein  Fest 
auf  der  vulcanischen  Insel  Lemnos  Hes.,  nicht  so  viel  sein,  als 
das  „Feuer-fest"?  ||  Vgl.  weiter  unten  Ev-rivoq  schönschimmemd, 
XQva-ijviog  goldenschimmernd,  ev-f]vafQ'  XafijtQog,  örlXßcov 
Hes.,  yeQ'fjpiog  ehrenstrahlend. 

k.    W.  dv  athmen  =  aufathmen,  ruhen,  enden. 

jiv'tlv  dvojtavBtv  Hes.  ||  Skr.  an-ta  Ende  1|  goth.  an- 
d-is,  nhd.  En-de  ||  In  af -^  und  dv-v^ctg,  dv-oo  und  ar-t5-a> 
begegnen  sich  Bgr.  k  und  Bgr.  f. 

*)  Vgl.  Ovid^s  ,4ginsanhelans"  und  die  weiteren  Begriffsnachweise 
liex.  I  170  ff.  u.  ö, 
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1.    W.  dv  wehen  =  fächeln  (fegen),  flattern  etc. 

7v''V-eo&ar  xoCftetv  H.,  oder  ist  vom  Bgr.  e  auszugehen? 
11  Iv-aöaro'  IxaO-ciQBV,  —  Iv-Tj^^-elca'  xaß'OQd-etöa  H.  VgL 
e  II  av-tag  H.  =  1)  deroq  bei  den  Tyrrhenem,  2)  ölaöfia  Ge- 
webe, Aufzug  des  Gewebes  (Bgr.  weben  =  hin  und  her  fachen). 

m«    W.  dv  wehen,  fachen  =  schwingen  (fuchteln),  hauen. 

"Hv-aq-  xotpag  H.,  also  Präs.  ^alvm,  pello  ||  dazu  Comp. 
dtf-alvofiai  (a  me)  repello,  abstossen,  abweisen,  verweigern: 
Aor.  Inf.  dv'ijv^acd-cu  ||  lat.  en-sis  (vgl  men-sis)  Schwert  | 
an-sa  (vgl.  men-sa  eta  L.  Meyer  II  326)  Henkel  (Bügel)  d.  i. 
panda:  pand-us  geschwungen  =  gebogen  aus  Wf.  spand  schwin- 
gen Fick  I  831  II  an-nus  Jahr  =  Rundung  (Umschwung),  Kreis; 
Herleitung  aus  ambi  =  d(ig>l  ist  zum  wenigsten  umständlicher  , 
än-ulus,  annulus  kleiner  Kreis  =  Ring. 

II.    W.  dv  hauchen  =  gähnen,  klaffen,  öfihen,  to  breathe. 

Av-TQov  spiraculum,  Höhle  ||  cret.  ßo-covla'  avXsiog 
B-vQa  H.  (ßoß-cDvla)  d.  i.  die  grosse  Öffnung,  Haupt-Öffnung, 
Hauptthür;  Zusammensetzung  mit  dem  verstärkenden  ßov,  wie  in 
ßov-j€aig,  ßoxhuacQ'Oq  xtX,  \\  latän-us,  urspr.  =  Öffnung,  Loch. 
Die  Deutung  „Gesäss"  aus  W.  as  (as-nus)  entspricht  nicht  der 
physischen  Wirklichkeit. 

O.    W.  dv  hauchen  =  adspirare,  jtVBlv,  favere. 

Goth.  au-st-s,  mhd.  an-st,  nhd.  G-un-st  (favor,  aura);  ahd. 
äb-an-st,  äb-un-st  Miss-gunst,  äb-an-stic  missgünstig;  —  ahd. 
gi-unnan  (Praet.  ge-onda,  gi-onsta),  mhd.  g-unnen,  gönnen; 
alts.  gi-onsta  Gunst  im  Heliand  5106  ||  jeQoö-'j]V-^g  adspirans 
=  favens;  das  Gegentheil  djt^rjv-i^g. 

Es  dürfte  sich  verlohnen,  zum  Schlüsse  die  wichtigeren 
Repräsentanten  der  Dental-Erweiterungen  der  Wurzel  dv  zu- 
sammenzustellen : 

Wf.  dvö  ist  gebildet  wie  SecW.  tand  (lat.  tend-o)  aus  Wf. 
tan,  W.  ta,  Wf.  vad  tönen  aus  W.  va  hauchen  =  tönen  (neben 
Wff.  vap  und  vak),  Wf.  öJtvd  aus  W.  öjcv,  Wf.  dX6  in  dXö- 
alvoD,  dXö^ifo,  aXö^rj-cxm  etc.  (neben  aX9-oq,  dXd^-alvGi  etc.) 
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aus  W.  dX  u.  V.  a.     Vgl.  Leo  Meyer  I  382  ff.    Sie  begegnete 
uns  in  avö-ag  Boreas  ||  öi-avö'ijg  lange  lebend,  lange  wäh- 
rend, unter  a  ||  dv^avö-ijg  widerlich,  unter  c  ||  avö'tjQov 
Wulst   etc,   f  II  doT'dvö'fjg   Stadtrufer,   Bote   g  \\  Ivö-ia 
Mittag,  Helle  I  jj  Ivö-ovQOg  lichtscheu  =  Maulwurf  I. 
Die  Wf  dvd"  ist  gebildet  wie  Wf.  jtev^  (in  nivd-oq,  jrt- 
xovd-a  xrX,)  aus  Wf.  jttv  {ptiv-oiiai,  Jtov-og  xtA.),  Wf.  dXih 
{dXd-og,  dl&ofiai  etc.  neben  dX6-aiv(o,  dXö^eco,  dXö-riCxo}  etc.) 
aus  W.  dX  u.  V.  a.     Sie  erscheint  in  dvO^og,  dv9--rj,  dvd-'ioa 
und  Sippe  ||  in  ijvod-ev  ||  avß'-s-iiov  \\  ard-^SQ^ig  \\  dvd^-tQ" 
e<DV  II  ovO-'-og  \\  i''Ovd--og,  l-dv^-dg  e  ||  l-avß-^ov  e  u.  s.  w. 
III.     Wie   Dental  -  Erweiterungen   der   einfachen   Wurzeln 
etwas  Gewöhnliches  sind,  so  auch  Weiterbildungen  mit  Guttu- 
ralen und  mit  Labialen.     Massenhafte  Beispiele  solcher  mag 
man  bei  L.  Meyer  Vgl.  Gramm.  II  356 — 395  nachsehen.   Natür- 
lich musste  schliessendes  v  der  W.  dv  vor  /,  x,  x  zu  y,  vor  ß, 
X,  q)  zu  (i  werden. 

Wf.  dfig)  {p(i(p)  erscheint  u.  a.  in  folg.  Wörtern:  diap-ri 
*  luftiger  Ort  =  avXr  (:  W.  «/)  Hes.  ||  lacon.  oiitp-d  Duft  H.  || 
nox^ontper  jtQOö-o^si  H.  ||  ßai-cofi^ai'  al  alyeg  kv  legari^ 
xolg  H.  d.  i.  Klein-opfer;  vgl.  ofiJt-ai'  d^fiara  ||  6(i(p'ri' 
jtvorj  H.  1)  Hauch,  2)  Ton,  wie  jtvoog  smch  =  q)d-6yYog  H.  ||  ofiq)" 
vvEiv  blähen,  anschwellen,  mehren,  vergrössern  ||  ^O^np-aXfi, 
die  mächtige  Königin,  der  selbst  ein  Hercules  diente,  lasst  sich 
erklären  als  =  die  Grosse,  Mächtige  ||  6iiq>'aX6g  Wölbung 
Bgr.  f  =  Buckel,  Nabel  etc.,  lat.  umb-il-icus,  altir.  imb-liu. 
Die  nebenstehenden  Wörter  Skr.  näbh-i-s,  ahd.  naba,  nabulo, 
Dhd.  Nabel  xrX.  erklären  sich  am  einfachsten  aus  Umstellung  | 
ofig)'a^  Knöpfchen,  Beere,  Knospe:  Bgr.  anschwellen  f  ||  dfig)'TJg' 
olrov  dr&og  H.  Begriff  duften  ||  d(iq)'l-ag'  yivog  oirov  H.  |i 
dfig>'ij'  TQaxfjXog  H.,  doch  wohl  urspr.  =  faux. 

Zu  Wf.  dfijt  {Ifijt,  ofijt;  vgl.  fieX'Jt'Ofiai,  fioX-ji-?}  neben 
To  (liX-og  Gesang  etc.)  gehören  u.a.  6fi:jt'*ai  Opfer  H.  ||  ofiJi-vfj 
Nahrung  etc.:  Bgr.  f,  —  ofijt^viog'  tjv^fjfiivog,  fiiyag,  JtoXvg, 
—  6(ixPi6'X^''Qf  ^Xovöto^x^iQ,  ütXovöiog  jj  ofiJt-d-ofiat  tumeo: 
dfijtärai'  vßQl^ti  H.  ||  'l4(iJt'V^,  Name  eines  Lapithen,  deckt 
sich  doch  wohl  begrifflich  mit  lat.  amp-lus,  das  sich  weit  ein- 
facher hieher  fügt,  als  zu  ambhi  =  d(iq>l  -f-  '^'pulus  Wf.  pel  {{ 
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afdjt'Vs  hat  nach  L.  Meyer  II  411  Suff,  v^  (i^x-,;),  wie  xdl-vg 
und  erklärt  sich  nach  Bgr.  m  (s.  ob.)  als  Schwingung  =  Riiii- 
dungy  Rad,  Stirnband  ||  "Efix-ovöa,  ein  gespenstisdies  Un- 
'  geheuer  des  Erebus  Ar.  Ran.  293  ist  entweder  =  Schnaubende 
oder  =  Geist,  Gespenst  oder  auch  =  Ungeheuer  (Bgr.  schwel- 
len, blähen,  groszsein)  ||  honu  sfix^a-iog,  schon  Yon  Düntzer 
K.  Ztschr.  XIV  S.  198  auf  ein  Thema  tfut  zurückgeführt,  deckt 
sich  begrifflich  mit  xhxwiiivoq  klug,  kundig  ||  "Afix^X-ioq 
(auf  einer  milesischen  Münze)  =  lat  amplus  ||  "Aiix-ri  Stadt- 
name II  ifiji'lg  Mücke  (Bgr.  flattern),  wie  auch  ^pvj^i]  W.  oxv 
ein  geflügeltes  Insect  bezeichnet;  —  ahd.  imb-i  Biene  (plattd. 
Imme). 

W£  dfiß  (vgl  TQl'ß-G):  W.  TOQ,  zdQm,  tero  tri -vi)  er- 
scheint u.  a.  in  afiß^fj  Wulst  Bgr.  f  ||  afiß-i^  bäuchiges  Gefäss 
=  Becher  ||  afiß-cov  wulstiger  Rand  etc.;  lat  umb-o  ||  Sollte 
lat.  amb-ul-are  wirklich  mit  SkrW.  „ga  gehen**  (Vanißek  eta) 
zusammenhängen  können  oder  aus  amb-ire  (mit  ^mh  =  dfopl) 
Gott  weiss  wie  gebildet  sein?  Lat  spatiari  von  gleicher  Be- 
deutung stammt  aus  spatium  Luftraum,  Raum:  könnte  nicht 
dem  griech.  dgiq)-ij  luftiger  Raum,  Hof  ein  lat  *amb-a,  Dimin. 
*amb-ula  gegenüber  gestanden  haben  (cf.  ambo:  a(£q)€o,  umb-il- 
icus:  ofi^^aXog  xrX.)?  Dann  würden  sich  amb-ula-re  und  spa- 
tiari begrifflich  völlig  decken. 

Wie  man  sieht,  treten  die  Themen  d/ix,  dfi^,  dfiß  gegen- 
seitig für  einander  ein,  was  gerade  für  den  secundären  Cha- 
racter  derselben  resp.  für  die  accessorische  Natur  von  ji,  <p,  ß 
in  diesen  Themen  spricht.  Es  verhält  sich  damit  nicht  anders 
wie  mit  dem  Nebeneinanderbestehen  z.  B.  von  Wff.  xvtp,  xvx, 
xvß  in  (xvxTco)  xvq>'6g,  xv^-og,  xv^-mv  —  xvjr-17,  xvjt-hXXov 
—  xvß'Og,  xvß-ag,  cub-itus  etc.,  oder  z.  B.  von  Wff.  cxQatp, 
öTQOJt,  cxQaß  in  Orgi^^m,  aTQaq>-slg,  örQoq>-evg  etc.  —  strup- 
pus,  stroppus  —  azQsß-Xog,  argoß-ico,  orQaß-Tj  xxX,  Vgl.  Lex. 
I  301. 

IV.  Noch  weit  ausgedehnter  ist  das  Gebiet  der  durch 
Guttural-Erweiterung  entstandenen  See. Wurzeln  (ig.  ang,  ank, 
angh)  dfy,  dyx,  dyx-  In  der  Wortbildung  erscheinen  sie 
ziemlich  unterschiedslos  verwendet  Bei  der  grossen  Menge 
hieher  gehöriger  Wörter,   die  alle  aufzufuhren   unmöglich   ist, 
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soll    deshalb    in    der   folgenden   Übersicht    die   Begriffscala 
maasgebend  sein. 

a«  hauchen,  wehen,  blossen:  ^Oyx^og'  ^vötjfia,  Aufgeblasen- 
heit H.  —  oyx'vXog  und  oyx-fj-Qog  aufgeblasen  ||  eyx-ata 
=  BVTSQa  d.  i.  ^vöxat  (W.  Cxv  Gurt,  N.  652)  ||  lyx-iXXog 
Weherchen,  Wedel  =  ov-qa  (von  W.  aß)  Hes.  ||  ahd.  anch-a 
Genick,  doch  wohl  urspr.  Luftröhre,  Hals  ||  goth.  hals-agga 
(Halsröhre  =)  TQcixijXog  \\  ahd.  anch-ä,  ench-ä,  eink-ä.  = 
„tibia"  Ose.  Schade  20;  frz.  ancn-e  Röhre.  Vgl.  lat.  fistula 
aus  W.  spi  II  ahd.  anc-wei?,  ang-wei?  =  „pustula,  papula**, 
Bläschen,  Blatter. 

b.  schnaufen,  jappen,  heuehen,  keuchen-machen:  ayx-ovoq, 
*lyx^ovoq  (woher  hyxovBlv)'=^ xoutvvoq,  arfii]v  \\  dass.  persisch 
ayy-uQog'  iQyaxtjq,  vJtfjQirfjq,  ax^oq>6Qog  H.  ||  lat.  (Lehnwort?) 
ang-ar-ia  Frohndienst,  angariari  angestrengt  arbeiten  ||  dass. 
lat.  anc-us,  anc-ulus,  anc-illa;  vgl.  anc-ula-re,  anclare 
etc.  II  dass.  ahd.  enc-o,  enke  Knecht»  jtoutvvog  ||  ayy^Q^ig' 
Xvxfj  H.;  vgl.  ahd.  an-do  Kummer  etc.;  dyy-Q-l^siv  \\  engl.  u. 
dänisch  ang-er  Zorn,  engl,  to  ang-er  ärgern  jj  lat  ang-o, 
ayx'fo  ursprüngl.  keuchen -machen,  ersticken,  suffocare,  oder 
=  xvlym,  Cfplyym  (Lex.  I  323)  =  engl,  to  damp,  smother, 
smoor  eta  —  Dazu  die  grosse  Sippe  wie  lat  ang-or  (bezeich- 
nend Liv.  V  48,3  vom  erstickenden  Qualm),  ang-us-tus . . ., 
ayx-lCfio,  dyx-ovfj'  Jtpiyerog  H.  xrX.  nebst  den  gegenüber- 
stehenden german.  Wörtern.  Man  beachte  neben  ayx-a>  unter 
f  ayx'^^^^'  xdXv§,  unter  e  dyx-ovöa  und  syX'Ovöa  eine  Pflanze 
u.  a.  Wo.,  bei  denen  mit  ro  axog  Leid  gar  nichts  anzufangen 
ist  II  neben  ayx't,  von  Wf.  ang  lyy-vc,  neben  dyX'l^^o  auch 
iyy-l^co  xxX.  Auch  hier  Ableitung  von  W.  äx  ?1?  ||  'EyX'^' 
fj  JJsfiiXfj  H.  =  Ov-civij  (d-vco)'  tj  JJefiiXfj  Hes. 

c.  riechen,  duflen:  KjbL  ^-ch-a-ti  st  anch-a-ti  odorari 
[Curt.  N.  419]  II  ayx'Ovöa  und  iyx'Ovöa,  eine  Pflanze,  deren 
Wurzel  zum  Schminken  diente,  dürfte  doch  wohl  vom  starken 
Dufte  benannt  sein;  —  dyxovc-l^(o,  lyxovö^l^a»  schminken, 
färben. 

d.  dampfen,  nebeln:  locr.  ayx^Qav  [ivmjca  H.  (nebelig, 
dunkel,  blind  =  kurzsichtig)  ||  engl,  ink,  frz.  enc-re  Schwärze, 
Tinte. 
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e.  hervorblasen,  quellen,  sprossen:  ahd.  ang-ar,  mhd.  nhd. 
Ang-er  =  Grasplatz  ||  engl,  ing,  ing-e  =  Anger,  Au  ||  Ist 
ahd.  ang-ari,  ang-ar,  mhd.  an-ger,  ahd.  eng-ir-ing,  mhd. 
eng-er-inc  und  eng-er-linc  „curculio**  =  Graser  (Nager)  oder 
=  ipd'ivmv,  Bgr.  verschwinden  machen,  verderben  ?  ||  mhd.  en- 
enk-el,  ahd.  en-inch-il  (mit  RedupL),  nhd.  £nk-el  =  Spröss- 
ling;  vgl.  ffv-Toq,  filius,  (fl-rv  xrX, 

t.  blähen,  schwellen,  baitschen,  tcolben:  6yx-og  Schwulst, 
Masse,  Gewicht  etc.  ||  Adj.  oyX'Og  aufgeschwellt,  gedehnt,  gross 
'  oyx-fj-  (iiyed'og  H.  ||  oyxoco  aufblasen,  oyxvlXofiai  an- 
schwellen xtX.  II  ayx-aXog  Bändel  (Wulst)  ||  ayy-oq  bauchiges 
Gefass,  vas:  W.  va  ||  ayy-OQa  Traube:  Bgr.  schwellen,  runden. | 
"Oyy-a  und  "Oyx-a,  theban.  Beiwort  der  Athene,  doch  wohl 
identisch  mit  Adj.  6yxog  =  6y'XvXog'  oe/ivog,  yavQoq  H.  ||  a/X" 
ovca'  xaX'V^i  Bgr.  blähen  ||  oyx-vij  SchweUfiiicht  =  pi-rum: 
W.  aj€i  II  Skr.  ank-ura  Anschwellung  jj  ital.  anc-a  Hüfte  = 
O'Og^vq:  W.  öxv  (Anschwellung)  ||  ahd.  ang-o  Hülse  (Geblähtes, 
Hohles)  II  ahd.  anch-ala,  engl,  ank-le,  Knöchel  =  6q>t>-Q6rz 
W.  öxv  (Rundes)  ||  lat.  anc-ile  Schild  =  d-cxlg,  g^idXpj  urspr. 
Wölbung  II  Skr.  ang-ali  Hohlhand  ||  dsgl.  lyvvg  st.  lyy-vvg 
und  ly-vv'fj  st.  lyy-vv-rj  Kniekehle  (Hohles).  Vgl.  Pf.  P. 
t'Oq)iy'(ica  st.  £-ög:iyy'fiai. 

g.  hauchen  =  töneni  oyx-d-o^ai  (von  einem  *6yx'tj  Ton) 
schreien,  brüllen  etc.  ||  oyx^fj-r/jg  der  Schreier  =  Esel  jj  lat. 
onc-a-re  und  unc-a-re  =  o/xaö^«i  ||  nhd.  Unk-e,  vom  Tone 
benaimt  II  f-r/g  ein  Vogel  =  Töner;  —  jf-ry/-/-?;,^*  o  Aiovv- 
öog  H.  =  der  Jauchzende  ||  dyX'f]g'  dvxfjx^]g  hallend  H.  ||  dyy- 
tQ-iog  H.  und  ayy-sZog  =  tarent.  dv^agog  Bote;  vom  Subst. 
ayy'sZog  erst  dyy-dXkm  st.  dyysX-ia}  \\  engl,  ink-1-ing  Nach- 
richt =  dyyeXla  \\  pers.  ctyy-aQog  Reichspostbote  ||  ved.  ang- 
iras  Engel  (?)  Fick  I  9. 

b.  tcami  haudien,  glühen,  brennen;  sdnmmem  etc.:   Skr. 
ang-ära  Kohle;  vgl  dv-d^Q-a^  xrX.  S.  9  ||  Dass.  lit  ang-li-s 
.  Skr.  agni  Feuer  (von  ang  Fick  I  9)  ||  lat.  ignis,  lit.  ugni-si 
ksL  ognl  dass.  (Fick)  ||  engl,  ing-le  Feuer,  Hamme. 

1.  fächeln,  hm-  und  her  wegen,  fegen  {streichen,  streicheln, 
fpalgen^):  engl,  to  ing-le,  streicheln,  schmeicheln  ||  lat  ung-o 
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streichen,  salben;  ungu-en  Salbe  ||  ahd.  anc-o,  mhd.  ank-e 
Schmeer,  Butter  etc.  ||  Skr.  aü^  salben  etc.  bei  Fick  I  8. 

k.  fachen  =  schwingen  (mnden,  biegen):  Skr.  ank-a  Bug, 
Seite,  Schosz,  Haken  (vgl  lat.  pandus  aus  Wf.  spand  schwingen) 
neben  ank-ura  Anschwellung  unter  f  ||  oyx-og  Bug,  Krüm- 
mung, Widerhaken,  Winkel  neben  oyxog'  q)v6Tjfia  f\\  oyx^Tj  Bie- 
gung =  Winkel  II  d^x-cov  Bug,  Ellbogen  etc.  ||  Adv.  dyx^dg 
umschlungener  Weise  ||  c^yx-iXog  gebogen,  pandus,  krumm;  — 
ayx^iCxQov  Angelhaken;  dyx-vga  Anker;  dyX'aXri  Ellbogen 
xtA.  II  lyX'BV'-lÖBq  (E.  M.),  lyX'aiv-löeq  (Suid.),  krumme 
Seitenbalken  am  Schiffe  ||  hom.  Ijt-Tjyx-sv-lösg  dsgl.  ||  6vv§ 
Huf,  Kralle:  thematische  Grundform  ist  nach  Benfey  WL.  I  124, 
Walter  K.  Ztschr.  XI  435,  Curtius  etc.  oyx  (dyx)  niit  einge- 
schobenem v;  —  lat.  ungu-is  Haken,  Kralle  etc.,  auch  Muschel, 
ung-ula  Huf  (gebogen);  in  den  gegenüberstehenden  Wörtern 
Skr.  nakh-a-s,  ahd.  nag-al,  nhd.  Nag-el,  lit.  n&g-a-s  etc.  Um- 
stellung wie  bei  den  dem  griech.  6(iq>-aX6g  gegenüberstehenden 
Wörtern  ||  altlat.  ung-ulus  =  annulus  Ring  (W.  an)  ||  lat.  ang- 
ulus  Bucht,  Golf,  Winkel,  Ecke  ||  ingu-en  Einbiegung  =  Weiche 
II  unc-us,  unc-inus  gebogen,  Subst.  unc-us  Haken  =  o/x-05 
II  angu-is,  das  sich  biegende,  windende,  schlingende  Thier  = 
Schlange;  —  angu-illa  desgl.  =  Aal  ||  iyx-sX'Vg  desgl.  =  Aal. 

L  gähnen,  klaffen,  Tdaffen-machen,  öffnen  (=  stechen):  ahd. 
ang-o,  ang-ul  Stachel  ||  syx-oq  Speer,  Lanze  (Stecher)  ||  Steht 
lat.  incilis  Kanal  wirklich  für  in-cis-ilis,  oder  ist  es  aus  Wf. 
anc,  ine  nach  gleicher  Begriffsvermittlung  entstanden  (als  inc- 
ilis), wie  avXoiv  {av-Xoq  aus  W.  dß)  Graben,  Kanal?  ||  ayx-oq 
Kluft,  Schlucht,  Bergschlund,  wie  faux,  ^«(^o/g:  es  durchdringen 
sich  hier,  wie  oft,  mehre  verwandte  Begriffe  (k,  1,  a). 

Man  beachte  in  der  voraufstehenden  Zusammenstellung  das 
gleichbedeutigo  Nebeneinanderbestehen  der  ig.  Themen  ank, 
ankh,  angh,  ang,  namentlich  unter  litt,  a,  b,  f,  g,  k:  wenn 
irgend  etwas,  spricht  gerade  dieser  Umstand  für  den  Deter- 
minativ-Character  von  y,  x,  x  iii  den  thematischen  Grundformen 

07^,  «7Z>  «//• 

Über  manche  der  im  vorliegenden  Abschnitte  unter  U,  III, 

IV  aufgeführten  Wörter  ist  übrigens  im  Folgenden  noch  näher 

zu  verhandeln. 
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2.  Homerische  Composita  auf  -dpsiga. 

Von  Appellativis  gehören  dahin  avTi-dveiQa,  ßani-avsiQa 
und  xvöi'dvsiQa,  von  Eigennamen  7^dvsiQa,  Kaari^dvsiQa,  KaXh- 
dvBiQa.  In  diesen  allen  ist  ^dveiga  offenbar  Femininirung  von 
dvi^Q,  ^vri-dveiQa,  gebildet  wie  avTl-d-eog  göttergleich ,  Epi- 
theton der  Amazonen  F  189,  Z  186,  ist  selbstverständlich  = 
männergleick  Nicht  so  auf  der  Hand  liegend  aber  ist  Bildung 
und  Bedeutung  der  übrigen. 

KaCTi'dvBiQa 

heisst  eine  von  Priamus'  Frauen,  welche  ab  besonders  schön 
geschildert  wird,  als  xaXrj,  difiag  hxvla  d-s^atp  S  305.  Aber 
das  Wort  kann  nicht  „Schön- männin,  Schönfrau"  sein.  Denn 
es  gibt  nirgends  ein  Simplex  dveiQa  =  Männin  oder  Frau; 
noch  auch  in  irgend  einer  Zusammensetzung  bedeutet  -dveiQa 
solches.  In  xaöri-  haben  wir  offenbar  ein  Femininal-Subst  auf 
'Ttg  zu  erkennen,  wie  Jtlch-rig  st.  jtld-'-rig  (Stamm  jr£^:  jteld-co), 
jtvchTig  vom  St.  jtvß-  (pivvO-dvo/iat,  Jtevd-a)),  Xf\(hrtg  von  Xtjd-m 
tctL  Auf  gleiche  Weise  ist  xdö-rig  vom  St.  xaö  gebildet,  der 
z.  5.  in  xB^xad-fidvog  Pind.,  xe-xao^fiivog  Hom.,  xalvvftai  st. 
xda-vvfiai  für  xdö-vvfdai,  glänzen,  lat  cas-tus  st.  cad-tus  glän- 
zend, rein,  und  sonst  vorliegt,  wonach  xdihrig  st.  xdö-tig  = 
cand-or,  Glanz,  Schönheit.  Vergegenwärtigt  man  sich  nun  Aus- 
drucksweisen, wie  jtsQl  T*  dfd^l  TS  xdXXog  af/ro  Hymn.  Cer. 
277  (cf 'Hesiod.  Sc.  8),  so  ergibt  sich  Kaari^dvsiQa  =  die 
Schönheit  hauchende,  die  Anmuth  athmende;  wörtlich 
„Schönheits-Haucherin".  Vgl.  lo-x^aiQa,  Pfeil-schütterin,  Pfeil- 
senderin.  —  Auch 

KaXXi-dvBiQa, 

der  Name  einer  Nereide  S  44,  kann  nicht  füglich  „schön- 
männig,  einen  schönen  Mann  habend"  bedeuten;  denn  die 
Nymphe  hat  eben  keinen  Mann.  Desto  einfacher  und  zutref- 
fender wäre  der  Bgr.  xaXXl-jtvoog.  Denn  „die  Nereiden  ver- 
gegenwärtigen, wie  Preller  Griech.  Myth.  I  344  sehr  richtig 
bemerkt,  den  ganzen  Reichthum  der  Meereswelt  in  der  zier- 
lichsten Weise,  indem  auch  ihre  Namen  sinnbildlich  und  malerisch 
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sind/'  Es  mfisste  nun  höchlich  auffallen,  wenn  unter  den  Namen 
der  Nereiden  2  39  ff.  nicht  das  Meereshauchen  sollte  ver- 
treten sein,  zumal  sich  diese  Eigenthümlichkeit  des  Meeres  ge- 
rade im  warmen  Süden  so  belebend,  erfrischend  und  wohlthätig 
bemerklich  macht.  Alle  möglichen  anderen  Eigenthümlichkeiten 
des  Elements  sind  in  den  Nereiden-Namen  21  39 — 49  vertreten; 
nur  des  Hauchens  wäre  nicht  gedacht,  wenn  man  KaXXi-dveiQa 
(auch  faUs  es  begrifflich  anginge,  was  oben  nicht  der  Fall  ist) 
anders  denn  als  =  KaXXl-jtvoog,  schön-hauchend,  fassen  wollte. 
Bei  dieser  Deutung  aber  läge  eine  Zusammensetzung  vor,  wie  in 
xaXXi'^vyTJg  schön -bespannt  Eur.,  xuXU-^d^rcog,  xaXXc'Xa/iJterfjg 
Anakr.,  xaXXl-vaog  Eur.  =  xaXXl-QQOog  B  752  ö.,  schönfliessend, 
KaXXi'g)dv7ig,  KaXXc-d'dXijg,  KaXXi'fiiöcDV,  KaXXl^fiaxog  xrX. 
So  wenig  wie  in  KaXXi'dveiQa,  ist  auch  in 

einem  anderen  Nereiden-Namen  2  47,  mit  „-männig^^  das  Ge- 
ringste anzufangen.     Der  homerische  Vers 

lässt  keinen  Zweifel  *  darüber,  dass  das  Wort  digammirt,  also 
zusammengesetzt  ist  mit  ßl-ov,  Veilchen.*)  Wie  nun  ßi-dvaCda 
sich  als  Veilchen -gebieterin  erklärt,  so  ßi-dveiga  als 
Veilchen-hauchende,  Hiermit  wäre  denn  auch  die  so  wunder- 
volle Erscheinung  der  tiefblauen  Meeresfärbung,  welche  alle 
Reisenden  am  Mittelmeere  so  sehr  zu  entzücken  pflegt,  unter 
den  Nereiden-Namen  malerisch  versinnbildlicht  und  personificirt, 
wie  solches  auch  mit  anderen  Farbenspielen  des  Meeres  der 
Fall  ist:  MalQa  2  48  (liaQ-fialQO))  ==  aXg  liaQfiaQir/  S  273^ 
rXaixfj  -2  39  =  yXavx^  d'dXaööa  II  34,  tlav-ojiri  (W.  ojt 
blicken),  raXdreia  2  45  u.  a.  Ja,  es  müsste  befremden,  wenn 
derselbe  Dichter,  welchem  als  Epitheton  des  Meeres  lo^eiöi^g, 
veilchenfarbig,  so  geläufig  ist,  für  diese  Erscheinung  keine 
Personification  unter  den  Nereiden  gebracht  hätte.  Schon  das 
allein  muss  gegen  die  seitherigen  Deutungen  von  ^I-dvsiQa  und 

*)  Bei  Hesiod  Th.  356  freilich  erscheint  idvstga  ohne  Digamma; 
aber  Hesiod  sagt  aach  rov  6^  tnt^  Th.  84  trotz  sinoq,  ialSwai  Th.  82 
^w  w  —  wj  trotz  ^td  u.  dgl.  m.,  und  im  Hymn.  Cer.  6  steht  sogar  rjd'  Ta 
xttXd,  et  pulchrae  violae. 

2 
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i'ovacca  einnehmen,  selbst  wenn  sie  lautlich  zn  halten  wSr^i: 
beide  Wörter  können  nicht  mit  den  Scholiaaten,  Lobeck, 
G.  Hermann  etc.  ans  Uuvto,  das  nirgends  digammirt  ist,  nicht 
mit  Wieseler  (Göttingen  Ind.  lect  1860)  als  =  ji^i-avstQa, 
ftq^i-avacca,  nicht  mit  anderen  als  =  ti-aveiQa,  ev^dvaoca 
gedeutet  werden;  i-mai^a  kann  ebenso  wenig  mit  Christ  Gr. 
LautL  226  als  für  pavuQa  (als  ob  für  ax^Q  jemals  pavtjQ  ge- 
sagt worden  wäre),  wie  mit  J.  H.  Voss  zum  Hymn.  Cer.  421 
für  7aP'dvBiQa  „Männer-erfreuerin**  (ia/rco  +  «!•#)(>)  stehend 
anfgefasst  werden,  und  was  dei^leichen  Wunderlichkeiten  mehr 
sind.  In  diesen  etjrmoL  Deutungsversuchen  tritt  eben  nur  das 
verzweifelte  Bestreben  hervor,  um  jeden  Preis  den  Bgr.  „Mann** 
unterzubringen. 

Hat  Curtius  Et  S.  561,  wie  bereits  Schömann  Op.  ac  ü 
147,  den  Namen  7-ai^^  als  „Veilchenblüthe"  deuten  können 
(„Violi-flora**  Schöm.),  so  ist  unsere  Zuriickführung  von  ßt-aveiQü 
und  pHxvaOöa  auf  ßlov  bezüglich  des  CTSten  Worttheils  noch 
eher  gerechtfertigt.  Denn  ^Idvd-ri  dürfte,  wie  sich  zeigen  wird, 
Angesichts  von  lav&ov  xQ^f'd  xi  JtoQq:v{foei6ig  (Hes.),  und 
weil  sich  Digammiruug  nicht  erweisen  lässt,  anders  zu  erklären 
sein,  wogegen  für  die  homerischen  Nereiden-Namen  an  fiop 
nicht  vorbeizukommen  ist  Aber  könnte  nicht  der  zweite  Wort- 
theil  von  fi-dveiQa  „Mäniiin,  Weib"  bedeuten?  „Veilchen-männin, 
Veilchen-weib"  wäre  mehr  als  unpoetisch,  und  -dvsi^a  hat  nir- 
gends jene  Bedeutungen.  In  denjenigen  Zusammensetzungen 
auf  -dvai^a,  welche  vom  Bgr.  „Mann"  ausgehen,  wie  in  dvzi- 
dvuQa  „männergleich"  ist  der  Ausgang  einfache  Femininirung 
von  dvrjQ,  Mann,  erscheint  aber  niemals  mit  dem  Bgr.  Frau.  So 
undenkbar  nun  ein  ßi-dvf^Q  „Veilchen-mann"  sein  würde,  ebenso 
albern  wäre  es,  eine  Nymphe  als  Frau  eines  „Veilchenmannes** 
ansehen  zu  wollen.  Wir  haben  daher  auch  für  ßt-^dvsiQa  von 
der  Grundbedeutung  von  dv-ijQ  auszugehen  und  „Veilchen- 
Haucherin**,  „Veichen-athmende,  Veilchen-hauchende**  zu 
erklären. 

Wie  nun  im  Göthe'schen  „wellen-athmend**  vom  Gesichte 
der  Sonne  und  des  Mondes  („Kehrt  wellenathmend  ihr  Gesicht 
nicht  doppelt  schöner  her?**),  wie  in  „Hauch  der  Anmuth** 
eine  Hinüberspielung  in  den  Bgr.  schimmern   statt  hat,   so 
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auch  in  „Veilchen-athmende^^  Ja,  wir  haben  gesehen  Lex.  I 
61  Ö.9  inabes.  598  unter  „Glanz^,  wie  der  Bgr.  Schimmer,  Glanz 
regelmässig  aus  Wurzeln  des  Bgr.  hauchen  hervorgeht,  wie  z.  B. 
aura  auri  (Virg.)  =  Schimmer  des  Goldes,  wie  jtsfi^lg,  Hauch, 
auch  ==  Strahl;  und  so  steht  nichts  im  Wege,  die  „Veilchen- 
athmcnde'^  im  Sinne  von  „Veilchen-schimmernde"  zu  nehmen. 
Ohnehin  hat  auch  W.  dv  vielfach  den  Bgr.  schimmern,  glänzen 
entwickelt:  s.  oben  S.  9. 

Es  gibt  der  Erklärer  nicht  wenige,  die,  sei  es  weil  sie 
nur  unsere  trüben  nordischen  Meere  gesehen,  oder  weil  sie  kein 
Auge  für  das  wunderbare  Farbenspiel  des  Mittelmeeres  haben, 
noch  immer  das  homerische  lo-£LÖ?jg  als  „dunkel-farbig^  auf- 
fassen, daher  auch  schwerlich  obige  Deutungen  von  fi-^dveiQa 
und  fi-dvacoa  werden  würdigen  können.  Darum  einige  wenige 
Citate  aus  fieisebeschreibungen: 

Franz  Löher,  Sicilien  und  Neapel  (München  1884)  S.  3: 

,,£mst  und  einförmig  schaut  die  Nordsee,  wenn  sie  einmal  aus 
dunklen  Stürmen  zur  Ruhe  kommen  will;  immer  bleibt  sie  gelblich 
grau  oder  schwärzlich  grfin.  Diejs  südliche  Meer  glänzte  in  mehren 
Farben  zugleich,  und  alle  waren  prachtvoll.  Nahe  am  Strande  flu- 
tete es  weiss  und  gelblich;  das  ging  dann  ins  Hellgrüne  und  weiter- 
hin ins  Dunkelgrüne;  die  offene  See  dahinter  aber  strahlte  in  kräf- 
tigem Stahlblau."  —  S.  8:  „das  blaue  Meer."  —  S.  21:  „die  See 
aber  blickt  daher  tiefblau  und  ruhig  gross."  —  S.  26:  „Welch'  ein 
Blick  da  hinunter  auf  das  Meer  mit  seinem  tiefblauen  Glänze!" 

—  S.  104:  „Jeder  Rückblick  zeigte  das  strahlend  blaue  Mees 
immer  grösser,  immer  herrlicher."  —  S.  107:  „ein  neidisches  Stück 
Horizont,  gleichwie  dunkelstes  Himmelsblau  ...,  es  musste  Meer 
sein  . . .   Ein  paar  Segel  standen  unbeweglich  über  der  blauen  Tiefe." 

—  S.  140:  „lag  das  Meer  da  still  und  gross  in  tiefblauem  Glänze." 

—  S.  253:  „Meeresblau."  ~  S.  276:  „über  den  blauen  Meerglanz."  — 
S.  293:  „Über  den  blauen  Glanz  des  breiten  Meeresstromes"  (^Strasse 
von  Messina).  —  S.  297:  (Messina)  „Zu  Füssen  ....  der  blaue  tiefe 
Meeresglanz."  —  S.  303:  (Neapel)  „Blau  t\ber  blauleuchtendier 
Flut."  —  ibid.:  „An  anderen  Küsten  behält  das  grosse  Meer  immer 
etwas  Ernstes  und  Gewaltiges,  und  wenn  es  noch  so  prachtvoll 
blauet,  hier  bei  Neapel  ist  es  wie  lichter  wonniger  Widerschein 
des  Himmels." 

Die  Citate  Hessen  sich  leicht  verdoppeln  und  verdreifachen 

aus  Löher's  Reisebeschreibung.     Hören  wir  lieber  noch  andere 

Reisende. 

2* 
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Gerh.  vom  Rath,  Ausflug  nach  Calabrien  (Bonn  1871)  S.  8: 

,,Dorch  die  seew&rts  sich  öffnenden  Thonrege  erblickt  man  das 
blaue  Meer."  —  S.  73:  „Wir  genossen  hier  bei  sinkender  Sonne  eine 
prachtvoll  weite  Aassicht  auf  den  Golf  Ton  Squillace  und  auf  das 
Meer,  welches  dunkelblau  sich  hoch  gegen  den  Horizont  emporzuheben 
schien/* —  S. 77:  „Welch*  ein  unvergesslicherOstermorgen  am  ionischen 
Meere!  Je  mehr  der  Himmel  sich  röthete,  um  so  dunkler  stahlblau 
wurde  das  Meer." 

Wangemann,  Reise  durch  das  gelobte  Land  (1876)  S.  84: 

(Alexandria)  „Von  dem  grünen  Wasser  des  Hafens  hob  sich,  fast  durch 
eine  Linie  geschieden,  das  blaue  Wasser  des  Mittelmeeres  ab, 
welches  bald  milchblau,  bald  hellblau,  bald  himmelblau  in  allen 
Farben  prachtvoll  spielte." 

Geizer,  Wanderung  nach  Troja  (Basel  1873)  S.  4: 

„Seine  Wogen  (des  Hellespontus\  in  das  tiefste  Blau  getaucht, 
üben  einen  unbeschreiblichen  Zauber  auf  den  Beschauer  aus/'  — 
S.  7:  „Vor  uns  öffnete  sich  —  ein  hinreissender  Anblick  —  die 
weite  Bl&ue  des  &g&ischen  Meeres.'*  —  S.  18:  „Im  Westen  liegt 
der  tiefblaue  Spiegel  des  &g&ischen  Meeres  vor  uns." 

Michelet,  La  Mer  (Paris  1869)  p.  362: 

„La  M^diterran^e  est  belle  surtout  par  deux  caract^res:  son 
cadre  si  harmonique,  et  la  vivacit^,  la  transparence  de  ]*air  et  de  la 
lumiöre;  c'est  une  mer  bleue,  trös-am^re,  trös-saMe.'* 

Jules  de  Saint-Felix,  Voyage  de  Nice  a  G^nes: 

„La  couleur  bleu&tre  de  la  mer  commen^ait  k  peine  k  pälir  au 

levant ;  une  petite  brise  sud-est  rayait  k  peine  ce  beau  cristal 

indigo." 

Lamartine,  Voyage  en  Orient  (Par.  1869),  Vol.  I  p.  24: 

„Notre  brick  glissait  sur  une  mer  aplanie,  limpide  et  bleue, 
comme  Teau  d*une  source  k  Tombre  dans  le  creux  d*un  rocher**  (an 
der  franz.  Mittelmeerkaste).  —  p.  56:  „sous  les  flots  bleus*'  (desgl.). 
-—  p.  61:  „autour  de  nous  une  mer  large  et  bleue  sous  les  regards." 
—  p.  109:  „la  mer  bleue  d'£g^e  devant  les  yeux."  —  p.  137:  „La 
mer  j  est  de  la  teinte  la  plus  bleue."  —  p.  190:  „On  aper^oit 
la  mer  d*£gypte,  teinte  d*un  bleu  plus  fonc^  que  le  ciel.'*  — 
Vgl.  p.  39,  317  und  öfter. 

V.  Maltzan,  Sittenbilder  aus  Tunis  u.  Algerien  (1869)  S.  136: 

„Wenn  der  europäische  Tourist  sich  von  den  Ufern  der  kahlen 
Provence  über  das  schöne  dunkelblaue  Mittelmeer  tragen 
l&BSt  . . ." 
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Ad.  Stahr,  Ein  Winter  in  Rom  (1869)  S.  391: 

„Das  Meer,  das  von  Cap  Circello  bis  nach  Ostia  hin  den  Horizont 
begränzt,  strahlte  in  entzückender  Bläue/* 

Wattenbach,  Algier  (Berl.  1867)  S.  13: 

„Eine  prachtvolle  Gruppe,  wie  sie  sich  kühn  und  stolz  aus  dem 
blauen  Meere  erhebt . .  /*  —  S.  16:  „Blendend  weiss  liegt  sie  (die  Stadt 
Algier)  da  im  Sonnenschein  zwischen  dem  tiefblauen  Himmel  und 
dem  Meere,  das  seine  Farbe  spiegelt/'  —  S.  38:  „Zur  Rechten 
hat  man  das  blaue  Meer  .../'  —  „Das  glänzende  Meer  mit  seinem 
ewig  wechselnden,  immer  neuen  Farbenspiel  liegt  im  Sonnenglanze 
vor  uns." 

Carl  V.  Seebach,  Der  Vulcan  von  Sautorin  (Brl.  1867)  S.  3: 

.  .  .  „sieht  man  bald  vor  sich  einen  Schwann  kleiner  Inseln  aus  den 
blauen  Fluthen  des  ägäischen  Meeres  auftauchen." 

Beule,  Nachgrabungen  in  Karthago.  Deutsch.  (Lpz.  1863.)  S.  25: 

„Im  Osten  schauen  die  Tempel  . . .  nach  dem  tiefen  Golf  mit  sei- 
nen  Gewässern,  die  blauer  als  der  Himmel  sind,  nach  dem  san- 
digen Strande  . .  /* 

V.  Kirch  mann,  Erinnerungen  aus  Italien  (Brl.  1865)  S.  85: 

„Dsks  weisse  Neapel  .  .  .  zieht  sich  wie  ein  heller  Gürtel  um  das 
blaue  Meer"  .  .  .  „Der  Golf  gleicht  einem  blauen  Spiegel,  der  am 
Horizont  in  das  Blau  des  Himmels  sich  verliert."*) 

Doch  genug  der  Belege  I    Wenn  Reisende,  welche,  aus  ihren 

prosaischen   Beschäftigungen   und  Studien   sich   herausreissend 

und  das  Mittelmeer  durchfahrend,  so  mächtig  Yon  seiner  blauen 

Farbenpracht   ergriffen   wurden,    dann   sollte   ein   Homer,    der 

feinste  Naturbeobachter,  der  naturwahrsto  aller  Dichter,  nicht 

Sinn  und  Auge  gehabt  haben  für  die  wirkliche  Beschaffenheit 

seines  Meeres?    Man  höre  doch  Göthe  (an  Schiller  IV  105): 

„In  welchem  Glänze  aber  dieses  Gedicht  (die  Odyssee)  vor  mir 
erschien,  als  ich  Gesänge  desselben  in  Neapel  und  Sicilien  las!  £s 
war,  als  wenn  man  ein  eingeschlagenes  Bild  mit  Fimiss  überzieht, 
wodurch  das  Werk  zugleich  deutlich  und  in  Harmonie  erscheint.  Ich 
gestehe,  dass  es  mir  aufhörte  ein  Gedicht  zu  sein;  es  schien  die 
Natur  selbst:  das  auch  bei  jenen  Alten  um  so  nothwendiger  war, 
als  ihre  Werke  in  Gegenwart  der  Natur  vorgetragen  wurden." 


*)  Auf  seine  eigenen  Beobachtungen  der  wunderbaren  Bläue  des 
Mittelmeeres  (bei  Genua,  Spezzia,  Neapel,  Bajae,  Capri,  Messina,  Catania, 
Taormina,  Syracus,  Girgenti,  Palermo  etc.)  hinzuweisen^  kann  hiemach 
Yf,  wohl  unterl(i8seQ« 
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Mit  zwingender  Xothwendigkcit  erkennen  wir  daher  in  den 
Nereidennamen  fi-araöCa  und  fi-aviiQa  malerische  Hinweise 
auf  die  vorherrschende  Färbung  des  Mittelmeeres,  auf  seinen 
strahlenden  tiefblauen  Glanz". 

Sollte  es  hiernach  allzu  gewagt  sein,  auch 

xvdi'dvtiQa, 

wie  die  Schlacht  J  225  ö.  und  die  oyoQj]  A  490  zubenannt 
wirdy  als  ruhm-athmend  bzw.  ruhm-strahlend  zu  deuten? 
Die  Erklärung  „männer-verherrlichend"  setzt  für  den  ersten 
Worttheil  einen  Begriflf  voraus,  wie  er  sich  in  keiner  der  übri- 
gen Zusanunensetzungen  findet.  Denn  Kvöi-fiaiog,  Kvdi^iidxTj 
heisst  doch  nicht  „die  Schlacht  verherrlichend",  noch  Kvö- 
<jr:To$  „die  Pferde  verherrlichend";  vielmehr  ist  auch  hier 
im  ersten  Worttheile  das  Subst  ro  xvöog  enthalten:  Ruhni  der 
Schlacht  habend,  Ruhm  von  (mit)  Pferden  habend.  Und  Kvö- 
ad'fjvai  ist  nicht  =  Athen  verherrlichend,  sondern  =  Ruhmes-, 
Ehren-Athen;  und  Kvd^fjvcuQ  (Inscr.  672)  ist  nicht  =  den 
Mann  verherrlichend,  sondern  =  Mann  des  Ruhmes. 

Ist  /liji'dvsiQa  =  die  Kampf(daic)-athmende,  Kampf- 
schnaubende, wie  Jyji'ödfieia  =  Kampf-bezwungene,  im  Kampfe 
bezwungene,  /tfji'ßoxHrrjg  (A  420)  =  der  Schlacht-rufende,  Jjy/- 
öoog  =  der  Kampf-stürmende,  Ji/i-x(Kfny^  =  der  Kampf-kräftige, 
Afjv-xotDV  (E  534)=  der  Schlacht-schauende*),  /4yt-//«3ro§=der 
Schlachten-kämpfer,  Arji-ipovTfjg  =  der  Schlachten-mörder  xtX.? 

Auf  alle  Fälle  ist 

ßcoTi'drsiQa 

anders  zu  erklären,  als  mit  „männer- ernährend"  insgemein 
geschieht,  es  sei  denn,  dass  man  ein  Recht  hätte,  die  alten 
Dichter,  insbesondere  den  Vater  Homer,  zu  den  gedanken-  und 
geschmacklosesten  Menschen  zu  machen. 

Homer  hat  nämlich  ßorvi^dveiQü  nur  A  155,  und  zwar  als 
Epitheton  von  4^/iy.  Achill  führt  aus,  dass  ihm  persönlich 
die  Troer  niemals  Schaden  zugefügt  hätten: 


*)  In  dem  Sinne  der  Wf.  xo^  wie  in  Aao-jeowv,  J^fio-xoopv,  ^Ixno- 
xowv  bei  Curt.  N.  64, 
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Ol*  yuQ  Ttio  TioT^  ^ßog  ßovg  ykaaav,  ovös  fihv  "nnovq, 
ov6^  TTor'  iv  0^/j?  iQiß(ji?.axi  ßapxiavslQy 
xagnov  idtßtjaavt',  ineifj  fidka  noV,a  /zeta^v 
ovQea  T€  axioevxa  &dXaaad  re  f}'/^i^saaa. 

Das  Epitheton  ßajTLaraiQa  befindet  sich  hier  in  einer  Um- 
gebung so  ausschliesslich  ackermännischer  Art  (ßovg,ijtjtovg, 
tQißmXaxi,  xaQj€6v\  dass  man  walirlich  nicht  sieht,  wie  da 
hinein  „die  Helden-eruährerin"  und  die  „Helden"  passen. 
Achill  denkt  so  wenig  an  die  „Helden"  von  Phthia,  dass  er 
den  Grund,  weshalb  er  niemals  von  den  Troern  behelligt  oder 
geplündert  worden  ist,  lediglich  in  den  Natur-Hindernissen 
sucht,  welche  Troja  von  Phthia  abhalten^  nämlich  in  der  wild- 
tosenden See  und  in  den  himmelhohen  Gebirgen.  Der  Reicli- 
thum  Phthia's,  der  andernfalls  die  Troer  zu  Plünderungszügen 
hätte  reizen  können,  bestand  einerseits  in  Viehheerden  (ßovg, 
i'jtj[ovg)y  anderseits  in  Erzeugnissen  des  Ackers  {xüqjiov).  Mit 
Bezug  auf  letztere  hat  das  Land  hier  das  Beiwort  IgißdoXa^, 
während  ein  Epitheton,  welches  den  Weiden-  oder  Heerden- 
reichthum  vorfuhrt,  fehlen  würde,  dafern  die  gewöhnliche  Deu- 
tung von  ßcoTi-^dveiga  aufgestellt  wird.  Wollte  man  statt 
„Helden-eruährerin"  vielmehr  „Menschen-emährerin"  deuten,  so 
hätte  man  damit,  im  Grunde  genommen,  nichts  als  eine  müssige 
Ausführung  von  eQiß(5Xa§. 

Wie  das  Epitheton  iQißmXa^  dem  Gedankengange  und 
Zusammenhange  der  Stelle  Rechnung  trägt,  so  wird  es  auch 
ßcoTi'dpBiQa,  Das  thut  aber  nicht  „Männer-emährerin,  Helden- 
emährerin".  Im  hom.  Hymnus  auf  Apollo  Vs  363  ruft  Apollo 
nach  Erlegung  des  Ungeheuers  Typhaon  aus: 

ivxav^ol  vvv  nv&ev  inl  x^ovl  ßtoxiavelgy 
ovSh  av  ys  ^wotoi  xaxbv  öi^).rifjia  ßQoxoiCiv 
eaasai,  di  yalijg  noXvtpoQßov  xagnbv  idovreg 
^vS^dö*  dyivr^aovai  xsXri^caaq  hxatofxßaQ. 

Welch'  ein  Unverstand,  hier  den  Gott  ein  Erdreich,  welches 
damals  noch  keine  Menschen  überhaupt  (Vs  388 ff.),  geschweige 
denn  Helden  trug,  „Helden-emährerin"  benennen  zu  lassen! 

Im  hom.  Hynimus  auf  Aphrodite  Vs  264,  in  einer  Stelle,  wo 
Wesen  und  Ursprung  der  Nymphen  geschildert  wird,  heisst  es: 

xyoi  6*  äfi*  fi  ikdxai  ^h  Sgveg  inpixd^voi 
yeivofjtivyaiv  t<pvaav  inl  x^ovl  ßatxiavei^y. 
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Was  in  aller  Welt  sollen  hier  in  der  liebenden  Betrachtung 
der  Waldeseinsamkeit,  in  der  Schilderung  des  göttlichen  Still- 
lebens der  Oreaden  und  Dryaden,  ihrer  friedlichen  Reigentänze 
etc.  die  sterblichen  „Helden"  mit  ihrem  Waffengetöse?  Oder 
waren  die  antiken  Dichter  so  geistesarme  Geschöpfe,  dass  sie 
bloss  auf  Ausfüllung  des  Verses  mit  „formelhaften  Wendungen" 
ausgingen,  unbekümmert  darum,  ob  ein  Epitheton  auch  in  dem 
Zusammenhange  begrimdet  oder  passend  sei? 

Zum  Glücke  lässt  sich  ßcozi^dveiQa  auch  in  lautlicher  Hin- 
sicht zutreffender  erklären,  und  zwar  nach  Analogie  von  KaCxi- 
dveiga  xrX,  Wie  von  W.  ßo  (ßo-öxco)  neben  ßo^ri^Q  auch 
ßci-rcoQ  Hirt,  so  entstand  eben  davon  auch  neben  ßo-öcg  st. 
ßO'Tig  noch  ein  ßco-rig:  vgl.  afi-jfo-rig  Ebbe,  x^"^*5  neben 
xd^-rig*)  Wie  nun  Äadri-ai^eipa  =  Schönheit-hauchende,  so  ist 
ßcoxL'dvBiQa  =  Futter-hervorhauchende  d.  L  -sprossende,  ßcjziv 
g)vovöa,  lx(pv6(D6a.  Denn  aUcs  Sprossen  und  Blühen  fasst  der 
Sprachgeist  als  ein  Hervorhauchen,  Hervorströmenlassen,  wie 
Lcxil.  I  137 — 140,  324,  522  u.  ö.  sattsam  erwiesen  worden  ist. 
Man  denke  bloss  an  die  Zusammengehörigkeit  von  fpvm  in 
(pv-Ca,  q>V'öd^co,  (pvöl-^yvad'Oq  xxX,  einerseits  und  fpvol-Zooq, 
q>V''x6v,  l^q)vov  Pflanze  xrX.  anderseits.  Und  aus  W.  dv  geht 
u.  a.  hervor  dv-l-tjQ'  ßordvri  rig  (Hes.),  dv-d^-og  (av-d'-ico, 
e^-ard-eo})  xrX,     S.  ob.  S.  7. 

So  wäre  für  x^^^  ßcori-dreiQa  in  Hynm.  Ap.  363  und 
Hymn.  Ven.  265,  wo  an  „Helden"  oder  „Männer"  absolut 
nicht  zu  denken  ist,  der  Bgr.  „die  nahrung-sprossende 
Erde"  gewonnen,  synonym  mit  dem  im  Hymn.  Ap.  365  damit 
abwechselnden  Ausdrucke  yalr]  jtoXihfpoQßoq  „die  vielernährende 
Erde«  (vgl.  yalrj  jtoXvq)OQßoq  3  200.  301,  y.  JtoXv^oQßti  I  568), 

*)  Auch  in  nafji'ßwtig,  Epitheton  der  Erde  bei  Sophocles,  wird 
man  wohl  schwerlich  ^  ßwtiq  die  Hirtin  (Theoer.)  als  „Em&hrerin"  zu 
suchen,  vielmehr  Zusammensetzung  mit  *ßwxiq^^  ßoaiq  und  Bildung  wie 
in  Adj.  7t afi'fifi zig  von  allerartiger  Klugheit,  Kunde  =  allkundig  ^Simo- 
nid.),  Adjj.  ndfi-TioXig,  ndpi-fAovaog,  ndfx-fiOQipog,  na(A-<pdQ(iaxog,  ndn-<pvXog, 
nd^-(fü}vog,  7tdju-\pvxog,  nav-aiXrjvog  etc.  aufzustellen  haben  =  „von  alier- 
artiger  Nahrung"  oder  „von  Nahrung  für  alle"  =  all-emährend.  Auch 
xix^n-ß^^'^^Q*  ein  Pflanzenname  (=  avd(>a;cvi7  H),  erklärt  sich  besser 
als  Drossel-Nahrung,  Drossel-Futter,  denn  als  „Drossel-Weiderin,  Drossel«- 
futternd,  -nährend." 
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synonym  mit  ala  (yij)  g)vai^oog  F  243,  *  63,  >l  301,  mit  jj^coi^ 
xovXv-ßoTHQa  „die  viel-emährende  Erde"  F  89. 195. 265,  Z  213, 
S  73.  277  u.  ö.,  in  welchen  Ausdrücken  auch  nicht  der  „Helden^' 
gedacht  wird. 

Will  man  zum  Schlüsse  Analogien  für  die  Art  der  Zu- 
sammensetzung, welche  nach  unseren  Deutungen  in  JEatfri- 
avBiQa,  ^I-dveiQa,  ßani-dveiQa  . .  vorliegt,  so  bieten  solche  das 
eben  erwähnte  xovXv'ßorecQa  und  Xfji-ßoTBCQa  (cvg  0  29). 
Wie  Xfji'ßoxBiQa  =  Saat-abweiderin,  die  saat-abweidende,  xovXv^ 
^dT£i(>a=Viel-£rnährerin,  viele  ernährende:  so  KaCti-dveiQa 
=  Anmuth-Haucherin,  anmuthhauchende  etc.  Hüben  wie  drüben 
femininische  Adjectivirung  eines  Masculin-Substantivs  auf  ^q 
bzw.  ti^q;  hüben  wie  drüben  das  gleiche  syntactische  Ver- 
hältniss  der  beiden  Compositionstheile  zu  einander. 


3.  Homerische  Zusammensetzungen  auf  ijvmQ. 

Die  Mehrzahl  der  hierher  gehörigen  Wörter,  gleichviel  ob 
Epitheta  oder  Eigennamen,  scheint  ihrer  Bedeutung  nach  klar 
zu  sein. 

uiV'iqvmQ  X  301.  341  =  un-männlich,  feig.  —  Nom.  pr. 
jivT-ijvoDQ  wird  sich,  nach  Maasgabe  von  apzl-d-eog  götter- 
gleich, dvri-'dreiQa  männergleich,  der  Bedeutung  nach  decken 
mit  "la-avÖQog  (Z  197.  203)  =  engl,  man-like  oder  =  einem 
Helden  ähnlich.  —  AbiX'IJPcdq  (Batr.  205.  219),  der  komische 
Mäusename,  bedeutet  offenbar  „ein  leckender  Mann  seiend''  = 
Leckmann.*)  Oft  genug  steht  nämlich  bei  Zusammensetzungen 
aus  Verb  im  ersten  und  Substantiv  im  zweiten  Theile  der  letz- 
tere im  Subjects-Verhältniss:  Olöl-xovg  von  schwellenden 
Füssen  seiend,  Schwellfuss,  iiiöy-'dyxeta  Mischschlucht  (nicht 
Schluchten  mischend)  u.s.w.  (vgl.  Lex.  I  571).  —  j^jlcy-^fcop 
(cf.  kXsYfp^oQ'-ldfjg  S  503)  wird  hiemach  wohl  das  Gegentheil 
von  Ovx-ccXiypv  „nicht  sorgend,  sich  nicht  kümmernd''  (Ohne- 


*)  Dass  alle  Wörter  auf  -ijvwg,  auch  die  Eigennamen,  eigentlich 
Adjectiva  sind,  so  gut  wie  alle  auf  -naxioQ,  -firixioQ,  bedarf  kaum  der 
ßemerkung. 
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sorge,  Sorgenfrei)  sein  und  bedeuten  „ein  sollender  Mann 
seiend",  Sorgemann.  —  Evx^tjvmQ,  Sohn  eines  Priesters,  ist 
entweder  =  ein  betender  Mann  seiend,  „Betmann"  oder  auch 
=  ein  Mann  des  Gebetes  seiend  {f^v^f))-  —  ^EXüt^TjvoiQ  ist 
entweder  =  ein  hoffender  oder  =  ein  erhoffter  Mann  seiend, 
„Hoffmann".  —  nQod-o-rivmQ,  ein  Vorläufer  der  nachhome- 
rischen Bildungen  wie  yiyaß-^i^vcoQ,  ^Agiöt-^avioQ,  ^TS-dvmQ  xrX,, 
hat  im  ersten  Theile  ein  Adjectiv  ^jtQo-^ooq  vorstürmend  (d-h(o, 
9^o6q\  das  freilich  nur  noch  als  N.  propr.  lebt;  llQod'Ooq  B  756. 
Darnach  ist  ÜQoS^o-^ijPfDQ,  der  Sohn  von  ^QJil-Xvxogj  =  ein 
vorstürmender  Mann  seiend  d.  i.  Vorstürmer.  —  Bi^tjvtDQ 
„Kraftmann"  ist  gebildet  wie  nachhom.  Tifi-aviOQ,  FiQ-i^tfiDQ 
Ehrenmann,  KXs-di^coQ,  Kvö-äviOQ  Ruhmesmann,  Nix-^dvcoQ 
Siegesmann  xrX.  —  Asiö-^'^vcoq,  ein  tapferer  Heerführer  P217, 
ist  nicht  ein  fürchtender  Mann,  sondern  nach  Maasgabe  des 
Epithetons  öuö^rjvcDQ  bei  Aesch.  Ag.  148  und  nach  Analogie 
von  öeLOt-öalfimp  (die  Götter  fürchtend,  ehrend)  =  die  Männer 
ehrend.  Im  zweiten  Theile  steckt  hier  das  Object;  des- 
gleichen in  q)d'L0'i^v(OQ  (jtoXsfiog  B  833  ö.)  Männer  vertilgend, 
Q^^'i^ptDQ  die  Mannen  durchbrechend  (Achill  H228  ö.),  IIsio- 
TJvcQQ  neben  üelö-avögog  =  die  Männer  überredend,  zum  Ge- 
horsam bringend,  wie  Aeschylus  in  gleichem  Sinne  jtetol-fißQorog 
nachbildet:  Ghoeph.  357  Epitheton  zu  ßdxzQOV, 

Nicht  so  einfach,  wie  mit  den  aufgeführten,  sieht  es  mit 
den  übrig  bleibenden  homerischen  Wörtern  in  -ijvcoq  aus;  am 
allerwenigsten  mit 

Das  Wort  ist  1)  Epitheton  von  olvoq,  2)  von  x^^^og,  und  zwar 
von  Erz  v  19,  das  aus  dreifüssigen  Kesseln  und  aus  Becken 
bestand  (t^  13). 

Bei  der  gewöhnlichen  Deutung  aus  dvjJQ  „Mann"  könnte 
sich  auf  logischem  Wege  nur  ergeben:  1)  gut -männig  oder 
schön-männig  d.  i.  mit  guten  etc.  Männern  versehen;  2)  männer- 
reich, wie  z.  B.  Pindar  OL  I  37,  VI  136,  XI  119,  Nem.  X  67, 
II  26  mit  gutem  Fuge  das  Wort  gebraucht;  3)  gut-männig  = 
mannhaft 

Keiner  dieser  Begriffe  passt  zu  Wein  und  Kesseln, 
Becken.     Um  zu  einem  brauchbaren  Epitheton   zu  gelangen. 
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nehmen  nun  einige  Erklärer  mit  dem  Bgr.  „mannhaft"  die 
wunderlichsten  Wiukelzüge  voi%  indem  sie  daraus  „mannhaft- 
machend", „die  Mannhaftigkeit  stärkend,  erhöhend  oder  bekun- 
dend" machen.  Nach  welcher  Logik,  bleibt  freilich  ein  Ge- 
heimniss.  Aber  sicherlich  haben  die  Kessel  und  Becken 
(v  19.  13)  mit  der  „Mannhaftigkeit"  noch  weit  weniger  zu 
schaffen,  als  weiland  das  Barbier-Becken  des  Ritters  von  der 
traurigen  GestaUt,  der  nach  seiner  ebenso  traurigen  Logik  darin 
ein  goldenes  Helmstück  sah.  Und  wurden  denn  die  Freier 
der  Penelope,  welche  6  622  evijvoQa  olvov  tranken,  dadurch 
so  „maimhafte"  Helden?  —  Andere  Erklärer  gelangen  auf  un- 
erfindliche Weise  zu  den  Deutungen  „gut  für  den  Mann  = 
dem  Manne  zuträglich,  den  Mann  kräftigend,  den  Mann  ehrend". 
Allein  wie  kann  eV'-ijvoQ  bedeuten  „gut  für  den  Mann"?  Und 
wäre  Homer  ein  so  banausischer  Poet,  um  zu  sprechen  von 
Kesseln  und  Becken  „gut  für  den  Mann"?!  Der  „Fluch  der 
bösen  That"  zeigt  sich  auch  hier  in  ihren  Folgen.  Weil  man 
den  Ursprung  von  dv-r/Q  misskannte,  musste  man  auf  der 
abschüssigen  Bahn  immer  tiefer  in  Unlogik  hereinfallen.  So- 
bald wir  aber  dv-^Q  als  urspr.  =  „Haucher,  hauchend"  (an-i- 
maus)  fassen,  ist  mit  Einem  Male  geholfen.  Nach  Hesychius 
etc.  ist  BV-ffViOQ  =  XafiJtQog,  xaXoq,  örUßcov.  „Schön-hauchend 
=  schön-Bchimmernd,  glänzend"  kann  nicht  auffallen,  da 
ja  „Hauch",  aura,  xefi^lg,  halitus  etc.  auch  =  Schimmer,  Glanz, 
wie  denn  im  1.  Theile  des  Lexil.  zum  Überflusse  erwiesen 
wurde,  dass  Bgr.  glänzen  regelmässig  aus  Bgr.  hauchen  hervor- 
geht (S.  598  Tabelle). 

Und  nun  beachte  man:  derselbige  Wein  (rf  622  £v~ijvoQa 
olrop),  an  welchem  sich  die  Freier  gütlich  thun,  heisst  ß  57 
ai&otp;  dasselbige  Erz,  welches  v  19  ev-fjrcoQ  benannt  wird, 
wird  V  2\1  durch  zQiJtoöag  jcsQixaZXiag  rjöh  Xißijrag  be- 
zeichnet Sonst^ steht  vom  Erze  so  gern  das  Epitheton  ald'Otp 
A  495,  E  562.  681,  N  305  ö.  und  desgleichen  vom  Weine: 
ausser  ß  57  noch  y  459,  17  295,.  i  360,  A  462,  A  259,  E  341  ö. 

Nach  Allem  haben  wir  sv-rfvooQ  als  urspr.  schön-hauchend 
=  schön-8chimmernd  =  öT/>l^coj'  (Hes.)  zu  fassen.  —  Wäre 
sv^ijvoQ  bloss  vom  Weine  ausgesagt,  so  Hesse  sich  „schön- 
duftend" deuten,  da  ja  hauchen  =  duften;  allein  es  empfiehlt 
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sich,  da  auch  x^^^^oq  dieses  Epitheton  hat,  einen  Begriff  auf- 
zostellen,  der  für  das  eine  wie  fiir  das  andere  Nomen  passt. 
Nur  beim  Zurückgehen  auf  die  Grundbedeutung  von  dv-i^Q 
=:animan8  ist  auch 

dy-rjvcoQ 

laut-  und  sinn- richtig  zu  deuten,  nämlich  als  =  mirum  quam 
Spirans,  admodum  animatus,  im  guten  wie  im  bösen  Sinne, 
in  letzterem  nach  Analogie  von  Dem.  25, 57  (hg  xoXvg  jtOQ* 
vfilv  €xvei  xal  XafixQog  f^v  (von  gewaltigem  Stolze).  Auch 
animosus  ist  =  muthyoll,  aber  auch  übermüthig,  stolz. 

Es  geht  unter  keinen  Umständen  an,  das  Wort  von  i^voQtij 
herzuleiten  9  wie  so  vielfach  in  alter  wie  in  neuerer  Zeit  ge- 
schehen ist,  bald  als  =  „zu  sehr  die  Tapferkeit  anwendend" 
(ayccp  +  ^voQifj  Suid.,  Eustath.  zu  a  106),  bald  als  =  6  aya- 
üxoq  r^v  ffvoQifjv  Eust  H  41,  bald  als  =  d-av/id^cov  tr/v  ^vo^ 
QBTpf  Eust.  O  394,  V  124.  Aus  i^voQSf]  hätte  sich  nur  der 
Ausgang  -^oQsog,  -^oQBlog  gestalten  können. 

In  lautlicher  Hinsicht  wäre  nichts  zu  sagen  g^en  die 
Horleitung  aus  ayco  +  ovjjq  (vgl.  Qtj^-ijvcoQ,  g>^iC'ijv(OQ  xt>1.), 
aber  in  begrifflicher  Hinsicht  ist  weder  mit  der  Deutung 
üQXfov  dvögSv  (Eust  a  106),  noch  mit  der  Deutung  avÖQaq 
Xfji^ofiBVoq  (ebendas.),  noch  mit  XQodymv,  XQod-imv  t<5v  dv- 
ÖQ(3v  (Eust.  X  457)  ii^end  etwas  anzufangen;  denn  dyip^iDif 
wird  auch  von  Thieren  ausgesagt,  wie  von  dem  Löwen  ilf  300, 
a  42,  von  einem  Stiere  Y  4P6,  und  steht  am  häufigsten  bei 
d'Vfiog,  und  was  wäre  ein  „männer-führender  Muth"?  Auch 
der  tadelnde  Begriff  „übermüthig",  auf  den  schon  der  Scholiast 
zu  /  699,  B  276  hinweist,  ist  nicht  aus  oyo  +  arjyp  zu  ge- 
winnen. 

Stände  das  Wort  nicht  auch  von  Thieren,  so  liesse  sich 
die  Deutung  aus  dya  (ayav)  +  dvriQ  in  dem  abgeleiteten 
Sinne  von  homo,  vir  hören,  jedoch  wohl  nur  da,  wo  das 
Adjectiv  ein  lobendes  ist  Aus  „erstaunlich-mannhaft''  ist 
nicht  ohne  Begriffsverdrehung  der  Bgr.  „übermüthig"  zu  ver- 
mitteln: man  mag  sich  hier  drehen  und  wenden,  wie  man  will, 
immer  geräth  man  auf  den  Bgr.  spirans  (animosus).  Lassen 
wir  daher  alle  Winkelzüge  und  gehen  wir  lieber  direct  von 
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dem  Begriffe  der  Wurzel  dv  aus,  welcher  ja  auch  an-i-mus, 
oft  =  Muth,  oft  =  Ubennuth,  animosus  =  muthyoll,  aber  auch 
=  übermüthigy  stolz,  entstammen.  Auch  Spiritus  ist  bald  =  Muth, 
bald  =  Übermuth;  nicht  anders  flatus  nach  Servius  zu  Virg. 
Aen.  XI  346.  Es  ist  überflüssig,  die  zahlreichen  Stellen  von 
ay-TJvcDQ  durchzugehen;  die  häufige  Verbindung  d-vfiog  ayr^voDQ 
lässt  sich  einfach  wiedergeben  durch  animus  admodum  spirans, 
bald  =  sehr  muthiger  Sinn,  bald  =  übermüthiger  Sinn/  von 
Menschen  wie  von  Thieren. 
Als  Eigenname  findet  sich 

ebenfalls  recht  häufig  bei  Homer;  doch  kennt  der  Dichter  nur 
Einen  dieses  Namens,  den  Sohn  des  Troers  Antenor.  Da  dieser 
Agenor  einer  der  tapfersten  Troerhelden  ist,  selbst  dem  Achilles 
sich  entgegenzustellen  wagt  (#  579.  59ö),  so  ist  sein  Name 
als  ein  bedeutungsvoller  anzusehen  =  valde  animatus,  ani- 
mosus. Buttmann  Myth.  I  233  f.  hat  den  geistreichen  Einfall 
gehabt,  den  Namen  von  Cadmus'  und  der  Europa  Vater,  der 
ebenfalls  jiyr^i^coQ  heisst,  als  aus  „Kanaan^  verderbt  hinzustellen. 
Trotz  der  Glosse  des  Choeroboscus  bei  Bekker  Anecd.  III  1181 
o  Xväq  rov  Xvä'  ovrco  6h  kXlyaxo  b  ^YtjvfOQ,  od-sv  xät  fj 
^oiPlxT/  X)xyä  Xiyerai,  und  trotz  dem  Fragmente  von  Hecataeus 
(Müller  Fgm.  Hist.  gr.  I  p.  17)  Xvä*  ovxm  yoQ  nqoxBQOv  ^ 
^oivlxfj  IxaXBtro  werden  wir  mit  Movers  Phöniz.  II  1,  132  und 
Muys  Griechenland  u.  d.  Orient  I  3  jene  Aufstellung  zu  ver- 
werfen haben.  Aber  wie  kommt  ein  Semite  zu  dem  Namen 
'i'f^vcoQ?  Dieses  Räthsel  löst  Muys,  indem  er  zeigt,  dass 
jiyyvcoQ  einfach  die  griechische  Deutung  bzw.  Übersetzung 
des  semitischen  Gottesnamens  El  „der  Starke^'  ist. 
Wie  dyrijvoDQ,  so  erklärt  sich  auch 

VJtSQ-fjvOQ 

am  einfachsten  aus  der  Grundbedeutung  von  dv-fjQ,  animaus, 
als  =  nimis  spirans,  übermüthig  oder,  wie  Hesychius  trefflich 
erklärt,  als  sv-tpvxog.  Die  Erklärer  machen  freilich  ohne  Um- 
stände „über-männlich**  zu  „über-müthig^M  Davon  entstammt 
dann  vxsQ-ijvoQiio,  animosus  sum,  bzw.  das  Partizip  vjteQ^ 
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fjvoQtcov,  stets  =  übermüthig  A  176,  6  769  ö.  Homer  hat 
jenes  Wort  nur  als  Eigennamen  S  516^  P  24,  aber  Hesiod  Tb. 
995  als  Adjectiv:  ßaaiXavg  vjteQrjviDQ. 

Ebenso  wenig  wie  hier  haben  wir  des  misslichen  Umwegs 
über  die  abgeleitete  Bedeutung  vir  nöthig  bei 

welchen  Namen  bei  Homer  ein  Troer  E  76,  sowie  auch  ein 
Grieche  N  411  fuhrt.  Mit  hoch-männig  ist  nichts  Rechtes 
anzufangen,  weshalb  man  denn  (vgl.  Seiler  Lex.)  für  dvijQ  den 
Begriff  muthig  einschmuggelt,  hiermit  aber,  ohne  es  zu  wollen, 
zu  Wurzel  dv  (animus,  animosus)  hintreibt.  Die  Deutung  „alte 
Spirans  hochgemuth'^  fuhrt  sofort  zum  Ziele. 

Auch  für  iiEyaX-rivooQ  (Pind.)  kommt  man  mit  „gross- 
männig'*  nicht  aus,  desto  weiter  mit  magnopere  spirans,  ani- 
mosus.    Appian  nennt  so  auch  den  Löwen. 

Gar  viel  Sorge  und  Noth  hat  den  Erklärern  von  jeher 

dya3t-7pfa}Q 

bereitet,  u.  E.  ohne  sonderlichen  Grund.  Zunächst  beachte  man, 
dass  auch  ein  Prinz  der  Phäaken,  denen  nur  Spiel  und  Tanz, 
Mahlzeit  und  Wohlleben,  aber  nicht  Kampf,  ja  nicht  einmal 
Gymnastik  am  Herzen  lag  (^  246 — 250),  als  dyaxrivmQ  jy  170 
characterisirt  wird.  Falsch  ist  daher  die  Aufstellung,  unser 
Wort  sei  bloss  ,3eiwort  tapferer  Helden".  Fakch  sind  daher 
schon  allein  aus  diesem  Grunde  die  Deutungen:  „die  Mann- 
haftigkeit liebend",  TJvoQtfjv  dyajimv  (als  könnte  aus  fjvoQ-ii], 
das  selbst  aus  f^vcog  hervorgegangen,  wiederum  yvcoQ  rückwärts 
hervorgehen),  —  „den  Kampf  mit  Männern  liebend"  (wo  steckt 
überdiess  Bgr.  „Kampf"?),  —  oder  gar  „vwi  der  Tapferkeit 
selbst  geliebt"  (Hes.)  u.  dgl.  Man  hat  auch  gedeutet  „Mäimer- 
liebend"  in  dem  Sinne  von  „leutselig**,  was  ein  herzlich  mattes 
Epitheton  abgeben  würde  furldomeneus,  der  V  113.  124, 
für  Polydamas,  der  N  756,  für  Eurymedon,  der  8  114,  für 
Eurypylus,  der  0  392  das  Epitheton  dyajttjvcoQ  hat.  Man 
denke  nur  an  die  anderen  Epitheta  der  Genannten:  Idomeneus 
heisst  z.  B.  Z  436,  g  237  dyaxXvroq,  M  117  dyavog,  B  645. 
650  ö.  öovQixXvTog,  A  bOl  dQr)ioq,  A  252  dcdg>Q{DV  xrX.,  Poly- 
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damas  A  57  ö.  afivficov,  S  449  cyjfeöjrailog,  Eurypylus  A  819 
fjQwg  6iOTQ£q)i]g. 

Doederlein  war  von  allen  seitherigen.  Deutungsversuchen 
80  wenig  erbaut,  dass  er  sich  zu  der  verzweifelten  Aufstellung 
gedrängt  sah,  ayajtijvoQ  sei  eine  durch  einen  „Fehlgriff  des 
Sprachgeistes  geschaffene''  Weiterbildung  aus  dy^i^vogl 

Herleitung  aus  dem  Ztw.  dyajtda}  geht  so  wenig  an,  als 
die  von  Bi-ip^coQ  aus  ßidco.  Aber  dyccjid-o)  ist  offenbares  De- 
nominativ aus  dem  Subst.  dydjtt],  mag  dasselbe  auch  erst  später 
wieder  nachweisbar  sein,  so  gut  wie  rifidco  aus  rtfiilj  xxL  Da 
nun  dyajtdo)  lieben,  achten  bedeutet,  so  wird  dydjcrj  Liebe, 
Achtung  bedeutet  haben.  Daraus  ist  dyajt'7]va)Q  entweder  =  ein 
Mann  der  Liebe,  der  Achtung  seiend  (vgl.  Bl-7]V(oq,  Nix-dvcoQ, 
Tifi-dvojQ  xtX.)  oder=Ämorem  spirans,  Liebe  einflössend. 

Ja,  Homer  selbst  scheint  diese  Etymologie  nahe  gelegt  zu 
haben,  wenn  er  jy  171  sagt  • 

vlov  dvaaxi^aaq  dyaTii^voga  AaoSaficcvta, 

dg  Ol  nXriaioq  lt,F,  fidXioxa  öi  fiiv  (piXisaxev. 

Bei  dieser  Auffassung  ergibt  sich  für  Laodamas  ein  Epitheton, 
welches  zu  seiner  Bezeichnung  ^130  dya&og  Jtalq  passt,  für 
Idomeneus  eines,  das  mit  dyavog,  dyaxXvrog  ziemlich  synonym 
ißt;  und  wir  hätten  ein  Epitheton  gewonnen,  welches  sowohl 
von  Königen  und  Helden,  als  auch  von  unkriegerischen, 
aber  guten  und  liebenswürdigen  Menschen,  wie  Laodamas,  aus- 
gesagt werden  kann. 

Wer  Zusammensetzung  mit  dem  Ztw.  dyajtdco  glaubt  ver- 
treten zu  können,  kann  zu  demselben  Begriffe  gelangen,  wenn 
er  dem  ersten  Theile  passive  Bedeutung  unterlegt  (vgl.  S.  25): 
„von  den  Menschen  geliebt,  geachtet".  So  ist  z.  B.  XhX'^-jtou]q, 
Beiwort  von  Städten  und  Flüssen  A  383,  B  697,  Hymn.  Ap. 
224,  Hymn.  Merc.  88  =  von  (d.  i.  in)  Wiesen  bzw.  Gras  ge- 
bettet. 

Das  N.  propr. 

^EXtq>-riV(OQ 

leitet  der  Scholiast  B  540  von  lXBq)alQBCd'ai,  Damm  von  bXjkd 
(NB.  ßiXjtco)  ab;  beides  ist  unmöglich.  Aber  im  ersten  Wort- 
theile  steckt  ohne  Zweifel  dieselbe  thematische  Grundform,  wie 
in  l'Xi^-ag,  t-Xtp-og  st.  i-Xegi-og,  i-Xe^-irlg,  i-Xetf^algeod-aij 
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a-Xetp-aQ  (d-Xsq>'aT-l^coi),  d'Xq>^6g,  lat.  a-lb-us,  d'Xa)g:^6g(=  Xsv- 
xoq  Hes.)  xxX,,  worüber  ausführlicher  Lexil.  I  350  gehandelt 
wurde.  Wie  in  UqoB'O^vcoq,  'Ayccd-'^vcog,  ilrs-ävcog  (ein  wirk- 
licher Mann  seiend),  ^QiöT'dva>Q  ...  im  ersten  Worttheile  ein 
Adjectiv  erscheint,  so  wird  auch  im  ersten  Theile  von  ilXsq)- 
i^va>Q  ein  Adj.  *lXeg)6g  =  gleissend,  glatt,  glänzend  zu  suchen 
sein.  Der  Scholiast  ist  also  auf  ziemlich  richtiger  Fährte  ge- 
wesen, da  iXsipalQOfiai  (durch  Vorspiegelungen  täuschen)  urspr. 
=  weissmachen  oder  Blendwerk  machen,  blenden.*)  Der  Vater 
des  Elephenor  ist  XaXx^ciöcov  Erzzahn.  Wer  daher  will,  mag 
den  Namen  des  Sohnes  auf  die  glänzenden  Zähne  beziehen. 
Wir  lassen  es  füglich  dahin  gestellt,  ob  der  Name  zu  deuten 
ist  als  „ein  glänzender  Mann  seiend*^  (Glänzemann)  oder  als 
„Olatt-mann*^,  und  ob  in  letzterem  Falle  der  Bgr.  nicht  figürlich 
zu  nehmen  ist  als  =  Schlaumann. 


4.  XQvö'TJvioq. 

So  wird  *  285  Ares,  Z  205  Artemis  und  bei  Sophocles 
OC.  694  Aphrodite  zubenannt.  Die  einzige  Stelle,  wo  Ares  so 
genannt  wird,  findet  sich  in  der  auf  dem  Olymp  zwischen  ihm 


♦)  Lex.  I  348—51  (vgl.  308—320)  wurde  als  ürwurzel  auch  für  die 
See. Wurzeln  oXan,  aXa<p,  aXaß  Urw.  aXa  aufgestellt;  mit  welchem 
Rechte,  zeigt  auch  das  Slavische:  z.  B.  böhm.  8 Ion,  poln.  slon  Elephant 
(gr.  i'Xi(p'aq  st.  i-<jXi<p-aq  aus  einer  ^-Erweiterung)  ||  poln.  älep-ie  die 
Augen;  vgl.  iX€<p-iiQia'  ßkitpa^a  H.  ||  böhm.  sloniti  schimmern,  poln. 
sloni^  leuchten  ||  böhm.  slunce,  poln.  slonce  Sonne  ||  poln.  ^leplad 
glotzen,  blenden;  vgl.  iXetp-aigeod'ai  st.  i-aXetp.,  blenden  |{  u.  a.  W. 
Da  hauchen  =  tönen,  so  ist  böhmisch  sl&wa,  poln.  slawa  (Wf.  slav) 
«»  lat.  lau-s  St.  slau-d-8,  böhm.  slaw-fk,  poln.  siow-ik  «»  S&ngerin, 
Tönerin  d.  i.  Nachtigall,  wie  lat.  a-lau-d-a  st.  a-slau-d-a  »  Tönerin 
d.i. Lerche  etc.  Gewöhnlich  bringt  man  slawa  etc.  wie  laus  mit  xXiog 
Wf.  xXv  zusammen,  als  ob  sonst  anlautendem  xX,  xq  nicht  slav.  kl,  kr 
gegenüberstände:  ksl.  klju-6i,  böhm.  klu-5  Schlüssel:  xXelq,  xXrj-lg,  lat. 
clav-is  Curtius  N.  59  ||  poln.  kru-k  Rabe:  xoQ-a^  Curt.  69  ||  böhm.  klon 
Ast:  xXwv,  xXa-S-og  \\  ksl.  krttvi  Blut:  lat  cru-or  Gurt.  74  ||  böhm.  kry 
pl.  f.  Eisschollen: x^voq Frost,  Eis  ||  böhm. kra-ti  schneiden:  xs/qw  etc. etc. 
An  der  Herleitung  von  lat.  alauda  aus  breton.  al*  chouäder  mögen  daher 
Andere  Geschmack  finden.  Den  griech.  Themen  xaX,  xXa  etc.  tönen  steht 
gegenüber  böhm.  kl^-ti  fluchen,  kleweta  Geschwätz,  Nachrede  u.  a.  W. 
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und  der  Aphrodite  abspielenden  Scene.  Letztere  wird  in 
eben  derselben  wiederholt  XQ^<^^V  genannt,  Vs  337.  342,  ihr 
Liebhaber  aber  Vs  285  ;^pt?ö-jJi^£og.  Dieses  Zusammentreffen 
wird  schwerlich  ein  absichtsloses  sein.  Denn  was  sollen  hier 
in  dieser  erotischen  Scene  goldene  „Zügel'S  ?jvla?  An  einen 
Wagen  ist  hier  nicht  im  Entferntesten  zu  denken,  noch  an 
Rosse  und  Pferdegeschirr!  Oder  ist  es  eine  dem  Homer  so 
geläufige  Gewohnheit,  den  Ares  „als  auf  einem  Wagen  dahin- 
fahrend^'  aufzufassen  und  vorzuführen,  dass  er  diese  Vorstellung 
selbst  d  a  nicht  los  werden  kann,  wo-  er  uns  den  Gott  im  olym- 
pischen Stillleben  vorfuhrt?  —  So  oft  auch  der  Dichter  den 
Kriegsgott  in  den  Kampf  aufbrechen  oder  aus  dem  Kriegs- 
getümmel fortziehen  lässt,  nirgends  fuhrt  er  ihn  uns  mit  Ross 
und  Wagen  vor.  Nur  E  356  ff.,  wo  es  galt,  die  verwundete 
Aphrodite  rasch  nach  dem  Olymp  zu  schaffen,  lässt  der  Dichter 
auf  einmal,  sogar  im  klaren  Widerspruche  mit  E  35,  den  Ares 
Rosse  und  Wagen  hergeben,  während  er  selber,  von  Diomedes 
verwundet,  Vs  867  in  eine  finstere  Wetterwolke  gehüllt,  sich 
gen  Himmel  emporhebt  —  Im  Kampfe  selbst  erscheint  der 
Kriegsgott  niemals  zu  Wagen.  Um  so  weniger  haben  wir  uns 
d'  285  denselben  Gott  als  „auf  einem  Wagen  dahinfahrend*' 
oder  als  einen  „die  Rosse  mit  goldenen  Zügeln  lenkenden^^  vor- 
zustellen. —  Von  Pferden  mag  „goldzügelig^^  als  passendes 
Epitheton  gelten,  von  Göttern  kaum  da,  wo  sie  wirklich  auf 
Wagen  erscheinen,  geschweige  denn  &•  285. 

Der  goldschimmernde  dag^en  würde  Ares  mit  allem 
Fug  und  Recht  heissen  können,  ohne  dass  eine  Abschwächung 
des  Begriffs  zu  xaXoq,  wie  Vs  310  Ares  genannt  wird,  vor- 
genommen zu  werden  brauchte.  Um  die  „goldene  Aphrodite^' 
zu  besuchen,  hatte  der  Gott  gewiss  seinen  strahlendsten 
Schmuck  angelegt:  goldene  Helme,  Harnische,  Beinschienen, 
goldene  Wehrgehenke,  goldene  Schwertgriffe  etc.  treffen  wir 
aber  auf  Schritt  und  Tritt  bei  unserem  Dichter.  Im  homer. 
Hymn.  VH  1  fuhrt  Ares  denn  auch  das  Epitheton  xQvöso'XriJiri^ 
Von  Poseidon  aber  sagt  Homer  N  25  sogar  xqvcov  ö^  avtog 
liwB  jr«pl  xpofc 

Ohne  die  zahlreichen  Belege  dafür,  dass  der  Bgr.  hauchen 
auch  in  den  Begriff  schimmern  übergeht,  hier  wiederholen  zu 
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wollen  (vgl  ob.  S.  9.  14),  können  wir  doch  nicht  umhin,  auf 
das  merkwürdige  Zusammentrefifen  mit  Virgils  aura  auri  hin- 
zuweisen; auch  ihm  gilt  des  Goldes  Schimmer  gleichsam  als 
Hauch,  aura. 

Angesichts  der  so  gewöhnlichen  Verbindung  X(f^^^^  ^AipQo^ 
61x71  ^  64,  E  427,  /  389,  T  282,  X  470,  ß  699,  ö  14,  ^  337. 
342,  Q  37,  r  54  etc.  dürfen  wir  wohl  annehmen,  dass  auch 
Sophocles  a.  a.  0.  xQ^^^^^^^og  kg)Qo6lra,  den  Homer  nachahmend, 
in  keinem  anderen,  als  in  dem  angegebenen  Sinne  gebraucht  habe. 
Von  einem  Wagen,  von  Rossen  und  Pferdegeschirr  der  Aphro- 
dite weiss  Homer  nichts;  in  der  beregten  Stelle  E  356  ff.  lässt 
er  sie  sogar  auf  erborgtem  Wagen  zum  Olymp  fahren.  Desto 
häufiger  erscheint  die  Göttin  als  goldgeschmückt,  als  XQ'^^^V 
oder  xoXvxQ^oog  Hymn.  IH  1.  9,  x9^<^0'arig)avog  Hymn.  V  1. 

Wie  dem  auch  sei,  jedenfalls  werden  wir  die  homerische 
Artemis  uns  nicht  als  eine  „goldzügelige'^  vorzustellen  haben. 
Nirgends  legt  Homer  der  Artemis  Wagen  sammt  Zubehör  bei. 
Fassen  wir  aber  die  Stelle  Z  205 

näher  ins  Auge;  vergegenwärtigen  wir  uns,  dass  die  (jöttin 
sonst  (rf  122,  n  183,  Y  70)  xp^^ö-^^^«*«^©^  »<lie  nwt  goldenen 
Pfeilen"  heisst,  dass  bei  dem  Wesen  der  Gröttin  ihre  Pfeile 
symbolisch  ihre  Strahlen  bezeichnen:  so  werden  wir  auch  bei 
XQvö'TJviog  "Agtsfiig  an  diese  ihre  Strahlen  zu  denken  nicht 
umhin  können;  mit  diesen  Strahlen  bzw.  goldenen  Pfeilen  fand 
das  Bxta  statt,  nicht  aber  mit  „Zügeln";  mit  anderen  Worten, 
Artemis  ist  dem  Homer  Z  205  die  goldstrahlende  bzw.  die 
goldenstrahlige.  Wie  Here  und  Eos,  so  thront  auch  sie  auf 
goldenem  Throne  und  heisst  daher  auch  xQ^<^^'^Qo^o^  ^  ^^3; 
aber  dieser  Thron  ist  kein  Wagen,  wenngleich  bereits  Pindar 
Ol.  III  19  eine  xp^ö>-a()^«TO^  Mi^va  kennt. 

5.   FsQ-'qviog, 

Dies  Wort  kann  nach  dem  Voraufgehenden  als  „in  Emiren 
strahlend"  aufgefasst  werden;  es  stände  dann  für  /fpa-yyr-eog 
von  ytQag  G.  ylgaog,  Acc.  Plur.  yiQa.  Vgl.  rsQ-dvmQ  Ehren- 
mann S.  26. 
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Homer  wechselt  in  einem  und  demselben  Gesänge  mit  den 
Versaus^Lngen  ysQi]Viog  ijtjtota  NiöxcoQ  (y  417. 474)  und  ysQCDV 
(5*  i:^xrjXaxa  NiarcoQ  (y  436.  444)  ab.  Ebenso  nennt  er  0  370 
und  378  den  Nestor  das  einemal  ysQrjVioq,  das  anderemal  yigaxv. 
Daraus  folgt,  dass  imserem  Dichter  yzQrjVioq  und  yiQcov  nicht 
wesentlich  verschiedene  Begriffe  sind. 

Was  ist  nun  bei  Homer  yiQoov'i  Bei  weitem  am  häufigsten 
soviel  als  aQLöxevq.  Zur  ßovXij  ysQovxcov  B  53  ff.  gehören  auch 
die  jugendlichen  Heerführer,  wie  nicht  minder  in  Sparta 
auch  junge  Könige  zur  yBQovöla  gehörten.  Unter  den  yigovxsg 
B  21,  A  344,  Z  113,  /  70.  422,  T  303  xxX,  sind  stets  auch 
die  jüngsten  Heerführer  mitbegriffen.  Selbst  wo  vioi  und  yi- 
Qovxeg  einander  entgegengesetzt  erscheinen,  wie  B  789,  /  36. 
258  xxX,  sind  unter  letzteren  die  Heerfiinrer,  unter  ersteren 
die  Kriegsmannen  ohne  alle  Rücksicht  auf  das  Alter  zu  ver- 
stehen: sind  doch  ohnehin  der  eigentlichen  „Greise"  nur  sehr 
wenige  unter  den  griech.  Führern  vor  Troja. 

Mit  Recht  erklären  daher  die  Scholien  yigovxeg  durch  ol 
Bvxi(ioi  {B  21  u.  ö.),  ebenso  Hesychius  u.  a.  Das  abgeleitete 
Adj.  ysQovöiog  hat  vollens  gar  nichts  mit  dem  „Alter"  zu 
schaffen:  yeQovaiog  olvog  z.  B.  ist  der  Ehrenwein  für  die  Führer, 
o  xolq  ivxlfioig  xaxä  yigag  öiöofiet^og  (Hcs.)  A  259,  v  S,  —  Das 
Stammwort  ytqag  heisst  nur  Ehre,  Würde,  Ehrenamt,  Ehren- 
geschenk und  wird  scharf  von  yfgag  Alter  geschieden.  Das 
abgeleitete  Ztw.  ytQalgw  bedeutet  nur  „beehren",  und  ytgagog 
nur  geehrt,  ehrwürdig.  Der  Dichter  giebt  jT  170  selbst  die 
Erklärung  dazu: 

xakbv  6*  ovTü)  iyofv  ov  not  Töov  dipd-aX/iolaiv, 
ovo'  ovT(o  ysQaQov  ßaoiXtfi  yaQ  clvSqI  soixbv. 

Nehmen  wir  dieses  Alles  zusammen,  so  sind  wir  gezwungen, 
für  yiQwv  als  Grundbedeutung  nicht  senex,  sondern  hono- 
ratus,  venerabilis,  svxifiog  anzusetzen. 

Da  nun  Homer  nach  den  oben  beigebrachten  Stellen  für 
Nestor  die  Wörter  yeg-rviog  und  yigtDV  durch  einander  ge- 
braucht, so  ist  die  uralte  Erklärung  von  yegi^viog  =  evxifiog, 
jcoQa  xo  yigag  (Schol.  zu  B  336,  Hesych.,  Suid.  etc.)  gewiss 
nicht  von  der  Hand  zu  weisen. 

Aber  warum  wird  yeg'7'jviog  ausschliesslich  dem  Nestor, 

3* 
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figtov  hingegen  auch  vielen  anderen  Helden  beigelegt?  Dies 
wäre  unerklärlich,  wenn  ye^ip^iog  YÖllig  dasselbe  wie 
yiQcov  bedeutete,  mit  anderen  Worten,  wenn  in  -tjviog  weiter 
nichts  als  ein  adjectivisches  Suffix,  freilich  gedreifachter  Natur 
(fjv-i'Ol\  stecken  sollte.  Führen  wir  dagegen  dieses  -^Tjviog  auf 
die  W.  dv  hauchen  =  schimmern,  strahlen  zurück,  so  schwindet 
nicht  bloss  alles  Auffällige,  sondern  ist  mit  Einem  male  ein 
gerade  dem  Nestor  zukommendes,  ihn  trefflich  characterisi- 
rendes  Beiwort  gewonnen.  Nestor  wurde  ja  am  meisten  von 
allen  Geronten  Seitens  des  Agamemnon  geehrt  B  21,  ist  der 
bevorzugteste  beim  fürstlichen  Mahle  £405,  führt  allein  den 
Ehrennamen  ovgog  'Axatöäv  S  80,  A  840,  0  370.  659,  y  411; 
sein  Rath  erscheint  immer  als  der  beste  und  geehrteste  /  94 
etc.;  er  wird  Unsterblichen  gleich  geachtet  von  Ansehn  7  246 
und  was  der  besonderen  Ausdrücke  höchster  Verehrung  für 
ihn,  der  drei  Menschenalter  sah,  der  mit  den  Heroen  der 
Vorzeit  gelebt,  gekämpft  hatte,  mehr  sind.  Kurz,  vor  allen 
übrigen  Geronten  ist  gerade  Nestor  der   ehren-strahlende, 

Man  höre  daher  endlich  auf,  Nestor  noch  länger  als  „gera- 
nischen  Reisigen*^  oder  „geranischen  Ritter^'  über  die  Schulbänke 
galoppiren  zu  lassen,  weil  er  zufolge  einer  Notiz  des  Scholiasten 
zu  B  336  zur  Zeit,  wo  Pylos  von  Herakles  zerstört  wurde,  bei 
den  ritterlichen  Geraniem  erzogen  worden  sein  und  diesem 
Umstände  seine  Rettung  zu  verdanken  haben  soU. 

Schade  nur,  dass  Homer  selbst  gar  nichts  von  einem 
Aufenthalte  des  jungen  Nestor  in  Gerana  weiss;  dass  er  den 
redseligen  Alten  nirgends  auch  nur  mit  einer  Silbe  eines  der- 
artigen Jugenderlebnisses  Erwähnung  thun  lässt;  ja,  dass  er 
umgekehrt,  im  völligen  Widerspruche  mit  dem  Scholiasten, 
den  Nestor  klar  genug  andeuten  lässt,  wie  er  allerdings  zur 
Zeit  der  Kämpfe  des  Herakles  in  Pylos  zugegen  gewesen  sei. 
Denn  also  erzählt  ^690  Nestor: 

iX^wv  ycLQ  ^*  ixdxfocB  ßlrj  *^HQaxXrjBitj 

xwv  TtQozi^afv  iziwv,  xata  6*  ^xra&ev  oocoi  ägiatoi, 

SwSsxa  ycLQ  Ntikrjoq  dfjLvfiovog  vUeg  fjfisv 

TcSv  oloq  Xinofir^v,  ol  6^  äkXoi  ndvteg  okovzo. 

Damit  stimmt  genau  überein  A  250 
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rcp  ef*  rjSrj  Svo  fihv  ysveal  fisgoTKov  dv9^^7i(ov 
i<p^laS-\  o1  ol  ngoa^fv  äfia  xQa<psv  rjS^  iySvovto 
iv  nvX(p  i^ya&e^. 

Ja,  nicht  im  ganzen  Homer,  nicht  einmal  im  Katalog  kommt 
überhaupt  die  messenische  Stadt  Gerana  auch  nur  dem  Namen 
nach  vor.  Und  wo  im  Homer  findet  sich  ein  Beispiel,  dass 
Jemand  nach  seinem  Erziehungsorte,  voUens  nach  seinem 
zeitweiligen  Verstecke  zubenannt  worden  wäre,  und  zwar 
neben  einer  gangbaren  Benennung  nach  seinem  Geburtsorte, 
wie  Nestor  IlvXov/zvriq  heisst? 

Wenn    sich   die  Anwälte   des  „gerenischen  Reisigen"   auf 
Hesiod  berufen,  von  welchem  das  Fragment  erhalten  ist 
ifivoq  i<ov  itvxfios  nag*  InitoSafzoiai  Fegi^voig 

(Catal.  fr.  31.  ed.  Lehrs  Paris.  1841):  so  ist  dem  entgegen- 
zuhalten, dass  hier,  wie  in  so  vielen  anderen  Fragen  der 
Mythologie,  Hesiod  von  Homer  eben  abweicht.  Seine  ganze 
Erzählung  scheint  eben  nur  dazu  ersonnen  worden  zu  sein,  um 
den  uralten  Beinamen  Nestors  ysQi^viog  zu  genealogischen 
Zwecken  auszubeuten.  Übrigens  steht  auch  im  Fragmente 
Hesiods  nichts  von  einem  Knappenthume  oder  einer  Erziehung 
Nestors  bei  den  Gereniem  zu  lesen. 

Da  nun  aber  zufolge  Schol.  B  336  die  Kämpfe  mit  Hera- 
kles sehr  lange  Zeit  dauerten,  so  lässt  man  Nestor,  der 
nach  Hesiod  (^elvog  i(ov  IrvxfiOB)  doch  wohl  nicht  mehr  als 
Kind  zu  denken  ist,  eine  sehr  unritterliche  Rolle  spielen, 
dass  er  seiner  Vaterstadt,  seinen  Brüdern  nicht  zu  Hülfe  eilte. 
Kurz,  die  ganze  Geschichte  leidet  an  inneren  und  äusseren 
Widersprüchen.  Auf  alle  Fälle  aber  widerstreitet  der  home- 
rische Gebrauch  des  Worts,  wie  dasjenige,  was  Homer  vom 
Leben  des  Nestor  erzählt,  der  fabulosen  Deutung  des  Scholiasten. 
Apollonius  und  Hesychius  kennen  nur  den  Bgr.  evrifiog  bzw. 
yiQiOV  für  yeQfjviog. 

Um  schliesslich  noch  auf  die  Behauptung,  -i^v-i-og  sei 
nichts  weiter  als  „Suffix",  einzugehen,  so  widerlegt  sich  dieselbe 
schon  durch  das  Eine  Wort  xQvC^iqviog,  Ist  hier  -lyrtog  be- 
deutungsvoll,, so  wird  es  der  gleiche  Ausgang  auch  in  yeQ-ijviog 
sein,  wie  es  in  Ev-ijviog,  övö-'qvLog  (schwer  zu  zügeln)  sein 
muss,  um  für  ev-,  dvo-  einen  durch  diese  Adverbial- Präfixe 
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zu  charcocterisirendon  Gegenstand  zu  haben.  Und  was  sind 
„Suffixe"?  Doch  nicht  beliebige  Anfügungen  ohne  Sinn  und 
Bedeutung.  Jedes  Suffix  entstammt,  wenn  auch  nicht  für  unser 
Auge  oder  Vorurtheil  immer  noch  wahrnehmbar ,  einer  be- 
stimmten Wurzel  mit  bestimmter  Bedeutung,  wie  sich  z.  B. 
noch  für  unser  deutsches  -thum,  -lieh  (engl.  Uke),  -heit  u.  s.  w., 
für  griech.  -o^,  ^rtQog,  -(odTjg  (aus  -O'ßtidfjg)  xrX.  der  lautliche 
wie  begriffliche  Ursprung  klar  nachweisen  lässt.  Wenn  man 
daher  einen  Worttheil,  unter  Abweisung  einer  Vollbedeutung, 
mit  der  Phrase  „ein  Suffix"  äbzuthun  vermeint,  so  betrügt 
man  eigentlich  nur  sich  selbst  und  andere,  verzichtet  man  nur 
auf  die  gründlichere  Erforschung  der  Sacha  Karl  Penke  in 
seinem  Buche  „Die  Nominalflexion  der  indogerm.  Sprachen** 
(Wien  1878)  sucht  sogar  die  Casus-Endungen  auf  Wurzeln 
zurückzuführen. 

Das  erwähnte  Wort  Ev-fjviog  ist  bei  Herodot  IX  92  Name 
eines  Sehers.  Gewiss  hatte  der  Seher  nicht  seinen  Namen 
davon,  dass  er  „leicht  zu  zügeln**  {fjvla)  gewesen  wäre.  Von 
W.  dv  direct  abgeleitet,  würde  tv^iog  wörtlich  bedeuten  „gut- 
athmend**.  Der  Bgr.  „hauchen*-  springt  aber  so  gewöhnlich  in 
den  Bgr.  „sprechen,  rufen"  über,  und  so  könnte  das  Nom.  propr. 
auch  bedeuten  Ev^^ijrijg,  dyad-og  jtQog>i]Tt]g:  man  denke  z.  B. 
an  djt-ap^äv  xaXelv  ||  dji-av-eV  x«Jlf r  ||  djc-dv-h-Cov  xa- 
Xböov  II  tarent.  dv-a-Qog'  ayysXog  u.  a.  W.  S.  8.  Hiernach 
werden  wir  den  Sehernamen  wohl  nicht  mit  fv-r/r^og  =  „gut 
zu  zügeln**  zusammenwerfen  dürfen.  Doch  will  man  ihn  so 
deuten,  immerhin!    In  dem  Nom.  propr. 

Ev'Tivog 

dagegen  wird  man  weder  ?]vla  suchen  können,  noch  an  ein 
urspiüngliches  „Participial- Suffix  'tjvog  =  Skr.  äna**  denken 
dürfen.  So  heisst  1)  ein  Fluss  bzw.  Flussgott  in  Aetolien  He- 
siod  Th.  345,  dessen  früherer  Name  AvX'OQ^firig  d.  i.  Licht- 
reger war;  2)  der  Vater  der  MaQ-jir/öCa  I  557.  Da  letz- 
teres Wort  auch  Name  eines  Marmorberges  auf  Paros  ist 
(MaQ-jtf^ööog  bei  Pausanias,  MaQ-jitjOCa  bei  Steph.  Byz.),  so 
kann  es  nicht  füglich  von  fidQjtrco  als  „Greifer in*'  gedeutet 
werden,  wie  Curtius  N,  626  thut.    Denn  „Greiferin"  oder  „Grei- 
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fer",  was  für  ein  Name  für  einen  Marmor berg!  MdQ-jtrjööog 
und  MaQ'jtfjöOa  sind  Eines  Ursprungs  mit  fiaQ-fiagov.  Der 
Marmor  hat  seinen  Namen  vom  weissen  Glänze  {(lalgo),  fioQ- 
fial(HD),  und  der  Marmorberg  auf  Faros  bedeutet  „Glanzfeste^S 
indem  im  2.  Theile  -xijööa  st  jtijyia  das  Ztw.  ^ti^y-vv/ii  zu 
suchen  ist.  Also  unser  zweiter  Euenus  ist  Vater  der  „Glanz- 
feste", der  Gemahlin  des  "löag  (W.  ßiö,  videre).  3)  hat  den 
Namen  Euenus  der  Sohn  des  SeXi^jtiog  B  693,  welches  letz- 
tere Wort  ohne  Zweifel  mit  öiXaq,  öeX^vt]  zusammenhängt. 
Also  auch  hier  Bezugnahme  auf  Glanz  I  4)  Bei  Plato  begegnen 
uns  zwei  Elegiendichter  des  Namens  Ev^rjvog  aus  Faros,  der 
glanzvollen  Marmorinsel. 

Dies  alles  erwogen,  wird  man  kaum  umhin  können,  Ev- 
fjvog  als  „ schön -athmend"  ==  „schön-schimmernd"  aufzu- 
fassen; und  Ev^r^v-lvf],  seine  Tochter,  ist  die  schönschimmernde 
Glanzfeste,  MoQ^jtrjööa,*) 

Seit  Benfey  im  J.  1862  (Ztschr.  Orient  u.  Occident)  ein 
Sanskrit-Wort  äna-s  Mund  entdeckt  hat,  ist  auch  die  Deutung 
„Schöngesicht"  aufgekommen.  Schade  nur,  dass  im  Griechischen 
nirgends  auch  nur  eine  Spur  von  einem  Subst.  tjvog,  t[vov  oder 
f[Vfj  aufzutreiben  ist  Und  wäre  es,  so  will  sich  doch  die  Ac- 
centuation  des  Wortes,  welche  nach  Gram.  Anecd.  II  S.  67,  34 
Ev-rfvog  lautet,  nicht  mit  dieser  Etymologie  vertragen. 

So  wird  denn  auch  der  spätere  Eigenname  KaXX^fjvog  nicht 
=  „Schönmund,  Schöngesicht^S  sondern  =  xaXXl-jtvoog  schön- 
hauchend sein,  zumal  der  Name  in  Meeresg^enden  (lUyrien) 
gangbar  war. 

6.  Nt'fjVig  und  f[Vig, 

Nh-ffvig  (st  vsß^fjvig)  und  vi-rjv-'l-ijg  xtX.  können  ebenso 
wenig  wie  ve-ocöog,  vs-oxfiog,  vs-mjtog,  vS'i]xtig  xrX.  im  zwei- 
ten Theile  bloss  bedeutungslose  suffixale  Erweiterungen  entr- 
halten.  Legen  wir  die  W.  dv  (athmen)  zu  Grunde,  so  ergibt 
sich  als  Bedeutung  jung-athmend,  jung-lebig,  ein  prägnan- 
teres viog,  ähnlich  wie  VB-aX^rig  von  W.  dX,  die  ursprünglich 


*)  Vgl.  des  VfB  Abh.  im  Programm   1861  Conitz.   S   19  f. 
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auch  =  hauchen,  athmeD,  duften,  weiterhin  wachsen  etc.  (ad- 
ol-e-scens),  veTj'&aXi^g,  psO'yiXog,  vi-^QXoq  u.  a.  Die  Feminin- 
fonn  vB-fjvtq  entspricht  einem  Masculinum  *vB'i]v6g  (et  ev- 
f]v6g,  xaXX'f]v6g)y  gerade  wie  fem.  ev-cojtig  (yXavx-c^jrcg  xtL) 
dem  Masc.  ev-wstog.   Das  Simplex  dieses  Feminins  haben  wir  in 

7)v'ig. 

Stammt  ve-fjvig  (jung-athmend)  von  W.  av,  dann  auch  ganz  ge- 
wiss ^V'ig.  Aber  mit  welchem  Begriflfe?  Die  homerischen 
Stellen  sind  K  292  =  y  382: 

ool  6'  av  iy<o  ^i^w  ßovv  ijviv  evQV/attwnov 
difii^Ttiv,  7JV  ov  Tioß  vno  t,vyov  ^yayep  avriQ' 

und  Z  94  (=  275;  cf.  309): 

xai  ol  vTCoa/Ja^ai  Svoxaidexa  ßovg  ivl  vri^ 
fviq  ^xiatag  legevaififv 

Jedesmal  handelt  es  sich  um  Opfer,  welche  der  Athene  gelobt 
werden. 

Die  alten  Erklärer  gehen  zumeist  von  einem  Subst.  €vog 
oder  tvog  „Jahr**  aus  und  deuten  , Jährig",  „einjährig",  unter 
Hinweis  auf  öl-spog,  tgl-evog,  rcrpa-ci^o^  und  rerga-sPTig,  lauter 
Wörter  späterer  Zeit:  tvog  6  kviavxog  Schol.  zu  Z  94.    Gesetzt, 
dieses  Ivog  habe  als  Substantiv  im  Sinne  schlechtweg  tod 
Jahr  zu  Homers  Zeit  schon  existirt,  so  muss  die  Form  r^vlg 
mit  ihrer  Längung  von  i  zu  r  auffallen,  wo  solche  nicht  ein- 
mal die  Zusammensetzungen  haben.     Oder  soll  etwa  rivig  aus 
a-  (eins),  welches  in  a^jta^,  a~jcX6og  steckt,  +  ivog  entstanden 
sein?     Dann  hätte  man  doch  eher  tjvig  mit  Spir.  asp.  erwarten 
dürfen.    Es  ist  nirgends  ein  schlechthiniges  Subst.  ivog  „Jahr** 
erweisbar,  wohl  aber  ein  Adj.ivog,  attisch  tvog  „alt,  vorig*':  ivai 
aQxcf-l  bei  Demosthenes  sind  die  gewesenen  Obrigkeiten  (des 
Vorjahrs),  im  Gegensatze  zu  den  neuen;  ivrj  ist  =  ^  q>d'lvov6a 
(iijvTi,  und  ivog  seil.  xQovog  =  6  q>d'lva)v  xpo^os^  worüber  unter 
kviavrog  (s.  u.)  das  Nähere  zu  vergleichen  ist. 

Gesetzt  aber  auch,  es  existirte  ein  schlechthiniges  Subst. 
ivog  „Jahr*',  so  könnten  wir  eine  Ableitung  hieraus  fiir  r/vig  doch 
nicht  gebrauchen.  Wie  schal  wäre  der  Bgr.  „einjährig**  als 
Epitheton  neben  döftfjrrjv,  rjv  ov  jcco  vjco  C,vy6v  ijyayev  dvi^gl 
Denn  seit  wann  hat  Jemand  daran  gedacht,  schon  einjährige 
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Rinder  oder  Kälber  unter  das  Joch,  zu  spannen?  Bedeutete 
i^ig  einjährig,  so  wäre  vorstehender  Vers  mehr  als  überflüssig 
und  thöricht.  Auch  svQx^'fiircojtov  will  nicht  zu  „einjährig" 
passen.  Und  dass  ein  einzelnes  einjähriges  weibliches  Kalb 
ßovg  sollte  genannt  sein,  muss  gleichfalls  fraglich  erscheinen; 
noch  mehr  aber,  dass,  wo  doch  sonst  eine  gewisse  Reife  der 
Opferthiere  erfordert  wurde,  der  Athene  so  unreife  Thiere 
sollten  geopfert  worden  sein.  Und  nun  gar  sollten  die  home- 
rischen Helden  Gelübde  gethan  haben  mit  dem  ausdrück- 
lichen Vermerke,  dass  sie  ein  einjähriges  Kalb  opfern  woll- 
ten! Einer  Gottheit  stattliche,  feiste  Thiere  zu  geloben, 
das  hätte  Sinn.  Überdies  wurden  nach  Corp.  Inscript.  3538 
der  Athene  insgemein  zwei-,  dem  Zeus  drei-jährige  Rinder 
geopfert  Herm.  Gr.  Alterth.  II  §  26.  Bei  Homer  B  403  opfert 
Agamemnon  dem  Zeus  einen  fünfjährigen  Ochsen. 

Nun  beachte  man,  wie  so  häufig  der  Dichter  auf  die 
Fettigkeit  der  Opferstücke  hinweist  mit  el  6ri  xoti  roi  xava 
Jtiova  (ifjifC  ixfja  A  AO  und  mit  ähnlichen  Wendungen  A  773, 
0  373,  6  65  (cf.  Vs  3),  6  764  (sl  Jtoxs  xoi  ....  ^OövCCBvq  ^ 
ßooq  Yj   oiog   xara   jtlova   fifjgl^  sxrjev   in  einem  Gebete   an 

Athene),  r  366  (pv  y«p  jcci  xiq  roöOa  ßgorcov  All Jilova 

fifjQl^  Bxij'),  B  403,  CO  66  etc.  Ja,  gerade  in  Gebeten  und 
Gelübden  findet  sich  zumeist  der  beregte  Hinweis  auf  die 
Fettigkeit  -der  Opferthiere  bzw.  Opferstücke.  Schon  dieser 
Analogie  w^en  wäre  nichts  natürlicher,  als  wenn  in  den  für 
i^viq  angeführten  Stellen,  welche  sämmtlich  Gelübde  enthalten, 
derselbe  Hinweis  vorkäme. 

Die  Wurzeln  mit  dem  Bgr.  „hauchen,  blasen"  springen  in 
%en  weiteren  Ausgestaltungen  regelmässig  in  den  Bgr.  blähen, 
schwellen,  über,  woraus  sich  dann  der  Bgr.  feist,  fett  mit 
Leichtigkeit  entwickelt.    Vgl.  oben  S.  8  und  Lex.  I  324  ö. 

Die  vorgetretene  Deutung  erscheint  einfacher  als  die  vom 
Vf.  Progr.  V.  Conitz  1861  S.  20  gegebene  „^v-ig  =  glänzend", 
wiewohl  die  ig.  Wurzel  an,  wie  wir  gesehen,  auch  Bgr.  schim- 
mern, glänzen  entwickelt  hat,  und  wiewohl  Bgr.  glänzend  (niti- 
dus) in  Anwendung  von  Thieren  so  gern  den  Bgr.  des  Feisten 
einschliesst. 

In  neuester  Zeit  hat  man  rjvig  auch  von  arto  mit  dem  Bgr. 
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rekttog  (vgl.  alyoZi^  teXeUop  A  66,  £  34)  deuten  wollen.  Ob- 
wohl Vb.  avG>  (ob.  S.  8)  derselben  Wurzel  ist,  so  ist  doch 
zu  beachten,  dass  das  homer.  avuVy  wie  wir  später  sehen  wer- 
den, sich  nirgends  mit  teXiiO  deckt. 

7.  'HV'Oy)  oder  vielmehr  f^v^oy). 

Irrthümlich  hat  man  ffjvoy)  mehrfach  ^s  aus  W.  dv  ent- 
standen aufgefasst,  theils  als  „glänzend^  theils  als  „vollkommen''. 
Mit  W.  dv  hat  dasselbe  ganz  und  gar  nichts  zu  schaffen, 
sondern  gehört,  wie  sich  zeigen  wird,  zu  Wf.  fav,  W.  ßa. 

Das  Wort  hat  eine  ganze  Litteratur  hinter  sich;  aber  alle 
die  unmöglichen  imd  unpassenden  Deutungen  zu  beleuchten 
oder  auch  nur  zu  verzeichnen,  ist  —  wie  bald  einleuchten  wird 
—  ganz  überflüssig. 

An  sämmtlichen  homerischen  Stellen  erheischt  das  Wort 
digammatischen  Anlaut;  darum  kann  es  nichts  mit  W.  dv, 
nichts  mit  av-eiv  zu  schaffen  haben.    11  406 

ikxs  Sh  SovQog  hXwv  vtiIq  ävrvyog,  dßg  dte  tiq  ^ük; 
nhXQy  im  TtQoßkijti  xa^f'ifisvoq  XeQbv  l/^vv 
ix  Tcovxoio  ^VQot^e  klvtp  xcd  s^voni  x^kx^. 

Offenbar  dient  hier  tjvojci  x^^^  ^^^  Umschreibung  von 
dyxlöTQO}  „mit  dem  Angelhaken'^  Dass  bei  einem  Angel- 
haken, welcher  einem  Fische  im  Rachen  sitzt,  die  Eigenschaft 
des  Glänz ens  noch  ins  Auge  falle,  oder  überhaupt  sie  hervor- 
zuheben einem  Homer  hätte  beifallen  können,  muss  entschieden 
bestritten  werden;  ebenso  dass  der  Angelbakon  „vollkommenes 
Erz"  darstellt. 

Ebenso  wenig  fällt  die  Eigenschaft  des  Grlänzens  ins  Auge 
bei  einem  Kessel,  in  welchem  das  Wasser  siedet  und  wallet 
2;  348 

ydoTQtiv  fjihv  ZQlTcodoq  nvg  afufane,  ^eQfieto  d'  vSüfQ. 
avtag  ineiStj  ^saaev  v6q)q  ivl  ^r^voni  xfxkxip  .... 

Derselbe  Vers  steht  auch  x  360.  Hier  also  dient  der  Aus- 
druck zur  Umschreibung  eines  Kessels.  Ausser  diesen  drei 
finden  sich  keine  weiteren  Stellen  bei  Homer. 

Bei  Suidas  dagegen  finden  sich  von  einem  ungenannten 
Dichter,    und   zwar,   wie  die  Vernachlässigung  des  Digamma 
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erschliessen  lässt,  von  einem  Dichter  späterer  Zeit,  unter  evöiog 
folgende  Verse  citirt 

o<pQa  fihv  ovv  evSiog  erjv  Ixi,  &i()fJiero  Sa  x^^^» 
xoipQa  S*  irjv  vdXoio  (paavxeQoq  ovQtfvog  ijvoyf. 

Was  haben  nun  die  drei  Dinge,  welchen  das  Epitheton  '^votp 
beigelegt  wird,  Angelhaken,  Kessel,  Himmelsgewölbe  mit 
einander  gemein?  OfiFonbar  weiter  nichts  als  den  Begriff  ge- 
bogen, wie  Doedorlein  GIoss.  230  so  fein  herausgefühlt  hat. 
Wie  aber  ist  dieser  Begriff  zu  gewinnen?  Doederlein  sucht 
denselben  zu  vermitteln  aus  vojitj  Thal.  Dem  kann  man  un- 
möglich beitreten,  weil  es  nirgends  ein  „prothetisches  ?^"  gibt, 
wo  aber  solches  scheinbar  vorhanden,  nur  eine  Wandelung 
von  d  und  ö,  d-ö  zu  i^  erfolgt  ist.    S.  Lex.  1  254 — 261.  337  ö. 

Da  man  nun  der  Ableitung  aus  vdjtfj  nicht  beipflichten 
konnte,  so  wurde  das  Kind  mit  dem  Bade  ausgeschüttet,  und 
auch  der  Bgr.  „gebogen"  über  Bord  geworfen.  Und  doch  liegt 
CS  auf  der  Hand,  dass  erst  gebogenes  Erz  zu  einem  Angel- 
haken wird  {Ixdvdaöxov  yvafijczolq  dyxloxQoiöcv  6  369, 
cf.  n  332);  dass  der  Kessel  gebogener,  bauchiger  Form  ist 
{ydöTQTjv  (ihr  XQlxoöoq  2  348);  dass  das  Himmelsgewölbe  ge- 
bogen, gewölbt  ist  (cf.  ooeli  convexa  V.  Aen.  IV  451). 

Weil  ^V'Oxp  digammirt  ist,  wie  auch  die  Eigennamen  Ba^o^, 
'Hvojtlörjq  S  445.  444,  /7  401,  V  634,  "Hviomvq  6  120  zwin- 
gend beweisen,  so  sehen  wir  uns,  nach  Abschälung  von  -o^  auf 
Wurzelform  van,  ßov  hingewiesen,  die  nur  eine  Weiterbildung 
aus  W.  va,  /«  sein  kann  (Wf.  goar  :  ^a  xtX.).  Yfir  begegnen 
derselben  in  den  verschiedensten  Bedeutungsabstufuugen,  wie 
sie  z.  B.  auch  W.  dv  (a  bis  o)  durchgemacht  hat,  zum  Theil 
mit  weiterbildenden  Elementen:  lat.  ven-ter  (Bgr.  blähen)  = 
Wan-st  ahd.  wan-ast,  von  Weigand  H  1051  richtig  mit 
venter  verglichen;  die  gangbare  Zusanunenbringung  mit  yaöri^Q, 
Skr.  ^athara-s,  goth.  quithus  ist  unbedingt  abzuweisen  ||  ven- 
tus,  Win-d,  schwerlich  Participial- Bildung  ä  la  „d-ßslg,  PL 
d-ßirrs^  \\  d~dv&a  (d'j:dv'd--a)'  eldoq  kvoDxlov  jcagd  liXxfiävi 
H.  =  Rundes,  Perle  etc.  oder  =  Glänzendes,  yXfjvog  \\  lat.  ven-ia 
Huld,  Gnade  (Bgr.  favere  =  spirare)  ||  Skr.  van  begehren,  wün- 
schen (Fick  I  768)  =  aspirare  ||  Skr.  vanas  (Begehr)  Reiz, 
Wonne;  lat.  Ven-us  (ebendaselbst  769)  ||  ahd.  wun-sk,  nhd. 
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Wun-8ch  (nach  Fick  von  einem  ig.  Inchoativ  van-sk  zu  van: 
Bgr.  wie  in  aspirare  ||  goth.  vinnan,  as.  winnan  sich  plagen, 
leiden  (Bgr.  keuchen):  vgl.  aeöig'  xovoq  (H.)  von  arifii  \\  lat 
van-nus  =  ventilabrum  ||  Wan-ne,  bauchiges  Gefäss  ||  ahd. 
wam-p-a  (mit  Assimilation  von  n  zu  m),  wamba,  goth.  wamba, 
ags.  vamb,  vomb,  altn.  vpmb  Bauch,  Leib  etc.  ||  Wamme  aus 
Wampe  ||  winden,  wenden,  Winde  u.  a.  W.  ||  böhm.  won-eti 
riechen,  wonawy  duftig,  woneni  Geruch,  wonn]^  wohlriechend 
etc.  II  poln.  woA  Geruch,  woniac  duften,  riechen,  wonianka 
Wohlriechendes:  vgl.  tivbIv  riechen  ||  böhm.  wan-auti  wehen 
neben  wä-ti  (W.  va)  wehen  und  schwingen  etc.  etc. 

Wie  der  Bgr.  hauchen  in  den  Bgr.  blähen,  aufblähen, 
weiterhin  bauschen,  wölben  (schwingen,  runden,  biegen)  über- 
geht, haben  wir  oft  gesehen  und  auch  im  Vorstehenden  genug- 
sam bestätigt  gefunden:  venter,  Wanst,  wamba,  winden.  Winde 
(z=  convolvolus  und  trochlea)  etc.  Und  damit  ist  der  für 
ß^v-oy)  förmlich  geheischte  Begriff  gefunden. 

Damach  ist  /^j^-otp  =  gebogen,  und  zwar  im  Sinne  von 
ventruosus  beim  Kessel,  im  Sinne  von  xolXog  ,Jhohlrund"  oder 
gewölbt  beim  Himmel,  im  Siime  von  gekrümmt  (pandus) 
beim  Angelhaken. 

Nunmehr  wird  sich  auch  des  Suidas*  Citat  aus  unbekann- 
tem Dichter  ijvojta  jtvgov  söovöc  angemessen  deuten  lassen. 
Die  Erklärung  durch  jtv^gov  ist  nach  dem  Eingangs  Gesagten 
ohne  Weiteres  zu  verwerfen;  es  sind  schwellend-runde 
Weizenkörner  gemeint;  es  sei  denn,  dass  falsche  Lesart  (?)  vor- 
liegt: fivojta  st.  (i^Xojta  (vgl.  rj  104),  oder  dass  der  unbekannte 
Dichter  derselben  schiefen  Auffassung  des  Wortes,  wie  die 
Scholiasten,  gefolgt  ist,  wonach  ^votp  soviel  wie  glänzend  bzw. 
flavus  sein  soll.  Aber  warum  sollen  wir  solchen  Unverstand 
auch  dem  unbekannten  Dichter  unterschieben? 

Die  Anstrengungen  der  alten  Scholiasten,  unser  Wort 
etymologisch  und  begriflflich  ins  Klare  zu  bringen,  haben  form- 
liche Thorheiten  zu  Tage  gefördert:  bald  erklären  sie  es  als 
„glänzend"  durch  die  BegrijBTsvermittelung  „worin  man  sich  spie- 
geln kann"  {hv-ojtrQlcaöd'at)^  als  wäre  i^v-otp  entstanden  aus  ta^  + 
W.  ojc  Schol.  2  349,  11 408,  bald  als  entstanden  aus  dv  priv.  + 
W.  ojr  „was  nicht  anzublicken  ist  wegen  allzu  grossen  Glanzes" 
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ApoU.  Lex.,  bald  aus  kv  -\-  otp  Stimme  als  e(iq>a>vog  tönend. 
Wie  bei  all  diesen  Ableitungen  die  Verlängerung  ^  heraus- 
konunen  könne,  ist  unerfindlich,  nicht  minder,  wie  in  letzterem 
Falle  das  Digamma  von  ßStp  so  spurlos  verschwinden,  wie  im 
ersten  Falle  aus  ivojcvQov  jemals  ^voy>  werden  könnte.  Und 
nun  erst  die  begriffliche  Verwerthung  dieser  lautlich  so  un- 
möglichen Etymologien!  Wer  spiegelt  sich  in  einer  Angel, 
die  im  Fischrachen  sitzt,  wer  in  einem  mit  brodelndem  Wasser 
gefüllten  Kessel,  wer  im  Himmelsgewölbe?  Oder  seit  wann 
tönt  die  Angel,  tönt  das  Firmament? 

Kaum  besser  ist  die  allemeueste  Entdeckung,  dass  ^v-otp 
samint  ^vig  von  avsiv  stamme  und  „tüchtig,  vollkommen"  be- 
deute. Wie  „vollkommenes  Erz"  zu  einem  Angelhaken  oder 
zu  einem  Kessel  werde,  was  ein  „vollkommenes  Himmels- 
gewölbe" sei,  hätte  der  Entdecker  dieser  Etymologie  doch  nicht 
unterlassen  sollen  darzuthun,  zumal  weder  Wortlaut  noch  Zu- 
sammenhang hierüber  Aufklärung  gibt.  Die  Yerwässerung 
der  homerischen  Poesie  durch  so  vage  Epitheta  mag  als  Ge- 
schmacksache auf  sich  beruhen  bleiben;  aber  wie  konnte  man 
das  unläugbare  Digamma  von  ijpoxp  sanmit  Sippe  so  völlig 
übersehen? 

Aus  welchem  Grunde  S  445  ein  Myser,  V  634  ein  Aetoler 
den  Namen  *Hvo^>  tragen,  ist  schwerlich  ins  Reine  zu  bringen; 
möglich  immerhin,  dass  sie  z.  B.  wegen  auffällig  rund- 
licher Gestalt)  derentwegen  ein  Spartaner  FaCxQwv  von  yaorijQ 
genannt  wurde,  also  hiessen.  Das  etymolog.  Verhältniss  aber 
von  ^piojievg  zu  ^votp  ist  dasselbe  wie  von  Ald'iojisvq  zu 

8.  yivw,  dvva>,  ovlvrjfii, 

Hesychius  bringt  folgende  beachtenswerthe  Glossen:  jtQoa- 
dva)V'  XQOC'-av^mv'  aveiv  yag  to  av^sip,  xal  avrjv  xriv 
av^fjOiv,  —  dvvovra'  dvanXriQOVvxa.  —  avvöig'  öJtBvCtq, 
avs^Ciq*) 

^  Analoga  für  die  Begriffsvermitteltmg  u.  a.  Skr.  sphi-ti  Wachs- 
thum,  Förderung:  W.  spi  blasen  Fick  Wb.  I  251  ||  äX-^og  Wachsthum, 
Förderung,  oX'ßoq  Wachsthum,  Segen,  dX-S-alvoa,  ad-ol-esco  etc.:  W.  al 
bauchen,  blähen  ||  Ofpv-S-vo-üf,  dia-oipV'S'Cjaai'  avS^oaiH.  aus  W.ajrv  u.a.  w. 
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Der  homerischen  Stellen  für  av-Biv  sind  nur  drei.     K  251 

aAA'  lOfiev  fiaXa  yaQ  vv^  avexai,  iyyvS^i  6'  ij©^. 

Man  deutet  irrig  „denn  bald,  in  kurzer  Zeit,  endet  die  Nacht". 
Seit  wann  und  wo  bedeutet  fidXa  „bald"?  Der  wirkliche  Begriff 
von  ftdXa  „sehr,  gar  sehr**  passt  allein  zum  Begriffe  av^srai, 
und  averai  steht  hier  von  der  Nacht  gerade  so,  wie  S  66, 
i  56  a^gero  bei  r/ftag  steht. 

Der  Zusammenhang  der  zweiten  Stelle  S  473  ist  wörtlich 
folgender:  „Alsbald  begann  eine  Reihe  von  zwanzig  Blasebälgen 
in  die  Schmelzgruben  hineinzublasen  und  glutschürenden  Wind- 
hauch jegUcher  Art  aus  ihren  Bäuchen  zu  stossen,  um  dem 
eifrig  arbeitenden  (schnaubenden)  Hephästus  bald  so,  bald  so 
zu  Diensten  zu  sein,  bald  wiederum,  wie  er's  nur  wünschen, 
und  wie  seine  Arbeit  gefördert  werden,  gedeihen  könnte":  oxcag 
egyop  avoixo.  Hier  deckt  sich  der  btr.  Ausdruck  völlig  mit 
g  66  iQfov  de^Btai  „die  Arbeit  wird  gefördert,  gedeiht".  So 
steht  das  Activ  dh^etv  „fördern,  gedeihen -machen"  gleichfalls 
mit  Iqyov  g  65,  o  372.  —  Die  dritte  Stelle  ist  y  496: 

fiaazt§ev  6*  ikdav,  T<a  d'  ovx  äxovre  UBzic^v. 
l^ov  6*  ig  neSlov  nvQrjipoQov ,  %v9n  <J'  titsixa 
ijvov  oöov.    toXov  yag  vnsxipepov  (oxieg  Irncoi, 

Düntzer  erklärt  die  Stelle  für  unächt,  indem  er  bemerkt:  „Die 
beiden  Verse,  denen  auf  der  Rückreise  o  183  nichts  entspricht, 
sind  ungeschickt  und  dazu  störend,  da  sie  bereite  die  Voll- 
endung der  Reise  vorwegnehmen,  die  erst  nach  Sonnen- 
untergang (497)  erfolgt."  Freilich,  wenn  avuv  wirklich  „voll- 
enden" bedeutete,  so  hätte  der  Dichter,  gleichviel  ob  ein  frühe- 
rer oder  ein  späterer,  Unsinn  vorgetragen,  und  zwar  denselben 
Unsinn,  den  man  Homer  ohne  Anstand  b  243  in  seinem  d-owq 
6t  Ol  i]vvTO  tgyov  mit  der  Übersetzung  „schnell  aber  wurde 
von  ihm  die  Arbeit  beendet"  begehen  lässt,  da  doch  erst  in 
neun  weiteren  Versen  die  Arbeit  bis  ins  Detail  ausgemalt  wird, 
worauf  Vs  262  passend  folgt  xal  rm  rereXeöro  (ijtarra. 

Dass  bei  der  Rückreise  o  183  die  Stelle  y  496  ihre  Ent- 
sprechimg haben  müsse,  ist  nicht  vonnöthen.  Die  Beanstan- 
diing  wegen  ^vov  oöov  beruht  lediglich  auf  der  falschen  Vor- 
aussetzung, dvetv  sei  =  tsketv.  Hesychius  belehrt  uns  eines 
Besseren;  nicht  minder  der  Zusammenhang  der  Stelle:  die  Rei-, 
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Benden  brachen  vom  sandigen  Pylos  auf,  kamen  dann  in  eine 
fruchtbare,  weizentragende  Ebene.  Im  Sande  kommt  natur- 
gemäss  ein  Gefahr  schlecht  fort;  erst,  als  man  festeren  Boden 
gewann  in  der  fruchtbaren  Ebene,  erst  da  förderten  die 
raschen  Rosse  ihren  Wog:  ^vov  oöov  =  iöjtsvöov  bdov. 
Vgl  awciq'  oxBvöig  Hesych.,  Skr.  spht-ti  Wachsthum,  Förde- 
rung (Fick  Wb.  I  251).  Nur  bei  dieser  Erklärung  erscheint 
auch  das  Imperfectum  der  Dauer  gerechtfertigt 

"Avvciq  deckt  sich  völlig  mit  oq>BXo<;,  av^öiq  Förderung, 
Nutzen  etc.;  6  544: 

fiTfxiti,  ktpiog  vli,  noXvv  xqovov  daxB^^q  ovxo>q 
xXal\  inel  ovx  ävvaiv  uva  öi^oiJiev'  dXXa  tdxioza 
nelga,  onatq  xev  dtj  ar^p  natglöa  yaiav  ^xrjai' 

d.  b,  „Weine  nicht  länger,  da  wir  doch  keine  Förderung  da- 
von haben".  Die  gangbare  Deutung  „Ende",  „Vollendung**  ist 
widersinnig:  Menelaos  soll  das  Weinen  beendigen,  weil  doch 
kein  „Ende"  des  Weinens  zu  finden?!  Wie  kommt  es  doch, 
dass  tiXog  nie  ebenso  gebraucht  werden  kann?  Der  Grund 
liegt  einfach  in  der  Grundbedeutung,  in  der  Abstammung 
beider  Wörter.     B  347 

Tovads  <J*  sa  <p^ivvB^eiv,  tva  xal  6vo,  xol  xbv  kxai^v 
v6a<piv  ßovXsvwa'  —  ävvaig  S'  ovx  iaaetai  avtciv  — 

d.  i.  „Förderung  werden  sie  doch  nicht  haben  von  ihrer 
Sonderstellung**.  Auch  hier  ist  mit  „Ende",  „Vollendung"  gar 
nichts  anzufangen. 

An  beiden  homerischen  Stellen  könnte  man,  liesse  nur  das 
Metrum  es  zu,  ovuaQ,  ovijaig  einsetzen,  weil  eben  Grund- 
bedeutung und  Abstammung  die  gleiche  ist.  Vgl.  9)  402  dl 
yuQ  ärj  toooovTOP  optfiioq  dvridoaieiK 

!Avv<o.  Nachdem  £  234  ff.  beschrieben  worden  ist,  wie 
Kalypso  dem  Odysseus  Zinmiermanns-Geräth  zum  Bauen  eines 
Fahrzeuges  gegeben  und  einen  Ort  auf  der  Insel  angewiesen  habe, 
wo  er  das  schönste  Bauholz  finden  könne,  wird  242  fortgefahren 

Tj  fihv  ißri  TtQoq  Swfia  KaXvyfw,  Sta  ^edtov, 

avtaQ  0  rdfAVBXo  6ovQa,    di>wg  Si  01  rjvvro  iQyov, 

nach  welchen  Worten  sofort  die  Schiffsbauerarbeit  bis  ins 
kleinste  Detail  beschrieben  und  dann  Vs  262  mit  den  Worten 
geschlossen  wird 
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tirgcctov  ^fiaQ  h^v,  xfd  z^  xtxiXtato  Snccvta. 
Düntzer  bemerkt  (nur  von  seinem  Standpunkte,  wonach  avco 
=  rski(o,  zutreffend):  „Auch  243  passt  nicht  recht,  da  rdfivsTo 
öovQa  auf  das  Fällen  und  Behauen  gehen  muss,  nach  der  Be- 
merkung aber,  rasch  habe  er  dies  vollbracht,  die  AusfiihruQg 
244  ff.  nicht  wohl  folgen  kann."  Vier  Verse  müssen,  der 
irrigen  Auffassung  von  i^vvto  zu  lieb,  getilgt  werden  II 

Allein  schon  das  Imperfect  i^wro  igyov  hätte  stutzig 
machen  sollen;  es  kann  unmöglich  mit  TereXeoro  ojtavra  iden- 
tisch sein,  bedeutet  vielmehr  so  viel  als  di^sro  sQyop  (vgl. 
g  66.  65,  o  372):  „rasch  ging  ihm  die  Arbeit  von  Statten  % 
„rasch  wurde  die  Arbeit  gefördert;  sie  gedieh  ihm  rasch^; 
weicherartig  die  rasch  von  Statten  gehende  Arbeit  war,  wird 
.alsdann  im  Einzelnen  beschrieben.  Das  Imperfect  also  ganz 
am  Platze  I 

Dementsprechend  ist  auch  Jt  372 

ov  yaQ  6i(a 
Toitov  ye  tfi^ovxoq  dvvaaea^ai  xaöe  ^gya 

nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  =  denn  nicht  glaube  ich, 
dass,  so  lange  Telemach  lebt,  dieses  gedeihen,  gelingen 
werde  (gefördert  werde).    A  55  sagt  Juno 

iL  TtBQ  yaQ  (pd^ovio)  Tf  xal  ovx  elai  SianiQoai, 
ovx  dvvw  <p&oviova\  inei^  noXv  (pkQXBQoq  iaai, 

d.  i.  ich  fördere  es  doch  nicht;  mein  Widerstreben  hätte  doch 
kein  Gedeihen;  ich  habe  doch  keinen  Erfolg  mit  meinem 
Widerstreben.  Vgl.  ags.  spovan  (W.  spu  hauchen,  blasen)  „Er- 
folg haben«  Fick  a.  a.  0.  251. 

Wie  leicht  sich  aus  der  Bedeutung  fördern  der  Bgr.  „zu 
glücklichem  Ende  führen",  also  weiterhin  der  Bgr.  „vollenden" 
habe  entwickeln  können,  ist  uimöthig  zu  erweisen.  Aber  nicht 
entwickeln  sich  umgekehrt  aus  dem  Bgr.  „beendigen"  die  Bgr. 
fördern,  mehren,  wachsen,  gedeihen,  Förderung,  Gewinn, 
Nutzen  u.  s.  w. 

Selbst  o  293 

S^Qa  tdxiota 
vrjvg  dvvasis  &iovaa  &aXdaafig  aXfjLVQOv  vSotp 

passt  die  Bedeutung  „vollenden"  nicht;  „des  Meeres  salzige 
Flut   vollenden,   zu  Stande  bringen"   wäre  offenbarer  Unsinn; 
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und  wie  kann  daraus  der  Bgr.  ,,zurücklegeii^^  abgeleitet  werden? 
Man  schiebt  ein  zweites  Object  oöov  (als  ausgelassen)  ein; 
einen  Weg  kann  man  allerdings  vollenden  d.  i.  zurücklegen; 
aber  aus  „das  Meer  vollenden'^  kann  nimmer  „Meer  zurück- 
legen" werden,  weil  eben  jene  erste  Redensart  —  ein  XQmrov 
fpsvöog  —  an  und  für  sich  rein  unmöglich  ist.  Vielmehr 
dürfte  auch  hier  der  Bgr.  „fördern"  bzw.  „glücklichen  Erfolg 
mit  etwas  haben"  zu  Grunde  gelegt  werden  müssen.  Vielleicht 
wäre  es  nicht  zu  kühn,  nach  Anleitung  der  bekannten  Dichter- 
stelle „Und  munter  fördert  er  die  Schritte"  zu  übersetzen: 
„damit  das  Schiff  aufs  Schnellste  seinen  Lauf  durch  des  Meeres 
salziges  Wasser  fördere".  Oder  „damit  das  Schiff  mit  seiner 
Meeresfahrt  raschen  glücklichen  Erfolg  habe". 

Einfacher  jedenfalls  macht  sich  die  Übersetzung  „fördern" 

rf356: 

oaaov  T€  nanjfisQltj  ykaifv^rj  vtjvQ 

rjvvasv,  y  kiyvq  ovQog  irnnveij/oiv  omaB^sv, 

soviel,  als  in  einem  Tage  ein  hohles  Schiff  fördert",  d.  i.  vor 
sich  bringt.     Vgl.  OJtevöw  von  W.  öjcvö,  öJtovödC^a). 
Die  letzte  homerische  Stelle  ist  co  71: 

avtaQ  Intiöri  ob  (p}^^  ^vvaev  ^H<palatoiOf 
jJöJ^fv  Sr}  TOI  Xiyofisv  Xevx^  6oxe\   Ü/iAAet;. 

Die  Flanune  „beendet,  vollendet"  weder  einen  Menschen,  noch 
einen  Leichnam;  selbst  aus  der  Umdeutelung  „ein  Ende  machen" 
dürfte  kaum  leichter  der  geheischte  Begriff  zu  gewinnen  sein, 
als  durch  die  Übersetzung:  „aber  als  dich  die  Flamme  gefor- 
dert" d.  i.  fortgeschafft  hatte.  —  Merkwürdig  bleibt  übrigens 
bei  dieser  Verwendung  von  av-v-co  aus  W.  av  die  Analogie 
von  ab-ol-eo,  oX-Xv^ii  in  seinem  Verhältnisse  zu  W.  aX,  6X,  von 
^d^lco  zu  W.  öJti,  von  öi-g>dco  st.  öi'ög>d'a}  zu  W.  öJta  (=  öJtv), 
von  tvgxSoai  im  Sinne  von  cbtoXiöai  (Hes.)  xtX,,  so  dass  man 
sich  fast  versucht  fühlen  könnte,  für  dv-v-ai  gleichen  Gang  der 
Begriffsentwicklung  anzunehmen. 

Die  homerischen  Zusammensetzungen  mit  dvvo}  sind: 

1)  dji-avvco.     f]  326: 

xal  fiBv  Ol  li'^'  TJX&ov,  xal  äreQ  xafidxoio  riksooav 
Tfiau  tfji  avttpf  xal  dni^vvoav  oixaS*  dnlooüf. 

»Bei  xiXBCCav  und  djt7}vvcav  ist  iXd-slp  zu  denken",  bemerkt 

Qoebel,  Lexilogus  II.  4 
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Düntzer.  Statt .  tiXeöOav  und  ajir^vvöav  in  völlig  gleichem 
Sinne  zu  fassen,  empfiehlt  sich  u.  E.  die  Übersetzung:  Und 
sie  fuhren  dorthin  und  vollendeten  ohne  Beschwerde  an  dem 
nämlichen  Tage  ihre  Fahrt  und  hatten  auch  vollständigen 
Erfolg  mit  ihrer  Rückfahrt;  es  gelang  ihnen  auch,  nach 
Hause  zurückzukommen. 

2)  öi-avvco.     Q  5i7: 

d.  i.  nicht  förderte  er  die  Erzählung  seiner  Leiden  zu  Ende 
(Acf-),  was  allerdings  in  den  Bgr.  „zu  Ende  kommen  mit  etwas" 
übergeht. 

3)  ^-avvco,     e  370: 

vvv  rf*  ifjih  fisv  öTvylsi,  ßtuSog  6*  i^tjvvae  ßovXag. 

Vollendet,  zu  Ende  geführt  sind  noch  keineswegs  die  Rath- 
schläge  der  Thetis;  aber  gefördert  hat  sie  Zeus  und  fördert 
sie,  sodass  sie  guten  Fortgang  haben.  —  A  365  und  Y  452 
7j  d-r^v  ö'  k^avvco  d.  i.  „traun,  ich  helfe  dir  fort"  mit  Sar- 
kasmus  =^  ich  schaffe  dich  aus  der  Welt. 

4)  dv'ijvvöTog.     jc  111: 

xal  aXxov  eSovtag 

fjiaxp,  avTioQ,  dr^lsatov,  dvrivvatto  tnl  ^Qy(p. 

Der  letztere  Ausdruck  wird  doch  sicherlich  nicht  mit  drt- 
Xböxov  zusammenfallen,  sondern  einen  neuen  Begriff  hinzu- 
fügen sollen,  und  der  würde  sein  „in  unfördersamem  (un- 
nützem bzw.  unheilvollem)  Beginnen". 

Selbst  die  nachhomerische  Sprache  zwingt  zum  öfteren, 
von  dem  für  die  spätere  Zeit  allerdings  gewöhnlichen  Begriffe 
„vollenden"  für  dvvco  abzugehen  und  zu  dem  ursprünglicheren 
zurückzugreifen:  Soph.  Ant.  804  ^dkafiov  dvmtv  =  ^.  önev- 
ÖHV,  vgl.  avvöig'  öjcevöcg  H.  —  Soph.  Phil.  712  yaörgl  (pog- 
ßav  dvvsiv,  —  Ar.  Vesp.  1168  avvöov  vjtoötjödfjiepog  =  6:jtBV'' 
cov  vjtod.     Vgl.  öJtevöe  Jtovfjödfievog  ra  d  Iqya  i  250. 

Einer  Wurzel  und  Eines  Grundbegriffs  mit  dv(o,  dvv(o  ist 
das  nach  Curtius  N.  448  „etymologisch  sehr  schwierige" 

Dass  hier  eine  eigenthümliche  Reduplication  mit  Abschwächüng 
des  a  (resp.  o)  zu  i  an  zweiter  Stelle,  wie  solche  in  rjty-lüt-ajt'OV 
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(Lex.  I  86)  an  erster  Stelle,  vielleicht  auch  bei  in-ao-is  (oben 
S.  9),  vorliegt,  machen  die  dazu  gehörigen  anderweitigen  Formen 
und  Ableitungen  klar:  ov-rj^Cm,  äv-tj-öa,  ov^ij-iisvog,  ov-Tf-aig, 
otHfj-TOQ,  ov-eiaQ  st.  ov-B-trOQ  aus  einer  6-Erweiterung  der  Wf. 
6v  (vgl.  yan-^i-co:  sytifia  xrX.)  neben  att.  civ-dfirjv,  ov^aö^ai, 
ov'cdfiijp.  Die  Grundbedeutung  ist  av^siv  (blähen  =  mehren), 
weiterhin  fördern,  gedeihen-machen,  nützen,  und  6vtiaig  =  6Xßog: 
W.  dX,  Die  einzelnen  Anwendungen  von  ovlpfjfii  legen  sich 
ohne  weitere  Schwierigkeiten  zurecht,  nicht  minder  die  von 

ovsiaQ, 

womit  alles  das  bezeichnet  wird,  was  zur  Nahrung  tmd  För- 
derung dient,  sowohl  in  physischer  als  psychischer  Hinsicht; 
daher  Plur.  ovelara  in  dem  so  oft  wiederkehrenden  Verse 
a  149  ö. 

ol  rf'  in'  ovelaS-'  htoTfia  ngoxelfiEva  /6r()a^  ta^ov 

geradezu  Nahrung,  Nahrungsmittel  bedeutet,  wie  denn  Bgr. 
nähren,  füttern  regelmässig  aus  Bgr.  blähen,  schwellen,  mehren 
hervorgeht:  so  gehört  elö-aQ,  böot.  lö-ag  „Nahrung,  aber  auch 
=  Wachsthum,  Nutzen  Hes.**  zu  W.  16  schwellen  Lex.  I  186; 
zu  Wurzel  CJti  blasen  (blähen,  schwellen)  gehört  u.  a.  tpT-öai 
iiittem  H.  (Hippon.  fr.  32  l-ipL-öBv  =  lipcini6Bv)\  lat.  al-ere  ge- 
hört zu  W.  al  hauchen  {vB-aX-riq  neu-lebig,  jung-lebig  xxX,\ 
und  ovelara  =  alimenta.  Aber  Q  367  ist  ovelara  =  oXßia  (Vf. 
dX)  Glücksgüter,  Reichthümer.  An  anderen  Stellen  ist  ovsiaQ 
=  Hülfe,  Nutzen,  Segen,  6g>eXog, 

Für  die  Richtigkeit  unserer  Ableitung  von  6vlvtj(it  und 
ovHoQ  spricht  nichts  so  sehr,  als  dass  in  späterer  Zeit  opsioq 
auch  für  ovaQ,  ovsiQog  gebraucht  wird,  welche  Wörter,  wie 
schon  die  Nebenformen  av-ag,  dv-aiQov  zeigen,  zu  W.  dv  ge- 
hören. 


9.  "Ov-aQ,  ov-siQog,  ov-siQaQ. 

Die  ursprüngliche  und  ältere  Form  haben  die  Kreter  be- 
wahrt: dv-ag'  ovoQ  H.,  daneben  dv-aigov  (st  dv-ag^iov)' 
ovBiQov  H.     Die   Bildung  von  av-ag,   ov-ag   ist   die   gleiche 

wie  in  l-ag  st.  j:iö''ag,   aXx^ag,   slX-ag,   vji-ag  (st.  CfiXJt^ag), 

4* 
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jit-aQ  xrk,  Ursprüugliche  Bedeutung  ist  Gehauchtes,  Hauch 
hzw.  Luft-,  Dunst-,  Nebel-gehilde,  und  Pindars  Verbindung 
öxiäg  opoQ  avd'QCDJtog  (Pyth.  VIII  95)  dürfte  wohl  zu  über- 
setzen sein  „ein  luftig  (nichtig)  Schattenbild  ist  der  Mensche 
Wie  in  der  pindarischen  Stelle,  so  verbindet  sich  der  Be- 
griff des  Nichtigen  auch  mit  dem  homerischen  ovoq,  wo  es  als 
Gegensatz  von  vjtag  steht,  r  547:  Penelope  lässt  sich  einen 
bedeutungsvollen  Traum  von  dem  noch  unerkannten  Odysseus 
auslegen  und  erhält  von  diesem  die  Aufforderung,  getrosten 
Muthes  zu  sein;  denn  ihr  Traum  sei  kein  nichtiges  Luft- 
gebildc,  sondern  ein  bedeutungsvoller  Traum  gewesen:  ovx 
ovaQ,  dXX^  vjtaQ  löd'Xov,     So  auch  v  90  (Penelope's  Worte) 

Wie  trefflich  sich  dieser  Gegensatz  gerade  bei  der  gegebenen 
Ableitung  und  Deutung  markirt,  bedarf  keiner  Darlegung:  (5jr-ap, 
desselben  Ursprungs  mit  vjr-ros  Schlaf,  bezeichnet  eine  wahr- 
hafte Traumerscheinung  (während  des  Schlafs),  einen  bedeu- 
tungsvollen Traum,  nicht  aber  eine  eitle,  windige  Gaukelei, 
wie  ov-ag,  av-aQ  vermöge  des  Zusammenhangs  mit  av-e-fiog. 

Da  i5jr«()  an  beiden  Stellen  thatsächlich  von  einem  Traum- 
bilde gebraucht  wird,  so  ist  die  Deutung  „wirkliche,  wesen- 
hafte Erscheinung"  unzutreffend:  sagt  doch  Penelope  selbst, 
dass  sie  im  Schlafe,  Traume  das  gesehen,  um  dessen  Auslegung 
der  vermeintliche  Fremdling  von  ihr  angegangen  wird. 

Ohne   den  Gegensatz   zu  vjtaQ   begegnet  uns   ovag   noch 

K  496  xaxov  yccQ  ovag  xeg)ajLfjq^iP  Ijtiörrj  und  A  63  xal  yaq 

T*  ovaQ  ix  Aiog  hriv,  an  letzterer  Stelle  zur  Erläuterung  von 

ovEiQOjtoZog,      Daraus   folgt   einerseits,    dass    ovaQ    auch   von 

Träumen  überhaupt  gebraucht  wird,  anderseits,  dass  Homer 

selbst  auf  gleichen  Ursprung  mit  ovaQ  zurückführt  das  hiervon 

weitergebildete 

oveiQog  sammt  ro  ovbiqov 

st.  oV'SQ'iog,  ov-BQ-iov  mit  Abschwächung  des  a  zu  s,  wogegen 
im  kret.  avaiQov  st.  dv^aQ-iov  das  ältere  a  beibehalten  ist 
Das  Verhältniss  von  ovbiqov  zu  ovaQ  ist  dasselbe,  wie  von 
jtUiQa  st.  jtiBQia  zu  jtiaQog  und  jtlaQ,  Vgl.  KvocBiQog  neben 
KvjtaiQog.     Dass  ovBiQog  urspr.  adjectivischer  Natur  war,  wird 
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durch  die  Neutralform  ovblqov  ausser  Zweifel  gestellt.  Weiter- 
bildungen sind  Adj.  ovelQsiog  6  809  und  oveiQa^  (PL  ovslQaz' 
V  87)  si  ov-SQ-i-oQ,  gebildet  wie  jtstQag  st.  JtsQ^i^aQ  neben 
jttQag,  ovBiaQ  st.  oi^-£-t-a(>. 

Recht  bezeichnend  für  die  Grundbedeutung  und  den  Ur- 
sprung von  ovBiQog  ist  u.  a.  X  222 

V^xh  ^^  'J*''^'  ovsiQog  dnonzafiivTf  nenot^tai, 
und  X  207 

T^q  6i  noi  ix  x^f-Q^v  oseij  eXxeXov  ij  xal  dveigto 

**        » 
entar  . 

Erscheinen  in  letzterer  Stelle  öxii^  und  oveigog  synonym  neben 
einander  gestellt,  so  wird  man  imi  so  eher  sich  mit  der  Auf- 
stellung befreunden,  dass  lat.  um-bra  imd  ov-oq,  ov-stQog 
Einer  Wurzel  sind:  um-bra  st.  un-bra,  on-bra;  vgl.  lat  uncus 
neben  oyxog, 

10.    ^Avd-Qaxiri 

Kohlenhaufen  I  213  geht  zunächst  auf  av-d-Q-a^  Kohle  zurück, 
worüber  G.  Curtius  S.  511  sagt:  „Eine  irgendwie  wahrschein- 
liche Etymologie  ist  noch  nicht  gefunden." 

Es  unterliegt  nun  aber  keinem  Zweifel,  dass  auf  einerlei 
Ursprung  mit  avd-Q-a^  hinweisen:  av&Q^v^öxov,  ein  duftiges 
Doldengewächs,  dv&Q^löxiov  ro  avvrjöov,  Dill,  Anis  (stark 
duftend),  dv&Q-i^vfi,  dvd-Q'fjdoiv  Waldbiene,  die  alle  unbedingt 
von  Wurzel  dv  hauchen  =  duften  entstammen.  Sie  haben  zur 
Voraussetzung  ein  Nomen  *av-&Qa  oder  *av-9'Qov  =  Hauch, 
Duft,  Blume,  gebildet  nach  Analogie  von  xXi^-d-Qt]  Erle  (W.xsX 
hervorstossen),  ßd-d-Qa,  xQefi-d'd'Qa,  xotfii^-d-Qa,  xvxTJ-d-Qa  xxL, 
oder  Xv^d'QOV,  qi-B-d-gov,  aQ-d-QOV  xrX. 

Der  Bgr.  hauchen  springt  aber  ganz  gewöhnlich  in  den 
Bgr.  warm-hauchen,  glühen,  brennen  über,  wie  jt£fig)lg  (W.  am) 
=  Hauch,  aber  auch  =  Feuer  (Soph.);  Skr.  au-a-lars  Feuer 
von  W.  an;  jtQrj-Q^m  blasen,  aber  auch  =  brennen;  lat.  Wf.  ol 
hauchen,  duften  (ol-eo),  aber  auch  =  brennen  (ad-ol-eo). 
Weitere  Analogien  findet  man  Lex.  I  170  ff.,  597. 

Hiemach  konnte  *dv~d-Qa  oder  *aV'9-Qov  auch  die  Be- 
deutung Glut,  Gluthauch  annehmen,  ebenso  gut  wie  ^B'fi-(plg 
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den  Bgr.  „Feuer*'  annahm.  Und  av-d-Q-as  ist  davon  gebildet 
mit  Suffix  ax^,  wie  ^lU-ag,  Jtld-ag,  av2.-a§,  Jl/^-ag  xtL,  und 
bedeutet  ein  Ding  voll  Glut,  Glühendes.  Denn  drd-Qaxaj  ist 
/  213  ein  Haufen  glühender  Kohlen,  auf  welchem  gebraten 
wird. 

Ahd.  kolo,  nhd.  Kohle,  engl,  coal  geht  nach  gleicher  Be- 
griffsvermittelung  auf  W.  skal,  wozu  u.  a.  engl,  squall  Windstoss, 
squally  windig.     S.  Lex.  I  557  flf. 

11.  /ivd-Q-wj^og 

kami  nicht  füglich  „Mannsgesicht^^  bedeuten,  da  aus  dvÖQ-og 
nie  und  nimmer  dvß-Q-  entstehen  kann,  da  femer  avd^Qoaxoq 
nicht  bloss  die  „Mannsbilder '^  im  Gegensatze  zu  den  „Weibs- 
bildern", sondern  die  Menschen  überhaupt  bezeichnet,  Männer 
wie  Frauen;  auch  ist  es  ohne  die  entwürdigende  Neben- 
beziehung geblieben,  die  „Mannsgesicht",  „Mannsbild"  auszu- 
drücken bestinunt  ist. 

"Avd-Q'iDJcoq  kann  sicherlich  nicht  geschieden  werden  von 
dvO-Q-fjöciv,  dvd-Q-rivrj,  avd-Q-voxov,  dvd-Q-loxLov,  avd-Q-a^ 
und  muss  dasselbe  Grundwort  wie  diese  in  dvd-Q"  enthalten, 
nämlich  ^avd-ga  Hauch  etc. 

Der  Ausgang  -cö^og,  von  W.  ojt  sehen  gebildet,  kann 
ebenso  seiner  Bedeutung  nach  verblasst  sein,  wie  das  seiner 
Bedeutung  nach  identische  „lieh"  =  engl,  like  (d.  i.  aussehend, 
g-leich),  wie  das  auch  seinem  Ursprünge  nach  gleiche  und 
gleichwerthige  -o^  (W.  ojt)  und  lat.  ox  (W.  dx  in  oc-ulus,  ooöb 
st  OXIS  etc.)  z.  B.  in  ald-'Otp  scliwärz-1  i ch  =a^^d$,  in  (JoA-o^, 
dQV-ofp,  ÄaQ-ojtsg,  xdQ^otp  fröh-lich  u.a.,  oder  lat.  ox  in  cel-ox, 
vel-ox  etc.,  oder  wie  -(DJeog  und  -cotp  selbst  in  arscv'wxog  = 
CxBLVoq,  öTivog,  in  tpXoy^oxoq  und  ^Xoy^cifp  feur-ig  (urspr. 
feuer-gleich),  dQQSP-ciy) neben  dQQsv-cojtog  männ-lich,  xoiX^cojcog 
=^  xolXog,  (iOQiioQ-coJtog,  vvxr-cDjtog  nächt-lich  (Eur.),  vvxtbQ' 
oDütog  nächt-lich,  finster  (Eur.),  yaXtQ-ooJtog  fröh-lich  u.  s.  w. 
Haben  wir  in  allen  diesen  Bildungen  auch  für  den  Ausgang  W. 
031  sehen  (aussehen,  gleichen)  anzuerkennen,  so  tritt  doch  die 
Grundbedeutung  oft  ebenso  in  den  Hintergrund,  wie  bei  den 
zahllosen  Bildungen  in  -corf^g  (aus  ^o-etötjg,  W.  fid),  welches 
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ebenfalls  später  zu  einem  Suffix  verblasst  ist,  während  Homer 
mit  seinen  Zusammensctzmigen  in  "SLÖijg  noch  sichtlich  auf  ro 
eiöoq  hinweist.  Fasst  man  -wjtog  in  apß^Q-cojtog,  zumal  in  An- 
betracht des  abweichenden  Accents  (nicht-cöjrog),  als  zu  einem 
Suffixe  verblasst,  dann  würde  sich  avß^Q-cojtoq  als  „hauch-ig, 
hauch-end,  animans'S  als  gleichbedeutig  mit  (Ip-tjq  Haucher, 
bauchend  ergeben,  wie  denn  in  der  That  Homer  so  gut  wie 
spätere  Schriftsteller,  avögeg  und  avd-Qcojtoi  oft  unterschiedlos 
zur  Anwendung  bringen. 

Wollen  wir  dagegen  in  -(OJtoq  trotz  des  abweichenden 
Accents,  indem  nämlich  die  Wörter  mit  dem  Bgr.  Auge,  Aus- 
sehn etc.  sonst  -tajtog  aufweisen  (o/p^-cojro^,  al(iat-a}jc6g,  dvr- 
CDXog,  elchcojtog,  yXavx-ojtog,  fivQi-cojcog,  Jtokv-wJtog,  öxvd'Q^ 
(oxog,  XTjX-mütog  xrX.)  den  Bgr.  „Antlitz''  urgiren,  so  müsste 
man  gleichwohl  beim  Grund  werte  *avd'Qa  für  den  ersten  Theil 
stehen  bleiben.  Wie  nämlich  jce-n^tplg  Hauch  auch  in  den  Bgr. 
Strahl  übergeht,  so  könnte  solches  auch  *ap9^Qa,  Dann  wäre 
av&Q-^tojtog  =  „strahl -antlitzig,  von  glänzendem,  leuchtendem 
Antlitze",  wie  der  Mensch  im  Gegensatze  zu  den  Thieren 
recht  wohl  bezeichnet  werden  könnte.  In  der  That  wird  nicht 
dpTjQ,  wohl  aber  avd-gcojtog  als  Gegensatz  zu  „Thier"  ge- 
braucht. 

12.  ^At^tcog, 

Das  Wort  gehört  u.  E.  zu  denjenigen  hom.  Wörtern,  welche 
mian  trotz  so  mannigfacher  Untersuchungen  noch  nicht  erkannt 
hat  Um  von  anderen  Versuchen  zu  schweigen,  so  deutet  man 
jetzt  zumeist  mit  Lobeck  (Path.  £1.  U  284)  und  mit  Curtius 
(N.  587),  die  hierin  eigentlich  nur  dem  Apollonius  und  dem 
Scholiasten  zu  B  323  folgen:  av-sog  stehe  für  ap~aßog,  av- 
avog  =  av-avöog  sprachlos. 

Zwar  gibt  es  ein  aßog,  aog  =  jtveviia  H.,  auch  ein  Vb. 
aviX)  rufen;  aber  man  begreift  zunächst  nicht,  weshalb  in  der 
Zusammensetzung  mit  Praef.  negat.  dv  die  Abschwächung 
von  a  zu  £  sollte  vor  sich  gegangen  sein:  das  Yerhältniss  von 
kscig  zu  käog,  iXscag  zu  YXäog  kann  doch  hier  bei  der  Com- 
position  nicht  füglich  geltend  gemacht  werden.  Und  sodann: 
es  besteht  neben  dem  vorauszusetzenden  Mose.  Sing,  dveog  auch 
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die  Form  irtog  stumm  bei  Plato,  Xenophon,  Aristoteles  etc. 
Hesychius  erklärt  sogar  avso)  durch  iveol,  woneben  er  auch  Form 
dv'S'Ol'  fjövxoi,  ag)ix>voi  aufweist.  ^vBoq  aber  erklärt  derselbe 
durch  va>x^^T^<i'  iiBrea>Qog.  xcotpog.  öxaiog,  fiOQOc.  og  ovrt 
nxovEi  ovxB  XaXel,  —  ivhov  x(0(p6v  xal  (iwqov,  o&ev  xal 
a(ivrincov.  Decken  sich  aber  cwbco,  dveol,  kveol  sammt  ov-äg 
S.  7,  so  haben  wir  in  dv-  und  iv-  nicht  Präfix,  sondern  Wurzel- 
stamm zu  suchen.  Wie  oft  W.  dv  auch  in  der  Wf.  tv  und  or 
erscheint,  zeigt  hinlänglich  die  Tabelle  S.  5  ff.  Wf.  iv  :  W.  dr 
=  Wf.  ßsX  :  ßaZ  xxX.  Der  Ausgang  tog  ist  kein  anderer,  als 
in  Ix'Bogy  OtsQ-eog,  xtv-eog,  i^X-eog  xrX.  vorliegt. 

Sieht  man  genauer  zu,  so  bedeutet  avecp  an  den  betreffen- 
den hom.  Stellen  „betäubt",  stupefactus,  engl,  stunned  oder 
wie  ApoUonius  erklärt  IxjtexXriynivoi,  aq)mvoi  öi^  lx3iXij%ii^ 
oder  nach  Hesychius  Iveol  xal  ixjtXi^^ei  ijövxoi.    Und  es  er- 
klärt sich   av-scog,  dv-sog,  h-eog,  ov-äg  aus  W.  dv  hauchen, 
blasen,  dampfen,  wie  rvq)-(6örig  betäubt,  dumm,  stumpfsinnig, 
TBrvq)(X)fiivog  betäubt,  verdutzt,  dumm  etc.;  vgl.  xvq)G)  rauchen,- 
TV(pog  Dampf,  Qualm  etc.,  rvtpmg  Sturmwind,  xvq)6a}  räuchern, 
umnebeln  {rvq),  &vg>  erweitert  aus  W.  &v  Curtius  N.  251).   — 
Unser   plattd,  bedümpdt   drückt   ähnliche  Vorstellung  aus;    es 
geht  mit  goth.  dumbs   stumm,  ahd.  tump  dass.,   engl,  dumb 
taub  (Iveog-  xaxpog  H.)  etc.  in  letzter  Instanz  auf  ig.  W.  dliu 
hauchen,  nebeln,  rauchen.   Eben  dazu  gehört  auch  schwed.  dumb 
=  betäubt,  und  =  stumm.  —  Engl,  stunned  (to  stu-n)  be- 
täubt, nhd.  er- staunt  gehen  auf  gleichbedeutige  Wurzel  stu, 
nicht  minder   lat  stu-p-eo  etc.;   vgl.  stü-men,   Un-ge-stti-m, 
engl,  steam   Dampf,    stow   Wohnort   (wo    man    athmet,    lebt), 
nhd.  Stu-b-e,   Stau-b   etc.   —    Oav-fia,   d-fjß-og   st.  d^fjfog 
ist  Einer  Wurzel  mit  lac.  d^Tjß-dvag'  avefiog,  lac.  d'dß-ax-ov  = 
d-a-xov  Sitz  (wo  man  aufathmet,  ruht),  d^fj-fidv  (Bgr.  schwellen, 
blähen)  Haufe,  d-o-Xog  Dung  etc.:  W.  ^«  bzw.  Wf  d-af.     Doch 
genug  der  Analogien.    Wie  Iveog  auch  zu  dem  Bgr.  (imQog  (H.) 
gelangen  konnte,  ergibt  sich  genugsam  aus  dem  Gesagten;  be- 
sonders lehrreich  ist  auch  die  Glosse  sfijtvevörog'  capQfov  Hes. 

Genug,  wir  sind  vollauf  berechtigt,  für  av-tog,  dv-sog, 
kv-eog,  ov'äg  bei  Herleitung  aus  W.  dv  als  Grundbedeutung 
anzusetzen  betäubt.     Sehen  wir  ws  den  bom.  Gebrauch  an. 
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B  323.  Den  Griechen  war  das  Wunderzeichen  mit  den  neun 
Sperlingen  und  dem  Drachen  erschienen.  Der  Eindruck  davon 
bewältigte  sie  so,  dass  Kalchas  in  die  Worte  ausbricht: 

„Was  seid  ihr  so  betäubt  (verdutzt)  geworden?** 

r  84.  Mit  lauter  Stimme  schrie  Agamemnon  zwischen  die 
Achäer,  sie  sollten  das  Kämpfen  einstellen,  da  Hektor  einen 
Vorschlag  zu  machen  gewillt  sei.  Die  Griechen  Hessen  ab  vom 
Kampfe  und  wurden  plötzlich  stumm,  aveq}  (weil  stutzig,  er- 
staunt, verblüfft  vor  Erwartung  der  Dinge,  die  da  kommen 
sollten). 

/  30.  Agamemnon  setzt  den  Griechen  auseinander,  wie  er 
von  Zeus  bethört  worden  sei  . .,  und  macht  ihnen  den  Allen  un- 
erwarteten Vorschlag  zu  fliehen.   Das  macht  stutzig  die  Hörer: 

oe  <J*  ä^a  navteq  axt^v  iysvovto  aiwTfy. 

Soll  hier  bloss  der  Bgr.  axtpf,  öicojtfj  wiederholt  sein?  Nein: 
verdutzt,  verblüfft  (s.  v.v.),  betäubt  sassen  sie  lange  da.  — 
Die  gleichen  Worte  /  695,  als  Odysseus  erzählt  hatte,  wie  frucht- 
los die  Botschaft  bei  Achilles  gewesen,  und  wie  dieser  gesonnen 
sei,  gleich  folgenden  Tags  nach  der  Heimat  aufzubrechen. 

ß  240.  Mentor  schilt  die  Ithaker,  dass  sie  trotz  ihrer 
Menge  dem  Treiben  der  Freier  kein  Ende  machen,  sondern 
alle  so  „dumb*'  da  sitzen:  oioi^  a^tavteg  ficd-*  avscp.  Der 
blosse  Bgr.  „stumm'^  trifft  hier  kaum  den  Sinn;  desto  treffender 
wäre  der  Bgr.  „dumb**  =  stumm  und  dumm. 

f]  144.  Als  Odysseus  in  allem  Glänze,  womit  ihn  Athene 
ausgestattet  hatte,  im  Familienkreise  des  Alkinoos  urplötzlich 
dastand,  nachdem  sich  der  Nebel  (140)  zertheilt  hatte,  wurden 
alle  bei  seinem  Anblicke  verdutzt,  stupefsicti: 

ol  <y'  ävstp  iysvovto  dofJLOV  xata  (pdita  löovteq, 
d-avfia^ov  (f'  bgoüfvzeq. 

X  71.  Odysseus  war  wider  Erwarten,  nachdem  die  Ge- 
fährten die  Unklugheit  mit  dem  Windschlauch  begangen  hatten, 
zu  Aeolus'  Behausung  zuiückgekommen  und  bat  diesen  und 
dessen  Kinder  um  neue  Hülfe:  —  dkX'  dxicaö&e,  g)Uoi,  6v- 
vafiiq  yag  Iv  vfitv,  —  Ol  6^  avBcp  iyivovxo,  JtatfjQ  ö' 
^fielßero  (ivO-co.     Unmöglich  kann  ol  6i  Gegensatz  zu  ütaxiiQ 
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bilden;  sonst  hätte  es  ol  (iiv  hcissen  müssen;  vielmehr  wurden 
alle  Aeoliden  sammt  ihrem  Vater  stupefacti,  engl,  stunned. 
t^  93.  Nachdem  Eurykleia  den  yermeintlichen  Bettler  aa 
der  Narbe  als  ihren  Herrn  erkannt  und  solches  ihrer  Herrin 
mitgetheilt  hatte,  wurde  letztere  von  joner  zum  Odysseus  ge- 
fuhrt; kein  Wunder,  wenn  sie  da  „dumb"  oder  „paff*  wurde: 

fj  rf'  aveo)  6fjv  ^ato,  xa<poq  dd  oi  iqtoQ  7xavev. 

Mit  dem  Zusätze  Tdq>og  xrX.  wird  avso}  formlich  erklärt 

Also  av-eo}g  Fem,  aveco,  Plur.  aveq}  ist  durchweg  =  „dumb" 
(Wf,  du  =  Skr.  dhu  =  d^  hauchen).  Nach  derselben  Begriffs- 
vermittelung, wonach  „dumb**  auch  einfach  „stumm"  bezeichnen 
kann,  ist  dv-eog  und  iv-eog  in  letzteren  Begriff  übergegangen. 
Zum  Schlüsse  des  Artikels  noch  eine  merkwürdige  Ana- 
logie. Lex.  I  557  ff.  ist  eine  ig.  W.  skal  wehen  etc.  nach* 
gewiesen  worden.  Zu  dieser  gehört  ausser  engl,  squall  Sturm- 
wind, altn.  skiöU  Blase  etc.  auch  unser  Qualm,  ehedem  = 
Betäubung  (Weigand  II  413),  ahd.  qualm,  ags.  cvealm,  cvelm 
Tod  (vgl.  eva?  tödten,  ol  evbqoi  die  Todten  etc.),  ahd.  quäla, 
chÄla  gewaltsamer  Tod,  mhd.  qualc,  kille  etc.  Beklemmung,  mhd. 
qualm  Bedrängniss  (vgl.  dr-la);  nhd.  Qual  Bedrängniss.*)  Dar- 
nach verhält  sich  begrifflich  das  homerische 

dv-lrj 

Bedrängniss  zu  dv-ecog,  iv-tog  betäubt,  wie  mhd.  qualm 
Bedrängniss,  nhd.  Qtml  Bedrängniss  zu  Qualm  Betäu- 
bung; und  nhd.  Qualm  Rauch  :  Qualm  Betäubung  =  xxxpog  : 
TeTvg)a}(iivog,  Wii*  bedürfen  daher  nicht  der  Herleitung  von 
dpla  aus  Skr.  amiva  (L.  Meyer  Ztsclu-.  XVI  8),  noch  der  aus 
Skr.  anishta  „Unwimsch"  (Aufrecht  Ztschr.  XIV  275).  Hiusichts 
der  Länge  von  l  vergleiche  man  d-rifi-irj  v  142,  jtQO'9-vfi-ti] 
B  588,  löT-if],  böt'iTj, 

Weitere  Gleichungen  sind  dv^lfj  :Yf,dv  =  deoig  (=  jtovog  H.) 
:  dtjfii  =  öJiavla,  jtevla,  jcovog  :  W.  <Jjra  =  lat.  on-us  :  W.  an. 


*)  Ahd.  tualm,  dualm,  mhd.  twalm  Bctäuhung,  ahd.  tuelan,  twelan 
betäubt  sein  sind  ganz  verschiedener  Sec.Wurzel,  die  aus  ig.  dhu  gebildet 
ist.  Vgl.  ^vl-aq,  Q^vXUg,  ^vX-axog  Sack,  Beutel  (Blase)  ||  &vleofiai  opfern, 
zunächst  von  *^i;-Ai/,  d^ilTifiara'  d-vßidficcta  H.  Vgl.  über  die  Ent- 
stehungsweise der  Sec.WurzcIu  aus  urspr.  penomiuativis  Lex.  I  31ü. 
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13.  "Ev-eQoi. 

Das  im  vorigen  Abschnitte  beregte  av-eog  (betäubt)  ging 
aus  W.  dv  nach  gleichem  Begriffe  hervor  wie  unser  Qualm, 
früher  =  ^^Betäubung^S  aus  seiner  resp»  Wurzel,  zu  welcher  hin- 
wiederum das  lautlich  identische  ahd.  qualm  mit  dem  Bgr. 
„Tod"  ebenso  gehört,  wie  zu  W.  dv  das  homerische  ev-egoi  die 
Todten.  Es  ist  dieselbe  Abschwächung  von  W.  dv  zu  Iv,  wie 
in  ev-eog,  wie  in  ev^d'Q-ia  animalia,  bvcd  tödten,  ev-o-oig 
=  asXZa,  d-veXXa  xrX. 

Die  begriffliche  Vermittelung  anlangend,  so  ist  Lex.  1 216  ff. 
ausfuhrlich  gezeigt,  wie  Bgr.  wehen  so  häufig  überspringt  in 
Begriff  verwehen,  verhauchen  =  sterben;  man  denke  an 
T  27  kx  6^  al(ov  jtigxxrai  das  Leben  ist  ausgehaucht  (Wf.  q)a 
=  W.  spa  hauchen,  die  auch  Fick  I  657  kennt),  oder  an  O  140, 
wo  das  einfache  otitpoxai  =  ist  verhaucht,  gestorben  xxL 
Vgl.  d^'Bq>ato'  dji-ld-aviv  Hes.  —  Ol  sv-'Bqoi  decki  sich 
darnach  mit  ol  av^oveg  aus  W.  dß  hauchen  i^avova*  vbxqov 
H.),  mit  ol  g)d-i'Tol  (W.  öjci  hauchen)*  BlöcoXa,  vbxqoI  H,,  — 
mit  ol  ^d-lfiBvoi  die  Todton;  cf.  Hdt  VII  220,  —  mit  ol  o>l- 
cöA-dreg  die  Todten  Aesch.  Ag.  337  (Wf.  6X  :  W.  dX),  —  mit 
Ol  xB-xa(p'7j'6TBq  (VfL  xajt,  xaq>)  :  XBxaq>?i6ra'  bxjibjvvbv- 
xora  H.,  xixrjtpB'  tb^vt/xb  H.,  —  mit  „die  Ver-wes-enen": 
Wf.  was,  va-s,  W.  va,  ßa  (vgl.  Wasen,  nnl.  wasem  Dunst, 
Dampf)  etc. 

Lautlich  und  begrifflich  könnte  man  zwar  auch  deuten 
iv'BQOi  „die  Schatten"  =  lat  um-brae  st.  un-brae,  on-brae  aus 
W.  an  (vgl.  on-us  „wobei  man  keucht")  =  tpvxctl  (W.  öjtv)  = 
oxi-al  (W.  ctu).  Allein  die  adjectivische  Endung,  wonach  Iv- 
BQOg  gebildet  ist  wie  d-aZ-BQog,  örvy-BQog,  xQatp-BQog,  tpav-BQog, 
rccX'BQog,  ögxxX-^BQog  xtk,  empfiehlt  die  andere  Deutung.  Wie 
80  oft,  hat  die  Substantivirung  und  Erhebung  gleichsam  zu 
einer  Art  von  Eigennamen  in  bv-'Bqoi  Zurückziehung  des 
Accents  zur  Folge  gehabt. 

Gewöhnlich  leitet  man  iv-BQot  von  Praep.  h  ab,  als  ob 
jemals  aus  dvd,  6vv,  JtQog  xxX.  ein  dv-BQog,  övv-BQog,  jiqoO- 
BQog  xtX.  hervorgehen  hönnte.  Auch  hat  man  es  mit  lat.  in- 
feri  (11)  identificirt,  wogegen  Pott  EF.  I  282  mit  Recht  be- 
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hauptet:  y^lvBQot  ist  nicht  yerwandt  mit  inferi,  noch  bedeutet 
es  die  Inneren."  Er  selbst  deutet  „die  Unteren"  von  veg&e, 
viQttQog  mit  vorschlagendem  l '  aus  Skr.  ni  d.  i.  nieder.  Aber 
wie  kann  man  aus  vtQXEQoi  jemals  IvsQot  entstehen  lassen, 
selbst  wenn  man  die  S.  2  beregte  Theorie  über  die  Vorschlags- 
vocale  nicht  gelten  lassen  wollte?  L.  Meyer  I  330  trennt  I-vbqoi 
und  bringt  dieses  sammt  l-VBQd-e,  sammt  Praef.  vri,  ne  etc.  mit 
dem  Pronominalstamme  na  {vco,  V(pv,  lat.  nos  etc.)  in  Yerbin» 
düng  und  deutet  „die  Unteren";  das  Wie?  der  lautlichen  und 
begrifflichen  Vermittelung  bleibt  unaufgeklärt. 

Die  Alten  nahmen  ziemlich  übereinstimmend  Zusammen- 
setzung aus  Iv-^-tga  (Erde)  an;  freilich  hätte  man  dann  iv^gioi 
erwarten  dürfen,  wie  selbst  ausserhalb  der  Zusammensetzung 
tIqIov  (Erdhügel)  aus  Iqa  gebildet  wurde.  Mit  Recht  hat  bei 
den  Neueren  diese  Ableitung  keinen  Anklang  gefunden. 

Unsere  Deutung  wird  hoffentlich  aller  Verlegenheit  ein 
Ende '  gemacht  haben.  Wie  sehr  derselben  die  hom.  SteUen 
entsprechen,  liegt  auf  der  Hand:  O  188  ^Aldriq  ivegoiciv  avaö- 
C(DV,  Y  61  ava^  IvIqoov  l4i6(X)vevg, 

Aber  was  ist  nun  evegd-sv,  evtQteQoi  xtk.? 


14.  '*Ev-eQd'£v 

seinem  Ursprünge  nach  klar  zu  legen,  hat  noch  nicht  gelingen 
wollen.  Offenbar  enthält  der  erste  Worttheil  die  Präposition  iv; 
aber  was  ist  -eQd'ev?  .  Wenn  Subst.  SQa  (die  Erde)  das  Adverb 
sga-^B  abgeben  konnte,  warum  nicht  auch  ega-^EV?  Bei  Zu- 
sammensetzung mit  8V  und  iga-d-sv  konnte  recht  wohl  Kürzung 
bzw.  Synkope  zu  tv-eQd-ti>  erfolgen.  Dann  ergäbe  sich  als  Be- 
deutung „von  in  der  Erde  her**,  „aus  dem  Inneren  der  Erde". 
Es  wären  zweierlei  örtlichkeitsbezeichnungen  zu  Einem  Wort- 
begriffe verbunden,  ähnlich  wie  im  Französischen  d'avec,  d'entre: 
oter  Tun  d'avec  l'autre,  d'entro  eux  aus  ihrer  Mitte  u.  dgl.,  oder 
wie  in  den  griech.  Compositen  dia-övvlöTtjfii,  djto-övvtl&Tjfii, 
im  lat.  de-compositus,  ab  intus  etc.  So  bildet  der  Grieche  sfi- 
jtQoöd-ev  (aus  jtQoCd-ev  von  vorne  her),  kfi^jcoöciv  (aus  3tod(5v 
von  den  Füssen  her),  iv~Ttvd-ev  (aus  rev-d-sp  von  dort  her). 
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Zu  dieser  begrifllichen  Vermittelung  von  ev-BQd'Bv  stimmt 
ausnehmend  der  Umstand,  dass  ev^BQd-B  zum  öfteren  Gegen- 
satz ist  von  vtpo^ev  „aus  der  Höhe",  „aus  der  Luft",  wie 
z.  B.  r  56 

öeivbv  6h  ßpovrijae  natijQ  dvÖQwv  re  d^ewv  re 
v^fo^sv  avxoLQ  %veQ^B  Ilooeiöaoiv  ixlva^ev 
yaXav  dneiQsalr^v, 

Wenn  sodann  gar  bald  sv-egd-e  den  allgemeineren  Begriff  über- 
haupt ==:  „von  tm.ten  her,  drunten,  unterhalb"  angenommen 
hat,  so  liegt  darin  gar  nichts  Auffälliges:  evsgß^^  ^ilösm  S  16. 
Wenn  aber  der  Dichter  ol  svegd-s  d-sol  3  27 A  zur  Bezeichnung 
der  unterirdischen  Götter  gebraucht,  so  ist  das  nichts  an- 
deres als  ol  xara-x^ovioi  9-sol  (vgl.  /  457),  nichts  anderes 
ab  ol  ey^yaioi  Anthol.  VII  440,  als  ol  vjto-x^ovioi  (vgl.  Hes. 
Op.  143),  als  vjto-yaioi  (Aesch.  fr.  51),  als  ^eol  x^ovioi  Plut. 
Rom.  22,  x^oviai  d^eal  Hdt  VI  134  (VII  153).  Vgl.  Hesiod.  Op. 
463,  Th.  697.  767.  Ebenso  bezeichnend  sagt  Aeschylus:  Jtifi- 
tpar*  tpBQd-etf  tpvxrjv  ig  tpmq  Pers.  622  d.  i.  aus  der  Unter- 
welt, aus  dem  Inneren  der  Erde,  und  Euripides  Ale  985  ov 
yoQ  dvd^eig  jcox^  evsQd-ev  rovg  ^O-ifiivovg  ava>,  und  Sophocles 
Ant  25  ol  ev6Qd-ev  vsxqoL 

Bei  der  Verschiedenartigkeit  der  beiderseitigen  Etyma 
konnten  daher  auch  Verbindungen  Platz  greifen  wie  evegd'^ 
vxo  yäv  Pind.  Pyth.  IX  81,  IvbqO'^  vxo  yfjg  Hes.  Theog.  720; 
rovg  y^g  svsqB^b  öalfiovag  Aesch.  Cho.  123. 

Nach  der  vorgetragenen  Herleitung  werden  dann  erst  die 
Versuche,  evsQd-sv,  wie  vjtsQ-d'BV  aus  vjiig,  so  aus  einem  Adv. 
€VBQ^=iv  zu  deuten,  überflüssig  geworden  sein:  weder  gibt  es 
irgendwo  ein  svbq,  noch  auch  würde  sich,  ohne  Hinzuthun  des 
Begriffs  Erde,  jemals  aus  „in"  der  Begriff  „unterhalb", 
„unten"  vermitteln  lassen.  Der  Hinweis  auf  lat.  in-feri  schlägt 
erst  recht  fehl;  denn  erst  durch  Hinzutritt  des  in  -fer  lie- 
genden BegrifiGs  kommt  die  Bedeutung  „die  Unteren"  heraus; 
mag  nun  der  Verbalstamm  fer-re  oder  ein  verstümmeltes  Nomen 
des  Begriffs  Erde  (als  Trägerin,  Erzeugerin,  ipvöig,  yala  aus 
ya^ta)  darin  stecken. 

Auch  das  Compositum 
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stimmt  zu  dem  Gesagten.  Züsammensetsmngen  mit  vxo  aus 
Gompositis  mit  iv  sind  nicht  ungewöhnlich:  vx^ev-cartlog  (He- 
siod),  vjt'iv-övfia,  vjt'SV'öoöig,  vjt^sfi-ipalva),  v:X'efi'XlxQTj(ii, 
vjt-sfißQv6<D  (Soph.),  vjt-Sfi'ßdXXiD,  we-iy-yvog,  vjt^Bf'X^a^  ^-  ^ 
Der  Grundbegriflf  „unter  der  Erde"  ist  gewahrt  F  278  i& 
vjtivBQd-e  xafiovrag  dvd'Qcijtovg  rlvvöB^ov  „qui  sub  terra 
defunctos  homines  punitis";  F61  eööeiöev  d*  ixivegd-sv  ava^ 
IvigcDV  d.  1.  sub  terra. 

Die  alten  Griechen  leiteten  Iveq^bv  ab  von  ivsQoq,  o  Cfj- 
(lalvsi  rov  vexgov,  mq  xo  ava§  hviQ<ov  jiiöovsvg  Schol.  J  186, 
dieses  aber  von  sQa.  Wir  hätten  also  eine  Ableitung  gewonnen 
bzw.  ein  Etymon  gefunden,  welches  tief  im  Bewusstsein  der 
alten  Griechen  lag.  Wie  hingegen  sv^bqoi  „die  Verstorbenen, 
die  Schatten^^  sowohl  lautlich  als  begrifflich  in  einfachster  Weise 
sich  ergebe,  haben  wir  oben  gesehen. 

Mit  Abkürzung  vom  entstand  neben  ev-sgO'SV  alsbald  auch 

vtgd^ev. 

Nicht  umgekehrt,  wie  L.  Meyer  will,  ist  das  Verhältniss;  denn 
vorschlagendes  i  so  gut  wie  d  und  o  proth.  sind  nur  üblich  ge- 
wesen bei  sigmatisch  oder  digammatisch  anlautenden  Wörtern 
bzw.  ursprünglich  mit  öx,  öt,  ög,  oX  etc.  anlautenden  Wur- 
zeln; wohingegen  Abfall  anlautenden  Vocals  ziun  Öfteren  er- 
folgt. Vgl.  Bekker  horaer.  Blätter  S.  155,  Curtius*  S.  310  ö. 
Vgl.  oben  S.  1. 

Hatte  sich  nun  einmal  IvBQd-e  als  Adverb  =  „unten"  so 
fest  eingewurzelt,  dass  das  klare  Bewusstsein  seines  Ursprungs 
geschwunden  war,  so  lag  nichts  näher,  als 'es  auch  weiterhin 
ebenso  zu  behandeln,  wie  andere  Adverbien  gleichen  Ausgangs, 
und  dazu  Gomparativ 

IvlQ-XBQog 

zu  bilden,  wie  jtaQol-tBQog  neben  xaQOi'-d'BV,  oxla-tatog  neben 
oütiO'^Bv,  lyyv-TBQog  neben  Byyv-O'BV,  lyyv-g,  oder  gar  fivxol" 
ratog  q>  146  vom  Locativ  nvxol  des  Substantivs  fivxog,  m- 
Qal'TBQog  zum  Locativ  j^igai  des  Subst.  jtigag,  JtQwl-TBQov  neben 
Locativ  ji:q(oI  u.  dgl.  m.  Man  sieht  daraus,  wie  mit  vollem 
Rechte  oben  IvtQXBQog  von  ol  bv-^bqüi  getrennt  wurde.    Mittelst 
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Aphäresis  entsteht  viQteQog.  Die  Superlative  iviQ^tatog  und 
vBQToxoq  werden  Ton  Hesychins  aufgeführt  Wenn  ebenderselbe 
IvtQOP'  xarco  auffuhrt,  so  darf  man  das  als  ein  Grammatiker- 
wort ansehen,  welches  zur  Erklärung  von  ivegd-sv,  IvsQrsQog 
aufgestellt  wurde. 

Hiernach  werden  wir  homerisches 

kviQTBQog 

nicht  mehr,  wie  einige  gethan,  als  Comparativ  von  ol  svsqoi 
ansehen  dürfen,  womit  es  nichts  zu  schaffen  hat. 
Die  erste  hom.  Stelle  ist  E  898: 

xal  xev  örj  naXai  Tja&a  iviQzeQog  OvQavidvwv 
d.  i.  im  Zusammenhange  der  Stelle:  „Wärest  du  nicht  mein 
eigener  Sohn,  dann  wärest  du  schon  längst  tief  unter  den 
Himmelsbewohnem"  =  dann  hätte  ich  dich  schon  längst  vom 
Himmel  (auf  die  Erde)  herabgestürzt.  Denn  das  Wort  OvQa- 
vliüveg  kann  hier  doch  nichts  anderes  bedeuten,  als  überall  sonst 
=  coelicolae  A  570,  E  373,  P  195,  *  275.  509,  Q  547.  612, 
fj  242,  i  15,  p  41. 

Die  zweite  Stelle  ist  O  225: 

fiaka  ycLQ  xe  fiax^Q  inv^ovro  xal  alXoi, 

olfCBQ  ivigtspol  slai  B^sol,  Kqovov  afjuplq  iovtsq. 

d.  i.  Wenn  ihr  euch  nicht  fügt,  dann  würde  ein  Kampf  ent- 
brennen, von  welchem  selbst  die  Götter  tief  unten,  welche 
sich  um  Kronos  im  Tartarus  befinden,  hören  würden.  —  Wenn 
wir  hier  in  die  „Unterwelt"  versetzt  werden,  weil  von  Kronos 
und  seiner  Umgebung  die  Rede  ist,  so  ist  das  ein  purer  Zu- 
fall, wie  aus  E  898  klar  hervorgeht 

15.  "^Ev-tBQOV, 

Ist  \v-tsQov  wirklich  Comparativ  von  iv  in  dem  Sinne 
des  lat  in-testina?  Oder  gehört  es  zu  W.  dv,  woher  Fick 
WB.  I  15  Skr.  i\n-tra  Eingeweide  herleitet?  In  diesem  Falle 
hätte  das  Griechische,  statt  wie  das  Sanskrit  Längung  des  a 
vorzunehmen,  a  vielmehr  abgeschwächt  zu  b  wie  in  kv^eoq, 
Ivm,  iv'd-Q'ia  animalia  xxX,  Das  lateinische  intestina  von  in- 
tus hat  mit  Unrecht  zu  der  Etymologie  von  tv^xsQov  aus  Iv 
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verleitet.  Schon  die  hom.  Stelle  fp  408  IvcrQttpkq  hniQov  oIoq 
hätte  von  dieser  Etymologie  abrathen  sollen:  wie  könnte  man 
eine  Githersaite  nennen  „des  Schafes  wohlgedrehtes  Inneres'' 
(statt  „Darm")?  Ofifeubar  entspricht  hier  BV-teQOv  begriflflich 
den  Wörtern  q>vöxfjj  ög)l6fj  (W.  öJtv^  W.  6Jti)j  wonach  ra 
BVTEQa  =  ^vöxai,  ög)l6ai,  Cg>l6sg  (vgl  lat  fides).  Wie 
ferner  q>vöxf]  auch  Wurst,  so  auch  ev-rtgop:  ipreQQ-xciXT/Q 
Wursthändler.  "Ev-reQov  bedeutet  aber  auch  Blase  und  Beutel 
bei  Hippocrates,  ist  also  =  ^vöxa,  q>voiY§,  ipavctys,  90h, 
fpwlq.  Letztere  Bedeutung  erklärt  sich  nur  aus  einer  Ableitung 
von  einer  Wurzel  des  Bgr.  blasen  d.  i.  hier  von  W.  äv.  "Ev- 
TBQov  ist  auch  =  fiijTQa,  matrix,  uterus,  abermals  Hinweis 
auf  W.  dv  blähen:  vgl.  ven-ter  :  Wf.  van,  fj^TQOV  :  W.  d  (Lex. 
I  464)  u.  s.  w.  Auch  bedeutet  svtsqov  Bauch  überhaupt»  und 
kv^xig^iov  pudendum. 

Das  Alles  mahnt  laut  dazu,  von  der  landläufigen  Ansicht, 
sV'TSQov  sei  Comparativ  zu  iv,  abzugehen.  Oder  sind  etwa 
auch  Cvp,  ix,  elg,  XQog  einer  Comparation  fähig?  Wenn 
neben  jcqo  sich  ein  jtQoreQog  gesellen  konnte,  so  hat  das 
seinen  Grund  darin,  dass  jtQo,  pro  urspr.  Instrumentalis  eines 
N Omens  ist,  wie  lat  prae  (pra^i)  dazu  der  Locativ  ist  (Bopp, 
Gurtius  etc.).  Ebenso  konnten  zu  ava>,  xdx(o,  xq6o(o  etc.  Com- 
parative  sich  gesellen,  weil  sie  eben  Adverbien  (zu  früheren 
Adjectiven)  sind. 

Wenn  eine  spätere  Zeit  aus  svroq  ein  t«  ivroöd^ia  und 
kvTocd'ldca  =  intestina  bildete,  so  kann  solches  in  der  ge- 
gebenen Auffassung  von  IvxtQov  nicht  irre  machen.  Aber  legt 
nicht  ra  evölva,  das  «jrag  XeyoiiBvov  V  806,  zu  Gunsten  der 
verworfenen  Etymologie  von  tvxiQov  Einsprache  ein?  Mit 
nichten;  denn  es  bedeutet  gar  nicht  „Eingeweide". 


16.  ''Evötva. 

Ist  das  Wort  Zusammensetzung  oder  Ableitung?  Es  er- 
scheint in  der  ganzen  griechischen  Litteratur  bloss  V  806.  Um 
daher  zunächst  den  Sinn  desselben  zu  erkennen,  haben  wir  uns 
diese  Stelle  des  Genauesten  anzusehen. 
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Der  Pelide  setzte  einen  Zweikampf  mit  scharfen  Waffen 
an,  nnter  Aussetzung  von  kostbaren  Preisen  für  Sieger  und 
Besiegte: 

bnnoTEQoq  xs  (p^aiv  Sps^dfievog  XQoa  xaXov, 
xpavay  6*  ivdlvtov  öid  r'  svrsa  xal  fiikav  al/iaj 
TW  fihv  iyof  ö(aato  zoöe  <pdayavov  ä^yVQOijkov  scrL 

Bereits  Aristarch  hat  den  Vers  806  dem  Homer  abgesprochen 
und  als  imächt  verworfen.  Allerdings  ist  die  grössere  zweite 
Hälfte  dieses  Verses  schon  K  298  und  zwar  in  verständlicherem 
Zusammenhange  vorgekommen: 

ßdv  ^'  {fisv  iSare  Xiovce  ötw  öia  vvxza  fiiXaivav, 

Sfi  (povov,  av  vixvaq,  ötd  r'  IVrea  xal  fiiXav  alfxa. 

Aber  auch  zugegeben  mit  Aristarch,  Bekker,  Düntzer  etc.,  dass 
der  Vers  dem  Homer  selbst  abzusprechen  ist,  so  bleibt  derselbe 
doch  immerhin  so  hohen  Alterthums,  dass  er  riicksichtlich  der 
darin  enthaltenen  Worte  nicht  vornehm  ignorirt  werden  darf. 
Auf  alle  Fälle  liegt  in  ivStvcov  ein  Wort  vor-alexandrinischer, 
vielleicht  vor-pisistratischer  Zeit  vor.  Wir  haben  also  immer- 
hin zu  fragen:  was  wollte  dieser  alte  Dichter  bzw.  Homer- 
Nachahmer  eigentlich  sagen? 

Man  deutet  insgemein  Ivdlva  als  „Eingeweide".  Also 
Achilles  sollte  seine  befreundeten  Zweikämpfer  auffordern, 
einander  den  Bauch  aufzuschlitzen,  das  feindliche  Eisen  in 
die  Eingeweide  zu  stossen  d.  i.  die  Freunde  tödtlich  zu 
verwunden,  wo  nicht  gar  auf  der  Stelle  zu  tödten?! 

Das  Aberwitzige  dieser  Auffassung  einsehend,  fassen  Andere 
ans  guten  Gründen  ra  evöiva  als  „die  unter  dem  Panzer  oder 
innerhalb  desselben  befindliche  Oberfläche  des  Leibes".  So  be- 
reits einige  Scholiasten  zu  V  806,  Hesychius  u.  a.  Aber  wie 
diese  Bedeutung  zu  gewinnen  sei,  ist  gar  nicht  zu  ersehen. 
Gesetzt,  das  Wort  wäre  eine  Weiterbildung  aus  eröov,  wie 
kommt  der  Begriff  „innerhalb  des  Panzers"  heraus?  Und 
wenn  das  Wort  dieses  bezeichnen  könnte,  welch'  müssige 
Wiederholung  von  Vs  805  (xQocc  xaX6v)l  Denn  die  Haut  sitzt 
doch  eben  „innerhalb  des  Panzers"  bzw.  hinter  dem  Panzer! 
Der  Vers  806  muss  eine  Weiterführung  des  Gedankens  von 
Vs  805  enthalten.     Minckwitz  vergleicht  mit  Recht   die  Sitte 

Goelel,  LezilogTis  n.  5 
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moderner  Zweikämpfer,  wonach  der  Sieg  entschieden  ist,  wenn 
„der  Hieb  im  Fleische  sitzte  Er  übersetzt  deshalb  dem- 
entsprechend, ohne  freilich  etymologisch  das  ra  svöiva  klar  zu 
legen.  Wie  er  zu  dem  Begrifife  „Fleisch"  gelangt  ist,  bleibt 
im  Unklaren. 

Kann  ra  Ivölva  begrifflich  nie  und  nimmer  so  viel  be- 
deuten als  „Eingeweide",  als  intestina,  so  muss  solches  auch 
von  lautlicher  Seite  her  geläugnet  werden.  Wo  wäre  ein 
Analogen  zu  derai-tiger  Bildung  in  -Ivoq  mit  langem  Jota  aus 
angebl.  Adverb  bvöov  aufzutreiben?  Bei  späteren  Schrift- 
stellern begegnet  uns  3tQa>-lv6(;  von  jtQ<ol,  aber  mit  kurzem 
Iota,  wie  solches  regelmässig  ist:  ;^^fö?i'o^,  i^g-tvog,  otplvog, 
xBQvötvog,  ecoMvog  xxX.  Aber  ivö-lvog  von  ivöov  wäre  un- 
erhörte Bildung,  die  sich  auch  ein  Nachahmer  des  Homer  nie 
hätte  können  zu  Schulden  kommen  lassen. 

Weit  eher  ist  in  tvö-lva  eine  Zusammensetzung  mit  dem 
Nominalstamm  Ivöo^  zu  suchen.  Im  zweiten  Worttheile  würde 
stecken  Subst.  ig  Gen.  iv^og  Nerv,  Sehne,  MuskeL  Ist  dieses 
Wort  auch  ursprünglich  digammirt  gewesen,  beim  ächten  Homer 
selbst  ist  das  Digamma  bereits  im  Schwinden  begriffen:  ^  356 
xaUto  d'  tg  jtotafiolo,  P  739  to  d'  ijcißQt/ieX  ?$  dvefioio, 

''Evd'lva  könnte  darnach  sein:  „die  Sehnen  drinnen"  bzw. 
die  „Innen-Sehnen"  oder  „das  inner  den  Sehnen  liegende^^ 
(das  Muskelfleisch).  Wohlgemerkt:  diese  Körpertheile  sollen 
nur  berührt,  aber  nicht  durchhauen  werden  (y^avt^  6^  kv- 
ölvcov);  doch  es  muss  der  Gegner  bis  dahin  mit  seiner  Waffe 
durchdringen,  soll  der  Hieb  oder  Stich  „sitzen"  bzw.  Blut 
hervortreiben.  Bei  dieser  Auffassung  würde  sonstiger  home- 
rischer Vorstellung  ganz  entsprochen  sein,  wie  ?P  191  cxtiXh 
d(iipl  jcsqI  xpoa  Ivsöiv  tjöi  (leXsööiv,  X  219  ov  yccQ  In  öap- 
xag  T£  xal  oöria  Iveg  exovciv,  wozu  Apollonius  die  zutreffende 
Erklärung  gibt:  Ivag'  ra  öiatsra/iiva  vevga  rov  ocifiar og. 
Also  die  iveg  umschliessen  das  Fleisch  und  die  Knochen,  sind 
die  Muskelbändcr.  Nun  käme  in  unsere  übelberufene  Stelle 
V  805  homerische  Plastik  und  Folgerichtigkeit:  wer  zuerst  die 
schöne  Haut  trifft  und  zwar  durch  die  Rüstung  hindurch  und 
durch  Blut  (so  dass  Blut  hervorspritzt)  das  Muskelfleisch 
streift,  der  soll  als  Sieger  gelten. 
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Dass  dieses  der  Sinn  ist  und  sein  soll,  unterliegt  auch 
nicht  dem  geringsten  Zweifel.  Angesichts  anderer  Zusammen- 
setzungen mit  kvöo--,  wie  Ivdo-fivxog  (Soph.),  kvöo-yspi^g, 
IvdO'ii&juaq  (Pind.),  ivöo^fisvla  (Polyb.),  ivdovxla  müsste 
die  Zusammensetzung"  ra  ivö-iva  als  vollkommen  berechtigt 
gelten.  Es  könnte  aber  auch  die  Frage  aufgeworfen  werden, 
ob  nicht  ursprünglich  zwei  Wörter  dagestanden  hätten:  evö' 
Ivöv  „und  streift  drinnen  die  Muskelbänder'^  statt  evöot 
Ivwv,  so  dajBs  Ivöäv  direct  von  ^ai5^  abhängig,  ivöoi  (=  ivöod-i 
Lex.  vet.)  aber  adverbieU  stände  und  sich  auf  das  unmittelbar 
Yoraufgehende  XQ^^  bezöge.  Äpostrophirung  von  -ai  und  -oi 
ist  ja  nichts  Unerhörtes  bei  Homer:  ßovXofi'  k/oi  A  1\1,  U(h 
6o(i^  liXtXXfit  A  283,  fpd^iy^oiA^  iycov  #  341,  vtj^ofi*,  kjtel  e 
364  u.  8.  w.,  (i*  olco  st.  fioi  iV  481,  eJjr*  aye  (i\  co  jtoXvaiv* 
'Odvöev  I  673,  oder  ö"  =  cot  A  170,  x'  =  rot  %  300.  388. 
422,  y  310  u.  ö.    Vgl.  Weinkauff  homer.  Handbuch  S.^  134. 

Hiemach  bleibt  die  Wahl,  entweder  Zusammensetzung  aus 
lv6o-  und  Ivtg  anzunehmen,  oder  \v6*  Ivcov  zu  lesen.  In  dem 
einen  wie  in  dem  anderen  Falle  ist  aller  Grund  zur  ferneren 
Beanstandung  des  Verses  geschwunden. 


17.  ilviavroq. 

Es  gibt  kaum  ein  zweites  Wort,  das  der  Etymologie  solche 
Schwierigkeiten  bereitet  hat  als  dieses.  Die  Herleitungen  der 
Alten  aus  Praep.  iv  -f-  avrog,  aus  iv  +  livai  -\-  avrog,  aus  iv 
-[-lav<n  schlafen  etc.  können  wohl  auf  sich  beruhen  bleiben; 
ebenso  Damm-Duncans  Aufstellung,  es  sei  eine  „Paragoge^  aus 
6  Ivog  Jahr.  Curtius  verwirft  N.  210  all  die  neueren  Versuche, 
das  Wort  aus  dem  Sanskrit  zu  deuten,  als  nicht  überzeugend 
und  findet,  dass  noch  keine  gelungene  Erklärung  von  iviatrtog 
vorliegt.    Auch  mit  Ivl  +  trog,  ßhog  kommt  man  nicht  aus. 

Dass  in  kvi-avrog  eine  Zusammensetzung  vorliegt,  ist  ge- 
wiss. Wie  wäre  es  nun,  wenn  im  ersten  Theile  ein  Verbum 
steckte  und  Bildung  vorläge,  wie  in  Xad-i'-xfj6i]g  Sorgen 
vergessen  machend  \\  Xad-l'q)d'OYyog  die  Stimme  vergessen 
machend,    stumm -machend    (d-dvarog)    Hesiod.  IScut.  ||  Xad-l- 
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xovogSof\i.yXad'l^voOrog,Xa&l-JcoivogB..  ||  Tcpjre-xepav- 
vog  st.  TQSjti'XtQavvog  Blitze-,  Donnerkeile- schwingend;  nach 
Schol.  0  2  II  elXl-'jtovg  die  Füsse  schleppend  [j  xaXl-^Qmv 
Geist-abspannend  ||  Olöl-jtovg  SchweUfiiss  [|  iiBXl^g>(fci>v,  nicht 
=  „Honig-sinnig**,  sondern  =  Herz-erf reuend*)  u.  a. 

Nun  gibt  es  allerdings  ein  Zeitwort  evo)  =  fp^vcn  neben 
av-BCd^ai'  q>HvBiv  Hes.  —  Dieses  Ivca  liegt,  wie  wir  oben 
sahen,  dem  ev-sQoi  =  fpd^irol  zu  Grunde;  es  entstammt  dem- 
selben auch  Adj.  Iv-og  =  ipB-lvcov,  mit  oi  Ivoi,  tj  evfj  xrX., 
und  ist  kein  anderes  Yerbum  als  evto  tödten,  vemichfen,  wovon 
z.  B.  das  Etymologicum  M.  (wenn  auch  irrig)  evoQa  und  kvalQ(o 
ableitet:  ev(o'  Vo  (povevco,  und  welches  auch  sonst  von  Gram- 
matikern, Lexicographen  und  Scholiasten  angeführt  wird.  Was 
ivri,  das  schon  bei  Hesiod  Op.  768  vorkommt,  oder  der  so- 
lenne Ausdruck  ivrj  xal  via  (Plato,  Demosth.  etc.)  ist,  hätte 
man  aus  Plutarch  Sol.  XXY  erkennen  können: 

„Da  aber  Selon  die  Unregelmässigkeit  des  Monats  und  die 
Bewegung  des  Mondes  erkannte,  und  dass  der  Mond  weder  mit 
der  untergehenden,  noch  mit  der  aufgehenden  Sonne  zusammen- 
treffe (übereinstimme),  sondern  oftmals  an  demselben  Tage  die 
Sonne  sowohl  einhole  als  überhole  (vorbeilaufe),  so  verord- 
nete er,  dass  eben  dieser  Tag  evri  xal  via  genannt  würde,  in- 
dem er  dafür  hielt,  dass  der  vor  dem  Zusammentreffen  (von 
Sonne  und  Mond)  liegende  Theil  desselben  dem  auslaufenden 
Monate  (jcavo/iivm  fiTjvl),  der  übrige  Theil  aber  dem  be- 
ginnenden Monate  zugehöre,  so  dass  Selon  zuerst  die  Worte 
Homers 

tov  fihv  (p^ivovxoq  firfvog,  xov  d*  larafiivoio 

richtig  verstanden  zu  haben  scheint.  Den  folgenden  Tag  nannte 
Selon  vovfiTjvla,^  —  So  Plutarch.  Völlig  übereinstimmende  Er- 
klärung von  £Vfj  auch  unter  Bezugnahme  auf  den  homerischen 
Vers  §162  findet  sich  in  Heraklits  homerischen  Allegorien 
Cap.  LXXn  (ed.  Mehler),  und  zwar  unter  Berufung  auf  Hip- 
parch  und  Theoklymenos. 


*)  Von  einem  Yh,  ptiXsiv  =  aQeaxsiv,  erhalten  in  /iiXcjv'  aglaxcnv 
H.,  mit  Nf.  pteiXsiv  aQiaxetv  H.  Vgl.  fieUia  Erfreuendes  aljier  Art  || 
fieiXiaaa)  erheitbm,  fisLXiyfia  neben  fiiXiyfjia,  ßslkixog,  fieiXixioq  xzX, 
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Also  evT/  ist  =  g)d-lvovöa  fiijVT]  oder,  wie  Homer  sagt, 
(pHvmv  (iijv,  aber  keineswegs  „alt"  im  gewöhnlichen  Sinne  des 
Wortes.  Hesiod  Op.  768  hat  bereits  evri  =  tpHrcov  (itjv,  und 
zwar  im  allgemeinen  Sinne  für  rgiaxag,  30.  Tag  des  Monats. 
Wie  also  ol  ev-SQOi  mit  Passiv-Suffix  =  ol  g)d-l(i€voc  (W.  öJti 
=  W.  dp\  so  ist  Bvog  mit  activem  Suffix  =  fpMvcov,  ivrj  •= 

^0  evog  Jahr  ist  schwerlich  etwas  anderes  als  Substanti- 
Tirung  des  Adjectivs  mit  Hinzudenkung  von  xQovog.  Die  Ana- 
logie von  iirjvmv  g)&iv6vr<DV  x  470,  r  153  (cf.  307),  a>  143  ergäbe 
für  6  ivog  (xQ6i>og)  den  Begriff  eine  ablaufende  oder  ab- 
gelaufene Zeit.  Die  Beziehung  auf  den  bestimmt  begrenzten 
Zeitraum  des  Jahres  läge  nicht  fem. 

Demnach  wäre  öl- evog,  rgl-svog,  xtXQa^tvog  ..  =  zwei, 
drei,  vier  solcher  abgelaufener  Zeiträume  habend  (zählend): 
öi'Bva  öniQfiaxa,  Aber  nicht  ist  Ivog  schlechthin  =  Jahr, 
auch  von  der  Zukunft  etwa.  —  Nach  dieser  Herleitimg  des 
Adj.  Ivog  erklärt  es  sich  auch,  wie  Ivog  bei  Theophrast  im 
Sinne  von  ex-ol-e-tus  stehen  kann:  Wf.  ol  (W.  aX)  dockt  sich 
begrifflich  mit  W.  av. 

Aus  der  wunderlichen  Etymologie  von  öeX^vrj  bei  Plato 
Cratyl.  409  ist  doch  auch  hier  zu  verwerthen  die  Bemerkung: 

veov  öi  Jtov   xal  Ivov   dsl  hon  nBQl  r^v  öbXi^vtjv 

Ivov  61  vjtüQXBi  to  Tov  üiqotIqov  /iTjVog,  Auch  das  stimmt 
mit  der  vorgetragenen  Etymologie  des  Wortes  und  beweist,  dass 
Adj.  Isvog  =  q>d-lva>Vj  bvtj  =  q>d-lvovöa  fn^vr],  aber  keines- 
wegs schlechthin  =  alt 

Damach  sind  al  Bvai  dgxal  und  ol  bvoi  seil.  aQxovxBg 
gleichsam  al  q>d'lvovCai  aQxalj  ol  ^MvovtBg  (vgl.  Aesch.  Ag.  7 
dazBQag,  oxav  (pd'lvfoöiv,  dvroXag  xb  xcov),  die  Obrigkeiten 
des  Vorjahrs.  Diese  exclusiven  Beziehungen  auf  unmittel- 
bares Voraufgehen  schliessen  die  beliebte  Zusammenstellung 
mit  lat  sen-ex.  Skr.  sana-s  etc.  alt  unbedingt  aus,  trotz  der 
attischen  Aspirirung  tvrj.  Denn  ,  Spir.  asper  tritt  oft  genug 
unorganisch  für  lenis  ein  Curtius*  S.  25. 118.  381.  455.  676  ff 
Die  Ausdrücke  für  übermorgen  bvvtj^i,  tvtjg,  lac.  \vaQ  xxL 
fährt  Curtius  N.  426  gewiss  mit  Recht  auf  Bgr.  anderer  zu- 
rück, wie  auch  ivioi  (Skr.  an-j-a-s  anderer). 
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Was  ist  nun  ivi-avroq?  Vielleicht  bietet  uns  Homer  selbst 
die  Hand  zum  Verständnisse,  x  469  und  Hesiod.  Thoog.  58 
wird  bis  auf  die  beiden  Schlussworte  übereinstimmend  gelesen 

dkl*  ozs  örj  p'  iviavtbg  e^v,  tieqI  6^  IxQanov  wgai, 
fiijvcjv  tp^-ivovxiov  neqü  ö*  ^ßota  fjuxxQa  rekea^ii. 

Das  Jahr  erschien  den  Griechen  als  etwas  sich  selbst  ver- 
nichtendes, verschlingendes.  Wie  Kronos,  mag  nun  Kqo- 
vog  gleich  XQ^^^^  ^^^  ^^^  nicht,  seine  eigenen  Kinder  ver- 
schlingt,  später  aber  wieder  ausspeit,  so  auch  verschlingt  das 
Jahr  seine  eigenen  Kinder,  die  Stunden,  Tage,  Monate,  Jahres- 
zeiten (oiQac)y  woraus  es  besteht,  mit  anderen  Worten,  sich 
selbst,  um  sie  dann  wieder  von  Neuem  auszuspeien,  zu  ge- 
bären und  das  frühere  Verfahren  wieder  zu  beginnen.  Kurz, 
u.  E.  ist  6  ivi-avToq  seil.  xQovoq  ursprünglich  =  6  [t]avT6v 
q>d'lv(DV  (tviov)  XQOVog  =  die  sich  selbst  vorzehrende, 
vernichtende  Zeit.*)  Wie  q>d-lvG)  transitive  und  intransitive 
Bedeutung  hat,  so  auch  Ivco  =  ex-ol-eseo,  ab-ol-esco  und  ab- 
ol-eo:  W.  aX,  ol.  Es  würde  zu  weit  fuhren,  wollten  wir  hier 
erörtern,  wie  diese  Vorstellung,  dass  die  Zeit  ihre  eigenen  Kin- 
der (bzw.  sich  selbst)  verschlingt,  um  sie  wieder  von  neuem 
von  sich  zu  geben  bzw.  sich  selbst  von  neuem  zu  erzeugen  und 
das  gleiche  Verfahren  stets  zu  wiederholen,  alle  Mythologien 
beherrscht^  wenigstens  überall,  deutlicher  oder  undeutlicher,  zur 
allegorischen  Darstellung  gelangt  ist.  Auch  dem  Horaz  hat 
ähnliche  Vorstellung  IV  Carm.  7,  7 — 13  vorgeschwebt 

18.  "EvxBa. 

Das  Wort  weist,  so  oft  es  bei  Homer  vorkommt,  ohne  alle 
Ausnahme  das  Digamma  ab:  wir  haben  Apostrophirung  vor 
Evrea  1 596,  K  75. 298. 469,  A  755,  M 195,  0 120. 343,  ?F  26. 806, 


*)  Avd^-iv-Tiiq  leiten  die  Alten  von  tvo}  (mit  ebenfalls  unorga- 
nischer Aspiration  evo))  ab  als  „Selbstmörder";  es  ist  aber  vielmehr  ur- 
sprünglich =  Selbst- Vollender  (Selbst -herrscher  etc.).  Dürfen  wir  ein 
Thema  ^vw  =  ävw,  dvv(o  ansetzen,  wie  Ivw  mit  Bgr.  ipMvio  neben  äv<a 
mit  Bgr.  (pS^lvü)  besteht?  jiveaO-ai'  (p&lvsiv  Hes.  Oder  macht  hier  Iva» 
{(p^lvw)  gleiche  Begri&phase  durch  wie  unser  ver-wesen  (<pd4vw)  in 
V  er -w  es  er  =  Verwalter?    Vgl.  übrigens  ^v-öt^'  äp^wv  Hes, 
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ip  368,  Diphthongkürzung  K  407,  P  192,  S  130,  r  17, 
Unterlassung  aller  Positionslängung  F  339,  f  34.  471,  iV  640, 
ZZ  663,  P  162.  186,  -S  191,  tj  232.  Daraus  folgt,  dass  die 
Zusammenbringung  mit  goth.  vandus,  Ge-wand,  so  wie  mit 
evpvfii  (ßeg,  fa-g)  hinfällig  ist. 

Dagegen  stände  in  lautlicher  Hinsicht  kein  Hinderniss 
im  Wege,  Bvrea  von  Wf.  h  =  W.  dv  abzuleiten:  lautete  der 
Singular  ro  ev-rog,  so  hätten  wir  die  Bildungsgleichung  ev-rog : 
Wf.  ^1^  =  Cxxhtog  :  W.  cxv  =  xfj'tog  :  Wf.  xaf  =  jpi''^^^  •  W- 
X«  (xci-oxcai)  =  xaQ^rog  :  Wf.  xoq  xtX,,  —  lautete  der  Singular 
TO  Ir-rv,  so  ergibt  sich  bv-xv  :  Wf.  Ir  =  pad-tv  :  Wf.  /^aJ  = 
^l-xv  :  Wf.  9)4  xtX, 

In  begrifflicher  Hinsicht  dagegen  ist  es  eine  unbestreit- 
bare Thatsache,  dass  die  Wurzeln  des  Begriffs  wehen,  blasen 
aus  dem  weiteren  Begriffe  blähen  massenhafte  Bildungen  mit 
den  Begriffen  „bauschen,  wölben,  hohl,  hüllen"  abgeben. 

Aus  W.  öxa  (neben  6x7\v'  Tpxyxr^v  H.  Motte  |  öxa-xog  und 
<Sx(6q  fimus  xrJl.)  cxTf-vri  Hütte,  Zelt. 

Aus  W.  Cxi  =  cxa,  öxv  (neben  öxid'  ^pvxi],  umbra  |  xrj' 
xtG}  st.  xa-öxl-a}  =  sca-te-o  d.  i.  (pvcd(D  =  kxq>v6d(D)  öxI-qov 
Schirm. 

Aus  W.  öxv  (neben  öxv-öd'  öxid  H.  umbra  |  öxv-ß-gog 
finster,  rjsQoeig  \  öxv-ßaXov  st,  öxv-ßaXov  Koth,  Dunstendes  | 
axv^a  Brunst  xrX,)  öxv-Xov  Rüstung,  Hüllendes,  Schützen- 
des II  öxsv-og  dass.  ||  öxv-rog  Haut,  Hülle,  lat.  cutis  ||  lat. 
8cu-tum  II  ob-scu-rus  verhüllt)  bedeckt  etc. 

Aus  W.  öxa  (neben  ol-öjcr/,  ol^öjcdrti]  ovis  fimus  |  öJta- 
T-Ufj  fimus  xtX,)  öjcd-rog  =  öxv^rog'  ö^Qfia  H. 

Aus  W.  öjti  (neben  a-spis,  a-tpfe  Schlange,  Hauchendes 
=  Zischendes  xtX.  Lex.  I  322 — 329)  d-öTtlg  Schild  und  q>idXri 
(Schale  etc.  auch  =)  Schild. 

Aus  SecW.  skal  (neben  engl,  squall  dslXa,  squally  win- 
dig etc.  Lex.  I  557  ff.)  goth,  skil-d-us,  ahd.  scil-t,  ags.  scel-t, 
engl  shiel-d,  nhd.  Schil-d,  nebst  engl,  shel-ter  Obdach. 

Aus  SecW.  skap  (neben  öxäst^-og'  ave/iog  jcoiog  H.  |  öxr/jt- 
i]iov'  Jttvov  H.  vannus  |  [öjxdjt^og'  jcvevfia,  tpvxi]  H.  |  xajc-vog 
xrX.)  öxiji-ag,  öxiji't)  Obdach,  Schutz. 

Aus   SecW,   spal    (neben   öytiXXij^,   öniXsd-og,  jttXXlov, 
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jctZed-og  fimus  |  a''ög)aX'Tog  =  lxg)vö7ifia  xrX.  Lex.  I  504 — 511) 
jtiSL'Tfj  Schild  II  j€i]X-fj§  Helm  ||  öjtoX-aq  Hiille  =  Fell,  Ge- 
wand xtX. 

Aus  SecW.  spar  (neben  önog-^-vy^,  jtoQd-vyyi;  fimus  \ 
0'Cq>Qa  Geruch,  6'0q>Qatvofiai'  jtvicD  \  jti-fjLXQäv'  q}VOäv  H.  xrJL) 
ind.  spara-  in  öJtuQa'ßoQai  Schild-träger  H.  ||  jrdp-^// Schild, 
öJtstQov  und  ^ägog  Hülle  xtX. 

Aus  W.  öa  (neben  oi^g  Motte  =  ^u^/  |  lac.  ötj-va  Opfer 
H.  I  od'fiog  Anschwellung  =  tumulus  |  ci-Ctj-Xog  Muschel  d.  i. 
Geblähtes  |  cö^na  Verwesendes,  cadaver  |  Ca-ior  vsxgol  H.  = 
avovtg,  evtQoc  xrX.)  auch  cij-xog  Hürde,  hohler  Stamm  etc.  j 
öd'X'Og  Schild  ||  öd-y^ri  Rüstung  ||  örj-Qa'  öxvXa  H. 

Auch  gotL  vandus,  nhd.  Ge-wand,  vindan  (winden,  hüllen) 
etc.  geht  sanmit  vinds  Wind,  vindan  winden  (schwingen,  bie- 
gen) auf  Urw.  va  wehen  zurücL  Vgl.  böhm.  wä-ti  =  1)  wehen, 
2)  schwingen.  Und  ahd.  wäfan,  mhd.  wäfen,  nd.  wapen, 
nhd.  Waffen  entstammt  einer  Labial -Erweiterung  derselben 
Urwurzel:  wäfan  bedeutet  nicht  bloss  Waffe,  sondern  auch 
Wetter  (=  atkla  :  W.  dp). 

Angesichts  dieser  zahlreichen  Analogien,  die  sich  leicht  noch 
vermehren  Hessen,  sind  wir  vollauf  berechtigt,  Ivxta  (iv-rv 
oder  tv-xog)  zu  W.  dv,  Wf.  kv  z\i  stellen.  Und  es  verhält 
sich  £r-T€a  :  W.  «j;  =  cxsv^og,  öxv^rog  :  W.  oxv  =  ahd. 
scil-t  :  W.  skal  =  öjcbIqov  :  W.  6:jtaQ  xrX, 

Wunderlich  ist  die  Deutung  der  Alten:  tvrea  ütagd  xo 
Ivxog  ^BQiXa/ißdveiv  x6  öcofta  Etym.  M.;  evxea  djco  xov  Ivxog 
Bx^tv  xov  dvöga  Schol.  K  23;  el^rixac  6s  djto  xov  Ivxog  Jtegi- 
ixBiv  xal  öxijceiv  xo  öcoiia  Schol.  F  339,  Aber  es  liegt 
diesen  Erklärungen  wenigstens  die  richtige  Vorstellung  zu 
Grunde,  dass  ivxea  den  Begriff  des  Umhüllenden,  Schirmenden 
habe.  Gewiss  zutreffend  ist  die  Bemerkung  des  Scholiasten  zu 
K  75,  dass  evxea  hauptsächlich  „Schild  und  Helm"  (sanmit  Har- 
nisch und  Beinschienen)  bezeichne,  erst  weiterhin  auch  die 
Angriffs  Waffen.  Zu  K  34  wird  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  hier  evxea  die  Löwenhaut  bezeichne,  welche  sich  Agar 
menmon  K  23  umgeworfen  hatte;  zu  F  339,  dass  evxea  zwüi 
eigentlich  so  viel  als  ojika,  dass  es  aber  auch  von  den  Ge- 
räthen  der  Tafel  stehe. 
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Der  Grundbegriff  von  ev^tea  ist  also  auch  nach  den  alten 
Erklärern  Hülle,  schützende  Hülle,  besonders  von  Helm, 
Panzer,  Schild  zu  verstehen,  aber  auch  z.  B.  von  einer  um- 
geworfenen Löwenhaut:  tc5v  ojtXmv  ta  öxsjtaözixd  Athen.  Y  193. 
Das  ist  auch  die  Deutung  von  ApoUonius  u.  a.  Weiterhin  be- 
zeichnet Bvrea  bergende  Gefasse,  vasa:  ra  oyyBla  Apoll.  Dann 
erst  entwickelte  sich  schliesslich  Bgr.  Geräthschaften  überhaupt 
(=  lat.  vasa  aus  Wf.  vas  umhüllen,  urspr.  bauchig  sein,  blähen^ 
etc.:  W.  va).  Gleiche  Begriffsübergänge  hat  auch  cxevoq  :  W. 
6xv  durchgemacht.  Vgl.  übrigens  Skr.  vas-man  Decke  Fick 
I  779.*) 

Von  den  zahlreichen  hom.  Stellen  genügt  es,  einige  be- 
sonders bezeichnende  hervorzuheben:  K  34  a^q>^  äfioiöi  tt&ij- 
fisvov  tvrsa  (von  einer  Löwenhaut)  ||  A  731  xarexotfu^^fisv 
Iv  ivT€0iP  II  /  596,  O  120  xQol  6"  svre"  iövöaro  \\  N  640 
evte^  dpi 6  XQ^^^  alfiazosvra  övXijöag,  Dass  tj  232  djtsxo^ 
öfisov  evrsa  öatxQq  die  Geschirre  bedeute  (vasa  convivii),  in 
denen  Speise  und  Trank  aufgetragen  worden  war,  haben  bereits 
die  Alten  ausdrücklich  betont 

Von  tvxBa  entstammt  das  Zeitwort 

IvxvviD  und  ivtvo}, 

das  Einige  ohne  Grund  von  einem  *r}  htvg  ableiten  wollen; 
dieses  tj  iv^xvg  wäre  freilich  eine  Bildung  wie  ap-rvg  Verbin- 
dung, xJU-Tvg,  Ö€U"Xvq,  dyoQTi'Xvq,  k&tf-xv^  yQCcji-xvg,  ßQCO-xvg 
xxX,  Aber  wir  bedürfen  keineswegs  eines  tj  iv-xvq\  denn  es 
findet  sich  neben  x6  alöxog,  ohne  dass  es  ein  fj  alöxvg  gäbe, 
cdcxprco,  neben  x6  aXyog :  dXyvv<o,  neben  x6  xdXXog  :  xaXkvvoa, 


•)  Sec.W.  vas  (bzw.  vis)  :  W.  va  =  Wf.  tpaq  :  <pa  xzX.  und  macht 
die  gleichen  Begrififsphasen  durch  wie  all6  ihre  Schwestern;  man  ver- 
gleiche: lat.  vis-io  pfisten  (nicht  aus  W.  gas)  I|  Yes-ttvius  Dampf-umhüllt: 
vgl.  ex-üviae  ||  plattd.  Was-em  Dampf,  Dunst  ||  ags.  vasa  Koth  U  wesen, 
athmen,  leben,  sein  J  ver-wesen  ||  wüst,  ahd.  wuosti,  wösti,  ags.  vSste, 
lat.  vas-tus  öde,  leer  (luftig)  |  Wust  »  Schmutz  ||  lat.  vis -cum  Schleim 
etc.  i«  ixtpvarifia  ||vi8-c-era  =  (pvaxai,  rvtsQa  ||  poln.  was-ü  Groll  = 
9vfwg:  W.  ^  |  böhm.  wad-eii  1)  innere  Eigenschaft  ==  Wesen,  2)  Leiden- 
schaft, Affect:  Bgr.  schnauben.  Wie  auch  ig.  vas  leuchten,  brennen,  ig. 
vas  hüllen  etc.  sich  begrifflich  fügen,  ist  unnöthig  nochmals  zu  er- 
weisen.   Vgl  TCEfifl^  Hauch,  Strahl,  Feuer.    Lex.  I  170  ff. 
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nebeu  xo  xk^ß-og  :  jtXijO^vvio,  neben  ro  iif^xog  :  fiipcvv<D  u.  dgL 
Sollte  aber  nicht  der  Singular  wirklich  Iv-rv  gelautet  haben, 
wie  ßdö^Tv,  ^t-Tv?  Bei  Hesychius  haben  wir  die  Glosse:  iv- 
Tvog'  xoCfiog.  Lesen  wir  statt  xoOfiog  vielmehr  xoo/iov,  so 
wäre  AUes  in  Ordnung.    Und  es  verhält  sieh  dann  irrv^o  :  ro 

Seiner  Herkunft  gemäss  muss  Ivrvvfo,  lvxv<o  «ich  ur- 
sprünglich riicksichtlich  des  Begriffs  mit  lat  vela-re  von 
velum  decken  und  bedeuten  „Hülle  machen,  -anlegen''  =  hüllen, 
bekleiden,  weiterhin  (da  Ivxta  auch  =  Geschirr)  anschirren, 
zurüsten  u.  dgl.,  schliesslich  einfach  =  parare. 

Demgemäss  ist  S  162  iXß-elp  elg  "Idr/v  bv  ivtvvaCav  e 
avTijv  nicht  einfach  =  „Juno  schmückte  sich^,  und  ist  nicht 
bloss  vom  Schmucke  zu  verstehen,  sondern  von  Allem,  was  die 
Göttin  sich  umthat,  insbesondere  von  der  schönen  Gewan- 
dung: diiq>l  6'  OQ^  dfißgooiov  tavov  %öa&*  Vs  178.  —  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  ji*  18:  dXld  /idX^  (oxa  ^X&'  Ivtvvapiivfj  von 
Kirke.  —  Wenn  man  ip  289  an  dem  Gebrauche  und  der  Con- 
struction  des  Wortes  Anstoss  genommen  hat,  so  rührt  das  eben 
daher,  dass  man  den  Ursprung  des  Wortes  verkannt  hat:  Iv- 
tvov  svprjv  iöd-^og  iicdaxfjg  d.  i.  sie  behüllten,  bedeckten 
(bespreiteten)  das  Bett  mit  weicher  Gewandung,  mit  weichem 
Zeuge,  velabant  lectum  velaminibus  mollibus:  iö&^og  ist  Gen. 
des  AnfüUens,  wie  z.  B.  auch  bei  Ijti^öxi^pm  A  470  und  oft  — 
Nach  ähnlicher  Vorstellung,  wie  ijtiöri^a}  (eigtl.  bedecken) 
vom  Anfüllen  der  Mischkrüge  gesetzt  wird,  steht  Ivrvva)  vom 
Anfüllen  der  Becher  /  203,  wo  man  falschlich  „mischen^ 
übersetzt,  ohne  darauf  zu  achten,  dass  Homers  eigene  Worte 
diese  Deutung  ausschliessen: 

IJLtlt,ova  ÖTi  xQtjT^Qa,  Mevoizlov  vti,  xa^laxa, 
^wQoxeQov  6t  xBQttie,  öeitag  6*  evrvvov  kxäara). 

Das  „Mischen"  geschah  vorher  in  den  Mischkrügen;  die  Becher 
aber  wurden  dann  mit  diesem  gemischten  Weine  aus  den  Misch- 
krügen gefüllt.  —  Bei  Pferden  wird  Ivtvvbiv  zu  „anschirren". 
Merkwürdig:  auch  unser  Ge-schirr  ist  begrifflich  =  vasa  = 
BVTBa,  und  hängt  zusammen  mit  Schir-m,  mit  öxI-qov,  W. 
öxi  (s.  oben).  —  Sogar  die  Verbindungen  öatra  IvrvvBöd'ai, 
aQiöTov  kvT,    (/  33,  ^  124  u.  ö.)  lassen  sich  wiedergeben  durch 
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„ein  Mahl  etc.  schirron,  aufschirren".  —  Entschieden  die 
kühnste  Verbindung  ist  doiöf/p  ivxvvsiv  fi  183,  was  einige 
durch  „anheben",  andere  durch  „bereiten,  vortragen"  meder- 
geben.  U.  E.  liegt  diesem  Ausdrucke  noch  das  Gefühl  des 
Ursprungs  von  av-rea  {Ivxvvai)  zu  Grunde,  welcher,  wie  wir 
sahen,  auf  den  Bgr.  blasen,  blähen,  schwellen  hinausläuft,  ohne 
dass  wir  darum  aufstellen  wollten,  es  sei  zu  übersetzen:  „sie 
Hessen  den  hellen  Gesang  anschwellen",  oder  gar  (da  hauchen 
=  tönen)  „sie  Hessen  den  hellen  Gesang  ertönen".  Noch  deut- 
licher macht  sich  das  unbewusste  Gefühl  der  W.  dv  mit  ihren 
Bedeutungen  geltend  Hymn.  Hom.  VI  20,  wo  turiV  d'  ivtvvov 
doi^v  =  adjuva  cantum.  Man  denke  an  apo,  ovAv-fifii  = 
fordern,  at;|cD^  wie  Hesychius  richtig  umschreibt  Wenn  Tbdogn. 
196  IjtBi  TCQoxBQ^  fiiv  dvo/XT]  kvTV£i  gclosen  und  von  He- 
sychius durch  öXEVÖei  gedeutet  wird,  so  macht  sich  gleiches 
Gefühl  auch  hier  geltend;  denn  0J€Bv6a>  ist  Weiterbildung  ans 
W.  öxv  hauchen  (blasen,  schnaufen)  und  deckt  sich  mit  noi- 
xvvw. 

19.  'Qv'og, 

Von  der  oben  berührten  Wurzel  vas  leitet  man  gewöhnlich 
<Dvog  ab;  allein  dieses  schliesst  mit  Ausnahme  von  o  463,  wo 
es  im  Versanfange  steht,  also  der  Anlaut  nicht  in  Frage  kommt, 
die  Annahme  eines  Digamma  förmlich  aus:  o  445  wird  6i 
vor  dvov  apostrophirt;  4^  41,  !P  746  die  Silbe  -oq,  o  388. 
429.  452,  §  297  die  Silbe  -ov  vor  (üpov  kurz  gebraucht 
Wenn  in  späterer  Zeit  das  Verbum  civiofiai  die  syllabisch 
augmentirten  Formen  bietet  i(ovov(iTjv,  icovtiödfifjv,  icivijfiai, 
IfDVfjxcig  neben  nicht  augmentirten  Formen,  so  beweist  solches 
nichts  fiir  digammatischen  Anfang,  da  auch  ovQito  Impf. 
l-ovQow,  Pf.  k'OVQfpca  bildete;  aber  nimmer  ßovQio)  lauten 
konnte.'  Denn  wenn  das  Stammwort  ovqov  mit  Skr.  v4ri 
Wasser,  Zd.  vära  Regen,  lat  ür-ina  zusammenfällt  (Gurtius 
N.  510),  so  ist  Vau  metathesirt,  kann  also  nicht  noch  ein- 
mal auch  vor  o  gesucht  werden. 

Hat  aber  covog  kein  Digamma,  so  kann  es  nicht  mit  lat 
v^Dum,  Skr.  vasnas  zusammenfallen.  Dagegen  entspringen  letztere 
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aus  gleicher  Vorstellung  wie  dvog;  zwei  lantlich  verschiedene, 
aber  begrifflich  gleiche  Wurzeln  liegen  hüben  und  drüben 
Yor:  vas-nas  und  ve-num  gehen  auf  Wf.  vas,  auf  erweiterte  W. 
va  mit  dem  abgeleiteten  B^nffe  blähen,  schweUen,  mehren,  wie 
ov'lv'fini  und  mv-oq  auf  W.  av.  Über  die  BegriffiBYermittelung 
ist  genug  unter  avm  und  ov-lv-^fii  gesagt  Wie  letzteres  = 
gewinnen,  op^bi-oq  =  Gewinnst,  avaiv  =  ccv^hp  H.,  so  ist  cov-og 
urspr.  =  Mehrung,  Gewinn,  erst  weiterhin  =  Kaufpreis.  Laut- 
lich verhält  sich  civ-og  zu  av-siv  =  xcix-ff  :  xojr  =  ciß-^v  :  df 
=  cix-vg  :  dx  =  rgfoy^iv  :  rpo/  (Aor.  zQücyetv)  xvL 

Die  Bedeutung  Gewinn  passt  bei  Homer  überall,  an  meh- 
ren Stellen  aber  ausschliesslich  sie  allein:  o  452  o  d'  vfilr 
fiVQlov  wvov  dXqioi  „der  würde  euch  unendlichen  Gewinn  ein- 
bringen". —  Schwierigkeit  hat  den  Erklärem  gemacht  o  445 
ixBlfBxe  6*  (ovov  o6almv\  es  soll  bedeuten  „beschleuniget  den 
Preis  der  Waaren",  was  ein  offenbarer  Unsinn  ist  ,3eschleu- 
nigt  den  Verkauf  eurer  Waaren"  würde  Sinn  geben;  aber  weder 
bedeutet  (ov-oq,  cov-rj  Verkauf,  noch  civ-B-oficu  verkaufen. 
Die  alten  Erklärer  deuten  übereinstimmend  ra  oöala  hier  als 
Kaufmannsgut,  Waare,  Fracht  Dass  es  nicht  mit  Eustathius 
vom  Reisebedarfe  bzw.  Speisevorrathe  verstanden  werden  kann, 
folgt  überzeugend  aus  Vs  455  ff.,  wonach  die  Vs  445  angerede- 
ten Kaufleute  noch  ein  ganzes  Jahr  an  demselben  Orte  ver- 
blieben und  einhandelten,  also  an  die  Verproviantirung  zur 
Rückfahrt  (445)  noch  nicht  denken  konnten.  Vielmehr  ist  be- 
grifflich böalmv  (445)  synonym  mit  ßlorov  (Gut,  Güter)  in 
den  Versen 

ol  d'  ivicnnbv  anavza  naQ*  tfjuv  avS-i  /livovreg 
iv  vrjl  Y^(x^vQy  ßlorov  noXvv  ifinoXotavro, 

nur  dass  xd  böala  den  Begriff  des  Fahrguts  betont;  weshalb 
Nitsch  jedenfalls  richtiger  coi'or  odalcov  ak  „Gewinn  an  Rück- 
fracht", Düntzer  als  „Einkauf  der  Ladung"  deutet  Passend 
erinnert  letzterer  an  ^  163  ^oqtov  tb  iivr^^cov  xal  ixlöxoxog 
bIöiv  böalcov  \  xagöicov  d-'  aQjtaXimv  „anlassend  auf  einzu- 
tauschende Waaren  und  ^dadurch  rasch  zu  ergreifenden  Gewinn". 
Da  aber  der  Handel  Tauschhandel  war  (vgl.  o  416  iavqC  cc/ov- 
tag  dd^Qfiara  VYji  fiBkalv^);  da  im  Verse  445  offenbar  erst  an 
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den  Beginn  des  Handelsgeschäftes  zu  denken  ist,  welches  darin 
bestand,  dass  die  Ys  416  erwähnten  a^vQfiara  gegen  werth- 
voUeres  Gut  eingetauscht  wurden:  so  werden  wir  im  Gegensatze 
zu  Nitsch  und  Düntzer  böalcov  (445)  nicht  bloss  von  der  Rück- 
ladung, sondern  ganz  der  Etymologie  des  Wortes  nach,  wonach 
es  alles  „eine  Fahrt  machende^  bedeutet,  auch  von  der  mit- 
gebrachten Ladung  zu  verstehen  haben;  dann  aber  ist  mvoq 
oSalcav  ==  Gewinn  an  Handelsgut,  Handelsgewinn.  Vgl.  die 
Hendiadys  ö*  163  oöalmv  xBQÖioav  re.  —  g  297 

xel^s  66  (i    ü>g  negaatie  xal  aanstov-  wvov  Sloito 

=  „und  iinsäglichgrossen  Gewinn  davon  erlange'^  Denn  (ovog 
ist  nicht  Verkauf,  noch  Verkaufspreis,  und  mit  Kaufpreis  ist 
hier  nichts  anzufangen,  da  es  sich  lun  Verkauf  e^en  handelt 
—  o  463  covov  vjtiöxofisvoi  =  Gewinn  versprechend. 

Curtius  bemerkt  N.  448  zu  v^num.  Skr.  vasnas:  „So  nahe 
unser  Ge-winn  zu  liegen  scheint,  so  sehr  mahnt  doch  goth. 
vinnan  xdöxBiv,  oövväöß'cu,  vinno  Jtad^fia  von  der  Vergleichung 
ab."  Und  dennoch  ist  nichts  gewisser,  als  die  wurzelhafte  Zu- 
sammengehörigkeit. Sie  ist  ohne  Schwierigkeit  bei  der  Her- 
leitung von  W.  va  zu  vermitteln:  goth.  vinno  deckt  sich  be- 
grifflich mit  jt^'fia,  Jtord'og,  xo-voq,  welche  mittels  des  Bgr. 
keuchen,  sich  mühen  auf  W.  öJta  leiten,  wie  denn  Jtivofiac  bei 
Homer  noch  förmlich  =  jtoi-jcvv(o,  deckt  sich  femer  mit  lat. 
on-us  von  W.  an  („wobei  man  keucht"),  mit  ahd.  muohi,  nhd. 
Mühe,  das  mit  Mu-th,  mit  engl,  mu-d,  mu-ck  Koth  (Begriff 
dunsten),  engl,  mu-g  Nebel,  fiV'd^og  (Hauch  =  Ton,  Wort), 
(iv-x-og  Schleim  (Bgr.  kxg>vai]fid) ,  (iv-^cd  schnauben,  (iv-d-^og 
Moder,  und  mit  zahllosen  anderen  Wörtern  verwandter  Begriffe 
derselben  Urwurzel  vom  Bgr.  hauchen  etc.  angehört.  Derselben 
Begriffsbestimmung  ist  gefolgt  äeöig-  jtovoq  (Hes.)  von  W.  af, 
Qual  neben  QuaJ-m  u.  v.  a.  Während  nun  in  goth.  vinnan 
und  vinno  der  abgeleitete  Bgr.  keuchen  obwaltet,  stellt  nhd. 
6e-winn  den  Bgr.  blähen  (schwellen,  mehren)  dar. 

Genug,  es  verhält  sich  d^v^oq  und  (ov-ri  sammt  ovsi'-aQ  : 
W.  ar  =  Skr.  vas-nas,  lat.  ve-num,  nhd.  Ge-winn  :  W.  va,  ßa 
bzw.  va4-s,  va+n  =  aX-qh-ri  :Vf.äX  =  oX-ßog  :  W.  dX  =  lat. 
fe-nu8  :  fe-o  (=  q>va})  =  o^Xog  :  Wf.  ög>cd  blähen  =  (ii-ö-d-og  : 
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Wf.  fiL  statt  6iu  hanchen*)  =  ahd.  laon,  goth.  altn.  laun  (germ. 
Thema  laa-na),  ags.  lean,  nhd.  Lohn  :  W.  iUr  =  ail**)  u.  a. 

20.   jivrl,  avra,  avtfjv.    Ü^rrvg. 

kvtl  hat  Vf.  bereits  im  Progr.  Conitz  1861  als  Datiy  bzw. 
Locatiy  von  einem  Nominalstamme  äv-r,  Nom.  *ai^r-$  [ag]. 
Gen.  "^dvT'Og,  Dat  dv-xl,  Acc  av-xa  mit  der  Bedeutung 
„Angesicht"  erklärt,  gebildet  wie  jtäq  G.  xavx^oq,  D.  jrarr-/, 
A.  jrarr-a.  Benfey  hat  darauf  (Or.  u.  Occ  1862)  ein  Sanskrit- 
Nomen  äna-s  Mund  entdeckt,  und  Fick  WB.  1874  I  S.  487 
stellt  auf,  es  liege  ein  altes  Nomen  antä,  loc.  anti  sowohl  dem 
griech.  dvtl,  als  lat.  ante,  als  Skr.  anti  zu  Grunde  mit  der 
Bedeutung  „Angesicht,  Front^,  welches  Nomen  yon  an  „athmen" 
herzuleiten  sei,  wie  &s  Mund,  Gesicht  (vgl.  Skr.  äs&  coram)  und 
an-ika  Angesicht,  Front 

Auf  ein  Nomen  av-xfj  zwingt  uns  hin  der  adverbielle  Ae- 
cusativ  aV'Xriv  (vgl.  Progr.  Con.);  aber  av-'xl  und  av^xa  sind 
nur  von  einem  Nomen  "^avxq  \^äq]  zu  erklären;  ebenso  lat. 
ante,  alt  antid  (antid-hac,  antid-ea).  Dafür  dass  avxl,  avxa, 
avxrpf  als  Nominal-Gasus  im  Griechischen  noch  gefühlt  wurden, 
spricht  1)  die  Construction  mit  dem  Genitiv,  2)  die  vollständig 
gleiche  Verwendung,  wie  sie  die  btr.  Casus  von  mp  Antlitz  er- 
fahren, 3)  die  weitere  Ausgestaltung  in  Ableitungen  und  Zu- 
sammensetzungen, abermals  in  Congruenz  mit  denen  von  oS^. 

Mit  slq  wjca  Iddö&ai  I  373,  O  147,  x  405  ö.  wechselt  ab 
Big  avxa  löiöß^ai  s  217,  kg  avxa  löslv  P  334,  X  143,  o  532, 
j€  458,  avxfjv  slg  löhiv  T  15,  IciÖQaxov  avxtjv  Si  223; 
mit  slg  (DJta  icixei,  Jeoixev  a  411,  F  158  wechselt  avxa  itpxei 
Ü2  630,  IvaUyxiog  avxtjv  co  371,  slxikt]  avxtjv  %  240,  bfiouD- 
d^fisvai  avxfjv  A  187,  wo  keineswegs  ein  Adverb,  sondern 
deutlichster  Beziehungs-Accusativ  vorliegt.  E^  ist  unnöthig, 
noch  weitere  Congruenzen  aufzufuhren. 

Zusammensetzungen:  iv-avxa  ¥  61  =  xar-iv-myta  (Idelv) 


*)  Dazu  u.  a.  fii-y'&og,  aßlvB^oq,  nhd.  Ml-st  =  ov-9'ogj  engl,  mi-st 
Nebel  =  arg  u.  s.  w. 
**)  Vgl.  S.  4. 
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0  320  II  Iv^avxloq  :  Iv-oijtioq  ||  i^-avTriq  :  i^^djtioq  ||  Ijt^ 
äptrjg  :  Ijt-a^jti]  \\  staQ-apra  :  xag-cixiov  \\  JtQOö^dvrijg  :  XQOd^ 
CDXOP  II  xoT-ev-avTlov  :  xar-^i^-co;ra. 

Der  Bildung  nach  vergleicht  sich  ^av-r-g  dem  lai  mor-t^s, 
ar-t-8,  pul-t-8  =  mors,  ars,  puls  etc  von  WW.  mor,  ar,  pel  (pe- 
pul-i).  Als  Grundbedeutung  ist  Athmer,  Mund  anzusetzen,  was 
dann  weiterhin,  wie  lat.  ös  in  den  allgemeinen  Begriff  Antlitz 
überging.  —  Dass  ausser  vielen  anderen  Wörtern  noch  lat. 
antae  hieher  gehören,  liegt  nahe.     Oben  S.  6. 

Nach  gleicher  Begriffisvermittelung,  wie  sich  neben  lat.  os 
G.  oris  Mund  (Gesicht)  ora  weiterbildete  =  Rand  (urspr.  wohl 
Lippe,  das  zum  Munde  Gehörige),  entsteht  aus  Nominalstamm 
avT  (Mund,  Gesicht): 

mit  Suffix  wie  in  jrr^p-vg  von  jctbqov,  xar-att-v^,  opr-vg, 
ojtivd'^dQ-v^  xrX.  (alle  im  Gen.  yog)  vorliegt.  "Avt-v^  ist  nichts 
mehr  und  nichts  weniger  als  =  Rand:  1)  mit  und  ohne  öd" 
xBog,  dojtlöog  des  Schildes  S  412  ö.;  2)  oQfiarog  <P  38  des 
Wagenstuhls,  oft  auch  ohne  Gen.;  3)  =  Kreis  (Hymn.  VII  8), 
überhaupt  Rundung  aller  Art.  Die  unhaltbaren  Herleitungen 
aus  di^'ix^  ^^^  dvd'\-revx<o  u.  dgl.  können  hiemach  auf  sich 
beruhen  bleiben. 

21.   ^alv(o. 

Das  Wort  weist  an  keiner  der  20  homerischen  Stellen,  in 
denen  es  gelesen  wird,  Digamma  auf;  während  freilich  durch 
Streichung  des  schliessenden  v  {öq>yöiv  etc.)  an  5  Stellen 
Digamma  gewonnen  werden  könnte,  wird  es  mit  Ausschluss 
von  3  Versen,  wo  es  an  erster  Stelle  steht  (0  103,  V  598, 
X  59),  überall  sonst  förmlich  abgewehrt:  so  in  dem  Ver»- 
schlusse  d^vfiov  li^v^j  Q  119. 147. 176. 196  ||  d^fiog  Idv^rj  T  600, 
ß  321,  o  165  II  9^^^ov  Idv^r/g  tp  47  ||  ^oq  Idvd^  ö  840  ||  lv6ov 
läv^fjg  a>  382  ||  Jttg  IdpOrj  6  549  ||  xa^ov  l^vaxs  »  426. 

Daher  ist  es  nichts  mit  der  Ableitung  aus  Wf.  ßov,  W. 
fa,  und  lalvo}  kann  nicht  für  ft^ßar-uo  stehen;  desto  natur- 
gemässer  aber  entwickelt  es  sich  aus  W.  dv,  mit  gleicher  Jota^ 
Reduplication,  welche  nach  Curtius  N.  387  auch  bei  vocalisch 
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anlantendeu  Stänunen  statthat,  und  die  wir  oben  für  2-oi^^cc, 
l.ov-d'og  aus  derselben  Wurzel  erkannt  haben,  auch  z.  B.  in 
l'äX^S'fiog,  UrjX'B'iioq  (W.  aX  hauchen  =  tönen),  l^f-i-oq  = 
TJ-i-og  (Lex.  I  46),  l'OvXog=  ovXog  (wollig,  flockig)  Flocke  Ton 
W.  dß  vorliegt.     Mehr  Beispiele  Lex.  I  343. 

Da  die  Wurzeln  des  BegriflEs  ,4^auchen^'  regelmässig  auch 
den  Bgr.  „warm  hauchen,  wärmen,  glühen"  entwickeln  (s.  av^Q^§), 
so  ergibt  sich  für  Ualvm  st  l-av-uo  der  Bgr.  glühen  machen, 
erhitzen,  wärmen  als  Grundbedeutung  mit  Leichtigkeit  aus  W. 
av.    Diese  Grundbedeutung  haben  wir  z.  B.  #  426 

dfjKpl  di  oL  nv^l  xt^^ov  Ir^vaxe,  S-igfiere  <J*  vSwq, 
femer  x  359  lalvsro  vöcqq  \\(i  175  lalvero  xrjQog  „das  Wachs 
wurde  warm"  (und,  in  Folge  dessen,  weich).  —  Wie  wir  nun 
ebenfalls  sagen:  „Das  Herz  glühte  vor  Freude",  so  wird  auch 
g  156  verbunden 

—  fjidka  not  Cipiai  ^vfibq 

aihv  ivtpQoavvyaiv  laivexai  elvexa  asto, 

häufiger  aber  steht  das  Verb  absolut  ohne  Dativ.  Die  Stellen 
sind  Eingangs  aufgeführt.  Ebenmässig  steht  auch  das  Acti? 
öfter  ==  (vor  Freude)  das  Herz  erglühen  machen,  z.  B.  i2  119 

öwQa  ö*  jixi^fji  (pSQ^fjifv,  xa  xb  ^vfibv  If^vy. 

Besondere  Erwähnung  verdient  noch  r  537;  xaL  ti  ö<piv  laivo- 

(lai   slöoQocaöa   „und    ich   (erglühe)   erwärme    mich   über   die 

Gänse  (im  Herzen),  wenn  ich  sie  sehe",  was  selbstverständlich 

soviel  ist,  als  „ich  habe  meine  Freude  an  ihnen". 

Die  einzige  Stelle,  welche  absonderlich  klingt,  ist  0  103: 

Tf  6h  yilaaaev 
Xsl^eotv,  ovöh  fxixionov  in*  6(pQvai  xvaveyaiv 
lav^tf'  näaiv  6h  vefAeaori^Bioa  fi£XTjv6a. 

Hier  allerdings  springt  lalvtD  in  den  Bgr.  von  BXKpqalvw 
über,  und  wird  für  das  Passiv  aus  dem  Bgr.  „erglühen"  der 
Bgr.  „erstrahlen",  was  gar  nicht  auffallen  kann,  da  „glühen*' 
und  „strahlen"  sich  bei  allen  Wurzeln  des  Begriffs  hauchen 
durchdringen:  jcefiq>lg  „Hauch"  ist  sowohl  =  Feuer,  als  =  Strahl. 
Aber  grundfalsch  ist  es,  von  dieser  einen  Stelle  aus  für  lalvo) 
den  Bgr.  „erheitern"  als  Grund-  oder  vorwiegenden  Begriff  auf- 
zustellen. Das  verbietet  die  Anwendung  des  Wortes  vom  Kochen 
und  Sieden  »  426,  x  359. 
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An  Verba  des  Bgr.  „glühen,  brennen"  lehnen  sich  so  ganz 
gewöhnlich  Nomina  des  Begriffs  roth,  wie  z.  B.  ald-cov  und 
ald'og  neben  ald-co.  Mehr  darüber  Lex.  I  113  ff.  unter  g>oiv6g, 
<polvi^.  Es  könnte  daher  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob 
nicht  lavO-oq  purpurn*)  direct  von  lalvm  herzuleiten  wäre: 
lavd-ov  {avd'Og  xät)  XQ^f^^  "^^  ^OQg>vQOELÖig  H.  Auch 
iv^og  steht  von  Turpur  Plat.  Rep.  IV  429.  Vgl.  Plutarch. 
Thes.  17  aus  Simonides  jiqIvov  {jtQivog)  avd^og  Scharlachfarbe. 
Allein  man  wird  besser  thun,  hier  die  ei'weiterte  Wurzelform 
upd^  zu  Grunde  zu  legen,  unter  Annahme  gleicher  lota-Redupli- 
cation,  wie  sie  UalvoD,  l-ovB'Og,  l-ovO-ag  aufweisen.  Mag  auch 
lavd'ov  Neutrum  sein,  für  die  ursprünglich  adjectivische  Natur 
spricht  das  Femininum 

wie  Hymn.  Cer.  418  eine  Nymphe  heisst: 

AevxlTiitTj,  ^aivei  te  xal  'HIsxtqtj  xal  ^dv^rj. 

Digamma  wird  an  dieser  Stelle  abgewehrt,  und  der  Vers  He- 
siods  Th,  349 

hat  auch  kein  Digamma  zur  Voraussetzung;  denn  Hiatus  nach 
einer  Cäsui'  ist  bei  Hesiod  etwas  ganz  Gewöhnliches;  Arjrci  t* 
'Idjierop  re  Idh  Kqovov  aYxvXofifjTijv  Th.  19,  —  (irj  y^fiat 
l^iXn,  oXoovQOA.  Andere  Beispiele  Th.  411.  706,  Op.  343. 
361.  382.  474.  492.  522  etc.  (ed.  Weise). 

Wir  werden  hiemach  die  Deutung  Violiflora  für  ^uvOt/ 
(GötÜing  Op.  acad.  II  147)  wohl  aufzugeben  haben.  Oder  soll 
auch  lavd'ov  =  violiflorum  sein? 

Nun  beachte  man  die  gewiss  nicht  zufällige  Zusammen- 
stellung der  vier  Namen  Weissross,  Leuchtende,  Goldig- 
strahlende**) imd  Purpurne  Hymn.  Cer.  418.  Wir  hätten 
bei  dieser  Erklärung  jenes  wundervolle  Farbenspiel  des  Mittel- 
meeres personificirt,  wo  es  purpurascit  (Cic).  Vgl.  mare 
purpureum  Virg.  G.  IV  372,  aXg  jtoQtpvQiri  /7  391,  xv^ia  Jtog- 
^vQtov  A  482,  ^  428  ö.     Dass  das  Mittelmeer  oft   wirklich 


*)  Auch  lat.  ianthinuB  bezieht  Plinius  H.  K.  21, 14  auf  die  Purpur- 
farbe (purpureae).    Vgl.  21,  22. 

**)  Vgl.  iq'kBxxi^oq'  fiizallov  XQ^^^^ov  Hes. 
Qoebel,  Laxilogns  II.  6 


82 

iii  vollstem  Purpur  prangt,  darüber  sehe  man  die  Beschrei- 
bungen neuerer  Reisender  Lex.  I  565  f.  nach.  Vgl.  auch  Goethe 
Epigr.  96: 

Du  erstaunest  und  zeigst  mr  das  Meer;  es  scheinet  zu  brennen. 

Wie  bewegt  sich  die  Flut  flammend  ums  nächtliche  Schiff! 
Mich  verwundert  es  nicht,  das  Meer  gebar  Aphroditen, 

Und  entsprang  nicht  aus  ihr  uns  eine  Flamme,  der  Sohn? 


22.    ''Avd'og  und  Verwandtes. 

"Ard^og  bedeutet  1)  ßXdarijoig  H.;  daher  2)  Blume  = 
lat.  flos  :  fla-re  =  goth.  blö-ma  st.  blos-ma,  ags.  bl6s-ma  :  goth. 
blesan.  3)  allerlei  Hcilkraut  :  avO'ea'  jioixiXa  qxxQfiaxa  H. 
Vgl.  Skr.  andhas  Kraut,  Grün,  Basen.  4)  Muschel,  Conchylie  : 
oöTQsa'  xa  xoyxi5>lt«.  AaxoDveq  avd-oq  H.,  welche  Angabe  um 
so  beachtenswerther  ist,  als  sie  zur  Erläuterung  eines  ande- 
ren Wortes  vorgebracht  wird.  5)  olvog  :  dvd^o-xwXatv  olvo- 
jtoXelv  H.  Vgl.  andhas  Sommatrunk;  Bgr.  duften;  oder  =  Cre- 
scenz?  6)  Ausschlag  :  jtQ06<Dj[ov  avd^tj  =  l^apd'ffiara.  Vgl. 
^V'fia  Ausschlag.  7)  Farbe,  Farbenschimmer,  Glanz,  wie 
di^d^og  xad^aQov  Theogn.  444  vom  Glanz  des  Goldes.  8) Purpur- 
farbe (S.  81).  Daneben  bedeutet  Skr.  andhas  auch  Dunkel- 
heit*); vgl.  ririQ,  fjBQoeig,  All  diese  Bedeutungen  legen  sich 
unschwer  zurecht  beim  Ausgehen  von  W.  dp  bzw.  Thema  dp&. 

Wie  nun  Vb.  aXd^co  neben  aXd-og,  ütXr^d^oD  neben  xXfjd^og 
xxX.  bestehen,  so  wird  auch  neben  dvd-oq  ein  Vb.  "^ard-co  be- 
standen haben,  das  später  durch  dvd^io)  ebenso  verdrängt  wurde, 
wie  Praes.  ^yrjd^m  mit  Pf.  ytyTjd^a  durch  Ytjd^im,  wie  *jtti*d^o} 
mit  Pf.  jiijtovd^a  durch  jtevd^icQ.  Wie  aber  diese  Verben  starke 
Perfecta  hinterlassen  haben,  so  auch  ard^ca  in 

das  freilich  nur  in  Zusammensetzungen  mit  dvd  und  Iv  vor- 
liegt.**)    Während  nun  Jtivd^a)  ein  starkes  Perfect  jti-xovd-a 


*)  Vgl.  uv^qbV  xQvnxei  H. 

**)  Bereits  1858  Östr.  Ztsch.  f.  Gymn.  S.  792  flf.  hat  der  Vf.  av-iivoH 
xxl.  auf  W.  av  zurückgeführt,  welche  Abhandlung  hier  iu*  Vervollstän- 
digung und  Verbesserung  wiederholt  wird. 
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durch  ümlautung  von  a  zu  o  bilden  konnte,  war  bei  *apd'CQ 
Gleiches,  sollte  anders  die  Wurzel  nicht  unkenntlich  werden, 
nur  durch  Einschub  von  a  hinter  dem  Wurzelstamme  mög- 
lich. Ohne  solchen  Zwang  bildet  ayco  neben  ij^a  auch  oy-^-o-^« 
st.  ay-fixa.  Vollständig  congruent  ist  die  Bildung  von  iv-tiv- 
0'X(x  aus  Stamm  av-Byx,  worüber  weiter  unten.  Und  es  verhält 
sich,  wie  Curtius  N.  304  treffend  bemerkt,  iqvod-a  zu  dem  spä- 
teren dv&dco,  wie  yi-yrjd'^a  zu  yrid^ico.  Dieses  spätere  dvd'im 
hat  übrigens  bereits  Homer  X  320.  Also  das  Thema  von  fjvod'a 
ist  dvd-  d.  i.  W.  «i^+ö-,  wie  in  avO^-og.*) 

Wie  nun  nach  Döderlein  Gl.  715  statt  ^öee  von  Herodot 
I  45  fjeiöe  mit  Kürzung  am  Ende  gesagt  sein  soll,  so  steht 
ffvod-s  öfter  für  ^voO'Si  als  Plusquamperfect.  Sehen  wir  uns 
jetzt  die  begriffliche  Seite  an. 

1.  kv-i]v-o»e.    A  266 

Hier  steht  dv-ijvod^Bv  ganz  wie  bei  Aristoteles  etc.  dva^ 
^vCijCiq  und  dpatpvöTjfia  von  feuerspeienden  Bergen;  (ver- 
gleiche Polyb.  34,  17  ff.),  oder  wie  q)v6rjiia  bei  Euripides  Iph.  A. 
1114  ebenfalls  vom  Blute  gebraucht  wird:  fiiXavog  aYfiaroq 
q)vai]fiaza.  Sophocles  gebraucht  so  ^vötdco  nach  analoger 
Vorstellung:  q)vöic5v  o^slav  ixßdXXei  jivotjv  tpoivlov  ötaXd" 
Yfictrog  Antig.  1238,  wonach  sogar  jtvotj,  3tvi(o  auf  das  Hervor- 
spritzen des  Blutes  angewendet  wird.  Der  Scholiast  erklärt 
bezeichnend  genug  cäiia  t^ijtvevöe,  gewiss  mit  Recht.**) 

Nach  diesen  Analogien,  die  sich  weitaus  vermehren  Hessen 
(Lex.  I  136  f.  157.  222.  228.  263.  324.  504  f.  522.  558),  darf 
es  gar  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  Homer  auch  W.  dv  wie 
tpvoäv  im  Sinne  von  hervorquellen  (hervor-geblasen  werden) 
anwendet  in  alu^  in  ß^sQ/iov  dv-ijvo&ev.  Gebraucht  er  doch 
sogar  jcQ^'B^co  (blasen)  in  verwandtem  Siime:  ödxgv  dvajtQi]- 
oaq  I  433,  /3  81.    Vgl.  al'fiatog  jttfiq)i§  Aesch.  Frgm.  169. 


*)  Wie  man  d&  als  Wurzel  hat  ansehen  können,  ist  hiernach  rein 
unerfindlich. 

**)  Vgl.  Goethe:  Im  Athemholen  sind  zwei  Gnaden: 

'       Die  Luft  einziehn,  sich  ihrer  entladen 

G* 
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Näher  noch  liegt  dem  Grundbegriffe  von  dr  (hauchen)  die 
Anwendung  unseres  Wortes  q  270  xvIötj  [ihv  dvfjpoß'Bv  „Opfer- 
rauch hauchte,  dampfte  empor"  (bzw.  wallte  empor). 

2.  lEx-sV'i^vod'B,  mit  doppelter  Präposition  zusammen- 
gesetzt wie  ljt'Efi-ßalv(X),  Ijt^Sfi-ßdJiJia},  Ix^tv-d^QmCxm  xrl, 

B  219: 

d.  l:  „Dünnes  Wollhaar  war  dran  hingehaucht'^  Man  könnte 
diese  wörtliche  Übersetzung  recht  wohl  festhalten,  da  sich  male- 
rischer, ja  plastischer  die  spärliche  Besetzung  des  Kopfes  von 
Thersites  mit  einzelnen,  flatternden  Flocken  nicht  wohl  be- 
schreiben lässt.  Die  Uebersetzung  „sass  darauf"  verwischt  alle 
Poesie,  w^ie  sie  auch  die  Grundbedeutung  des  Stammes  nicht 
mehr  wiedererkennen  lässt.  Eher  könnte  man  sich  gefallen 
lassen  die  Deutung  „war  darauf  entsprossen**,  da,  wie  wir  ge- 
sehen (s.  ßcoTi-dveiQa,  avd-0(;\  Vf.  dp  auch  den  Bgr.  von  g>vetv 
entwickelt  hat. 

Nicht  anders  wie  B  219  ist  die  Verbindung  K  134  zu  fassen, 
wo  es  von  einem  Fürstenmantel  heisst:  ovJif]  rf*  Ijc^ev-i^vo&t 
kd^rtj.  Auch  hier  ist  an  der  Grundbedeutung  „war  hingehaucht" 
um  so  mehr  festzuhalten,  als  solche  Vorstellung  den  Griechen 
bis  zu  dem  Grade  natürlich  war,  dass  sie  von  ehier  Wurzel  des 
Begriffs  hauchen  (wehen)  sogar  den  Namen  für  Flocke,  Wolle 
entlehnten:  dcotog.  Denn  gewiss  mit  Recht  hat  dieses  Wort 
Clemm  in  Curtius  Studien  II,  1  S.  54  ff.  von  W.  df  hergeleitet 
Ueber  lat.  floccus,  engl,  flake,  fleece,  nhd.  Flocke  etc.  aus  W. 
spal  vgl.  Lex.  I  509. 

»  364  =  Hymn.  Ven.  61: 

tV^a  6^  fuv  XcLQiteq  lovaav  xal  XQ^^^^  iXalta 
afißQoto),  ola  Ssov<;  inevi^vo&ev  alhv  iovtag 

d.  i.  die  Charitinnen  salbten  Aphrodite  mit  ambrosischem  Oele, 
wie  es  über  die  ewigen  Götter  hingehaucht  ist  =  hinduftet 
Man  denke  an  ß  339  svcSöeg  tXaiov  und  besonders  an  V  186, 
wo  Aphrodite  den  Leichnam  des  Hektor  salbt:  qoöobvti  de 
XQ^^^  iXctlfp  dfißgoölcp.  Also  hier  W.  dr  in  dem  so  oft  vor- 
findlichen  Sinne  von  hauchen  =  duften.  —  Während  B  219, 
K  134  tjc-ev-i^vod-E  plusquamperfectisch  steht,  haben  wir  d-  365 
reines  Perfect 
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Aus  unbekanntem  Dichter  citirt  Hesychius:  „xvfjxlg  Ijt-ev- 
tjVoS'e"'  fieXavla  rig  rcp  öcifiari.  aXXoi  de  ijtl  xcov  2feg)(öv 
fhov:  also  „ein  Flecken  (ein  Wölkchen)  war  angehaucht" 
dem  sonst  so  schönen,  reinen  Körper.    Cf.  Her.  S.  I  6,  67, 

3.   Kar^ev-ijvoß-B  Hymn.  Cer.  280: 

—  —  r^ks  ÖS  ff^yyoq  dno  X9^^^  d&avdroio 
XdfAitB  ^eäg,  §av9^al  Sh  xofxai  xaxsvrivo^ev  wfiovc, 
fxvytiq  6*  inX^a^  nvxivbg  Sofiog,  daxBQOTi^g  wg. 

Der  Form  nach  steht  xarei'ijvod'ev  für  xar-et^'tivod'eöav,  und  es 
braucht  kein  „Schema  Pindaricum"  mit  Voss  und  Ruhnken  an- 
genommen zu  werden;  steht  doch  so  oft  -ev  für  -fjöav  des 
Aorists  P.:  ayeQ&^v,  ff/BQd'BV  =  rffigd^cav,  Ixtad-BV,  aeQß^av, 
uQd^sv,  öitxQid'ev,  (paavd-fVy  'di^trfiaysv,  CxQbfpedlvTid^BV  xrX, 
Den  Begriff  anlangend,  so  haben  wir  zwar  gesehen,  dass  „Hauch" 
oft  genug  zu  „Schimmer*',  „Glanz"  wird,  und  könnte  man  sich 
daher  mit  gutem  Fuge  wegen  der  sonstigen  starken  Betonung 
der  Vorstellung  des  Glänzens  durch  (piyyoq,  jidfijts,  aöxBQOJtr] 
veranlasst  sehen,  auch  xarevi^vod-ep  in  solchem  Sinne  zu  fassen; 
allein  es  liegt  keinerlei  zwingender  Grund  vor,  von  der  wört- 
lichen Übersetzung  „blondes  Haar  wehte  die  Schultern  herab" 
abzugehen.     Denn  wehen  =  flattern  bzw.  wallen.*) 

KaT'€V'ijvod'6  begegnet  uns  auch  Hesiod.  Scut  269: 

nolX^  6h  xovig  xarsvijvo&ev  äfiovg. 

Auch  hier  ist  die  Grundvorstellung  von  W.  av  festzuhalten: 
„viel  (grosser)  Staub  wehte  die  Schultern  hinab".  Wir  haben 
an  diesem  Begriffe  um  so  zuversichtlicher  festzuhalten,  als  die 
Bezeichnungen  für  Staub  (Asche)  selbst  so  gewöhnlich  aus  Wur- 
zeln des  Begriffs  wehen  sich  entwickelt  haben. 

Man  denke  an  Skr.  dhü-lis  etc.  zu  W.  dhu,  d^v  \\  öJtoöog, 
tpdfifioq  u.  g)dfifitj  Lex.  I  251  ||  engl,  dust:  germ.  W.  du  =  O^v  \\ 
goth.  stubjus  (neben  altn.  stybba  Rauch)  ||  lat.  sa-bulum,  unser 
Sarnd  Lex.  I  69.  251  ||  xovu;  ebend.  S.  342  ||  lat.  favilla  S.  63  |! 
xaöxdXfi  ^^^  JtaiJtdXri,  y^aX-ld-iov,  öJtXtjöog  S.  502  ||  lat.  far-ina 
S.  520.    Vgl.  böhm.  pisöek  und  pisek  Sand,  pßtit^  sandig  neben 

•)  Vgl.  „Im  Winde  weht  ihr  Schleier"  Eichendorff.  „Fern  schon 
wehen  meine  Fahnen"  Ders.  —  „Die  grünen  Fähnlein  wehn"  J.  N.  Vogl. 
--  „Die  Fahnen  wehn  im  Morgenwind"  Rud.  Gottschall.  —  „Golden  und 
rosig  wehen  die  Wolken  drUber  her"  ühland. 
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pisteti,  piskati  blasen,  pfeifen,  pisk  Pfiff,  piskor  Gurgel  u.  s.  w. 
(W.  spi);  zu  unsrer  W.  av  gehört  di-av-iov  xovia  H. 

4.  ZZap- £r-7;rod-£  findet  sich  nur  bei  späteren  Schrift- 
stellern: aber  auch  diese  setzen  es  nur  mit  richtigstem  Gefühle 
und  mit  vollem  Bewusstsein  seines  Ursprungs,  Pseudo-Orph. 
Lith.  628: 

?/  XQVfQoq  (iOLQnxfüv  nvQfxoq  na^Bvi^voO'e  yvhic' 

„wenn  Fiebergluth  die  Glieder  überhaucht":  sagt  doch  Homer 
sogar  Jtvoifj  reiQOfisvoi  jtoXv/iijriog  ^Hq>alöroio  4>  355.     Vgl. 
Hymn.  Merc.  114  (pX6§  q)vöav  Istöa  jtvQog  \\  Eur.  Troad.  815 
gpo/rig  JtvQog  jtvod  ||  *  366  rtlQS  rf'  dvr(ifj  {jtvQog). 
Apoll.  Rhod.  I  664: 

TifiexhQri  fikv  vvv  zolrj  na^ev^vo^e  f^r^tiq, 
vfi^wv  6*  ff  Zig  aQBtov  snog  fifftiffftai  akXfj. 

Wie  wir  sagen  „ein  Gedanke  kam  mir  angeflogen,  angeweht**, 
—  „wehte  mich  an",  ähnlich  der  griechische  Dichter.  Dass  der 
Ausdruck  nicht  einfach  so  viel  besagt  als  „tale  exstitit  con- 
silium",  dass  auch  Apollonius  sich  des  Wortursprungs  bowusst 
ist,  zeigt  seine  Verwendung  von  Ijt-sV'TJvod^ev  Arg.  IV  276 
ptovXvg  yccQ  aötjr  ijtttn'jvo&tv  alcov:  „denn  schon  eine  sattsam 
lange  Zeit  ist  drüber  hingeflogen  (hingeweht)".  Bgr.  flattern, 
fliegen  geht  regelmässig  aus  Bgr.  wehen  hervor:  lat.  vo-la-re 
gehört  zur  Urwurzel  va  ||  rjeQ-i-d'Onai  zu  rjiiQ,  äriQ  W.  «/ 1|  engl, 
fan  =  Flügel  (und  Blasbalg  und  Fächer  etc.)  zur  W.  CJta,  Vgl. 
Lex.  I  167  ff.  241.  327  f.  509.  525.  559  ö. 

23.    Anderweitige  Verwandtschaften  von  avO^og. 

Zahlreich  ist  die  Verwandtschaft  von  dvd'ogz  unmittelbar 
dazu  gehören:  dvd^io}  (denn  ^  ard^tj  erst  bei  Plato  Phaedr.  230)  ' 
Avd^Bia  st.  ivd-eöia,  Name  einer  messenischen  Stadt  /  151 
avd^'ivog  blumig  (vgl,  dXy-iv-oeig  :  aXyog)  \\  sv-avd-i^g  {Xdxi'fl 
X  320),  jtoXv-avd-rig  {yXtj  g  353).  Aus  dvd-tm  ging  hervor 
kvd-ri66v,  Name  einer  böot.  Hafenstadt  B  508,  ohne  Zweifel 
aus  urspr.  Appellativ  dvd-ridmv,  das  gebildet  ist  wie  dXyri66t% 
dxd^öoiv,  xXsfjöcov  xrX,  und  wohl  Blüthe  bedeutet  haben  wird. 
Der  späteren  Anwendung  des  Wortes  auf  die  Biene  (Aeliau) 
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mag  Volksetymologie  (die  „ Blumen -esserin":  ido?)  zu  Grunde 

liegen.    Von  dvO-eo}  entstammt  auch  dvd-rßrj  1)  Blüthe,  2)  der 

Bart,  jtciycov  Hes.,  daher  auch  =  der  haarige  Bluraenbüschel 

des  Rohrs  Theophr.,  die  Federkrone  der  Blüthe  Diosc. 

Die  zweite  Bedeutung  von  dvO-^jir]  Bart  (Hervorgesprossenes) 

mahnt  zunächst  an 

dpd'-EQ-'Bciv 

Kinn  d.  i.  die  Stelle,  wo  der  Bart  wächst  (Curt.  N.  304)  mit 
Suffi  e(DP  wie  Qoö^toiv  Rosengarten,  x^Q^^Q'^^^  Stelle  voller 
Spalten,  jtaQd^iv-Bow  Jungfrauengemach,  dfiJieX^eoir  Rebenort, 
Weinberg,  jteQiatsQ'eciv  Taubenschlag,  x^^^'^^^  Schmiede 
^  273  u.  a,  W.  Ob  das  zu  Grunde  liegende  Nomen  dvO^-iga 
oder  avdsQov  gelautet  hat,  ist  schwer  zu  bestimmen;  jedenfalls 
war  es  gleichbedeutig  mit  dvd-rjXi}  und  wie  dvO^-a-fiov 
direct  aus  *avd^(o  hervorgegangen.  Die  Bildung  des  zwischen- 
instanzlichen  Nomens  (urspr.  Adj.)  wäre  analog  der  Bildung  von 
Iv-BQoi  (S.  59flf.),  von  d-aXtgog,  örvyeQoq,  ijtt-afivy-EQog  xrk. 
In  anderer  Weise-  geht  aus  *avd^m  (St.  dv9^)  hervor  das 
sinnverwandte  Subst.  l-ovd^oq  Haar,  mit  Jota- Red uplication, 
wie  bei  l-alvo)  xrX,  (S.  79  ff.).  Für  diesen  seinen  Ursprung  spricht 
noch  der  Umstand,  dass  es  auch,  wie  avd-oq  selbst,  Ausschlag 
{iBjivd^fjUa ,  q)Vfia)  bedeutet  Bekker  Anecd.  gr.  44,  ferner  Ge- 
schwulst Hes.  unter  lovd-dg.     Von  diesem  lovd^oq  entstammt 

iovB^aq, 

Epitheton  der  wilden  Ziege  g  50.  Unbegreiflich  ist,  wie  Axion 
das  Wort  von  livat  d^omq  herleiten,  oder  wie  Hesychius  deuten 
konnte  „Geschwüre'  habend"  (lx<pvfiara  öxXrjQa).  Die  home- 
rische Stelle  lässt  keinen  Zweifel  darüber,  dass  „haarig,  wollig, 
zottig**  der  geheischte  Begriff  ist.    Es  heisst  dort  von  Eumäus 

ioTOQeoEV  <J'  inl  ö^Qfia  lov^aöoq  dyglov  alyog, 
avtov  ivevvaiov,  fiiya  xal  6aav. 

Worauf  es  hier  ankommt,  damit  dem  Odysseus  ein  behag- 
liches Lager  würde  {xf^lQE  6'  t)övö6evg,  orrt  (iiv  Sg  vjtidexro), 
ist  klar  und  wird  durch  öaöv  noch  erläutert.  Die  Deutung 
„knotig"  (Diintzer,  K.  Zeitschrift  XIH  20)  ist  daher  ebenso 
unangemessen,  als  die  Beziehung  auf  die  Hörncr  (Ameis). 

Ohne  allen  Grund  haben  Einige  Digamma  angesetzt:  der 
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gleiche  Hiatus*  wie  in  ötQfia  \  lovd-,  d.  i.  in  der  trochäischen 
Cäsur  ist  gar  nichts  Ungewöhnliches:  z.  B.  gleich  a  212  Ix  toxi 
rf*  ovt^  X)6vö^a  I  iyofv  löor  ovr'  tfie  xetrog.  C£  A  569,  B  315. 
571.  625  etc. 

Von  gleichem   Grundnomen,  wie  dvO^-BQ-stop,  ist  gebildet 

dvd-iQ-i^  und  dvO^-tQ-ixog, 
mit  dessen  Deutung  die  Homer -Erklärungen  bislang  förmlich 
entstellt  sind.  Lautete  der  Nominativ  Sing,  zu  dem  homerischen 
«jr«g  Xey6(ievop  Y  227  dvd'SQixcov  wirklich  drd'EQi^  der  übri- 
gens aus  Theoer.  I  52  dv&EQlxeööi  gefolgert  werden  kann,  so 
liegt  eine  Bildung  vor,  wie  in  y^jX-i^,  xo^^-*S^  cdvö-i^,  öxdp-i^, 
ördk-i^,  x^^'^S  ^'  Meyer  II  512  f.  Lautete  aber  der  Nom.  S. 
dvd'-tQ-txog,  wie  die  Scholien  etc.  wollen,  so  würden  wir  wohl 
Substantivirung  eines  Adj.  in  -ixog  anzunehmen  haben.  Die 
hom.  Stelle,  von  wunderbar  schnellen  Rossen  ausgesagt,  lautet 

axQov  in^  dvO-f^lxatv  xagnov  9-fov,  ovdl  xarixkwv. 

Man  leitet  fälschlich  das  Wort  ab  von  d^i^Q  (Hachel)  mit  will- 
kürlichem Einschub  von  v  und  setzt  als  Bedeutung  „Hachel" 
oder  auch  „Hachein  habend  =  Ähre".  Dass  Hachein  keine 
Frucht  tragen,  weiss  Jeder;  aber  auch  „Frucht  der  Ähren", 
wer  hätte  das  je  gesagt? 

Weit  zutreffendere  Deutungen  hätte  man  bei  den  Alten 
selbst  finden  können.  Ein  Scholion  zur  Stolle  lautet:  xvqIgk 
rf'  dvd-tQtxog  xaXtlxai.  6  rov  dotpodiXov  xavXog  :  toxi  Sk 
TO  (pvTOV  Xaxavcoöeg.  Auch  bei  Theophrast  ist  dvd-tQixog 
ein  Zwiebelgewächs.  —  Und  Hesychius  sagt:  ^^dvd-igtxog'  xai 
6  döq>odbXov  xaQJiog  (al.  xavXog)  xal  ßordviig  eiöog" 
(Cratin  fr.  135).  —  Bei  Herodot  IV  190  begegnen  uns  Häuser 
l§  dpd-SQixwp.  Und  bei  Theokrit  I  52  wird  von  dvd^BQbceööi 
ein  niedlicher  Heuschrecken -Käfig  geflochten.  Der  Scholiast 
bemerkt  zu  dieser  Stelle:  drd-eQixog  6  rov  döq^oötXov  xoQjtog, 
i/g  T«  q:vXXa  mg  jcQaöov  dygiov,  fielL,(0  re  xal  jtXarvrsQa.  o 
de  xavXog  dvd-aQi^  xaXtlrai,  oöov  Jt7]xvaTog  cor  xal  (iil^wr. 
—  Rhianus  (Anth.  12,  142)  hat  dvd^eglxf]  Getreidehalm,  und 
dvd-BQixciöf^g  bei  Theophrast  ist  =  st  en  gel  artig.  —  Bei  Longin 
I  10  und  Anecd.  gr.  ed.  Bekker  403  steht  dpd-eQiöxog  =  dög)0' 
öiXov  xavXog,  in  welchem  Sinne  hinwiederum  dpd^iqtxog  auch 
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bei  Arat  1060  und  Nikander  Ther.  535  gefunden  wird.  Und 
Plinius  H.  N.  21,  68  bemerkt  in  der  Beschreibung  des  Aspho- 
delus:  „Theophrastus  et  fere  Graeci  princepsque  Pythagoras, 
c  au  lern  ejus,  cubitalem  et  saepe  duum  cubitorum,  foliis  porri 
silyestris  anthericon  vocavere";  desgl.  22,  32  „(asphodeli)  cau- 
lem,  quem  anthericon  vocavimus". 

Genug:  weder  aus  „Hachein",  noch  aus  „Ähren"  flicht  man 
Heuschreckenkörbchen,  noch  weniger  Häuser  (Hdt  1.  1.).  Wir 
müssen  deshalb,  ungeachtet  auch  z.  B.  bei  Hesychius  und  in 
den  Scholien  ebenfalls  der  „Hachein"  Ei-wähnung  geschieht, 
diese  Angabe  aus  den  Lexiken  tilgen:  wie  überall  sonst,  ist 
auch  Y  227  an  die  Asphodelus-Pflanze  und  ihren  Stengel 
zu  denken. 

Die  Asphodelusfrucht  {avd-sQlxcov  xaQjiog  Hom.)  bzw.  der 
Same  wurde  gegessen:  asphodelus  manditur  et  semine  tosto 
et  bulbo  Plin.  H.  N.  21,  68.  Das  Eigenthümliche  der  Aspho- 
dileen,  speciell  der  zu  ihnen  gehörigen  Laucharten,  besteht  nun 
darin,  dass  „die  Blumen  am  Ende  des  Stengels  in  Dolden 
stehen,  welche  vor  dem  Blühen  von  einer  häutigen,  dann  zwei- 
theiligen Scheide  eingeschlossen  sind,  bald  kurz-,  bald  länger 
gestielt  und  oft  mit  kleinen  Zwiebelchen  dazwischen"  (xaQ- 
;ro^),  „die  bisweilen  so  überhand  nehmen,  dass  nur  wenige 
oder  gar  keine  Blumen  entwickelt  werden."  „Die  Blüthenstengel 
sind  bald  blattlos,  bald  mit  Blättern  besetzt,  zuweilen  röhrig 
und  aufgeblasen,  die  Blätter  flach  und  platt  oder  röhrig." 
Schilling  Pflanzenreich  1869  S.  76.  Vgl.  vorhin  S.  88  das 
Scholion  zu  Theokrit. 

Jetzt  erklärt  sich  das  homerische  axQov  kjt^  dvd-sQlxcov 
xagjtov,  jetzt  hat  auch  ovöb  xarixXfov  Sinn.  Hohe  lauch- 
artige Stengel  knicken  sonst  so  leicht;  nicht  so  „Hachein" 
oder  „Ähren".  Oder  will  man  gar  „Hachein"  erst  zu  „Ähren" 
und  dann  noch  gar  zu  „Halmen"  werden  lassen? 

All  diesem  gegenüber  will  die  Polemik  eines  Scholiasten 
zu  Y  227,  dass  die  C^üöoDQoq  aQOVQa  zwar  wohl  Getreide,  aber 
keine  dög>oöiXov<;  trage,  wenig  verschlagen,  selbst  wenn  man 
die  gewöhnliche  Deutung  Spelt-tragend  (!)  =  Getreide -tragend 
für  ^d'öcoQog  wollte  gelten  lassen.  Aber  ^elötogog  agovga  ist 
vielmehr  (Doederlein  N,  2450)  „einerlei  mit  q>val^oog  ala  F  242» 
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yala  ^tQtößiog  Hesiod.  Th.  693,  mit  ßioömQog  aia  Soph.  Ph. 
1162",  welchen  Ausdrücken  als  gleichbedeutig  wir  oben  S.  22  ff. 
ßmridvsiga  zugesellt  haben.  Man  hat  für  das  zu  Grunde  lie- 
gende gf-ta,  das  von  W.  £a,  ^a-eiv  gerade  so  entstammt  wie 
;^£-ea  (Curt.  N.  179)  von  W.  ;fa,  ;fa-<Jxw,  als  Grundbedeutung 
„Nahrung"  (Lebensmittel)  aufzustellen.  Wie  nun  clrog,  urspr.  = 
„Saat  oder  Frucht",  specialisirt  wurde  zu  „Weizen",  so  wurde 
auch  gft«  für  eine  bestimmte  Getreideart  (Host  oder  Spelt) 
angewendet.  Ist  aber  ^tlöcoQog  agovQa  =  nahrungspendendes 
Land:  wer  will  es  dem  Dichter  wehren,  dieses  Land  auch 
Asphodelos  hervorsprossen  zu  lassen?  Wie  sehr  die  Alten  auf 
den  Anbau  von  Lauchpflanzen  auswaren,  beweist  wohl  nichts 
so  schlagend,  als  der  Umstand,  dass  die  Bezeichnung  fiir  Ge- 
müsebeet jtQaö-ii]  7/ 127,  09  247  aus  Jigdabv  Lauch  (Batr.  54) 
weiter  gebildet  ist. 

24.  "AvtXov,  ovd-og,  ovig,  ovog. 

Ob  als  Nom.  S.  für  Homer  av-rXor  oder  dv-rlog  anzusetzen 
ist,  lässt  sich  aus  Homer  selbst  nicht  ersehen,  da  nur  die  For- 
men Acc.  dvxXov  und  D.  dvrXm  vorkommen.  Benfey  lässt  das 
Wort  zusammengesetzt  sein  aus  dva  +  xiXXm,  Danmi-Duncan 
aus  dvd  +  rldm,  eine  unerweisliche  Bildungsweisel  Der  Be- 
deutung nach  deckt  sich  dv-'rXov  {avrXog  bei  Euripides  etc.) 
mit  lat.  sent-ina  von  sentio  (odorem  sentire)  =  Jauche,  Stin- 
kendes =  Schiffsjauche.  Auch  3ivi<D  steht  in  djiojtrio}  in 
malam  partem  =  jtsQÖeö&ai  Suid.  Man  vergleiche  überdiess 
die  Synonyma  xojt-Qog  neben  xajt-vog:  Vf.  xajt  hauchen  ||  (ö)^/- 
vog  und  lat.  fi-mus  aus  W.  spi  ||  y}(6'a,  y)a}la,  oI-Cjü?],  oI-öjcco-ttj 
aus  W.  öJta  II  do-tg  aus  W,  dg*)  \\  oX-og  aus  W.  dX  \\  ^v-ij-fia 


♦)  Gust.  Meyer  läugnet  Östr.  Ztschr.  f.  G.  1878  S.  514,  dass  aaig 
aus  W.  dg  hauchen  hervorgehen  könne;  denn  „nach  a  wird  ti  nie  zu 
ai,  vgl.  iot/,  Tivariq,  also  müsste  es  auch  äang;  heissen".  Wirklich? 
Kennt  der  gelehrte  „Etymologe"  nicht  ^saig  st.  }^ta-cig  aus  W.  ^fa 
(Curt.  N.  567),  nicht  aßtaig  st.  oßta-aig  aus  W.  aßea  (Gurt.*  S.  696),  nicht 
dfitpl-saig  von  dßfpi-iwvfxi  W.  sbö,  nicht  ä^xeoic  {jdgxtü)  St.  d^xeq  uns 
tb  ccQxog)  u.  a.  Bildungen  in  aig?  Was  Hr.  Meyer  mit  „ia-ti^^  beweisen 
will,  ist  unerfindlich;  nvo-xig  aber  entstammt  einem  Dentalstamme  uud 
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(=  xojiQog  H.)  aus  W.  öjcv  ||  d'0"X6<;  aus  W.  O^a  bzw.  {hv  xxX. 
Das  weitergebildete  avrXlct  bedeutet  deun  auch  bei  Aristophanes 
überhaupt  Schlamm,  Koth.  Und  avtXoq  selbst  oder  avrXov 
steht  bei  späteren  Schriftstellern  von  ünreinigkeit  oder  Un- 
reinem überhaupt  Hinsichts  der  Bildung  vergleiche  man  x^ 
tXov,  öev-rXov  etc.  bei  L.  Meyer  II 358.  Vgl.  q)Vh-rXTi,  ix^i-tXrj  xrX, 
Warum  man  für  Homer  nicht  bei  der  Grundbedeutimg 
sentina  stehen  bleiben  soll,  ist  gar  nicht  abzusehen.  Die 
Stellen  sind 

1)  ^  41 1 :  „ein  fürchterlicher  Sturmwind  zerriss  beide  grossen 
Vorder-Haltt-aue  des  Mastes;  der  Mast  fiel  rückwärts,  und  alles 
Takelwerk  stürzte  in  die  Schiffsjauche  hinab." 

2)  o  479:  „dann  traf  mit  tödtlichem  Geschosse  Artemis, 
die  Pfeilschützin,  dieses  Weib;  in  die  Schiffsjaucho  wie  eine 
Seemöwe  platschte  sie  fallend  hinein": 

Wenn  Pindar  01.1X49  ff.  von  der  deukalionischeu  Flut  sagt: 
„Die  Gewalt  des  Wiissers,  heisst  es,  deckte  überflutend  den 
schwarzen  Erdgrund,  doch  des  Zeus'  Künste  schlürften  zurück 
{(wdjtcDTiif  tXtlv)  avrXov'':  so  thut  man  Unrecht,  dieses  mit 
.jMeer*'  zu  übersetzen;  es  ist  vielmehr  das  auf  der  Erde  stagni- 
rende  Überschwemmungswasser;  und  der  Dichter  hat  diesen 
Ausdruck  nicht  ohne  Absicht  gebraucht,  insofern  damit  zugleich 
auf  die  verderbliche  Ausdünstung  des  Cberschwemmungswassers 
hingewiesen  wird.  Fälschlich  lässt  man  auch  die  Tragiker  av- 
xXoq  im  einfachen  Sinne  von  „Meer**  gebrauchen;  das  Wort  hat 
vielmehr  auch  hier  immer  seine  beabsichtigte  Nebenbedeutung, 
die  des  Widerwärtigen,  Ekelhaften,  ähnlich  wie  lat.  colluvies; 
so  Aesch.  Sept.  795 

noXiq  (J*  Iv  evöia  ts  xal  xkvöojviov 
TtoXkaloi  n?.tjyaTg  avxlov  ovx  iöe^aro. 

steht  für  nv&-Tig.  Das»  auch  Dentalstaznzne  Substantiva  in  ai-g  bzw. 
(fia  abgeben,  weiss  sonst  jeder  Tertianer:  6oxifiaala,  öixaatg  und  Sixaata, 
xtlatg,  axloig  (Plato),  axccoig,  x^^f^^^^^  (Hdt),  ovofiaaig  und  ovofjLaala, 
axovTioig  (Xen.),  zeixiotg  (Thuc),  önhaig  (Thuc.  etc.)  etc.  etc.,  alle  von 
Vbb.  in  ^01.  Um  aber  bei  einem  Yerbalstamme  auf  &  zu  bleiben,  kennt 
der  gelehrte  „Homeriker"  nicht  ^x-Xijaig  das  Vergessen  w  485  von 
^^w  (neben  kijatig  bei  Soph.)?    Sapienti  sat! 
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=  non  recepit  (hominum)  colluviem.  —  Eur.  Troad.  685 

o  /ihv  nag'  010%',  6  6*  inl  Xadpeoiv  ßißwg, 
o  6*  ävtXov  eigywv  vaog. 

Nicht  das  „Meer^  soll  von  dem  über  die  See  dahinfahrenden 
Schiffe  ferngehalten  werden,  es  soll  vielmehr  keine  sentina 
eindringen. 

Selbst  Eur.  Hec.  1025  dU(isv6r  rig  <dq  ig  avrXov  xsCmv 
X^XQ^og  ist  unter  avzXov  trotz  des  Epithetons  dXlfitvov  nicht 
einfach  „das  Meer"  ohne  alle  Nebenbeziehung  zu  verstehen: 
der  Ausdruck  (sentina)  ist,  dem  Clolorit  der  ganzen  Stelle  ent- 
sprechend, mit  Absicht  gesetzt  zur  Erhöhung  der  Vorstellung 
von  der  Widei'wärtigkeit;  vielleicht  liegt  auch  eine  Nach- 
ahmung von  o  479  vor.  Recht  wohl  könnte  u.  E.  mit  gleicher 
Absicht  auch  im  Deutschen  ein  Dichter  sagen:  „fiel  in  die  un- 
endliche (hafenlose)  Jauche" 

Die  sprichwörtliche  Redensart  Iv  avxXm  rid^dvcu  (Pind. 
Pyth.  VIII  14)  als  Ausdruck  verächtlichster  Behandlung  bedarf 
keiner  Elarlegung. 

Synonym  mit  av-rXov,  av-tXoc;  nach  der  Grundbedeutung  ist 

ovd"oq, 
das  vom  Stamme  «i^^  bzw.  von  *avd'a)  mit  gleichem  Umlaute 
gebildet  ist,  wie  gleich  bedeutiges  xojt-gog  von  Wf.  xax,  und 
es  verhält  sich  avd^-og  (Hauch,  Schimmer)  :  6vO-og  =  xajt-OQ 
(V^^XV'  ^v^W^  H.)  und  xajt-rog  :  xojc-gog.  Homer  verbindet 
V  775  ßoc5v  ovd'og  und  777  ovO-ov  ßoeov.  Daher  ist  die 
Herleitung  von  ot^og  (Esel)  falsch. 

Ebenso  wenig  darf  man  auch  ov-lg  als  Bildung  aus  ovog 
ansehen  oder  ov^iö-la;  denn  Suidas  erklärt  rov  i'jcjtov  ro 
dip66sv(ia.  Vgl.  ov-t-ala  (so  Mscr.,  ovlöia  Schmidt)*  xov  Xjtxov 
To  äfpoÖBvna  Hes.  Die  Bedeutung  ist  eine  allgemeine  =  xojrgoQy 
ovd-og,  und  ist  nicht  eine  Specialität  des  Esels.  'Ov-lg  ist 
von  der  zu  6v  umgelauteten  Wurzel  dv  mittels  -lg  gerade  so 
gebildet,  wie  von  ihren  bezügl.  Stammverben  ^oAg  (gfco),  tpoX-kj 
xXfjß'lg  clav-is,  y)aX-lg,  öxatp-lg,  yXvtp-lg,  ygatp-lg,  Xajc-lg,  i(ije4g 
u.  V.  a.  bei  L.  Meyer  II  105. 

Aber  in  der  volksetymologischen  Zusammenbringung 
von  ovlg,  oviöla  und  ovd-og  mit 

oV'Og 
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spricht  sich  deutlich  das  Gefühl  der  wurzelhaften  Zusammeu- 
gehörigkeit  aus.  Denn  auch  ov-og  gehört  zur  W.  dp.  Wie 
oV'Og  mit  as-i-nus,  init  goth.  as-il-us  (altn.  as-ni,  nhd.  Es-el) 
lautlich  zusammenhangen  könne,  ist  rein  unerfindlich:  ovog 
müsste  bei  dieser  Etymologie  für  6a-vog  stehen.  Aber  unter 
den  Hunderten  Yon  Bildungen  auf  -vog,  -vtj,  -vov  etc.  bei 
L  Meyer  II  187  ff.  ist  auch  nicht  ein  einziges  Wort  au&u- 
treiben,  in  welchem  wurzelhaftes  C  spurlos  (ohne  Ersatz- 
dehnung) verschwimden  oder  einfach  ausgestossen  wäre.  So 
wenig  gleichbedeutiges  xavd"-og  und  xavO-cov  oder  xlXXog 
(Esel)  auch  lautlich  mit  as-i-nus  zusammenfallen,  ebenso  wenig 
auch  ov-og.  Jedes  dieser  vier  Wörter  geht  auf  seine  beson- 
dere Wurzel  zurück,  und  zwar  imter  gleicher  Begriffsvermitte- 
lung. Kdvd'-og  ist  offenbar  Einer  Herkunft  mit  xavd^-lg'  ovlg 
Hes.  II  xdvd'-aQog  Mistkäfer  (scarabaeus)  ||  xavd"-6g'  tj  dva^ 
JcvoTj  zov  xajtvov  iv  totg  Ijtvolg.  rivlg  6b  xajtvoöoxijp  \\ 
xav&^vXfj  Geschwulst  Aesch.  ||  xdvd^-aQog  eine  Art  Becher  (bei 
verschiedenen  Komikern  Athen.  XI  473  ff.):  Bgr.  blähen,  bauchig 
sein  II  xavd^'lat  grosse  Körbe:  Bgr,  wie  vor,*)  Die  Grundbedeu- 
tung der  Sec.-Wf.  xard"  springt  in  xavd"6g  deutlich  genug  in  die 
Augen;  Wf.  xavd'  wird  mit  SecW.  xajt  (xajt-vog  xrX,)  auf  Eine 
Urwurzel  zurückzufuhren  sein,  nämlich  auf  W.  oxa,  wozu  u.  a. 
auch  ro  öxd-tog  (Gen,  rov  öxdrovg  bei  Sophron)  =  xavd'lg. 
KlXXf]g  und  xlXXog  Esel  mit  xtXX^axxriQ  Eseltreiber  hat 
neben  sich  xtXXog  =  g>at6g  Hes.  ==  lat.  arquilus  Lex.  I  5ö8  || 
xlXXw  schwingen  in  xlXX-ovQog'  aeioojtvylg,  Bachstelze  = 
niedersächs.,  sauerländisch  Wippesterzchen  ||  xlXX-i^  u.  xlX-i^ 
(pandus),  ein  Ochse  mit  krummem  Home  Hes.  ||  KlXXa,  ein 
Orakelort  A  38  (vgl.  Lex.  1 35  ff.  die  Deutung  der  Orakelorte  Ilvd'ci, 
OvfißQfj,  OfjßTj  xrX.)  II  xXl'VO)  xtX,,  und  es  wird  xlXXog  wohl  mit 
oxlXXa  =  Oxaficovla  Und  xdfiwv  Meerzwiebel  (Begriff  stark- 
dufbend  oder  gebläht),  —  mit  axlXXog'  Ixxlvog  H.  (Bgr.  (pHv(o\ 
—  mit  xixxiXovöig  st.  xi^cxiX-ovöig.  Jiatöog  dq>6dev/ia  H. 
zu  der  Lex.  I  557  behandelten  SecW.  öxccX  gehören,  die  u.  a. 
auch  lat  squal-or  Schmutz,  alxoXog  st.  d-cxoX^og  schmutzig  etc. 


*)  Merkwürdig  die  Gleichung  xavd^-lg  Mist  :  xavB^la  Korb  =«  anvgaq 
Mist :  a7iv(fLq  Korb.     Vgl.  Lex.  1  521. 
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abgegeben  hat  Hiernach  Hesse  sich  auch  xlXXog  deuten  wie 
xävd-oq. 

Wie  dem  auch  sei,  as-i-nus  etc.  weist  vernehmlich  genug 
auf  W.  dq  hauchen,  der  auch  aö-iq  Koth,  Schmutz  entstammt; 
es  verhält  sich  asinus  :  aoig  =  xavd-oq  :  xavd'lg  =  xlXXoq  : 
xixxilopöig. 

Der  Esel  wird  hiernach  als  Schmutzthier  angesehen,  wahr- 
scheinlich als  ein  xoqöov  (jtBQdofiBvog)^  worauf  die  Benennung 
einer  Distelart,  ovo'-jtoQÖov  schliessen  lässt.  Wer  eine  weniger 
derbe  Bezeichnung  vorzieht,  kann  solche  aus  ßgr.  „faul"  (=  stin- 
kend) gewinnen,  wenn  er  das  Wort  in  übertragenem  Sinne  fasst. 
Jedenfalls  fügt  sich  ov-og  sammt  dv-lg  xrX,  zu  W.  av  im  Um- 
laute.    Vgl.  ob.  S.  6  c. 

Zwar  liesse  sich  ov-og  auch  wie  o/x-zy-rr/^  Esel  =  Schreier 
aus  Bgr.  g  (tönen)  S.  8  deuten;  aber  die  vorgetragenen  Be- 
grifis-Analoga  sind  dagegen. 

Der  Bildung  nach  lassen  sich  vergleichen  öogx-og  Reh 
{daQX :  eÖQaxov,  öiQxoftai),  xoX-og  verstümmelt  (oxaX)*),  tgay-og, 
fiaQY'Og,  tpv&-og,  av-og,  vi-og  xrX, 

25.  ^Ov'O-fia,  6v-o^fiai,  or-or-agco. 

Die  gangbare  lautliche  Idontificiiniug  von  ovo/iai  mit  lat. 
gno-men,  no-men  bzw.  Herle'ituug  aus  yi-yi^(6^0xa}  hat  schon 
längst  die  gerechtesten  Bedenken  hervorgerufen,  namentlich  bei 
Pott  IP  417,  W.  I  53.  Gegen  diese  Herleitung  spricht:  1)  das 
kurze  o.  —  2)  Nirgends  im  Griechischen  ist  auch  nur  die  ge- 
ringste Spur  von  /  erhalten;  denn  in  der  Form  ovvofia  ist 
keineswegs  „eine  Spur  des  volleren  Anlauts"  (Curt.)  zu  erkennen; 
oder  seit  wann  wird  o/  zu  ov?  —  3)  Abfall  von  y  ist  für  das 
Griechische  unerweislich.  Wenn  mau  dafür  anfuhrt  Xlg,  Xiroq^ 
XiCCog,  Xl6(pog,  so  haben  diese  nichts  mit  yXirxog,  yXcrrog, 
yXoiog,  yXlaxQog  gemein.  Jene  gehören  vielmehr  mit  o-XtcO-- 
OVO),  d-Xit-alvco,  o-Xiß^Qog  xxX.  zu  einer  Wurzel  oXi,  sli,  woher 

•)  Vgl.  axaX'tg  und  xaX-ig  Hacke,  axal-CC,(o  behauen;  ä-xoX-og 
Bissen,  Brocken  st.  ä-axoX-og,  neben  x6k-og  Bissen,  Brocken  (Hes.  x6- 
kovg'  y}wfÄovg).  Daher  äxokog  nicht  mit  Gurtius  668  von  Skr.  a^  essen 
zu  deuten. 
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ebenfalls  mit  resp.  Wurzel -Erweiterungen  nhd.  Schlitt,  Un- 
8chlitt,  Schlitten,  schlipfen,  schlüpfen,  engl,  to  slide 
gleiten,  to  slip  gleiten,  schlüpfen,  to  slive  schleichen,  slip- 
l)ery  =  ojUßgog  st.  o-öJiiß-Qog  schlüpfrig  etc.  und  ohne  Wurzel- 
Erweiterung  nhd.  Schlei-m,  lat.  (8)li-mus,  böhm.  sli-na,  poln. 
sli-na  Schleim,  Speichel,  böhm.  sli-ma-t^  schleimig,  böhm. 
poln.  sli-m-ak  Schnecke  =  lat.  (8)li-m-ax  etc.  etc.  Vgl.  Lex. 
I  309  f.  312  f.  —  4)  Vorschlagende  Vocale  deuten  regelmässig 
auf  urspr.  sigmatischen  Anlaut  der  Wurzel  und  wurden  eben 
zur  bequemeren  Aussprache  der  btr.  Consonanten- Gruppe  vor- 
gesetzt (a-öxalgca  :  OxalgcQ,  d-OJ^algca  :  OJtalgw,  d'OJtaXa§  : 
oxdXa^  xtX,\  worauf  dann  zumeist  das  Sigma  verdrängt  wurde 
{a^XiT-alvo}  st.  d-ohr.,  d-XiöO-^dvco  st  d^öX.  xrX.)*), 

Um  so  natürlicher  fügt  sich  ov-o-fia  zu  W.  dv  hauchen  = 
tönen:  denn  „aus  der  Grundvorstellung  des  Hauchens  entwickelt 
sich  die  des  Rufens"  G.  Curtius  N.  587. 

"Ov'O-fia  geht  sammt  ov-o-fiai  berufen  {ov-o-aat),  ov-o- 
tog,  or-o-To$Q>,  dv-VQ-l^ofiat  xtX,^us  einer  o-Erweiterung 
der  umgelauteton  W.  dv  hervor,  die  noch  viele  andere  Wörter 
des  Bgr.  tönen  abgegeben  hat  (ob.  S.  8.  11.  14).  Hinsichts  der 
O-Erweiterung  des  Stammes  denke  man  an  ofi-vv-fii  mit  cojm- 
o-oa,  ofi'O'Tog  xrX,  Den  unerweiterten  Stamm  weist  noch 
z.  B.  cör-oTo  P  25  und  ovv-ead'^  i2  241**)  auf. 

Man  beachte  wohl  diese  Längung  von  6  zu  ov  in  ovv- 
tod-e:  ganz  dieselbe,  wie  in  ovv-o^fia  neben  ov^o-fta.  Vgl. 
ovX'OfiEPog  A  2,  S  S4:  ö.  statt  oX-ofitvog  xxX.  Gleiche  Längung 
unserer  Wurzelform  in  tQt'-ovt^'tog  und  iQi'Ovv-rjg  der  sehr 
nützende,  der  Segeuspender,  dem  bekannten  Epitheton  von 
Hermes,  zu  op-iv-rj-fit  mit  ov-i^-öco,  wv-aro  xrX,  oben  S.  50flf. 

Wenn  ov-o-^fiai  schelten,  schmähen  bedeutet,  so  ist  dieser 
Begriff  offenbar  nur  eine  Specialisirung  des  Bgr.  rufen:  auch 
unser  „berufen"  ist  =  schelten,  tadeln.  Und  ov-o-fia  gehört 
hiemach  unmittelbar  zu  ov-o-fiai  in  seiner  ursprünglichen 
Bedeutung. 


*)  Ausführlicher   darüber  mit  zahlreichen  Belegen   im   I.   Bande. 
S.  das  Verzeichniss  S.  Ö95  f.  >mter  d,  i,  6,  L 

**)  Von  Aristarch  freilich  in  ovoaaoS-^  abgeändert. 


96 

Ebenso  wenig  wie  mit  gnömen  bzw.  ndmen  hat  ovH>-fia 
etwas  mit  goth.  na-mö,  nhd.  Name  zu  schaffen;  letzteres  gehört 
zu  W.  f  ß  =  W.  dv,  worüber  später. 

26.   jiv'-aivofiai, 

eine  Zusammensetzung  aus  Praep.  dpa  -|-  dv-iofiai,  lässt  mehr- 
fache Erklärungen  aus  W.  «i;  zu:  1)  =  re-spuo,  djto^jtTva), 
urspr.  =  weg-blasen;  denn  jitvco,  spuo  (W.  ojiv)  ist  eigtl.  blasen, 
euphemistisch  für  speien.  —  2)  =  dva-t^evco,  re-nuo:  winken 
ist  ein  Fachen  mit  der  Hand  etc.,  wie  denn  sogar  Bgr.  wegen, 
bewegen  sich  regelmässig  an  Bgr.  wehen  =  fachen,  schwingen*) 
anlehnt  (Lex.  I  100.  125.  158.  235  ff.  252.  328.  588  ö.).  Durch 
Zurückwinken,  Bewegung  der  Hand  zu  sich  selbst  hin,  wird 
noch  heut  zu  Tage  im  Süden  (Italien  etc.)  Ablehnmig,  Weige- 
rung,  durch  die  umgekehrte  Bewegung  aber  Zustinmiung  aus- 
gedrückt Vgl.  S.  10  av-xag  1)  Adler  2)  ölaö(ia  \\  Iv-v-eo^ai 
fegen.  —  3)  =  re-pudiare,  re-pellere,  rejicere.  Bgr.  schwingen 
entwickelt  sich  weiterhin  zu  Bgr.  hauen,  schlagen:  Partie.  Aor. 
f^v-aq'  x6^>aq  Hes.  (ob.  S.  10),  von  einem  "^alvo}  st.  dv-tw.**) 
Vgl.  Aor.  Inf.  dv'TJv-aod'ai  &  651  ö.,  Conj.  dr-f/v-r/Tac  I  510. 

Die  Medial-Form  würde  sich  bei  allen  drei  Erklärungen 
naturgemäss  rechtfertigen:  von  sich  wegblasen,  speien;  von 
sich  fortwinken;  von  sich  fortschlagen,  -schwingen,  -werfen,  — 
Alles  =  abweisen,  verweigern,  verwerfen. 

Die  Deutungen  2  und  3  fallen  im  Grunde  zusammen.  Viel- 
leicht könnte  Jemand  von  W.  dv  mit  Bgr.  hauchen  =  tönen 
(vgl.  dv-aQog  xxX.  S.  8)  ausgehen  und  deuten  wollen  „wider- 
sagen, ver-sagen";  aber  dvd  in  Zusammensetzungen  mit  Verben 
des  Sagens  hat  sonst  nie  die  hier  geheischte  Bedeutung;  und  man 
thut  Unrecht,  für  dvalveai  g  149  Bgr.  „läugnen"  aufzustellen: 

w  <plVt  iTteiÖTj  na/jLTiav  avalveai,  orrf'  in  ipya&a 


*)  Vgl.  2.  B.  böhm.  wA-ti  ==  1)  wehen,  2)  schwingen:  W.  va,  ^a  || 
engl,  the  fan  ==  1)  Blasebalg,  2)  Fächel,  3)  Schwinge  ||  Wurzel  as  =:== 
1)  hauchen  (athmen,  leben  etc.),  2)  schwingen,  werfen. 

**)  Dazu  mit  Emendirung  des  Spir.  asper  in  lenis:  aivw  nrlacw 
(stossen)  Hes. 
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68  ist  ZU  übersetzen:  „Da  du  es  ganz  und  gar  von  dir  wei- 
sest und  läugnest,  dass  jener  noch  kommen  werde  . . ." 

Die  Augmentation  i^v-yv-dfiriv  steht  der  Annahme  einer 
Zusammensetzung  mit  Präp.  dvd  keinenfalls  im  Wege;  haben 
wir  doch  '^v^eöxofiipf  von  dp^ixo,  ijvSQß-ovv  von  dv'OQß-ow  etc. 
(vgl  fjfiJi-iöxov  und  i^fijt'ioxofirp^  von  dfut-ixco,  jjv-cix^ovv  von 
iV'Ox^Bw  xrL)  ohne  solchen  veranlassenden  Grund,  wie  bei 
riV'fjv-dfirp^:  denn  in  ^v^d/ifjv  (vgl.  s^qyrp^a  :  q>aLvcoi)  wäre  noch 
kein  Augment  zu  erkennen,  da  ja  auch  Inf.  riv-aad-ai  lautet 

Zusammensetzung  von  alvoiiai  mit  djto  liegt  vor  in  einem 
Citate  bei  Athenaeus  XI  53  (p.  477): 

Kai  yctQ  b  SQrfixlrjv  fjihv  dnrvttxo  x^'^^bv  afivoxiv 
^(OQonoteiv,  6lly<p  6*  ^'öeto  xiaavßlijt. 

Ohne  Grund  hat  man  dvi]varo  ändern  wollen. 

Hiernach  wird  man  der  verzweifelten  und  lautlich  unmög- 
Uchen  Herleitungen  aus  vv  (vevm)  -f-  «i  =  Skr.  abhi  -f-  dpd 
(Benfey  II  352),  aus  negat.  Präfix  dv  erweitert  (Buttm.  Lex. 
I  274,  II  113),  aus  reduplicirtem  alvtm  (Lucas  Quaest.  lex.  160), 
aus  dp  neg.  +  angebl.  alvco  =  alvvfiai*)  (Lobeck  Rh.  124),  aus 
dv  neg.  +  alvog  (Damm),  aus  dvd  +  angeblich  aivoo  =  alvirn 
(Doederl.  N.  1000)  etc.  sich  zu  entschlagen  haben.     Aus  alvoq 

kann  nie  und  nimmer  ein  Denominativ  alvofiai  hervorgehen. 

• 

27.    jijt^rpf-riq. 

Man  könnte  sich  versucht  fühlen,  von  dem  eben  erwähnten 
djt-alvo(iai  das  homer.  Adj.  djt^rjv-ijg  herzuleiten,  wie  Doeder- 
lein  wirklich  gethan  hat  Allein  der  Gegensatz  von  djt-tjv-ijg, 
nämlich  das  Adj.  jtQoö^yjv-i^g,  will  auch  berücksichtigt  sein. 

nQoö'TjV'Tjq  bedeutet  wohlwollend,  gewogen,  gütig  (Pind. 
etc.);  und  djt'ijv^rig  steht  dazu  in  demselben  Verhältnisse,  wie 
d:i6^q)OQoq  unerträglich,  abscheulich:  jrpdö-gpopog  zuträglich  || 
ttjtO'd-v(iiog  S  261  ungemüthlich,  unbehaglich:  jtQOö-ß-vfiiog 


*)  At-vv-fiai  steht  für  aa-vv-fiai  von  W.  da  mit  dem  abgeleiteten 
Bgr.  schnappen  (vgl.  oben  S.  1  an-as)  =  haschen,  nehmen;  und  algt-o) 
steht  für  da-gf-w,  Denominativ  von  einem  Subst.  ^da-gd  =  the  lift,  Luft, 
wonach  aigim  begrifflich  =  engl,  to  lift  ^lüpfen^i  ==  nehmen;  the  lifter 
«  Dieb. 

Goebel,  Lezilogas.   U,  7 
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gemüthlich,  behaglich  ||  obt-rffr^q  misstönend  :  XQOC-furjq  ||  ojro- 
xalgiog  (SopL)  :  JtQOö^xcuQog  \\  djtO'-Xfjöijg  sorglos,  fahrlässig 
(woher  axo-^xi/öico  ?P413)  :  XQoC'-xfjäijg  vorsorglich  etc.  ||  dxo- 
ipd-Byxxog  sprachlos  (Eur.)  :  XQoC^-ipd-^xxog  ||  axo-xeiifog  :  xqoü- 
X^Hfog  II  ajt-^pdog  misstönend  :  ^QOC-^cpöog  übereinstimmend,  har- 
monisch xtX. 

Bereits  im  Progr.  Conitz  1861  hat  Vf.  «jr-iyi^-r/s  und  jtQoa- 
fjV'i^g  auf  W.  dv  zurückgeführt,  freilich  mit  irriger  BegriiEGs- 
entwicklung:  x(fO0'?jV-fjg  ist  nicht  =  „an -blickend**,  sondern 
deckt  sich  begriflflich  mit  lat.  ad-spirans,  an-hauchend  =  ge- 
wogen seiend.  Zumal  bei  einem  seefahrenden  Volke  lag  es  so 
nahe,  den  Bgr.  ad-spirare  für  „günstig  sein**  zu  verwerthen; 
haben  solches  doch  sogar  die  Römer  gethan:  Virg.  Aen.  II  384 
adspirat  primo  fortuna  labori.  V  764  creber  et  adspirans 
rursus  vocat  auster  in  altum.  Vgl.  V  607  Juno ...  yentos  ad- 
spirat eunti.  Selbst  das  einfache  spirare  wird  eben  so  ge- 
braucht, Aen.  III  529  Di  maris,  spirate  secundi;  Prop.  II 
24,  5  Quod  si  tam  facilis  spiraret  Cynthia  nobis. 

Das  Ztw.  av(D  selbst  ist  jetzt  nur  noch  nachweisbar  in  der 
Bedeutung  blasen  =  blähen,  schwellen,  mehren,  fordern  (s.  ob. 
S.  8  u.  45).  Dass  es  aber  auch  die  natürliche  Bedeutung  spirare 
gehabt  hat,  zeigen  die  Ableitungen.  In  jtQoO'fjV-fjg  und  seinem 
Gegensätze  djt^tjv-ijg  hat  nun  Bgr.  spirare  übertragene  Anwen- 
dung gefunden. 

Wir  bedürfen  weder  eines  angebL  ro  ijvog,  noch  eines 
Stanunes  i^vo-  =  Skr.  &na  Mund,  Gesicht  (Benfey  Or.  u.  Occ. 
1862  S.  193);  auch  hätte  der  Grieche  an  deren  Statt  Subst 
*«j;-(t)-^  entwickelt,  wovon  dvrl  und  avra  erhalten  sind,  da- 
neben Subst.  *av-rfj,  wozu  Acc.  avrr^v  (s.  ob.  S.  78).  Nach 
Curtius  Gr.  Gr.  §  355  werden  Adjective  in  -^^  nicht  bloss  von 
Substantiven,  sondern  auch  direct  von  Verbalstämmen  gebildet.*) 
—  Hier  einige  Dutzend  Beispiele  solcher  Bildimgen  mit  activem 
Sinne:  g)Qaö'i^g  {tpQaCfli,  3ii^q>Qa6'Oi>)  bedenkend  =  klug,  be- 
dächtig Q  354  mit  d-q>Qa6rjg  ß  282  ö.,  doXo'g)Qa6i^g  Hymn. 
Merc.  282,  jieQi'g)Qa6i]g  ib.  464,  £V'g)Qa6i]g,  xaxO'q>Qa6rig  xrL 


»     *)  Curtius   berücksichtigt    freilich   nur  zusammengesetzte   Ad' 
jectiva  in  i^<;. 
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!|  pBvd-7Jg  lügend  J  235  ||  jtoZv-ösQX^'^^g  viel-schauend  Hesiod. 
Th.  451.  755  ||  sv-aXd'ijg  gut-wachsend,  gut-nährend;  ar- 
akö-i^g  nicht -gedeihend  Ar.  Vesp.  1045  ||  Jtav-dex-ijg  all- 
umfiassend  Plato,  Aristot.  ||  vovv-sxi]g  Verstand-habend  Polyb.; 
vgl.  (Je-,  jisQi^,  jtQoc^sxi^g  ||  «-,  «7Z'~>  ^^<^^>  «^^-^  aprt-,  6v(h, 
Ixt-,  oko-d-avijg  \\  avro-,  ravto-,  xcexo-^el'ijg  \\  d-yalvo-, 
vvxTi'-Xa/iJcijgW  alvo^,  dvÖQO-,  dgei-,  avjLo-,  yvvai-,  yvt^atxo-, 
io^O;  6oQi-,  ifi",  hjti-,  d-€0',  Inno^,  J€€Qi'(iaV'i]g  \\  dei^vai^g  \\ 
dsQQ-,  aXi-VTjx-Tig  ||  -JtQBJirjg  in  d-,  alöXQO^,  dvd-QcojtO",  d^io^, 
dQxcuO",  öta",  öovXo-,  övch-,  iXevd-eQO-,  Ifi-,  tJti-,  d-eo-,  Isgo-, 
xo/itpo-,  (ieyaXo",  (iixQo-,  reo-,  6fioiO''JCQBJt7Jg\\d'q)£i6i]g  nicht 
schonend  Aesch.;  ßio^(pBi6rjg  ||  -^a^-^s  in  d-,  dfig)i^,  dgri-, dxQO-, 
Bv^-Xccv^g  xrX,  :  ;fa/yco  ||  evQv-xciVÖrig  viel-fassend  :  x«^- 
idvon  u.  s.  w. 

Hiernach  steht  directer  Verbal-Ableitung  wohl  nichts 
mehr  im  Wege.  Überdiess  kommt  man  mit  „zu-mundig,  ab- 
mmidig**  bzw.  ^^zu-gesichtig,  ab-gesichtig**  nicht  zu  den  geheisch- 
ten Begriffen,  desto  leichter  aber  mit  Bgr.  spirans,  der  in  xqoö» 
rp^g  gleichsam  verstärkt,  in  ajr-^i^r/§  negirt  erscheint,  wie  der 
resp.  V^rbalbegriff  durch  düto  negirt  wird  auch  in  djtsixorcog 
{slxcig)  ungebürhch  Thuc.  ||  ajt^evxrog  unerwünscht,  verwünscht 
Aesch.,  Plato  ||  djt-svxBtog  dass.  Aesch.  ||  djro-QQTjTog  unaussprech- 
bar (verboten),  geheim  u.  v.  a, 

Dass  aber  bei  Homer  die  Bedeutung  von  djt'j]V-i]g  un- 
gewogen, nicht  günstig,  unhold  sei,  springt  an  jeder  Stelle  in 
die  Augen:  tp  97  fragt  Telemach 

fJtrixBQ  ifATi,  ÖvofATiTBQ,  OTirivia  Bvfjiov  exovaa, 
xl<p^^  ovtw  naz^g  voatpl^sai] 

d.  L  warum  zeigst  du  dich  so  ungünstig,  ungewogen  meinem 
Vater?  —  Im  Hinblicke  auf  diese  Worte  sagt  Penelope  tp  230, 
nachdem  sich  Odysseus  durch  seine  Kenntniss  von  den  Geheim- 
nissen des  Hauses  gleichsam  legitimirt  hatte:  „Jetzt  überzeugst 
du  mein  Herz,  so  wenig  günstig,  gewogen  es  auch  (vordem) 
war."  Und  so  ebenfalls  bei  d-vfiog  zugleich  in  Verbindung  mit 
v3tBQ(plaXog  0  94- (von  Zeus  im  Munde  der  Here).  —  ?P  611: 
Menelaus  bekundet  dem  Antilochus  durch  Geschenke  seine  Ge- 
wogenheit, damit  er  erkenne,  wie  Menelaus  bemerkt, 

utq  ifAoq  ov  note  SvfjLoq  vifeQq>laloq  xal  dnr^vrfq. 

7* 
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—  T  329:  Es  verwünschen  die  Menschen  den  Mann, 

In  gleichem  Sinne  bei  voog  H  35,  ?P  484,  a  381.  —  ^  340 
wird  Agamemnon  von  Achilles  bezeichnet  als  ßaciXsvg  axf/v^q 
(ungewogen,  unhold).     0  202  fragt  Iris  den  Poseidon: 

ovxto  yuQ  6tf  TOI,  ytti^ox^  xvavoxoita, 

TovÖB  ifegw  Jil  fjiv&ov  dnrivka  te  xQateQov  xe; 

Was  nun  schliesslich  die  Längung  von  a  zu  i)  angeht,  so 
vergleiche  man  z.  B.  zu  aymi  oxf^T-fffoq,  xw-ff/irriq,  ev-ij/scla 
bei  Homer,  aX^,  aQ/iat-,  agx",  d-aXafi^,  xvp-,  orf-,  Oir-,  örpor-, 
XO^'fjyoq  xrL  bei  Späteren; 

zu  W.ax (dxi]):  dfig)-,  tv-,  ve-, 3tQO-, nvgi-, xavv-,  tava^ijxijq 
sämmtlich  bei  Homer;  ^vQ-ijxfjg  bei  Xenophon  und  Euripides; 

von  W.  «p  (aQaQlöX(D,  dgiöxcai):  ev^,  d-vfi^,  x^^^VQV^ 
Hom.,  9vfi'äQi]g,  ofi'fjQstv  Hom.;  aus  den  folgenden  Zeiten 
ausser  den  vorigen  noch  dyX'f  ^f^9>'>  dm-,  ovo-,  lo-,  xat-,  xjUv-, 
Xsvx-,  XkX",  XoyX",  jMfö-,  ^t(p-,  Jisöi^,  nsx^,  xXmn-,  xiö<h, 
jtoö-,  JtvQy-,  OZLX-,  öTOfi-,  Tf£x-,  ^Q^v-,  XQ^O'VQV?  xtL; 

von  W.  dv  (avsfiog):  /jvefioeig,  xod'tjVBiiog  bei  Homer; 
aus  der  Folgezeit  dv-,  öi-,  sv-,  xaz-,  jcqoö-,  jivq-,  vxsq-,  g)iji- 
fjvsfiog  xxX,,  ijc-,  /itr-yvifiiog  xrXr,  (ar-^(>):  a/-,  dyajC",  dv-, 
tv-,  Qrj^",  g)0-iO'fjvc3Q  xrX,  bei  Homer;  (dv-vca):  dp-i^vvorog 
HouL,  dv-,  ovo-,  tV'i^vvTog  bei  Späteren. 

Gleiche  Längung  des  anlautenden  d  findet  sich  in  den  Zu- 
sammensetzungen mit  dytlQio,  dÜQO),  dxio/iat,  dxovm^  dXiya}, 
dlü(p(D,  dfitlßa),  diiilyco,  dgaco,  dQvco,  dtpevog. 

Das  anlautende  i  wird  zu  tj  in  Ck)mpp.  von  lyelgo),  eicu, 
iXavvG),  iXeieo,  Stamm  ivex-,  igdo),  igslxco,  IgiöCa),  sga,  eQig)w. 

Entsprechend  wirdozucoin  Compp.  von  W.  66  (p^<o), 
W.  oX  (oXXvfii),  W.  ofi  {ofi'VVfii),  oßeXog,  dßoXog,  oöovg,  oövvij, 
olofiai,  of/aXog,  o/iiXog,  ovofia,  ovv^,  x6  OQog,  6  OQog,  OQOtpog, 
OQvoöa),  6q>iXXa),  6g)eXog,  oxvQog,  oxjli  xrX. 

Kurz  l  wird  zu  i  in  ^¥jtBQ'la)v  der  oben  Wandelnde,  Bei- 
wort des  Helios  a  24  ö.*)  ||  6(iol-Zog  congredieus**)  ||  oö-lrt/g 

*)  Gerade  diese  Längung  in  der  Commissur  spricht  für  die  alte 
Ableitung  von  W.  i  :  iivai. 

**)  Ist  verschieden  von  bfiolXoq  st.  b^ioloq  und  kommt  nur  inVer* 
blndung  bfioi-iov  noltfioio  vor  /  440,  iV  358.  635,  0670,  1:242,  4^294, 
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der  einen  Weg  geht,  der  Wanderer:  vgl.  x  103  ol  6   löav  ex- 
ßavreg  Xelt/v  odov.*) 

Desgleichen  wird  kurzes  v  zu  v  in  (isJidv-vÖQog,  lEq)'v6Qoq 
Hom.,  ev-vÖQog  Pind.  (wo  nicht  etwa  bloss  positionslanges  v 
vorliegen  dürfte)  neben  vöcoq  mit  kurzem  v. 

28.  "^YjtfjfPrirTjQ. 

Das  Wort  hat  zur  Voraussetzung  ein  Vb.  vjt-TjV'ico  aus 
vx-'ijvfj  {a^BiXio} :  ajisilrj,  avtica :  dvxrj,  ofioxlio} :  bfioxXri  xxX,) : 
vjt-ip^  Bart,  ^vjt-fjvea}  bärtig  sein  oder  werden,  vjt-rjv-i^'Tfig 
der  Bärtige.  Bereits  im  Progr.  Conitz  1861  hat  Vf.  vjt-ip^ 
auf  W.  dp  zurückgeführt  als  =  das  unten  im  Gesichte  Befind- 
Uche.  Diese  Etymologie  haben  später  Andere  adoptirt,  aber 
unter  Hinweis  auf  Skr.  Ana  Mund  raodificirt  zu  dem  Bgr.  „das 
unter  dem  Athem  Befindliche"  (vgl.  Curt.  N.  419). 

U.  E.  ist  keine  von  beiden  Deutungen  zu  halten:  1)  Im 
Griechischen  existirt  nirgends  ein  Nominalstamm  ^ro-  oder  ^va- 
Mund  etc.;  2)  gesetzt,  man  dürfe  solchen  dennoch  voraussetzen, 
80  hätte  zur  Bezeichnung  des  „unter  dem  Munde  bzw.  Athem 
Befindlichen"  oder  des  „unten  im  Gesichte  Befindlichen" 
doch  nimmer  vji^iqvri  ohne  alles  weitere  Ableitungs-Suffix 
gesagt  werden  können:  man  müsste  vielmehr  eine  Bildung  wie 
vx'fiv^iov  oder  vjt'TjV'alov  oder  vjt-^v-a^  (cf.  (ivör-a^  Schnurr- 
bart) etc.  etc.  erwarten. 


(T  264,  (o  543.  Wie  Homer  selbst  dieses  Epitheton  des  Kampfes  ver- 
standen wissen  will,  ist  zu  ersehen  ans  N  337  wg  aga  xtov  ofioa^  ijk&e 
f^^X^»  worauf  Vs  358  gesagt  wird 

toi  6*  BQiÖoq  xgaxBQ^q  xal  ofiotlov  noXs/ioto 
neiQag  inaXla^avtsg  in*  dfifporigoiaL  tavvaaav. 
Nirgends  braucht  Homer  ofxoTog  oder  bfxolloq  als  Epitheton  des  Kam- 
pfes. Daher  hat  schon  ein  Theil  der  Alten  b/ioi-iog  aus  ofiov-\-itvai 
abgeleitet,  z.  B.  Hesychius:  tov  ofiov  levai  noiovvrog  noXe/jioto.  Cf.  Schol. 
J  315,  Apoll,  lex.  Richtiger  haben  wir  neben  bfiov,  bfioae,  bfio&fv 
auch  Locativ  *bfjiol  zu  stellen.  Dagegen  haben  wir  bfxolXog  als  Epitheton 
von  ^avatog,  y^gag  xrX.  für  ==  bßolog  (yekoltog  st.  yekoiog)  zu  fassen. 

*)  Sollte  nicht  überhaupt  der  häufige  Bildungsausgang  -hrig  in 
Uvai  seinen  Ursprung  haben,  wenn  auch  die  Grundbedeutung  später 
aus  dem  Bewusstsein  schwand? 
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Wir  werden  uns  daher  nach  einer  anderen  Deutung  aus 
W.  dp  umsehen  müssen.  Konnte  W.  dv  mit  dem  Bgr.  h^-vor- 
blasen,  -sprossen  dv-i-tjQ  Kraut  H.,  ßani-dveiQa  Nahrung-hervor- 
sprossend  xrk,  oder  die  ^-Erweiterung  ard-^og,  ard-^f/,  ar^- 
eQ'i§  xrX,  abgeben:  so  kann  vjt'/iPtj  bedeuten  entweder  Nach- 
wuchs, wie  vjc6'q)vöig  Nach-wuchs,  Sprössling,  vjto^^voiiai 
nach-wachsen  (W.  öjrv),  oder  auch  ünter-gewächs  im  Gegen- 
sätze zum  Oberhaare,  Haupthaare  bedeuten.  Als  „Hervor- 
gesprossenes" gilt  der  Bart  auch  in  «r^-jy-Jljy  {dv^io),  avd^^og) 
und  in  ard^SQ-sciv  (ob.  S-  87).  Weil  viel  später  als  das 
Haupthaar  erscheinend,  ist  er  in  der  That  etwas  „Nach- 
gewachsenes"; gleichwohl  dürfte  der  anderen  Deutung  der  Vor- 
zug gebüren.  Vb.  avco  im  Sinne  von  „wachsen",  wenn  auch  in 
etwas  modificirter  Bedeutung,  haben  wir  oben  S.  45  ff.  bereits 
kennen  gelernt. 

^Yjt-ijvf]  wird  nun  wohl  substantivirtes  Nomen  aus  einem 
urspr.  Adjectiy  vjt^jjv-og  (unten-gewachsen)  sein. 

Nach  dem  Vorgetragenen  erklärt  sich's  denn  auch,  dass 
vjti^VTj  bald  als  jrtAycov  überhaupt,  bald  als  fivora^  verwendet 
wird.  Die  Übertragung  auf  den  Ort,  wo  der  Bart  wächst» 
würde  nichts  Auffälliges  haben;  aber  aus  dem  Fragmente  des 
Aeschylus  (27) 

öavXog  6^  vni^v^  xal  yeveid6o<;  nv&fiijv 

folgt  noch  nicht,  dass  derselbe  Irnji^ij  als  „Oberlippe"  gebraucht 
habe:  da  6avXog  =  6aövg  (Et.  M.,  Paus.  X  4, 5,  Eustath.  274, 24), 
so  kann  man  recht  wohl  übersetzen  „der  dichte  Schnurrbart". 
Es  fragt  sich  indessen,  ob  nicht  vjn^v^g  zu  lesen  ist,  so  dass 
öavkog  zu  jtvß-fiijv  gehörte. 

29.    ^vd,  avsv,  Praef.  dv. 

Da  der  Bgr.  Luft  so  leicht  in  Bgr.  Höhe  umspringt  („in 
die  Lüfte";  ald-igioq  und  lat.  aerius  oft  =  hoch),  so  dürfte  es 
nicht  aUzu  gewagt  erscheinen,  die  Präp.  dvd,  Zend.  ana,  goth. 
ana  („auf*)  als  ursprüngliche  Adverbialisirung  eines  uralten  No- 
mens  des  Begriffs  Luft  aufzufassen  =  „in  der  Höhe"  und  „in 
.  die  Höhe",  wie  vipi  :  ro  v'^oq. 

Da  ferner  Luft  =  Leere,   so  könnte  dorisches  Adverb 
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aV'ig  erklärt  werden  als  =  mit  Leere,  mit  Fehlen  (von  etwas) 
=  ohne  (von  derselben  W.),  gebildet  wie  /loy-ig  mit  Mühe, 
kaum  :  fioy-og  Mühe.  Vgl.  fioX-ig  von  *(i6X'0g  =  (icoXog  || 
axQ'ig  an  der  Oberfläche  ||  X(OQ^lg  mit  Zwischenraum  (x^po§) 
=  gesondert  ||  d(iq)'Ovd^lg  am  Boden  (ovöag)  xxX.  Das  ge- 
wöhnliche aV'^v  (ohne)  ist  natürlich  gleichen  Ursprungs,  freilich 
mit  eigenthümlichem  Ausgange:  sollte  es  vielleicht  ursprünglich 
av-v  oder  av-v  (vgl.  tvd^v,  dvtixQv  xzL)  gelautet  haben? 

Jedenfalls  ist  das  negative  Präfix  dva"  in  dva-sövog, 
7146.288,  iV366,  dvd'SXjttog  Hesiod.  Th. 660,  dva-yvcoörog 
unerkannt  Callim.  fgm.,  wie  Curtius  N.  420  lehrt,  sammt  der 
gewöhnlichen  Form  dv^  auf  Einen  Ursprung  mit  av-vg,  av-ev 
zurückzuführen.  Natürlich  ist  lat.  in-,  deutsches  un-  und 
ohn-  (at  on-,  Wcigand  II  267)  dasselbe  Präfix,  wie  auch  Präp. 
ohne,  ahd.  änu  (äno,  äna,  &ne),  mhd.  äne,  an,  altfries.  öni, 
sammt  dem  formell  verschiedenen  goth.  in-uh,  in-u  (avsv) 
aus  gleicher  Wurzel  hervorgehen. 

Gleichbedeutiges  goth.  altn.  vana-,  ahd.  wana,  mhd. 
wan-  (später  irrigerweise  wahn-  geschrieben),  z.  B.  in  ahd.  Adj. 
w&na-wizi,  mhd.  wan-witzi,  nhd.  wahn-witzig  =  un-sinnig 
(vgl.  Wahn-sinn,  Wahn-witz)  geht  mit  gotL  Adj.  va-na-s,  as. 
ahd.  mhd.  wan  leer*)  auf  die  mit  W.  an  gleichbedeutige  W.  va. 
—  Und  lat.  v6-  in  ve-cors  wahn-herzig  =  wahn-witzig,  un- 
sinnig, in  ve-saAus  etc.  wird  keiner  anderen  Wurzel  entstammen. 

30.  Homerische  Zusammensetzungen  mit  negat.  Präfix  dva^,  dv-. 

Die  homerischen  Wörter  dvd-eövog  st.  dva-ßsövog  von 
tivov,  PL  Üva  II  dv'aiörjg  mit  dv-aideltj  \\  dv-alfimv  (alfia)  und 
Adv.  dv-ai/iorl  \\  dv-alriog  \\  av-ahcig  und  dv-aXxelT]  \\  dv-dxoi-- 
vog  II  av-oQxog  ||  av^avöog  ||  dp^el/icov  (el/ia)  \\  dp-iönog  (tatla)  \\ 
dv-rpLBOxog  unheilbar  ||  dv^xovöria)  von  dv'i]xovorog  (dxov(o) 
.',  dv'ijfielxTog  ||  dv-ijvvöTog  \\  dv-ijvcoQ  ||  dv'tJQorog  (dQoa))  \\ 
dv'oXed'Qog  neben  späterem  dv'€iXed^Qog  Plato  ||  dv-ovtarog  un- 
verwundet, mit  Adv.  dv-ovrrftl  ||  dv-dicxog  unvermuthet,  mit 
Adv.  dv^mtütl  ||  dv-ciwfiog  bedürfen  keiner  Klarlegung. 


♦)  Vgl.  Weigand«  II  1039,  Fick  IH  279. 
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Dagegen  hat 

dp-aQöiog 

bei  seiner  gangbaren  Deutung  aus  W.  dg,  aQaQlöxto  als  =  ^ySich 
nicht  anfügend  oder  anschliessend  an  Jemanden  d.  i.  abhold, 
feindlich  gesinnt,  feindlich"  Bedenken  hervorgerufen  und  wohl 
mit  Recht,  so  wenig  darum  Doodcrleins  Erklärung  N.  553  aus 
dvalQBö&at  äoQv,  xoXefiov  als  „der  Kriegsfeind  in  Waffen"  ge- 
billigt werden  kann.  Es  lässt  sich  vielmehr  aus  aQOQlöxa)  fugen 
unschwer  die  zutreffende  Bedeutung  gewinnen:  dr-aQ-Ciog  ist 
wörtlich  =  un-gefüge  d.  i.  roh,  wild,  gewaltthätig.  Vgl.  övr- 
agctg'  aQfiovla  H.     Q  365  fragt  Hermes  den  Priamus 

ovöh  av  y'  Bödeioag  fzivea  nvelovraq  /ix^^^''^> 
Ol  TOI  dvüfjievteg  xal  dvagaioi  ^yyvg  fa<Jiv; 

Offenbar  soll  dvagcioc  einen  neuen  und  anderen  Begriff  bringen, 
als  övCfievieg. 

Wenn  Circe  x  459  sagt:  Ich  weiss  es  auch  selbst,  was  für 
Drangsale  ihr  auf  dem  Meere  erduldetet, 

SO  sind  nicht  „die  Kriegsfeinde  in  Waffen"  gemeint,  sondern 
„ungefüge  Leute",  rohe,  wilde  Gesellen.  —  Gleiches  gilt 
von  X  401: 

1)5  d'  dvagaioi  ävSQfg  iörjXfjaavt^  inl  xiQOov, 
ßovg  neQixafivoiAfvov  rjrf'  oiwv  7t(6ea  xakd, 
rih  n€Ql  nrokiog  fxaxBovfzsvov  i^ds  yvvaixtSv; 

Beachtenswerth  ist  der  Gegensatz  im  letzteren  Verse.  —  End- 
lich g  85  steht  von  plündernden  Räuberbanden  dva(ievBeg 
xal  dvagöioi  d.  i.  feindselige  und  wilde  oder,  wie  Minckwitz 
wiedergibt,  „wildgrimmige". 

.  Zu  dem  Gesagten  stimmen  auch  des   Hesychius'  Glossen: 
dvagOiov  adixov  ||  agöiov  ölxatov. 
Auch  die  gewöhnliche  Deutung  von 

av-aXxog 

aus  W.  dX  (lat.  al-o)  bzw.  aX6(D  (Curt.  N.  523^  mit  Benfey  und 
Lobeck)  als  =  d-^jiXi^Qcaxoq  (Apoll,  lex.  Hom.,  Hes.)  ist  auf 
Widersprüche  gestossen.  Düntzer  deutet  nämlich  „ungesalzen, 
in-sul-sus"  im  übertragenen  Sinne  „albern".  Allein  mit  Un- 
recht.   Wenn  6  114  der  Bettler  Irus  av^dXrog  genannt  wird, 
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so  stimmt  der  Bgr.  insatiabilis  zu  der  Beschreibung  des  Mannes 
0  2:  „er  zeichnete  sich  aus  durch  einen  wüthigen  (gierigen) 
Magen,  gewaltig  zu  essen  und  zu  trinken '^  Und  wenn  q  228 
und  0  364  der  Bettlermagen  als  avaXrog  bezeichnet  wird,  so 
stimmt  auch  dies  zu  ö  2  fisra  rf*  BjtQSjte  yaötBQi  (laQyy,  Vgl. 
Q  286  yaoxiQa  /isfiavlav.  Der  Bgr.  ,^lbern"  gibt  an  keiner 
Stelle  einen  rechten  Sinn. 

Die  Wortbildung  von  ar-aA-To^  kann  ebenso  wenig  Bo- 
denken erregen,  als  die  Begriffsvermittelung.  Es  bedeutet  W.  dX 
blasen  =  blähen  d.  i.  schwellen,  wachsen  machen  etc.:  aXöo- 
(lai  :  xoQxovg  dXdofiivtj  i^co^  Ar.  Nub.  282  ||  aid«/j'ai  :  [liX^^ 
f^köops  jtoifitvi  Xacäv  {kdi]v^)  c  10,  co  368  ||  dXöijiSxco  wachsen : 
Irjlov  dX6ijöxovTog  V  599  xxX,  Aus  Bgr.  blähen  entwickelt 
sich  aber  auch  Bgr. yoUmachen,  füllen:  dXdaherar  ytifiJtXärai  H. 
Daher  av-aX^rog  =  d-jtXijQorog,  a^JtXfjörog.  Die  Horleitung 
der  Alten  aus  aXig  muss  natürlich  aus  dem  Spiele  bleiben.  — 
Hat  M.  Schmidt  Recht,  dass  die  Glosse  bei  Hesychius  avarXog' 
dxQOTTjg  in  avaXzog  zu  bessern  ist,  so  haben  wir  hier  eine 
alte  Deutung  „unmässig^S  die  auf  Ein^  mit  ajtXrjörog  hinaus- 
Euft  und  deutlich  an  yaöxlQi  fidgyy  erinnert 

Dass  weder  aveo)  noch  dv-alrofiai  Zusammensetzungen  mit 
Präfl  ar-  sind,  ist  oben  sattsam  erwiesen  worden. 

31.   Homerische  Zusammensetzungen  mit  Präf.  neg.  «-. 

Gewiss  mit  Recht  sieht  man  das  negative  Präfix  a-  als 
identisch  mit  Präf.  neg.  dv-  an,  wie  auch  Skr.-Präfix  an-  =r 
un-,  lat  in-,  vor  Consouanten  zu  a-  wird  (vgl.  Curt.  N.  420). 
Sehr  gross  ist  die  Zahl  der  homer.  Zusammensetzungen  mit  d 
privativum;  aber  manche  Wörter  werden  mit  Unrecht  als  solche 
angesehen.  Eine  ganze  Reihe  haben  wir  bereits  im  1.  Bande 
ausgeschieden  bzw.  als  nicht  hioher  gehörig  erwiesen;  so 
namentlich  dC^tjg  S.  513,  d&iög)atog  78,  dxiövog  33.  466, 
aXsioop  312,  dXixXQUQ  314,  "Jfia^oveg  293  ff.,  dfiaifiaxarog  293. 
408,  dfiavQog  295,  df/vficov  300,  ajioiva  291,  ajrToijwy?  29, 
d^xBXrig  345.  561  ff.,  döxaXdco  345.  558,  draQZTjQog  386  f ,  dreiQ^g 
und  driQafivog  306  ff.  387,  drgex^g  304  ff.,  dtgifia  307  ff. 

Wir  werden  im  Folgenden  noch  andere  Wörter  als  solche 
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erkennen,   die   irrt  hü  ml  ich   für   Composita   mit   d  priy.   an- 
gesehen worden  sind. 

Die  Mehrzahl  der  wirklichen  hom.  Zusammensetzungen 
aus  d  priv.  ist  sowohl  der  Bildung  wie  der  Bedeutung  nach 
ohne  Weiteres  klar;  so  zunächst  die  aus  Substantiven  ge- 
bildeten negativen  Adjectiva,  wie  a^yafiog  ehe-los  :  ydfiog  ,| 
d-yi^gaog  alter-los  :  y^gag  \\  d-yopog  ohne  Nachkommenschaft : 
yovog,  yovi]  ||  d-ötrjg,  d^ÖHrjg,  d^ööei^g  st.  d-öfeijg  furchtlos  : 
öiog  II  *a'öixog  (Hesiod.),  woher  Adv.  dölxcog  Hymn.  Merc.  316  : 
ölxfj;  dazu  ddixio)  H.  Cer.  368  ||  d-eQyog,  d-fBQyog  unthätig 
:  ^Qyov;  dazu  degyii]  \\  ^d-i^&tjg,  d'/jj&rjg  (Aesch.  etc.),  woher 
drjd-Bia  st.  djnjd-Böia  Batr.  72,  dtjd'iööa}  K4i93  :  ^og  bzw.  e&og 
urspr,  Of^d-og,  ößiß-og;  vgl.  lat.  sue-sco,  sue-tus  ||a-^ßraTOc|| 
a^d-vfiog  II  "^i'iQog,  ^-/., nicht  mehr  Iros  seiend  ||  d'xdfiarogy 
d'XTjörjg  :  ro  xfjöog,  mit  dxtiöioo,  dxfjÖEörog  \\  d-xi^Q-iog  ohne 
Vernichtung  :  fj  xtjq  ||  d^xriQ-iog  ohne  Herz  bzw.  Seele  =  a)  ohne 
Leben,  b)  ohne  Muth  :  ro  xtjQ  ||  a-xixvg  ohne  Kraft  :  xtxvg. 
Dieses  st  xl^cxvg  von  W.  öxv  schwellen,  später  xv  in  xv€o,  xvim 
xtX.  II  d'xXeijg  ruhm-los  :  xXiog  \\  d^xXrjQog  ||  d-xolvfißog 
ohne  Schwimmfertigkeit  Batr.  1 58  :  xoXvfißog  das  Schwimmen  || 
d-xoCfiog  II  a^xovQog  \\  d-xri^fiCDV  :  xxtjfia  ||  d-Xriiog  ohne 
Landflur,  güterlos  :  Xriiov  ||  *d'Xoyog  (Plat.  etc.),  woher  dXoyito 
O  162.  178  :  Xoyog  \\  *a'fiarQog  (Plato  etc.)  in  dfierQo-sjti^g  : 
liixQOV  II  a-^^;iraj'0^:jtijjx^^^(^6^®^^^"i"?X^^^^  Hymn.  Merc. 447) 
mit  diiTixoLvlri  ||  *a-fiirQog  (Callim.)  in  dutrQO'X^xiovBg  :  p/rpfy  H 
d^voog  II  d-vocxog,  dvoöxiiiog  \\  d-vovöog  ||  d-xtigicioq 
(und  mit  Quantitätsumstellung  djteQslciog)  sammt  d-^jtelQOiV 
und  d-jtelgixog  :  jcbZqolq,  jtsQag  \\  d^JteXed'Qog  :  jtiXsd-Qov  i| 
d'jtij/ioyv  :  jtfj/ia  ||  d-jtoxfiog  \\  a-jrxegog  :  xxbqov  ||  d-xxo- 
XB(iog  II  d^JtvQog  :  jcvq  \\  d-Cixog  \\  d-öxoxog  \\  a'öXBQfiO(; 
:  CJtigfia  \\  *d'ajtov6og  (Eur.),  Adv.  d-C7tovdl  :  öJtovöi^  I, 
d'Xagßijg  :  xdgßog  \\  d-xBXi]g  :  xtXog  \\  d-xifiog  :  xifiij;  dxifilrjy 
dxi/idco,  dxlfiijxog,  dxifid^O)  ||  d-XQO(iog  :  XQOfiog  \\  d-vjcvoq 
st.  d'Ovjtvog  :  vjrj^og, .  Skr.  svapnas,  lat.  sopor  ||  d-'ipaXog  i 
d'fpd-oyyog  ||  d^q)d'OVog  ||  d-q)Qi^xmQ  :  *g>Qfjxa)Q,  <PQiqtQfi  | 
d-tpvXXog  :  qyvXXov  \\  a-x«pt§  ||  d-x^t^Q^^  handlos  Batr.  300  : 
XbIq  II  i'XoXog  \\  d-xQ^^og  nutzlos  etc.  :  XQ^^^  II  *d'XQ^'f^^^ 
(Eur.),  woher  dxQrnioOvvri  q  502  :  XQ^l^^* 
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Noch  einfacher  gestalten  sich  diejenigen  Zusammensetzungen, 
welche  aus  wirklich  vorhandenen  Adjectiven  incL  Adj.  verb.  ent- 
standen sind;  so  geben  zunächst  nachstehende  homerische 
Adjectiva  Composita  mit  d  priv.  ab:  ßgorog  :  a-ßgotog  3  78, 
woneben  häufiger  a-fißgorog  aus  urspr.  nQoxoq  (jioQrog,  lat. 
mortttus);  daneben  dfißgoaiog  xxX,  ||  yBXacxog  &•  307  :  a-y^- 
Xactog  II  dariijuov  O  411  ö.  :  d-öaijiKDV  \\  ötoQtjzog  I  526  : 
d'öaoQfiTog  ||  lxcov(j^x(6v)ß\^%id»ixG>v\  Adv.?x^t  o319  ö. : 
d'iXfjTi,  zu  dixcov,  Ztw.  dexd^ofiat  \\  lÖQig  (W.  fid)  mit  fj  IöqbItj 
/f  198  ö.  :  d'tÖQtg  mit  diögelij  \\  xQit6gH434,ß-25S  :  a-xQirog 
I  naytftog  /m  119  :  *d^fidx>itog  (Soph.),  Adv.  d-fiaxijTl  ^  437 
fiellixog  Si  739  ö.  :  d-fielXixog  ||  vaij/icov  ß  282  ö.  :  d^vo- 
riiKov  II  poötifiog  a  168  ö.  :  d-v6ari(iog  \\  Jticxog  O  331  ö.  : 
a-xioxog  mit  dsticxioo  ||  pi^o$  i^  445  :  a-ppi^TO^  st  a-öp^o§ 
W.  CQa  Lex.  I  360  ||  rhftog  Si  49  :  a-T>li;roe  ||  (pQaörjg  Q  354  : 
d'fpQaöf'ig  mit  dtpQadioo,  dtp^aölrj  ||  q>Qddfia)V  11  638  :  a<-9)(»a- 
(J/<cöv  Hymn.  Cer.  257  jj  tpevöi^g  A  235  :  jlfpsvdijg  N.  pr.  .S  46. 

Hieran  reihen  sich  solche  zusammengesetzte  hom.  Adjectiva, 
deren  resp.  Simplex  erst  aus  späterer  Zeit  nachweisbar  ist: 
a-ßXfjrog  :  ßXrftog  bei  Hippocr.,  Aelian  ||  d-ßXrjc  :  ßXtjg  in  einem 
Citate  Schol.  T  254  „vv(ig>a  fplXri,  xal  ßXijrl  Uß-cp  ivl  ddxQva 
fjxa^,  II  ä-yvcoöTog  :  yv.  Soph.  ||  d-O-ifitörog  :  d:  Find.,  Aesch. 
I  d'd'tfiloTiog  :  d-,  Plutarch  ||  d^xfif/tog  :  xfi.  Hesychius*)  || 
d'fislXixrog  :  fi.  Lex.  ||  d-fierQtjrog  :  ^.  Plato  ||  d-ficififitog 
:  f£.  AeschyL  ||  d^votjTog  :  v.  Plato,  Soph.  ||  d-XQijxrog  :  ^pa- 
xxog  Aristot  jj  d^jtvQyoorog  :  n,  Athen.,  Inscr.  ||  d-3tvQ(orog  : 
jr.  Antiphan.,  Plutarch  ||  d-jtvörog  :  jr.  bei  Späteren  ||  a-pe- 
XTO^  für  a-(>(»£xro^  st.  d-ßQ,  (W.  /tpy)  :  (5.  bei  Späteren  || 
a-öjrapro§  :  öjr.  Soph.  ||  d-TQtjtrog  :  rp.  bei  Spät  ||  a-g^d-e- 
rog :  9)^eT0^  Aesch.  ||  a-;cp^(jro§  :  xp^öro^  Batr.  39,  Aesch.  etc. 

Auch  von  nachstehenden  Bildungen  springt  das  Etymon 
sofort  in  die  Augen,  wenngleich  das  Simplex  ohne  cz  priv.  nicht 
nachweisbar  oder  übHch  ist: 

a-ay-iyg,  d-forf^g  :  aytwfii  St  foy  \\  *d-ßXaßr^g  (Pind.  etc.) 
mit  Adv.  d-ßXaßicog  Hymn.  Merc.  83  (wenn  anders  nicht  mit 


*)  SelbBtverständlich   sind   die   abgekOrzten  Simplicia  mit  ihrem 
Accente  zu  lesen:  xfititot;  9cxX, 
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Bergk  dßXavroig  zu  lesen  ist)  :  ßlajtrw  St  ßXaß  (Curtius  Gramm. 
§  355);  dazu  ^  a-ßlaßlij  Hymn.  Merc.  393  ||  a'yiQaö'Zog,  wie 
von yeQaCfiD  beschenken  Hes.  etc.;  oder  direct  von  ro yiQog  mit SufF. 
ro^g,  wie  lat  sceles-tus  etc.  ||  *a'YVO''Og  (Hes.),  woher  ayvoim, 
dyvoiico  A  537  ö.  :  yi-yvci^öxw;  dsgl.  d-yvcig  c  79  ;  W.  yvo 
d'ödxQV'tog  :  daxQvco  ||  "A-dafi^ag  :  Stamm  öafi,  ödfi-vij-fUy 
e-ödfi-Tiv;  dsgl.  d-öinjg  \\  d-ödfiaötog  :  öafidC^m  \\  d^öirptj^tOQ 
:  öetpicD  (i  48  ||  a-diypc-ro^  :  örfglofiai  11  756  ö,  ||  d-öo^roq : 
6lö(D(ii  St.  rfo  II  ß-dv-Tog  :  övo}  \\  d-sixijg,  d-ßsixfjg  :  ahew  mit 
eZxe^  ioixa,  elxcig;  dazu  //  deixelT/  und  deixl^co  \\  d-eixiliog  : 
£tx€>lo^  X  134  ö.  (elxsXiog  freilich  bei  Manetho)  :  fZxco  ||  a-£il- 
jr9^^^  d-fsXjtfjg  :  tlxco;  dazu  dtljiia)  \\  a-elx-rog  :  lüjrco  ' 
d-d-ax^tog  :  d-djirfo  ||  Adv.  d-d^esl  :  ^co^  ||  d-lÖTjZog,  d'jndfj- 
XoQy  wie  von  «td^'c»  («edjyc;)  :  *rfdco  St  /«J  ||  "A^jag,  ji-j:l6'fjc: 
W.  ptd  II  ^d-ix^g  (Aesch.)  mit  Adv.  dtxoog  X  336  verhält  sich 
zu  d'Bixijg,  wie  d-jeid^g :  d^jtei&tjg  xxX,  ||  a-etfro^  mit  dcöxom  : 
W,  j:itd  (*£idcD)  II  d'xdii-ag  und  d-x^i^g  :  xdfi-vco  \\  *fl-x£p-öoc 
in  dxeQOe^xofiTjg  :  xe^co  Lex.  I  590  ||  d^xi^Xtf-rog  :  xj^iU'co 
II  d'xlxfjTog  :  ^xlxfj-fii  mit  xixi^aofiai  xrX.  ||  a-xAav-roc : 
x>la/a>  St.  xAajf  ||  *d'x6(ii6rog  (Nonn.),  woher  dxofiiötlfj  g>  284 
:  xo/ilQüo  II  a-xopjy-rog  :  xoQewv(ii  ||  d^xQaaV'tog  :  xQaalvo), 
XQcdvm  II  a-xpjy-ro§:  *x(>a<w  =  xe()ao>,  xeQawvfii;  vgl.  xQfj-XTiQ 
II  a-xrt-To$  :  *xtl(D  ==  xtlC^co  in  Iv-xrlfiEVog  xxX,  ||  d-XlaC- 
rog  :  Xtd^Ofiai  \\  d^Xv-rog  :  Xv(o  \\  d-(iiyaQ'Tog  :  fisyalQw 
*d''fiEXrjg  (Xen.),  woher  dfisXitx)  &  330  ö.  :  /E/eAco  ||  d-fioyri- 
Tog  (Hymn.  VH  3)  mit  Adv.  dfioyT/tl  A  637  :  noyim  ||  d^vi3i' 
zog :  vijttw  \\  d^ovtog,  «-/.  :  *ovt^,  woher  ovraco  ||  a-xaCroQ 
:  St.  ^ar  in  jcd^xaC-fiai  xtX?,  Jtat^i-Ofiai.  \\  d'jtelQT/'Tog  :  ^a- 
Qam  II  «-^TEuft-^c  :  JtBvd-ofiai  \\  *d-jiid''i]g  (Anthol.),  woher 
djtid^ioD  :  Jteld-a}  ||  ^d-xivvxog,  woher  dxivvööa}  unverständig 
sein  :  Jtivvrog;  nicht  aber  iät  d^xivvCCco  direct  mit  xivvCdfo 
klug  machen  iS*  249  zusammengesetzt  ||  a-;r>lj/-rog  unnahbar 
Hymn.  Ccr.  83,  falls  nicht  mit  Hermann  djtXTjörog  zu  lesen 
ist  :  St.  jtXa,  xeXd(o  \\  ä'xvsvötog  :  Jtviw  \\  d-jtOQd'fi-rog  : 
ütoQd^io}  II  d^3€QB3t-rig  Thuc.  etc.,  woher  Adv.  dxQBJtitog  Hymn. 
Merc.  272  :  jtQtJtco  \\  d-^Ql-a-rog  Hymn.  Cer.  132,  Pind.  mit 
Adv.  djtQidrTjv  A  99,  g  317  :  *XQl'a'iiai  mit  Aor.  htQiato 
xtX.  II  d'jtQorifiaörog  st.  d-jigoö-fiaötog  unberührt  :  jfQoo- 
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HaCöo  II  d'XTijp  :  Wf.  xra,  H-jtTa-iiai  xrX.;  cf.  Jtvfj^voq  \\  a-jri;- 
OToq  :.  St.  x%)&',  XBvd'Ofiat  ||  a-ößsc-toq  :  St  ö^tö,  cßiv^vvfii 
st  ößic^w-iii  II  d^OrifiaV'Xoq  :  Of](icdva}  \\  d-öiv^i^q  :  ölvo/iai 
\  a-öxe-Tog  :  Wf.  öjre  in  ?-(Jjrf-r£,  a(>/-öjr^$  wohlredend  Hes. 
xrl  Lex.  I  65.  84 ff.  ||  d'öq>aXijg  nicht  schwankend,  unerschüt- 
tert, fest  :  6g)dXXa}  \\  a-ax^^tog  :  St.  axs  in  öxe^r  tctI,  \\  a-rf- 
iif t;riy-ro$  :  teXevtda)  \\  a-rfp;r-o§  und  a-rep^-r  $  :  riQJtco  || 
a-r£-ros  ^  i"/«?  ||  a-^oai'-ro^  :  g>alp(o  \\  a-qppaö-ros  :  St.  9>(»a<f^ 
9)()a^Q9  II  a-^Qiov  :  Wf.  ()P()ar  bzw.  g>Qa  Lex.  I  569.*) 

Aus  Adjectiven  mit  d  priv.  sahen  wir  im  Voraufgeheuden 
eine  ganze  Reihe  abgeleiteter  Verba  hervorgehen,  wie  ddixim 
von  aöixog,  dXoyio,  deXxio},  dfisXito  xtZ.  Sollte  es  auch  negi- 
rende  Verba  geben,  die  mittels  d  priv.  direct  aus  einfachem 
Verbum  bzw.  Verbalstamme  gebildet  wären? 

Curtius  S.  634  nimmt  solches  für  hom.  or/gco  und  diiigöto 
an.  ^tI^(o  nicht  achten  (nur  Y  166  im  Part.  drlC^cov)  könnte 
aber  recht  wohl  aus  einem  *a-re-T05  (nicht  geehrt  bzw.  nicht 
achtend)  hervorgegangen  sein,  wie  d'avfid^G)  aus  Nominalstamm 
d^avfiar-,  ovo/id^eiv  aus  Stamm  opofiax',  yovvd^saß-ai  aus  St 
yovvav-,  djsexdC^söd'ai  aus  St  d-ßixovT'  (mit  Ausstossung  des 
Nasals),  6sa3t6^£iv  aus  ösöJtorrjg  u.  dgl.  m.  Das  ist  auch  L.  Meyers 
Vermuthung  über  drlC,(D  II  53.  War  einmal  dtl^co  gebildet,  so 
konnte  ein  späterer  Nachahmer  daneben  auch  ein  a-r/co  „nicht 
ehren"  bilden  Theogn.  621.  Für  Homer  aber  wären  solche  Bil- 
dungen unerhört 

Noch  bedenklicher  steht  es  mit  dfiegÖECv,  welches,  wie 
weiter  unten  gezeigt  werden  wird,  gar  kein  Compositum  ist 

32.   Composita  mit  doppeltem  Consonanten  liinter  d  priv. 

Besondere  Beachtung  verdienen  verschiedene  Composita  mit 

d  priv.   wegen    Verdoppelung   des   Anlauts -Consonanten    ihres 

resp.  Etymons. 

*4^öösijg 

erklärt  neuerdings  auch  Fick  I  113  (1874)  trotz  der  Einwen- 


*)  Vgl.  Hes.  ata^^ppa-rogeq'  aw'q>Qov-^atSQoi,  —  dor.  (pQav-H^iiv 
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düngen  von  Cnrtius  S.  645  (1873)  wiederum  als  assimilirt  aus 
d'-ößsi^g,  indem  er  für  öeog,  öelöia,  öelöm,  s^öei-Ca  xjl.  die 
ig.  W.  dTi  (furchten)  ansetzt  unter  Berufung  auf  zend.  dva^-tha 
Furcht 

steht  anerkannter  Weise  für  «-/pi/x-ro^  :  fqrff^rviu.  St  fQccf 
(Gurt.  N.  655);  Qjjy-PVfii  hat  übrigens,  nebenbei  gesagt,  nichts 
mit  lat  frango,  goth.  brikan  brechen  zu  thun*),  desto  mehr 
aber  mit  Wrack,  engl  wrack  und  wreck,  to  wreck  eta  —  Statt 
a-(>£x-To^  (ungethan)  T150  von  Qtyco  (fQtC/co  St /Qey  =  fsgy) 
hätte  man  a-QQsxrog  erwarten  dürfen:  statt  Assimilation  des  / 
ist  Abstossung  desselben  erfolgt  —  Dass 

(ungesprochen)  nicht  für  a-/ipi/-rog,  sondern  für  a-öpiy-Toe  stehe, 
glaubt  Vf.  Lex.  I  360  erwiesen  zu  haben:  Pf.  sl^xa,  dQfincUy 
Aor.  slQd&Tjv  XX X.  können  nur  aus  W.  cqb  {cqo)  entstanden 
sein;  denn  „ein  phonetischer  Obergang  von  /  in  i  ist  nicht 
nachzuweisen 'S  wie  Curtius,  Ebel  etc.  ausdrücklich  lehren;  wo- 
hingegen aus  £-0  so  gewöhnlich  st  (Ersatzdehnung)  wird. 

"A-nnoQoq 

st  a-öfioQog  untheilhaft  und  unglücklich,  mit  d^fifiogltj  Un- 
glück^ sowie  späteres  i^fiOQog  st  d-Cfi,  mit  Fem.  r^iiOQlq  (Aesch.) 
weisen  auf  W.  c^olq  (Curt.  N.  467).  —   Gleicher  Weise  ist  in 

d-nq)aoi7\ 

(Sprachlosigkeit)  das  fi  Assimilation  von  o,  indem  W.  q>a  früher 
C(pa  und  Ojia  lautete  Lex.  I  61  flf.,  276  flf.;  und  es  verhält  sich 
d^ög)aalfi :  ^a-^atpa-rog  =  dfißQoolrj  :  aftßQoroc,  Das  zu  Grunde 
liegende  *a-ög)a'Tog  oder  assimilirt  d'(i^a-Tog  (ungesprochen) 
reiht  sich  an  jtBQl^öipa-rog  umhergesprochen,  verschrieen,  i^tl- 
ö^a-Tog  besprochen,  berüchtigt  (s.  Hes.  unter  x^Qi-c^nraK, 
ijtl-C(paxov), 

*)  Frango  St.  frag  ist  Eines  Ursprungs  mit  anaQaaaat,  anaQy<ü 
(ana^ai  H.),  aneQyav^oai  zerreissen,  (paQ-ay^,  <PoqS  Riss,  Kluft,  q>aQ-do) 
spalten  (pflügen)  serL,  wie  sich  lat.  frag-or  Getöse  neben  aipapayog  Ge- 
töse, atpagayelv  xxk.  gesellt.    Lex.  I  519  ff.  528, 
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^  45,  eine  Schreibweise  von  alter  Gewähr  (Hes.  etc.),  hätte  man 
nicht  in  ä'viq>eXoQ  unter  Annahme  einer  Längung  des  d  ^us 
metrischer  Noth"  umändern  sollen;  denn  vitp-iXti,  viip-oq,  vi<f)(o 
(övV''vipoq>a  Aristoph.),  lat.  neb-ula,  nubes  etc.  wird  mit  L.  Meyer 
I  389  auf  eine  Labial -Erweiterung  (sna-bh)  der  Urwurzel  sna 
(sni,  snu)  zurückzuführen  sein,  die  wir  Lex.  I  352  ff.  bereits 
mehrfach  kennen  gelernt  haben.  Darnach  ist  vitp-oq,  neb-ula, 
nubes  etc.  nah  vei-wandt  mit  {c)vlq)a,  {6)pig>'dq,  (6)vlq>(o  etc., 
mit  schnieben,  schnauben,  schnaufen  etc.,  und,  wie  dyat^ 
VKfoq  für  dYd'öviq)oq,  so  steht  dwitpsXoq  für  d'Ovig>sXoq.  Wie 
daher  vor  vig)dq  kurzer  Vocal  wegen  urspr.  doppel-consonan- 
tischen  Anlauts  gelängt  werden  kann  (ßöre  vig)döeq  M27Sy  sjtea 
vupdÖBCCiv  r  222),  so  auch  vor  vi<poq,  veg)iXf),  v£q>sXf)Y£(fiTa  : 
dl  v£q>i€öai  b  293,  i  68.  145,  fi  314,  xard  ve^hcoiv  P  594,  vjto 
vh^imv  O  625,  11  375,  V  874,  did  VEq>icav  X  309,  coöre  vbq>oq 
V  366,  61  vi^oq  A  274,  !P  133,  nod\  viipoq  v  114,  6\  vsg)iXfjv 
3  350,  rixero  VBq)6Xijy6Qira  ¥  215,  6b  vBqiBXrjffBQira  3  293. 

Nl<poq,  nubes  etc.  bedeuten  nun  aber  nicht  das  „Nasse 'S 
sondern  das  Daher  wehende,  Daherschniebende,  -Stümende,*)  wie 
vl^a  Schnee  =  Stiebendes,  Stümendes  (vgl.  „Schneegestü^e'^),  wie 
neb-ula  =  dr^Q, 

Aus  kaum  einem  Worte  springt  der  Grundbegriff  der 
Wurzel  so  deutlich  hervor,  als  aus  dem  noch  inmier  unverstan- 
denen Worte 

in  weichein  derselbe  Stamm  wie  in  nub-es  vvtp  =  vaq>,  VBq> 
(lat.  nub,  neb)  mit  i^-Einschub  vorliegt.  Auch  vor  vv^^  er- 
scheint kurzer  Yocal  gelängt:  g  105  afia  NviKpai,  i  154  6h 
vvfi^ai.  Gewöhnlich  deutet  man  vvfi^  aus  lat  nubo  als  = 
„die  Verhüllte".**)  Der  Bgr.  ,3raut"  Hesse  sich  daraus  allen- 
falls vermitteln;  aber  nicht  einmal  das  Kosewort  vvnq>fi  für 
ältere,  längst  verheirathete  Frauen  will  sich  zu  Bgr.  nubo 
fügen,  geschweige  denn  der  Göttinnen -Name  oder  voUens  die 

*)  Vgl.  Schüler  „Segler  der  Lüfte".  —  Uhland  „Golden  und  rosig 
wehen  die  Wolken  drüber  her". 

**)  Gleichwohl  ist  nubo  derselben  Wurzel:  aus  Bgr.  blasen  «  blähen 
entwickelt  sich  Bgr.  bauschen,  wölben,  hüllen;  vgl.  Lex.  I  225  ö. 
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anderen  Bedeutungen  von  vvfiq>7j,  wie  „Grübchen  im  Kinn", 
„Nische",  „Spitze  der  Pflugschar*^  „die  sich  öffnende  Rosen- 
knospe**  etc.  oder  gar  Ztw.  vvfig)idci}  „werde  verzückt"  etc. 
Aber  bei  dem  Lex.  I  352  ff.  erwiesenen  Grundbegriffe  der  WW. 
sna-sni-snu  (wehen)  wird  Alles  klar;  man  denke  bloss  an  goth. 
snu^tr-s  3tBJcvv(iivoq,  an  engl,  suou-t  Schnauze  =  Mund  als 
Athmendes^an  schnaufen,  schnauben  etc.  =  jtvslp. 

Nviifpri  bedeutet  ursprünglich  „Hauch",  ^vx^- 

Vvxccl  werden  verschiedene  geflügelte  Insecten  genannt: 
y^^vx^'  Cfioitptov  jtTtjVov  (Hes.).     Ebenso  vvfig>f], 

^Ihj  tpvxi]  war  eine  beliebte  Anrede;  so  auch  c»  aya&Ti  xcä 
jtiCtij  tpvxij  Xen.  Cyr.  VII  3,  8.  Ebenso  vvfig)?]  :  vufig>a  g>Uri 
f  130,  ö  743  in  Anreden  an  Helena  und  Penelope. 

In  dem  Sinne  von  „Braut"  hat  Homer  nur  einmal  das 
Wort  2!  492.  Was  wäre  natürlicher,  als  die  Braut  zu  bezeich- 
nen durch  das  Kosewort  „Seelchen"  (Herzchen)?  Dasselbe  gilt 
von  der  Bezeichnung  der  jungen  Frau  durch  vviKpri  I  560, 
X  447.    Vgl.  lat.  corculum,  anima  etc.  in  gleichem  Sinne. 

Die  Nv(ig)ai  „bezeichnen  die  in  den  Quellen,  den  Bäumen, 
den  Auen  und  Bergen  sich  äussernde  und  lebendig  schaffende 
Naturkrjtft"  (Pape),  sie  stellen  pei*sonificirt  den  schaffenden 
Lebenshauch  der  Natur  dar,  sind  die  Geister,  die  Seelen 
der  Bäume  etc.;  darum  ist  ,4hr  Leben  auch  an  den  Natnrkörper, 
dessen  Leben  (Seele)  sie  eigentlich  darstellen,  geknüpft; 
darum  stirbt  die  Dryade  mit  ihrem  Baum"  (Pape).  Vgl.  Voss  Virg. 
Ecl.  X  63.  Hesiod  bei  Strabo  X  471.  Jacobi  Myth.  S.  656.  „Und 
so  erzählt  der  homer.  Hymnus  auf  Aphrodite  257  ff.  von  den 
Baumnymphen  des  idäischen  Gebirges  von  Troja,  denen  Aphro- 
dite den  kleinen  Aeneas  anvertraut,  dass  mit  ihnen  zugleich 
die  hochgewipfelten  Eichen  und  Fichten  aus  dem  Gebirge  her- 
vorwachsen, in  geweihten  Gehegen,  die  Niemand  zu  verletzen 
wage.  Wenn  aber  ihre  Stunde  kommt,  dann  welken  die  Blätter, 
stirbt  die  Rinde,  fallen  die  Zweige,  und  mit  dem  Tode  des 
Baumes  weicht  auch  von  der  Nymphe  ihre  Seele"  (Preller* 
griech.  Myth.). 

„Besonders  sind  die  Nymphen  auch  die  Göttinnen  be- 
geisternder Quellen,  deren  Wasser  durch  die  aufsteigenden 
Dünste  prophetisch  begeistert,  daher  sowohl  der  Begeisterte, 
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Verzückte,  Dichter,  als  der  Wahnsinnige  vvjt/g)o-2^^Tog  heisst" 
(Pape  Lex.).  Daher  vvfi^id(o  werde  begeistert.  Kurz,  Nv(ig)Ti 
=  die  Natur-Seele  bzw.  der  „Lebenshauch".  , 

Heissen  nach  Hesychius  und  dem  Scholiasten  zu  Theokrit 
VII  91  auch  die  Musen  vv(ig>ai,  so  passt  diese  Bezeichnung 
um  so  mehr,  als  sie  ja  Personificationen  des  poetischen  An- 
hauchs sind. 

Wenn  nach  Suidas  vvfig)ai  auch  =  xdvrcov  i(5v  xclqxöv 
al  lxg>vö£ig  und  nach  Hesychius  =  rö5v  ^66a>v  al  fiefivxvlai 
xdXvxsg,  so  erklärt  sich  das  aus  dem  Bgr.  „blasen,  blähen, 
hervorsprossen"  nach  oft  dagewesenen  Begriflfsentwicklungen  un- 
schwer.    Vgl.  ob.  S.  7.  82  ff. 

Wenn  vv(iq)ai  auch  Nischen  in  der  Mauer  bezeichnet 
(Athen.  V  sect.  26  p.  197)  oder  „Grübchen  im  Kinn"  (PoU.),  so 
ist  das  eine  ähnliche  Übertragung  des  Bgr.  „Seele",  als  wenn 
wir  zur  Bezeichnung  der  Höhlung  bzw.  eines  leeren  Raumes, 
z.  B.  der  Kanone,  des  Gewehres,  von  „Seele"  sprechen. 

Die  Anwendung  des  Wortes' auf  die  Pflugschar  (PoU.) 
wird  sich  wohl  beziehen  auf  den  hohlen  Innenwinkel  des 
rostrum- artigen  Eisens.  ' 

War  nun  einmal  das  Wort  vv(i^  „Seele"  als  kosende  Be- 
zeichnung der  Braut  2!  492  (oder  einer  jungen  Frau  /  560, 
X  447)  gangbar  geworden,  so  war  nichts  natürlicher,  als  in 
Weiterbildungen  hieraus  den  ursprünglichen  Begriff  („Seele", 
„Seelchen",  „Herzchen")  in  den  Hintergrund  treten  zu  lassen; 
daher  w(iq>loq  „neuvermählt"  9  223,  tj  65.  — 

—  Kehren  wir  nach  dieser  Digression  zu  den  Zusammen- 
setzungen mit  d  priv.  zurück.     Dass 

dXXrjXtoq 

für  a-cXr/x-Tog  stehe,  dass  also  Xijym  ursprünglich  öXi^co  lau- 
tete, ist  gleichfalls  unschwer  zu  erweisen,  weshalb  die  Schreib- 
weise orXrpcToq  unter  Annahme  einer  Längung  aus  Versnoth  (!) 
müssige  Neuerung  ist.  Nirgends  findet  sich  bei  Homer  kurzes 
a  in  diesem  Worte  B  452,  /  636,  ^  12,  //  325;  auch  Sopho- 
cles  Trach.  981  misst  aXXtixtoi,  desgleichen  so  oft  die  alexan- 
drinischen  Dichter.  —  Das  Comp.  dno-Xrj^in  längt  zum  öfteren 
das  0  der  Präposition  O  31,  ^  224,  v  151,  r  166,  weshalb  auch 

Ooebel,  Loxilogas.  H.  8 
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ojtoXXtjsf^ig,  ajtoXki]§€iav,  djioXXfj§7jg,  djcoXX/j^oyöi  geschrieben 
wird.  Mag  man  letztere  Schreibweise  billigen  oder  nicht,  die 
Längung  des  o  wird  nicht  Willkür,  sondern  ein  organischer 
Grund  möglich  machen.  —  Desgleichen  wird  ein  kurzer  Vocal 
vor  Xr^yco  gelängt  /  191  am  Versschlusse  ojtors  Xtj^euv  ad- 
ÖHV  I  ^  87  ijxot  0T£  X^^siev  dslöcov  d-sloq  doiöog.  Auch  das 
wird  seine  organische  Rechtfertigung  haben. 

•  Nun  vergleiche  man  altn.  slak-r,  ags.  sleac,  schwed.  engl, 
und.  nnl.  slack,  amhd.  slach,  oberd.  schlack  =  laxus  (st 
slaxus),  remissus  (bei  Diefenb.  II  266)  ||  altn.  slak-na  =  re- 
mitteve,  schwed.  slok-a  =  laxare  ]|  schwed.  slock -na  =rexstingui, 
engl,  to  slake  löschen,  dämpfen,  intr.  erlöschen  ||  to  slake  schlaff 
Werden  II  to  slack,  to  slack- en  erschlaffen,  nachlassen  ||  mnl. 
slak-cn  nachlassen  etc.:  und  das  nach  den  deutlichen  im  Homer 
gegebenen  Spuren  vorauszusetzende  ölrffco  St.  ohrf,  wie  das 
lat.  (s)laxus,  (s)langu-e-o  etc.,  hat  seine  lautlich  wie  be- 
grifflich identische  Wiederspiegelung  im  Germanischen 
gefunden. 

Da  neben  Adj.  slack  etc.  mit  gleicher  Bedeutung  ahd. 
slaph,  mhd.  slaf,  nd.  slap,  nhd.  schlapp  und  schlaff  bestehen, 
so  haben  wir  in  cXay  und  slack  nebst  Sippe  eine  Guttural-, 
in  slaf  etc.  eine  Labial-Erweiterung  von  W,  sla,  öXa  anzu- 
erkennen, welche  letztere  Erweiterung  auch  im  Griechischen 
genugsam  vertreten  ist:  z.  B.  ((j)2ajr-«())y  die  Weichen*)  = 
poln.  stab-izna,  neben  ((j)A«/-or-6(;  die  Weichen:  vgl.  slack 
locker,  weich  ||  d-Xan-dt^co  st.  d-aXan-aLjOi  schlaff,  mürbe 
machen;  vgl.  poln.  slab-ic  schwach-machen,  slabo  schwach 
ilcog)-«-cö  nachlassen,  aufhören,  sich  erholen  *  292  xxX, 
Wie  mit  dXkrptxoq  st.  a-öXr^x-roc,  so  sieht  es  auch  mit 

aXXog)og 
st.  d'öXog)og  aus,  für  dessen  Etymon  Xo^og  bereits  Hoffimann 
Qu.  hom.  I  147  ursprünglichen  Anlaut  mit  zwei  Consonanten 
vermuthet  hatte.  Ao^og  (öXo^og)  bedeutet  nun  1)  Anhöhe, 
Hügel,  Kuppe  X  596,  jr  471,  oft  bei  Pindar  u.  a.  Späteren: 
vy)7jX6g  rojtog,  yfjg  ijtavdörrif/a  H.;  2)  alles  Erhöhte,  Empor- 
stehende, alles  einer  Kuppe  Vergleichbare,  wie  z.  B.  Kamm 

*)  Daher  auch  Längung  kurzer  Vocale  vor  lanagri  Z  &i,  S  447. 
517  {xatä  kand^Tiv),  X  307  {ino  kandgijv). 
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des  Hahns  Aristoph.,  die  Kuppe  auf  dem  Kopfe  der  Vögel 
Aristot.  etc.;  ein  hervorragender  Haarschopf  Hdt;  die  buschige 
Kuppe  des  Helmes,  Helmbusch  Z  469  ö.;  dem  entsprechend 
Xoq>if}  der  Kamm  des  Ebers  t  446.  3)  der  Nacken  von 
Thieren  ¥  508,  von  Menschen  K  573. 

Auch  X6g)a'  xo  Ttjg  yfjg  sjcaQfia  H.  Daneben  Zex-ag' 
xo  avavTsq.    ir^Xov,    dxQorazov.    oqblvov  H. 

Und  nun  vergleiche  man  z.  B.  böhm.  §lup-ek  kleine  An- 
höhe II  poln.  slup-ek  kl.  Säule,  slup  Säule,  Pfeiler  (Empor- 
ragendes, sich  Erhebendes)  ||  böhm.  o-slup-ka  Nacken,  Rücken 
(mit  Praepos.  o  gebildet). 

Sollte  es  hieiTiach  zu  gewagt  sein"0-ilt)^jr-o$  st. lO-öivjr-o^ 
mit  Nasal -Einschub  als  =  Höhe  zu  fassen?  Jedenfalls  sind 
k"Xvß'i)  B  857  (ji  Sg  ripsg  ji^koji^tj  rj  ^-loß-tj  Strabo  ed. 
Mein.  p.  773)  sammt  ji-Xon-ti  B  682  Bergstädte  (hochgelegen); 
vgl.  kijt^ag'  vtpfjXop  H. 

Mit  Unrecht  leitet  man  X6q>og  von  Xtjtoi  abschälen  her; 
aber  kl^tm  sammt  o-io^rco  st.  o-öio jt-tcö  =  ^£;r/gco  H.,  sammt 
6'Xovq)€o  st.  o-ökovtpco  =  okooiro)  (Hes.,  Phot.)  gehen  sammt 
unserem  Schlaube  (aus  nd.  sluwe)  d.  i.  Abgeschältes  aus  der- 
selben Urwurzel  hervor;  vgl.  Zv-firog  (abgeschält  =)  nackt  H. 

Nach  Allem  werden  wir  urspr.  cXofpog  anzusetzen  und 
demnach  richtiger  aXXoipog  zu  schreiben  haben;  desgl.  auch 
X  169  xara-lXotp-aÖBLa  st.  xara-cX.  Für  sigmatischen  An- 
laut spricht  auch  öavrjXotpa'  (laxQO-TQdxfjXa  Hes.  st.  öavd- 
öXotpa  mit  Wandelung  von  aa  zu  tj  (Ersatzdehnung),  wie  in 
TjiioQlg  (Aesch.)  st.  d-CfiOQ-lg  (cf.  a^fi/iOQog)  und  zahlreichen 
anderen  Wörtern  Lex.  I  258  fiF.  Das  öava-  deckt  sich  begriflf- 
lich  mit  rava'  in  xava-r^xrig  langspitzig.  -^  Auch  JtaQ'ciXog)a 
die  Nackengegend  (Hes.,  cf.  jcaQaXo^la  Poll.  H  134)  spricht  für 
cX6q)og,  indem  das  Wort  ein  6'Xog)og  st.  6'öXog>og  zur  Vor- 
aussetzung hat.  Jetzt  wird  man  auch  für  die  Längung  kurzer 
Vocale  vor  X6q)og  Z  469,  K  573  löh  X6(pov,  X  596  norl  X6<pov, 
N  &lb  vjto  X6g)0v  den  tiefer  liegenden  Grund  gefunden  haben. 
Durch  Conjecturen  hat  man  zu  entfernen  gesucht  aus  dem 
hom.  Hymnus  32,  5 

a-Xcifinerog  bzw.  dXXd/iJttrog 
in  dem  Verse 

8* 
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afyXtit;  XafiTtovariq'  arllßsi  S*  dXafinetog  aijp. 

Hermann  änderte  cbto-ldfixerog,  sehr  mit  Unrecht;  dorn  ein 
J^o-2.  mit  Bgr.  glanzlos  existirt  nicht  nur  nicht,  sondern  kann 
auch  aus  djeo-Xdfijto)  „erglänzen^  nimmer  gebildet  werden. 
Baumeister  ändert  arlXßei  6i  r'  dXd(iXBtoq  di^g;  aber  für  den 
Zusatz  Ton  ri  fehlt  jede  syntactische  Beziehung.  Bedarf  es 
einer  Änderung,  so  wäre  dZXdfiJisTog  st  d-cX.  weit  mehr 
gerechtfertigt.  Denn  auch  Xdfijtco  lautete  ursprünglich  sigma- 
tisch  an;  dafür  spricht: 

1)  dXafixdv  xov  ijXiov  H.  und  dXXdfixav  jyJUor  H., 
die  man  wohl  nicht  aus  dvaXd(ijta)  auflodern,  sondern  ans 
d'-aX.  zu  erklären  hat  (Xafijtlag'  ijXiog  H.);  vgl.  die  verwandten 
Wörter  d'Xa)g}-6g  hell,  weiss  H.,  d-Xq)^6q,  l-Xitp-ag,  s^Xsfp-alQO- 
fiai,  l-XeghT/Q-ia'  ßXl(paQa  xrX.  Lex.  I  350  flf.,  d-Xtjx-OQov 
Xtvxov  ro  dvd'oq  H.,  d-Xdß-tj  Kohle  u.  a.  W. 

2)  Aus  den  verwandten  Sprachen  poln.  ^lep-ie  die  Augen 
(vgl.  XafiJt'dötg'  o^d-aXfiol  Hes.),  ölep-y,  böhm.  8lei>-;f  ge- 
blendet, blind,  slep-iti  blenden  (vgl.  begriflflich  engl,  to  flare 
schimmern,  blenden),  serb.  slep-ar-iti  =  hXBipaiQeod-ai,  blen- 
den, trügen  u.s.  w. 

3)  Es  besteht  inniger  Zusammenhang  zwischen  Bgr.  glän- 
zend und  glatt  (bzw.  schlüpfrig,  fettig,  schmierig).  Wenn  daher 
Curtius  N.  339  auch  Xdjttj  Schleim,  Xdfijtri  Schlamm,  Xafix- 
7]Q6g  schmierig  etc.  für  gleich  wurzelig  mit  Xdfijtco  hält,  so  darf 
man  gegenüberstellen  d'Xejc-og  und  s-Xjt-og  Fett,  sanunt 
a-Xeip-aQ  in  dX£q)at4^(o,  b'Xg)'Og  dass.  (Lex.  1.1.);  engl,  slab 
Schmier,  Schlamm,  slabby,  slappy,  sloppy  schmierig,  nhd. 
Schlampe,  Schlumpe  etc.,  ebenfalls  nur  Labial-Erweiterungen 
aus  UrW.  sla  (sli-slu),  wie  auch  Xon-l^ar  Xafijtgvvai  und  rho- 
disches  Xo^-vig'  Xafixdg, —  Xoq)vl6ia*  Xaiutdöia^QS.  So  gut 
lat.  limp-idus  verwandt  ist,  so  gut  auch  Xl:n:'a,  Xut-oQog, 
d-X€lg)C9  sammt  Sippe  (Lex.  1312. 349  flf.).  Während  sich  d-Xelgxo 
durch  d  proth.  als  für  d-cXsltpa)  stehend  ausweist  (Stamm  öXkp)^  so 
spricht  für  die  Urgestalt  cXbta,  cXtn-aQog  die  häufige  Längung 
kurzen  Vocals  vor  XtJt.  bei  Homer:  ^S  171  dXelyxxro  6h  Uji 
iXalm  \B  U,  E  22.  132,  S  186,  ß  4,  ö  309,  v  225,  v  126 
jtoaol  6^  vjto  XijtaQOtöi  I  X  406  djco  6h  Xutagrjv  \  o  332  alel 
6h  XiJtaQol  I  T  368  yfjQdg  re  Xijtagov. 
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4)  Haben  diejenigen  Recht,  welche  "O-Xv/ijtog  lieber  auf 
Xanxw  (leuchten)  zurückführen,*)  so  spräche  auch  hier  der  Vor- 
schlagsYOcal  für  urspr.  sigmatischen  Anlaut. 

Jedenfalls  haben  wir  in  den  vorhin  berührten  Wörtern  der 
Begriffe  glatt,  glänzen,  glühen  nur  Labial- Erweiterungen 
aus  UrW.  sla^sli-slu.  Man  vergleiche  aus  verwandten  Sprachen 
mhd.  slä-t  Ofen  ||  ahd.  sleä,  slehä^  und.  slee,  slene,  ndl.  slee, 
sleeuwe,  ags.  sli,  slah,  nhd.  Schlehe  d.  i.  Weisses  (man  denke 
an  das  reiche  Blühen  der  Schlehdomhecken  noch  vor  dem 
Keimen  der  Blätter),  böhm.  sliva,  poln.  slfwa  dass.  ||  „schloh- 
weiss^'  II  engl,  to  sleer  blinzeln  ||  böhm.  slida  Glimmer  ||  slu-u 
Sonnenschein,  sloniti  leuchten,  (mit  Praep.  o)  o-sloniti  be- 
leuchten, o-sluni  Ort  im  Sonnenschein,  o-sloni  Sonnenschein  |{ 
slniti  blenden  ||  slon  lXi(paq  ||  Sieh  Flanmie  u.  a.  W. 

Aus  Wf.  cXaf  bzw.  oXv  gehen  von  Wörtern  verwandter 
Bedeutung  mit  XdfiJtco  sammt  Sippe  hervor  u.  a.  Xav-ga'  ^X6§ 
H.  II  Xov-vog'  XafiJtQog  H.  ||  altlat  lav-ere,  lav-a-re,  XoV'Biv 
(hom.  Xoe,  Xojss,  att.  Xoet,  Xov-tai,  Xov-öd-ai  Gurt.  N.  547)  ur- 
sprüngl.  reinigen  =  waschen;  die  zu  Grunde  liegende  W.  öXv 
noch  deutlich  in  ^^Xv^/ivioq,  il-Xv-rtog  (st.  jB-öi.)  Be- 
spüler, wie  nach  Hesychius  Poseidon  bei  den  Lesbiem  hiess  || 
XeV'Qog  glatt  ||  Xev-xog  weiss;  daraus  erst  weiterhin  XavöCco 
sammt  SecW.  Xvx  \\  Xd-co  st.  Xaf-co  blicken  ||  *A£t5-cö  dasselbe, 
in  dem  von  griech.  Grammatikern  erwähnten  Fut.  Xbvög},  Aor. 
IXtvCa  sammt  Xevörd'  ogard,  —  d^Xevöxa'  doQoxa,  d^Bci- 
QTfta  Hes.  (Bildung  wie  d'-jtvkV'C'toq  :  Jtvicai).  In  den  Glossen 
des  Hesychius  XBvöovrBq-  ßXijtovreg,  XevOovOa'  ßXejcovöa 
ist  wohl  durch  Änderung  von  jt  in  y?  das  Futur  herzustellen  jj 
Xe-cov  st.  Xiß-cov  Löwe  (der  Funkelnde). 

Aus  Vf.  oXi  u.s^:  Xi'tog  glatt  {Xevxog,  xad-aQog  Hes.  unter 
Xird**)  II  Xel-Q'iov  lUium  album,  candidum;   vgl  Hoö-a- 

*)  In  diesem  Falle  beachte  man  Xa/ino},  lat.  limp-idus,  "O-Xv/inoq. 
Vgl.  XvfATtQ'foaxoq  (ro  Xvxvlov  H.)  d.i.  Leucht-zweig  {ooxoq). 

**)  Vgl.  Vol.  I  312  a-Xl'V-eiv  {=^  akslipeiv),  d-koi'fi6q{=^d).oifp6g) 
za  W.  all]  dahin  auch  ahd.  sll-m,  nhd.  Schleim,  ksl.  sli-na,  lat.  (8)li-mu8 
ahd.  sli-o,  mhd.  8118,  nhd.  Schleie  d.i.  ein  glatter  schleimiger  Fisch 
Xel-ß-a^,  limax,  böhm.  slimäk,  poln.  älimak,  die  (nackte)  Schnecke 
poln.  äliz  der  Schlammbeitzker  (ein  glatter  Fisch)  ||  äliz  die  Schmerle 
äliski  glatt  II  älizaö  gleiten  u.  t.  a.  W, 
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ZeiQiog  Weissfuss  B  732,  A  833  ||  lat.  lae-tus  st  lai-tus 
heiter  \\  Xlg  (Xtg)  =  Ximv. 

Man  gestatte  uns  an  dieser  Stelle  ein  Paar  Digressionen 
über  andere  hom.  Wörter. 

Gewiss  mit  Recht  hat  man  die  Ansicht, 

Xhiov  und  Xlq 

seien  aus  dem  Hebräischen  entlehnt,  aufgegeben  (Curt.  N.  543). 
Für  ursprüngl.  Anlaut  öX  zeugen  noch  die  homer.  Längungen 
A  239,  P  109,  2  318  äöxt  klg  \\  A  480  tjtl  te  llv  rf/ayi 
O  592  TQ(otg  dl  Xtlovöi  eocxoreg.  Im  Hinblicke  auf  das  Epi- 
theton des  Löwen  ai&oiv  (A  548,  -S  161,  K  24.  178)  könnte 
man  Zi(Dv  und  XI ^  erklären  als  bete  fauve,  wie  die  ältere 
franz.  Poesie  so  gern  den  Löwen  bezeichnet;  aber  näher  liegt 
die  Deutung  der  leuchten  de,  funkelnde  (bezüglich  der  Augen), 
weshalb  er  auch  das  Epith.  x^Q^^^^?  fuhrt,  welches  Curtius 
N.  185  gewiss  richtig  als  „funkelnd"  deutet.  Nachdem  Ur- 
sprung und  Urbedeutung  von  Xecov  aus  dem  Bewusstsein  ge- 
schwunden war,  konnte  dies  Beiwort  ohne  Anstand  dem  Löwen 
beigelegt  werden. 

Während  Xäag  Stein,  wofür  wir  Lex.  I  263  urspr.  signia- 
tischen  Anlaut  aus  xparal-Xeog  hartsteinig  (Aesch.,  Eur.)  st. 
xagra-aXacog  erschlossen  haben,  auf  W.  oka  bzw.  Wf.  öXaj:  geht 
und  eigtl.  glatter  Stein  (engl,  sla-to)  bezeichnet  (Xeo^jteTQaj 
Xaco-jcsTQla  der  glatte  Stein);  während  das  gegenüberstehende 
lat.  lap-is  auf  SecW.  slap  weiset,  geht 

Xi&og 

zurück  auf  ein  durch  ^  erweitertes  Thema  aus  W.  öXi  glatt- 
sein, zu  der  auch  Xlg  glatter  Stein,  Fels  xrX,  gehört.  Thema 
öXi^  würde  (bei  dem  Zusammenhango  des  erweiternden  0-  mit 
W.  ^e)  „glatt-machen"  bedeuten.  Davon  XIo-xqov  st.  oM- 
rgov  Glättungsmittel,  Mittel  zum  Ebenen,  Schurfeisen  x  ^^^ 
{XiöTQevc3  CO  227);  jedenfalls  gehört  dazu  Xld'-og  ursprüngl 
glatter  Stein,  wie  unser  „Leie":  vgl.  XlO^cts'  oXiortjQa  ^tixQa 
Hes.  Für  urspr.  sigmatischen  Anlaut  von  Xld-og  sprechen  die 
Längungen  9  202  ßriXco  l:c(,  Xiß^to),  M  i59  ;itiö€  öh  Xl^oq 
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aioco.   —   Fühten  wir  auf  dasselbe  Thema  eines   der  räthsel- 

haf testen  Homer -Wörter 

Elleld'via 

zurück,  so  ist  dasselbe  lautlich  wie  begrifiFlich  zurechtgelegt 
Wie  z.  B.  elXajtlvri,  äol.  hkXamvri  für  t-olojc^lvi]  (Lex.  I  348), 
so  ElXeld'Via  für  'E-öXeld^-via,  vom  Thema  cXi&'  (Praes.  *öXsld'Co) 
gebildet  wie  ald-'Vca  ein  Sturmvogel  e  353,  von  ald-co  urspr. 
wehen  (ald^ovöa,  al^jQ  ob.  S.  3).  Dann  ist  ^E^öXeid-'Via,  Ei- 
Xtid-via  =  die  Ebnerin,  welche  die  Wege  glättet,  ebnet 
{^XeiO(;  auch  =  eben,  wie  dsgl.  lat.  laevis  st.  lai-vis)  oder  = 
*lenitrix  (wie  ja  auch  le-nis  gleicher  Urwurzel  ist  und  auch 
Xhtog  =  lenis)  d.  i.  die  Besänftigerin,  Beschwichtigerin, 
nämlich  der  Geburtswehen.  —  Dass  solcher  Art  die  Aufgabe 
und  Bestimmung  der  ElXel^via  war,  ist  deutlich  zu  ersehen 
aus  dem  hom.  Hymnus  auf  Apollo  90 — 122:  Here  hielt  aus 
Eifersucht  die  Eileithyia  auf  dem  Olymp  zurück,  damit  sie 
nicht  der  Latona  beistehe;  diese  wurde  in  Folge  der  fehlen- 
den Hülfe  „neun  Tage  und  neun  Nächte  lang  von  hoffnungs- 
losen Schmerzen  durchbohrt",  bis  die  übrigen  wohlgesinnten 
Göttinnen  durch  Iris  heimlich  die  Eileithyia  holen  Hessen. 
Unter  dem  Beistande  dieser  ging  Alles  rasch  und  glatt  von 
Statten,  und  Phoebus  Apollo  sprang  ans  Tageslicht  hervor.  — 
Bei  diesem  Wesen  der  Göttin  kann  ihr  Epitheton 

fioyoöToxog 

A  270,  n  187,  ri03,  Hymn.  Ap.  97. 115  nicht  „dolorum  creatrix" 
sein;  denn  sie  ist  vielmehr  das  Gegen theil,  ist  Schmerzens- 
lindrerin;  auch  kann  aus  o  noyoq  und  W.  r£x  nimmer  ein 
fiayoC-Toxog  hervorgehen.  Ebenso  unerhörte  Bildungsweise  wäre 
es,  aus  (loyelv  und  zoxog  das  Wort  mit  dem  Bgr.  iv  roxm 
fioyovöa  hervorgehen  zu  lassen,  abgesehen  davon,  dass  sich  die 
Göttin  in  ihrem  Amte  doch  nicht  abzuquälen  hat.  Wir 
haben  auf  alle  Fälle  fioyo-ötoxog  zu  trennen.  Im  zweiten 
W^orttheile  könnte  eine  Nebenform  oder  eine  ältere  Gestalt 
von  CTiya)  bedecken,  beschützen,  abwehren  (so  öfter  bei 
Aeschylus  etc.)  liegen,  nämlich  Thema  öttx,  woraus  dann  St. 
örey  event.  erweicht  wäre:  wie  lat  tego  dem  cxhyco  (xtyoi) 
entspricht,  so  tac-e-o  bedecken  =  verheimlichen,  verschweigen 
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ÄfiQio:  Wei^^fu'^^  B  732,  J  ?33       hL  Iae-:u5  ^t  k-tas 

Mail  g--tatte  uii^  sm  dit^er  St<flle  an  Paar  IHaresa 
üb<*r  and'.re  hom.  Wcnier. 

Gvwji^s  mit  Reiht  hat  man  die  Ansicht» 

ju'cjr  uüd  Zu 
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seien  aus  dem  H».*brtii«-cb^'n  cntl-hüt,  aufgegeben  •  Curt.  X.  Mo 
Für  ur>j)rüiigL  Anlaut  oi  2eug».n  n  *ch  di*^  homer.  Längange: 
J  2:3y,  P  H/J,  Ji:  3l<  fZoTi  kiz     A  4nj  ^.ti  ti  Ur  if[(r,. 
O  b\ß2  T(KOf^  *^i  kfiovöt  ioixoxiz.    Im  Hinblicke  auf  das  Epi- 
theton d«->  biw-n  iii^ar  •  J  54 >,  S  161,  K  24.  178»  könnte 
mau  kiciv  ujid  JuV   erklären   al»   bete  fauTe,   wie  die  älter 
frauz.  Poesie  s'^  geni  d»/n  Löwen  bezeichnet:  a)>er  naher  lief 
di»?  Deutung  der  ]»'U'Lteude.  funkelnde  (bezüglich  der  Augen  i 
weshalb  er  auch   da<  Epith.  /cp-ojroj  fuhrt,  welches  Cartiu> 
X.  1>5   gt'wis»   ri<iitig   als  ^funkelnd-  deutet-     Nachdem  Ir- 
siiniiig  und  Urbedeutung  von  JU'or  aus  dem  Bewnsstsein  ge- 
sc^Lwuudeu  war,  kannte  dies  Beiwort  ohne  Anstand  dem  Löwen 
beigelegt  werden. 

Während  Xiziiz  Stein,  woiür  wir  Lex  I  263  urspr.  sigiüJi- 
tiscbeu  Anlaut  aus  xQimu-Äffx:  hart^teinig  (Aesch.,  Eur.)  >t. 
X(:(fTd-oX(:C?^  er><.'hlos><^^u  haben,  auf  W.  oXa  bzw.  Wf.  olaf  goli* 
und  eic:tL  glatter  Stein  (engl,  sla-te)  bezeichnet  {jLafo-^tTQit. 
jLKD'SteTQia  der  glatte  Stein  U  während  das  gegenüberstehende 
lat.  lap-is  auf  Sec.W.  slap  weiset,  geht 


JLl&O^ 


zurück  auf  ein  durch  &  erweitertes  Thema  aus  W.  cjLi  glatt- 
sein, zu  der  auch  ii^  glatter  Stein,  Fels  xrJL  gehört.  Thema 
oXi&  würde  (bei  dem  Zusammenhange  des  erweiternden  d^  mit 
W.  &t)  „glatt-machen"  bedeuten«  DaYon  Xiö-tqov  st.  C/d^ 
TQOV  Glättungsmittel,  Mittel  zum  Ebenen,  Scharfeisen  x  '^^^ 
{XiöTQtvco  CO  227);  jedenfalls  gehört  dazu  XlO^-og  ursprungL 
glatter  Stein,  wie  unser  »Leie":  vgl.  xi^«|*  6XiCT9jQa  :xirQi: 
Hes.  Für  urspr.  sigmatischen  Anlaut  von  ii^o^  sprechen  die 
Längungen  iP  202  ßfjXffj  Lri  Xi^ioj,  M  ibd  :rtoe   6$  U»oq 
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lom.  —  Fühten  wir  auf  dasselbe  Thema  eines   der   räthsel- 

laflesteu  Homer -Wörter 

ElXelO^via 

zurück,  so  ist  dasselbe  lautlich  wie  begrifflich  zurechtgelegt. 
t¥ie  z.  B.  BiXajtivri,  äol.  iXkajtivrj  für  l-cXaJt'lvrj  (Lex.  I  348), 
K)  EtZeld'Via  für  ^E-cXBld^-vta,  vom  Thema  cXtd'  (Praes.  *aXeld^(o) 
gebildet  wie  alß^-via  ein  Sturmvogel  a  353,  von  alO-o)  urspr. 
Ä'ehen  (ai^ovöa,  al^tjg  ob.  S.  3).  Dann  ist  *E'OXelß-via,  Ei- 
leld-via  =  die  Ebnerin,  welche  die  Wege  glättet,  ebnet 
[htog  auch  =  eben,  wie  dsgl.  lat.  laevis  st.  lai-vis)  oder  = 
•lenitrix  (wie  ja  auch  le-nis  gleicher  Urwurzel  ist  und  auch 
lelog  =  lenis)  d.  i.  die  Besänftigerin,  Beschwichtigerin, 
nämhch  der  Geburtswehen.  —  Dass  solcher  Art  die  Aufgabe 
und  Bestimmung  der  ElXel^via  war,  ist  deutlich  zu  ersehen 
aus  dem  hom.  Hymnus  auf  Apollo  90 — 122:  Here  hielt  aus 
Eifersucht  die  Eileithyia  auf  dem  Olymp  zurück,  damit  sie 
nicht  der  Latona  beistehe;  diese  wurde  in  Folge  der  fehlen- 
den Hülfe  „neun  Tage  und  neun  Nächte  lang  von  hoffnungs- 
losen Schmerzen  durchbohrt",  bis  die  übrigen  wohlgesinnten 
Göttinnen  durch  Iris  heindich  die  Eileithyia  holen  Hessen. 
Unter  dem  Beistande  dieser  ging  Alles  rasch  und  glatt  von 
Statten,  und  Phoebus  Apollo  sprang  ans  Tageslicht  hervor.  — 
Bei  diesem  Wesen  der  Göttin  kann  ihr  Epitheton 

lioyoOTOxog 

A  270,  n  187,  T103,  Hymn.  Ap.  97. 115  nicht  „dolorum  crcatrix« 
sein;  denn  sie  ist  vielmehr  das  Gegentheil,  ist  Schmerzens- 
lindrerin;  auch  kann  aus  o  iioyoq  und  W.  rex  nimmer  ein 
[loyoö'Toxog  hervorgehen.  Ebenso  unerhörte  Bildungsweise  wäre 
CS,  aus  fioyetv  und  roxog  das  Wort  mit  dem  Bgr.  Iv  toxm 
Hoyovca  hervorgehen  zu  lassen,  abgesehen  davon,  dass  sich  die 
Göttin  in  ihrem  Amte  doch  nicht  abzuquälen  hat  Wir 
haben  auf  alle  Fälle  ^loyo-öroxog  zu  trennen.  Im  zweiten 
Worttheile  könnte  eine  Nebenform  oder  eine  ältere  Gestalt 
von  ötiyco  bedecken,  beschützen,  abwehren  (so  öfter  bei 
Aeschylus  etc.)  liegen,  nämlich  Thema  otex,  woraus  dann  St. 
drty  event  erweicht  wäre:  wie  lat.  tego  dem  örtyco  (rtyco) 
entspricht,  so  tac-e-o  bedecken  =  verheimlichen,  verschweigen 
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seutia  omda)  und  tvvdco  selbst  nicht  vorkommen,  sondern  nur 
evvd^o)  u.  ovra^to,  folgeni  darf,  dass  er  jene  nicht  gekannt  habe: 
ebenso  wenig  darf  umgekehrt  aus  dem  Fehlen  des  Präs.  dßii^o) 
gefolgert  werden,  dass  zu  Homers  Zeit  ein  dfa^m  noch  nicht 
bestanden  habe.  Mit  noch  grösserem  Bechte,  als  die  Homer- 
Lexicographen  wegen  oxrcTjCs,  tvvfjös  eta  auch  otrrao,  evvdoj . . . 
neben  ovrd^co,  6i;r^^(»... auffuhren,  hätten  sie  neben  dam  auch 
dd^(D  auffuhren  sollen.  Denn  mit  Ausnahme  von  däxai,  das  auf 
dd(o  weiset,  haben  alle  übrigen  Formen  (ausgen.  event.  f  u.  g) 
ddCpo,  df'd^o  zur  Voraussetzung.  Der  Grund,  weshalb  man 
df-d^co  neben  df-dco  nicht  aufführen  wollte,  ist  yermuthlich  der, 
dass  man  Collision  mit  dem  bei  Aristoteles  erhaltenen  Ztw.  ddym 
fürchtete.  Aber  irriger  Weise  hat  man  dieses  «agco  und  das  hom. 
ddo}  als  verschieden  angesehen.  Beide  haben  denselben  Grund- 
begrifif;  beide  sind  Denominative,  die  lautlich  gerade  so  neben 
einander  stehen,  wie  evvda}  und  tvvd^o),  dridoj  und  dvid^ca  xrX. 

Wie  ßidofj  'dC,(o  =  Gewalt  anthun,  dvid(o,  -«gco  =  über- 
druss  machen;  jteiQaco,  -agco  =  Versuch  machen,  evvdco,  -«gro 
=  Bett  machen,  betten;  jctXdoj,  -«gco  C^on  *to  jciXaq  Nähe, 
wozu  Adverb  niXaq)  =  Annäherung  machen,  nähern:  so  ergibt 
sich  aus  to  df-og  (älter  dß-ag)  bzw.  aus  rj  dß-tj  das  Deno- 
minativ dß-dco  und  dß-dl,m  urspr.  =  Wind  machen.  Das  Subst 
ro  dß-oq  ist  bei  Hesych.  erhalten.  Wie  nun  neben  einander 
bestohcu  dvd-r),  ro  dvd-og  \\  tvxTj,  to  tvxog  ||  ^i]d'r],  to  X^ß-og  \> 
dyrj,  x6  dyog  \\  vdxTj,  ro  vdxog  \\  vdjtfj,  ro  vdjtog  xrX,,  so  auch  // 
dß-Ti  neben  ro  dß-ogi  bei  Hesychius  dßa  (d.  i. «j^a,  ß/^^)*  ßoi^-*) 
Indessen  brauchen  wir  für  dß-dcD  nicht  nothwendigerweise  ein 
Fem.  dß'ij;  denn  so  gut  von  ro  xgdrog  Vb.  xgaricD  (xQarr^oo)), 
von  ro  dXyog  :  dXytco  (dXyi^öag)^  von  ro  d'dfißog  :  d-afißeco,  ro 
xfjdog  :  xfjdtoj,  ro  filöog  :  (iiotoo  xrX.  entstehen,  so  kann  auch 
aus  TO  dß'Og  ein  dß-dm  (ohne  ö-Character)  hervorgehen. 

Dass  die  Grundbedeutung  von  dß-dca  nicht  „schaden"  sei, 
hätten  logische  Denker  längst  aus  6  503  ersehen  sollen.  Dort 
heisst  es  von  Aias: 

nai  vv  xsv  txffvye  xyQa  xal  ixO^ofjievog  tisq  li^i^vy, 
sl  fir^  vTiBQtplakov  snog  sxßake  xccl  fxay^  dda&t^. 

*)  Hauch  =  Ton:  nvooq'  ip^oyyoq  H.   Vgl.  Curt.  N.  587  u.  ob.  S.  95. 
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Das  hiesse  bei  der  gaugbaren  Auffassung  von  dda}i  Und  nun 
wäre  Aias  nicht  geschädigt  worden,  wenn  er  nicht ....  gewaltig 
geschädigt  worden  wäre!!  Denn  die  Schädigung  des  Aias  be- 
stand darin,  dass  er  der  Todesgöttin  verfiel. 

Der  Sinn  der  Stelle  ist  aber  offenbar  ein  anderer  =  „wenn 
Aias  nicht  in  seiner  grossen  Verblendung  (//£/*  ccdödtj)  ein 
übermüthiges  Wort  ausgestossen  hätte  . . .'' 

Wörter  mit  dem  Begriffe  hauchen  entwickeln  durchweg 
auch  die  Begriffe  duften,  dunsten,  rauchen,  nebeln  und 
„Hauch"  wird  =  Duft,  Dunst,  Rauch,  Nebel,  übertr.  Bethörung, 
Verblendung  etc.  Man  denke  an  rexvgxoiitvoq  Thor,  Narr, 
rvtpBÖccvoq  blödsinnig,  xvq>o^yiQG>v  geistesschwacher  Greis,  tv- 
if^Xoq  umnebelt  =  1)  blind  2)  blödsinnig.     Vgl.  ob.  S.  55  ff. 

Und  so  wäre  nichts  einfacher,  als  dass  df-dco  und  df-aXjoa 
neben  dem  Grundbegriffe  hauchen,  athmen,  welchen  letzteres 
Wort  bei  Aristoteles  hat,  auch  den  Bgr.  dunsten,  nebeln  oder 
mit  einem  Object  als  Transitiv  den  Begriff  umdunsten,  be- 
nebeln, bethören,  verblenden  entwickelt  hätte. 

In  der  That  sind  das  die  Begriffe,  welche  ausnahmslos 
für  df-dco  bei  Homer  gefordert  werden. 

Überall  steht  das  Wort  von  einer  Umnebelung  des 
Geistes,  der  in  Folge  dessen  die  klare  Erkenntniss  von  dem, 
was  gerecht,  heilsam  und  gut  ist,  einbüsst.  —  Wie  sehr  dieses 
6  503  zutrifft,  haben  wir  bereits  gesehen.  Aus  dem  hierzu 
vorhin  Bemerkten  erklärt  sich  auch  6  509: 

xb  Sh  TQvtpoq  ffuneae  novxio, 
t(p  ^'  Aiag  x6  ngwTov  itpel^ofievoq  ßiy^  daa&rj. 

Zum  Öfteren  steht  (pgivaq,  (pQealv,  d-vfim  ausdrücklich  dabei: 
tp  297.  301,  /  537,  A  340;  aber  auch,  wo  solches  lycht  der 
Fall  ist,  findet  gleichwohl  nur  Bezugnahme  auf  den  Geist 
statt.    Eine  besonders  lehrreiche  Stelle  ist  gp  295 ff.: 

olvog  xal  KivxavQov,  dyuxXvxov  EvQvxlmva, 

äaa*  ivl  /ncyaQip  fjicyad-vfiov  IleiQi&ooio, 

ig  Aomi^aq  iXB'Ovd-''  b  6'  inel  tpQSvag  äaae  oivtp, 

jnaiv6/i€vog  xax^  SQe^s  öofiov  xaxä  JIeiqi^ooio. 

ifQwag  (f*  axog  el?.e,  Ödx  tiqo^vqov  Öh  ^vQoC^e 

h*).xov  dvai'SavxBg,  an*  ovaxa  vrjkei  ya^^^ 

fiivag  X*  d/jii^aavxeg'  b  Sh  ipQsalv  yotv  daaS^elg 

fjiev  ^v  äxr^v  oxioiv  deoi<p^ovi  Bv/i(j}. 
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Es  steht  nichts  im  Wege,  die  resp.  Ausdrücke  wörtlich  zu  über- 
setzen: „Der  Wein  umnebelte  (bethörte)  auch  den  Eurytion."  — 
„Nachdem  er  seinen  Geist  mit  Wein  umnebelt  hatte,  da  rich- 
tete er  in  seiner  Raserei  (fiaivofitvoq)  Böses  an^S  —  „In  seinem 
Geiste  umnebelt,  schied  er  dahin,  seine  Umnebelung  (Bethörung, 
seine  Trunkenheit)  tragend  im  unverständigen  Herzen^  d.  i.  mit 
sich  in  die  Unterwelt  führend,  —  eine  ungleich  drastischere 
Auffassung,  als  wenn  man  den  Eurytion  lebend  fortgehen  lässt, 
„die  Folgen  seiner  Thorheit  tragend,  duldend*^.  Dass  Eurytion 
den  Untergang  wirklich  gefunden,  wie  Damm-Duncan,  Minck- 
witz  u.  a.  annehmen,  darf  aus  V.  304  gefolgert  werden,  h 
diesem  Falle  aber  wäre  es  sonderbar  von  einem  Sterbenden 
noch  zusätzlich  zu  sagen  „tragend  (=  erduldend)  die  Folgen 
seiner  Thorheit  mit  (in)  thörichtem  Herzen  **.  Dass  arrj  nie 
und  nirgends  „Strafe^  bedeutet,  wie  einige  Erklärer  hier  über- 
setzen, werden  wir  später  sehen.  Wer  aus  den  Einleitungs- 
worten Vs  293  f.  olvoq  ö€  TQciei  lislitjörg,  oöte  xäl  aJUotv 
ßXdxTBi,  og  av  (itv  x<^^^^^  ^^V>  W^*  alöifia  xlpy  folgern 
wollte,  däv  sei  =  ßXdjneiv:  der  könnte  bei  solcher  Logik 
auch  folgern,  däv  sei  =  rQcisiv. 

I  537.  Oeneus  hatte  allen  übrigen  Göttern  Hekatomben 
dargebracht,  nur  nicht  der  Artemis,  „sei  es,  dass  er  es  ver- 
gessen oder  nicht  beachtet  hatte;  denn  er  war  in  seinem  Ge- 
müthe  umnebelt"  (verblendet,  bethört):  ddaaro  de  liiya  d^vfio). 
—  Der  gleiche  Ausdruck  findet  sich  A  340:  Agastrophos  hatt«. 
weil  er  im  Geiste  umnebelt,  verblendet  war,  nicht  darauf  Be- 
dacht genommen,  seine  Rosse  in  der  Nähe  zu  lassen,  um  ent- 
rinnen zu  können. 

Daas  das  daöd^vcu,  in  einer  Beraubung  der  klaren  £r- 
kenntniss  bestehe,  sagt  T  137  der  Dichter  mit  nackten  Worten, 
indem  er  den  Agamemnon  sprechen  lässt: 

dXk*  inet  daadfmv  xai  fiev  (pgsvag  i^ekexo  Zevg, 

d.  i.  „aber  da  ich  verblendet  war,  und  Zeus  mir  den  Verstand 
weggenommen**  etc.  —  Die  Worte  beziehen  sich  auf  die  Ver- 
blendung, worin  Agamemnon  den  besten  der  Achäer  gekränkt 
und  von  seinem  Zorne  sich  hatte  hiureissen  lassen.  Von  der- 
selben Sache  steht  /  116  und  119  daödfitjv,  an  letzterer  Stelle 
in  der  Verbindung 
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aX)^  insl  dacdfiriv  <pQecl  Xsvyakiyci  niBi^aag  -— . 

Ganz  allgemein  steht  unser  Wort  T  91  und  129  in  der.  Ver- 
bindung "14x1]  (resp.  "Attjv),  ij  Jtdvtag  dätai. 

Desto  bezeichnender  aber  ist  die  Stelle  II  684  fif.: 

ndxQoxXoq  S*  limoiai  xal  Avtofiidovri  xeksvaag 
Tgwag  xal  Avxlovq  fierexiad^e,  xal  fi^y*  dda&rf 
vi^mog'  sl  6h  fnog  HijXfjtddao  <pvXa^ev, 
^  t'  av  vn^xtpvyB  K^ga  xaxrjv  fiikavog  ^avdxoio. 
dXX  alsL  xe  dibg  XQelaofov  voog  17^  nsg  dvögciv, 
og  oi  xal  x6xe  ^fjibv  ivl  axi^&saaiv  dv^xsv. 

Achilles  hatte  seinem  Freunde  ausdrücklich  befohlen,  er  solle, 
nachdem  er  die  Troer  von  den  Schiflfen  vertrieben  habe,  zu- 
rückkommen; er  solle  nicht,  berauscht  von  Kampfeswuth  und 
vom  Morde  der  Troer,  gegen  Ilios  vorgehen,  Vs  86 — 96.  Pa- 
troclus  aber  in  seiner  gewaltigen  Verblendung  und  gewisser- 
maassen  vom  Siegesrausche  umnebelt,  achtete  nicht  der  Wei- 
sungen des  Achill,  sondern  verfolgte,  nachdem  er  Sarpedon 
erlegt,  die  Troer  und  Lycier  weiter.  Zeus  selber,  dessen  Sohn 
(Sarpedon)  jener  erschlagen,  fachte  seine  Wuth  an,  damit  ihn 
sein  Schicksal  ereile.  Die  Worte  xal  fiiy^  ddöd-tj  vijstiog  sind 
explicativ  zu  fassen:  „und  zwar  liess  er  gewaltig  sich  ver- 
blenden der  Thor"! 

Selbst  Zeus  liess  einstmals  sich  bethören  T  95  (xal  yaQ 
d/y  vv  jtoTB  Zsvg  acaro):  es  war  damals,  als  Here  ihn  mit 
Ränken  betrog,  an  jenem  Tage,  wo  Alkmene  den  Herakles  ge- 
bären sollte,  als  Here  Zeus  zu  dem  verhängnissvollen  Eide  ver- 
leitete (Vs  106  flf.).  „Zeus  merkte  nicht  die  Truglist  und  schwur 
den  gewaltigen  Schwur";  ijtBira  de  jioXXov  ddo&r]  (Vs  113) 
d.  i.  „so  liess  er  sich  denn  gewaltig  bethören".  Die  Deutung 
„schädigen"  würde  Unsinn  ergeben:  Zeus  kann  ja  doch  nicht 
geschädigt  werden. 

Wie  hier  die  Verblendung,  Bethörung  darin  besteht,  dass 
Zeus  die  Truglist  nicht  durchschaute  (Vs  112  Zsvg  6*  ovri 
doXoqjQOOvvrjV  h^6fjöev\  und  wie  hier  der  Bgr.  „bethört  werden" 
nahe  an  den  Bgr.  „berückt,  betrogen  werden"  heranstreift,  so 
auch  O  237,  wo  Agamemnon  ausruft: 

Ztv  Tidxeg,  ^  ^d  rtv*  rjSrj  vneQfievkwv  ßaaikt]oiv 
xyd*  äxg  daaag  xal  fiiv  fiiya  xvSog  dnrivQag; 
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Es  ist  derselbe  Gedanke,  den  Agamemnon  bereits  jB  110  aus- 
gesprochen hatte: 

0}  fplkot,  TiQwfg  Javaoi,  ^SQaTiovxfQ  ^igrjog, 

Zsvg  HB  filya  KQovlSijg  ary  iv^drjae  ßaQsly, 

ax^thoq.  Sc  uqIv  fjiiv  fjtoi  vnioxsto  xal  xarh'evaev 

*IXiov  ixn^Qoavx^  evtsixsov  dnoviead-ai, 

vvv  6h  xaxf/v  dTtdtTjv  ßovkevaato,  xal  /xe  xeXevfi 

övoxkia  ^iQyog  ixia^at,  inel  7io?,vv  tSXeaa  kaov. 


Es  war  eitel  Dunst,  eitel  Blendwerk,  was  Zeus  dem  Aga- 
memnon vorgespiegelt  hatte.  Wie  die  ausführenden  Verse  (öc 
xqIv  . .  vjtioxsTo  . ,,  vvv  d\  xaxfjv  djtdrrjv  ßovXsvöaro)  deut- 
lich genug  besagen,  dreht  sich  der  Gedanke  hier  nicht  um  den 
Begrifif  „verderben",  wie  man  irriger  Weise  atTj  deutet,  sondern 
um  den  Trug,  der  dem  Agamemnon  gespielt  ist.  Will  man  für 
£111  nicht  die  Übersetzung  „Zeus  hat  mich  in  unheilvolles 
Blendwerk  verstrickt",  indem  er  also  mich  betrogen  etc.:  so 
mag  man  geradezu  die  Übersetzung  Trug,  Täuschung  wählen. 
Denn  Trug  ist  =  Dunst,  „blauer  Dunst",  in  welchem  Sinne 
Plato  Rep.  IX  p.  58 ID  auch  xajtvog  gebraucht  hat.  Vgl. 
Lex.  I  33.  245  flf.  über  djtdrrjy  djtardca. 

Demnach  wird  auch  O  236  f.  zu  übersetzen  sein:  „Hast  du, 
Vater  Zeus,  mit  solchem  Blendwerk  schon  einen  der  Könige 
geblendet"?  d.i.  mit  solchem  Truge  betrogen. 

Die  letzte  Stelle  von  dar  bei  Homer  ist  x  G8: 

äaaadv  ^*  traQol  te  xaxol,  iiQog  total  re  vnvog 
ax^tkiog. 

So  spricht  Odysseus  zu  Aeolus,  als  ihm  die  Gefährten  während 
seines  Schlafes  den  Windschlauch  geöfifnet  hatten:  „betrogen 
haben  mich  die  schlimmen  Gefährten  und  dazu  der  frevle  Schlaf." 
Im  homerischen  Hymnus  auf  Demeter  Vs  246  correspondirt 
der  Ausdruck  xal  dda^rj  fiiya  ^v/icp  dem  Ausdrucke  d^ga- 
öl^oiv  Vs  243:  in  ihrem  Unverstände,  in  ihrer  grossen  Geistes- 
verblendung vereitelte  Metaneira  die  wohlwollenden  Absichten 
der  Göttin.  —  Vs  256  stehen  in  Bezug  auf  Vs  246  die  be- 
zeichnenden Worte 

VT^iösg  dv^QcoTtot,  d<pQd6fiovBg  orr'  dya^oTo 

aiaccv  ^TtSQXofJievov  TtQoyvmfievai  ovre  xaxoXo' 

xal  av  ydg  dipgaÖlyai  Tfy^  vi^xBarov  ddaS^rjg  — 
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d.  i.  von  eigenem  Unverstände  wurdest  du  unheilbar  umnebelt, 
bethört,  geblendet. 

Endlich  möge  noch  einen  Platz  finden  Hesiod  Op.  280  flf.: 

OQ  6i  x£  fxaQtvQl^aiv  kxwv  inioQxov  Sfioaaaq 
\pevaexat,  iv  Sh  Sixijv  ßXatpag  vr^xecrov  daaS'y, 
Tov  08  t'  dfiavQOT^^  yevBTf  fiSToma&s  XiXsiTnai. 

Der  Schaden,  der  aus  Meineid  und  Rechtsverdrehung  erwächst, 
wird  im  Nachsätze  angegeben,  kann  also  im  Vordersatze  nicht 
auch  eine  Stelle  haben.  Der  Gedanke:  „wer,  das  Recht  be- 
einträchtigend, unheilbar  geschädigt  ist,  der  hat  grossen  Scha- 
den davon"  wäre  unlogisch  und  barer  Unsinn.  Es  ist  daher 
zu  übersetzen  „wer  in  unheilvoller  Verblendung  das  Recht  ver- 
dreht", der  etc.  —  Von  aßccm  nun  entstammt 

arrj 

oder  ursprünglich  clßd-rr]  (^  --  -),  gebildet  wie  fia-ti]  (W.  /la), 
ßkaö-rtj,  öJcdg-Ttj,  xol-xrj,  öal-rrj  etc.  oder  wie  sfjS'Toq,  x^Q" 
zog  etc. 

Hat  dß'ä'O}  die  vorgeti'agene  Bedeutung,  so  ist  a/a-riy, 
contrah.  'a-rij  =  Benebelung,  Umdunstung,  Verblendung,  Be- 
thörung,  Geistesverwirrung.  Und  dieser  Begriff  ist  derjenige, 
welcher  an  sämmtlichen  hom.  Stellen  nicht  bloss  der  ent- 
sprechende, sondern  förmlich  der  geforderte  ist.  Dagegen  sind 
die  angeblichen  Bedeutungen  „Schaden,  Verderben,  Unheil, 
Frevel,  Unglück,  Strafe"  aus  den  Homer-Wörterbüchern  zu 
streichen. 

Bevor  wir  die  hom.  Stellen  durchgehen,  mögen  die  beiden 
pindarLschen,  in  denen  noch  die  älteste  Form  gewahrt  ist,  be- 
sprochen werden. 

Pind.  Pyth.  U  52  erläutern  die  Worte  dXXd  vtv  vßgig  slg 
dfdtav  vjtBQdg>avov  das  Voraufgehende,  und  das  Wort  dfdxav 
entspricht  dem  Ausdrucke  fiaivofiivaig  (pgaalv  im  Verse  49. 
Die  Übersetzung  von  Tycho  Mommsen  „Untergang*'  gibt  keinen 
rechten  Sinn;  und  nur  die  Übersetzung:  „aber  der  Übermuth 
trieb  Ixion  zu  übergewaltiger  Verblendung"  passt  zu  dem  Vor- 
aufgehenden,  wie  zu  dem  Folgenden:  ra^«  rfe  Jtad-cov  koixor^ 
dvrJQ  I  l^alQBTov  %Xb  (lox^ov.  Erst  mit  diesen  Worten  werden 
die  Folgen  seiner  Verblendung,  in  die  ihn  der  Übermuth  trieb, 
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angegeben.  Selbst  einem  Lyriker  darf  man  keine  solche  Ge- 
dankenverbindung zutrauen,  wie  diese:  ^BÜein  der  Übermutk 
trieb  den  Ixion  in  gewaltiges  Verderben;  bald  aber  erlitt  er 
die  verdiente  Strafe  und  trug  auserlesene  Qual  davon."  Ver- 
blendung, Geistesbethörung,  hervorgegangen  aus  Übermuth,  war 
es,  was  den  Ixion  zu  frevelndem  Angriffe  auf  Juno  verleitet 
hatte. 

Die  Stelle  Find.  Pyth.  HI  41: 

iax^  toiavtav  /jieyaXav  i^axav 
xakkininXov  Xij/jia  Kogwvlöoq 

übersetzt  Tycho  Mommsen  freilich  folgendermaasseu :  „Solcher 
Thorheit  Frevel,  den  grässlichen,  barg  jener  schleiemmwallten 
Koronis  Gemüth".  Genauer  aber  trifft  den  Sinn  die  Über- 
setzung: „Von  derartiger  gewaltiger  Verblendung,  Bethörung  war 
der  Koronis  Sinn  umfangen".  Denn  das  in  diesen  und  in  den 
folgenden  Worten  über  Koronis  Gesagte  soll  nur  den  unmittel- 
bar  voraufgehenden   allgemeinen   Satz  (Vs  36  ff.)   exemplifi- 

ciren: 

iati  6k  (pvXov  iv  dvS-Qwnoiai  fiaraioTarov, 
oarig  alaxvvoiv  inixofQia  nantalvei  rä  noQOin, 
fxeta/ji(6via  dij^fvaiv  dxQavxoiq  iXjtlaiv. 

Doch  wenden  wir  uns  wieder  zu  Homer. 

Die  Ate  als  Göttin  „berührt  nicht  den  Erdboden,  sondern 
fahrt  über  die  Häupter  der  Menschen  hin"  T  93.  Warum  über 
die  Häupter  hin?  Sie  umnebelt,  gleichsam  wie  der  Nebel, 
Kopf  und  Geist  und  raubt  die  klare  Erkenntniss,  den  hellen 
Geistesblick.  —  Überall  ist  Ziel  oder  Sitz  des  Wirkens  von  art^ 
der  Geist,  auch  wo  der  Zusatz  g^Qsöl,  d-vfim  etc.  fehlt.  Daher 
n  805  Tov  6'  axT]  q>(fdvag  sIXb,  —  o  233  ärijg,  rijv  ol  Ixi 
^QBOl  dijxev  .,,lEQivvg,  —  T  88  q>geölv  s/ißcdsv  aTtjv,  — 
9)  301  6  6h  ^qsöIp  i]öiv  dacd-slg  etc.  Die  angedeutete  Wir- 
kung der  ari]  gibt  der  Dichter  u.  a.  T  136  vernehmlich  ge- 
nug an: 

ov  Öwdfirjv  keXa&iaO^^   ^Atijq,  y  tiqwzov  ddo^rjv 
dX^  insl  daadfiijv  xai  fiev  (p^ivag  i^iXeto  Zsvg. 

Ate  besuchte  vormals  „auch  den  Olymp  und  den  stemenreichen 
Himmel";  aber  seit  sie  den  Göttervater  selbst  einmal  bethört 
hatte,  so  dass  er,  die  Truglist  der  Here  nicht  durchschauend, 
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den  thörichten  Eid  bezüglich  Alkmene's  Niederkunft  mit  Iphi- 
kles  und  Herakles  schwur  und  dadurch  letzteren  dem  ersteren 
bzw.  dem  Eurystheus  unterthänig  machte:  da  ward  sie  vom 
Zeus  beim  Kopfe  erfasst  und  aus  dem  Himmel  geworfen,  um 
nie  wieder  hineinzutreten.  T95fif.,  126  ff.*  Also  auch  die  seligen 
Götter  konnte  Ate  befallen;  aber  „Unheil",  „Unglück**,  ,JFrevel", 
„Verderben**  etc.  (was  alles  arr/  soll  bedeuten  können I)  liegt 
den  „seligen  Göttern**  fern. 

Ate  ist  zufolge  /  505  ff.  kräftig  und  schnellfüssig,  eilt  den 
Bittgöttinnen  weit  voraus,  über  die  ganze  Erde  hin  die  Men- 
schen schädigend.  Sie  schädigt  sie  eben  dadurch,  dass  sie  die- 
selben b  et  hört  und  zu  unüberlegten  Handlungen  verleitet. 

Ate  ist  nach  T  91  die  Tochter  des  Zeus.  Von  Zeus  geht 
daher  vorzugsweise  Verblendung,  Bethörung  der  Menschen  aus 
B  111,  Z  356,  ö  237,  /  18,  T  88.  95.  137.  270.  Aber 
auch  die  im  Nebel  einherschreitende  Erinys  (jisQotpolxtq  ^Eql- 
viq)  sendet  solche  T  87,  o  234,  ebenso  die  Moira  T  87,  wie 
nicht  minder  die  Liebesgöttin  6  261 ;  vgl.  Z  356,  Q  28,  if>  223. 
Aphrodite  war  es,  die,  nach  eigenem  Geständnisse  der  Helena, 
über  diese  die  Verblendmig  verhängt  hatte,  wie  auch  über 
Paris  (a.a.O.). 

V\renn  es  von  Aphrodite  heisst,  dass  sie  die  Menschen 
bethöre,  verblende:  so  bedarf  solches  keiner  psychologischen 
Rechtfertigung.  Wie  es  aber  zu  verstehen  ist,  dass  von  Zeus, 
von  der  Schicksalsgöttin,  von  der  Erinys  Verblendung  der 
Menschen  ausgehe,  das  ist  aus  11  685 — 691  zu  erschliesson: 
Patroclus  lieds  sich  bethören,  den  Weisungen  des  Achilles  zu- 
wider, die  Troer  bis  an  die  Stadt  hinan  zu  verfolgen;  „hätte 
er  die  Weisung  des  Peliden  beachtet,  so  wäre  er  der  schlimmen 
Ker  des  schwarzen  Todes  entronnen.  Aber  immerdar  ist  des 
Zeus  Verstand  mächtiger  als  der  der  Menschen;  Zeus  regte  in 
des  Patroclus  Brust  Kampfeswuth  an**.  Und  das  war  die 
Bethörung.  Damit  Patroclus  dem  ihm  zugedachten  Schicksale 
verfalle,  musste  Zeus  seinen  Sinn  so  umnebeln  und  verblenden, 
dass  er  der  Mahnungen  des  Achilles  uneingedenk  war.  Wenn 
sonach  Zeus  Verblendung  verhängt,  so  geschieht  es,  um  dem 
Schicksale  die  Wege  zu  bereiten:  Quem  Deus  perdere  vult, 
prius  dementat. 

Goobel,  I«exilogaB.  U.  9 
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Am  häufigsten  kommt  attj  you  der  Vorblendong  vor, 
welcher  Agamemnon  verfallen  war,  als  er  den  besten  der 
Achäer  entehrte  A  412,  /  115  (vgl.  505  flf.)»  J^  274,  T  88£ 
129.  136.  270. 

/Vau  6h  xcd  ktgelSi^g  ev^xQBlwv  liyafiifiviav 

r^v  axriv,  or'  igiatov  lixai^v  ovdhv  iucev»    ^  411  f.  =  IZ  273  t 

Dass  diese  arrj  des  Agamemnon  in  nichts  anderem  bestand  als 
in  Verblendung  und  Bethörung,  lässt  Homer  den  betroffenen 
selbst  sagen  T  137  in  dem  explicativen  Zusätze  xal  fiev  q>(fi' 
vaq  h^lXsTO  Zsvq,  desgleichen  T  88: 

äXka  Zsvq  xal  Molqu  xal  ^egotpoltig  ^Egivvg, 

o"t6  fioi  eiv  dyoQy  (pQealv  IfißaXov  ayQiov  atijv  xrX. 

Von  „Schuld"  u.  dgl.  liegt  an  keiner  der  aufgeführten  Stellen 
auch  nur  eine  Andeutung  vor;  überall  nur  Hinweis  auf  die 
ümnebelung,  Verwirrung,  Verblendung  von  Kopf  und  Geist 
Dass  aus  solcher  Verblendung  „Schaden"  erwächst  (/  507  ßXd- 
jtTovö*  dvd-QOjjtovg),  ist  so  natürlich  als  selbstverständlich 
und  eine  Sache  für  sich;  aber  darum  ist  art]  selbst  nicht  = 
Schaden. 

Von  einer  anderen  artj,  welcher  gerade  Agamemnon  ver- 
fallen war,  und  die  in  trügerischen  Vorspiegelungen  des  Zeus, 
in  eitlem  Blendwerk  bestand,  B  111  ff.,  /  18 ff.,  Ö  236 ff.,  ist 
bereits  unter  ddco  ausführlich  die  Rede  gewesen. 

Ebendaselbst  sahen  wir  auch,  wie  artj  (p  302  von  der  üm- 
nebelung des  Geistes  mit  Wein,  welche  sogar  Wahnsinn  zur 
Folge  hatte,  gebraucht  wird. 

Besonders  lehrreich  ist  11  805:. 

xov  d'  axri  tpg^vaq  fUf,  Xv^bv  6^  vnb  (paiÖifAa  yvla, 
azij  Sh  ra<pwv. 

Apollo  war  nämlich,  in  dichten  Nebelschleier  gehüllt,  dem  Pa- 
troclus  entgegengetreten  und  hatte  ihn  mit  starker  Hand  auf 
den  Rücken  und  die  breiten  Schultern  geschlagen,  so  dass  seine 
Augen  ein  Schwindelwirbel  ergriff  (ötQS^eölvrjd'SV  6t  ol  oööe 
Vs  792),  hatte  ihm  den  Helm  vom  Haupte  geschleudert,  die 
Lanze  gebrochen,  den  Brustpanzer  gelöst.  Da  nun  erfasste 
ümnebelung,  Umnachtung,  Verwirrung,  Betäubung  den  Geist 
des  Helden  {rov  rf'  art]  q>Qitm<;  fUc),  und   betäubt  stand  er 
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da.*)  —  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  hier  mit  keinem  der  in 
den  Lexiken  aufgeführten  Begriffe  „Verderben'^  „Unglück"  etc. 
oder  gar  „Schuld"  auszukommen  ist 
K  391  sagt  Dolon: 

TtoXXyalv  fi    äryai  naQhx  voov  ^yayev^xrwg, 

indem  er  auf  die  Vorspiegelungen  von  prächtigen  Geschenken, 
welche  er  nach  glücklicher  Ausführung  der  Späherschaft  haben 
solle,  hinweist.  Wir  werden  den  Sinn  der  Stelle  nur  trefifeh 
durch  die  Übersetzung:  mit  mancherlei  Blendwerk,  mit  manchen 
Vorspiegelungen  hat  Hektor  meinen  Sinn  irre  geführt.  —  Diese 
Stelle  erinnert  lebhaft  an  jene  Vorspiegelimgen,  mit  denen 
Zeus  den  Agamemnon  irre  geführt  hatte,  JS  111  ff.,  /  18  ff., 
e  236  ff. 

Die  Stelle  (i  Sil,  welche  man  gerade  zum  Beweise,  dass 
axfj  „Verderben"  bedeute,  glaubt  geltend  machen  zu  sollen,  be- 
weist bei  genauerer  Prüfimg  die  völlige  Haltlosigkeit  dieser 
Aufstellung:  Odysseus,  aus  seinem  festen  Schlafe  erwachend  und 
bemerkend,  dass  während  desselben  seine  Gefährten  von  den 
heiligen  Rindern  geschlachtet  hatten,  bricht  in  den  Ruf  aus: 

Zbv  ndteg  lyd'  aXXoi  fiaxagsq  B'Sol  allv  ^ovteg, 
j/  fis  fiak^  elg  ariyv  xoifi^aaxe  vtjXii  vnvqt, 
Ol  6'  szagoi  fiiyct  SQyov  ^[Atixlaavxo  fikvovxsq. 

Man  deutet  insgemein:  „zum  Verderben  habt  ihr  mich  in  er- 
barmungslosen Schlummer  eingewiegt".  Trotzdem  die  Scho- 
liasten,  von  der  Unterstellung  ausgehend,  «riy  sei  =  ß^dßr],  den 
Aasdruck  slg  arf/v  durch  kjtl  ax'^,  hjtl  ßXdßy  erklären,  so  wird 
man  sich  doch  im  ganzen  Homer  vergebens  nach  einem  Belege 
für  diesen  Gebrauch  von  slg  (elg  attjv)  umsehen.  Elq  oTfjv 
kann  nicht  wohl  etwas  anderes  bezeichnen  als  das  Ziel  bzw. 
die  Richtung,  wohin  das  xoi/ii^öare  erfolgte,  und  vf/Xii  vxvq) 
nicht  wohl  etwas  anderes,  als  das  Mittel,  wodurch  das  fig 
artjv  xoi/iäv  statthatte.  Der  Sinn  ist  daher  nur  folgender:  Ihr 
Götter  bettetet  mich  durch  erbarmungslosen  Schlaf  in  Be- 
täubung, in  Geistesblindheit,  so  dass  ich  nicht  bemerken  konnte, 
was  unterdessen  meine  Gefährten  ausführten.  Diese,  meinen 
Zustand  der  Betäubung  benutzend,  haben  nun  den  Frevel  be- 
gangen, die  heiligen  Rinder  zu  schlachten. 

*)  Vgl.  S.  55  ff.  den  Artikel  avewg. 

9* 
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Endlich  erübrigt  noch  die  merkwürdige  Stelle  Q  480: 

wq  0    ox    av  ttvoQ    axij  nvxivtj  Xaßy,  oax    svl  nax^ 
<p(äxa  xaxaxxelvag  äkkwv  i^ixexo  d^ßov, 
dvÖQog  ig  dtpvBiov,  S^afißoq  d'  ^x^i  elaoQOwvxag, 
äg  kxi^Bvg^S-dfjtßrjaev. 

Die  Erklärer  haben  sich  hier,  weil  ihnen  die  Grundbedeutung 
von  atf]  nicht  klar  war,  mit  der  Deutung  von  Vs  480  förmlidi 
abgequält  Einigen  ist  hier  arrj  =  „finstere  Blutschuld",  an- 
deren =  „Sündcnschuld  sammt  ihren  Folgen",  anderen  =  „das 
besinnungraubend,  herzbethörend  wirkende  Gewissen";  Faesi 
versteht  es  „weniger  von  der  inneren  moralischen  Verschuldung 
als  von  dem  äusseren  Nachtheil  derselben,  sofern  sie  wegen  der 
zu  fürchtenden  Blutraclie  den  Mörder  nöthigt,  sein  Vaterland 
zu  verlassen".  Andere  wiederum  deuten  „eine  Frevelthat  aus 
Unbesonnenheit  begangen".  Düntzer  weist  auf  seine  Erklärung 
zu  /  512  hin,  woselbst  er  bemerkt:  „ottj  „Unglück"  (6  237, 
iT  391,  i2  480),  das  den  verstockten  Sünder  ergreift,  damit  er 
jene  in  Folge  der  Verblendung  begangene  Schuld  büsse". 

Es  ist  merkwürdig,  wie  die  Erklärer,  ordentlich  wider 
Willen,  gezwungen  sind,  an  die  eingangs  gegebene  Grund- 
vorstellung heranzustreifen  („herzbethörend",  „Unbesonnenheit", 
„Verblendung**). 

Bezüglich  des  Gleichnisses  bemerkt  Dimtzer  mit  vollem 
Rechte:  „Den  Vergleichungspunkt  bildet  das  Staunen  über  eine 
ungeahnte  ergreifende  Erscheinung*'.  Worin  aber  liegt  hier  das 
Ergreifende  der  Erscheinmig?  Offenbar  in  dem  Ausdrucke  der 
Verstörtheit  des  plötzlich  Eintretenden.  In  Folge  des  Mordes 
nändich  hat  dichte  {jtvxivrj)  Geistesumnebelung,  Geistes- 
umnachtung, Verstörtheit  den  Mann  erfasst:  arri  Jtvxtv?]  kaßs. 
Mit  dieser  Verstörtheit,  die  sich  in  seinem  Gesichte  und  in 
seinem  ganzen  Wesen  offenbart,  behaftet,  tritt  der  Flüchtige 
ein;  und  sein  Anblick  setzt  alle  in  banges  Staunen.  —  Also 
auch  hier  der  etymologisch  gefiindene  Grundbegriff. 

Es  würde  zu  weit  führen,  wollten  wir  im  einzelnen  nach- 
weisen, wie  auch  bei  den  Tragikern  und  andern  Schriftstellern 
der  Begriff  „Verblendung",  „Bethörung"  u.dgl.  zimieist  gerade 
der  entsprechendste  ist.  Da  es  aber  etwas  ganz  Gewöhnliches 
ist,  dass  ein  Wort  in  weiterer  Verwendung  auch  das  bezeichnet, 
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was  die  Folge  des  im  Grundbegriffe  Ausgedrückten  ist,  so  ist 
es  erklärlich,  dass  attj  bei  späteren  Schriftstellern  auch  im 
Sinne  von  „Unheil**  u.dgl.  vorkommen  kann.  —  Von  attj  ist 

dr-do) 

gebildet«  wie  gx^v-eo)  von  qxDV'-i],  djinX-im  von  cmeiX-^,  avt-eo} 
von  ävT-rj,  XQatCii'ico  von  XQ^^^I^'V  ^'^^'  Wie  nun  qxDvia)  = 
Stimme  haben  u.  s.  w.,  so  ist  ax-ico  =  Verblendung  haben  = 
verblendet,  bethört  sein. 

In  der  einzigen  homerischen  Stelle,  welche  ätion  bietet,  ist 
dieser  Begriff  so  sehr  ein  gegebener,  dass  auch  diejenigen  Lexi- 
kographen und  Erklärer,  welche  axrj  als  „Verderben",  „Un- 
glück**, „Schuld**  u.  dgl.  irrthümlicherweise  auffassen,  das  Parti- 

dp  dricov  ¥  332  gleichwohl  ausnahmslos  durch  „verblendet**, 

■ 

„bethört**  wiedergeben. 

Im  Allgemeinen  wird  driovra  als  ww_w  gemessen,  aber 
mit  Unrecht:  aus  ^axrj  kann  nur  ax-im  entstehen;  es  ist  daher 
fo  mittels  Synizese  als  eine  Silbe  zu  lesen: 

Alvsla,  xlq  a*  (bös  &sd)V  ariovra  xeXevei 
dvrla  Hrikelcitvog  vnsQdvfjLOio  iiaxBO^ai; 

So  z.  B.  auch   deXjtriovtsg   /T  310,   Part.   biiOQrimv  Q  438, 

d-eotöiv  I  251    im  Versanfange.     Zahlreiche   andere   Beispiele 

von  Synizesen  aus  Homer  bei  Weinkauff  Hom.  Hdb.  p.  131  ff. 

Nunmehr  dürfte  es  leicht  sein,  auch  die  crux  interpretum, 

das  Adjectivum 

ddarog 

laut-  und  sinnrichtig  zu  erklären.  Als  Epitheton  von  aed-Xog 
gp  91,  X  5  wird  es  -  — wv^,  als  Epitheton  von  STvyoq  vöcog 
S  271  aber  ^  —  ^  gemessen,  weshalb  wir  zu  untersuchen 
haben  werden,  ob  ganz  dasselbe  Wort  hier  vorliege. 

An  der  altüber^eferten  Herleitung  aus  dß-dc9  festhaltend, 
aber  den  gefundenen  richtigen  Grundbegriff  anlegend,'  ge- 
winnen wir  aus  dpä-roq  und  Praef.  d  intensiv,  oder  cop.  d-dßä-- 
rog  =  ganz  bethört,  thöricht,  thorheitsvoU,  oder  wenn  man  will, 
verrückt,  toll.  Aus  dßd'O)  bzw.  dßd^tD  bildet  sich  a/a-rog, 
gerade  wie  Igä-rog  aus  kga-co,  wie  ^ovrä-tog  in  dv-ovra-rog 
von  ovraco  bzw.  ovrd^co,  wie  d-jcslgä-rog  (Pind.)  aus  ütBiQaoo 
bzw.  nBiQa^io  u.dgl. m.    Wie  nun  z.B.  hgä-roq  die  erste  Silbe 
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in  tv-i^gartog  längt  und  den  Accent  zurückziehen  muss,  so 
wird  aus  aä-toq  in  der  Zusammensetzung  mit  dem  intensiyeD 
Prilfixe  d  ganz  regelrecht  d-äfäzog.  Denn  dfam  längt  sein 
Anlauts-Alpha  nicht  zu  tj,  sondern  zu  ä,  wie  aus  aßaot: 
q>  296.  297,  afäödfitjv  T  137  etc.  zu  ersehen  ist. 

Eine  zweite  gleichberechtigte  Ableitung  wäre  die  direct 
von  dßdrtj  ausgehende:  d  cop.  -\-  dfarf/  zu  einem  zusammen- 
gesetzten A^jectiv  formirt  muss  d-äpaxoq  werden;  vgl.  rß-gowo^: 
^(ÄVTi,  eV'XOfiog  :  xofifj,  sV'(iOQg>og  :  fioQq^  u.  s.  w.  Wegen  der 
Längung  vergleicht  sich  sv-i^ve/iog  :  avsfiog,  dv^Xsd-Qog  :  oXt- 
d-Qog  tctL  Die  Grundbedeutung  wäre  dann:  sehr  bethörongs- 
voU  =  thöricht,  verrückt  etc. 

Welcher  Begriff  aber  entspräche  dem  wahren  Gedanken 
des  Freiers  Antinous  9>  91  mehr,  denn  die  Bezeichnung  des 
Bogenwettkampfs  als  eines  verrückten?  Dazu  passen  auch 
die  folgenden  Worte: 

ov  yaQ  olat 
^iSlwg  toSs  to^ov  iv^oov  ivzavvsa&ai. 

Und  wenn  x  ^  Odysseus,  sich  zu  Antiaoos  wendend,  sagt: 
ovtog  fi\v  6rj  äs&Xog  ddarog  ixretikearai  — 

SO  wäre  nun  dieser  „verrückte  Kampf"  beendet,  —  und  wenn 
er  dann  fortfährt:  „Jetzt  aber  werde  ich  auf  ein  anderes  Ziel 
losgehen",  und  dann  gegen  Antinous  selbst  seinen  Pfeil  richtet: 
so  ist  für  jeden,  der  Augen  hat  zu  sehen,  ersichtlich,  dass 
Odysseus  mit  bitterer  Ironie  die  eigenen  Worte  des  Antinous 
wieder  gebraucht.  Und  diese  Ironie  wird  gerade  bei  unserer 
Auffassung  zum  schneidendsten  Sarkasmus. 
Aber  was  machen  wir  mit  i?  271 

äygsi  vvv  /loi  ofioaaov  daärov  Stvybg  v6(oq  — ? 

Wie  oben  bemerkt,  steht  die  Messung  (d-aätov)  der  Identi- 
ficirung  mit  d-ääxog  entgegen. 

Erwägt  man  das  Wesen  der  Styx,  die  Bedeutung  des 
Namens  Sxv^,  der  mit  cxvy-klv,  özvy-eQog  xrA.  offenbar  Eines 
Ursprungs  ist:  so  kann  man  sich  versucht  fühlen,  für  ddaxov 
ein  Epitheton  zu  gewinnen,  welches  mit  dem  im  alten  Hymnus 
auf  Demeter  Vs  259  vorkommenden  dfitlXixrov  übereinstimmt, 
zumal  es  sich  auch  hier  um  eine  Schwurformel  handelt: 

«XToi  yccQ  ^ewv  ogxoq,  äfjLsikiKxov  ^xvybq  v6<üq. 
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Da  wir  aber  Sonue's  Ableitung  aus  d  priv.  und  SkrW.  av  „er- 
freuen*^ nicht  annehmen  können,  einmal  weil  die  Wurzel  av  im 
Sinne  von  „erfreuen"  im  Griechischen  nicht  lebendig  geworden 
ist,  sodann  weil  die  negative  Zusammensetzung  mindestens  dv- 
äfäroq  lauten  müsste:  so  werden  wir  uns  nach  einer  anderen 
Etymologie  umsehen  müssen. 

Nun  könnte  man  denken  an  Abstammung  aus  dörj  „Ekel" 
bzw.  döao)  „Ekel,  Überdruss  haben"  und  aus  Zusammensetzung 
mit  d  copulativum.  Regelrecht  würde  daraus  hervorgehen  dörj" 
zog  =  dötj'Qog  (Hippocrates)  „ekelhaft".  Nach  dem  oben  ent- 
wickelten Gesetze  würde  in  der  Zusammensetzung  die  erste 
Silbe  des  Stammes  gelängt  werden  können  oder  müssen  (vgl. 
ega-Tog  und  ev-ijQa-rog);  dann  ergäbe  sich  mit  Präfix  d  cop. 
d^-^^dtj-rog  =  recht  ekelhaft,  widerwärtig.  Mit  Wegfall  von 
0  zwischen  zwei  Vocalen  ergäbe  sich  als  dorische  Gestalt  des 
Wortes  a-a(<j)ä-T05.  Der  Wegfall  von  Sigma  konnte  im  Hin- 
blicke auf  die  Wurzel  von  aOf/,  nämlich  d-oo,  d-fisvai  (sättigen) 
um  so  leichter  vor  sich  gehen.  Die  „dorische"  oder  vielmehr 
alÜautige  Wortgestalt  mit  ursprünglichem  a  in  solenner  Schwur- 
formel oder  in  feierlichem  Gebete  dürfte  nichts  so  Auffälliges 
haben:  gibt  es  doch  bei  Homer  so  viel  andere  Formen  älteren 
Gepräges  „dorisch-äolischer"  Yocalisation,  ohne  dass  dafür  ein 
so  wichtiger  Grund  wie  hier  vorläge. 

Hiemach  also  wäre  däärog  synonym  mit  dfieUcxtog,  cxvy- 
BQog  und  =  gar  widerlich,  widerwärtig  (ekelhaft).  Diese  Ety- 
mologie würde  allerdings  däärog  und  däärog  aUzu  weit  aus- 
einander bringen. 

Eine  zweite  bessere  Ableitungsweise  aber  ist  folgende.  Wie 
die  Denominative  dri/id^oo  und  drcfido  (v.  d-rifiog)  neben  sich 
die  gleichbedeutigen  Adjectiva  verb.  drlfiaörog  und  drlfifjrog 
haben,  wie  d-jislgaörog  oder  d-nelgärog  „unversucht"  neben 
d-xBlgärog,  djtslQ^og  zu  den  gleichwerthigen  Denominativen 
XBiQaQco  und  Jteigäco  gehören:  so  würde  dfä-rog  {dftj-rog) 
von  dfdoi  neben  dpä-rog  (für  dpaCrog)  von  dßd^a>  sich  nach 
dem  oben  unter  dfäco  und  dj^dCpo  Gesagten  als  gleichberechtigt 
aufstellen  lassen;  denn  wie  id(o  auch  bei  Homer  nur  F.  kaoo, 
A.  üäca  bildet,  so  nimmt  auch  dd(D  in  den  betr.  Formationen 
nicht  1^,  sondern  nur  a  an.     Davon  mit  d  cop.  und  Längxmg 
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des  Stammaülauts  d-äfärog  neben  d^aätog.  Aber  die  Bedeu- 
tung? Aus  der  ersten  Grundvorstellung  „umdunsten"  etc.  er- 
gäbe sich  mit  Leichtigkeit  der  Begriff  sehr  „umdunstet,  umnebelt^ 
=  dumpfig  oder  auch  =  dämmerig,  düster.  Hat  doch  auch 
tvq>X6g  (von  TV(pcD  blasen,  rauchen  etc.)  die  Bedeutungen 
„dunkel"  und  „bethört,  blödsinnig"  entwickelt 

Dann  entspräche  dapatov  Skvyoq  v6<oq  den  geläufigen 
Bezeichnungen  der  Unterwelt  ToQxajQoq  ^tQoeig  O  13,  Cpg>oq 
^'£()O£tsitf240,O191,*56,?P51,;i57.155,t^241.  Vgl  vjro  go^^c» 
EVQcievxi  Hymn.  Cer.  482,  olxla  tvQmevxa  vom  Hades  ¥  65, 
slq  ^lÖBO)  öofiov  evQcisvra  x  512,  tp  322;  xorr*  evQcievra 
xijLevd-a  vom  Wege  in  die  Unterwelt  o?  10.  ^HsQoeig  aber 
stammt  von  dijQ,  dß-ijQ,  und  dieses  von  W.  df,  woraus  ja  auch 
df'-dcD  hervorging.  So  wären  d-dfarog  und  rjBQOBiq  ziemlich 
nahe  Verwandte.  Wir  hätten  also  gewonnen  aus  dß-dai  mit 
dem  verstärkenden  Präfix  «  =  öa,  begrifflich  =  con: 

1)  «•a/a-rog  umnebelt,  bethört,  thöricht,  verrückt,  als  pas- 
sendes Epitheton  zu  dem  Bogen wettkampfe,  der  dem  Antinous 
als  ein  „verrückter**  gilt;  vgl.  de  1X6 q  (von  aß^eXla  bzw.  W.  df) 
=  fiaivo/ievog  Hesych. 

2)  d-dfäzog  umnebelt  =  dumpfig,  finster  =  i^sgostg,  als 
Epitheton  des  Styxwassers. 

Wenn  Apollonius  Rhodius  Arg.  H  77  (xaQTog)  ddavog  als 
Gegensatz  von  x^Q^l^^  ^^^  =  ^^  Kraft  unverletzbar:  so  darf 
solches  in  der  Auffassung  des  homerischen  ddarog  nicht  be- 
irren, da  dda>  in  späterer  Zeit  auch  in  den  Begriff  schädigen 
übergegangen  ist.  So  bedeutet  auch  deöig  1)  xovog  (wobei 
man  keucht),  2)  ßXdßij*) 

34.   Arog,  arjftog,  airfcog. 

Fälschlich  hat  man 

axog 

als  Zusammenziehung  aus  a-^a-xog  bzw.  als  eine  Bildung  aus 
d  priv.  und  dm  sättigen  aufgefasst  und  durch  „unersättUoh** 
übersetzt. 


*)  Vgl.  die  Begriflfseutwickelung  von  W.  av  S.  8  h, 
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Die  Form  aatog  ( -  -  -)  steht  freilich  bei  Hesiod  Theog.  7 14 
Fvfjg  T*  aarog  JtoXifioio,  welcher  beiwörtliche  Ausdruck  sich 
ofifenbar  mit  dem  in  Scut.  Herc.  59  "^dQTiv  ärov  jto/iifioio 
vollständig  deckt.  Aber  daraus  zu  folgern,  dass  äzog  eine  Zu- 
sammenziehung aus  aatog  in  dem  vorausgesetzten  Sinne 
wäre,  ginge  nur  dann  an,  wenn  es  feststände,  dass  aarog  aus 
d  priv.  und  aa>  (sättigen)  gebildet  wäre. 

Diese  Voraussetzung  aber  muss  aus  folgenden  Gründen  als 
unstatthaft  aufgegeben  werden: 

1)  aco  sättigen,  identisch  mit  Skr.  av-ami  sättigen  (Christ 
265,  Fick  I  24  etc.)  weist  überall  nur  langes  a  auf,  weshalb 
d'tog  gesättigt  mit  kurzem  ä  eine  unmögliche  Bildung  ist. 
Kurzes  ä  för  a-m  sättigen  könnte  man  nur  dann  gewinnen, 
wenn  man  Infinitiv  *ä'fi6vai  ^  70  als  Zusammenziehung  aus 
a-Bfievai  fassen  dürfte.  Allein  mit  Recht  fassen  alle  wissen- 
schaftlichen Grammatiker  a-fisvai  als  eine  bindevocallose 
Bildung,  wie  lözd^fisvai,  eö-fisvaiy  lö-fievai,  d-i'/ievai,  öo^/isvai  xrX, 
Und  selbst  kurzes  a  für  das  Präsens  ao}  angenommen,  so  könnte 
doch,  da  in  den  weiteren  Formationen  von  ao  überall  langes  a 
erscheint  (döai  xf  Jl.),  das  Adj.  verb.  nur  a-rog  (mit  langem  a) 
lauten. 

2)  Verfügung  von  d  priv.  statt  dv-  auch  bei  rein  vocalisch 
anlautenden  Stämmen  muss  als  unzulässig  und  unerhört  für  die 
Sprache  des  Homer  gelten:  „ unersättlich '*  hätte  nur  av-ärog 
lauten  können. 

3)  Gesetzt  aber  auch,  aus  a-co  hätte  ^ä-rog  entstehen  kön- 
nen; gesetzt  ferner,  es  hätte  sich  daraus  die  Zusammensetzung 
a-a-Tog  bilden  lassen:  so  wäre  es  doch  eine  formliche  ünerhört- 
heit,  dass  mit  Schwund  des  bedeutungsvollen  Präfixes  d  = 
dv  eine  Zusammenziehung  in  drog  erfolgt  sein  sollte. 

Mit  Recht  hat  daher  Sonne  K.  Ztschr.  1864  p.  421  eine  andere 
Ableitung  und  Deutung  von  ärog  vorschlagen  zu  müssen  geglaubt. 
Er  bringt  das  Wort  mit  Skr.  av  „sich  erfreuen"  in  Verbindung 
und  deutet  drog  jtoXi/ioio  =  „sich  am  Kampfe  erfreuend". 

Gegen  diese  Etymologie  erheben  sich  aber  auch  gewichtige 
Bedenken. 

1)  W.  av  im  Sinne  von  „sich  erfreuen"  ist  im  Griechischen 
nicht  zur  lebensvollen  Geltung  gelangt. 
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2)  Gesetzt  aber  aacli,  es  gäbe  im  Ghechisohen  ein  Zeit- 
wort aw  =  ,9sich  erfreaen^y  so  müsste  das  Adj.  yerbale  davon 
a-roq  lauteu,  wogegen  ä-tog  eine  regelwidrige  Accentoation  wäre. 

Wir  werden  uns  also  wohl  nach  einer  anderen  Etymologie 
umsehen  müssen. 

Neben  W.  dß  (wehen)  besteht  W.  /«  Curtius  Nr.  587. 

Aus  W.  fa  bildet  sich  ßä-rog,  wie  aus  W.  fia  das  Adj. 
verb.  fiä-rog  in  amo-fia^tog  xrX,  Zusammensetzung  mit  dem 
verstärkenden  Präfix  a  (=  sa)  ergibt  a-fä-rog,  a-a-tog  (—  ^  -), 
natürlich  mit  Zurückziehung  des  Aocents,  wie  in  Bv^ffQOrroq 
aus  iga-Tog. 

In  begrifflicher  Hinsicht  entwickelt  sich  aus  dem  Grund- 
begriffe „hauchen,  athmen^'  Bgr.  „schnauben'^:  (livea  xveiov- 
T6^  muthschnaubend  B  536,  r'  8  u.  ö.  Nach  etwas  schnauben 
aber  ist  =  trachten  nach  etwas,  lat  av-ere  (W.  av  =  W.  va), 
=  anhelare,  aspirare  etc. 

Denmach  ist  Hes.  Theog.  714  aßorog  xoXe/ioio  so  einfach 
wie  natürlich  =  avidus  belli.  Dieses  aarog  konnte,  weil  das 
Präfix  d  keinen  gegensätzlichen  Begriff  wie  d  priv.  enthält, 
sondern  nur  den  Begriff  von  ßa-rog  verstärkt,  recht  wohl  die 
Zusammenziehung  in  drog  erfahren,  wie  ja  auch  dfdrij  zu  ori; 
wurde. 

Wir  hätten  also  drog  jtoXifdoio  =  avidus  belli.  So  heisst 
Ares  E  388.  863,  Z  203,  Achilles  N  746.  Hector  heisst  X  218 
fidxTjg  drog  =  pugnac  avidus;  Odysseus  v  293  öoXmv  dxoq 
=  fraudis,  doli  avidus,  oder  A  430  66Xmv  drog  ^de  xovoto 
=  doli  avidus  atque  laboris. 

Dass  d-agöog  aärov  bei  Quintus  Smym.  I  217  nichts  mit 
drog  zu  schaffen  hat,  ist  von  Buttmann  Lex.  I  233  richtig  er- 
kannt und  überzeugend  nachgewiesen  worden,  dass  sich  dieser 
Ausdruck  mit  dem  homerischen  ß'dQöog  drftov  ^  395  deckt. 

Unrichtig  dagegen  erklärt  Buttmann  ebendaselbst  das  bei 
ApoUonius  Arg.  I  459  vorkonunende  darog  (-  ^  -).  Dieses  Wort 
soll  „verderblich"  bedeuten.     Sehen  wir  zu.     Die  Stelle  lautet: 

fi^xineita  6*  dfiotßaSlg  dkXtjloiai 
ßv&EvvS-*,  old  XE  nokka  vioi  naga  Saitl  xal  o&<p 
xeQTivüic  ktpioofvtat,  ot'  ätttog  vftgtg  dneirf. 

Im  ganzen  Zusammenhange  der  Stelle  wird  nirgends  der  Be- 
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griff  „verderblich"  erwartet  Dagegen  wäre  „blähend",  „schwel- 
lend" ein  so  natürliches  Epitheton  zu  Übermuth;  bläht  doch 
der  Übermuth  auf,  Herz  und  Adern  schwellend.  Sämmtliche 
Wurzeln  aber,  welche  „wehen",  „blasen"  bedeuten,  stellen  in 
abgeleiteten  Wörtern  auch  den  Bgr.  blähen,  schwellen,  aufblasen 
dar.  Wir  fassen  daher  das  Epitheton  als  lautlich  identisch 
mit  dem  oben  besprochenen  afoxog  in  Hesiods  Theogonie  714, 
nur  mit  der  angegebenen,  aus  der  Grundbedeutung  der  W.  pa 
=  a/  so  naturgemäss  sich  ergebenden,  Bedeutungs-Modification. 
Wie  oft,  ist  hier  epische  Längung  des  anlautenden  Vocals  er* 
folgt,  die  hier  wegen  des  Diganmia  sogar  weit  berechtigter  er- 
scheint, als  die  epischen  Längungen  der  Anlautssilbe  in  a-d'avar 
zog,  'doQog  von  aoQ,  'ävBQaq,  ojtovieöd'ai  xrX,  Also  aazoq 
vßQig  =  schwellender  ÜbermutL 

Gerade  an  unserer  Stelle,  wo  von  zechenden  jungen  Leuten 
die  Rede  ist,  die  sonst  bei  Gelagen  so  leicht  von  aufblähendem 
Übermuthe  erfasst  und  dann  zu  Ungehörigkeiten  hingerissen 
werden,  dürfte  man  sich  vergebens  nach  einem  passenderen 
Epitheton  zu  vßQig  umsehen. 

Auch   lautlich   ist   die  Deutung   „verderblich"   aus  dda} 

nicht  zu  rechtfertigen.  Mag  auch  dd(o  in  späterer  Zeit  im  Sinne 

von  schädigen  gebraucht  werden,   so  könnte  daraus  wohl  ein 

dä'Tog  (oxyt.),  aber  kein  dä^xog  (proparoxyt.)  hervorgehen. 

Auch 

arjTog 

hat  man  mit  Uiu*echt  als  „un-orsättlich"  deuten  wollen.  Es 
steht  bloss  4>  394: 

t/ttt*  (xvt\  (o  xvvdfivia,  d^eovg  eQiSi  SwsXavvsig 
^agaog  ärftov  f^ovd«,  f^^yccg  6b  ob  Svfibg  dv^xev;  — 

Verleitet  durch  die  Stelle  ^381 

avrap  S-dgaog  ivFnvsvasv  ßsya  dal[i(ov  — , 
wollten  andere  der  alten  Erklärer  auf  jegliche  Weise  den  Be- 
griff iiiya  herausbringen,  sowohl  für  Adj.  dtftog  als  für  das 
gleich  zu  besprechende  (xlrjftog.  Aber  wie?  Herodian  geht  nach 
Schol.  zu  S  410  auf  d^l  zurück  und  etymologisirt  folgender- 
massen:  hov,  arjrov,  alfjrovll  Andere  leiten  den  Begriff  gross 
aus  aia  Erde  her,  Buttmann  aus  ayafiat,  als  könnte  aritog  für 
d^firoq  stehen;   verständiger  wenigstens   ist  die  Deutung  fiiya 
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Schol.  ^  395,  aber  abgeschmackt  die  Hcrleitung  aus  ala,  eher 
gemäss  der  BegrifiEsyermittelung  bei  Apollonius  Soph.  zu  alrpcovi 
xo  yaQ  g)vö(6(ievov  fiiya  ylvexai,  womit  wir  auf  W.  «/  wehen, 
blasen  (blähen)  kämen.  Aber  der  Begriff  iiiya  ist  zu  matt  und 
zu  wenig  characteristisch. 

Aus  W.  ap  bzw.  am  leitete  das  Wort  auch  der  altgriechische 
Erklärer  Proteas  (SchoL  S  410)  ab,  desgl.  Eustathius  u.  a.,  und 
gar  mit  dem  Begriff  (OQfirjfiivov  =  stürmisch. 

In  der  That  wäre  damit  ein  völlig  zutreffendes  und  char 
racteristisches  Epitheton  zu  d'OQöog  an  unserer  Stelle  gewonnen. 
Es  stände  auch  nichts  im  Wege,  den  verstärkten  Begriff  rasend 
mit  tadelnder  Nebenbeziehung  aufzustellen.  Denn  wehen,  stür- 
men, rasen  sind  nah  verwandte  Begriffe:  daher  af](ii  auch  = 
stürmen:  ölxcc  6i  ög>iv  Ivl  g)Q£öl  d'V/iog  aTjTO  ^  383,  af-elXa 
Sturm,  Windsturm;  dsXXog  =  fiaivofievog  (Hesych.). 

Demnach  aijrog  statt  a^tj^rog  von  dem  mittelst  s  aus  der 

W.  df  erweiterten  Stamme  dßs,   woher   auch  af-fj-fii   wehen, 

dß-^-rr/g  Wind,  und  a-if'Tog  =  deXX6g,  fiaivofisvog,  rasend:  „was 

treibst  du,  Hundsfliege,  mit  rasendem  (Muthe)  Frevelmuthe  die 

Götter  zum  Streite  zusammen?^ 

Das  eben  erwähnte 

al'fj^tog 

verhält  sich,  wie  bereits  von  den  Alten  erkannt  war,  zu  a-tj-xog, 
wie  al-s-rog  :  d-e-zog,  wie  al^sl :  d-sL  Auch  dieses  Wort  kommt 
nur  einmal  ^  410  vor,  wo  es  von  Hephaistos  heisst 

tj,  xal  dn^  dxfiod^etoto  nkkotg  aHtjtov  dvkaxri. 
Auch  hier  will  man  durchaus  den  Begriff  (liya  herausbringen, 
vielleicht,  weil  im  Hymnus  auf  Apollo  401   zu  lesen  ist:  icat 
xetto  jteXcoQ  fiiya  re  ösipov  rs. 

Allein  hier,  wo  Apollo,  in  einen  Delphin  verwandelt» 
„daliegt,  ein  Ungethüm  gross  und  furchtbar**,  ist  (leya  durchaus 
an  seinem  Platze,  während  2  410  der  Begriff  (liya  unmotivirt 
sein  würde. 

Es  ist  schon  vollauf  genug,  den  Hephaistos  als  ein  „Un- 
gethüm'*  zu  bezeichnen;  zu  einer  Verstärkung  noch  durch  (iiya 
liegt  keinerlei  Anlass  vor;  auch  würde  solche  Bezeichnung  mit 
den  sonstigen  hom.  Darstellungen  des  Gottes  sich  nicht  ver- 
tragen.   Wohl  aber  bedarf  der  eigenthümlich  gewählte  Aus- 
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druck  jrilcoQ,  den  unser  Dichter  selbst  nur  noch  vom  Kyklopen 
t  428  und  von  der  Skylla  gebraucht  [i  87,  einer  Erläute- 
rung, inwiefern  nämlich  der  Gott  als  jtiXwQ  erscheint. 

Einige  der  Alten  wollten  cLLfftoq  von  ahxoq  Adler  ableiten, 
und  zwar  mit  dem  Begriff  „krummfüssig'S  weil  die  Adler  yafitpci- 
pvxBg  seien  II  Vgl.  die  Scholien  zur  Stelle.  —  Wir  können 
diese  Etymologie  ebenso  gut,  wie  die  aus  hog  (slfil)  oder  aus 
ala  =  yala  xrX,  auf  sich  beruhen  lassen.  Desto  grössere  Auf- 
merksamkeit verdient  die  Erklärung  von  Apion  bei  ApoUonius 
(Lex.  p.  17)  jtvevörov,  jtvQtööeg.  Hesychius  bietet  nur  die 
Glosse  aiTjTOv:  jtvevönxov  ij  jtVQcodag. 

Den  Hephästos  als  „schnaubendes  Ungeheuer*^  vorführen 
zu  wollen,  weil  er  bei  der  Arbeit  keuche  und  schnaube,  solche 
Geschmacklosigkeit  mit  dem  Epitheton  ornans  werden  wir  dem 
Homer  doch  wohl  nicht  zutrauen  dürfen. 

Desto  angemessener  muss  der  Begriff  feurig,  glühend 
erscheinen:  Hephaistos  erhebt  sich  hinter  seinem  Ambos  weg 
und  legt  seine  Blasebälge,  q>vöag  jtvgog,  fort.  Im  Widerscheine 
der  Feueresse  und  der  glühenden  Metallmassen,  die  der  Gott 
am  Ambos  bearbeitete  und  im  Ofen  schmelzen  liess,  musste  er, 
zumal  der  Meergöttin  Thetis  an  unserer  Stelle,  als  glühen- 
des, feuriges  Ungethüm  vorkommen,  vollens  in  dem 
kleiderlosen  Arbeiteraufzuge,  in  welchem  er  hier  vorgeführt 
wird.     Vgl.  Vs  413  ff.     Hör.  Carm.  I  4,  8  Vulcaims  ardens. 

Verwandten  Begriff  entwickelt  W.  dß  auch  in  asxfia' 
q>Ji6§  H.  neben  derfdog'  jtvevfia.  Vgl.  ^  366  tetge  6'  dvz/ii^ 
(jtvQog),  i  389 

Ttdvra  6t  oi  ßktipag^  dfnpl  xal  6<pQvag  evasv  dvxfii^, 
nämlich  die  Glut  des  brennenden  Pfahls. 

Wie  dem  Sprachgeiste  Feuer  und  Flamme  als  sichtbarer 
Hauch  gilt,  haben  wir  oft  genug  gesehen,  insbesondere  Lex.  I 
168 — 173;  vgl.  oben  S.  9  Skr.  an-alars,  S.  3  ald^co.  Beachtens- 
werth  sind  die  Gleichungen: 

astiia  {alrjTog)  :  dapaxog  =  Tvg>E6<DP  Fackel :  rv^eöavog  (re- 

Tvg)a)(iivog,  Tvq>Z6g)  bethört  =  Skr.  aualas  und  avd'Qa^ :  avscag 

und  kvsog  (S.  7). 

Demnach  dürfen  wir  nicht  Anstand  nehmen,   altjrog  mit 

den    Alten    für  =  jtvQwörjg    feurig,    glühend    aufzufassen. 
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Einigen  der  alten  Erklärer  schien  dieser  Begriff  so  sehr  ge- 
heischt, dass  sie,  ausser  Stande,  denselben  aus  W.  a/  bzw.  St 
dpE  zu  vermitteln,  sogar  vor  der  Ableitung  aus  ald-w  nicht  zu- 
rückschreckten.    Schol.  zu  2^  410. 

'  Wenn  Buttmann  Lexil.  einen  Stamm  al  =  ^AFQ  =  oc/a(iai 
annimmt,  und  hiervon  aifjtog,  alvog  u.  a.  W.  ableitet,  so  kann 
ihm  hierin  niemand  mehr  folgen.  Dagegen  wird  er  darin  Recht 
haben,  dass  er  altjzog  und  alvog  für  verwandt  erklärt.  Nur 
ist  sowohl  die  lautliche  als  die  begriffliche  Yermittelung  eine 
wesentlich  andere,  als  er  voraussetzt. 

Wie  jcoivij  aus  W.  jrv  (st.  CJtv)  für  xof^tvr^  Reinigung  =: 
Sühne  (vgl.  pu-rus,  pu-tus  etc.),  d'olvfj  st.  d-oß-iPfj  aus  W.  ^ 
(Ahreüs  Agvg  19),  g)oiv6g  aus  Wf.  ^aj:  bzw.  q)Oß  (Lex.  1 113  ff.): 
so  steht  divog  für  dß-ivog  aus  W.  dß  mit  dem  Grundbegriffe 
wüthig,  stürmisch,  tobend,  und  es  macht  alle  Begriffs- 
abstufungen des  gleichbedeutigen  lat.  saevus  durch. 

Neutr.  Plur.  ra  alvd  =  Schreckliches,  Graus,  Unheil.  Daraus 

alv-aQ'izfjg 
zusammengesetzt  =  Unheil-stifter:  dg-i-rrig  aus  W.  dg  (dga- 
Qlöxa})  gebildet,  wie  Ix-^'TTjg,  iQ-i-tfjg,  VBfpeX-fjf/BQ-i'^rig,  xw- 
fjY'd'TTjg,  BxaTTj^eX'i'rTjg  xxX,  Das  Nähere  über  alvog  und  alva- 
QtTfjg  im  Philol.  XXXVI  55  ff.  —  Alvog  (Lob)  dagegen  geht 
hervor  aus  dUo  hören,  das  ebenfalls  zu  W.  «j?  gehört  (vgl.  das 
einfachere  aste'  dxovöate  Hes.);  und  es  verhält  sich  alvogidlm 
=^  xXiog  :  xXvo),  Das  Adj.  iütatvog  aber  geht  direct  aus 
ijt-atm  hervor  und  ist  =  inclitus.  Näheres  Philol.  L  c.  S.  60  ff.; 
vgl.  Lex.  I  589. 

35.   ^rdöd-aXog, 

Von  dem  S.  127  ff.  behandelten  atfj,  dxda>  leitet  man 
insgemein  das  hom.  Adj.  dracd-aXog  ab.  Wie  man  dabei  den 
Ausgang  -aöB'aXog  gewinnen  will,  ist  ebenso  wenig  abzusehen, 
als  wie  der  Anlaut  des  Adjectivs  (kurz  d)  aus  dem  langen  d 
von  ärf/  bzw.  aus  dem  ursprünglichen  dßa  (dxi^  aus  dfarff} 
sich  ergeben  könne.  Ebenso  unhaltbar  ist  Doederleins  Her- 
leitung aus  atio)  (oben  S.  133),  woraus  zunächst  ein  angeb- 
liches Intensivum  ara^co  mit  kurzem  Anlaute,  weiterhin  ein 
angebliches  Adj.  verb.  dxacxog  und   hieraus  endlich  mit  un- 
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erklärlicher  Wandlung  von  r  zu  ^  unser  aTdö^a2joq  hervor- 
gegangen sein  soll.  Nicht  minder  unstatthaft  ist  die  Etymologie 
des  Etymologioon  M.,  welches  Zusammensetzung  aus  arT^-j- 
^dXXo}  aufstellt.  Wie  diese  Herleitungen  in  lautlicher  Hin- 
sicht zu  verwerfen  sind,  so  auch  hinsichtlich  der  begrifflichen 
Seite 9  die  man  dem  Worte  abgewonnen  zu  haben  vermeint; 
denn,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  liegt  weder  für  aTaod-aXog, 
noch  für  die  Weiterbildungen  drac&dXXm  und  draö&aXlr]  die 
entfernteste  Begriffsverwandtschaft  mit  arrj  vor;  nirgends  ist 
dtdöd-aXog  =  „verblendet,  thöricht,  unbesonnen^'  (Doed.). 

Die  Grundbedeutung  von  dtdöd^akog  ist  gewaltig,  zu- 
nächst in  bonam  partem,  sodann  aber  und  häufiger  in  malam 
partem  =  gewaltthätig,  frevelhaft,  wie  auch  ßlij  in  ähn- 
licher Weise  ursprünglich  „Kraft,  Stärke,  Gewalt",  weiterhin 
aber  auch  „Gewaltthätigkeit,  Gewaltthat,  Frevel"  bedeutet,  und 
wie  unser  Adj.  frevel  auch  ursprünglich  =  rückhaltlos  kühn, 
weiterhin  =  gewaltsam  das  Recht  verletzend  (Weigand'  I  494). 

Die  ursprüngliche  Bedeutung  (in  bonam  partem)  weist 
unser  Adjectiv  noch  auf  im  Hymn.  Hom.  XIV  6,  wo  es  vom 
Herakles  heisst 

desgleichen  im  Hymn.  in  Ap.  67: 

kiijv  yaQ  xiva  tpaalv  dtdoS^akov  ÄnoXXtova 
iaaEöB^ai,  /xiya  6h  TtQvtavsvaifjisv  d&avazoiai 
xdl  ^vTixoXai  ßQOXolaiv  inl  t^elömgov  agovQav. 

Und  wenn  der  Dichter  des  Hymn.  in  Merc.  296  den  Adler 
drdöd-aXov  dyytlxfxnrjiv  nennt,  so  dürfte  auch  hier  zu  über- 
setzen sein:  (er  sandte)  den  gewaltigen  Boten. 

Nun  haben  wir  Lex.  I  18.  346  f.  498  kennen  gelernt  W. 
ö^a  =  stark-,  kräftig  sein  (vgl.  Skr.  sthä-man  Kraft),  aus 
welcher  oB^ivG)  (Wf.  ad-ev)  mit  öd'ivoq  (Kraft)  ebenso  weiter- 
gebildet ist,  wie  Wf.  ysv  aus  W.  ya  (yiyaa\  Wf.  fiBV  aus  W. 
na  (ßifiova  M  304,  71  435  ö.  =  ni(iaa\  Wf.  rsv  (telvca)  aus 
W.  ra,  Wf.  xrf  r  (xtelvo))  aus  W.  xta  etc.  Zu  W.  öd-a  gehört 
u.  a.  auch  i-d'ci'fifj  und  Gci-firj  die  Feste  ||  k-d-fj-Pfj  st.  ii-ödij-vt] 
die  Feste,  Starke  ||  Aiyt-öd-og  Sturm- kraft,  sturmkräftig  Lex. 
I  18  II  M£vs-a»£vg  B  552  ö.,  Mtvi-c^r^g  Ä  609  =  Dauer- 
kraft,  neben  Mevs'-ö&evfig   Athen.  IX  494;    Mevs-öd-oi,   die 
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Tochter  des  Okeanos  und  der  Tethys  Hesiod.  TL  357  ||  Si-^mp 
st  SL'Cd-mv,  ein  Mannsname  Parthen.  6  ||  Si^mvla  st  JU^-cd-m- 
V'la  eine  Landschaft  Hdt  VII  122.  Cf.  EvQv-ö^evq,  Sohn 
des  Ud-ive-Xog  xtL 

Und  aas  dieser  W.  O^a  ist  a-ra-dtf'a-jlo^  nach  erfolgter 
Wurzelverdoppelung,  über  deren  häufiges  Vorkommen  man  Leo 
Meyer  Vgl  Gr.  I  417—429  nachsehen  mag,  mittelst  Soff,  lo^ 
gebildet  Die  Reduplicationssilbe  musste  selbstverständlich  r 
(nicht  ß-)  bringen,  wie  auch  Skr.  sth4  im  Pf.  ta-sthau  lautet 
(Fick  I  244).  Das  d  ist  entweder  d  intens,  oder  d  euph.  (dann 
a-T.  für  a-öT.).  So  ergäbe  sich  laut-  und  sinnrichtig  a-rc- 
öd-a^Xog  =  sehr  stark,  sehr  kräftig,  oder  ==  gewaltig.  — 
Barytonische  Bildungen  auf  Xog  (sXog,  aXog)  gibt  es  genug, 
wie  xir-a-Xog  (jtsrdvvvfii),  g>ai>'Xog,  die/Log  K  466,  fiox-^o^, 
öav-Xog,  ö^'Xog,  l^aXog,  ciaXog,  slxeXog,  txsXog  xzX, 

Sehen  wir  uns  jetzt  den  homerischen  Gebrauch  des  Wortes 
an.  Bedeutsam  ist  zunächst  X  418,  wo  Priamus  den  Achill  als 
dtdcd-aXav  bezeichnet, 

Xlaaoifi    av^Qa  xovxov  draaS^aXov,  dßgifiosQyov. 
Durch  oßQifiosQyov  wird  das  voraufgehendc  Epitheton  formüch 
erklärt,    und    es    liegt    kein   Grund   vor,    dracd-aXog   hier  in 
schmähendem  Sinne  zu  fassen. 

Tj  60  wird  das  Volk  der  Giganten  als  drdöd-aZog  bezeich- 
net, hier  wohl  schon  mit  Hinüberspielung  in  den  tadelnden 
Nebenbegriflf.  —  Entschieden  im  tadelnden  Sinne  begegnet  uns 
das  Wort  N  634,  wo  Menelaus,  nachdem  er  625  flf.  den  Troern 
vorgeworfen,  wie  sie  ihm  seine  Gattin  sammt  zahlreichen 
Schätzen  frechen  Raubes  davongeführt  haben,  sich  beklagt,  dass 
Zeus  ihnen  gleichwohl  gewogen  sei: 

olov  ö^  ävÖQeooi  x^Q^^cci  vßpiotyoiv, 
Tgoiaiv,  twv  fiiroq  alhv  axaa^aXov  xrk. 

ö  138  ff.  erzählt  von  sich  der  verkleidete  Odysseus  dem 
Freier  Amphinomus:  „Auch  ich  hätte  einst  glücklich  unter  den 
Menschen  dastehen  sollen;  allein  ich  verübte  viel  Gewalt- 
thätiges,  fortgerissen  von  meiner  Gewalt  und  Stärke  (139), 

noXXa  (5'  dtaa&aX^  ^geS^c,  ßl^ü  xal  xagzei  etxiov. 
Daher  sollte  niemals  ein  Sterblicher  gesetzlos  handeln,  sondern 
still   die   Geschenke    der   Götter   geniessen.     Gleichwohl    sehe 
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ich  hier,  dass  die  Freier  Gewaltthätiges  (Frevel)  verüben 
(drdaß-aXa  fiTjxavoovrag  143),  dass  sie  die  Habe  eines  Mannes 
verwüsten  und  die  Ehefrau  eines  Mannes  beschimpfen, 
welcher  keineswegs  mehr  lange  von  seinen  Lieben  und  seinem 
Heimatlande  ferne  sein  wird." 

Wie  hier  c  143,  so  wird  auch  sonst  avacd-aka  (irffaväcd-ai 
oder  QeC^uv  so  häufig  von  dem  gewaltthätigen,  frevelhaften 
Treiben  der  Freier  gebraucht  y  207,  jr  93,  q  588,  v  370,  %  47, 
an  letzterer  Stelle  mit  Bezug  auf  des  Odysseus  Vorwürfe  (36): 

—  OTi  fiot  xatexsl^Bte  olxov, 
d/iw^iv  dh  }n)vat&  naQewd^ea^e  ßialmq, 
avtov  6h  ^cJovTO^  vnB/ivaao&e  yvvalxa, 
ovxe  d-sovq  öslaavtsg  xtX. 

m 

Und  wie  ö  139  gleichsam  erläuternd  /}%  xal  xoqxbi  slxmv  dem 
Ausdrucke  zugesellt  wird,  so  wird  derselbe  von  dem  erklärenden 
Particip  vßQlC,ovrsg  begleitet  /  207,  q  588,  v  370  (sämmtlich 
von  den  Freiem  geltend),  wie  auch  A  695,  wo  Nestor  von  den 
räuberischen  Epieem  erzählt:  rifiiag  ißgl^ovreg,  dxdöd'aXa  fti^a- 
vomvxo,  —  Dem  Gesagten  entsprechend,  wird  das  Treiben  der 
Freier  denn  auch  durch  dxdöd'aXoq  vßgig  characterisirt  3t  86, 
CO  352. 

Das  vom  Adj.  dräad-akog  entstammende  Denominativ 

draCd'dXXm 

wird  ö  57  und  t  88  gebraucht.  An  ersterer  Stelle  verlangt 
der  vermeintliche  Bettler  Odysseus  von  den  Freiern:  Schwöret 
mir  (vor  meinem  Kampfe  mit  Iros), 

fii^  tig  in^  7qo)  fJQa  (p^gmv  i/xh  x^^Q^  ß^Q^^V 
nXri^  otraa^aXXmv,  rovrtf»  6^  fie  Itpi  dafidacy  — 

d.i.  „dass  keiner  von  euch,  in  Begünstigung  des  Iros,  gewalt- 
thätig  werdend,   mich  schlage  mit  wuchtiger  Faust",   oder, 
wie  Minckwitz  übersetzt,  „frevelhafterweise". 
T  87  heisst  es: 

T^Ufjux^og'  tbv  d'  ov  rig  ivl  fAeyagoiai  yvvaixwv 
Xi^d^ei  draa^XXova',  inel  ovxiti  tijXIxoq  iotlv  — 

d.  i.  keines  der  Weiber  im  Palaste   bleibt  dem  T.  mit  seiner 

etwaigen  Fr^velthat  verborgen. 

Das  Subst. 

draoB-aXlij 

Qoeb«l,  Lexüogua.  O.  10 
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(Gewaltthätigkeit,  Freyelthat,  Frevel)  findet  vornehmlich  An- 
wendung von  dem  Treiben  der  Freier  g>  146,  x  317.  416,  ^  67, 
ausserdem  überhaupt  von  den  Frevelthaten,  wodurch  sidi  die 
Menschen  Verderben  bzw.  den  strafenden  Zorn  der  Götter  zu- 
ziehen, a  7  von  den  Gefährten  des  Odysseus: 

avro2  yag  a^sri^aiv  dtaaS-aklyoiv  oXavto, 
vfinioi,  di  xaza  ßovg  "^Yneglovog  'HeXloio 
rja&iov. 

So  a  34  von  den  Menschen  überhaupt  unter  deutlichem  Hin- 
weise auf  Aegisths  frevelnde  Gewaltthat,  A  409  von  dem  Frevel 
der  Kämpfer  vor  Theben,  welcher  darin  bestand,  dass  sie  den 
Götterzeichen  (den  abschreckenden  Blitzen  des  Zeus)  nicht  Folge 
gaben. 

Wenn  x  437  Eurylochus  die  Genossen  auffordert,  dem 
Odysseus  nicht  zur  Behausung  der  CSrce  zu  folgen,  vielmehr 
an  das  Schicksal  der  Gefährten  im  Gehöfte  des  Cyclopen  zu 
denken,  und  sagt 

TOVTOV  (Dd.)  yag  xcd  xsivoi  aiaadaXl^gaiv  oXovzo, 

SO  gibt  das  unmittelbar  (436)  voraufgehende,  dem  Odysseus  bei- 
gelegte Epitheton  d'Qaövg  die  Deutung  an  die  Hand:  „auch 
jene  kamen  um  durch  des  Odysseus  gewaltthätiges  (über- 
kühnes) Wesen,  durch  seine  ß-Qaovrtjg,  durch  sein  frevelndes 
Beginnen,  seinen  Frevelmuth^. 

Nicht  anders  endlich  X  104,  wo  Hector  bedauert,  dem 
Polydamas  nicht  gefolgt  zu  sein,  und  dann  fortfährt: 

vvv  d'  insl  (SXsaa  labv  draad-aklyaiv  ifiyaiv, 
aldio/iai  Tgwag  xal  Tgmaöag  kkxsoininkovg. 

Sein  gewaltiges  Wesen  und  Thun,  seine  übergrosse  d'QaöV' 
XTjq,  die  eben  wegen  ihres  Übermaasses  zum  Frevel  wurde, 
characterisirt  Hector  in  vernichtender  Selbstkritik  mit  axacd^a- 
Uyaiv  =  „Frevelmuth", 

Kehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  zurück  zu  den  ver- 
meintlichen Zusammensetzungen  mit  d  privativum. 

36.   ^öevxijg  (IloXvöevxfjg,  hvövxicoq  xtX), 

Die  Alten  leiten  aösvxiqq  meist  von  einem  angebliche 
xo   ÖBvxoq  (=  yXsvxoq^^   ab,   das   gewiss  mit  Recht  als  eine 
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Grammatiker- Erfindung  von  Lobeck,  Curtius  etc.  erklärt  wird, 
weshalb  auch  die  Deutung  aöevxijg  =  dyXvxijq,  ayXevxijg  zu 
verwerfen  ist  —  Ebenso  wenig  ist  abzusehen,  wie  d-öevx'i^g 
mit  lat.  in-dec-ens  (deo-et)  oder  mit  d-dox-tj-rog  (unerwartet) 
oder  mit  a^ösix-rog  (nicht  zu  zeigen,  unsichtbar)  zusammen- 
fallen könne.  So  wenig  Gewähr  die  Grammatiker- Erfindung 
to  ösvxog  yySüssigkeit^  hat,  noch  geringere  kann  Düntzers  ro 
ösvxog  „Gebür**  beanspruchen.  Auch  Ungers  Deutung  „d-öevxi^g 
eigentl.  =  der  Sorge  ermangelndes  sowie  Ficks  Auffassung  als 
„nicht- anziehend ee  ist  nicht  zu  halten. 

Sicherlich  darf  man  von  d^dsvx^ijg  nicht  trennen  IIoXv- 
6avx-f]g  \\  Asvx-aXog,  Aevx-aX-lÖTjg,  Asvx^aX-Uov  \\  öevx-ei' 
(pQOPrl^ei  H.  II  Ö€vx~ig'  o/ioiov  H.  ||  h-ösvx-^g-  ofioiov,  — 
Iv-devX'ia'  k(ig>e(f?j,  ogioia  H.  ||  kv'övx-iov  Jtiazov,  ßißaiov 
h^övx-icog  \\  öa^övööeöd-ar  ^hceöd-ai,  CxagdöOBö^ai  H. 
iai-SvcCBCd^ar  %hcBOd^ai  H.  ||  rfoZ-dvg  oder  (Jor-(Jr|(?)-  dXe- 
rglßapog  \\  dia^6oi'6vX''l^(ü  :  öieöoiövxioe'  öUzQiipe  H. 

Die  hier  vorliegende  Secundär-Wurzel  6vx  wird  nicht 
grundverschieden  sein  von  Sec.W.  6ix  und  Sec.W,  öax,  W.  öix 
haben  wir  u.  a.  in  dix-elv  ßaXetv.  Qltpat.  o9-bv  xal  ölxov 
xal  ölöxov  H.  Präs.  dlxco  findet  sich  bei  Aristaenetus  2,  1; 
der  Aor.  eöixov,  öixttv  xrX,  bei  Pindar,  Aeschylus,  Euripides. 
Dazu  djto^öixetv  Aesch.,  Eur.,  —  av-dixs'  dvdQQiy)ov  H., 
—  lac  xo^dixB'  jcQoOQitpov  II  ölX'Xv^ov  x6  öixovfisvov  elg 
rt/v  d-dXaCOap.  Hes.  unter  avöixs  \\  dv-ölx-rrjg'  ro  dvaginro- 
(isvov  xfjg  fivdyQag  §vXov  H.  ||  dv^ötx-d'  6  ßoXog  H.  ||  6lx- 
TjXov'  ixTVJc<o(ia,  o/ioltD/ia,  dvÖQidg  H.  ||  ölx-rvg  (Lämmer- 
geier, Weihe):  6  Ixttvog  vjeo  Aaxcivov  H. 

Es  springt  in  die  Augen,  dass  hier  als  Grundbegri£F  von 
W.  6ix  schwingen  (werfen,  schlagen,  stossen)  vorliegt.  — 
Sonne  K.  Ztschr.  XV  82  bringt  auch  öIxtj  und  öelx-vv/ii  mit 
öixBtv  zusammen,  welche  Zusammenstellung  freilich  Curtius^ 
N.  14  für  „völlig  unglaublich"  erklärt.  Allein  wenn  nach  Cur- 
tius die  ältere  Bedeutung  von  ölxrj  „Weise"  (Art)  wäre,  so 
Hesse  sich  die  Begriffsvermittelung  schon  finden:  auch  wir  ge- 
brauchen Schlag  im  Sinne  von  Gattung,  Art,  und  auch  Gepräge 
(vgl.  vorhin  dlx'ijXov)  folgt  ähnlicher  Vorstellung:  „Leute  dieses 
Schlages";  „ein  Character  solches  Gepräges".   Indessen  die  ältere 

10* 
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und  Grund-Bedeatung  von  dlxti  wird  doch  wohl  Richtnng  bzw. 
das  Richtmachen  sein,  wie  auch  das  von  Curtius  L  L  selbst 
herangezogene  Skr.  ,,diQä  Richtung,  Himmelsrichtung^  an  die 
Hand  gibt  Aus  ^Richtung,  Richtmachen''  ergibt  sich  unschwer 
Bgr.  Recht  (Ordnung),  wie  auch  Bgr.  Weise  (vgl.  „die  Rich- 
tung seines  Characters'').  Dann  bedeutete  öelX'Wfii  (falls 
davon,  wie  Curtius  will,  6ix7j  unzertreimlich  ist,  und  falls  nidit 
vielmehr  mit  Fick  I  103  W.  6ix  von  öelx-pv/u  als  jüngere 
Nebenform  von  W.  öax  in  6iödöxa>  anzusehen  und  sammt  die- 
sem aus  UrW.  da  (wissen)  weitergebildet  ist)  ursprünglich  ,4ch 
richte"  =  gebe  eine  Richtung,  ich  ziele  auf  etwas  hin  (=  weise 
hin,  zeige).  Wie  aber  Bgr.  zielen  aus  Bgr.  treffen  (und 
dieser  aus  Bgr.  schwingen,  werfen,  hauen)  hervorgehen  kann, 
haben  wir  Lex.  I  490  f.  gesehen:  vgl.  cxijttofiai,  oxojto^ 
(Ziel)  neben  öxijt^aQ'Vov  Haue,  Beil  ||  rix-fiaQ  (Ziel)  neben 
Togoj^  Bogen  (Bgr.  schiessen,  ßdXXeiv),  roacaiq  (Pind.)  tref- 
fend, Tfx-T-cov  Zimmermann  (Bgr.  hauen).  Curt  N.  235 
Tvx'Og  und  rvX'Og  Werkzeug  zum  Behauen  der  Steine,  auch 
Streitaxt  (Hdt  VII  89),  neben  rirvcxo/iai  zielen,  treflfefl, 
Tvyx^^^  treffen,  erzielen.  Wie  dem  indessen  auch  sei,  W. 
öix  (=  schwingen,  werfen,  treffen)  steht  anderweitig  genug- 
sam fest 

Aber  auch  die  ursprüngliche  Wurzelgestalt  öax  liegt  in 
gleicher  Bedeutung  vor:  ddx-oXov  Sichel  (Haue)  ||  epirot.  6d§a 
Meer  H.  =  jr^ila/oe  Geschlage,  Gewoge  ||  dax-r-v2o^  urspr.  Zacke, 
Zinke  =  Zehe,  Finger. 

Keinen  anderen  Grundbogriff  als  schwingen,  schlagen, 
stossen,  treffen  stellt  auch  W.  övx  dar. 

noXv-6evx'Tjg,  der  jrvg  ci/ad-og  F  237,  X  300,  erklärt 
sich  am  natürlichsten  als  der  tüchtige  Schläger;  wohingegen 
die  Deutung  „der  Ruhmreiche^  aus  W.  6ox  in  66^a  schon  laut- 
lich nicht  angeht,  auch  sein  Wesen  nicht  characterisirt.  Wie 
noXväsvxtjg  mit  Uuger  als  der  „Sorgenvolle"  aufgefasst  werden 
soll,  ist  nicht  zu  verstehen. 

AevX'-aX'lmv,  bei  Homer  1)  Sohn  des  Minos,  König  von 
Kreta,  Argonaut  und  kalydonischer  Jäger  iV451,  r  180,  2)  ein 
troischer  Krieger  F478,  erklärt  sich  als  Kriegername  leicht- 
lich  aus  Bgr.  schlagen,  kämpfen. 
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'Ev^ätvx-i^g  (ähnlich)  ist  ursprüngl.  =  einschlagend,  ein- 
schlägig, zusammenfallend;  ähnlicher  Vorstellung  verdankt  ^/z- 
g>sQ'ijg  ähnlich,  lat.  con-gruus  die  Entstehung  (vgl.  övfi'ßdXXo} 
vergleichen,  jtaQa^ßaXXm  dsgl.).  —  In  gleichem  Sinne  steht  nach 
Hesychius  auch  das  einfache  ÖBVx^i^q, 

iJP'övX'iog  (fest,  ßißaiog)  deckt  sich  begriflflich  mit 
JtfjYog,  jtriydg  (fest)  aus  jci^yw/it  (schlagen,  pango,  impingo, 
compingo).  Im  übertragenen  Sinne  wird  daraus  verlässlich, 
treu,  jtiöTog  H. 

/tsvx-eiv  sorgen  (pQovrl^siv  H.)  ist  ein  geistiges  Schwin- 
gen, Hin-und-herwerfen,  Wägen  (Wiegen).  So  wird  auch  ötpaö- 
ßgco  (schwingen  etc.)  zu  „sorgen":  iögxxöa^ov  öitjJtoQovv, 
BifQQVTi^ov  Hes.,  und  entsprechend  ist  das  gleichwurzelige  lat. 
pendeo  (W,  spad,  spa-n-d  Fick)  =  ungewiss  sein  (öiojtoQsTv) 
u.  dgl.,  per-pendo,  pond-ero  =  abwägen,  bedenken. 

Jevx'tfg  =  XafijtQog  (H.)  erklärt  sich  als  „strahlend, 
blitzend"  nach  Analogie  von  ahd.  strftla,  mhd.  str41e,  ags.  strel, 
streäl,  straele,  altslav.  strjela  =  Pfeil,  späterhin  nhd.  Strahl 
im  jetzigen  Sinne;  noch  im  16.  Jahrh.  ist  stral  =  Pfeil  (ßsXog); 
vgl.  Weigand  II  829.  So  wird  auch  ßoXi]  (Wurf,  Geschoss)  = 
Strahl  :  tjXIov  ßoXal  Soph.,  Eur.,*)  ebenso  quitj  :  nafi^eyyBlg 
aCXQmv  Qixal  Soph.  El.  106,  und  engl,  strike  (schwingen 
treffen)  ist  auch  =  blitzen,  und  wie  d-örgex-la  {datQoipavla 
H.),  a-örpajTTco,  ctQaJtra)  sammt  d-OTQajt-i],  d-örsQOjt-i], 
paph.  öTQOJtd,  cret.(?)  crQoq)al  (=  dörgajcal  H.)  xrX,  u.  d-OtijQ 
selbst  nach  gleicher-  Begriffsvermittelung  sich  ergeben,  ist  Lex. 
I  304  angegeben  worden. 

In  do/-dv§  Mörserkeule  (der  Schwängel)  liegt  der  Grund- 
begriff schwingen  (schlagen,  stossen)  ohne  Übertragung  vor; 
davon  öia-öoiövX'l^m,  eigtl.  durchmörsem  =  öiatglßeiv  H. 
—  Und  öa^övööeö^ai,   dai-övöösöd'ai**)  „gezerrt  werden" 


*)  Ob  daher  lacon.  ß^ka  {^'Xiog,  xal  avyri  Hes.),  ßekdaerat  {rjkiü)- 
^aetttt  H.),  pamphyl.  ßa-ßil-iog  EuBtath.  1654,  20  mit  r^skioq  zusammeD- 
gebracht  werden  dürfen,  ist  mehr  als  zweifelhaft;  hatten  doch  die  Laconier 
aXto-ßoXtj'  avvoöoq  ^Xlov  SßaR.  und  ßki-n-o)  wird  als  P-Erweiterung 
aus  W.  ßaX  nach  gleicher  Begrififsvermittelung  hervorgegangen  sein,  wie 
für  axinto/iai  vorliegt  (vorhin  S.  148).    Vgl.  u.  S.  160  Anm. 

**)  Nach  Gnrtius  mit  anregelmässiger  Heduplication. 
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ergibt  sich  ohne  Weiteres  aus  Bgr.  (hin-  und  her)ge8chwiingen 
werden.  —  Es  gehört  hieher  auch  goth.  tiuha,  engl,  to  tug 
zerren,  aber  auch  the  tuck  der  lange  Degen,  to  tuck  zucken 
(vibrare)  und  eucken  selbst  etc.  —  Wenn  lat  duc-o  auch  = 
berechnen,  denken,  abschätzen  (abwägen),  so  erklärt  sich  das 
aus  dem  vorhin  unter  ösvxeiv  Gesagten  und  nöthigt  uns,  als 
Grundbegriff  ebenfalls  „schwingen^  anzusetzen,  woraus  sich  der 
'  Bgr.  „fuhren,  leiten"  ebenso  natui^gemäss  entwickelt,  wie  z.  B. 
engl,  to  sway  (schwingen)  zum  Bgr.  „herrschen,  leiten,  lenken'' 
gelangt,  und  the  swain  zu  „Hirt"  (gregis  dux)  wird. 

Was  wird  nun  d-öavx'i^g  sein?  Nehmen  wir  Zusammen- 
setzung mit  dem  yerstärkenden  Präfix  a  an,  so  ergibt  sich 
„sehr-,  heftig-treffend"  und  in  Folge  dessen  „schmerz- 
lich, wehe-thuend".  So  fordert  6  489  Menelaus  den  Meer- 
greis auf,  ihm  zu  sagen,  ob  alle  Achäer  mit  ihren  Scbiffen 
unversehrt,  ohne  Leiden  (djcijfdoveg)  nach  Hause  gekommen 
seien,  oder  ob  manch  einer  von  ihnen  auf  seinem  Schiffe  in 
schmerzlichem  Verderben  umgekommen  sei: 

Entsprechend  x  245:  Eurylochus  kam  (von  der  Circe)  zurück, 

dyyeklijv  kragiov  igsiov  xal  dSfvxia  noxfiov. 

Endlich  g  273:  Nausicaa  wünscht  zu  entgehen  wehethuender 

Nachrede  der  kecken  Phäaken: 

xtov  dXeelvw  iprjfiiv  dösvxia,  firf  xiq  onlisaoi 
fiwfjtevy  fidka  6*  eialv  ime^ltxXoi  xtna  ö^fjtov. 

Dieser  so  gefundenen  Bedeutung  entspricht  denn  auch  dem  Sinoe 
nach  die  Deutung  des  Hesychius  durch  xixgog. 

ApoUonius  Rh.  verwendet  dötvxijg  in  gleichem  Sinne  bei 
ari]  Argon.  I  1037,  bei  (i^vig  1  1339,  bei  alöa  (jtoxfiog)  IV  1503. 
Wenn  ebenderselbe  II  388  den  Phineus  weissagen  lässt: 

6v9-a  ydg  vfifAiv  oveiag  dievxiog  i^  cckbg  floiv 

SO  darf  man  den  Gegensatz  zu  oveiag  nicht  übersehen:  das 
Meer  hat  den  Argonauten  seither  harte  Schläge  genug  ertheilt, 
sie  hart  genug  geschlagen,  um  mit  Recht  als  schmerzliches, 
wehethuendes  bezeichnet  zu  werden.  Die  Deutung  „salzig- 
*  bitter"  ist  daher  auch  dem  Zusammenhange  nach  unstatthaft 
—  Endlich  hat  ApoUonius  II  267  von  den  plötzlich  herein- 
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brechenden  Harpyien  den  Vergleich  i^vr^  asXXai  dÖBvxieg 
ij  arsQoxal  Sq.  Der  Zusammenhang  lehrt,  dass  hier  aeXla 
döevxijg  in  gleichem  Sinne  steht,  wie  Aeschylus,  Sophocles  etc. 
öxf/jc-tog  anwenden  (aus  W.  öxax  schwingen,  schlagen,  treffen; 
Ygl.  dor.  öxcbtrov  und  öx^x-tqov  Stab  etc.,  öxajt-dvfj  Hacke 
xrX,)  =  „ein  plötzlich  mit  grosser  Gewalt  von  oben  herunter- 
fahrender Sturmwind"  (Pape).  Wir  hätten  darnach  hier  ddev- 
xriq  in  seinem  ursprünglichen  Sinne  „heftig-treffend",  und  dür- 
fen nicht  zu  fernliegenden  künstlichen  Erklärungsversuchen,  wie 
„inopinatus,  dxgooöoxijtoq*^  unsere  Zuflucht  nehmen.  Über- 
setzen könnte  man  übrigens  hier  „gewaltige  Sturmwinde", 
da  „hefbig-schwingend,  -treffend",  von  Stürmen  ausgesagt,  = 
gewaltig. 

Sicherlich  gleichen  Ursprungs  ist  das  vielbesprochene  hom. 

Adverbium 

Iv'övx-ioq, 

das  offenbar  zu  einem  Adj.  iv^&vx-ijg  gehört  Dieses  verhält 
sich  zu  dem  oben  besprochenen  iv-dsvx-^q,  wie  die  Bildungen 
in  "Xctyi^g  zu  denen  in  'jcf/yijg,  in  -d-aXfjq  zu  denen  in  ^ß^jX-^q, 
wie  hom.  d^fixi^q  :  d'ßeixi]q,  wie  d-ßiöi^q  :  d-siiijq  unsichtbar, 
d'Xiß'^q  :  d'Jteid^q,  eV'jtid-ijq  :  ev~Jt6iß"'TJq  xrX,  Während 
nun  iv^ösvx'ijq  nach  Hesychius  die  übertragene  Bedeutung 
^^-9e(Hi^g/ congruus  (ähnlich)  angenommen  hat,  stellt  iv'6vx~j^q 
wie  das  gleichwerthige  iv^övx-ioq  die  Bedeutung  fest,  ßißcuoq 
(eigtl.  hineingeschlagen,  xt/y-oq)  dar  :  kv'övx^iov  ßißaiov, 
xictov,  fpLXov,  iv'övx'iq'  övvtxlq,  döq>aXiq,  xiövov  Hesych. 
Der  Bgr.  fest  wird,  wie  auch  bei  ßißaioq,  in  übertragenem 
Sinne  zu  „sicher,  zuverlässig,  treu",  weshalb  beide  Wörter 
bei  Hesychius  auch  durch  xictoq  umschrieben  werden.  Der- 
selbe Glossator  bringt  zu  hv-övx-iq  freilich  auch  die  Angaben 
dwerov,  yXvxv,  xqo&viaov,  bvxvow,  exi/iBXiq,  in  denen  wir 
wohl  nur  verschiedenartige  Auslegungen  des  wie  kvdvximq 
adverbial  gebrauchten  ivövxiq  späterer  Dichter  (besonders 
Nicanders)  zu  suchen  haben. 

Sehen  wir  uns  die  homerischen  Stellen  von  ivdvximq  an, 
80  gibt  überall  die  Übersetzung  getreulich  den  angemessensten 
Sinn.  An  einigen  Stellen  freilich  gäbe  auch  ixi/iBXcSq  „sorg- 
lich" einen  Sinn,  an  manchen  aber  absolut  gar  nicht;  noch 
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weniger  ist  etwas  mit  der  Deutung  ^»decenter^  anzufangen,  wie 
sich  denn  eiuch  IloXv-ösvxrjg,  h^ösvxijg,  ivövxtog,  öoiöv^  (oder, 
wie  u.  a.  Gurtius  schreibt,  6otöv§)  xrX,  unter  keinen  Umständen 
zu  dec-et,  dec-us  fugen  wollen. 

Si  438  (Hermes'  Worte  zu  Priamus):  „Übrigens  möchte. ich 
dein  Geleiter  sein,  ginge  es  auch  bis  zum  rühmlichen  Argos, 
dir,  sei  es  im  raschsegelnden  Schiffe  oder  landwärts  zu  Fusse, 
getreulich  (sicher,  unentwegt^  fest)  Gesellschaft  leistend  (ir- 
övximg  iv  vriX  d-o^  rj  Jts^og  ofiaQrimv):  Niemand  sollte  diri 
unter  Verachtung  deines  Geleiters,  Böses  in  den  Weg  legen ''. 

—  §  337  „Daher  gebot  er,  dass  diese  (die  thesprotischen 
Männer)  mich  getreulich  (sicher)  zum  Könige  Akastos  ge- 
leiten sollten"  (xi/itpai . . .  i^vciyei).  Der  Gegensatz  zu  lvivxB&^ 
ist  sofort  im  Folgenden  zu  erkennen:  „Allein  die  Männer  Hessen 
sich  in  ihrem  Herzen  zu  einem  schändlichen  Anschlage 
(d.  i.  zu  Verrath)  wider  mich  fortreissen".  —  o  488  (Odysseus 
zu  Eumäus):  „Dir  hat  Zeus  doch  wenigstens  noch  Glück  zum 
Unglücke  gegeben,  da  du  nach  so  heftigen  SchicksaLschlägen 
in  den  Palast  eines  wohlwollenden  Mannes  gelangt  bist,  welcher 
dir  getreulich  Speise  und  Trank  darbietet";  d.  i.  im  Gegen- 
satze zu  dem  falschen  und  treulosen  Benehmen  der  phö- 
nizischen  Fährleute  und  des  phönizischen  Weibes,  wovon  Eumäus 
Vs  403 — 484  erzählt  hatte.  —  x  450  „Inzwischen 'hatte  Giroe 
unsere  übrigen  Gefährten  im  Palaste  getreulich  (d.  i.  jetzt 
ohne  Tücke,  ohne  Arg  und  Falsch)  gebadet  und  mit  Oele  ge- 
salbt^ —  dieselbe  Circo,  welche  vordem  so  treuloser  und 
tückischer  Weise  die  Gefährten  in  Schweine  verwandelt  hatte! 

—  X  64  (Worte  des  Aeolus  und  seiner  Angehörigen):  „Wie 
kommst  du  wieder  hieher,  Odysseus?  Welch  ein  böser  Dämon 
ist  über  dich  gekommen?  Traun,  wir  sorgten  ja  getreulieb 
(d.  i.  ohne  verderbliche  Hintergedanken)  für  dein  Geleit,  damit 
du  nach  deinem  Vaterlande  und  Hause  gelangen  möchtest.^  — 
Q  155flF.  (=184flf.)  „Ist  Priamus  aber  einmal  unter  des  Hermes' 
Leitung  in  das  Zelt  des  Achilles  gelangt,  so  wird  ihm  dieser 
nicht  nur  nicht  selber  das  Leben  nehmen,  sondern  auch  alle 
anderen  davon  zurückhalten;  denn  er  ist  weder  unbedachtsam, 
noch  frevelmüthig,  sondern  wird  vielmehr  eines  schutzflehenden 
Mannes  getreulich  schonen'*'  (d.  i  ohne  Falsch  und  Wankel- 
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muth).  —  o  305  Odysseus  stellte  den  Sauhirteii  auf  die  Probe, 
„ob  er  ihn  noch  länger  getreulich  pflegen  werde*'  (lv6vxi(Dg 
q)iX£oi).  —  o  542  „Geleite  mir  denn  auch  jetzt  diesen  Fremd- 
ling hier  nach  seiner  Behausung,  pflege  und  ehre  ihn  getreu- 
lich, bis  ich  zurückkomme".  —  (o  211  (cf.  389)  „Dort  lebte 
auch  ein  hochbetagtes  sikelisches  Weib,  welches  den  auf  dem 
Felde,  fern  von  der  Stadt,  weilenden  Greis  getreulich  pflegte". 
-—  cö  271  „Ich  geleitete  denselben  nach  meinem  Palaste,  erwies 
ihm  reiche  Gastfreundschaft,  ihn  getreulich  pflegend"  {fpiXiop). 
—  Und  so  bei  g>i}Lestv  mit  dem  Bgr.  pflegen,  gastlich  bewirthen 
noch  §  62,  Q  111,  r  195  ==.  co  271,  bei  (ptXBlv  xal  tqb^uv 
ri  256,  q>iXhlv  xal  riifitv  q  b6  =  o  543,  bei  xo/il^eiv  q  113 
entsprechend  q  111.  —  ?P  89  „Da  nahm  mich  (den  wegen 
Mordes  flüchtig  gewordenen  Patroclus)  der  Rosselenker  Peleus 
auf,  erzog  mich  getreulich  und  erkor  mich  zu  seinem  Waffen- 
gefahrten". 

Die  einzige  Stelle,  welche  hiernächst  noch  übrig  bleibt,  ist 
§109,  welche  Stelle  durchweg  falsch  erklärt  wird: 

wg  fpa^^'  b  6^  ivSvxiwg  xgia  r*  rjad'ie  nlvs  xb  oivov 
aQTtakiwg  dxeofVy  xaxa  6h  ßvriaxriQat  (pvtBVBV. 

Das  an  der  Spitze  stehende  hdvxicog  darf  nicht  zu  ^öd'U 
allein  bezogen  werden,  ebenso  wenig  das  den  Satz  schliessende 
oQxaXiooq  dxicov  zu  xtvB  allein;  beide  Adverbialbestimmungen 
beziehen  sich  auf  den  ganzen  Satz:  Ivövximq  gibt  die  innere 
Stimmung  an,  womit  das  Essen  und  Trinken  Seitens  des 
Odysseus  statthat,  agnaXirnq  dxBcov  aber  die  äussere  Art  und 
Weise,  wie  beides  geschieht:  mit  Hast  und  schweigend.  Die 
Stimmung  aber,  in  welche  Odysseus  durch  des  Eumäus'  Rede 
und  freundlichen  Zuspruch  Vs  80—108  versetzt  wurde,  war  die 
der  Zuversicht  und  Sicherheit  (ßBßaiorfjg;  denn  kvövxi]g  = 
ßfßaiOQ,  döipaXriq  Hesych.).  Wenngleich  auch  hier  die  Über- 
setzung „getreulich"  nicht  unbrauchbai*  wäre,  so  malt  doch 
noch  treffender  die  Situation  der  Ausdruck  „mit  Zuversicht" 
^d^r  „getrost":  „Getrost  ass  Odysseus  nun  Fleisch  und  trank 
Wein,  beides  in  schweigender  Hast". 
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37.   [ixaxfjfru. 

Dieses  zweimal  bei  Homer  voi^ommende  £piih^n  Ton 
Hermes  wird  gewöhnlidi  aus  a  priy.  imd  Turxoq  gedeatet  als 
„nicht  Böses  thuend,  nicht  schädigend".  Dabei  wäre  ein  Yb. 
*xaxiaf  (=  xaxoof  A  690,  6  754  ö.)  Yorausznsetzen,  das  aber 
erst  sehr  spät  in  Ix-xaadiD  (Nov.  Test)  und  hxtQ^xoacifo  (He&) 
mit  dem  intr.  Bgr.  „iibel  dran  sein*^  nnd  keinesw^  mit  dem 
trans.  Bgr.  „schädigen,  übelthun"  voi^ommt  Aber  gesetzt,  es 
hätte  ein  xaxito  (oder  xaxdai)  =  xcacow  existirt,  so  ist  doch 
nicht  abzusehen,  wie  man  aas  dem  angeblichen  Gnmdbegriffc 
„nicht  schädigend"  zu  dem  Bgr.  „s^enspendend,  gnädig",  worein 
man  jenen  nmqiringen  lässt,  gelangen  konnte.  Wer  nichts 
Böses  thut,  ist  noch  lange  kein  „Segenspender".  Und  mit 
Recht  bemerkt  Doederlein  N.  199,  es  sei  hat  ein  beleidigen- 
des Lob  für  einen  Gott,  dass  er  nicht  böse  sei.  Offenbar 
wollte  man  um  jeden  Preis  ein  Epitheton  gewinnen,  welches 
synonym  wäre  dem  Iqi-ovp^  ¥  34,  d'  322  oder  igi^ovviog 
¥  72,  Q  457.  679,  oder  dem  x^Qi-Mtr/q  Hymn.  Hom.  XVH  12 
und  öcircoQ  lamv  d-  335,  Hymn.  XVH  12,  XXIX  8.  So  passend 
aber  diese,  Epitheta  an  ihren  Stellen  Terwendet  werden,  so  un- 
passend ist  der  auf  so  unlogischem  Wege  für  a7caxf[ta  vermeint^ 
lieh  gewonnene  Begriff  co  10. 

Hier  wird  Hermes  als  ywxoxofixog  voigefuhrt:  „Hermes 
aber  rief  die  Seelen  der  Freier  zu  sich  heran;  er  hatte  in  sei- 
nen Händen  den  schönen  goldenen  Stab,  womit  er  die  Augen 
der  Sterblichen  nach  Belieben  in  Schlaf  zaubert  und  audi  die 
Schlafenden  hinwiederum  wecket  Mit  diesem  also  scheuchte 
und  geleitete  er  die  Seelen  Ton  hinnen;  die  aber  folgten  ihm 
schwirrend.  Wie  Fledermäuse  im  hintersten  Winkel  einer  gott- 
hehren Höhle  schwirrend  aufflattern,  sobald  eine  aus  der 
Schwarmreihe  vom  Felsen  herabgeglitten  ist,  und  dann  wieder 
die  eine  an  die  andere  sich  aufhängt:  so  auch  eilten  die  Seelen 
mit  ihm  schwirrend  von  dannen^; 

^Egfjielaq  axaxrita  xccr*  evgwsvta  xikev^a. 

Nicht  als  „ Segenspender '^  nicht  als  „Gewinn  den  Menschen 
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bringend'*  erscheint  hier  Hermes,  sondern  in  seiner  Eigenschaft 
als  Bote,  als  Geleiter,  als  Vermittler  zwischen  der  Menschen- 
weit  und  dem  Reiche  des  Hades.  Wie  er  als  Bote  des  Zeus, 
als  Vermittler  zwischen  dem  Olymp  und  der  Erde  den  Boten- 
stab führt,  so  auch  hier  co  3.  4,  welche  Verse  mit  e  47.  48 
stimmen,  wo  sie  von  Hermes  als  öidxzoQog  aQyBKpovxfjq  (43) 
ausgesagt  werden. 

Jedenfalls  würde  dem  Sinne  und  Zusammenhange  von 
(o  1 — 10  vollauf  Rechnung  getragen  werden,  wenn  für  dxaxtjfta 
ein  mit  ötdxxoQO(;  und  dQfBKpovrrjq  synonymer  Begriff  auf- 
gestellt werden  könnte.  Dass  dQyei^ovrfjg  =  6  dQydig  (rax£(og) 
ajiog>cuv6fievog  =  Eilbote,  ist  Lex.  I  220  gezeigt  worden,  des- 
gleichen S.  96,  dass  öi^dx-roQ-og  und  öi-dx'TtDQ  mit  öi^cix-o}, 
cix'Vg,  öi'-dx-ovog  aus  W.  dx  (schnell-sein)  entstammt  und  „Be- 
schleuniger, Beförderer**  etc.  ist 

Ein  auf  die  Schnelligkeit  hinweisender  Begriff  würde  auch 
ü  185  passen,  wo  erzählt  wird,  dass  ^EQ/ielag  dxdxtfca  mit  der 
Tochter  des  Phylas  einen  Sohn  gezeugt  habe,  der  im  raschen 
Laufen  hervorragend  gewesen  (jxiQi  /ihv  d-eleiv  raxvv 
r^öl  iiaxfftriv)y  also  von  seinem  Vater,  dem  göttlichen  Eilboten, 
welcher  rasch  wie  das  Wehen  des  Windes  über  die  gräuzenlose 
Erde  dahinzueilen  im  Stande  war  (e  46  ö.),  diese,  characte- 
ristische  Eigenthümlichkeit  ererbte.  Den  Namen  dieses  Sohnes 
EvöoQog  wird  man  wohl  nicht  für  die  Deutung  igiovviog  ur- 
giren  wollen;  war  doch  seine  Mutter  IloXvfii^Xfi  (die  Heerden- 
reiche),  und  ist  doch  co  10  mit  Bgr.  kQiovviog  absolut  nichts 
anzufangen. 

Aber  wie  ist  für  dxdxijTa  etymologisch  ein  Begriff  wie 
Beschleuniger,  Beförderer,  Rascher,  Eilbote  zu  gewinnen?  Man 
könnte  an  W.  dx  denken,  die  ja  auch  in  cix-vg,  acu-pedius  etc. 
(vgl  Curt.*  N.  2)  den  Bgr.  „rasch-sein,  schnellen**  darstellt. 
Dann  wäre  ax-ax-7-ra  zu  trennen  und  ein  Denominativ  ax- 
ax-im  (ohne  RedupL  dx-sco)  vorauszusetzen.  Allein  es  erscheint 
doch  recht  bedenklich,  neben  dx-coxi^  (Spitze)  ein  Nom.  *ax- 
dX'Tj  (Schnelle)  anzusetzen,  um  daraus  ein  dx-ax-eo)  (schnel- 
len) hervorgehen  zu  lassen,  wie  neben  dy^coy^i^,  iö^coöij,  od- 
(oörj,  ox-cD^rj,  ojt-wjtij  auch  nicht  bestanden  haben  dy-ay-i]^ 
lö'-BÖi^,  6ö-odi],  ox'Ox^j   o^'OJtij,  noch  neben  h-i^t-vfiog  ein 
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bt'iT''Vgio^  denkbar  ist.  In  dx-ax-fievog  (gespitzt)  liegt  jeden- 
falls Perfect-Particip  von  einem  *axo>  (=  lat  acuo)  vor. 

Eine  andere  Herleitimg  wäre  folgende.  Fick '  I  230  £  er- 
weist eine  indogerm.  SecW.  skak  =  1)  hin-  und  herbewegen, 
2)  springen  (beides  =  schwingen).  Er  rechnet  dazu  u.  a.  Skr. 
khac  hei*vorspringen,  an.  skaka,  engl,  to  shake  schütteln^ 
schüttem  etc.,  alts.  scacan  entfliehen,  weggehen,  altn.  skaga 
(für  skaha)  vorspringen,  skagi  Vorsprung.  Vorgebirge  (vgl. 
N.  pr.  Skagen,  die  Spitze  von  Jätland),  ahd.  skehan,  mhd. 
schehen  geschehen,  lit  szök-ti  springen,  ksl.  skak-ati  sprin- 
gen, tanzen;  aus  dem  Griechischen  xvxeciv  umgerührter  Trank, 
xvxavdcD  umrühren,  xoyx^^  Brei,  xijxlg,  xijxl<o*)  und  äol. 
xayx-vXa**),  aus  dem  Lateinischen  cocetum  und  cochlear. 

U.  E.  hätte  es  näher  gelegen  zu  W.  skak***)  zu  verweisen 
z.  B.  folgende  lat.  und  griech.  Wörter:  cac-ula  (der  hin  und 
her  Eilende,  der  Flinke,  pemix,  currax  =)  Offiziersbursche  Plaut 
Trin.  1112,95.    Auch  tqoxk;  Läufer  ist  =  Diener.    Vgl.  serbisch 


*)  Kfixifo  quellen  (d.i.  ^xfpvaäv)  und  xrjxig  G.  xijxT6o<;  alles  Her- 
vorgeblasene, -quellende  (auch  ^=  azfiiq  H.)  wurden  Lex.  I  258.  558  aus 
xa-axlw,  xa-axiq  auf  W.  oxi  =  W.  axa  zurückgeführt  und  mit  lat.  sca- 
t-eo  yerglichen  i^cf.  Skr.  khä  Quelle).  Auch  L.  Meyer  I  428  findet  darin 
Redupi ication,  freilich  ohne  sich  das  17  erklären  zu  können.  Es  verhält 
sich  damit  wie  z.  B.  mit  tt'i-xri  Beraubung,  TTj-tdco  stehlen  st.  xa-orrt, 
ra-ardw  aus  W.  ata  (cf.  Skr.  sta  stehlen  Fick  I  249),  worQber  zu  ver- 
gleichen Lex.  I  258,  wo  zahlreiche  weitere  Beispiele  über  tj  st.  ag. 

**)  Aol.  xayxvka  und  xoy^vkri  Hervorquellendes  (H.)  wird  doch 
wohl  für  xa-axvXa  und  xo-a^vka  stehen  und  mit  Qtiell,  QucUm  zu  W.  skal 
(squal)  gehören  (Lex,  I  558)  mit  gleicher  Assimilation  von  a  zu  y^  wie  in 
xa-yxcc^ot  (.auflachen)  neben  Inf.  A.  xaixdaat  (H.)  st.  xa-axdaai  (auf- 
lachen), wie  in  xa'yxal-l\^o(A(tiy  xa-yxak-dw  neben  gleichbedeutigem 
xtt'GxaX'l^ofiai  laut  auflachen (H.\  wie  in  xa-yxXd^w  schreien  (Zenod.) 
aus  W.  skal  {schailen),  wie  in  xd-yxa-vog  aus  W.  ska  (Skr.  kshä  Fick 
I  241)  sengen,  brennen  Lex.  I  340,  wie  in  xl-yxaaog  neben  xl-xxaoog 
st.  xl'Oxaaog  xrX.  —  Zu  W.  axaX  im  Sinne  von  quellen-,  hervorströmen- 
lassen  wird  auch  wohl  (mita^  fiXrax)ox<xX-l(jai  säugen  und dv-l-axaX-og 
ungesäugt  (H.)  gehören,  zur  Wf.  axvX  (.blasen,  blähen  =  wölben)  xai- 
xvkrj  Kopf  (H.)  St.  xa-axvkti  =■  engl,  scull  Schädel. 

***)  Dass  dieselbe,  wie  auch  Fick  1.  1.  aufstellt,  secundärer  Natur  ist, 
folgt  daraus,  dass  neben  W.  ska-k  gleichbedeutig  bestehen  WW.  ska-r, 
axa-Q  (nebst  oxiq,  oxvq\  scar-d,  sca-n-d  (F,  232),  ska-p  (schwingen 
B»  schleudern,  hauen)  etc. 
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sko2-an  eilfertig,  flink,  skak-a6  und  skoc-ac  Springer  ||  cac- 
u-men  rlas Emporspringende, -Ragende = Gipfel, Spitze  ||  Gäc-us, 
der  Name  des  latin.  Riesen  und  Halbmenschen  (V.  Aen.  VIII 194), 
erklärt  sich  wie  jtiX-coQ  aus  W.  cnaX,  q>riQ  aus  W.  CJcctQ  (Lex. 

I  468)  als  =  engl,  swinging  (schwingend  =)  ungeheuer  d.  i.  Riese 
cunc-ta-ri  zaudern  =  schwanken,  in  Schwingung  (*cuno-ta) 

sein  II  xax-xoq,  Name  einer  eigenthüml.  sicilianischen  Pflanze, 
bedeutet  ursprünglich  Hervorspringendes,  Schössling:  ^  6b 
xdxTog  xakovfiivr],  xegl  UixeXlav  (iovov,  kv  r§  ^Ekldöi  öh  ovx 
löriv.  jliplrjCi  yoQ  avß-vg  a:jc6  Zfjq  gl^r/g  rovg  xavkovg  imyelovq 
. . .  KaXovCL  de  rovq  xavXovq  rovrovg  xdxrovg  Theophr.  Jiegl 
ipvxwv  VII;  cf.  Athen.  II 70.  Vgl.  Plin.  H.N.  XXI 57  in  terra  serpunt 
caules,  a  radice  emissi ...;  caules  vocant  cactos  ||  kret.x£x-9^r 
der  Hase:  x^xf^vag'  ka/wovg,  K(f^Teg  Hes.  Das  Wort  ist  mit 
Vocalabschwächung  (cf.  ßiX-og  zu  ßälkm)  gebildet  und  weist 
dasselbe  Suffix  auf,  wie  phryg.  ßak^rjv,  wie  UeiQ-ijp,  xijgMjv, 
tQjC'fjp,  xfoX'-fjv,   jtvQ-fjv,   XeiX'i^P,   omX'i^v  xxX.  bei  L.  Meyer 

II  144.  In  begrifflicher  Hinsicht  vergleiche  man  aus  W.  skak 
serbisch  skoc-an  flink  ||  poln.  skoczny  springend,  skoczek 
Schnellthier,  skok  Sprung,  Plur.  skoki  =  „Hasenfusse''  ||  serb. 
skak-ati  und  skoö-iti  eilen,  springen,  skok-nuti  und  skak- 
utati  dass.  etc.*) 

Genug,  indogerm.  SecW.  skak  (schwingen  etc.)  ezistirt 
und  hat  auch  im  Griechischen  ihre  Repräsentanz. 

Und  dazu  gehört  u.  E.  a-xax-^-r«  {a-'Xax^XTjg)  statt 
i'Cxdx-Tj'Xa,  Oxdx-Tj-ra  mit  euph.  «  wie  in  ä-OxalQG)  neben 
cxalgw,  d'OteQOJtij  neben  örsQOJti],  d-otQdjtrw  neben  argd^irm 
xtX.  Das  zu  Grunde  liegende  Denominativ  ^öxaxeo}  oder  öxa- 
xdm  hätte  ein  "^öxaxrj  oder  *oxdx'Og  Schwung,  Sprung  zur 
Voraussetzung  =  altslav.  skokü  Sprung. 


*)  Oberhaupt  ist  W.  skak  im  Slavischen  wie  im  Germanischen  in 
ungemein  zahlreichen  Sprösslingen  vertreten;  anerkannterweise  gehört 
dazu  auch  engl,  to  shock  stossen,  im  figürl.  Sinne  =  beleidigend-, 
widrig-,  anstössig  sein.  Wie  wäre  es,  wenn  A(]y.  xax^og  st.  axax-og 
stände  =  shock -ing,  ra  xaxd  =>  the  shocks?  Bislang  steht  das  Wort 
in  trostloser  Einsamkeit  da.  Die  Lautgruppe  axax  war  für  das  griech. 
Ohr  unerträglich,  weshalb,  wie  hundertmal  sonst,  Sigma  des  Anlauts 
»bgestossen  wurde. 
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Und  so  gelangten  wir  für  (a-xax^ijt^g)  d-xcac-ij-ta  zu  der 
Bedeutung  der  Eilende»  der  Beschleuniger,  der  Flinke,  alacer, 
agilis,  serb.  skoc-an.  —  Wie  diese  Bedeutung  an  den  beiden 
homerischen  Stellen  geheischt  wird,  haben  wir  oben  gesehen. 

Bei  Hesiod  Th.  614  heisst  Prometheus  axcixT/za: 

*^  ovx  laxi  Jiog  xXiymi  voov,  ovSh  nagek^etv. 
ovSh  yag  ^(Ofstioyl&ijg  dxaxtjra  UQOpLfi^evq 
Tolo  y'  vnsiriXvie  ßagvv  xo^ov,  dXX'  vn*  dvayxiig 
xcd  noXviÖQiv  iovza  (Uyttq  xtna  6fo/ibg  iqvxu. 

Weder  in  dem  dieser  Stelle  Voraufgehenden,  wo  die  listigen 
Truganschläge  des  Prometheus  wider  Zeus  geschildert  wer- 
den, noch  auch  in  unserer  Stelle  selbst  ist  der  geringste  Anhalt 
geboten  für  die  Auffassung  von  axaxtfta  als  kQiovvioq,  desto 
mehr  aber  spricht  iiir  unsere  Aufstellung,  dass  auch  hier  axa- 
xfjfta  =  behende,  flink,  agilis,  alacer  sei,  jedoch  mehr  in  geistiger 
Beziehung:  man  beachte  Vs  616  den  erklärenden  Zusatz  xai 
xolviÖQtv  iovra  sowie  die  Epitheta  Ton  Prometheus  xotxlXoQy 
aloXofirftiq  öll,  dyxvXofii^ijg  Ö46,  Jtdvrov  xigi  (n^dea  slöcig  559. 
Wenn  es  in  Arcadien  einen  Hügel  Namens  ^Axaxtjöiov 
gab  und  darauf  eine  Stadt  gl.  N.  (Paus.  VIII  36,  6),  so  können 
wir  die  Fabel,  dass  "Axaxoq,  ein  Sohn  des  Lykaon  und  Enkel 
des  Pelasgos,  diese  Stadt  gegründet  habe,  und  dass  Hermes 
dortselbst  vom  Akakos  auferzogen  worden  sei  und  hiervon  sein 
homerisches  Epitheton  habe  (Paus.  VIII  3,  1  und  36,  6),  auf 
sich  beruhen  lassen.  Aus  dem  Stadtnamen  jixaxr^ciov  kann 
wohl  für  den  dort  verehrten  Hermes  die  Benennung  ^Egfifj? 
kxaxriOioq  (Paus.  1.  1.)  hervorgehen,  aber  nicht  fiir  Hermes 
überhaupt  das  Epitheton  axaxrjfta.  Auch  zeigt  sich  weder  in 
Ilias  und  Odyssee,  noch  auch  bei  dend  Verfasser  des  (ganze  580 
Verse  zählenden)  Hymnus  auf  Hermes  die  geringste  Ahnung 
von  dem  Städtchen  Akakesion.  —  Ebenso  wenig  aber  kann  man 
auch  umgekehrt  aufstellen,  der  Hügel  und  die  Stadt  Akakesion 
hätten  einem  Epitheton  von  Hermes  {axaxrjft<x)  ihren  Namen 
zu  danken;  auch  folgt  aus  der  arcadischen  Sage  im  Gegen- 
theile,  dass  der  Hermescult  erst  später  nach  der  Gründung  der 
Stadt  darin  eingeführt  worden  ist.  Diese  Stadt  wird  ihren 
Namen  von  dem  Hügel  oder  Berge  haben,  auf  dem  sie  lag: 
To  dxaxrjOiov  [pQoq]  aber  erklärt  sich    nach   dem  oben  Dar- 
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gelegten  als  =  das  Hervorspringende,  Emporspringende,  die 
Anhöhe,  cacumen.  Das  urspr.  Adj.  dxaxij-öioq  besteht  neben 
dxaxij^Tfiq  bzw.  dxdxijTa,  wie  Ixji-ijXd-aiog  neben  bcji-f/Xd- 
rr^g^hzw.  InX'^Xdxa,  wie  jrai^-o^io^  neben  stav-oji-xriq,  wie 
d-aviid-oiog  neben  d-avfiao-zijg  xrX. 

Wenn  demnach  bei  Kallimachos  Hymn.  in  Dianam  143 
EQfiBlfjq  ^xaxijöiog  steht,  so  haben  wir  keinen  Grund,  von 
der  Erklärung  des  Scholiasten,  wonach  diese  Benennung  von 
dem  erwähnten  Hügel  entnommen  sei,  abzugehen:  stand  doch 
noch  zu  Pausaiüas'  Zeiten  auf  demselben  eine  steinerne  Bild- 
säule des  Gottes:  ^Eq/iov  xb  ^xaxtjClov  Xld-ov  Jtejtoifjfiivov 
a/aXfia  xal  ig  Tj/iäg  icxiv  ixl  xov  X6g>ov  (VIII  36,  6). 

Zu  der  vorgetragenen  Deutung  von  dxdxt/xa  vergleiche  man 
noch  ausser  didxxoQog,  kQY£ig>6vxi]g  die  Bezeichnungen  des- 
selben Gottes  als  Aiog  xQox^g  (=  Jovis  cacula)  Aesch.  Prom. 
941,  didxovog  ib.  942,  als  äYysXog  cixvg  Hymn.  Hom.  IV  407, 
als  svxoXog  der  behende,  flinke  (x6  xoXov  =  xSXov  kr.  Eq. 
455)  oder,  wie  Hesychius  dieses  Epitheton,  unter  welchem 
Hermes  zu  Metapontum  verehrt  wurde,  erklärt:  o  svx^gi^g. 

Ja,  der  Name  ^Eg/ielag,  ^EQ/ifjg  selbst  wird  als  „der 
Rasche^  gedeutet  und  mit  Skr.  Sarameyas  „der  Rasche'^  ver- 
glichen (Kuhn  in  Haupts  Ztschr.  VI  128,  Mommsen  R  Gsch. 
1 18,  Christ  Lautl.  135,  vgl.  Curt.  N.  502,  Welcker  Götterl.  I  342). 
Kuhn  Ztschr.  IV  27  stellt  für  das  verwandte  oQfii^  und  Skr. 
saramü  die  Bedeutung  „Sturm"  auf  (Curt.  1.  1.),  und  SkrW.  sar 
bedeutet  auch  nach  Curtius  wenigstens  in  Zusammensetzungen 
irruere,  excitare.  Für  diese  Herleitung  spricht  auch  der  Name 
des  phrygischen  Flusses ^j|?(> // o ^  (h. z.T. Sarabad),  der  als  „dahin- 
schnellender,  dahinstürmender"  auch  Jr392  durch  das  Epitheton 
divi^eig  (wirbelreich)  characterisirt  wird. 

Nach  diesen  Darlegungen  werden  wir  uns  wohl  nicht  auf- 
zuhalten brauchen  bei  der  von  Böttcher,  Lucas,  Doederlein 
(N.  199)  u.  A.  vertretenen  Etymologie  von  dxdxtira  als  ent- 
standen aus  reduplicirtem  *axa}{\)  =  dxi€o  und  der  angeblichen 
Bedeutung  „Helfer,  Heiland",  noch  auch  bei  der  Herleitung  aus 
axaoxä  (=  fjövxcogj  (laXaxcag,  ßgaöscag  Hes.)  oder  aus  dxr^v  und 
der  Auffassung  des  Wortes  als  =  JtQtjvg. 

Dagegen  sprechen  für  die  Herleitung   aus  W.  oxax  noch 
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zwei  merkwürdige  Glossen  bei  Hesychius,  die  man  bloss  des- 
halb, weil  man  sie  sich  nicht  erklären  konnte,  unnöthigerweise 
verdächtigt  hat,  nämlich:  dxaxleig'  övvUig  und  dxaxuV 
övvul.  Sind  die  Accentuationen  der  letzten  Glosse  richtig,  so 
wäre  als  1.  Pers.  Sing.  Praes.  a-xax-i-^oi  anzusetzen,  und 
d'XaX'-i'Si  stände  für  a-xax-(-££  (Impf,  mit  Augment-Vernach- 
lässigung), wogegen  d-xax-i^et  contrah.  Präsens  wäre  {cw-ut, 
wie  in  der  „3.  Pers.  Sing.  Präs.  ionisch  (isr-ut**  Buttm.  Gr.). 
Wäre  aber  die  zweite  Glosse  zu  ändern  in  dxaxUi,  so  wäre 
das  Präsens  d-xax-/-CD  (2.  axaxUig,  3.  dxaxlsi). 

Nun  fasst  der  Sprachgeist  so  gewöhnlich  den  Bgr.  be- 
merken, sehen,  wahrnehmen  als  ein  Hinzielen  (Treffen),  Hin- 
lenken der  Sinne  bzw.  des  Geistes  auf:  so  ist  IxKStQBfpeo^ai 
und  tjtiCrQog>^v  xoietod'ai  =  auf  etwas  merken,  ixiöTQog^fj 
=  Beachtung,  Aufmerksamkeit,  imatQsq^ijg  ^  aufmerksam 
oxijt'T-ofiai  eigtl.  =  hinzielen,  sich  auf  etwas  hin  richten 
ßki'jt-(D*)  ist  nur  ;r-Erweiterttng  aus  W.  ßal  (ßdXXcoi)  :  ßiXa- 
avyrj  Hes.  Vgl.  oben  S.  149  ||  oöföe  st.  ox-ib  gehört  mit  ac-i-es, 
oc-ulus  zu  W.  dx  treffen,  schnellen  etc.  ||  otp  Blick,  Auge,  *ojr-T-<ö 
{oji-coji-a  xxL)  zu  W.  djt  treffen.     Vgl.  Lex.  I  490. 

Und  so  erklärt  sich  hinlänglich  d^xax^l-eiv  neben  a-xax- 
fj-ra,  lat.  cac-ula,  serbisch  skoö-an.  —  Im  Anschlüsse  hieran 
Einiges 

über  euphonischen  Vorschlag  vor  ex. 

Wie  gern  urspr.  anlautendes  ax  den  euphon.  Vorschlag  d  (^ 
o)  annimmt,  ist  zu  ersehen  aus  d-Cxalgco,  d-oxaQ^lC^m  = 
CxalQco,  wozu  ohne  Sigma  xaQ-d-'iiol'  xiv^aeig  H.  neben 
öxag^ß-^/iog  \\  d-öxag^ig  Aristot.  =  öxoQ^lq  Springwurm  H. 
I{  "Ä'CxQfi,  Name  einer  Quellnymphe,  mit  welcher  Poseidon 
den  Oioklos  zeugte  (Paus.  IX  29  1)^  Spring,  Quell,  {o)xQfi'Vri. 

*)  Dazu  ßkiip-aQ'Ov,  wohingegen  dor.  ykitp-ag-ov  sich  als  ur- 
sprQngl.  ,,Höhlung''  (=  Auge)  aus  ykdgxo  erkl&rt:  Pind.  Pyth.  lY  121 
(Boeckh)  „aus  den  alternden  Augen  quollen  reich  die  Thränen  her- 
vor". —  Wir  werden  daher  keineswegs  mit  Christ  Lautl.  64  ßXinw  au6 
angeblichem  urspr.  *yXi-nw  zu  deuten  haben.  Auf  das  unerweiterte  ßai 
weisen  ausser  ß^Xa  auch  noch  cypr.  Adv.  d-ßka-S'  XafjmQfäq^  —  i-ßlia' 
hffdvri,  —  d'ßlij'tiJQ'eg  Augenzeugen  Hes. 


161 

Das  gleichbedeutige  (6)xQ0V'v6g  /l  454  ö.  fügt  sich,  wie  xqti^vi] 

zu  W.  cxaQ,  80  zur  Wf.  Cxvq  in  öxvQ-atD,  öxvQ-om  springen, 

(ixvQ~d"a^,    CxvQ-d'-dXiog,    (o)xvQ^ö-dv'ibg    Jüngling   (urspr. 

rasch,  frisch)  ||  a-oxag-og  H.  und  d-öxig-a  Schuhwerk  aus 

rohen  Fellen,   böhm.  skor-ne  Bauernstiefel:   lat.  (8)cor-ium, 

XOQ'iov  (x  statt  öx)y  ksl.  skora  Fell,  Haut  (vgl.  Fick  II  272); 

aus  W.  cxoQ  schwingen,  umschwingen,  hüllen,  wie  öJtoX-dg  Fell 

und  (a)j€il'ag  Haut  in  iQvoi-JttXag  aus  W.  öjtal  Lex.  I  455  |[ 

d'-öxdjiag>og  =  axdlag>og,iieheJiinüign,xdXag)ogil,\\  d^öxsX^rjg 

:  squal-or,  W.  OxaL     Lex.  I  561  ff  ||  d^öxaXl^oo  =  öxaXl^O)  \\ 

a-oxvX'Og  krumm*)  (Beiwort  von  ÖQtjtdvrj  Anthol.  VI  21)  : 

{6)xvXX6g  krumm,  oxvXXlg  Ranke  H.,  xaixvkri  st.  xa-6xvXri\ 

vgl.  engl.  scuU  S.  156  xrLi  Wf.  öxvX  =  W.  oxaX  in  öxoX-iog, 

oxoX'OTg'  ÖQtjtdvoig  H.  xrX,  \\  i-oxogodoi  :  öxoqO-oi  H. 

Häufiger  aber  weicht  hinter  dem  Vorschlags vocal  das  an- 
fängliche Sigma,  und  jener  bleibt  als  Zeichen  und  Zeuge  des 
ursprünglichen  doppelconsonantischen  Anlauts  (ox)  übrig.  Bei- 
spiele von  a-x,  i-x,  o-ac  st  d'-öx,  i^öx,  o-öx  sind  bereits  in 
Menge  im  1.  Theile  vorgebracht  worden,  wie  u.  a.  d-xglg 
Hüpferin,  Heuschrecke,  entweder  st.  d-öxaQ-lg  oder  aus  Wf.  öxiq 
(in  Metathesis):  oxiQ-rdo)  xrk.    Vgl.  d-xoQ-vog  imd  o-xoq- 

voq  nebst   kret.  d^xVQ'^^   (^^^  ^X  ^^-  ^^)  =  dxglg.     Dazu 

{o)xdQ'OV'  fi^ydltj  dxQlg  H.     Unser  ^ew^ schrecke,  ahd.  hou- 

screcho,  hewi-screkko  etc.  entstammt  im  2.  Theile  aus  einer 

Guttural -Erweiterung  derselben  W.  skar:   ahd.  screccho    von 

scricchan   aufspringen  ||  cret.  r«  d-xdga  Schenkel  :  W.  öxag 

schwingen,  wie  oxiX-og  :  W.  6xaX  schwingen  ||  d-xag-rfg  (ge- 

stutzt=)  kurz  :  W.  öxag  öffnen,  spalten,  schneiden,  wozu  auch 

-schar  in  Pflug-schar  ||  a-xap-/  Milbe  =  sehr  kleines  :  kXd- 

XiQxov   Cßov   Aristot.,   d-xag-i-atog  kurz  xrX.  :  W.  Oxag  \\ 

a-xvX'Og  (Rundes  =)  Eichel  :  Wf.  oxvX  in  d-öxvX-og,  oxvXXlg, 

{o)xvXX6g  xrX.  ||  «-xo2-o§  neben  (o)x6X-og  :  W.  CxaX  ob.  S.  94 

Anm.  II  d'Xi-g-lg  schön  H.  =  alts.  slcl-ri  nhd.  schie-r  \\  d-xi^ 

Q'lg,  lac.  (o)xi-g-lg  Leuchte  :  W.  oxi  scheinen,  glänzen;  vgl.  goth. 

skei-ma  L.  I  p.  319  (|  d-xid-vog  neben  (ö)xid-v6g  in  xiövore^ 


*)  Nach  unseren  Lexiken  ,,von  ungewisser  Bedeutung"!    Von  den 
tneisten  Ileraasgebem  ohne  Noth  in  dyxvkov  verwandelt. 

Ooebel,  Lezilogtts.   II.  11 
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Qovq'  dö&specr^Qovg  H.  :  Wf.  öxiö,  cxii  spalten;  gespaltet,  ge- 
brochen =  schwach  ||  o-xifiß-d^a»  ^  öxi/iß-d^of,   xifiß-d^ctf 
O'XtXXco  =  ahd.  scellan,  mhd.  sdiellen  (Praet  schal-te)  =  zer- 
schellen,  zerschmettern  xrX. 

Hierzu  nehme  man  von  noch  nicht  behandelten  Wörtern 
ausser  d-xoQ-Poq,  6^xoQ-v6q,  d-x^Q-og  =  d-xQlg  noch  einige 
weitere  Beispiele  für  den  beregten  LautTorgang:  d^xog-m 
eine  Art  Distel  (Ritzendes  etc.) :  W.  oxag  klaffen  machen,  ritzen, 
spalten,  schneiden  ||  dass.  d-xoQQd  \\  dass.  d-ycog-ßfi  \\  dass. 
d-xciQ-ia  H.  ||  d-xoQ-og  die  Kalmuspflanze,  wird  wohl  toü 
den  schwertförmigen  schneidigen  Blättern  ihren  Namen  habeu 
i|  d^xgca-v-la  Verstümmelung  (Aesch.  Eum.  188)  ist  desselben 
Ursprungs;  vgl.  mhd.  schär  Schnitt,  Einschnitt,  xmQ-lg  st. 
öx(DQ-lg  Scheere  H.  ||  d-xgcu^v-la'  jtX^d'og  H.  :  ahd.  scara, 
mhd.  schar  Haufe,  Menge  ||  maced.  a-xpor-i^o^  (Scheidung  =i 
Gränze,  aus  Wf.  cxvq  =  W.  iSxaQ  schneiden  =  trennen,  schei- 
den. Vgl.  lit.  skiru  scheiden,  sondern  ||  d-x^^Q  =  Schor4 
d^X^Q"^^^  Ath.,  d'xdQ-vag  Ar.,  d-x^Q^va  H.,  Name  eines 
Meerfisches :  W.  öxaQ  d-xQdg  st.  a-xP«^-S  (dorniger)  wilder  Birn- 
baum, gleichen  Urspnings  und  gleicher  Bedeutung  wie  d^x^Q^'^^ 
Lex.  I  320;  vgl.  W.  skar-d  spalten  etc.  bei  Fick  I  239  ||  a-xpf- 
ficiv  (neben  d-xge^fitov)  =  Schwingendes,  Zweig  :  W.  oxcq 
schwingen  '[  dass.  d-xg^^/icov  Hes.  |{  rd  d-xgco-a  das  Geschlinge, 
Ge-irö-se,  ahd.  chro-si  :  W.  öxag  (schwingen  =)  schlingen,  wie 
TU  OJtXdyx-va  :  Wf.  öJtkax  (W.  öjra/l+x)  Lex.  I  474  ||  d-xag- 
r-ag  Meerwolf  (Fisch)  H.,  von  einem  *d'XaQ't*6g  schlingend, 
vorax  II  d^xQTj-6-Tfjg  Diener  H.  (urspr.  Läufer,  currax,  cac- 
ula)  :  W.  öxaQ  schwingen,  springen  etc.  ||  d-xgo^d'Ofiai  und 
sicil.  d-xog-d^töd-ai  aufmerksam  zuhören  =  scharf  sein  auf 
etwas,  sich  spitzen  auf  etwas;  das  zu  Grunde  liegende  Nomen 
*d'xgo'd  (d'xog-d)  wird  eben  acumen  bedeutet  haben;  vgl. 
d'xog-va  xrL  Spitziges  etc.  ||  d-xa-rog  der  leichte  schnelle 
Kahn  :  W.  cxa  schneiden,  scharf-,  schnellsein  (vgl.  ig.  W.  ska 
bei  Fick  I  230.  235)  =  Ka-n  (Kahn),  niederl.  kaan,  altschwed. 
ka-na  st.  ska-na,  neben  altn.  ka-ni  Schnabel;  vgl.  serb.  £un  Kahn; 
aber  ahd.  scal-m  Kahn,  poln.  czol-n,  böhm.  clun,russ.  cel-nu 
(0.  Schade  775)  gehören  zur  SecW.  skal  ||  d-xd-r-iog'  o  dt- 
xaorrjg  H.  =  xgL'Ti]gi  wie  dieses  bzw.  (ö)xpt-rQ>,  cer-no,  dis- 


163 

:;ri-men  etc.  schliesslich  auf  SecW.  skar  (schneiden  =)  scheiden 
Fiele  I  239.  80  geht  d-xa-r-iog  „der  Entscheider"  auf  UrW. 
axa  II  a-Kovr^lXog  und  a-xorr-Z-a^  =  {c)xovr-lXog  (H.), 
eine  Art  Schlange  :  St  x€vr  stossen,  stechen  (xiv-öai,  x€PT-ia))*) 
ebendaher  d-xoCr-iXa'  iXdxiOra  H.  d.  i.  Plur.  punctula. 

Doch  genug  der  Belege,  dass  aus  öx  mit  vorgeschlagenem 
euph.  d  (k,  6)  so  gern  d-x  mit  Schwund  des  Sigma  wird;  nur 
einige  hiemach  zu  erklärende  homerische  Wörter  mögen  noch 
angeschlossen  werden. 

Wie  sich  d^nsXXov  (H.)  und  gleichbedeutiges  lat.  p6-pulus 
(Pappel)  aus  W.  öjtal  „schwingen"  erklärt  (Lex.  I  33),  so  auch 

N  389,  n  482  statt  d-axsQ'tD-'lg  neben  (ö)xBQ'(o-lg  (Hes.)  aus 
W.  oxaQ  schwingen.  —  Dass  das  synonyme 

alyEiQog, 

zunächst  st.  cdysQiog  stehend,  nicht  gleichen  Ursprungs  ist  mit 
h'dyto,  aly^lg,  aly-sg,  wie  Curtius  zweifelnd  meint,  darf  man  fol- 
gern aus  ydQ^ya'  atyeiQog  \\  ydgQa'  paj9rfo^ (Schwingendes)  Hes. 
Daher  wird  alyeiQog  wohl  für  d^öyeg-iog  stehen  und  mit  d-x^Q- 
o)-ig  wurzelhaft  zusammengehören.     Denn  „Wegfall  des 
Sibilaiiten   in  Verbindung   mit  Erweichung   zeigt   sich 
in  einigen  unverkennbaren  Fällen"  Curtius*  S.  693.     Er 
rechnet  gewiss  mit  Recht  dahin  ygi^rtj  =  lat.  scrü-ta  ||  lat. 
grad-i  :  schreiten  \\  yQagxx}  :  W.  skrabh  graben**),  scribo  !| 
YQOfKp'dg  =  lat.  scrofa    {öxQ6g>a    H.    unter    yQO(ig>dg)  \\ 
yvl^-mv  =  öxviq>^6g,  Cxvijt-og  \\  yXvqxo,  glubo  :  sculpo  || 
yXd^w  :  scalpo.     Dasselbe  lehrt  L.  Meyer  6r.  I  189. 


*)  St.  x£VT  (oxav-t)  ist  nur  Weiterbildung  aus  Sec.W.  axav  ftus  W. 
<ixa  schneiden,  stechen,  stossen,  wozu  axav-og,  oxav-ö-akoq  Stoss, 
AnstoBs  lUi'XaV'lri  st.  Si-axav-irj  die  eckige  (Insel  Sicilien)  Lex.  1337. 
^t.(a)x6v-T  ist  flbrigens  denominativer  Herkunft  aus  einem  Subst.  {a)x£v-Tii 
Spitze,  wie  Sec.W.  axa-x  auf  ein  Subst.  ^oxa-xri  Schwung,  Sprung  etc. 
'IrW.  ska  schwingen  etc.  Fick  I  230),  und  wie  Überhaupt  schliess- 
i'^ch  alle  Sec.Wurzeln  denominativen  Ursprungs  sein  werden, 
z  B.  Sec.W.  axa-Q  {axaigw)  aus  Subst.  *axa'Qt}.    S.  oben  S.  58  Anm. 

**)  Vgl.  übrigens  axagitpäa^ar  ^veiv,  axantsiv,  ypatpeiv  Hes.  zu 
<ixaf}tifo;-  y(ßaiff}  H.;  lac.  yQnp-ä-a^at  (H.):   lat.  scribo. 

11» 
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Wir  werden  bei  anderer  Gelegenheit  sehen,  wie  weitgreifend 
und  bedeutungsvoll  dieser  Lautwechsel  geworden  ist;  hier  nor 
noch  einige  wenige  Andeutungen.     Bereits  Lex.  I  337  haben 
wir  ai-yak'O^sig*)  voll  Glanz,  glänzend  st  ot-oy.,  —  «'7^'; 
st.  a-oykrj,  —   d'ydXXofiai  st  d^oy,,   —  öl-yXai   glänzend»' 
Dinge  st.  oi-öy,  =  dem  bei  Hesycbius  erhaltenen  al-xZai  eU. 
auf  Wf.  öyak  =  W.  öxak   (brennen,    glänzen)    zunickgeführL 
Man  vergleiche  weiter  d^yXa-og  hehr**j  :  ahd.  scal-t,  sgal-t 
hehr,  heilig  (Bgr.  strahlend)  st  d-cyXorog  st  d-oxia^og.     Vgl. 
oxai'TW-fi-l^eiv'  Xa/iJtvQl^tiv  H.  von  *oxaX'T6g,  ax«Jl-To-w 
(öxdX'TCD^fia)  II  yaX-eog  =  d-oxdl'ußog  und  a-öxoJl-ax"  ^• 
j  yaX'tcirj^g  =  d-CxaX-aßcirrjg   st   «-öxaJl-a-pco-Tjy^    IL 
lac  yaX-KO'TaQ  dass.  H.  \[ydXXog'  6  djtoxoxoq,  6  avpovx(K, 
Gdtling  =  {ö)xkX^a}Q'  ydXXogR.j  zu ofxaJUco mit (Ixcot-ffsy  Messer. 
oxaX'lCfiD  hauen  etc.,  cxoX'VJtxo}  verstümmeln  etc.  ||  rdkXoz, 
raX'drf]g  =  KsX'Tog,  doch  wohl  =  alid.  scal-t,  dyXaog  \\  äoL 
ydXXog  Nagel,  Pflock  H.  =  axaX-fiog  \\ydXXia  {ivr&Qa  H.)  = 
{ö)xaX'ldia,  x^^'ddtg,  woneben  x^^'dösg  bei  Hes.**)  ||  ya- 
yyaX'lC^eöd'ai  st /«-öy.  =  xa-öx«Jl-/S£<>^at  H.  ||  yo-yyvX'O^ 
st  yO'Cy,  =  d'CxvX^og  S.  161,  {c)xvXX6g,  cxoXiog  \\  o-yi'xit» 
krümmen    (in    coyvXXovro'   omftxdfijtropro  H.)   st  d^OYVJiJM  : 
{6)xvXX6g  II  d^ytQaa   oder   wie    M.  Schmidt   wohl    mit   Recht 
emendii*t,  d-yigäa  st  d-oy,  =  «-^^ptf-oc,  d-XQdg  :  Wf.  oxoq^ 
S.  162  II  yop-T-üg  Wachtel  H.(=  Hüpfer)  :  W.  öxoq  {oxaiQO}] 
paph.  yoQ'Vvog  (Hüpfer  =)  Frosch  H.  von  ders.  W.  ||  iat  gerru 
=  scurra;  vgl.  ahd.  s/cer-n  Scher-z:  W.  oxag  \\  yQavg  ruuzeUgt* 
Haut,  yijQ-ag  die  Haut,   welche  die  Schlange  abstreift:    ahd. 
skrä  (Thema  skrava)  getrocknete  Thierliaut  ||  yQvjt-6(o  (jqvx-ö: 
gekrümmt)  =  schrumpfen,  schrimpfen,   „germ.  Stamm  skramp 
durch   umgestelltes   r   und   Nasaliruug   veränderter   St  skarp" 
(0.  Schade«   807)   jj  yafitpog  :  öxa/ißog  \\   Iat  gillo    Kühlfass: 
engl,  skiel,   skeel   dass.  ||   Grind  =  Schrunde  ||  guckeni   ahil 


*)  Dagegen  cret.  u.  cypr.  d-ylu-oq-  ylatpvQOQ  :  W.  axaX.  mit  Bgr. 
spalten,  schneiden,  —  scyth.  a-yXv  Schwan  H.  :  W.  axaX  tönen,  schalJ^, 
—  d-ykv-so&ai'  ßlanxea^ai  H.  :  Wf.  ax})k{=axa).)  hauen  oder  aach 
Bgr.  g  {(p^lvw)  Lex.  I  559. 

**)  Gleicher  Wurzel  mit  Bgr.  blasen,  blähen  ist  zol-i^  Galle  [Bh^e, 
Gallenblase);  gleichbedeutiges  Iat.  fei  gehört  zu  W.  spal  Lex.  1  475. 
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scücai-,  goth.  skuggva  Spiegel  ||  yQljtoq  nach  L.  Meyer  I  189  = 
lat.  scirpus.  — 

—  Entstammt  d-x^Q-m-lg  aus  W.  öxaQ,  so  auch  wohl 

"A'xiQ-iov, 

Name  yerschiedener  Flüsse:  in  Bithynien,  in  Bruttium,  in  Elis, 
in  Thesprotien,  endlich  x  513  in  der  Unterwelt.  Die  Alten 
brachten  l4xiQ(ov  und  axBQwlq  durch  die  Fabel  zusammen, 
Herakles  habe  den  Baum  aus  der  Unterwelt  mitgebracht;  die 
Verbindung  ist  aber  die,  dass  W.  cxaQ  sowohl  schwingen  als 
springen  (sich  rasch  bewegen)  bedeutet  — 

—  Das  homerische  Participium  Aoi". 

a-xoöX'fi-öaq 

Z  506,  O  263  resp.  Präs.  a-xocxa-co  wird  mit  den  Alten  all- 
gemein auf  a-xoöTiJ  Gerste  zurückgeführt  (Buttm.  Lex.II  171flF.). 
Dass  man  aber  dieses  nicht  auf  W.  dx  zurückführen  könne,  folgt 
daraus,  dass  neben  d-xoöTi]  auch  gleichbedeutig  xoönj  (Theophr. 
IX  7,  3)  steht   (xoöTcd'   xQid-al   Hes.)  und   ausserdem  yooriq 
{yocral'  xQiB-al).     Nach   dem   eben   kurz   besprochenen  Laut- 
wandelungsgesetze  steht   yoctri   für   Cxocrtj,'  wie   yQvrij   für 
oxQirri]  xtL     Damit  aber  sind  wir  auf  St.  öxtr-r  hingewiesen, 
und  d-xoöTf]  ist  mit  d-x6öt-iXöv  punctulum  S.  163  Eines 
Ursprungs.     Wenn  daher  Pott  E.  F.  II  1015  axocrtj  aus  a^(Dv 
(Spiess  urspr.)  Spitze  herleitet  als  =  d-xom-ri]  „mit  Spitzigem, 
mit  Hachein  versehen",  so  könnte  ihm  darin  nur  beigepflichtet 
werden,  wofern  man  sich  dazu  verstehen  will,  auch  a^xmv  St. 
(t-xovr  aus  St.  cxevt  und  nicht  mehr  aus  W.  dx  herzuleiten. 
In  der  That  stände  dem  ebenso  wenig  etwas  entgegen,  als  wenn 
man  dxovi]  (=  cos,  co-t-s)  aus  W.  öxa  oder  W.  oxav  S.  163  Anm. 
{d'Cxo^VTj,  d^xoV'tj)  herleiten  wollte.    Und  es  fragt  sich  noch 
sehr,  ob  axavog  Distel  nicht  für  a-öxav-og,   dxav&a  nicht 
fiir  a'axaV''9''a  Distel,  axaiva  Stachel   nicht  für  d^öxav-ta 
steht.    In  dem  Falle  wären  diese  Wörter  Einer  Urwurzel  mit 
den  aus  SecW.  öxa-p  hervorgegangenen  synonymen  oder  gleich- 
bedeutigen  Wörtern  a-xoQ^va,  d-xoggd  (st.  d-xoQ-ötj  oder  st. 
«-zop-piy),  d-ymQ'ßri,  d-xcog-ia  etc.  S.  162.    Ja,  es  nöthigt  fast 
zu  dieser  Etymologie  das  gleich  zu  besprechende  a-xvij'ö-rig. 
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Will  mau  aber  um  jedeu  Preis  axG>v  auf  W.  ax  zurückführen, 
so  muss  man  die  Zusammenbringung  Ton  ärxocxi],  xoozt]  und 
yoctij  mit  axc9v  aufgeben  und  auf  xopr-og  Stossendes  (Stange, 
aber  auch  Speer  =  axcov)  zurückgehen,  das  jedenfalls  zu  Si 
(c)xBvr  gehört:  auf  alle  Fälle  ist  a-xoörry  st,  a-xorr-rij  = 
mit  Stechendem  (Grannen,  Hachein)  versehen,  bestachelt,  be- 
grannt  — 

Mit  dem  eben  erwähnten  a-xvfiCTu;  gelangen  wir  wieder 
in  die  Reihenfolge  unserer  Betrachtungen  über  die  angoblicb 
mit  a  priv.  gebildeten  Wörter. 

38.    "li'Xvri'ö'tK;  und  Verwandtes. 

Das  Wort  leiteten  die  Alten  mehrfach  von  d  priv.  und 
xvTid-co  ab:  xo  fiicov  rfjg  QaxB(oq,  oxsq  xviqöaö&ai  ro  C,mr 
d&vparel  Hcs.  Dass  diese  Deutung  unhaltbar  ist,  beweist  dii 
Thatsache,  dass  auch  xvfjCriq  dasselbe  bedeutet:  xal  xvffitu 
fj  Qaxi'Q  ApolL  lex.  Hom.  p.  18,  32.  Desselben  Ursprungs  ist 
xvrjOrlq  =  ßskovrj  (Plutarch.,  Dio  C).  —  Der  Bgr.  Qß/j'; 
(spina  dorsi)  wird  audi  ausgedrückt  durch  a-xav-d'-a:  «xar- 
d'ar  axavoi,  QcixtBg  H.,  axavd-a'  eöri  de  xal  tj  Qaxig  t<op  (Hpov- 
övXcov.  xal  xov  IxB^vog,  EvQutlötjg  Tgcodciv  (117).  In  diesem 
Sinne  bei  Herodot,  Arat,  Theokrit  etc.  Daraus  folgt,  nebenbei 
gesagt,  dass  auch  a-xav-og  und  a^xav^ß'-a  nicht  von  W.  ax 
entstammen,  sondern  mit  gleichbedeutigem  a^xvfj^c-rig  und 
(ö)xr^-ö-Te§,  (ö)xi^jy-<j-r/s  auch  gleichen  Ursprungs  sind  bzw. 
zu  W.  oxa,  Wf.  öxav  gehören. 

Nach  dem  im  vor.  Abschn.  Dargelegten  (vgl.  S.  163  Anm.) 
gibt  es  eine  W.  Oxav  (aus  UrW.  öxd)  schneiden,  stechen, 
stossen,  die  mit  Metathesis  zu  cxva  wird;  daraus  öxv^(hti; 
(und  öxvTj-C-rlg),  mit  d  euph.  a-oxvfj^a-rig  und  mit  Schwund 
von  Sigma  die  jetzt  üblichen  Formen.  Das  Sigma  vor  Suffix 
Ti-g  kann  ebenso  wenig  auffallen,  wie  in  iiptj-C-tijq  von  [iva- 
ofiai  xrL  Wir  brauchen  daher  nicht  mit  Doederlein  N.  191 
auf  St.  xBvx  (xevxelv)  zurückzugreifen,  wiewohl  dieser  gleichen 
Ursprungs  ist. 

Das  gleichbedeutige  frz.  echine  (Rückgrat)  hat  nichts  zu 
schaffen  mit  lat.  spin^  (epine),  so  wenig  wie  ecume  und  Schaum 
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mit  spuma  (Lex.  I  151):  echine  entspricht  ahd.  sci-na  Nadel, 
das  zu  ig.  W.  ski  =  W.  ska  (schneiden,  stechen)  gehört.  Vgl. 
Sec.W.  ski-d,  öx1^g>  etc.  Wenn  ahd.  sci-na  auch  „Schienbein, 
Schienen'*  bedeutet,  so  liegt  die  Begriffsveimittelung  nicht  fern: 
das  Schienbein  fühlt  sich  scharfeckig,  scharfkantig  an.  Der 
Ableitung  daher  aus  scinan,  „weil  das  Schienbein  eine  Röhre  ist, 
und  man  durch  eine  Röhre  hindurchsehen  könne"  (I),  haben  wir 
uns  zu  entschlagen.  Wie  ahd.  sei- na  (sce-na,  scie-na),  nhd. 
ScJiiene  zu  W.  ski  =  ska,  so  gehört  gleichbedeutiges 

(mit  xvTj'fi'lg  xrX.)  zu  Wf.  öxa^-v  (metath.)  in  der  angegebenen 
Bedeutung,  und  es  sind  daher  sci-na  und  xvij~(i7j  urwurzel- 
haft  identisch.     Gleichen  Ursprungs  ist 

xvTj'fiog 

(der  Einschnitt  =)  Schlucht,  Waldthal,  Einschnitt  in  den  Berg 
B  821,  A  105  ö.  —  Aber  auch 

xv^'ö'Tig 

Schabmesser,  Messer  A  640,  sammt  xvrj^d'a),  xvdco  sind  des- 
selben Ursprungs:  W.  öxa^v  schneiden  etc.  Der  ursprüngliche 
volle  Anlaut  ist  noch  erhalten  in  i-öxvä-oar  §vQfjöai  H., 
worüber  Lex.  I  344  (vgl.  342)  gehandelt  wurde.  Während 
demnach  {o)xvam  aus  axa-v  in  Metathesis  hervorgeht,  haben 
wir  in  lat.  sca-b-o  und  schaben,  ahd.  scapan,  scaban,  goth. 
skaban,  ags.  scafan,  an.  skafa  etc.  eine  Labial*£rweiterung,  wie 
sie  sich  so  oft  findet. 

Wf.  öxav  mit  6  erweitert,  gibt  Thema  öxavd,  wozu  u.a. 
gehört  6xav6-v^  Spitzpfahl  {öxavö-vxBq'  öxoXojteg,  laqaxBq 
H.)  II  öx6v6"Qog'  ÖQVjttog  H.  ||  mit  Wegfall  von  ö:  xdvö- 
aXor  xoiX(6(iara,  ßäd^ga  H.  =  Gruben  (Einschnitte)  ||  x6v6-ag 
Nagel,  Geschoss  ||  xovö^og  Spitze,  Hom  etc.  {xovdor  xegalai 
H.)  II  mit  Metathesis:  xvciö^a^'  xivxQov  a^ovog  H.  ||  xvciö-cov 
alles  Schneidige,  Spitzige,  wie  z.  B.  Schwert  Soph.  Ant.  1233, 
Ai.  1025:  fj  dxfiTj  xov  §ji(povq  xal  rov  öoQarog  H.  ||  xrad- 
aXX(D  =  xmco,  xv^fi-oa  {xvaddXXstar  xn^d-srai  H.).    Dazu  das 

homerische 

xvciö-aXov, 

reissendes,  beissendes  Tbier  jeder  Art  q  317. 
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Wf.  Cxap  mit  Labialen  erweitert  gibt  ab:  öxdfiß'V§=: 
0xai^d-vg  Spitzpfahl  ||  {ö)xvdg>^og  und  yra^p-oc*)  die  stache- 
lige Walkerdistel  ||  xvajtra}  und  ypaxrm  kratzen,  besonders 
Wolle  kratzen  II  xi'a9)-ct;^  ti.  yvatp-svg  Tuchscherer  ||  xrc^- 
aXov,  xviip-aXov  XLyvatp-aXov  abgekratzte  Wolle '  xri^ 9- ry 
Krätze  xrX, 

Neben  W.  cxa  (schneiden)  besteht  auch  Wf.  ext  (schnei- 
den); daraus  WflF.  cxtv,  cxiv-ö,  oxiv-d'  in  axit^d-dX-aftoi 
Spitzpfahl,  öxoXofp  (H.)  =  öxarrf-vg  ||  axiv&'l^sod'ar  Xcacri- 
C^eöd-ai  H.  II  xlvö'vvog  urspr.  Schneide,  Spitze,  dann  =  dis- 
crimen,  Entscheidung,  der  entscheidende  Moment,  Gefahr; 
vgl.  im  ^vQov  dxfifjg  K  173  ||  mit  Metathcsis  und  Abfall  von 
Sigma  XV lg  st.  xplö-q  und  xrld-fj  (stechendes,  kratzendes  =) 
Brennessel  ||  dass.  xvlC^fj  (aus  xviöifj)  Anacr.  im  Et.  M.  523, 10 
II  xvl^co  (St.  xvid)  kratzen  etc.  Aus  urspr.  *öxlvöog,  cxvido: 
Spitze,  Ecke  (vgl.  öxivö-dX^afiog)  entstand  N.  pr. 

Kvlö'Og, 

Name  der  auf  einem  Vorgebirge  (=  Spitze,  Vorstossendes") 
liegenden  Stadt  Kariens  Hymn.  Ap.  43,  wahrscheinlich  urspiüng- 
lich  und  zunächst  das  Vorgebirge  selbst  bezeichnend,  das  dann 
später  Triopion  genannt  wurde. 

Wf.  öxiv  mit  Labial-Erweiterung  gibt  ab  u.a,  öxvlxrttv 
schaben,  zwacken  etc.,  auch  =  i^tJööf er  H.  jj  cxvltp  (G.  6xvi3t-o: 
und  öxvifp'Og),  gewöhnlicher  xvl^  1)  eine  Ameise,  welche  die 
Früchte  benagt,  2)  Insect,  das,  unter  der  Rinde  lebend,  diese 
und  das  Holz  zernagt,  zerbohrt,  3)  Nagewurm,  4)  ein  schä- 
biger Mensch,  Knicker,  Knauser;  in  letzterer  Bedeutung  aüch 
öxviJt-6g,  öxvig)'6g,  xviJt-og,  xvKp^og  und  (mit  7  st  öx) 
yvlq>'(ov  S.  163.  —  Neben  WW.  cxa  und  öxi  (schneiden, 
stechen  etc.)  besteht  gleichbedeutig  auch  Wf.  oxv,  namentlich 
mit  xö  resp.  g  st.  ox  in  ^io,  ^tco  sammt  der  zahlreichen 
Sippe  (Fick  II  271).  —  Aus  Cxv-\-v:  öxw-i^tiv  XaxtiCHr 
H.  II  {o)xvvö'aXog  Pflock,  Nagel  ||  mit  Metathesis  und  Abfall 
von  Sigma:  xvv(o  kratzen,   schaben  etc.  ||  xvv-og  Krätze  in 


*)  Der  weiche  Anlaut  yv  hier  und  in  den  folgenden  Wörtern  ist 
nur  aus  dem  S.  163  f  besprochenen  Lautwandlungsgesetze  zu  erklären. 
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einem  Hesiodfragmente  ||  xvv'  to  eXdxiOtov  H.  ||  xvv~d"6g' 
fiiXQog  H.  II  xvV'd-'Og'  axavd-a  (itxQa  H.  ||  mit  y  st.  öx:  yvv^ 
d'-or  ßod-QOL  H.  =  urspr.  Einschnitte.  Dahin  gehört  auch 
xvvC^a  st.  xvv'd-ta  (=  xvxhoq,  Krätze),  woraus  homer. 

xvv^ooo 

=  krätzig,  schäbig  (aussehend)  machen:  v  401 

xvv^<aa<o  6e  tot  oaas  naQoq  TifQixaDJ^  iovxe  — , 
und  V  433  xviyoCbv  6i  oi  oooe, 

39.    ÄxrjV,  axeoiv. 

Buttmann  Lex.  I  11  deutet  diese  Wörter  aus  «  priv.  und 
xio}  hisco  als  =  non  hiscens  unter  Annahme  „ionischer  Ver- 
wechselung von  X  U'^^  ^"-  So  übrigens  bereits  Hesychius  unter 
axt]v,  Schol.  r  95,  /  29,  Etym.  M.,  Eustathius  etc.  Unbegreif- 
licherwoise  hat  diese  Etymologie  viele  Anhänger  gefunden,  trotz- 
dem Homer  aus  W.  xa  doch  nur  x^^^^  (bzw.  x^i^^^  x^^^^» 
xB'X^'Ota,  x«^'-rfoi^:  W.  x«+f)j  nur  x^'-V  s^-  X^'^Vf  ^^^  Z^" 
T-io},  ;|ra-r-/gcö^  X^'QVf  X^'Q^^>  ^^^  nicht  xahwy  xtitj 
xtX.  hat,  und  trotzdem  „die  ionische  Verwechselung  von  x  ^^^ 
x"  nichts  weniger  als  homerisch  ist.  Curtius*  S.  17  und  513 
verwirft  daher  diese  Etymologie  aufs  entschiedenste. 

Leo  Meyer  nimmt  eine  anderweitige  Zusammensetzung 
mittelst  a  priv.  an,  indem  er  Vgl.  Gr.  I  im  Kapitel  über  die 
einfachsten  Wurzelbildungen  S.  338  sagt:  „Ea  (das  aber  doch 
irgendwie  lautlich  verstümmelt  zu  sein  scheint)  sagen:  altind. 
khyämi,  ich  sage;  üi-quam,  ich  sage;  d-xemv,  nicht  sprechend, 
schweigend;  d-xijv,  schweigend."     Vgl.  L.  M.  I  431,  II  86. 

Auch  Benfey  II  64  stellt  Zusammensetzung  mit  d  priv. 
auf,  indem  er  „nicht-tönend"  deutet  aus  Skr.  khu  tönen. 

Wie  die  erste  Herleitung  x  aus  x  entstehen  lässt,  so  eine 
andere   alte   Etymologie    x   aus  y:   riverai   xaQa  ro  ayri,   o 

CTifialvei  TTjV  ixjtXfj^LV o16b  yag  tj  ixjtXtj^ig  xal  dqxovlav 

ifixotttv  Schol.  r  95;  ähnlich  auch  Schol.  /  29,  Et.  M.  etc.  — 
Wieder  eine  andere  alte  Deutung  geht  von  dxij  Spitze  aus, 
indem  Schol.  D  zu  /^  95  die  Verbindung  dxTjV  lyivovro  öicDJtfj 
erklärt  durch   t^'  dxQag  ^övxic(g  lytrovro'  dx^  yag  xaXsTrai 


170 

fj  oivtijg.  Ähnlich  das  Etymologicon  M.  etc.  —  Doederlein 
N.  196  nimmt  ein  primitives  ^ax-siv  „beruhigen"  an,  woher 
neben  ro  ax^og  „Beruhigungsmittel  =  Heilmittel"  auch  dxi^v  und 
axicov  entstamme.   ^x-o$  erinnert  vielmehr  an  Skr.  ag  essen. 

Zweifelsohne  sind  gleichen  Ursprungs  mit  axt^v  pindariscbes 
dxä  st.  dxaa  ruhig  (Pyth.  IV  156  Böckh),  —  dxrjtnov  fjov- 
XLOV  H.,  —  Adv.  dxacxä  (wie  nach  Ael.  Dionys.  st.  axaoxa  zu 
accentuiren  ist)  ruhig,  sacht  Cratin.  fr.  V.,  —  Adj.  dxaöxaloq 
ruhig,  gemächlich,  behäbig  Aesch.  Ag.  741.  Mit  Unrecht  hat 
man  letzteres  Wort  beanstandet;  der  Bgr.  „ruhige,  gemäch- 
liche Reichthumszier"  pajsst  trotz  der  abweichenden  Deutung 
des  Scholiasten  Xlav  xBxoöiirjiiivoq,  die  sich  au  kein  Wort  des 
Bgr.  „glänzen,  schmücken"  anlehnen  lässt,  vortrefflich  in  den 
Zusammenhang;  es  correspondirt  mit  dem  unmittelbar  vorauf- 
gehenden g>Q6vfifia  fihv  VTjvtfiov  yaXdvaq,  wie  mit  dem  afie- 
Qov  etc.  des  Vergleichs  719 — 734  und  steht  im  Gegensatze  zu 
der  Schilderung  blutiger  Vei-wirrung  745  ff.,  die  wiederum  mit 
der  gleichen  Ausfuhrung  730  ff.  des  Vergleichs  correspondirt 

Auf  alle  Fälle  führt  uns  d-xa-öxä,  wie  u.  E.  zu  trennen 
ist,  dem  gemeinsamen  Etymon  der  btr.  Wöii>er  näher:  in  -öxä 
muss  die  Wurzel  stecken;  denn  es  gibt  kein  Suffix  -axo-g  oder 
^aCxo-g,  und  ein  0  kann  nicht  beliebig  vor  Suff,  xoq  geschoben 
werden.  Die  Silbe  xa  ist  Reduplication,  und  es  steht  ge- 
mäss dem  S.  161  ff.  entwickelten  Gesetze  über  vorschlagendes 
d  unser  Adverb  für  d-öxa^cxä  und  d-xi^v  für  d-öxtjv, 
d'Xä  für  d'öxä,  d-xri-vioq  für  d-oxri-vioq,  d-xioov  für 
d^Cximv. 

Nun  gibt  es  eine  ig.  W.  ska  „ruhen,  weilen"  (d.  i.  auf- 
athmen),  „wohnen"  (d.  i.  athmen,  leben)  Fick  I  233;  sie  ist 
keine  andere  als  ska  „springen"  Fick  I  230  oder  vielmehr 
schwingen  (=  fachen,  Luft  machen),  keine  andere  als  ska  (lat 
sec)  „schneiden"  (Fick  I  235)  oder  vielmehr  urspr.  spalten  = 
klaffen-,  gähnen-machcn  (to  brcathe),  keine  andere  als  in  dx^r' 
^wxTjv  H.  (Motte)  xxX,  vorliegt. 

W.  Cxa  mit  den  Wff.  dxi,  öxv  und  ihren  Erweiterungen 
öxa-v,  Cxa-x,  öxa-jt,  öxa-X,  öxa-Q,  öxa-d  xtL  hat  die  ganze 
Begriffsscala  a  bis  o  (oben  S.  5 — 10)  durchlaufen.  In  Bezug 
auf  Sec.W.  öxa-X  ist  solches  bereits  Lex.  I  557  ff.  nachgewiesen 
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worden,  und  Wflf.  oxaQ,  cxav,  axavd  xtL  sind  dem  entsprechend 
im  Voraufgehenden  bereits  in  mehrfachen  Begriffsschattirungen 
dagewesen.  —  L.  I  S.  559  wurden  zu  W.  CxaX  gerechnet  die  mit 
ä'Xijv,  d'xifov  xrX,  synonymen  Adjectiva  ^xaXog  st.  d^cxaX^oq 
sehr  ruhig  und  d^{d)xaX6(;  „ruhig,  sanft".  Letzteres  erscheint 
in  der  homerischen  Zusammensetzung 

dxaXa-QQBlxfiq 

H  422,  r  434  als  Epitheton  dos  Okeanos.  Es  stände  übrigens 
auch  nichts  im  Wege,  diese  Adjectiva  sammt  rjxaXeoq  (in 
„TfxaXiov  yeXocDöa"'  TtQamq,  ovx  ioxvd-QOJtaxvla  Hes.)  in  Er- 
sparung des  Umwegs  über  SecW.  Cxa-X  diroct  aus  W.  ska 
(als  =  d^cxa-^Xog)  herzuleiten.  Doch  empfiehlt  sich  wegen  der 
kurzen  Mittelsilbe  und  wegen  ^a>l-/a  (HtaxaX'la)  =  fjOvxla  H. 
mehr  die  erste  Ableitung.  Dafür  spricht  auch  lac.  d-xxaXl^ 
ßcQ  Ruhebett  H.*)  st.  d-öxaXl-ßag  mit  öx  st.  öx,  wie  so  oft: 
derselben  Bedeutung  ist  d-axav-trig  Aristoph.,  öxdv^O-ag 
H.  aus  Wf.  öxa-p. 

Wie  letztere  beiden  Wörter  für  unsere  Ableitung  von 
d-xa-cxä,  d'Xijv,  d-xi^oov  sprechen,  so  auch  TJ-xaXog  und 
d-xaXoq,  mag  man  nun  für  sie  von  der  Primär-  oder  von 
der  Secundär-W^urzel  ausgehen. 

Dass  das  eben  erwähnte  x^^^^  Ruhe  =  öx^^V  X  st  ox, 
öx  hat,  folgt  mit  Nothwendigkeit  aus  dem  lac.  d^xxccXl^ßaQ, 
indem  die  Laconier  so  gern  <;  in  x  assimiliren:  d-xxaXavölQ' 
dxavO'vXXlg  H.  kleiner  Dom  vom  gleichen  Ursprünge  (W.  öxaX 
klaffen  machen,  spalten,  ritzen,  stechen  Lex.  I  560)  wie  a-(ö)xa- 


*)  Eigentlich  ==  Ruhe- gesteil,  indem  -ßap  (-ßag)  hier  in  dem- 
selben  modificirten  Begriffe  von  W.  fta  {ßaivw)  gebraucht  wird,  wie  in 
ßoß-fiog  Postament,  Gestell,  Altar;  oder  wie  -ßaq  selbst  in  oxgi-ßaq 
Hoch-gestell  Plato  etc.  ||  xiXll-ßaq,  eine  besondere  Art  Gestell 
Aristoph.,  auch  Staffelei  etc.;  wohl  eigtl.  =  Esels-gestell,  mit  ähnlicher 
Verwendung  des  Wortes  Esel  {xlkXog\  wie  wir  „Bock"  (Feuer-,  Kutscher- 
Bock  ^etc.)  verwerthen.  —  Dagegen  steht  -ßag  im  Sinne  von  „besteigend 
oder  schreitend'^  in  ßagl-ßaq  Nachenbesteiger  — Schiffer  Soph.  ||  ^raxo - 
ßaq  zu  Schlechtem  schreitend  ^^  Dieb  H.  ||  fiovo-ßaqB..  \\vvfiip6-ßaq,  wie 
Pan  heisst  H.  ||  x^ovo-ßaq  im  Schnee  schreitend  Lex.  ||  Ivxa-ßaq  ^  161, 
r  306  der  Lichtwand  1  er  =  Sonne,  erst  übertragen  =  Sonnenbahn ,  Jahr. 
Falsch  ist  es,  hier  -ßaq  direct  als  „Bahn"'  ^u  fassen. 
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X^tpf]  Brennessel  ||  dxxog  st.  aöxog  ||  lac.  alxxovva  st.  aloxvvrj 
H.  II  xaxxoQ  =  xacxog  der  kleine  Finger  H. 

Gehört  aber  x^^^^  zur  UrW.  öxa,  so  auch  ;fa-jla-o>, 
das  zunächst  auf  ein  Subst.  *x^"'^^  (Ruhe)  st.  oxa-ltj  weist 
Daraus  erst  entwickelte  sich  SecWf.  x^^  st.  cxaX  in  j^ajl-rß 
Ruhe  II  ;faJl-arrf^o$  Ruhebett,  xQaßßaroq  H.*)  ||  ^«'^-«P^'c 
schlaff  II  ;foJl-«/ra>  =  ^aAao)  ||  x^^^'^Q^^  ^  3'^>  ^  ^^^  i 
XaX'ivog,  gewöhnlich  erklärt  „was  man  nachlässt"  =  Zügel 
Skr.  khal-inas**)  xtL  —  „Ruhen"  (d.  i.  aufathmen)  und  „nach- 
lassen", „schlaff  werden"  sind  nahverwandte  Begriffe,  und  wenn 
XccXaco  auch  =  „öffnen"  oder  intrans.  =  „klaffen,  sich  öffnen" 
(vgl.  x^^^<^^'  X^ö?cot)flfo  H.)  bedeutet:  so  erklärt  sich  das  aus 
der  Grundbedeutung  der  W.  öxa;  so  ist  engl,  to  breathe  = 
1)  hauchen,  athmen,  leben,  blasen,  2)  aufathmen,  ruhen,  3)  lüften, 
klaffen  machen,  öfihen  (to  breathe  a  vein).  Vgl.  Lex.  I  S.  599 
s.  V.  „Öffnung**.  Dass  übrigens  auch  Wf.  ;fa  in  ;i^ß-öx€o,  X^'^^^ 
^€-4«  (neben  o-x£«  st.  O'öxsd),  ^«/ro>  (Wf.  x^'^)  *^^-  *^ 
UrW.  öxa  hervorgegangen  ist,  werden  wir  später  sehen. 

W.  öxa  mit  dem  Bgr.  aufathmen  =  ruhen  etc.  haben  wir 
unter  einfachem  Abfall  von  ö  femer  in  xtj'Xi'O}  beruhigen, 
sänftigen  etc.  von  einem  ^XTf-Xr  st.  öxr/^ki]  Ruhe***)  ||  xa-X-id 
Nest,  weiterhin  Hütte,  Wohnung,  von  den  Alten  wunderlicher- 
weise als  „Hölzernes"  gedeutet  jj  xm-fia  Ruhe,  tiefer  Schlaf 
S  359,  ö  201.  t) 


*)  XaX-avÖQa  und  {a)xd}.-QLvdQtt  „Lerche"  fügen  sich  zu  W. 
axak  schallen. 

**)  „Skr.  kh  ist  im  Anlaut  durchweg  =  sk"  Fick  I  237.  Gleichen 
Ursprungs  ist  x&l-oq,  xuX-atc  Tau  etc.  (st.  ax);  vielleicht  thut  man 
besser,  sowohl  x^^-^^^^  ^s  {ö)xdl'Og  auf  Bgr.  „schwingen"  zurückzu- 
führen. 

***)  Kri'loq'  ^Tj-Qog  H.  =^  axvj-Qog  H.  gehört  zu  derselben  Wurzel 
mit  der  Begriffsschattirung  wie  oben  S.  9  i  (vgl.  Lex.  I  169  £f.),  xtj-lfi 
„Geschwulst"  mit  der  Begriflfsschattirung  wie  S.  8  f  (I.  Bd.  S.  597  imter 
„blähen*');  xrj-vv-eiv'  xaleiv  H.  (=  /a-vv-f iv  ßoäv)  und  xtj-&'fiv' 
ßori^tlv  H.  nach  Bgr.  gr  S.  8. 

t)  Derselben  Wurzel  axa  mit  Bgr.  wohnen  («=»  athmen,  leben)  ent- 
stammt: xtO'fjifj  Dorf  etc.  ||  mit  Bgr.  tönen:  xw-fiog  fröhliches  Gelage 
mit  Musik,  Gesang  und  Tanz.  Vgl.  ob.  S.  169  Meyers  „lautlich  ver- 
stümmelte'*  W.  ka  (st.  ska). 
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Das  mit  xw-fia  allgemein  als  verwandt  geltende  xot-fid-o 
nebst  xol'tfi  gehört  zu  Wf.  öxi  =  cxa.  Fick  I  233  rechnet 
zu  Wf.  ski  u.  a.  lat.  quics,  quiesco,  quietus,  tran-quillus 
ii  ksl.  po-ci-ti  ruhen,  po-koj  Ruhe  ||  xrl-Zog  (ruhig  =)  zahm 
I  Ski\  kehe-ma  behaglich,  ruhig;  Ruhe,  Aufenthalt  ||  lit.  ke- 
ma-s  Dorf  (=xaJ-^^  :  öxa)  \\  uhd.  Ilei-m.  —  Gehört  aber  xot-rrj 
und  xoi'fid'O)  zu  Wf.  öxi,  dann  sicher  auch  xstiiai  (ruhen  =) 
liegen  (vgl.  Curt.  N.  45). 

Sollte  es  nach  dem  oben  S.  163  und  168  besprochenen, 
bereits  von  Curtius,  L.  Meyer  etc.  aufgestellten  Gesetze,  wonach 
anlautendes  /  öfters  aus  öx  hervorgegangen  ist,  allzu  gewagt 
sein,  Urverwandtschaft  zwischen  d-xi^v  (statt  d'Cxrjv)  und 

öl-yd-G} 

aufzustellen  und  letzeres  auf  öi^öyd-co  st.  öi^cxd~(o  zurückzu- 
führen? Ist  doch  öl-ykai  =  öl-xXai,  ß-yila-d^  =  ahd.  scal-t  u.  s.  w. 
Und  CL-yaX-ol'  ol  uyQioi  rimyeg  H.  vrird  man  doch  nicht 
wohl  als  „schweigsame"  oiyjjXol  deuten  wollen;  auch  die  wilden 
Cicaden  bzw.  Heuschrecken  machen  sich  vernehmbar.  Die 
sonstigen  Beneimungen  der  Heuschrecken  (engl,  gras -hopper), 
wie  d-xglg,  d-xoQ-voq,  o-xoQ-vog,  d-x^Q^oq,  {o^xoQ'-ov,  ahd. 
hewi-screAÄo  etc.  (ob.  S.  161)  gehen  vom  Begriffe  schwingen  = 
„springen"  aus;  und  diesen  hat  auch  SecW.  cxaX  vielfach  ent- 
wickelt, so  gut  wie  Sec.WW.  cxax,  öxoq,  öxar  etc.  Vgl.  Lex. 
I  559  f.,  wozu  man  noch  nehmen  möge  d^cxak-l^tD  (hand- 
schriftl.  Hes.  A  7801  doxaXlC,ovteg'  Itp^  kvoq  xodoq  dXXo^ 
fitvoi)  humpeln  =  hüpfen  ||  dasa.d'öxctX^i''dC,(o  :  dcxaXid^ovtsg 
H.  mit  ziemlich  ähnlicher  Erklärung  ||  dsgl.  cret.  d-yxt&X'i-d^co 
H.  mit  Assimilation  von  ö*)  für  das  gewöhnliche  d-öxcnX-i-d^a} 
und  d'öxcoX'lC,a}**)  \\  Skr.  skal  springen  Fick  H  269  ||  (o)xoXä' 
eldoq  OQxriCtmg  H.  ||  (ö)xoX'aßQ-lC,eiv'  CxvQxäv  H.  ||  (ö)x/Jl-j/^ 


*)  So  sagten  die  Kreter  auch  a-yxri&fii;  für  d-axri^T]q  «»  ,,dßXa- 

ßn^"  H. 

**)  Damach  wird  auch  das  athenische  Dionysosfest  xa  d-axdl-ia 
nicht  als  „Schlaochfest",  sondern  als  Springfest  aufzufassen  sein,  mögen 
auch  die  Schläuche  (daxoi)  dabei  eine  noch  so  grosse  Rolle  gespielt  haben. 
Die  Scholiasten  und  Lexikographen  wussten  unter  dem  Einflüsse  der 
Volksetymologie  eben  nicht  besser  dieses  Wort  zu  deuten. 


/^ 
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Renner  xrX.  Darnach  wird  öi-yak-og  (gras-hopper)  st.  öihj/. 
für  Ci'-öxaX'Og  stehen.  Oder  will  man  dies  unbeachtet  gebliebene 
Wort  vielleicht  mit  ahd.  swegalä,  swekalä  Flöte,  Röhre,  Quer- 
pfeife, goth.  sviglön,  amhd.  8wegl6n(flöten)  zusammenbringen?! 
Eher  empfähle  sich  noch  Zurückfuhrung  auf  W.  oxaX  schallen. 
Über  das  häufige  Vorkommen  der  Reduplicationssilbe  oi  Tgl. 
Lex.  I  336  ft 

Konnte  in  Oi-yaXoq,  konnte  in  öl-yXai  (=  cl-xXcu  H.), 
in  Cl-yak'O'eig,  in  alyXri,  d-yXa-oq,  a-ydXXogiai  xrl, 
die  man  nicht  von  ciyaXoeu;  trennen  darf,  konnte  sonst  so  oft 
/  aus  öx*)  hervorgehen  (S.  163),  so  sind  wir  berechtigt,  audi 
oi-yr),  öi-yd-m  fiir  öi-oy.  st.  ci-öx,  aufzufassen.  Dann  ist 
Cl-yri  aus  m-cxri,  wie  lautlich  nahe  verwandt,  so  auch  be- 
grifflich =  "^d'xda  für  d-cxaa,  woher  das  pindarische  d-xä 
{d-xa)  =  d'xri  (st.  d-cxij)'  f^avxla  Hes.,  ^oher  der  adverbial 
gebrauchte  Accusativ  d-xfjv  u.  Ztw.  *d'Xe(X}  mit  Part  d^xewv 
und  d'xsovoa,  ist  =  ^d^xa^cxda,  woher  dxaCxä,  d-xa^ 
öxatog. 

Wenn  Hesychius  auch  Imperativ  lya'  öicixa  anfuhrt,  so 
waltet  zwischen  *l-yd'(D  und  ci-yd-o}  dasselbe  Verhältniss  ob, 
wie  zwischen  l-xva  u.  öi-jtva  st.  ci-önv-a  u.  a.  W.  Lex.  I  339ff. 

Diejenigen,  welche  ctyd(o  mit  mhd.  swigen,  nhd.  schweigen, 
altn.  svig-ja  flectere  etc.  zusammenbringen  wollen,  schlagen 
eigentlich  ihren  eigenen  Lautgesetzen  ins  Gesicht.  Und  dann 
lehren  die  sicheren  Vergleichungen,  dass  im  Griechischen 
doch  nicht  urspr.  Anlaut  öß,  sv,  zu  c  wird,  sondern  dass  natur- 
gemäss  zuerst  c  schwand  und  später  auch  ß,  dafem  nicht 
ßa  zu  V  wurde,  wie  in  vjtvog  =  Skr.  svapnas.  Mehrfach,  aber 
nicht  immer,  fungirt  als  Nachhall  für  den  Schwund  Spiritus 
asper.  Beispiele:  Id-oq,  lö-lco,  iö-Q-mg,  16-^6(0  etc.  :  Skr.  svid 
schwitzen  ||  ijö-oiiai,  tjö-og,  atfö-dva)  etc.  :  Skr.  :  svad  ||  i  (ff, 
ößi)  etc.  :  sva  II  fcx-vpo^  :  gva^ura  st.  sva^ura  xrX. 

Dagegen  sind  alle  diejenigen  Etymologien,  wonach  aus  ur- 


*)  Vgl.  noch  d-yka-fiaai'  xla-a-ftaai  H.,  beide  aus  W.  axal  klaffen 
machen  ==:  zer-acheüen,  brechen,  6-xe^w,  d-xXa^w,  {a)xXd^w,  (a)x)Mw 
d-yXl'6'ta  Knoblauch  H.  neben  axlXla  Meerzwiebel  :  Wf.  axik  \a-yli 
fpagog  st.  d-ay.,  d-ax.  (sehr  Kleines  H.)  :  ykdipa}  =  scslpo. 
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sprüngl.  SV  im  Griechischen  ö  geworden,  also  ß  hinter  blei- 
bendem ö  unterdrückt  sein  soll,  mehr  als  bedenklich. 

JJoßTj  ist  nicht  lautlich  =  Schweif,  altn.  svipa,  sondern 
gehört  mit  öaJt-vXXa)  wedeln  H.,  öwjt-i-^alvco  dass.  (Lex. 
I  144)  als  Labial -Erweiterung  zu  W.  aa,  der  auch  oalvca 
wedeln  (aus  öa-\-v),  odvviov,  ödd-i],  CavQa  =  ovqo.  (in  der 
Verwendung  dieses  für  alöolov)  entstammen,  und  ist  nicht  zu 
trennen  von  öaß-og,  öccß^d^o,  öaß-axog  (=  öa-^^Qog,  öa-jt- 
Qog  etc.),  oißofiai  xrX,,  worüber  später.  Die  Vermittelung 
der  verschiedenen  Begriffe  erfolgt  wie  z.  B.  S.  5  ff.  a  bis  o.  — 

2iXag  (Glanz)  sammt  Verwandtschaft  hat  jedenfalls  mehr 
zu  schaffen  mit  der  S.  117  bomhrten  W.  sla  (slä^t,  Sieh,  slu-n, 
sloiiiti  etc.),  als  mit  Skr.  svar  (Hinunel)  oder  mit  unserem  schwelen, 

Dass  övp-eyg  zu  Skr.  svar  (tönen)  gehöre,  bezweifelt  Fick 
I  257  mit  Recht  wegen  dor.  rvQ-loöco  =  övqI^co.  Von  dem- 
selben svar  soll  auch  ödXjtiy^  herkommen,  wie  von  W.  svar 
(glänzen)  auch  UelQiog,  Uelg  xrXA 

JJdXog,  ödXfj  (schwingende  Bewegung)  hat  sicherlich  mit 
ahd.  sw'eUan,  nhd.  schwellen  weniger  zu  thun,  als  mit  aXXofiai, 
lat.  salio  (schwingen  =  springen). 

Wie  man  diesen  und  einzelnen  anderen  griechischen  Wör- 
tern mit  Unrecht  als  ursprünglichen  Anlaut  0ß  hat  zuschreiben 
wollen,  so  hat  man  umgekehrt  in  anderen  Wörtern  die  mit  Oß 
ursprünglich  anlautende  Wurzel  nicht  erkannt.  So  steht,  wie 
sich  später  zeigen  wird,  bcispielshalber  rjiXiog,  cret.  dßeXiog 
für  d'ößiX-Log,  erklärt  sich  aber  niemals  aus  W.  us  ||  i^l&sog 
für  d-Cßld^'Bog  \\  7jixap6g  Hahn  (H.)  für  d-0ßix-av6g  \\  atxrj 
für  d-ößixf'i,  daraus  älooo)  st.  d-Oßix-iw, 

m 

40.  "kaJtrog. 

Das  Wort  kann  nicht  aus  ajtrm  und  «  priv.  entstammen, 
also  auch  nicht  „unberührbar"  bedeuten,  da  «jrrco  kein  Di- 
gamma  hatte,  folglich  Zusammensetzung  daraus  mit  d-  priv. 
av-ajtrog  hätte  lauten  müssen  und  auch  gelautet  hat:  av- 
ajrxog'  aXfjjttog  H.  —  Düntzer  erklärt  unter  Annahme  einer 
Zusammensetzung  mit  d  intens,  „schwer-treffend".  Aber  wo 
bedeutet  obrTco  „treffen"  bzW.  „schlagen,  schwingen"?  —  Damm- 
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Duncan  glauben  mit  Schol.  A  567  denselben  Begriff  aus  laxxii^ 
gewinnen  zu  sollen.  Aber  das  l  kann  doch  nicht  so  ohne  Wei- 
teres schwinden  (xaxHaxxüHy  xQo-idjtrai). 

U.  £.  lässt  sich  der  für  aaxtog  geheischte  Begriff  auf  laut- 
richtigere Weise  gewinnen. 

Es  gibt  eine  Sec.W.  fax,  vap  mit  denselben  beiden  Haupt- 
bedeutungen der  UrW.  va,  welche  z.  B.  böhm.  wa- ti  noch  schlecht- 
weg aufweist,  nämlich  1)  wehen,  hauchen  etc.  2)  schwingen  etc. 

Zu  SecW.  vap  in  ersterer  Bedeutung  mit  ihren  Schattirungen 
gehört  z.  B.  lat  vap-or*)  Dunst,  Dampf,  Wärme,  Hitze  ||  vap- 
idus  dumpfig,  kahmig,  übelriechend  ||  vapa,  vappa  Dumpfiges, 
Kahmiges  ||  serb.  vapa  Dunst,  vap-iti  dünsten  (u.  2.  schreien); 
dass.  vap-ijati  ||  vap-no  Kalk,  vom  Dampfen  beim  Löschen; 
dass.  böhm.  (poln.)  wäp-no  ||  böhm.  poln.  wap  Magen  (Bgr. 
blasen,  blähen)  ||  böhm.  wap^-owati  aspirare  =  yerlangen  ||  böhoL 
wap-iti  schnappen  =  haschen.  Vgl.  S.  97  Anm.  ||  serb.  vap- 
j[ti  und  vap-ijati  schreien  (^rcJot;  =  9)^07705  Hes.);  —  vap-aj 
Geschrei  ||  fajt^alvm  zurufen,  zu  folgern  aus  ßax-alver  xccqü- 
xaksl  Hes.  ||  /fc:7r-04;(Ton=)  Wort,  elxslv  st.  fs-fex-slv,  ß6y>, 
otp  Ton  aller  Art,**)  auch  von  noch  so  unarticulirtem  Getöne, 
Geschrei  Lex.  I  1 1  ff. 


*)  Vap-or  etc.  steht  nicht  „für  kvap-or**  etc.,  mittelst  welcher 
willkürlichen  Fiction  man  bloss  zu  xan'v6<:  sammt  Sippe  gelangen 
wollte,  ungeachtet  dieses  ebenso  wenig,  mit  x^  «anlautete,  als  die  resp. 
slav.  Wörter,  wie  böhm.  kop  und  kop-et  Russ  ||  kop-titi  berussen,  be- 
sudeln 1  kop-r  Fenchel  iDuftiges")  ||  kop-a  Haufe  (Bgr.  blähen)  1  kap- 
ati  tröpfeln  (Bgr.  ^xtfvactv)  etc.  Oder  sollen  auch  die  slavischen  Wörter 
vapa  etc.  für  kvapa  etc.  stehen?!  Statt  vap-a,  Tap-iti  etc.  zu  vergleichen, 
hat  man  mit  vap-or  in  der  That  böhm.  kop-et  zusammengebracht!  Vgl 
Curt.  N.  36. 

**)  Sec.W.  vap  tönen  hat  auf  die  gleiche  Selbständigkeit  An- 
spruch zu  machen,  wie  Sec.W.  vak  tönen,  Sec.W.  var  tönen  (Fick-I41b. 
Sec.W.  vad  tönen  (Fick  I  772)  und  ist  sowenig  wie  letztere  beiden  aaf 
W.  vak  zurückzuführen.  Daher  bestehen  auch  neben  einander  im 
Griechischen  WW.  j^ax  und  ^an;  vgl.  oaaa  st.  ßox-ia  (Skr.  vak-ja-m-. 
7-axxo^  St.  M^üx^oq  ^  Box^oq  ^Curt.  N.  620);  ebenso  im  Slavischen 
neben  vap-iti,  vap-aj  etc.  serb.  vdk,  v^ka  (Getön,  specialisirt  =)  Ge- 
mecker,  Geblöke:  vßö-ati  blöken,  meckern,  vek-nuti  dass.  |  z-vek. 
z-vdka,  z-vuk  Klang,  z-ve£-ati,  z-vek-t-ati,  z-v§k-nuti  schallen, 
erkliugen  ||  böhm.  wu6>eti  summen,  z-%uc-cti  ertönen  ||  z-wac  Rufer. 
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Zu  Sec.W.  vap  in  zweiter  Bedeutung,  die  uns  hier  mehr 
interessirt,  gehört  u.  a.  böhm.  wep-f ,  serb.  vep-ar  Eber  = 
Keiler,  Hauer  ||  lat  vap-ula-re  Schläge  bekommen,  von  einem 
Subst.  *vap-ula  oder  vap-ulum  Schlag*)  ||  vap-o,  vappo:  „ani- 
mal  est  volans,  quod  vulgo  animas  vocant"  Probus  II,  1,  22 
bei  Vanicek  (schwingen  =  fliegen;  Schwinge  =  Flügel)  ||  vespa 
st.  vepsa  (lit.  vap-sa  Bremse),  ahd.  waf-sa,  nhd.  Wespe  Fick 
II  232  II  vep-r-es  Dornen  (schwingen  =  stossen  etc.)  ||  vip-io 
eine  Art  kl.  Kraniche  Plin.  H.  N.  X  49,  69  ||  vip-era  (schwingen 
=  sich  schlingen  etc.),  schwerlich  „aus  vivi-para"  ||  Skr.  vap 
weben  Fick  WB.*  S.  161  (weben  =  hin-  und  herschwingen);  ags. 
wef-an  dass.  etc.  ||  Skr.vipvibrare;  vep-as,  vep-ana,  vep-athu 
vibratio  Fick*  I  221  ||  ags.  väf-ian  schwanken  ||  ahd.  wif-il, 
mhd.  wipf-el,  Wip/e?  =  Schwingendes  ||  mhd.  weif-en,  waif-en 
schwingen,  haspeln  u.  a.W.  ||  l-ax^xco  (schwingen,  schleudern, 
treffen  etc.)**)  erklärt  sich  jedenfalls  aus  pt^pajt-xa)  weit  natür- 
licher, als  aus  htrofiai  (Curt.  N.  623),  wenn  auch  Digamma  bei 
Homer  bereits  geschwimden  ist  ||  a:7r-o^  Ermüdung,  Erschöpfung 
(Eur.  Phoen.  851)  st.  ^äotoq,  begrifflich  =  xojioq  1)  Schlag 
2)  Geschlagensein  =  Mattigkeit,  Ermüdung,  Krankheit;  vgl.  engl. 
wappered  abgemattet,  waped  niedergeschlagen  :  wap  hauen, 
peitschen  ||  7-ajr-vg  st.  ßi-fäx-v^,  Sohn  des  Bildhauers  etc. 
Dacdalus  ||  lat.  I-ap-yx,  der  apulische  Bergstrom  (schwingen  = 
stürzen,  schnellen)  ||  ^I^ax-lq,  eine  Bergschlucht  zwischen  Attica 
und  Megaris  (Schlucht  =  Einhau).  Doch  genug  der  Belege  für 
indogerm.  W.  vap  schwingen  etc. 

Damach  könnte  nun  a-pax-roq,  mit  d  intens,  gebildet. 


Vorlader  ||  z-wak  Klang,  z-waÖ-ny  schallend,  z-wa6-itö  Adv.  laat- 
schallend,  z-waöka  Laat,  Klang  u.  s.  w.  Vgl.  daneben  aus  der  UrW. 
mit  z  zusammengesetzt:  z-wä-ti  einbe -rufen  etc. 

*)  Gebildet  wie  reg-ula,  teg-ula,  sec-ula,  scap-ula,  de-cip-ula,  ex- 
cip-ula  etc.  bzw.  wie  ex-cip-ulum,  de-cip-ulum,  vinc-ulum,  teg-ulum,  torc- 
ulnm,  coc-nlum  etc. 

**)  Die  Bedeutung  „schwingen"  z.  B.  in  i^i^fjuna  Idntsiv  „den  Tanz- 
reigen schwingen"  Soph.,  in  ßSlrj  lanxeiv  Aesch.  etc.  In  dem  Verse 
/?376  (cf.  <J749)  mq  Sv  fir/  xlalovoa  xaxa  xQoa  xalbv  lantfi  entspricht 
xar-ianrä},  da  „schwingen  =»  hauen",  dem  xaraxonrw  „niederhauen, 
zusammenhauen,  zernagen  (so  xtttaxonxw  Aristoph.  Lys.  730),  zerschlagen" 
und  ist  nicht  ^x^^Q^^  ^^  ergänzen". 

Goebel,  LezilogUB.  IL  12 
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ursprünglich  bedeuten  entweder  passivisch  „sehr  geschwungen" 
oder  activisch  „sehr  schwingend";  denn  mit  Suflf.  to-^,  tu-s  sind 
auch  Bildungen  activen  Begriffs  gar  nichts  Ungewöhnliches: 
d-vfj-rog,  ßQO'Tog,  rkrj-rog  (erduldend,  aushairend),  xotf^Toc 
(:  Jtordofiaijy  jura-tns,  po-tus,  sci-tus,  fer-tus  etc.  Mehr  Bei- 
spiele bei  L.  Meyer  II  305  ff. 

Und  gerade  der  active  Begriff  fördert  uns  weiter.  Das 
engl.  Particip  swing-ing  von  to  swing  (schwingen)  wird  = 
wuchtig,  gewaltig,  ungeheuer.*)  —  Unser  wuchtig  (Wucht)  geht 
zurück  auf  wiegen,  goth.  vig-an,  dessen  urspr.  Bedeutung 
„schwingen"  ist:  goth.  ga-vig-an  schwingen,  schütteln  etc., 
veg-s  aeiOfioq  etc.  —  niX-cnQ  (Wuchtiger,  Riese)  gehört  zu  W. 
OJtaX  „schwingen",  jieX-coQ-Loq  ist  =  wuchtig,  gewaltig,  riesig. 
—  Das  mit  jtikcoQ  begrifflich  urspr.  zusammenfallende  ^i^g 
(Hüne)  geht  hervor  aus  W.  OJtaQ  „schwingen"  Lex.  I  469  f.,  zu 
welcher  auch  loo^tpaQ-l^siv  gehört,  von  einem  Adj.  *iöd- 
^ag-og  gleichschwingend  =  gleichwiegend.  —  Bag-og  Wucht, 
ßaQ'Vg  (wuchtig)  weisen  nach  dem  S.  163  ff.  (über  y  aus  öx)  be- 
handelten Lautgesetze,  betreffend  „Wegfall  des  Sibilanten  mit 
Erweichung'*,  ebenfalls  auf  Vf,  öJtaQ.  —  Lat.  pond-us  Wucht 
etc.  mit  ponderosus  (vgl.  verbera  ponderosa  Val.  Max.)  aus 
pend-ere  gehört  zu  W.  spand  schwingen  (Fick). 

Und  so  ist  a-fajt-tog  aus  W\  /«jr  schwingen  begrifflich 
=  engl,  very  swinging  =  jttX'COQiog,  ßaQvg  =  ponderosus  = 
wuchtig;  und  x^^9^^  aajirot  ist  synonym  T[i\i  ßaQBlai  x^^' 
geg  A  89,  ¥  687  ö. 

Homer  hat  das  Wort  nur  als  Epitheton  von  x^^^^»  X^^Q^^- 
Besonders  geläufig  ist  ihm  die  Verbindung  (lit^og  xai  ;^e?(>ßc 
udjcTovg  „die  Kraft  und  die  wuchtigen  Hände",  abhängig 
von  Ausdrücken  wie  „furchtbar  machen"  (Achills  Hände;  vgl. 
Xf?(>«  ßagtlav  A  219  von  Achill),  —  „nicht  aushalten"  M  166 
(der  Troer  H.),  P  638  (Hektors  H.),  —  „entrinnen«  H  309 
(des  Aias  H.);  —  besiegen  iV  318  (der  beiden  Aias  und  des 
Teukros  H.).   —   Dazu  O  450  (Worte  des  Zeus)  olov  ifiov  p 


*)  Vgl.  engl,  whapper  „etwas  sehr  Grosses**  :  whap  Schlag,  — 
thump-ing  „gross**,  thumper  „etwas  sehr  Grosses**  :  to  thump 
„schlagen,  puffen**,  the  thump  „Schlag**. 
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(iivoq  xal  ^ffTpe^  aajtroL  —  Ohne  voraufgehendes  fiivog 
findet  sich  A  567  ore  x^v  tot  adjtrovg  x^^^^  htpslo}  (Zeus). 
A^  77  (Aias'  Worte) 

ovxfa  vvv  xal  ifiol  tcsqI  öovQCCti  x^^Q^^  äantoi 
fiaifMmaiv,  xal  fioi  fi^voq  wqoqb. 

n  244  fi  ol  {üarQoxXcp)  rote  x^^Q^^  acatroi  fialvovd'*.  —  -4  169 
Xv&QO}  dh  TiaXaCöSTO  x^^^^  ddjttovg  (Agamemnon)  =  F  502 
(Achilles).  —  N  49  ov  öelöia  x-  ddjtrovg,  —  ;f  70  (üher  Odys- 
seus  gesagt)  ci  g>Uoi,  ov  yaQ  öxi^oei  dvriQ  ode  x-  ddjttovg,  — 
endlich  x  248 

41.  ÄXaoq,  dfiigöo}  und  Verwandtes. 

Das  Wort  dXaog  kann  nicht  als  Zusammensetzung  aus  d 
priv.  und  Idm  (blicken)  gelten;  denn  alsdann  müsste  das  Wort 
Proparoxytonon  sein.  Darum  aber  ist  doch  um  nichts  besser 
die  Herleitung  aus  dXdofiai  (vagor)  trotz  der  Glosse  des  He- 
sychius  jtaQa  x6  dXäö&ai  xard  rfiv  jtogelav  und  trotz  Doeder- 
leins  Versuch,  aus  dXäöd-ai  den  Begriflf  „beraubt  sein"  und  für 
dXaog  Bgr.  „beraubt"  (nämlich  des  Auges)  zu  gewinnen.  Wenn 
Pindar  und  andere  Dichter  dXdofiai  (rivog)  in  dem  Sinne  von 
„abschweifen  (von  etwas)  =  abirren,  verfehlen"  gebrauchen, 
so  hat  darum  doch  nimmer  aZdco  „berauben"  bedeutet.  So  ist 
Pind.  Ol.  I  58  evxpQoOvvag  dXärai  =  „es  fliehet  ihn  alle  Freude" 
(Mommsen);  wörtlich:  er  schweift  von  der  Freude  ab,  ver- 
fehlet der  Freude.  In  nicht  anderer  Verwendung  Eur.  Troad. 
635  dXärai  rfjg  JtdQOi&'  svjtQa^lag. 

Verständiger  klingt  Lobecks  Erklärung  (Rhem.  p.  346): 
„etymon  parum  claret".  Legen  wir  dagegen  das  oft  besprochene 
Lautgesetz  über  die  Vorschlags vocale  an,  so  ist  das  Etymon 
bald  gefunden:  d-Xa-og  steht  für  d-öXaßog  und  gehört  zu 
der  oben  S.  117  besprochenen  Wurzel  aXa  mit  dem  urspr.  Bgr. 
„geblendet",  fällt  somit  seinem  Ursprünge  wie  seinem  Grund- 
begriffe nach  zusammen  mit  slav.  böhm.  sloniti  1)  schim- 
mern, 2)  blenden  ||  slnauti  geblendet  werden  ||  slniti  und 
o-slniti  blenden  ||  zä-slona  Blende,  weiterhin  Schirm  etc.  |' 

za-sloniti   verblenden,    verdecken    etc.  ||  o-slona   Blindheit 

12* 
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o-sloniw^  blendend  ||  o-slnauti  erbKnden  ||  pri-sloniti  ver- 
blenden =  verdecken«  verschleiern  etcetc.  Dazu  aus  der  Labial- 
Erweiterung  (ob.S.  116),  altsl.  russ.  sljep,  böhm.  slep-;^  blind 
II  slep-iti  blenden;  o-slep-iti  blind  machen;  o-slep-ujici 
blendend  etcetc.  —  Aus  dem  Poln.:  Slnad  si^  1)  schimmern,  2)  ge- 
blendet-, blind  werden  ||  mit  Metath.  Hnad  si^  1)  schimmern 
2)  blind  werden;  Isniak  Schmetterling  mit  glänzenden  Flügeln 
11  slaniad  und  slonid  1)  sonnen,  2)  blenden  =  verhüllen  eta 

I  o-slÄ  Blindheit;  o-slona  Blende  =  Schleier,  Hülle;  o-slo- 
niö  verdecken,  verschleiern  ||  za-slona  Blende  =  Verdeckendes, 
Schirm  etc.  ||za-sIonid  ver-blenden,  weiterhin  =  verdecken  etc. 

II  slemien  Blindschleiche  ||  dass.  slep-ak  ||  slep  blödsichiig 
^lep-iec  1)  blödsichtiger,  2)  Blindschleiche  ||  slep-iad  blenden 
II  slep-n^d  blind  werden  etcetc.  —  Aus  dem  Ulyrischen  bzw. 
Serb.:  za-slon  Blende  =  Deckung,  Wehre,  Schirm  ||  za-slan- 
jati  u.  za-slunjati  blenden  =  bedecken  ||  slep  blind  ||  slep-ic 
Blinder;  Blindschleiche  ||  slep-otaBlindheit  |j  slep-ac  u.  slej^-ac 

1)  Blinder,  2)  Blender  =  Betrüger,  Charlatan  ||  slep-ica  die 
Blinde,  2)  Betrügerin,  3)  Blendlaterne  ||  slep-ariti  1)  blenden, 

2)  betrügen;  cf.  i-Xeq)'alQSöd'ai  st  i-aXeq>,  S.  116  ||  o-slep-iti 
blenden,  erblinden;  za-sl^p-iti  dass.  etceta  Und  entsprechend 
im  Russischen  etc. 

Auf  welchem  Wege  sich  der  Bgr.  „blenden"  ergeben  hat, 
ist  zu  erschliessen  aus  böhm.  slu-n  Sonnenschein  ||  ksl.  slü-nlce 
Sonne*);  böhm.  slunce,  slunko,  poln.  slofice  dass.  ||  böhm. 
slo-n,  poln.  slo-Ä  Elfenbein,  Elephant,  urspr.  Glänzendes  S.  117 

ll  böhm.  slon-iti  leuchten,  schimmern,  o-sloniti  be-leuchten 

11  . ' 

poln.  slaniad,  slonid  sonnen,  slns^c  schimmern  ||  poln.  slepie 
die  Augen,  prze-slepic  über-sehen  u.  a.W.  Es  ist  dieselbe 
Begriffsvermittelung,  welche  a-iiiQ-öto  st.  d-öfi^Q-ö-ai  aus  W. 
öftaQ  „glänzen"  zu  =  „blenden"  macht  (Lex.  I  295).  Vgl.  /wap- 
avyla  Flimmeni  vor  den  Augen  =  Blendung;  (laQ-av/io} 
Flimmern  vor  den  Augen  haben  =  geblendet  werden,  yhwTcoq 
glänzend,  aber  yXavxlC^eiv  geblendet  sein  bzw.  dfißXiHojtsIy 
Hes.,  yXavxido}  bei  Quintus  Sm.  XII  408  geblendet  werden, 
glaucoma   (Plaut.  Mil.  II  1,  70)   Blendwerk;    —    engl,   daze 


*)  Von  Gurt.  N.  663  mit  Skr.  svar  Himmel  zusammengestellt! 
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Glimmer  (glänzender  Stein);  to  daze  blenden;  to  dazzle  blen- 
den und  (intr.)  geblendet  werden  (vom  Glänze  der  Sonne  etc.); 

—  to  glare  funkeln,  a  glaring  light  =  ein  blendendes  Licht; 

—  to  blink  blinken,  the  blinker  die  Blende  (sonst  the  blind); 

—  to  flare  1)  schimmern,  2)  blenden;  —  altn.  blakki  splen- 
dor  :  blackr  (geblendet,  blind  =)fuscu8,  obscurus,  engl,  black. 

Wie  nun  unser  „Blende"  überspringt  in  den  Bgr.  Wehre, 
Ver dockung  etc.  („Vorrichtung,  den  freien  Blick  zu  benehmen" 
Weigand  I  207);  wie  „blenden,  verblenden  mit  etwas,  Blen- 
dung** als  bautechnische  Ausdrücke  =  verdecken  etc.;  wie  engl. 
the  blind  „die  Blende**  =  Schleier,  Decke,  Fensterschirm,  Ver- 
steck etc.  wird:  gerade  so  entwickelten  sich  auch  im  Slavischen 
entsprechende  Bedeutungen,  wie  in  böhm.  zä-slo-na  etc.,  in 
11-slo-n  Verborgniss,  u-sloniti  versteckt  halten  eta  —  Wie  fer- 
ner „blenden**  auch  =  betrügen,  täuschen  wird,  ebenso  auch 
serb.  slep-ar-iti  =  fc->lc9)-«f(>60^a^  etc.;  ebenso  auch  dXaog  in 

dXao^öxojtiij 

in  der  ständigen  Verbindung  ovo'  äXaoöxonirjv  slxe  K  515, 
N  10,  S  135,  9'  285,  wo  Zenodot  ohne  Grund  und  ohne  Noth 
dXaov  Cxojiiijv  ändern  wollte  (Schol.  JT  515,  S  135),  La  Roche 
mit  Aristarch  dXaog  cxojtirjv  schreibt.  Der  Ausdruck  steht 
durchweg  da,  wo  Jemand  gleichsam  auf  der  Lauer  liegt,  um 
etwas  Erwartetes  öder  Gewünschtes  zu  sehen.  Um  daher  zu 
der  Deutung  „er  hielt  nicht  vergebliche  Wache**  zu  gelangen, 
erklärt  Ahrens  Philol.  XXVII 255  dXa6q=^dXB6q=riXe6(;  (jidxaioq, 
iqXld'ioq  Hes.).  Wir  können  jetzt  ohne  solches  etymolog.  Zwangs- 
verfahren deuten:  „er  hielt  nicht  Blendschau  =  nicht  täu- 
schende Ausschau**,  non  frustrantem  speculationem  habebat 
(wenn  man  so  sagen  dürfte)  =  non  frustra  speculabatur. 

Von  dXaoq  entstammt  dXaom  blenden,  hiervon  dXacD-rvg 
Blendung  (ptpd-aXfiov  i  503):  6g>9'aX(iov  dXdcoösv  a  69,  ^  516, 
mit  derselben  Construction  wie  dfiigöco  „blenden**  in  6q)d'aXiid)v 
afiSQCe  &  64. 

Schon  hiernach  muss  es  mehr  als  zweifelhaft  erscheinen, 
dass  es  ein  doppeltes  , 

geben  sollte,  eines,  das  aus  W.  OfioQ  (bzw.  öiiaQ-ö)  „glänzen** 
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den  Bgr.  „blenden"  darstellt,  ein  zweites,  das  aus  a  priv.  und 
W.  Ofiag  ^theilen^'  zusammengesetzt  sein  und  den  Bgr.  „un- 
theilhaft  machen,  des  Antheils  berauben'^  bedeuten  soll.  Es 
kommt  dazu,  dass  zu  Homers  Zeit  für  den  urspr.  sigmatiscben 
Anlaut  Yon  (lelQOfiai  und  Sippe  noch  ein  so  lebhaftes  Gefühl 
obwaltete,  dass  es  unerklärlich  bleibt,  wie  neben  a-fifioQ^oi; 
„untheilhaff'  st.  a^Cfiogog  2  489,  £  275,  d-fiiiOQifj  st  a-(>//. 
Unglück  V  76,  rfioQig  (Aesch.)  st  d'öfiOQ'lg  =  afifiOQoq,  dvc- 
dfi/ioQog  X  428.  485  gleichzeitig  ein  ^ä^iiiQ^ö-m  „untheil- 
hafb  machen''  hätte  aufkommen  können.  Man  yergleiche  ferner 
zu  fielQOfiai  Pf.  P.  eifiaQTO  ^  281,  £  312,  c»  34  st  ce-öfioQ-To 
(Curt  N.  467),  Pf.  A.  eiiiioQe  st  e-CfiOQ-e  A  278,  O  189,  X  337, 
aiiiaQfiivf]  (Plat.  Dem.  etc.)  xtX,  Femer  gibt  es  wohl  ein  fiiQÖBiv 
=  xcoXveiv,  ßXdjtreiv  (Hes.),  aber  kein  (ligdsiv  =  lielgofiai. 
Konnte  z.  B.  ,3l6nde''  den  Bgr.  pluteus,  „was  dem  Feinde  den 
Anblick  einer  Sache  entzieht'',  konnte  engl  the  blind  den  Bgr. 
„Schleier,  Schirm"  etc.,  konnte  böhm.  zä-slo-na  etc.  den  Bgr. 
„Decke,  Verhüllung"  annehmen:  so  konnte  auch  (ö)gieQ6'eiv  aus 
dem  Bgr.  „blenden"  zu  Bgr.  „wehren,  abhalten"  bzw.  frustrari 
im  Simio  von  „hinhalten",  wie  bei  Justin,  aus  dem  Bgr.  „blenden 
==  täuschen"  zu  Bgr.  „um  etwas  bringen"  gelangen.  Und  so 
ist  d'/itgöco  st.  d-CfitQÖw  auch  =  frustrari,  wie  l^Xeq>-aUfo- 
(lai  =  täuschen,  serb.  slep-ar-iti  blenden  =  frustrari. 

Daher  ist  gp  290  oi;d£  ti  daitog  dfiSQÖtai  =  neque  epulo 
frustraris  (passivisch,  wie  bei  Sallust,  Curt.,  Lucan.  etc.);  11  53 
ojcjtots  df]  TOP  ofiotov  dpf/Q  Id^iXuöiv  dfitQCai,  xal  yigag  hp 
d^bXicd^ai  =  ubi  sui  similem  frustrari  velit  etc.;  X  58  ^/} 
...  g)lXrjq  alcöpog  dfi6Q&yg  =  nc  vita  frustreris  (passivisch). 

Wenn  dann  bei  Späteren  diitQÖo),  nachdem  das  Bewusstr 
sein  von  dem  Ursprünge  des  Wortes  verloren  gegangen  war, 
nicht  bloss  in  dem  freieren  Sinne  von  „um  etwas  bringen",  son- 
dern auch  in  dem  Sinne  von  „schädigen"  (vgl.  (ligöuv  ßXd- 
jiTBiv)  verwerthet  wurde,  so  ist  das  leicht  erklärlich.  Dagegen 
liegt  der  urspr.  Begriff  „blenden"  bzw.  „blindmachen"  klar  vor 
d-  64  6(fd^aX(iöv  d(i,,  —  T  18  Ivxta  \  xaXd,  xd  (loi  xaxa  olxov 
dxrjöta  xcütvog  d/ieQÖei,  sowie  endlich  N  340 

avyrf  )^akxtlij  xoqv^v  äno  kaiAno(jLtviwv  xxL 
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Ob  das  pindarischo  aji,  Xsy,  Pyth.  VI  27  dfislQsiv  zu  ändern 
ist  in  afiBQÖBiv,  oder  ob  hier  eine  für  Homer  unmögliche  Com- 
Xiosition  vorliegt,  bleibe  dahingestellt;  jedenfalls  ergäbe  sich  bei 
der  ev.  Änderung  ein  vorzüglich  passender  Sinn:  ravrag  6h  (irj 
jtoTE  rifiäg  j  dfitQÖeiv  yopsmv  ßlov  3€t7tQG>iitvov  =  nove 
unquam  hoc  honore  frustraretur  parentum  vitam;  hatten 
doch  die  Eltern  ein  Recht,  solche  Ehre  zu  erwarten  und  in 
dieser  Hoffnung  vom  Sohne  nicht  getäuscht  zu  werden.  Oder 
sollte  dfiBiQBiv  direct  aus  W.  ö/iaQ  glänzen,  blenden  in  dem 
übertragenen  Sinne  „täuschen"  hervorgegangen  und  demnach 
dem  erst  mit  weiterbildendem  6  formirten  d-fiiQ-ö-co  ohne  Wei- 
teres gleich  sein? 

Doch  zurück  zu  dXaog  st.  d-öXaj:6g  „geblendet".  Während 
in  dZaog  ^  195,  sowie  in  den  Ableitungen  dXaom  und  dXa(orvg 
und  in  dXaocxoJtttj  die  beiden  ersten  Silben  kurz  sind,  ist 
X  493  und  ^  267  als  Versanfang  überliefert   (lavriog  dXaov 

mit  der  Messung .     G.  Hermann  änderte  (idvrrjog  dXaov, 

wobei  sich  Längung  von  ^og  ergeben  würde,  ohne  dass  solche 
durch  eine  Interpunction  wie  in  ovx  olog'  ajia  rm  /f  (j9  11  ö.) 
in  der  Trithemimeris  entschuldigt  wäre.  Steht  dXaog  für 
d-öXaßog,  und  konnte  Homer  avlaxog  für  dßlaxog  sagen,  so 
dürfte  es  sich  empfehlen,  das  handschriftliche  fiavriog  unver- 
ändert zu  belassen  und  zu  lesen  (idvriog  dXavov,  so  dass  in 
der  1.  Silbe,  wie  so  oft  vor  X  statt  ursprünglichen  öX  (s.  oben 
S.  114  ff.),  Längung  des  kurzen  Vocals  erfolgt  wäre,  oder  auch 
zu  schreiben  (idvxiog  dXatov,  wie  sich  ja  bei  Hippocrates 
dXdiog  =  dXa6g  vorfindet. 

Die  W.  cXa  (aXi,  öXv)  mit  dem  Bgr.  „flammen,  brennen, 
glänzen"  liegt  im  Griechischen  etc.  ausser  den  S.  116  ff.  be- 
regten Wörtern  auch  sonst  noch  vor: 

^^Xco-og'  b  'll^aiötog  JtaQa  Acoqibvölv  H.  st.  ^E^öX.  ||  poln. 
slo-m-ek  Gott  des  Feuers.*)  Vgl.  ahd.  slä-t  Ofen,  Heizplatte, 
nhd.  Schloßt  Esse;  böhm.  o-slo-n  Ofenloch  ||  k^XBla  rj  eXa  (st. 
t'öXBld)'  fj  rov  fjXlov  avy?]  H.  ||  h^Xä-xar  fjXiovrai  H.  st.  i-öX, 
Vgl.  böhm.  sloniti   beleuchten    und   Comp,  mit   Präp.  o  etc.; 


*)  Sollte  lat.  Lua,  die  Göttin,  welcher  zu  Ehren  man  die  erbeuteten 
Waffen  verbrannte,  nicht  eine  Feuergöttin,  eine  'EXua,  gewesen  sein? 
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o-slo-ni  Sonnenschein  etc.  ||  d-Xa-vi^g  lauter  =  wahr  H.  st 
d-öX.  II  lac.  d-XXa^v^g  (lauter  =  wahr  =)  treu^  verlässlich  H. 
II  d-XXo^fiog  geblendet  =  rvq)X6g  H.  st  d-öX.  \\  d-Xrj-O-^t^q 
=  d'Xa'Vf]g  lauter  =  wahr  ||  d-Xdß^  st  d-oX.  Kohle  :  dXdßfj' 
Xtyvvq.  vjto  6h  Kv3€qUov  (ioqIXtj.  —  d-Xdßij'  avd-QOxeg.  — 
d-Xaßcoöeg'  dvd'Qoxioöeg,  Ob  mit  ß  st  /?  ||  AfjXavrov  st 
Ad'öXav-Tov  :  AjjXavrov  jteölov  (im  Westen  der  Insel  Euboea), 
mit  warmen  Bädern  Hym.  Ap.  220:  Iv  öl  xovxm  d-tQfi<5v 
re  vödrcQV  elalv  ixßoXal  xrX.  Strabo  p.  447  ||  mit  Abschwächung 
Yon  öXa  zu  aXi:  Xi^cQog  waim,  lauwarm;  Längung  kurzen 
Vocals  vor  XuxQog:  A  All  alfia  Xiagov,  S  164,  s  268,  tj  266 
TB  XioQov  Tt  (am  Versschlusse),  A  830.  846  vl^*  vöart  Xui(f& 
(VersanÜBuig),  X  149  vöaxi  L,  vöarl  re  X.  co  45  (Versanfang), 
d.  h.  an  sämmtlichen  Stellen,  wo  XuxQog  vorkommt  ||  aus 
Labial -Weiterbildungen  u.  a.  noch  d-Xrjt-ogov  Xevxor  ro 
avd-og  H.  cf.  poln.  slep-ie  die  Augen  etc.  jj  aus  Guttural- 
Weiterbildungen  fjXEx^XQOV  bzw.  fiXBX-XQog  st  d-cX.  fiircd- 
Xov  xQvcl^ov  Hes.  ö  73,  o  460,  ö  296  ||  i^Xbx-toq  st  a-öJUx- 
TCQQ  strahlend  T  398,  H.  Ap.  369,  als  Subst  =  die  strahlende 
Sonne,  der  Süuhler  Z  513  ||  "HXixTQ?)  H.  Cer.  418,  Hesiod. 
Th.  349  II  TjXkxxQlg  Beiwort  der  Selene  Orph.  Hymn.  VIII  6. 
Da  das  Griechische  den  Anlaut  oX  nicht  vertrug,  also  W. 
cXa  (öXi,  cXv)  in  ursprünglicher  Gestalt  nicht  beibehalten  konnte, 
so  blieb  nichts  übrig,  als  1)  einen  Vorschlagsvocal  zu  Hülfe  zu 
nehmen  und  dann  die  bowegliche  Spirans  schwinden  zu  lajBsen, 
oder  2)  das  Sigma  ohne  Weiteres  abzustossen,  oft  mit  An- 
deutung desselben  in  der  Längung  kurzer  Vocale  bei  Homer, 
oder  3)  Metathesis  zu  öaX,  oder  4)  Einschub  „eines  stützenden 
Vocals'^  zwischen  ö  und  X  erfolgen  zu  lassen,  wie  solches  z.  K 
in  jtivV'Tog  st.  xw-tog  ||  öxivltp  =  öxvbp  \\  öxtjvljitm  und 
axevljiTO}  =  cxvljtto)  {öia-öxrjvLjttco  Nie;  s.  Wöiterbb.  und 
cxvLnrai)  \\  xeXvg>og  und  xsXvg)i]  Schale,  Gehöhltes  aus  Wf. 
öxvX^fp  (cf  lat  scul-po),  wofür  nach  S.  163  mit  7  für  <Jx  und 
Metathesis  yXvip'-oa  üblich  wurde  xxX.  Vgl.  lat  Aesculapius 
=  ÄöxXrj7ii6g,  klGMmQTLB,  ^=  Ähcurivrj.   —  Hiemach  fugt  sich 

ciXag 
und   Sippe,   osXd^a}   erleuchten,   öeXi^^vi]   die  leuchtende  = 
Mond  xtX.  weit  ungezwungener  zu  W.  öXa,  als  zu  Skr.  svar 
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,, Himmel*'  und  zur  „unbelegten"  W.  sur  „glänzen".  Und  sla- 
Tisches  böhm.  sälati  =  „1)  athmen,  2)  brennen"  darf  man 
gewiss  von  ksl.  slu-nice,  böhm.  slunce  Sonne,  sloniti  leuch- 
ten und  den  anderen  vorher  S.  179  f.  aufgeführten  slavischen 
A¥örtem  nicht  trennen;  sälati  verhält  sich  zu  W.  öXa  wie 
böhnLsäpati  „reissen"  zu  öJid-w,  —  Der  Eigemiame  UiZBvxoq 
Hesse  sich  als  für  JSXsvxog  =  (c)XBvx6q  stehend  erklären;  vgl. 
S.  117.  —  Silaivai'  Xafutddeq  H.  st.  aeXav^iat,  öXav-iai  deckt 
sich  möglichst  mit  dem  slavischen  slo-n,  slon-iti  eta  Die 
germanischen  Wörter  altn.  svaela  Rauch,  ahd.  swil-izo  calor, 
ags.  svel-an,  svol  Hitze,  nhd.  schwden,  schwül  etc.  gehören  nach 
dem  S.  175  Gesagten  nicht  hieher,  dagegen  aber  allerdings 
mhd.  sl4-t  Ofen,  Hitzplatte,  nhd.  Schlo-t,  schloh  in  schloh-weissy 
engl,  slu-de  (glimmernder  Stein  =)  Frauenglas,  slu-d-s 
halbgeröstetes  Erz  u.a. W. 

Poln.  slon-id  bedeutet  nicht  bloss  „sonnen",  „blenden" 
(=  verdecken),  sondern  auch  „salzen",  slon-iec  „salzig  wer- 
den^S  slon-ina  „Speck",  slony  salzig:  söl  „Salz*',  serb.  sol, 
böhm.  sol,  säl,  ksl.  sol-t  Salz,  mit  ksl.  sla-nü  „gesalzen",  sla- 
tina  „salsugo".  Vgl.  serb.  sla-n  gesalzen,  slanac  Salzquelle, 
slänica  und  slanik  weisseste  Art  Steinsalz,  slanik,  sol- 
nica,  soljenka  Salzfass,  solar  Salzhändler,  soliti  salzen  u.  a.  W. 
neben  serb.  slä-na  Reif  (=  Weisses),  solika  Schneegestöber, 
solja  Quarz;  böhm.  slanec  Salzsieder,  Salzhäring  steht  neben 
slanec  Abgesandter  (von  slä-ti  senden,  schicken,  serb.  sla-ti). 
Hiemach  entsteht  die  berechtigte  Frage,  ob  die  ihrem  .Ur- 
sprünge bzw.  ihrer  Wurzel  nach  noch  unaufgehellt  gebliebenen 
Wörter  für  „Salz",  wie 

st.  oaX-g,  lat.  sal,  goth.  sal-t  etc.  nicht  ursprünglich  Glän- 
zendes, Weisses  bedeuten,  womit  jedenfalls  ein  zutreffenderer 
Begriff  gewonnen  wäre,  als  bei  der  Zusammenbringung  mit  Skr. 
sara,  sära  „Saft,  geronnene  Milch,  Molken,  frische  Butter", 
lat  serum  „Saft,  Molken"  (Fick  I  227).  Lat  sal  verhält  sich 
zu  sal-io  (sich  schwingen  =  springen),  ak-q  zu  aXXo(iai, 
wie  böhm.  slanec  „Salzhäring"  zu  slanec  „Gesandter"  bzw. 
slä-ti  (schwingen  =)  schicken.  Die  Wurzeln  des  Bgr.  Jhauchen, 
wehen"   entwickeln   sämmtlich   wie  Bgr.  „schimmern,  glänzen. 
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brennen"  (böhm.  salati  1)  hauchen,  athmen,  2)  brennen,  glänzen  i, 
so  auch  Bgr.  „schwingen'*  (böhm.  wä-ti  1)  wehen,  2)  schwingrai 
etc.).  Noch  mehr  Anhaltspunkte  werden  sich  im  Folgenden 
bei  der  übersichtlichen  Behandlung  der  W.  cka  ergeben.  Hier 
sei  nur  noch  hingewiesen  auf  kret.  dXXdO^aQov  aXnvgov  H., 
das  sich  aus  d-ckad-'aQov  (W.  cXa  glänzen  mit  weiterbilden- 
dem d)  erklärt. 

Konnte  sich  aus  W.  cXa  Wf.  Cak  gestalten,  wie  z.  B.  W, 
ska  (schneiden)  zu  Wf.  sak  (lat  seo-a-re)  trotz  dos  minder 
beweglichen  k  wurde  Fick  I  235,  und  konnte  im  Griechischen 
ö  zum  Spiritus  asper  werden,  so  werden  wir  mit  öhXaq  tctL 
auch  tXdvTj  Fackel  u.  a.W.  hieher  zu  ziehen  haben. 

42.  kXri^^g. 

Zu  der  im  Vorigen  sattsam  erwiesenen  Wurzel  oXa  „glänzen'' 
rechneten  wir  auch  «->l?y-^-jyg  st.  a-öJl»^^-^g:  d-  ist,  wie  so 
oft,  weiterbildend.  Für  diese  Ableitung  spricht  gleichbodeutiges 
d'Xa-vi]g  :  dXapeg'  dXfjd-Bq  H.  Aus  Bgr.  „glänzen"  ergibt  sich 
Bgr.  „rein",  lauter,  sincerus,  weiterhin  „wahi-":  vgl.  „die  reinste, 
lauterste  Wahrheit",  die  beliebte  Verbindung  „klar  und  wahr*. 
Ja,  unser  wahr,  lat.  ver-us,  ahd.  wari  und  w&r,  mhd.  waere 
und  war,  böhm.  wer-ny,  die  nach  Weigand  II  1039  „dunkler 
Wurzel"  sind,  gehören  offenbar  zu  gleicher  Wurzel  mit  ahd. 
alts.  wara  intuitio,  ahd.  gi-war,  nhd.  ge-wdhr,  ge-wahren  = 
sehen,  mit  OQdm  st.  ßo^dco,  mit  ßc^Q-oi  (st.  ßd^Q-oi)'  oipB^aX- 
fiol  H.  xtX.  Der  Bgr.  „sehen"  aber  lehnt  sich  so  gern  an  Bgr. 
„glänzen",  wie  unser  blicken,  blinken,  blinzeln,  rd  q>dea  „die 
Augen",  XevöOa}  (Xevxog)  u.  v.  a.  W.  zeigen;  SecW.  va-r  aber  hat 
sich  aus  der  weitgreifenden  W.  va  entwickelt.  Lat  candidus 
ist  oft  =  lauter,  ohne  Arg  und  Falsch;  alts.  Adv.  hluttro 
(lauter)  bedeutet  geradezu  „aufrichtig"  (wahr),  wie  auch  mhd. 
Adj.  lüter  =  aufrichtig,  goth.  hlutrei  =  Aufrichtigkeit. 

Lac.  dXXa-vi]g  st.  d-cXa-rrig  wird  wohl  mit  d-Xavi^g  zu- 
sammenfallen in  der  übertragenen  Bedeutung  „sicher**  (verläss- 
lich), döy)aXfjg  H.*),  wie  Acc.  dXXdfiJtav  (Sonne)  neben  dXafimh 

*)  Nicht  unmöglich  wäre  freilich  auch  Bildung  ans  a  priv.  und  W. 
aXa  in  dem  Sinne  von  „schwingen"  (schwanken,  wanken)  =  ohne  Wank. 
Aber  „d-kavig-  dlrf^eg"  empfiehlt,  den  anderen  Bildongsweg  aufzustellen. 
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(^aXd(iJiav)  von  Hesychius  aufgefülirt  wird  (oben  S.  116).  Über 
Neutral -Suffix  voq  und  das  sich  daranlehnendo  Adjectiv- Suffix 
rjyg  ist  Lex.  I  539  f.  sattsam  gehandelt  worden. 

Wenn  Apollonius  Soph.  24,  9  statt  x^pr^r^c  dXt^O^g  M  433 
„X-  dXfjrig^^  liest  und  dazu  die  Erklärung  gibt:  ,ydXijTig  olov 
öixaia  xaQaXafißdveiv  top  ötad-fiov  xal  jtoQaöiöovai^^  so  bo- 
weist  diese  Lesart  bzw.  Conjectur,  dass  es  ein  Adj.  Fem.  a-Jl^- 
Tig  „ehrlich"  (treu,  wahr)  gegeben  habe. 

Auf  keinen  Fall  ist  u.  E.  dkrjO^/g  als  Zusammensetzung  von 
«  priv.  und  Xijd-Q}  =  „im-verborgen"  aufzufassen,  sondern  deckt 
sich  in  seiner  Grundbedeutung  begriflflich  mit  candidus,  mit 
goth.  hlutrs,  ahd.  hlütar,  alts.  hluttar. 

Obwohl  im  Voraufgehenden,  wie  im  1.  Bd.  Belege  in  Menge 
von  vorschlagendem  d,  k,  6  vor  X  als  Zeugen  für  urspr.  Anlaut 
0k  vorkommen,  so  möge  hier  doch  noch  eine  kleine  Auswahl 
von  weiteren  Belegen  erfolgen 

über  euphonischen  Vorschlag  vor  öX  {X). 

J4'Xajt-X6g  (H.),  d-Xaji-aö'-vog  schwach  (d-Xajt'dC/fo  und 
lö]Zax-d^a)):  ahd.  slaf,  slaph,  nhd.  schlaff  etc.;  vgl.  sei'b. 
8 lab  schwach,  slab-iti,  polu.  slab-ic,  böhm.  shib-y  schwach  etc. 
—  Ä^Xbx*g}  :  ahd.  slah-an  Lex.  I  314  ff.,  böhm.  slaka  Schlag, 
Schlägel.  —  ji'Xy^og  st.  d'Xty-og  in  d-X^y-uvog  st.  dX^yaö-vog  : 
lit.  slog-ä  Plage,  Bedrückung,  lett.  slog-s  onus  premens  etc.  ib. 
316ff. — -t^-Afc'y-corags.  slic-an  schlagen  ib.315ff. —  ^i^XnOrilv' 
ige  war  H.,  nachspüren  (etwa  von  *d'Xaö^rri  st.  d-^aXad-ri])  : 
altsl.  sledü  und  sljeda,  poln.  slad,  serb.  sied,  böhm.  sied,  lett 
sleede  Spur,  asl.  sled-iti,  böhm.  sled-iti  und  slid-iti,  poln.  slodzic 
nachspüren;  vgl.  engl,  slot  Spur  (des  Hirsches),  altengl.  sleuth 
Spur,  Fährte,  altn.  slodi  Pfad,  slodh  Spur  etc.  —  ^-Xet-vog 
dünn,  schwach  H. :  engl,  sli-m  dünn,  schwach.  —  ^-Xvx-tj  Un- 
lust, Faulheit  (nor/,  xdofirjOig  H.)  :  engl,  to  slug  schlüttorn,  fau- 
lenzen, faul  machen,  sluggard  Faulenzer.  —  !!4-Xa^-og  (st.  d^aXad- 
iog)  hässlich,  schmutzig,  aXa^a'  alöxQd  H.  :  engl,  to  slat,  to 
slatter  schmutzig  sein,  slottery  schlotterig,  schmutzig,  sluttish 
schmutzig;  vgl.  mhd.  slote  Schlamm,  bayr.  die  Schiott,  Schlött, 
Sclihät  Schlamm,  Koth  0.  Schade  S.  826.  —  ^i-Xa^-dv  :  engl, 
slanderer;   vgl.  to  slatter;   d^-XdöxcoQ   st.  d-oXad-xiOQ  der  Be- 
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flecker,  the  slatterer  Lex.  I  308  f.  —  li-Xot-fiog,  a-Xai-fic 
Salbe,  d^Xl^vo)  salben  aus  Wf.  öXi,  die  auch  in  mhd.  sli-m, 
nhd.  Schlei-m  etc.  vorliegt;  keines  anderen  Ursprungs  wird  auch 
sein  d-Xl'VC9  =  jLsjtrvvco  bei  Sophocles  nach  Bekk.  Anecd. 
p.  384,  4;  vgl.  vorhin  d-Xei-vog  dünn.  O.  Schade  822  be- 
merkt zu  mhd.  slie-mc  „dünne  Haut*':  „vielleicht  wegen  des 
schleimigen  Wesens  dieser  dünnen  Haut  gleichen  Stammes  mit 
sli-m."  —  Cret  d-Xivvog  (oder  d^jU-vog?)  schmierig,  schmutzig 
=  trübe,  dunkel  gehört  eben  dahin;  Hesychius  erklärt  das  Wort 
durch  d'fivö'Qog  d.i.  d^Oiivö-gog  =  engl,  smutty,  S€hmui£~ig, 
Über  zahlreiche  andere  Wörter  des  Anlauts  d'-X  st.  d-ak  Lex. 
I  309  ff,;  hier  einige  weitere: 

Ji'XiöY'oiv  Besudeier  H.,  d^Xiöy-icQ  besudeln  Septuag., 
d-llöy-fj^fia  xrX,  bieten  See.  Wf.  öXi-y*):  andd.  slic,  mnld.8lijc, 
nd.  slick  Schlamm  (Schmutz),  böhm.  sliz  Schleim,  sliz-ky 
schlüpfrig,  poln.  ^lizga  Schleimfisch,  serb.  sliz-ak  schlüpfrig  etc. 
—  ^4'Xlöß'fj*)  Betrug  H.  gehört  mit  o-Xiß-Qog  schlüpfrig, 
lat.  lub-ri-cus  (Virg.  Aen.  XI  716  =  betrügerisch)  eta  als 
Labial -Erweiterung  zu  derselben  Wurzel  oka-oki^ckv,  woraus 
mit  anderen  Labialen  hervorgegangen  sind  dXslqxo,  XutoQoc, 
Xlöq>og,  Xlöjtog  xrX.**)  Aus  dem  Germanischen  zu  vergleichen 
(auch  mit  verschiedenen  Labialen)  engl,  to  slip  und  to  slive 
gleiten  bzw.  schleichen,  Adv.  sliver-ly  tückisch  (zu  Adj. 
sliver),  slim  (=  mhd.  slimp)  arglistig,  verschlagen.***)  Cf. 
goth.  sliup-ah,  ahd.  sliof-an,  slif-an,  slip*h-an  eta  Den 
Begriff  „betrügen^'  entwickelt  auch  die  Dental-Erweiterung  der 
Wurzel  von  d-Xir^alvco  (=  to  slide,  ags.  slidan  etc.)  in  d<- 
fjXlTTjg'  djtarecip  H.  —  Ä-Xl^-eiv  dXsl^eod-ai  H.  wird  wohl 
für  d-öXiö-uiv   stehen;   wir   hätten  dann  Thema   öXiÖ  neben 

*)  Das  a  ist  aus  dem  Anlaute  in  den  Inlaut  gedrungen,  wie  in  ^aö- 
yavov  st.  a^dyavov.    Vgl.  hierüber  den  folgenden  Paragraphen. 

**)  Über  derartiges  Neheneinanderbestehen  von  n,  (p,  ß  im  Auslaute 
der  Secund&rwurzeln  vgl.  die  Beispiele  S.  12.  Dazu  scalp-o,  yXotp-ia, 
glab-er  ||  sculp-o,  ylv<p'(a,  glub-ere  ||  CKvin-oi;,  axvtfp-oq  ||  ßXin-w,  ßXif- 
aQov  II  Wflf.  oxan,  axa<p,  axa{ji)ß  ||  scap-r-ere,  scab-ere  u.  s.  w. 

***)  Mit  Recht  wird  in  den  engl.  Lexiken  hiervon  sli-m  „dOnn"  ge- 
trennt; letzteres  gehört  trotz  gleicher  Urwurzel  zusammen  mit  isländ.  sl^ 
Dünnes  ==  Wasserhaarmoos,  slya  fimbria  tenuis,  mhd.  slie-me  Dünnes 
=»  dünne  Haut  etc. 
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öXiT  in  a-Xit^alvm  xrX,  Vgl.  to  slide,  to  slidder  gleiten, 
Adj.  slidder  glitscherig;  mhd.  sliten  etc.;  nhd.  Schlitten,  In- 
schlUt,  Vn-schlitt,  mit  den  Nbflf,  IJn-scMet,  Vn^selt,  hi-selt  (hier 
Umstellung,  wie  wohl  auch  in  ahd  salb,  salba,  salpa,  as.  salbha, 
Salbe  =  a'X£g>'aQ  in  d-Xstp^at-l^m  salben  (goth.  salbön).  Steht 
aber  d-Xl^siv  für  d^ckiy^ieiv,  so  hätte  es  gleiches  Thema  mit 
d-Xi0Y'civ  und  wäre  zu  vergleichen  ahd.  slihhan,  slihan,  urspr. 
gleiten,  denn  schleichen  („germ.  Stamm  slik,  gesteigert  slik,  slaik'^ 
O.  Schade);  dazu  die  Nebenform  hinschlicht  und  Un- sMicht 
(Talg,  Fett),  die  man  deshalb  nicht  als  Urgestalt  von  In^schlitt 
etc.  (In^seltl)  hätte  aufstellen  sollen.  —  Üi-Xi^a  (maced.)  Weiss- 
pappel wird  wohl  für  d-cXv/^ia  stehen:  böhm.  siez  Pappel  (slav. 
z  =  7).  —  Ä-Xl-ca  wälzen,  Ig-aA-Zco  sich  auswälzen,  sich  aus- 
tummeln lassen  (Aristoph.,  Xen.),  Zl^va^fiar  xQlnofiai  H.  Zu 
{c)Xl'Va'PLaL  gehört  :  Xi-fii^v  =  portus,  Bucht  (gebogen),  lat. 
li-m-e(t)s  =  dragjarog  (TQij€a>)sie  werden  Grundbegriff  „schwin- 
gen^ darstellen,  wie  böhm.  §li  =  8lä-ti  (in  Schwung,  Bewegung 
setzen,  IV/fit  =)  schicken  etc.  Vgl.  en^l.  to  slee  =  to  roll  rollen, 
wälzen  (Kaltschmidt  Lex.).  Das  Wort  wird  wohl  auf  eine  v-Er- 
weiterung  der  Wurzel  sli  bzw.  auf  ein  ags.  *sliY-an  weisen,  wie 
engl,  knee  zu  goth.  Thema  kniva  in  kniu  (Gen.  knivis),  ags.  cneov, 
wie  engl,  glee,  altengl.  glew  zu  ags.  gliv  Freude,  gliv-ian  jocari, 
engl,  to  see  zu  einem  ags.  *8ev-an,  woher  Part  ge-sev-en  und 
ge-seon;  engl,  lee  (dialect.  lew  Windschutz):  dän.  löv-n  Wind- 
stille, nn.  luw-en  windstill  werden  etc.  —  X-Xlvö-o/iai  sich 
wälzen,  sich  umhertreiben,  d-Xivö-i-ofiai  dass.  (Plut.),  d-Xivö^ 
i]n&Qa  Tummelplatz  (Aristoph.),  d^Xivd-og  das  Rollen  der 
Wagen  H.,  d-^Xiv-rog  Kampf,  (c)Xlv6necd'ai  kämpfen  H. 
(vgl.  die  Bedeutungsentwickelungen  von  W.  cjtaX  in  jciXofiai, 
jtoXefiog  etc.):  auch  im  Germanischen  hat  W.  sla-sli-slu  nicht 
etwa  bloss  Labial-  und  Guttural-,  sondern  auch  reichliche 
Dental-Erweiterungen  mit  dem  Bgr.  schwingender,  selbst  schla- 
gender Bewegung  abgegeben;  z.  B.  mhd.  slunt  Galgenstrick, 
slint-paum  Esche  (von  besonders  elastisch -biegsamen  Holze); 
ahd.  slint-an,  slind-en;  nhd.  sMind-em,  schlittern,  schlend- 
ern, schienten,  schleudern,  schlottern  etc.;  nid.  sUnd-er  eine  Art 
Schlange;  engl,  slettings  Schlacken,  to  slot  stark  anschlagen, 
Adj.  slant(=jr>la/to^  :  jiXrööo})  schief,  to  slant  und  to  slent 
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wenden,  auf  die  Seite  drehen  etc.  —  ^4^Xv^aig  Schlinge,  Bande, 
Kette  (Hdt  etc.),  nach  den  griech.  Grammatikern  aXvcig  d.  i. 
mit  Nachwirkung  des  urspr.  Wurzelanlauts,  d-lv-öiov  Hab- 
band  (Menand.)  weist  auf  W.  ökv  =  W.  öXa  bzw.  Wf.  cXaß  in 
k-Xav-vco  neben  k^Xc-a>  st.  ^-öZa-co  =  slay.  slä-ti.  Begriflf- 
lich  verhält  sich  a-kv^öig  zu  dieser  Wurzel  wie  ^öJl-«>r  Kette, 
y)eX'iov  Armband  etc.  (ümgeschwungenes)  zu  W.  öJtaX,  wie 
CjiaT-dX?]  Armband,  Fussbaud,  öxar-dX-cov  Armband,  Haar- 
flechte, öJtad-'dX'iov  dass.,  (ö)jred->y  Fessel  jeder  Art  (bei 
Soph.  Tr.  1046  das  umgeschlungene  Giftgewand),  lat.  com-pe(d)s 
Fussfessel,  Halskette  etc.  zu  den  SecWff.  cjtax,  Cxad',  cxad 
schwingen.*)  —  ^->li5-Ta4  =  lictore8  ist  desselben  Ursprungs  = 
die  Fesseler;  lat.  (s)lig-a-re,  wozu  lictor,  aus  W.  sli+g  lässt  das 
urspr.  Sigma  assimilirt  in  re-lligio  etc.  wieder  auftreten.  —  Mit 
dem  Bgr.  schwingen  =  schlagen  erscheint  die  Wf.  oXa^  in 
d'Xo'do)  und  dem  hom. 

d-Xoida) 

st.  d-aXoß't'do),  jenes  von.  einem  Subst.  *d'Xoß'^  Schlag,  dieses 
von  einem  *d'Xoß'i/j.  Beide  können  nicht  direct  von  d-Xm-t] 
st.  d'öXa)ß-ti  (Tenne)  henühren,  aber  das  homerische 

a-Xo'i] 

neben  att.  d-Xwg  st.  d-aXco-g  (mit  Nachwirkung  des  Spiranten 
ö  im  Spir.  asper)  sind  gleicher  Herkunft.  Aus  Bgr.  schlagen 
=  strecken,  hinstrecken  ergibt  sich  sowohl  Bgi\  „Tenne"  (Flaches) 
F496  als  Bgr.  geebnetes  Land  (Strecke  Landes)  etc.  JT  561  ö. 
Vgl.  JtXdg  :  jiX^aoco  \\  xeö-lov  :  (ö)jcad.  —  jtXog  bedeutet  aber 
auch  Rundung  aller  Art,  wie  des  Schildes,  vom  Hof  um  die 
Sonne  und  den  Mond  (so  bei  Arat  auch  dXc9?j),  von  Schlangen- 
windungen, vom  runden  Neste  etc.  Vgl.  (6)jtt6-7i,  JtXoxog  etc. 
Die  Cyprier  nannten  Gärten  a-Xov-a  (so  im  Cod.  mit  der  Gl. 
xfjjcoi)  H.     Des  gleichen  Ursprungs  ist  das  misskannte 

ji-Xri-cov 

*)  SecWurzel-Bildungen  auf  r,  i9,  6  stehen  ebenfalls  unterschiedslos 
neben  einander.  Wff.  anar,  anad^,  onaö  in  anar-ahov,  ana^-ahov,  {a)7ifd-tf 
xxX.  II  {o)xaQr,  {a)xaQO,  {o)xaQd  xxX.  Vgl.  goth.  skath-uls,  ahd.  scad-al, 
scadh-al  und  scat-al  bei  0.  Schade  770. 
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in  jtsölov  to  /iXiqiov  Z  201,  worin  Homer  den  Bellerophon 
umherirren  lässt: 

rixoi  6  xccTt  nsöiov  TO  Äkriiov  olog  dkäro. 

Wie  es  scheint,  etymologisirt  Homer  hier  und  leitet  das  Wort 
von  aXäad-ai  ab,  und  so  deuten  die  meisten  älteren  und  neue- 
ren Erklärer  „Feld  der  Irren".  Andere  alte  Erklärer  wollten 
im  Verse  202 

ov  d-vfjibv  xareöwv,  naxov  dv&QCjncjv  dkeelvwv 

das  Etymon  angedeutet  finden.    Noch  andere  Scholiasten  z.  St. 
deuten  „die  saatlose  Ebene"  («  priv.  u.  Jii^iov),  wie  neuerdings 
auch  Dtintzer  thut.     Wieder  andere  wollten  jiX^iov  schreiben, 
als  hätte  die  btr.  Ebene  zur  Meersalz-Gewinnung  dienen  müssen: 
(ijto  tov  Tovg  aXag  sxet  mffwöd-ai,  —  Preller  meint,  „jenes 
Feld   der  Irren  sei  ohne  Zweifel  ein   mythischer  Begriff"  ge- 
wesen.    Allein  es  gab  nicht  bloss  in  Lycien,  sondern  auch  in 
Cilicien  ein  ^Xi^iov  jcedlov,  das  doch  sicher  kein  „mythischer 
Begriff"  war;  diese  cilicische  Ebene  wurde  öfter  zum  Sammel- 
platz von  Armeen  benutzt.    Herodot  VI  95:  cog  ös  ol  oxQaxrf/ol 
ovTOi . . .  djtlxovTo  Tfjg  KiXixltjg  ig  to  ^AXrjiov  Jtsölov  xrX.  — 
Arrian  An.  II  ö,  8:  kXe^avÖQog  ...  rovg  /lev  Ijcjtiag  djticreiXB, 
^iXtota  öovg  ayetv  6ia  rov  ÄXtjIov  jcböIov  Inl  rov  jtorafiov 
Tor   ÜvQafiov  xxX,     Auch  Strabo  erwähnt   dieser  cilicischen 
Ebene  cp.  555,  cp.  676.    Und  Plinius  H.  N.  V  22  führt  bei  den 
geographischen  Angaben  über  Cilicien  in  trockener  Weise  auf: 
„Campi  Aleii  :  oppida  Cassipolis,  Mopsos  liberum,  Pyramo 
impositum,  Thynos,  Zephyrium,  Anchiale.   Amnes:  Saros,  Cydnus, 
Tarsum  liberam  urbem  . . .  secans."    Eine  Ebene,  welche  so  viele 
Städte  hat,  welclie  ferner  zum  Sanmielplatz  für  Heere  diente, 
und   durch  welche  Alexander  seine  Reiterei  ziehen  Hess,  kann 
ebenso  wenig  als  „unfruchtbar",  wie  als  „mythisch",  wie   als 
„Salzlache"  gelten.     Ebenso  wenig  ist  hier  mit  dem  Bgr.  dXä- 
cd^ai   oder  dXeslveiv  etwas   zu   machen.     Dass   die   cilicischen 
Campi  Aleii  überaus  fruchtbar  waren,  darf  man  auch  aus  den 
Angaben  des  Strabo  über  den  Pyramus  schliessen,  welcher  die 
Ebene  im  Osten  theils  begrenzte,  theils  durchfloss.    Dieser  Fluss 
nämlich  glich  nach  Strabo  sehr  dem  Nil,  führte  so  massenhaften 
Schlamm  mit  sich  und   setzte   an  seiner  Mündung  ständig  in 
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dem  Umfange  neues  Land  an,  dass  von  ihm  der  Spmcb  galt 
(Str.  cp.  52,  cp.  536): 

^oaetai  iaaofiivoig,  otb  UvQaiwq  ägy^oodlm/iq 
T^iova  TCQOx^fov  iegT];v  iq  Kvngov  ^xijTai. 

Gehörte  im  Westen  auch  noch  Tarsus  und  sein  Gebiet  zur 
aleischen  Ebene,  dann  hätte  dieselbe  nach  Xenophon  Anab.  I 
2,  22  kaum  ihres  Gleichen  an  lippiger  Fruchtbarkeit  gehabt 
Ist  aber  das  cilicische  JiX^ior  xeölov  etwas  Reelles  gewesen, 
dann  auch  das  lycische,  und  wir  haben  eine  der  Realität  ent- 
sprechende Deutung  zu  suchen.  Zwar  haben  (Str.  676)  einige 
der  Alten  gemeint,  Z  201  sei  an  die  cilicische  Ebene  zu 
denken;  allein  es  ist  durchaus  nicht  anzunehmen,  dass  Homer 
den  geistig  gestörten  lycischen  Heros  in  ein  so  fernes  Land 
soll  entweichen  lassen,  selbst  vorausgesetzt,  dass  der  Dichter 
dieses  Land  gekannt  habe. 

U.  K  steht  ^-Xfj-iov  für  d-aXijß-iov,  mid  es  bedeutet  das 
Adj.  d'X'^ß-iOQ  nach  Maasgabe  von  cypr.  a-Xov-ov,  von  d-Xcof-tj 
so  viel  als  =  hingestreckt,  ausgebreitet,  otQco^togy  xXarvg,  Auch 
jiXatvg  ist  nach  Lex.  I  462  urspr.  „hinge8treckt^^  Damach  ist 
dXijiov  jtsölop  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  =  xXarv 
xeölov,  konnte  daher  auch  als  N.  pr.  in  verschiedenen  Gegen- 
den zur  Anwendung  kommen.  Aus  gleicher  Wurzel  mit  gleichem 
Begriffe  haben  wir  ags.  slsed,  engl,  sla-de  „ein  niedrig  lie- 
gendes und  feuchtes  Stück  Land^;  slse-d  ist  mit  ags.  Parti- 
cipialsuffix  ed,  -d  gebildet,  wie  z.  B.  ags.  al-d  nhd.  aUt  :  W.  al 
(alere),  ags.  äl-ed  Angezündetes  =  Feuer.  Dieselben  Dienste  wie 
ags.  Suff,  ed  thut  -log  im  Adj.  d-Xrjß-iog,  ganz  wie  in  ay-ioc 
verehrt  ||  xccy-tog  gefestigt  ||  q>QVYHog  gedörrt  ||  jrXäy-ioq  ge- 
schwungen =  schräg  II  xXi^iog  (jtXetog)  gebläht,  voll;  ifi^jrXeioq 
xtX.  II  lat.  ex-im-ius  ausgenonmien,  ausgezeichnet  ||  spur-ius  (ge- 
sperrt, gesondert  =)  unächt  ||  in-fer-ius  dargebracht,  geopfert. 
Vgl.  L.  Meyer  H  401. 

Es  entsteht  hier  aber  die  Frage,  ob 

dXdo/iai, 

wenn  es  auch  vermöge  seiner  Bedeutung  nicht  d^Xij^iop  hat 
abgeben  können,  nicht  nach  anderer  Begriffsvermittelung  mit 
Yf.  öXa  (schwingen,  schlagen)  zusammenhange.     Aus  W.  cxcd 
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geht  hervor  lat.  pal-a-ri,  jt^d-vt]  das  Ahlenken,  Abschweifen, 
Umherschweifen,  nkavädd-at,  und  zu  jrAago)  „schlagen"  gehört 
Pass.  TiXaC^Böd-ai  verschlagen  werden,  umherschweifen.  Und  so 
könnte  sein  a-2?/ =  ^>la-r^,  aXä6d-ai  =  JtXaväcd-ai,  jtXa^Edd-ai. 
—  Wie  femer  jr>la£co  =  verwirrt  machen,  sinnlos  machen,  tau- 
meln machen:  so  lehnt  sich  mit  gleichem  Begriffe  (nur  passi- 
visch) an  W.  öXv  bzw.  Wf.  cXaf  das  homerische 

a-Xv-m 

au,  oder  attisch,  mit  Nachwirkung  der  Spirans  o,  a-Xv-cQ  ver- 
wirrten, aufgeregten  Geistes  sein  (vor  Freude,  vor  Traurigkeit). 
Vgl.  serbisch  slü-ta  (verstört  =)  Dunamkopf  ||  slü>ta  ein  Ahner 
(geistig  aufgeregt)  ||  slutiti  ahnen  ||  slutnja  Ahnung  ||  slutov 
Unglücksprophet  ||  mit  Metathesis  (vgl.  ob.  s41ati)  serb.  sul-ud 
närrisch  ||  böhm.  sul-ik   Narr   etc.*),    neben    §alen^    wiithig, 


*)  Böhm.  Anlaut  §  für  8(<j)  sehr  oft:  §pi-na  ==  altböhm.  spi-na  = 
anl-voq  Schmutz  Curt.  N.  365  ||  §palda  =  Spelt  ||  älem  Schleim  neben 
slim  Schlamm,  lat.  (B)limnB  u.  dgl.  m.  Interessanter  für  uns  sind  solche 
Wörter,  die  nachträglich  Etymologien  von  Lex.  I  bestätigen:  §pa-ta 
(Schmutz)  Hässlichkeit  :  -«jTra-riy,  -anw-tti,  -ano-rij,  -ajit^  in  ol-and-rrj 
xrX.  S.  33  II  Spi-ti  stark  riechen  etc.  :  W.  am  c  S.  323  mit  anitt),  sub-fio 
etc.  II  spi-tati  schwätzen  :  W.  am  t  S.  325  ||  §pi-c  und  §pi-d-]o  Spitze 
:  am  m  S.  329  ]  Speta  Pfötchen  ist  Einer  ürW.  mit  Pfote,  goth.  föttts, 
Fuss,  novq  etc.  S.  261  ff.  ||  Splaha  u.  gplech  Schmutzfleck  :  ankax-Qoq 
schmutzig,  [a)7ialaaaü}  besudeln,  Fleck  etc.  anaX  c  S.  503  ||sploh-nauti 
sich  schwingen  :  xpaXdaato'  uvdaato  H.,  xata-a7tXfx-6<o'  xateXavv(o 
H.  etc.  anaX  m  S.  509  ||  §plunot  Geplätscher  :  {a)7iXvv(o  spulen  etc. 
S.  465  II  §ploch-t  Geplantsche  :  {a)7iaXdaaü}  S.  465  ||  spul-ati  se,  ver- 
bannt sein,  §pul-äk  Verbannter  :  lat.  (8)pello,  (s)pul-sus  S.  431  ||  äpara' 
Spalte,  spar-ati  stochern  :  (paQ-dop,  öi-ipd^a,  anag-daaw  etc.  S.  528  n 
|i  äper-k  Schmuck  :  <poQ-x6q  glänzend,  fpag-vvm'  XafAnQvvw,  engl,  to 
spark  etc.  S.  524  h  ||  §pr-k-ati  spritzen  :  o-aitQa'  notxlXa  H.  d.i.  be- 
sprenkelt etc.  vgl.  522  e  ||  äpra-ch-ati  misten :  ano (i-S^-vy^  Eoth,  <poQ- 
vaaw  besudeln  etc.  W.  ana^  c  S.  521  ||  spag-at  Bindfaden  :  (a)7ti^y-wfii 
befestigen  S.  227  ||  smur  Trübes,  smauiP-iti  düster  machen  :  d-fiav^og 
dunkel  xzX.  S.  295f.  ||  äm^i--iti  schwingen,  schleudern  :  afidg-ay-va 
and  fAdg-ay-va  Peitsche  xrX.  W.  afiag  S.  420 ff.  |  smaul-iti  besudeln  : 
{a)fioX'VVü}  xrX.,  W.  afiaX  S.  40  ||  stöb-ati  schwatzen,  8t6b-et  Ge- 
schnatter, stab-arc  Getöse  :  axifiß-w,  axefxß-dt^to  schwatzen,  schel- 
ten, d-axoß'Oq'  d-Xaiöo^tog  H.,  o-xoßoq  und  o-xxoßog  {xx  ==  ax) 
Getöse,  d-xifiß-at  etc.  S.  285.  302.  Der  Raum  verbietet,  noch  weitere 
Bestätigungen  aufzuführen. 

Qoebel,  Lezilo^s.  U.  13 
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wahnsinnig  ||  §äl-iti  se,  wahnsinnig  werden  ||  Sileti  verrückt 
sein  II  §ilen^  toll  etc.  ||  poln.  szat  Wahnsinn  ||  szal-ed  tollen, 
rasen  ||  szal-eü  Narr  ||  szal-enie,  szal--ono  rasend  u.  a.  W.*) 

ji'Xv-xtj  Unnihe,  Angst  (Hipp.)  wird  aus  a-AiJ-co  gebildet 
sein,  wie  &ij'Xfj  aus  W.  d-e.    Daraus  wieder  ein  Denominativ 

st.  d'XvX'io)  rasen,  toll  sein  X  70;  daraus  ein  *d'Xvx^r6g  mit 
d^XvxTBco,  dXvxralvo),  dXvxrd^o)  xxX,  In  kvCCa  Wuth  (st 
Xvx-id)  und  XvöCo)  (toll  sein,  rasen)  ist  d  spurlos  verschwunden, 
wie  zumeist.  Auf  eine  Dental-Weiterbildung  von  dXvm  deuten 
d-Xv^6-n6q,  d-Xvcrd^co,  d-Xvöralva},  eta  —  Das  mit 
dem  vorhin  erwähnten  dXvxretv  gleichlautende  cret.  d-XvxrsTr 
bellen  (H.)  Hesse  sich  „anschlagen"  deuten  („die  Hunde  schlugen 
an");  aber  es  hat  W.  öXa,  dXt,  öXv  in  ihren  Ausgestaltungen 
auch  sonst  den  Bgr.  „tönen"  (aller  Art)  entwickelt:  Xdöx<o  mit 
a^XaX'OV,  Xüx-tJ-ög)  etc.  st.  cXüx-o)  \\  Xi^co  st.  öXeyo),  wie  aus 
Pf.  P.  di'SlXeyfiai  st.  6i-icXey(iai  hervorgeht;  schott.  slog-an 
und  slogh-an  nebst  sloan  „das  Kriegsgeschrei".  —  }i'Xax- 
c5-öaL'  d&Qolöai  H.  gehört  urwurzelhaft  zusammen  mit  Xiya} 
sammeln  :  Pf.  slXoxa  st.  e-öXo^cc.  —  Ä'Xax^drt^  Regenwurm 
H.  vom  Th.  öXax  :  ahd.  slah-an,  slihhan,  slih-an  etc.;  vgl.  ahd. 


*)  Mit  dem  poln.  Anlaute  sz  ?erbält  es  sieb,  wie  mit  böhm.  s,  wie 
mit  nhd.  seh  in  schlagen,  Schleim  etc.  :  szlak  und  slak  Scblag  y  szlam 
Schlamm  ||  szluz  und  ^luz  schleimige  Feuchtigkeit  etc.  Hier  lieber 
einige  Vergleichungen  zu  Lex.  I:  poln.  szmer  Oeräusch  :  W.  afia^  in 
Ofiag-ay-rf  Getöse,  a^uQ-tty-toi,  afiaQ-aoaw  und  fjtaQaaoat  tosen  etc. 
S.  40  II  smerg-ns^ö,  smarg-ni^d  und  ohne  das  weiterbildende  g  auch 
8zmer-na<5  =  1)  rauschen  etc.  :  CfiaQayelv  2)  schwingen,  werfen  : 
afxccQ-ay-va  Peitsche,  <J^ffp-iyS  Schlingpflanze,  r^fie^lg  st  d-a/ie^'*; 
neben  fioQ-la  Ranke,  Rebe  xxX»  S.  40.  421  ff.  ||  szpara  Spalte  ==«  böhm. 
spara  |j  szpar-g-al  Fetzen,  Stück  Papier  :  anag^ai'  anaQu^ui  H., 
aneQy-av-7jaai  zerreissen  etc.  S. 528  ||  szparki  schnell,  heftig:  ane^X' 
vog  schnell,  {a)7CQ6xa,  (a)nQ6x'Vv  jäh,  schnell,  {a)7i6^x-aq'  taxfis 
H.  xtk.  S.  526  ||szper-a<5  spüren,  forschen  :  (s)par-io  in  re-perio,  com* 
perio  etc.  S.  522  ||szper-ka  Glänzendes  =  Geschmeide :  W.  ana^  h  S.  524 
II  szpet-ny  schmutzig,  hässlich  :  anar-ikrj  Eoth  xrk.  S.  33  |  szpil-aga 
5pei7endes,  Spei  leisen  :  Wf.  aniX,  W.  anak  n  S.  510  (anal-vaam  spal-ten, 
splittern  xrX.)  ||szpada===  ital. spada,  frz.  öp^e  :  ana^ti  eine  Art  Schwert 
H.  oder  zu  W.  anaö  schwingen  S.  256. 
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sling-an  „sich  schlingend  kriechen",  Schlange  etc.;  dazu  bei 
O.  Schade  lit.  slick-as  Regenwurm,  lett.  sleeka  Regenwurm, 
altsl.  slakü  gekrümmt,  altpr.  slayx  Regenwurm.  —  Ä^Xa-Xvy^ 
(Nie.)  st.  d-oXa''6Xvy^=^{(i)Xvy-(i6q  :  mhd.  sluc,  nhd.  Schluck, 
mhd.  slucken,  sluchen  etc.*)  — ji-Xav^Q-lq  =  axl^a  entweder 
in  dem  Sinne  von  ö^^S«*  Xannaq  H.  oder  „Brennholz*'  und  als- 
dann zu  W.  öXa  bzw.  oXa^  „brennen"  S.  183  ff.  gehörend,  oder  in 
dem  Sinne  von  „Gehauenes,  Gehacktes"  oder  in  dem  von  „Ge- 
spaltenes", alsdann  zu  vergleichen  altfries.  sla-t,  nnl.  sloo-t, 
nd.  sl6-t  Graben  (Einschnitt),  wie  denn  W.  sla  vielfach  den 
Bgr.  klaffen  machen,  spalten  etc.  entwickelt  hat.  —  Hi-Xev'QOV' 
Taq)og  (cypr.)  H.,  entweder  =  „Verbrennung"  (der  Leiche),  oder 
=  Gruft,  Grab;  vgl.  dXavQlg.  —  üi-Xox-og  nach  Hesychius  auch 
=  £vvi],  dann  nicht  wie  aXoxog  uxor  (unius  lectus)  mit  «  zu- 
sammengesetzt, jedenfalls  Einer  Herkunft  mit 

Xex-TQov, 

dessen  Urgestalt  schon  aus  der  voraufgehenden  Längung  kurzer 
Vocale  zu  erschliessen  ist:  r  516  xelfiat  h^l  Xixrgq),  y)  32  djeo 


*)  Auch  im  Slavischen  fällt  oft  urspr.  s  vor  1  ab,  wie  z.  B.  böhm. 
lak-a£  =  5cWwcfc-er,  vorax  ||  lok  ==  ScIUuck  ||  lok-ati,  l&k-ati  etc.  = 
schiuckext  \\  lap-ati  =  schlappen  \\  lejniti  misten  :  sli-na  Schmutz, 
Schleim  ||  l&i^-ina  und  luh  =  engl,  slough  Sumpf,  Morast  ||  If-na  = 
ahd.  bIi-o,  nhd.  Schleie  \\\oi  =  d-Xoi-^oq  u.  dgl.  m.  Daher  auch  neben 
sleb-ati  etc.  böhm.  leh-no  und  lo^e  Lager,  loi-iti  legen  etc.  Aber 
darum  sind  die  obigen  mit  sl  anlautenden  slav.  Wörter  keineswegs  Zu- 
sammensetzungen mit  Praep.  se,  s  (mit,  zusammen)  oder  gar  mit  ksl.  izü 
(serb.  iz,  böhm.  ze,  z)  „ans",  so  wenig  wie  z.B.  engl,  to  slash  ein  Com- 
positum ist  von  gleichbedeutigem  to  lash,  oder  z.  B.  achlecken  ein  solches 
von  lecken,  schlotteren  von  lotteren  ist  u.  dgl.  m.  Der  anderweitig  fest- 
stehende vollere  Anlaut  hat  die  Priorität  für  sich. 

In  seiner  reichhaltigen  Abhandlung  über  „Die  Wurzel  spar-  im 
Slavischen  und  in  den  verwandten  Sprachen"  (Wien  1875)  urtheilt  Prof. 
Jos.  äamann  ähnlich  u.a.  auch  über  das  Verhältniss  von  böhm.  spol-ek 
Gemeinschaft,  spolu  gemeinschaftlich  etc.  zu  ksl.  polü  sexus,  genus 
S.  25.  Hätte  diese  werthvolle  Arbeit  bereits  zu  Lexil.  I  dem  Vf.  vor- 
gelegen, so  hätte  er  für  viele  seiner  Aufstellungen  manche  lehrreiche 
Bestätigungen  citiren  können.  Ohne  dass  ä.  dessen  gedenkt,  entspricht 
z.  B.  dem  von  ihm  S.  26  beigebrachten  slav.  spol-intt  und  pol-^nikü 
„Riese"  das  hom.  {0)11^1-03  q  „Riese"  der  Wurzel  nach.    Lex.  I  468  f. 

13* 
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XixxQoio  d'OQovöa.  Vgl.  böhm.  sleh-ati,  sleh-nauti  1)  sich 
legen,  2)  jLoxbvsiv  gebären,  sloh  Lager;  serb.  slog  Gartenbeet; 
sloga  Eintracht  (urspr.  Liegen  =  Ruhe,  wie  po-koj  Niederliegen 
=  Ruhe,  Eintracht);  ne-sloga  Zwie-tracht;  ne-sloz-an  un- 
einig etc.  Aus  W.  sla  ohne  Guttural-Erweiterung  böhm.  sloj, 
sluj  Lagerung  =  Steinschicht  etc.;  poln.  sloj  Schicht,  Maser; 
sloj-ek  ein  Ding  zum  Lagern,  Aufbewahren,  ^xtj.  Den  be- 
grifflichen Zusammenhang  all  dieser  Wöii;er  mit  sUL-ti  und 
schlagen  etc.  gibt  die  Analogie  von  OtOQivvvfii,  OtQarog,  örpcofia 
xxX.  an  die  Hand  (s.  das  vorhin  über  aXor]  ff.  Gesagte).  Vgl. 
böhm.  §leh  Hieb  neben  sloh  Lager  etc.  — 

li-Xivd-'f)  H.  und  d^Xavd'-ri  (cf.  M.  Schmidt)  Dunkel, 
Nacht,  gehören  zusammen  mit  Xavd'-dva),  XijO^m,  und  bieten 
^-Erweiterung  der  W.  oXa,  die  mit  gleichem  Begriffe  ohne 
solche  Erweiterung  auch  abgab 

Arj'Tci, 
Latona,  urspr.  =  das  Dunkel,  die  Nacht  Aus  der  (personi- 
ficirten)  Nacht  gehen  hervor  die  Zwillingsgeschwister  Sonne 
(Apollo)  und  Mond  (Artemis),  beide  Himmels  lichter  erzeugt 
vom  Gotte  des  Himmels  Zeus.  Leto,  die  Nacht,  ist  Schwester 
des  Sternenhimmels  (der  yiöteQirf);  sie  ist  xvavoJtexXo^ 
dunkelge wandig  Hcsiod  Th.  406,  Orph.  Hymn.  35,  L 

In  lautlicher  Hinsicht  kann  das  Wort  Atj-xci  nicht  aus 
Wf.  öXad^  hervorgehen,  da  ^  nicht  r  wird,*)  sondern  nur  aus 
der  UrW.  aXa  selbst,  aus  der  ja  auch  die  vielen  slav.  Wörter 
des  Bgr.  Umhüllung,  Dunkel  (S.  179  ff.)  entstammen.  Dass  die 
Urgestalt  des  Wortes  mit  o  anlautete,  dafür  sprechen  die 
Längungen  kurzer  Vocale  vor  Ai]t(6:  ovd^  bnort  Afjrois 
^327  (Versanfang),  ovvbx^  oQa  Ar^rot  Ü  607  (Versanf.),  vfivevoi 
Ai]Toi  Hymn.  H.  XXVU  19  (Versanf.);  Baumeister  etc.  „vfivevcii'^. 

Gebildet  ist  yl/y-rco  zunächst  von  einem  Adj.  {ö)X7]-T6g  ver- 
hüllt, umdunkelt,  wie  von  ihren  resp.  Adjectiven  ^iCrci,  "JEga-rm, 
KaXXiöTci,  KXbi-tco,  EXv-rco,  DQm-rco,  ^iXti-tÜ,  ^iv-tco  xtX, 

Der  Bgr.  „dunkel"  aber  entwickelt  sich  auf  mehrfache 
Weise:  bald  aus  Bgr.  verhüllen,  bedecken  (Hülle  =  Um-schlag), 

*)  Insofern  ist  also  Curtius*  S.  119  völlig  im  Rechte,  wenn  er  „die 
oft  wiederholte  Ableitung  des  Namens  Atjrw  von  Aa^ffv"  aufs  entschie- 
denste abweist. 
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bald  aus  Bgr.  blenden  (blind),  bald  aus  Bgr.  schmutzig-,  trübe- 
sein, bald  aus  Bgr.  rauchen  (engl,  reeky)  oder  Bgr.  nebeln 
(düster)  u.  s.  w.  Da  nun  W.  öka-öJU^ökv  die  ganze  BegrifiFsscala 
a  bis  o  (vgl.  ob.  5flF.)  durchlaufen  hat,  wie  wir  später  sehen 
werden;  da  ferner  sich  nicht  selten  verschiedene  BegrifiFe  gegen- 
seitig durchdringen:  so  lassen  wir  hier  dahingestellt,  welchen 
Weg  Atj'tm,  Xrid^-co,  Xavd^avca  gegangen  ist.  So  wenig  Atj-rci  aus 
Xiq&o)  selbst  hervorgegangen  sein  kann,  so  wenig  lat.  lateo  aus 
St-  Xad^\  vielmehr  ist  (ö)>liJ-^-a?  eine  Weiterbildung  zu  W.  oXa, 
wie  xvrj-d^'O}  :  Kva-co,  v/j-d-cQ  :  vi-m  xrX,,  und  lat.  lä-te-o  weist 
auf  ein  Adj.  lä-tus  (cf.  rä-tus  etc.),  wie  pü-te-o  auf  ein  *pü-tus, 
foc-te-o  auf  *foe-tus  st.  fovi-tus  (beide  aus  W.  öjtv),  u.  la-te-o  : 
Xij^o}  =  pu-te-o  :  ;ri5-^(»,  Lat.  Lä-to-na  entspricht  einem 
*  Arj-rcivri,  wie  Ä-xQvrdhri  aus  a-XQV-xoq  xrX. 

Doch  genug  der  neuen  Beispiele  über  anl.  dX  st.  d-öX.  Aber 
auch  vorschlagendes  l  ist  Zeuge  für  urspr.  Anlaut  öX,  wie  im 
Französischen  e-lan  Schwung  :  W.  sla  schwingen,  wie  e-lingue 
(„corde  avec  un  nceud  cou\sli\V*)  =r  Schlinge.  Zu  den  Lex.  1 348flF. 
und  sonst  erörterten  Wörtern  nehme  man  noch  folgende: 

*E'Xd'Co  :  böhm.  slä-ti  schwingen,  in  Bewegung  setzen  etc. 

Dazu  u.a.  l-Xd-rrj  Tanne,  eigtl.  =  cel-sa  :  cello,  das  begriflflich 

==iXda}.     Im  Adjectiv 

elXdrivoq 

S  289,  Q  454,  ß  424,  o  289,  r  38  noch  Ersatzdehnung,  wie  in 
g)asiv6g  st.  g)aso^v6g  xtX,  — "E-Xa-vog  Schwinger  bzw.  Stösser 
=  Weihe,  Lämmergeier,  Ixtlvoq  H.  —  ^E-Xd-Box;'  dfijttXov 
elöog  H.;  Bgr.  schwingen  =  ranken,  wie  W.  öJtaX  in  afiJteXog, 
W.  OJtaQ  in  jtaQ-T-dg,  W.  öfiaQ  in  (lOQ-la  u.  f/fdeglg  (d-OfiSQ-lg) 
etc.  —  ^E-Xa-la'  6l<pQov  KvQtjvaixov  fitQog  H.;  Bgr.  schwingen. 
—  tl^Xalovg'  Iv  KvjtQO)  6  Zevg  H.  Sollte  nicht  'E-Xauvg 
zu  schreiben  sein?  Bgr.  „der  Schleuderer,  Blitzer",  wie  engl. 
to  strikc  (streichen,  schlagen,  treflfen)  geradezu  =  blitzen,  wie 
nicht  minder  d-örpajr-rco  (urspr.  schwingen,  torquere)  =  blitzen. 
'E'Xi-evg.  Zavg  Iv  &i]ßaig  H.  wird  gleicher  Bedeutung 
sein,  wie  das  vor.  Wort,  aus  Wf.  öXi  =  W.  öXa;  vgl.  böhm.  sli 
=  slä-ti.  Oder  liegt  hier  Wf.  öXi  =  cfXa  „brennen,  glänzen" 
(S.  183  fif.)  vor?     Dann  wäre  es  nah  verwandt  dem  Adj. 

Xi-aQog 
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warm,  welches  (S.  184)  an  allen  hom.  Stellen  vorhergehenden 
kurzen  Vocal  längt  A  477.  830.  846,  S  164,  X  149,  s  268, 
Tj  266.     Vgl.  übrigens  böhm.  sieh  =  1)  Hieb,  2)  Flamme. 

^E'Xo^og,  dorische  Benennung  des  Feuergottes  H.  (S.  183). 
hat  zum  Sohne  ^E^Xco^Q^evg  (Schol.  E  609)  :  ahd.  sl^t,  nhd. 
ScMo't  etc.  —  ^E-Xä'tai'  ^Xiovrai  H.,  also  i-Xd-eö&cu  = 
böhm.  slu-n-iti  sonnen;  vgl.  slo-n-iti  leuchten,  schinuneni  etc. 
S.  180.  —  Das  Stammwort  2-Jla*  avyi]  H.  darf  man  so  wenig 
mit  ydXa'  avyrj  tjXlov,  wie  mit  ßika  (S.  160)  vermengen,  noch 
auch  mit  f)iXioq.  — 

Innigst  verwandt  mit  ^->lo>-oc  xrX,  ist  das  vielbesprochene 
hom.  Wort 

für  dessen  urspr.  sigmatischen  Anlaut  die  Längungen  ^  351 
(Versanfang)  xaltro  de  X(dx6q,  M  283  (Versauf.)  xal  xaöta  Xgh 
xovvxa  Zeugniss  ablegen.  Aus  Bgr.  „brennen"  etc.  ergibt  sich 
so  oft  Bgr.  „feuerfarben,  purpurn,  roth"  (vgl.  z.B.  Lex.  I  113 ff., 
168  ff.  q)oi*v6q,  jiv-Toq,  jtV'Qog,  puniceus).  Wie  nun  die  Dattel- 
palme wegen  ihrer  scharlachrothen  Früchte  q>olvi§,  der  Gra- 
natbaum aus  gleichem  Grunde  Qoid,  Qod,  qov-öiov,  Qvdla  etc. 
heisst  (I  359),  so  der  Lotosbaum  der  Lotophagen  Xm'x6(;  d.  i. 
„roth,  purpurn"  wegen  seiner  dattelähnlichen  rothen  (ab  Speise 
noch  heutzutage  beliebten)  Früchte.  Denn  dass  unter  dem 
Xmxoq  der  Lotophagen  i  84  ff.  Zizyphus  Lotus  (Jujube)  zu 
verstehen  ist,  der  noch  heute  an  der  Nordküste  Africas  seine 
gleiche  Rolle  spielt  wie  zu  Homers  Zeiten,  das  darf  als  aus- 
gemacht gelten. 

-4cö-ro'g  heisst  forner  B  776,  S  348,  ^  351,  6  603  ein  in 
feuchten  Wiesen  wachsender  Klee;  man  wird  nicht  irren,  wenn 
man  darunter  Trifolium  pratense  d.  i.  den  „rothen  Klee"  ver- 
steht. —  Und  die  bei  Herodot  II  92  beschriebene  ägyptische 
Lotospflanze  ist  die  noch  h.  z.  T.  in  Ägypten  wachsende  Lotos- 
blume, Nymphaea  Lotus,  „mit  rosenrothen  Blumen"  (Schilling 
Pflanzenreich).  — 

Deckt  sich  unter  gleichem  Wechsel  der  weiterbildenden 
Labialen,  wie  in  ßXiq)'aQov  und  ßXijtm,  wie  in  dZBg>^ar4y(X), 
eX(pog  imd  dXtotoq,  iXxoq  xxX.,  das  homerische 

i-Xt^-algtod^ai 
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mit  serb.  slep-ar-iti  blenden,  betrügen,  und  i'Xa^'fjQ-ia 
Glänzendes,  dann  wie  rä  9pa£a  =  Augen  (von  einem  Adj.  i-^Xag)- 
tjQ'iqq)  mit  poln.  slep-ie  Augen:  so  haben  wir  mit  dem  Labial 
ß  als  verwandt  hieher  zu  stellen  e-Xtß-oQ'Og  (so  bei  He- 
sychius)  neben  i-XZtß'OQog  mit  Assimilation  des  anl.  ö  (neben 
tJÜießoQog)  =  1)  Glänzendes,  goldener  Frauenschmuck  (bei 
alten  Komikern,  Hesychius  etc.),  2)  auf  Blendung  des  Geistes, 
Blödsinn  bezügliches  d.  i.  Mittel  gegen  Blödsinn;  iXleßo- 
Qidw  blödsinnig  sein.  Vgl.  böhm.  slep^  geblendet,  blöde,  poln. 
slep-y  etc.  S.  180;  böhm.  slabo-mysln^  (mysl  Sinn)  gehört 
freilich  zu  slaby  schwach,  slab-iti  schwächen  (cf.  d'Xajt-Xog, 
d-Xajt-aö'Vog  etc.),  aber  immerhin  zu  dei^selben  Wurzel  sla 
(SecWW.  (SXcat,  cXa^,  oXaß),  — 

"E-Xty-og  Lied,  l-Xe-y-Blov,  e-log-ium  etc.  wird  lächer- 
licherweiso  gedeutet  aus  ?  i  XiyeipQ),  während  doch  schon  öi- 
elXeyfiai  auf  urspr.  öXtyo)  hinzeigt  (oben  S.  194).  — 

^'Xvy-avg'  Atovvöog  Iv  Ucififp  H.,  freilich  ausser  der 
Reihe  vor  iXlyfiara  stehend.  Ist  deshalb  vielleicht  ^Xiy-evg 
zu  lesen,  so  läge  Zusammenhang  mit 

Xiy-vg  und  Xiy-vQog 

„hell-tönend"  und  der  Bgr.  ''I-axxog  vor;  beide  hom.  Wörter 
üben  so  gern  längenden  Ein fluss  auf  vorhergehenden  kurzen 
Vocal  aus:  Längung  vor  Xiyvg  y  176,  vor  Gen.  Xiyicjv  N  334, 
7  289,  vor  Adv.  Xiyicog  F  214,  T  5,  x  201,  Jt  216,  9)  56,  vor 
Xtyv-fpmvm  r350,  vor  Xty-vQog  (fj)  A  532,  iV590,  5*290,  ?P215. 
Übrigens  könnte  man  auch  den  Bgr.  „Erschütterer"  gewinnen 
aus  Wf.  öXty  (schwingen)  in  Xlayog  st.  öXlyog  Haue,  Hacke, 
lat.  ligo,  Xly^öog  Mörser,  Durchschlag,  Xty^alvBiv  fiaöri- 
yovv,  6§ia}g  lq>OQ(iäv  H.  —  Ist  aber  trotz  der  aiphabet.  Un- 
ordnung (die  öfter  bei  Hesychius  vorkommt)  'E-Xvy-svg  richtig, 
so  wäre  wegen  des  Bgr.  „tönen"  (=  jauchzen)  zu  verweisen  auf 
cret.  dXvxrelv  bellen,  auf  XvtTelv'  jtoXXa  XaXetv  H.  u.  a.  W. 
Vielleicht  auch  könnte  Jemand  denken  wollen  an  schlucken  und 
ahd.  sluko,  sluhho,  slüch  „Zecher",  böhm.  luk-ac  „Zecher"  etc., 
aber  dieses  doch  nur,  wenn  komische  Verwendung  des  Wortes 
gesichert  wäre.  — 

lE'XXojt'la  (mit  Assim.  von  ö),  eine  Berglandscbaft,  er- 
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klärt  sich  nach  dem  S.  115  über  (6)Xijt^aq  Höhe  und  {ö)X6qh^^ 
Gesagten.  —  Das  Adjectiv 

ist  bei  Hesiod.  Scut.  212  £pitheton  zu  IxO^g: 

d^yvQeoi  6e?.(pTveg  t^oivwv  eXkonag  ix^f'<S- 
Man  deutet  „stumm",  weil  man  eben  keine  bessere  Erklärung 
fand;  freilich  ein  wunderliches  Epitheton  hier,  als  ob  die  ver- 
folgenden Delphine  nicht  auch  „stumm"  gewesen  wären.  Sonst 
bezeichnet  ikjioy)  und  tJiotp  den  Stör,  etwa  auch  diesen,  weil 
er,  wie  alle  Fische,  stumm  ist?!  Was  den  Stör  auszeichnet, 
sind  fiinf  Reihen  von  starken  „Schuppenschildern"  (Schil- 
ling Naturgesch.);  sein  Körper  „ist  mit  fünf  Längsreihen  grös- 
serer oder  kleinerer  Knochenplatten  besetzt"  (Lenz  Naturgesch. 
III  209);  auch  nach  Plinius  IX  27  war  er  durch  die  Besonder- 
heit seiner  Schuppenbildung  auffällig:  unus  omnium  squamis 
ad  OS  versis  etc.  Daher  steht  e-XXotp  für  e-öXotp,  gehört  zu 
{ö)Xijta),  kljt'Oq,  Xejt4g  :  böhm.  slup-ka,  slup-ina  u.  lup-ina 
„Schuppe,  Schale",  und  ist  =  schuppig,  wie  auch  Hesychius 
deutet:  eXXojteg'  xal  ol  XeTtidcoroL  Vgl.  ob.  S.  115  O'Xoxxo 
=  {ö)Xijt(D  xrL  —  Das  homerische 

mit  l'Xtyxog  erklärt  sich  sammt  der  nachhomerischen  Bedeu- 
tuugsentwickelung  nur  beim  Ausgehen  von  Wf.  ö>la-;f  (=Wff. 
öXa-x  und  öXa-y)  schwingen,  schlagen,  werfen.  Desselben  Ur- 
sprungs ist 

mit  Xoyxv  ^^^-  ^'"^  ^^'  hXtjxcc  steht  st.  l-oXrjxa,  dXfjf/fiai  st. 
t'öXfjY'fiaL  AayX'^vtD  isturspr.  =  er-schwingen,  er-loosen, 
wie  jtdXXtiv  r  324  ö.  oder  jtaX-aCOsiv  H  171  ö.  (auch  ohne 
xXfjQfo  Ap.  Rh.  I  358),  und  Xoyx^fj  ist  =  JtaX-^rov,  Xdxoq  = 
jidXog.  Aus  „er-schwingen"  ergibt  sich  für  Xcc/x-dvoo  Bgr.  „er- 
langen^  (durchs  Loos  etc.),  factitiv  „erlangen  machen".  Wie 
nun  W.  {(i)jtaX  in  jtaX-dööm  fernerhin  =  „bewerfen,  bespritzen, 
besudeln"  auch  ohne  Xvd'QC)  u.  dgl.  x  ^06,  so  wird  Wf.  cXax 
in  iXiyxo)  zu  „besudeln  =  beschimpfen,  zu  Schanden  machen" 
/  522,  (f)  424  (nur  in  diesem  Sinne  bei  Homer)  und  x6  e-XByX'Og 
zu  Besudelung  (jtaXayfiog)  =  Beschimpfung  =  Schimpf,  Schande 
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-4  314,  9P  329  ö.  (nur  in  diesem  Sinne  bei  Homer).  In  der  nach- 
homerischen Sprache  wird  in  kXiyxco  der  Grundbgr.  „schwingen" 
bald  =  züchtigen  d.  i.  tadeln  (Aesch.,  Xen.),  bald  =  weg- 
schleudem,  ver- werfen  (Lucian  etc.),  bald  =  wägen  (wie  pen- 
dere  aus  Wf.  spand  schwingen,  vgl.  ob.  S.  149)  d.  i.  abwägen  bzw. 
untersuchen  (Aesch.,  Soph.,  Plato  etc.),  bald  =  schlagen,  zurück- 
schlagen d.  i.  widerlegen  (Aesch.,  Plato  etc.),  bald  =  schlagen 
d.  i.  besiegen  (Pind.  Pyth.  XI  49  und  Spätere),  bald  =  dar- 
legen (urspr.  hinstrecken)  d.i.  erweisen  (Plato  etc.).  Und  dem 
entsprechend  ist  x6  IXeyxoq  bei  Späteren  Abwägung  oder  Unter- 
suchung; Widerlegung;  Darlegung  oder  Beweisführung,  Beweis- 
mittel. Wie  man  sieht,  hätte  man  das  homerische  IXeyxoq 
nicht  als  grundverschieden  von  dem  IX^yxo^  der  Tragiker  etc. 
hinstellen  sollen. 

Keines  anderen  Ursprungs  ist  auch 

mit  iXaööfov  st.  i'XaX"loi)i*,  e-Xccx-töxog,  urspr.  =  hingestreckt, 
woraus  sich  Bgr.  „platt,  flach,  niedrig"  ergab,  in  weiterer  Ver- 
wendung „unbedeutend"  (nicht  hervorragend),  „gering,  schlecht". 
Wie  Wf.  aXax  in  Xix-oq,  a-Xox-oq  xrX.  den  gleichen  BegriflF  „hin- 
strecken" =  ausspreiten,  aroQtvvvfii,  darstellt,  darüber  S.  196. 

In   Xax-alvG)   wird    Bgr.  „schwingen"  =  hauen,    behacken 
(das  Ackerland).     Aber  daraus  das  homerische 

XaX'tia 

herzuleiten,  geht  nicht  an:  die  dxxri  Xax^ia  x  509  ist  so  wenig 
„behacktes  Land",  auch  wenn  man  daraus  „beackerbar"  machen 
dürfte,  als  es  die  waldige  Insel  war  neben  dem  Cyclopenlande, 
die  voll  wilder  Ziegen  und  noch  von  keinem  menschlichen  Fusse 
betreten  war  i  116  flf.;  hoisst  es  doch  Vs  123  von  derselben: 

dkX*  ij  y*  äanaQxoq  xal  dvrJQotog  rjfiaza  ndvta 
dvÖQiav  XV Q^^'^^' 

Beide  örtlichkeiten  waren  „niedrig",  wie  Doederlein,  welcher 
übrigens  N.  2062  direct  von  ^XeX'Siv,  Xix-og  ausgeht,  richtig 
erkannt  hat.  Dass  so  die  erwähnte  dxti]  war,  geht  aus  der 
Angabe  der  daraufstehenden  Bäume  hervor  510: 

(laxQal  r'  aiyeiQOi  xal  Iziai  (okeclxa^noi. 
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Und  dass  die  Insel  i  116  eine  niedrige  war,  zum  wenigsten 
an  der  Küste,  ist  hinlänglich  zu  ersehen  aus  Vs  132 ff.: 

iv  fxlv  yag  XeifJidiveg  akoq  noXioTo  nag*  ox^ag 
vÖQtjXoi,  fiaXaxol  xxX. 

So  fruchtbar  nun  diese  Insel  auch  war,  so  unfruchtbar  jenes 
Gestade  x  509  mit  seinem  Haine  der  Persephone,  mit  seinen 
Weiden  und  Schwarzpappeln  und  seinem  Eingange  ins  Schatten- 
reich. 

Dieses  Xdxtia  (von  kdx-vg  mit  Accent  wie  ^kvg  etc.)  ist 
sicherlich  nicht  verschieden  von  iXaxvg  oder  k-Xdx-vg,  wie 
Arcadius  zu  accentuiren  forderte,  und  wie  dann  Fem.  ikax^ic 
regelmässig  als  ein  Proparoxytonon  steht  im  Hymn.  Ap.  197, 
bei  Nicander,  Oppian,  Nonnius  etc.  Ob  man  daher  nicht  besser 
thäte,  nach  Zenodots  Vorschrift  mit  Bekker*  zu  schreiben  «116 
v^öog  ijteiT^  Ikax^tcc  und  x  509  evd^^  «xtiJ  t*  iJlaj^tic? 
Sonst  ja  findet  sich  nirgends  Xdxsia  oder  Xdxvg,  und  es  scheint, 
als  ob  Mangel  an  Einblick  in  den  Ursprung  und  die  Grund- 
bedeutung von  i'Xdxvg,  l-Xdxua  erst  dieses  Xdx'^ta  mit  der 
unhaltbaren  Deutung  aus  Xaxalvco  geschaffen  habe. 

Nach  gleicher  Begriffs vermittolung,  wie  bei  i-Xdx-vg  (und 
event.  Xdx-vg,  Xdx-ucL)  geht  aus  goth.  ahd.  slah-an  (schlagen) 
ahd.  mhd.  sleh-t  hervor,  urspr.  =  niedrig,  eben,  erst  weiterhin 
=  gemein,  schlecht,  das  übrigens  noch  bei  Luther  =  eben.  Diis 
gleichbedoutigo  goth.  slaih-t-s  „eben"  geht  hervor  aus  Th. 
slih  (=  slah),  dem  im  Griechischen  eine  andere  Guttural- 
Erweiterung  aus  W.  oXi  =  öXa  gegenübersteht,  nämlich  cXtf 
(schwingen  =  schlagen  etc.)  in  Xlöyog  st.  öXly-og,  lat  ligo  (rel- 
ligio),  Xlyöog*),  XiyalvtD,  Xiyvg,  XiyvQog  etc.  (S,  199).  Hesychius 
gibt  als  Grundbedeutung  von  Xiyvg  „durchdringend"  an,  nämlich 
6§,vg.  Zu  dieser  Wf.  öXiy  gehört  jedenfalls  als  „Geschlagenes, 
Gehauenes"  lat.  lig-num  Scheitholz  etc.;  mit  Bgr.  schwingen 
=  schlingen,  binden,  lat.  ligare  etc.;  mit  Bgr.  hinstrecken 

O'Xly-og 

urspr.  =  niedrig,   weiterhin   mit   gleicher   Begriffsentwickelung 


*)  *[y-6tj  Mörser  entsteht  nicht  durch  Schwund  von  X{\\  sondern 
gehört  zu  W.  ix  (treffen,  stossen)  mit  gleicher  Erweichung,  wie  oySoo; 
aus  dxrto  hervorgeht. 
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wie  die  urwurzelhaft  verwandten  Adjectiva  i-lax-vg,  sleh-t, 
slaih-t-s,  schlicht,  engl,  slight.  Neben  oklyog  hat  Hesychius 
ein  Adj.  XiC,6g  (st.  hyiog)  :  XiQov  eXarrov,  Das  von  ihm  an- 
geführte Ztw.  Xl^co  (=  jcal^o})  verhält  sich  begrifflich  zu  Wf. 
öJiiy  schwingen,  wie  spielen  zu  W.  spal  schwingen  (Bewegungen 
aller  Art  machen).  —  Von  einem  XlC,a}  „streifen"  leitet  Eustathius 
her  das  homerische  Adverbium 

Xly-öriv 

streifend  %  278.  Gleicher  Wurzel  ist  das  entweder  auf  ein 
Präs.  XiLfio  oder  Xlyyo)  weisende  ajt,  Xty.  J  125 

Uy^B 
in  der  Stelle: 

« 

avxuQ  insiÖTf  xvxXotBQtg  ft^ycc  rdfov  hsivev, 
^iyS^  ßfog,  vevQTf  rfe  fity^  ta/sv,  dXro  d*  diotog. 

Man  deutet  gewiss  nicht  richtig  Itpo^tjöev:  denn  das  Getön 
der  Saite  kommt  erst  nach;  der  naturgemässe  Hergang  ist  doch 
wohl  dieser:  nachdem  der  Bogen  gespannt  war,  wird  der  Bogen 
ißtoq)  durch  Abschnellen  der  Saite  in  schwingende  Be- 
wegung gesetzt;  nun  schwiiTt  die  Sehne  (vsvqtj  taxBv\  und 
der  Pfeil  fliegt  ab.  Hesychius  hat  neben  der  Deutung  Itpo^ijötv 
auch  noch  die  Erklärung  (oXio&tp,  U.  £.  ist  zu  übersetzen: 
„Es  schwang  (schnellte)  der  Bogen,  laut  erklang  die  Sehne, 
hinflog  der  Pfeil."  —  Aus  Bgr.  schwingen  entwickelt  sich  Bgr, 
sich  winden,  wirbeln  in  Ziyvvg  Rauchwirbel  gemäss  A  317 
xvlofi  6*  ovQavov  Ixev  eXiaoofievt^  nsQl  xanvw. 

—  ^-AagD-pog  hiess  Zeus  in  Kreta  H.,  doch  gewiss  mit  dem 
Bgr.  Schleuderer.  Denn  W.  cXa  schwingen  hat,  wie  wir  bereits 
gesehen,  auch  SecWft'.  öXa-Jc,  oXa-tp,  öXa-ß  getrieben:  vgl.  lat. 
a-lap-a  st.  a-slapa  Schlag,  Scidappe  ||  engl,  slap  Schlag,  to 
slap  schlagen  ||  böhm.  slap  Wasserfall  ||  slap  Pferdetritt,  Gang 
slap-ati,  slap-iti  treten,  slap-e  und  §lap-ka  Tritt  ||  slap- 
ota  Fusstapfen;  Schlappen  ||  slap-eje  und  slep-eje  Fuss- 
stapfen  ||  serb.  sljap-iti  schlagen  etc.  Vgl.  S.  115  (ö)>l6jr-as 
und  (ö)^o(p-o$  =  celsitudo  etc.  Ist  nun  Xotp-og  urspr.  celsi- 
tudo,  80  ist  das  Adjectivum 

l-Xa^fj'QOi; 
=  cel-er  {xiXXca  in  Schwung  setzen),  schwingend,  geschwungen, 
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rasch.  In  dem  kretischen  k-Xad-'Qog  schnell  (H.)  liegt  keines- 
wegs ^  für  9?  vor:  haben  die  Kreter  doch  N.  pr.  ^Xa^og  (und 
Xaltpia,  klq>7iTQa,  tpalxavov,  tpiXrftoQ  xxX,)\  sondern  L-Xad^-Qoc 
weist  auf  Dental-Erweiterung  der  gemeinsamen  W.  cXa,  wie  sie 
z.  B.  in  a-Xdvd^Ti,  d-Xerd^^Tj  (Dunkel,  Nacht  S.  196)  xrX.  vor- 
liegt. ^^Xa&'Qog  steht  so  wenig  für  l'Xafp-Qoq,  wie  engl,  slot 
Spur,  böhm.  sied  Spur  (Tritt)  für  böhm.  §lep-eje  Spur  u.8.w. 
Curtius*  identificirt  S.  475  nicht  bloss  iXa&Qog  und  iXa^Qog  mit 
einander,  sondern  wiU  sogar  iXaq)Q6g  zu  iXaxvg  stellen  als  Be- 
leg für  den  „Wechsel  der  Aspiraten"  unter  einander,  wie 
ihm  denn  auch  lat.  fei  und  x^^Vf  ^Xi-aQog  und  x^-a(»oc 
u.  a.  dgl.  identisch  sind.*)  — 

Sollte  der  uralte  Name  der  heiligen  Ackerstadt  in  Attica 

'E'Xavölg 
wirklich  „Ankunft"  bedeuten,  eXevöig?    Schon  der  Accent  wie 

*)  Was  für  „  Lautregeln  *^  man  aus  gleichem  oder  ähnlichem  Aiis- 
klange  und  Bedeutungsgleichheit  gewinnen  könnte  bei  solchem  Verfahren, 
mögen  folgende  Glossen  aus  Hesychius  zeigen,  die  meistens  ebenso  nackt 
wie  hier  dastehen,  während  nur  bei  wenigen  das  Stichwort  erst  heraus- 
zuschälen war:  döaXoq'  äaßo).oq  ||  d^ikysiv  dfJLsXyeiv  ||  d-xivay(i6<;'  xtvay- 
fjLoq  II  dXaioq'  naXaioq  ||  dXivSw  xvXiw  ||  dxdkfiaxa'  aXfiaxa  ||  dxa),6'ifQ0va' 
anaXo-ipQova  ||  ßogßoQvyr}'   xoQXOQvyri  ||  ysQiv^oi'   iQsßiv^i  J  yoQXvq'  6^ 
xv^  II  Saleiv  xaleiv  \\  daxvaoeiv  Xaipvaoeiv  \\  deiXi^/ioveq'  ei6rj/4oveq  1  öetiTf- 
aiv  xlvTiaiv  ||  60.t]xiov'  leßijxiov  \\  dilXei'  ßdkkft  ||  ÖQtfifia'  x?Jfifia  ||  dvc- 
ßflQ^q'  6vO'X^Q€q  \\  iklvty  fieUvt]  ||  ikci^rj'  ne?MQ9j  ||  h(pXißev'  e&Xtßtr 
^dtpai'  xdxpai  ||  d-elvet'  xxeivei  ||  d-ldoaq'  xkdaaq  ||  ^qwtixsi'  axiomti 
&vXXa'  (fvXXa  ||  ^cantei'  oxmnxBi  ||  lafjLvor  d-dfivoi  \\  xskatvov  fueXaivov 
xiyxdvisi'  xvyydvo}  ||  xi^qov  nvQQOv  ||  xlxxavoq'  xixavoq  |j  xXevxov  xkn- 
xov  II  xfikktO^Qa'  fikkaS^Qa  \\  xXa/vxeq'  anwvxeq  \\  xosi'  voel\\  xofiit,sxat'  vo- 
(xVC,fxai  II  xovai'  (povoi  \\  xvö-voq'  xvx-voq  ||  Xdfiaxoq'  dfiayoq  ||  )jdaia'  daoln 
II  Xd(pvri'   6d(pvri  ||  k^ßiv&oi'   i^eßivd^oi  u.  ob.  yiQiv^oi  {j  XiaQOV  x^ta^v 
Xlfxivd^eq'   äkfjiiv&sq  \\  Xloxoq-   dlaxoq  ||  Xovx^iöeq'    IIXvvxQiÖBq  ||  kry-Qoc 
Xvn-tjQoq  II  Xv/jivoq'  yvfxvoq  ||  fxdXsvQOV  dkevQOv  \\  firjka<p^aai'  tpr/hxipyam 
fivkXov'  xvXXov  II  vdScci'  od^at  ||  vaaxd'  Qaaxd  ||  vaoxov  fieoxov  ||  vfiaic 
nXsvatq  II  vixXov  Xlxvov  ||  naXd^ar    fiaXd^ai  ||  nhxdt^kt,'  üxtndt^ei  ||  nXf^- 
d^QOV    xXTßQov  II  nvXXeV    ^QvXXti  ||  nvavoi'    xvafjioi  ||  glfißat'    ^ifißai  , 
axd?.'Oip'  dandX-aS  II  Ofivx^i'  x^vxfi  \\  oneiQai'  oeigal  Q  oxdipoq'  axdfoq 
xenxd'  knxd  \\  vXXet'  ^QvXXelW  (payoveq'  aiayoveq  \\  (pdgvy^'  Xdpvy^  l  iftj- 
fjiaxa'  ^r^fjLaxa  \\  ipXäv  &Xäv  sammt  resp.  Sippen  jj  (poXvvei '  fioXvvfi  \\xQBvmi 
QBVfia  II  xQOfifi'  oQfxri  ||  xpi^x^i'  Ofi/ix^i  xxX.    „Unglaublich,  aber  wahr":  die 
meisten  der  verzeichneten  Glossen  sind  zur  Gewinnung  von  Lautvertre- 
*ungsregeln"  benutzt  worden. 
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die  Abänderang  der  beiden  Wörter  ("Ekevötvog  :  iXsvöecog)  hätte 
Vermengung  derselben  nicht  sollen  aufkommen  lassen.  Freilich 
hat  man  gefabelt,  Demeter  sei  in  Eleusis  „angekommen*';  aber 
wessen  „Ankunft'*  bedeutet  denn  der  Name  des  Fleckens  ^EXsvölg 
auf  Thera?  Tansanias  I  38,  7  weiss  nichts  von  dem  angeb- 
lichen Ursprünge  des  Wortes  aus  Bgr.  „Ankunft";  nach  ihm 
hätte  die  Stadt  ihren  Namen  von  dem  attischen  Heros  'Eksvölg 
G.  *E2.BvölPoq;  aber  auch  das  theraische  £leusis? 

U.  E.  ist  i?->l£i>-ö-/g  und  "E-Xav-ö-lv  gleicher  Herkunft  und 
gleichbedeutig  mit  cypr.  a-Xov-ov,  mit  houL  d-^Xcof-ij  etc. 
S.  190  ff.:  hier  vorschlagendes  a,  dort  vorschlagendes  i  von  Wf. 
öJiaß  (i'Xavhvo)  etc.),  welche  ebenso  gut  zu  (ö)Xof  in  orXov^ov, 
wie  zu  {o)Xej:  in  ^E-Xsvolq,  wie  zu  {c)Xxoj:  in  a^Xxof-ri  werden 
konnte,  als  ßaXXco,  ßoXog,  ßiXog,  ßmXog  zu  W.  ßaX  gehören. 
Wie  nun  W.  63taX  „schwingen"  den  Bgr.  „pflügen"  (wenden  etc.) 
in  TQl'jioXog  „dreiwendig**  =  „dreimal  pflügbar**  2J  542,  e  127 
abgibt,  so  Wf.  öXaf  „schwingen,  schlagen**  in  "EXevölg,  das  zu- 
nächst auf  ein  Nomen  actionis  *s-XBv-öig  (ö>l£u-(j£^)  =  „das 
Pflügen**  weiset;  aus  diesem  vielleicht  auch  in  der  Bildung 
übersprungenen  Worte  wurde  dann  mit  Suffix  -iv-  ll{v)g'], 
w^elches  z.B.  auch  in  den  Substantivstämmen  yXcox-lv^,  öeX^tv-, 
xf^Q-lv-,  reXx-tP',  ciö'tV'  bei  L.  Meyer  H  144  vorliegt,  weiter 
gebildet  i-Xav^a-lg  G.  -tvog.  In  gleicher  Weise  ist  mit  Doppel- 
Suffix  gebildet  aus  W.  dx  (treffen)  dx^t-lg  G.  -Ivog,  nur  dass 
hier  älteres  Suffixum  actionis  ri-g  =  öt-$  vorliegt,  wie  in  fi^rig, 
q>d-Tig,  XV'^*^^  xrX,:  *«x-r£g  =  gleichsam  „TreflFung**,  j9oil^,  strik- 
ing,  daraus  dx-t'l{v)g  =  Treffung  habend  =  Strahl,  ßoXi^  (in 
der  Anwendung  i/Xlov  ßoXal).  So  wäre  t->lfi;-ö-/(r)^  =  Pflü- 
gung habend  d.  i.  1)  Ackerland,  Acker,  2)  Pflüger,  Ackerer, 
wie  der  angebliche  Gründer  von  Eleusis  hiess,  der  Vater  des 
„Drei-pflügers**,  des  TQt^xToX-sfiog,  und  Vater  des  KtX- 
sog,  des  Behackers  des  Bodens.  Vgl.  xeX-s^tg  Hacke,  Haue, 
dglvfj  H.  und  mit  urspr.  Bgr.  schwingen  xeX-eog'  OQVig  Jtotog  H. 

Wie  zu  dieser  Deutung  des  Ortsnamens  ^^Xevclg  bzw. 
'E'ZsvöIp  und  des  gleichklingenden  Personennamens  alles  Wei- 
tere des  bezüglichen  Sagenkreises  und  der  ganze  Kult  der  De- 
meter, des  Triptolemos  etc.  stimmt,  braucht  nicht  ausgeführt 
zu  werden;  nur  sei  der  Angaben  des  Pausanias  I  38,  6  gedacht, 
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dass  einer  Überlieferung  zufolge  die  rarische  Ebene  bei 
Eleusis  Yon  allen  Fluren  zuerst  besäet  worden  ist;  femer 
dass  sich  daselbst  befand  aXcog  xakov/itpfj  TQixroXdfiöv 
xal  ßcofiog.  Mit  ersterer  Angabe  stimmt  auch  Hymnus  Cer.  450 S. 
Die  daselbst  gegebene  Beschreibung  der  ausserordentlichen  Frucht- 
barkeit der  Ebene  kann  unsere  Deutung  nur  unterstützen ;  nicht 
minder  der  Name  PäQog  und 

^PaQiop, 
Hymn.  Cer.  450  d.  i.  nämlich  ro  xeölov  ro  ^aQiov  Paus.  I  38,  6. 

Mit  alleiniger  Ausnahme  von  PäQog  haben,  wie  der 
Scholiast  zu  A  56  ausdrücklich  lehrt,  alle  mit  q  beginnenden 
griech.  Wörter  den  Spiritus  asper.  Woher  diese  Ausnahme: 
Weil  das  Wort  um  einen  Vocal  mit  Spir.  lenis  gekürzt  ist  (wie 
vfjööa  :  an-as  S.  1),  und  weil  es  nämlich  derselben  Wurzel  ist 
wie  lat  ar-a-re,  aQ-o-co,  «p-o-T/yp  etc.,  xoXv-fjQ-og^^  ^€0X1^ 
uQOVQog  H„  goth.  ar-jan,  lit.  ar-ti,  ksl.  or-ati.  Nach  Curtius 
N.  490,  Fick  II  22  f.  lautet  die  W.  ag  und  ist  in  dg-o-fo  das 
OQ'O  abgeleiteter  Verbalstamm.  Fick  gibt  als  Grundbedeutung 
„trennen,  lockern"  an  und  zieht  dazu  als  „locker  =  selten'^  laL 
rar  US,  Skr.  r-ta  (getrennt  =  ohne), 

U.  £.  hätte  man  mit  grösserem  Rechte  dahin  ziehen  sollen 
das  ganz  ausser  Acht  gebliebene  ^äQog,  Denn  auch  im  Sla- 
vischen  ist  der  vocalische  Anlaut  in  nicht  wenigen  Ableitungen 
abgefallen:  ksl.  or-alo  Pflug  hat  neben  sich  ralo  Pflug;  neben 
poln.  or-ad  pflügen,  or-acz  Ackersmann,  or-al-ny  leicht 
zu  pflügen  etc.  auch  rola  Acker,  rol-ny  zum  Acker  gehörig, 
rol-nik  Ackersmann  etc.  ||  neben  serb.  Adj.  or-atan  und  or- 
atji  zum  Acker  gehörig:  rat aj  Ackersmann,  Pflüger,  ravan 
Flur  etc.  ||  böhm.  neben  or-ad-lo  Ackerwerkzeug:  radli  und 
rädlo  Pflugschar  u.  s.  w.  Darnach  aus  W.  dg  pflügen  entweder 
mit  Suffix  'äQo-g  bzw.  ^t/Qo-g  (wie  in  g>ak'äQ6g,  q)Xv-äQQ^. 
avö^fjQOV,  lat.  gal-erus  etc.)  Adj.  *«()-äpo§  pflügend,  oder  viel- 
leicht besser  mit  Reduplication  der  Wurzel,  wie  in  dq-aQ-oz 
gefugt  =  fest  (H.)  von  W.  dg  in  dgaglöxca,  dy-oy/-6g  fuhren, 
Führer  :  ayco  xxL,  dg-äg^og  pflügend,  der  Pflüger  (vgl.  zu 
dgaglaxw  Pf.  ag^äga,  ion.  dg-f^ga).  Und  nun  nach  Abkürzung 
vom  und  deshalb  auch  mit  Spir.  lenis  unter  Accentr 
Veränderung  wie  gewöhnlich  bei  Erhebung  eines  urspr.  A^jectivs 
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zu  einem  Nomen  proprium:  i^äQog  =  arator,  Ackerer,  Adj. 
^aQiog  ackerlich. 

Mit  "E-Xsv^a-lv  hängt  übrigens  das  ungebräuchliche  bzw. 
vorauszusetzende 

mit  der  nicht  zu  übersehenden  Augmentation  im  Pf.  slXi]Xov9^a 
der  Art  zusammen,  dass  es  ^Erweiterung  ist  der  gemeinsamen 
Wf.  aXaf,  oZsf  bzw.  okv  (schwingen)  mit  der  Begri&schattirung 
,4n  Bewegung  setzen"  (vgl.  e-Xav^vco)  =  gehen,  kommen,  reisen. 
—  Unbekannt  ist  noch  immer  die  Herkunft  von 

l^Xa-lfj 

der  Ölbaum  P  53  ö.  Sicherlich  darf  man  diesen  Baum  seiner 
Natur  nach  nicht  deuten  wollen,  wie  oben  S.  197  k^Xd-xri  als 
celsa.  Aber  mit  Pott^  208  auf  W.  Xi  (oder  vielmehr  cXt  gleiten) 
zurückzugehen,  verbietet  die  attische  Form  k-Xa^a  d.i.  h-Xaj^a, 
Nun  hat  W.  6Xa  und  Wf.  öXap  in  so  vielen  Wörtern  den  Bgr. 
y, gleiten,  glitscherig-,  fettig-sein"  und  „glatt-sein,  glänzen"  etc. 
entwickelt,  wie  auch  W.  cXi  und  Wf.  cXif.  Man  könnte  sich 
daher  versucht  fühlen,  zu  deuten  „fettig".  Aber  kXalri,  der  btr. 
Baum,  ist  mit  nichten  als  „fettiger**  oder  gar  „Fett-gebender" 
zu  fassen;  denn  er  selbst  ist  eben  nicht  „fettig**;  erst  bei  Aus- 
pressung der  Frucht  kommt  „Fettigkeit**  zum  Vorschein:  ro 
eXaiop  d.i.  ro  iXäjs-iov  ==  das  von  dem  Baum  kXdf-^a  Stam- 
mende. Nicht  aber  rückläufige  Begriffsent Wickelung  I  —  Auch 
als  „glatt**  kann  der  Ölbaum  nicht  gelten.  Man  sehe  sich  nur 
die  knorrigen  rauhrindigen  Ölbäume  in  südlichen  Ländern  an. 
Was  aber  den  Ölbaum  wirklich  characterisirt,  was  ihn  vor  allen 
anderen  Bäumen  seiner  Heimat  unterscheidet,  das  ist  die  weiss- 
graue,  aschgraue  Färbung  seines  ganzen  Gezweiges,  vor- 
nehmlich der  Blätter,  mit  welcher  er  zumal  in  sonst  grüner 
Landschaft  förmlich  auffällt.  Nun  nehme  man  zu  den  S.  117  f. 
aus  WW.  aXa-öXi-öXv  aufgeführten  Wörtern  für  den  Bgr.  ,4iell, 
weiss**  noch  serb.  slav  (slav-a,  slavo)  „aschgrau**,  fahl. 

Erst  in  nachclassischer  Zeit  bedeutet  kXda  und  kXala 
auch  die  Frucht  des  Baumes,  vorher  bis  Homer  zurück  nur 
den  Baum.  —  Genug  der  Beispiele  von  i-^X  st.  i-oX, 

Beispiele  von  vorschlagendem  o  vor  X  als  Zeuge  für  ur- 
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sprünglichen  Anlaut  aX  sind  schon  im  Voraufgehenden  da- 
gewesen wie  o-Jl«j9-()o$  =  slippery,  schlüpferig  S.  188.  Dazu 
0'Xiß'Q'dC,c3  ausgleiten,  to  slip.  Bei  Hesychius  auch  ein 
O'Ziß-a^ai'  oXiöd^etv  \\  o-Jl/y-o$  :=  schlicht  S.  202;  daneheu 
(ohne  y)  aus  älterer  Wf.  tarent  o^Xl-og  dass.  ||  "Ö-Jlv^jr-o,^ 
xrJl.  S.  115  II  O'-Ziod^'dvco,  o-Xiöd-og  xtX.  =  to  slide  Lex. 
I  34  II  O'Xv'Voq  Koth  I  309;  vgl.  mit  weiterbildenden  Ele- 
menten zu  W.  slu  engl,  slou-gh  Kothlache,  slu-dge  Koth, 
slu-t  Schlumpe,  schmutziges  Mensch,  to  slu-r  beschmutzen,  nid. 
sloo-re  Schmutzweib  etc.;  poln.  Slu-z  und  szlu-z  schleimige 
Feuchtigkeit  etc.  Zu  diesen  und  anderen  bereits  erörterten 
Wörtern  nehme  man  noch  folgende  weitere  Beispiele: 

"O^Xoöx-oq  st.  o-ölox-og  (mit  aspirirendem  Einfluss  des  ö 
wie  so  oft)  =  Schlauch,  ahd.  slüch;  das  gleichbedeutige  poln. 
szawJok  wird  wohl  für  szlawok  stehen.  — "O-Xjt^ai,  eine  hoch- 
gelegene Feste  in  Epirus,  erklärt  sich  wie  ^-lox-tj  xrX.  S.  115. 
Vgl.  böhra.  älup-ek  kl.  Anhöhe.  Gleiche  Vocalausstossung  in 
e''X3t'0q  =  a-kex-og,  €->l9)-o$  =  *a->l69)-ap  und  sonst.  Daher 
auch  6'Xx'Og  (H.)  Hinterhalt  J^^o^o^)  st  o-kox-og,  -;—  "O-k^i-tf 
und  6'kjt'ig,  Ölflasche  und  Flasche  überhaupt,  gehört  zu  der 
oft  dagewesenen  Sec.W.  aXajt  gleiten  lassen. 

Y)'2.6jtTa)  (Th.  oXcut,  öXatp)  =  1)  xoXaJtro}  H.  (schwingen 
=  schlagen),  2)  rlXXo}  (schwingen  =  ziehen,  zucken  etc.),  3)  wie 
xokajttm  und  scalpo,  yXafpo)  etc.  =  durch  Schlagen  aushöhlen, 
weiterhin  schälen  S.  115. 

Davon  o-Xotp-vg  das  Geschlagenseiu  =  o/xro§.  lXeogR.^= 

und.  sle-te  Betrübniss,  schwed.  sli-ta  perpeti  (aus  W.  sla,  sli); 

vgl.  goth.  slei-tha  Schaden.    Die  Äusserung  der  Betrübniss  = 

Jammer;  daher  o-Xotp-vg  SLUch  =  d'Qfjvog  H.,  d.  i.  =  lat  planctus, 

gr.  xojterog.    Hiervon  Adj.  *6'Xog)-v-Q6g  mit  dem  homerischen 

Denominativ  ^  ^ 

0'Xoq>-vQO(iai 

urspr.  =  plangi,  xojterstv  H.,  weiterhin  überhaupt  1)  „wehklagen** 
E  871  ö.,  2)  bemitleiden  ö  245  ö. 

Vom  Subst.  O'Xo^'Vg  mittelst  Suff,  ^öavo^g,  övo-g  (vgl.  bei 
L.  Meyer  II  551  fit/xs-öavog  und  (laxe-övog,  yoE-ÖPog,  ^lyB- 
öavog,  ovTi'öavog,  rvipe-öavog  xrX.)  bildet  sich  das  homerische 
Adjectiv 
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O'Xotpv^övoq 

wehklagend  E  683.  Auf  das  bei  Eustathius  etc.  yorkommende 
6Xog>v^(o  kann  schon  um  dessentwillen  nicht  zurückgegangen 
werden,  weü  sich  dann  Bgr.  bejammernswerth  ergeben  würde. 

^O-Xa-Blv  und  6-Xad^-slv  beunruhigen,  betrüben,  kränken 
(=  schlagen),  ersteres  mit  o^ltj-d-slg'  Söwr/d-elq  H.  gehen  nach 
ähnlicher  Begriflfsvermittelung  aus  Wf.  öXa  und  oXa-d-  hervor. 

Sollte  das  homerische 

oXvQa, 

als  Pferdefutter  neben  Gerste  erwähnt  ^  196,  ö  564,  wirklich, 
wie  man  annimmt,  von  dXiw  (mahlen)  entstammen?  Seit  wann 
und  wo  wird  die  für  Pferde  bestimmte  Getreidefrucht  zu  „Mehl" 
gemacht?  Ist  o^Xv-ga,  wie  allgemein  aufgestellt  wird,  Triticum 
spelta,  so  lässt  sich  eine  zu  der  Eigenthümlichkeit  dieser 
Pflanze  bzw.  ihrer  Frucht  stimmende  Deutung  gewinnen.  Der 
Same  des  Triticum  spelta,  der  eben  das  Pferdefutter  abgibt, 
ist  „mit  den  Hüllen,  Hosen  genannt,  verwachsen"  (Schilling 
Pflanzenr.  s.  v.),  überhaupt  stark  heschlaübt.  Nun  gibt  es 
neben  den  Labial-Bildungen  aus  W.  slu,  slav,  wie  eine  solche 
aus  sll-f-an  z.  B.  im  mhd.  slouf  u.  sloufe,  nhd.  Schiauf  {=  „Hülle, 
Decke,  Schote,  Schale,  Schlauch"  Weig.)  vorliegt,  und  neben  den 
Guttural-Bildungen,  wie  in  ScJUau-ch  etc.,  auch  noch  solche 
aus  der  unerweiterten  Wurzel  slu  bzw.  slav;  dahin  gehört 
im  Germanischen  nd.  slüwe,  slüe,  slü  =  Fruchthülle,  Schote; 
und  dahin  gehört  u.E.  auch  s^Xv'-(iog=  1)  „Hülle,  Bedeckung, 
Futteral",  2)  auch  eine  Getreideart,  die  ital.  Hirse  (=  hG-schlauht) 
!|  2-Av-rpoi^*)  Hülle,  XijtvQov  H.,  Hülse,  Schale  ||  e-Xv-fioQ' 
CJtiQfia,  o  iy}0VTBg  ol  Adxcovsg  iöMovöuf  H.  ||  e-Xv-C'TQOV 
in  i^XvöTQOig'  xaXv/ifiaöi.  öxsjtaöiiaöiv  H.  Auch  nicht  das 
Mindeste  spricht  in  diesen  Wörtern  für  Zusammenhang  mit  lat. 
volvo  (trotz  involucrum),  mit  W.  j:tX,  faX,  zu  der  man  alles 
Denkbare  (bei  Curtius  z.  B.  N,  527  auch  aXong,  dXayij,  aXodcoi) 
gezogen  hat.     U.  E.  muss  man  homerisches 

k-Xv-w 

*)  Die  KOrze  folgt  aus  Aristoph.  Ach.  1120:  tovkvt^ov  am  Schlüsse 
des  iamb.  Trlmeters. 

Ooebel,  Lezilogns.  H.  14 
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von  fsiXva)  scharf  trennen;  iXvm  hat  nirgends  Digamma,  ja 
weist  es  überall  förmlich  ab:  i  433  vjio  yacriQ^  iXvöd-elg  y^e- 
schiungen  unter  den  Bauch*'  ||  V  393  QVfiog  d*  ijtl  yatav  iXvo^ 
„die  Deichsel  schleiße  über  den  Boden**  ||  Q  510  jtQoxoQoih 
jtoöcov  jixiJifjoq  kjivö&^elg. 

Wir  haben  es  hier  und  in  o-Xv^qü  zu  thun  mit  der  W. 
öXv,  woraus  o-kov-^-eiv,  lat  lüb-ricus,  goth.  sliup-an 
(Praet.  slaup),  ahd.  sliof-an  sammt  slouf  (worein  man  schlüpft, 
Kleid),  slouf e  (=  Hülle,  Hülse,  Schote  etc.),  mhd.  sluf  und  sluf-t 
(Schlupfwinkel),  slupf  u.  a.W.  bei  0.  Schade  824,  Diefenbach 
II  272 ff.  nur  Labial-,  hingegen  ahd.  slüchen  mit  slüch  (ab- 
gestreifte Thierhaut,  Schlauch  etc.),  mhd.  slucke  („in  was  man 
hineinschlieft",  Weiberrock),  slücke  („Ort,  in  den  man  schlüpfen 
kann,  Lücke")  etc.  nur  Guttural-Erweiterungen  sind.  Wie 
sich  im  Germanischen  die  Bedeutungen  gleiten,  schleifen,  schlü- 
pfen, hüllen,  schälen  in  den  btr.  Wörtern  durchkreuzen,  ebenso 
auch  im  Griechischen;  so  z.  B.  auch  neben  kejtco  mit  Xoxog 
und  XiotvQov  Schale  xrX,  Xcijtij  Hülle,  Mantel  v  224  u.  a.W. 
Wir  haben  Wf.  öXv  mit  Bgr.  umschlingen  S.  190  in  a-Xv-cig, 
d-Xv-öiov,  d'Xv'tai,  Der  Begriff  „schwingen,  sich  winden",  wie 
in  i-Xv-co,  in  e-jlu-ö-ra  Ranke,  Rebe  (H.),  war  schon  öfter  da; 
derselbe  liegt  auch  vor  in  o^Xov^qov  (oder  -o§):  oXovQoiCiv 
avco  Tfjg  d^vQaq  öXQOipiy'/Eq  H.,  in  o-Xov-Q-lq'  elöoq  xofijrß 
H.  (gewunden);  und  so  ist  uns  o-Xv-^a  nach  oft  dagewesenem 
Bgr.  „schwingen  d.i.  umschwingen,  hüllen"  =  umhülltes,  SiMau- 
Inges  Korn. 

Interessant  ist  das  cyprische  Wort  doviiara'  ra  rmv  xxic- 
öofiBvcov  xQid^mv  axvQa  H.  also  =  Schlauben,  Hülsen.  M.  Schmidt 
verweist  das  Wort  unter  Abänderung  in  Xotfiara  aus  Litt  a 
unter  Litt.  X.  Hat  er  bzw.  Pearson  Recht,  so  hätten  wir  Xov-iia 
st.  öXoV'/ia  =  nd,  slüe. 

"O-Xi-voc  XQcd-fjg  deOfioL  xal  Xt-vog  xccga  KvxQloig 
H.  :  Wf.  oXi  schwingen  =  umschlingen,  wie  S.  189.  197. 

Der  homerische  £igenname 

^0^XiC,c6v, 

Stadt  im  thessal.  Magnesia  Ä  717,  an  der  Küste  Strabo  p.  436, 
kann  nach  S.  202,   wenn   es  für  ^O^Xiy^imv  steht,  =  „niedrig 
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gelegen"  sein  trotz  des  hom.  Epithetons  rQTjx^ta  (steinig),  oder 
nach  S.  189,  wenn  für  "^O-Xiö-iciv,  =  „sich  hinanschwingend" 
(an  der  aufsteigenden  Küste). 

43.    Excurs  über  Umstellung  von  ö  aus  dem  Anlaute  in 

den  Inlaut. 

ü.  W.  wird  allgemein  zugegeben,  dass  (paeyavov  für  öfpay- 
avov  stehe  und  zu  öfpaCpD  gehöre  (Christ  Lautl.  146).  Und  so 
wurde  Lex.  I  150  a-tpvcy-'BToq  für  «-ögovy-aro^  als  „Aus- 
speisel^*  (ejectamentum)  gedeutet.  —  Neben  q>a6xoq  (lang- 
haariges Baummoos)  ist  noch  die  ältere  Gestalt  (Sq)axoq  vor- 
handen; neben  ipa6yavov  =  fpa(}Xoq  (Bgr.  wehendes,  schwingen- 
des =  flatterndes)  noch  öfpay-voq,  —  Und  so  werden  wir 
auch  wohl  q)vöXT],  tpvdxoq  Blase  etc.  als  6g)thXT),  otpV'Xoq 
aus  W.  63tv  zu  deuten  haben.  —  ^vo-riq^tpiöiq  Geschlecht 
(Aesch.  Pers.  890)  geht  nicht  aus  q)v^xiq  mit  eingeschobenem  ö, 
sondern  aus  6q)V"Xiq  (W.  63tv)  hervor,  ebenso  ist  (pvc-fq 
(ein  aufgedunsenes  Gebäck)  =  ö^pu-t^.  —  Da  nach  Lex.  I  267 
jtar-oq,  ags.  päd,  engl,  pcath  zur  Sec,W.  öna-x  (sich  schwingen, 
in  Bewegung  setzen=gehen)  gehört,  so  erklärt  sich  jtaot^aq 
Vorhalle  vor  dem  Hause,  Säulengang  (Hdt,  Xen.  etc.)  als  =  Oütar-aq 
ubi  5pa^-iabantur.  —  Ilaöx^a^'  Jtdööakoq,  H.  (vielleicht  rich- 
tiger ^aöT-ag  zu  accentuiren)  gehört  zur  selben  Sec.W.  öjra-r 
(schwingen  =  hauen),  wie  auch  z.  B.  öJtar-dXiov  Armband, 
Haarflechte  (schwingen  =  umschwingen,  umwinden).  —  Iliöx-oq' 
jtix-'Qoq  H.  geht,  wie  dieses  auf  Wf.  öjti-x,  so  auf  Wf.  öJte-x, 
öjitt-x,  während  jtevx'SÖavoq  xtL  auf  Wf.  öjtv-x  weist  (Lex. 
I  228  fil).  —  IIiöX'0q  =  t6  Jtsx-oq  =  b  noxoq,  das  mit  ahd. 
fah'S  Haar  verglichen  wird,  ist  gleicher  Wurzel  mit  Cfpax-oq 
(st.  öJtdxoq)  Baumhaar.  —  IIoöd'T]  (urspr.  Wedel,  Schwängel) 
st.  Cxod-^  ist  gleicher  Wurzel  mit  öxdd'f],  gleicher  Urwurzel 
mit  jti'Oq  (pe-nis),  woneben  auch  Form  CJti-oq  überliefert 
ist.  —  Und  so  ist  die  Frage  berechtigt,  ob  q)dcx'aX,oq,  g)dox- 
coXoq  (Blase,  Sack)  erst  auf  Wf.  ^a-q  st.  öJta-q  zurückzuführen 
sind,  oder  wie  öq>dx^oq,  6g>dx-6koq,  tpdx-eXoq  xxX,  direct  aus 
SeaW.  Ofpa-x  st.  öJta-x  entstammen.  Gleiches  gilt  von  (pacxdq, 

eine  Entenart,  mit  den  Nebenformen  ßaöxdq  und  ßocxdq,  von 

14* 
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lat.  {sLScis  =  q>dx-eloq,  yon  fpacx^alvm  und  ßacx-alroo,  faac^ 
ino  u.  a.  W.  der  W.  cxcl 

Leichter  noch  gleitet  ö  bei  den  Liquiden  ans  dem  Anlante 
in  den  Inlaut  Auf  alle  Fälle  ist  Xlcy-oq  ^  lat  ligo  nur  zu 
erklären  aus  ckly-oq  gemäss  S.  199  zu  W£  cXi^y  schwingen 
=  1)  hauen,  wie  hier,  2)  =  schwingen,  binden,  wie  in  ligare 
(re-lligio  etc.). 

Demnach  steht  auch  a-Xtay-civ  st  d^öhy-eiv,  d^Xloß^fj 
st  d-öXlß-fj,  Xlöq>og  st  cXl^og,  Xlcxoq  st  öXlxog  S.  188,  und 
wir  benöthigen  nicht  der  etymol.  Gewaltmaasregel,  wonacb 
Xlcxoq  eta  für  Xlr-poq,  yXlx-poq  gleitend  stehen  soll  (Ourtius 
N.  544),  als  ob,  abgesehen  Ton  solchen  wunderbaren  Laut- 
wandelungen,  die  Wurzeltrias  cXix,  cXiq>,  öXiß  nicht  massen- 
haft^ wie  im  Germanischen  und  in  verwandten  Sprachen,  so  auch 
im  Griechischen  vorhanden  wäre.  So  gut  unser  gleiten  lautlich 
weit  zu  trennen  ist  von  schliefen,  schleifen  eta,  so  auch  „toto 
caelo  distant^  griech.  yXirroq  etc.  und  Xlöxog  etc. 

Wenn  die  Pergäer  Xlcxoq  in  dem  Sinne  von  ölaxoq  ge- 
brauchen, so  folgt  daraus  noch  gar  nicht,  dass  hier  X  =  ö,  Wf. 
öXix  =  öXax  im  Sinne  von  „schwingen"  =  schleudern,  engl,  to 
sling,  liegt  auch  vor  in  Xlx^vov  Schwinge,  Wiege  H  Mera 
21.  63  ö.,  in  Xix^fioq  Schwinge,  woher  Xix^fid^tD  schwingen, 
worfeln  E  500  mit  XixfitjzijQ  N  590,  femer  in 

XiX'Qi^q>lq 
3  463,  T  451  (schräg,  seitwärts,  wie  xXd/'ioq  :  xXijöOca)  neben 
XlöxQoq  st  cXlx-Qoq  bzw.  cXlx-Qoq  d.  i.  0TQoq>ix6q  (Hes.  unter 
XlaxQOi),  Xly§  und  Jl/g  schräg,  die  nicht  von  Xly^s  (S.  203)  etc. 
getrennt  werden  dürfen,  lat  ob-liquus  etc.  Daneben  aus  SecW. 
öXax  (slah-an):  Xhx^Qi'Oq  st  Xix-Qioq,  Xo§6q  st  Xox-^oq  eta, 
die  begriflflich  wie  lautlich  stinmien  zu  d-XaX'drtj  Regenwurm 
==  lith.  sliek-as,  lett  sleeka  dass.,  zu  altslav.  sl^kü  gekrünmit 
S.  194  f.  Vgl.  altn.  slaga  „oblique  ire"  :  ags.  slican  schlagen, 
goth.  slah-an  (begnßl,  =  xXtjööa},  woher  jiXdY^ioq  =  XixQiog). 
Urwurzelhafb  verwandt  sind  engl.  sZa-n-t  schief,  quer,  slo-pe 
dasselbe. 

Zur  SecW.  aXax  (schlagen)  wurde  bereits  Lex.  I  314  Xa§, 
Xaxzl^o},  Xax-stv  gezogen.  Hier  entsteht  jetzt  die  Frage, 
ob  Präs.  Xdaxoa  (anschlagen  =  tönen)  statt  Xdx-^xo}  oder  nicht 
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vielmehr,  zumal  kein  Inchoativbegriff  herauszubringen  ist,  direct 
st.  cXdx(D  stehe;  vgl.  schottisch  sloghan  Kriegsgeschrei  etc. 
S.  194.     Dazu  lat.  loquor  etc. 

Mit  Bgr.  ,,8chlagen  =  einhauen,  einschneiden^^  fügt  sich 
hieher  poln.  slak  Engpass,  böhm.  slak  Wegschlucht,  engl,  slack 
ein  kleines  seichtes  Thal  u.  a.  W.;  daher  u.  E.  auch  die  ganze 
Sippe  der  griech.  und  lat.  Wörter  des  Bgr.  zerhauen,  zerschlagen 
etc.  wie  des  Bgr.  aushöhlen  (vgl.  die  Begriffsentwickelung  von 
xoXdjna}  S.  208)  von  der  Wf.  Zax,  lac-,  wie  Xdx-og,  Xax-lq, 
Xdxxog,  Xax'BQog,  Xax-l^m  xtX.,  lat.  lac-er,  lacerare  etc., 
XeX'Oq,  Xex-'dvfj  dor.  Xax-dvtj,  Xix^id'Og(=p}i\s)  xtX,  Nach 
dem  Gesagten  erklärt  sich  auch  die  Übereinstimmung  von  Xax-- 
eQog  1)  anschlagend  =  tönend,  2)  zerrissen,  lacer,  und  anderes 
der  Art.*) 

Hieher  gehört  nun  auch  N.  pr. 

Aüxe-öalfKov, 
das  nach  Gurt.  N.  86  für  Aaxs-öafi'iciv  steht,  das  aber  sicher- 
lich nichts  mit  W.  ßQcae  zu  schaffen  hat.  Laconien  ist  eine 
Landschaft  voll  Schluchten,  slacks  (vgl.  slak,  Slak),  wie  auch 
die  Epitheta  von  Aaxeöalficov  besagen:  xoIXtj,  xrjrcieööa 
B  581,  6  1. 

Das  Wort  wird  wohl  eine  Zusammensetzung  sein  wie  (iiöy^ 
dyxBia  d.i.  eine  Stelle  mit  gemischten  Schluchten,  wo  ver- 
schiedene Thalschluchten  zusammentreffen,  und  so  wäre  Aaxe- 
öafi'Lcip  eine  Gegend  mit  zerklüfteten  Gauen  (öäfiog, 
d^fiog).  Im  ersten  Worttheile  steckt  der  Verbalstamm  Xax 
{Xdxe-  kd'Xdod-fj,  Xax-l^Bi'  QtffvvBi  H.).  Vgl.  *örQsq>6-6lP7j 
(woher  örQsq>€''öiP6C9  11  792)  Drehwirbel,  Xsx^-^olijg  S.  31. 
—  AaX'civ  ist  nun  ein  Mann  aus  den  slacks  {Xdx-ag'  q>dQ' 
ayyag  H.). 

Das  vorhin  erwähnte  Xaxsgog  bedeutet  auch  „geschwätzig^^ 
Xux-iQ-v^og  ist  =  geschwätzig,  daher  Xaxigv^a  bei  Hesiod 
Op.  745  u.  A.  =r  Krähe.  Zu  derselben  Wf.  aXax  (tönen)  fügt  sich 

Xioxf] 
st  öXixf],  indem,  wie  unzähligemal  sonst,  ö  aspirirenden  Ein- 


*)  Serb.  slak  Ackerrinde,  böhm.  slak  Fiedelbogen  u.  a.  W.  fügen 
sich  zum  Bgr.  schwingen  =»  sich  winden,  biegen. 
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flußs  ausübte.  Das  Wort  bedeutet  1)  iogu-ela  (Hdt,  Eur.  etc), 
2)  einen  Ort  zum  Plaudern  o  329,  Hesiod.  Op.  491.  499  etc., 
daher  auch  3)  eine  Versammlung,  wo  geredet  wird  (Aesch.).  — 
Dazu  Xiöx-'^g  Schwätzer,  Acöjr-agcö  plaudern  Theogn.,  XeöX' 
alvm  dass.  u.  a.  W.,  nebst  dem  Comp.  aöo-Xiaxfl^  bis  zum 
Ekel  gesprächig,  Schwätzer.  Aus  keya)  kann  Xdöxfj  unmöglich 
hervorgehen.    Vgl.  o-Xoöxog  ScJUauch  S.  208,  XlöxQog  S.  212. 

Wie  Xlöütoq  zu  Wf.  ökin,  so  gehört  Xeöxlg  st  öXax-ic 
(oder  nach  Hes.  Xicjttq)  und  l-Xsöx-Lq  st.  l-öXex-lq  zur  SecW. 
aXast,    Letzteres  haben  wir  Ap.  Rh.  I  1266: 

cö$  d'  oxe  zig  re  fAvwni  tszvfjifiivoq  eaavto  xatQog 
nlasd  TS  7iQoXin<av  xaX  ikeanlSag  xtk. 

Die  gangbare  Herloitung  von  ro  iXog  (jiXog)  bedarf  keiner 
Widerlegung;  das  Wort  erklärt  sich  als  „Niederung,  Marsch- 
land" (nach  den  Alten  =  „Sumpfland")  aus  W.  öXtat  ebenso 
gut,  wie  lett.  slaps  humidus,  slamp-ot  im  Kothe  waten,  engl, 
slab  Pfuhl,  Pfütze,  slappy  schmutzig,  to  slump  in  den  Koth 
fallen  etc.,  wohin  auch  die  ganze  Menge  der  Wörter  des  Bgr. 
schlüpfen,  schlüpfrig-,  schmierig-sein  aus  den  Wff.  öXax, 
öXaq),  oXaß  so  im.  Griechischen  wie  im  Germanischen  etc.  ge- 
hört; vgl.  a-XsJt'Og  xtX. 

Hesychius  gibt  zu  Xicjtiv  die  Glossen  vÖQtjXi^v,  Alövfioq 
T?jV  xazaövofievfjv  slg  jceXa/oq  nsxQov,  ol  ös  trjv  voxh- 
QOLV.  aXXoi  6e..,ajil6a  ßad-stav.  ol  de  Xoxi^^p  (Schlupf- 
winkel wilder  Thiere).  Alle  diese  Deutungen  stimmen  zu  dem 
Gesagten.  Wenn  er  aber  an  erster  Stelle  (ityaXriv  bringt,  und 
wenn  das  Wort  wirklich  von  einem  alten  Schriftsteller  so  ge- 
braucht worden  ist,  so  erklärt  sich  das  nach  dem  S.  115  über 
{c)Xinaq'  xyipr^Xor  Gesagten. 

Mit  Recht  bemerkt  Curtius  S.  528:  „Xeß-tiQl-q  Haut, 
Balg,  und  Xoß^og  Hülse,  Schote,  davon  IXXoßa  Hülsenfrüchte, 
können  von  Xijt-eiv  schälen,  XijC'Og  Schale,  Rinde,  Hülse, 
und  den  mehr  oder  weniger  gleichbedeutenden  Formen  XtJi- 
VQOV,  Xojt-6g,  Xejt-lg  unmöglich  getrennt  werden."  ü.  E. 
können  aber  auch  nicht  davon  getrennt  werden  Xiß-ivd^og 
ein  Schotengewächs  =  Erbse  (daher  auch  keineswegs  lautlich 
mit  kQsßivd'og,  OQoßog  zusanunenfallend),  Xsß-lag  ein  schup- 
piger Fisch  .{Xeßlar  xa  Xhnlöag  Isx^vxa  xaQlxrj  H.),  noch  auch 


215 

Ziß-tjg, 

Schale,  Becken,  Kessel  (Gehöhltes  aller  Art).  So  ist  ja  auch 
Xox-aq  =  Napf,  Schüssel,  Tiegel,  Kochgeschirr  (Aristoph.), 
jie:X'dg  =  die  Napfmuschel,  patella.  Dass  aber  Xijia)  zur 
SecW.  öXcut  (ökaß,  öXagi)  gehört  und  sigmatisch  anlautete, 
haben  wir  oben  S.  115  gesehen.  —  Nunmehr  erklärt  sich  auch 
der  räthselhafte  Inselname 

Asöß-og 

aus  okeß-og.  Die  Insel  „liegt  in  Gestalt  eines  Hufeisens, 
dessen  offene  Seite  nach  S.-W.  blickt,  vor  dem  idaeischen 
und  adramyttischen  Busen,  von  der  Küste  nur  60  Stadien  ent- 
fernt" (Lübker  Real-Lex.  s.  v.).  Den  vom  Meere  aus  Anlangen- 
den erscheint  somit  die  Insel  als  tiefe  Aushöhlung,  den  von 
einem  höheren  Aussichtspunkte  auf  der  Insel  selbst  nach  der 
Meeresseite  Hinausschauenden  als  ein  grosses  Becken  bzw. 
als  ein  grosser  Kessel  {Xeß-Tjg).  So  hatten  Stadt  Zdyx-Xri 
und  Insel  Zax-vvd'Og  ihren  Namen  von  ihrer  Sichel-Gestalt 
Lex.  I  398;  und  das  in  der  Nähe  von  Lesbos  gelegene  Inselchen 
UoQÖo-ösXijvTj  (Strab.  618)  bedeutet  Mondbogen,  Mondsichel, 
von  Wf.  OJidQ-ö  schwingen,  biegen,  woher  SMch  }l'ajt0Qd-fjv6v 
oQog  Str.  619,  jtoQÖ-aXig,  jcagö-aXig,  jiiQÖ-i^  xrX,  Lex.  I  288  f. 
Wer  minder  anschaulichen  und  poetischen  Namen  vorzieht,  mag 
an  Xejc-ag'  vtptjXov,  dxQotarov,  oqbivop  H.  S.  115  denken. 

Wie  sich*  bei  Xdöxa>  empfahl,  nicht  Inchoativform  anzu- 
setzen, so  entsteht  auch  die  Frage,  ob  wir  eine  solche  für 

d'Xvöxo} 

Fut  dXv^o)  K  371,  q  547,  r  558  ansetzen  dürfen  und  nicht 
vielmehr  ohne  Weiteres  d-Xvöxco  als  =  a-(J>lt5xco  aufzufassen 
haben  =  mhd.  slüchen  in  dessen  urspr.  Bedeutung  „schlüpfen" 
(O.  Schade  827),  woraus  sich  dann  Bgr.  „ausweichen,  entgehen, 
vermeiden"  mit  Leichtigkeit  entwickeln  konnte. 
Ebenso  entsteht  die  weitere  Frage,  ob  wir  in 

mit  Aor.  o-XiCd^e  ¥  470,  V  77 4  eine  ^-Erweiterung  der  W. 
öjUt  (gleiten)  haben,  oder  ob  nicht  St.  o-Xiöß'  für  o-ofJU^  mit 
W£  cXid-  als  Nebenform  zu  cXir  und  oXiö  steht;  gleiches  gilt 
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natürlich  von  o-Xiod-og  1)  Schlüpfrigkeit,  Glätte,  2)  xxmciq  H. 
—  Wie  dem  auch  sei,  auf  alle  Fälle  gehört  hieher 

Xolöd'oq 

„letzter"  V  536.    Aus  Bgr.  „gleiten"  hat  sich  entwickelt  Bgr. 

herahgleiten,  herabfallen:  ^§  avxvyov  ÄXidd-e  SopL  EL  736 

(Xen.,  Aristoph.  etc.).    Von  „herabgefallen,  niedergegangen"  bis 

zum  Bgr.  „letzter"  ist  aber  kein  weiter  Weg;  er  ist  vielleicht 

kürzer,  als  der  Weg,  auf  welchem  die  slavischeu  Wörter  zum 

Bgr.  „letzter"  etc.  gelangt  sind:  serb.  po-sl5d-nji,  böhm.  po- 

sled-ni,  poln.  po-öled-ni  letzter,  poln.  Adv.  po-slad  hinten, 

Subst.  po-^lad-ek  Hinterer,  Bücken,  serb.  po-slöd-ak,  böhm. 

po-sled-ek  Ende  etc.  weisen  auf  slav.  slad  Schlag,  Tritt  = 

Spur  (poln.  slad,   serb.  slöd,   böhm.  sied),   daraus  z.  B.  böhni 

sled-iti   „folgen,   spüren",   serb'.  slgd-iti  „nachfolgen".     Also 

hier  ist  „Nachfolgender"  =  letzter. 

Von   Xotnoq  unser    XolCd'oq    abzuleiten,    geht    nun    und 

nimmer  an;  es  hat  mit 

Xslütio 

weiter  nichts  gemein,  als  die  Urwurzel  6Xi  =  öka,  Längung 
kurzen  Vocals  vor  XelJt€^  findet  sich  z.  B.  Q  707  (Verssdiluss) 
Ivl  jtxoXeC  Xbtez^  ^^^Q,  und  ApoUonius  Rh.  bildet  II  1033 
Aor.  iXXmBv.  Aus  der  oft  dagewesenen  Wf.  öXij€  =  „schliefeny 
enisdilüpfen,  sich  fortmachen  etc."  lässt  Bgr.  „verlassen,  im 
Stiche  lassen"  sich  ebenso  gut  gewinnen  für  Xeljeco,  wie  aus 
der  coordinirten  Wf.  aXix  =  suchen,  dsLyon- schleichen  für  lat 
linqu-o.  So  begreift  sich  auch  das  lautliche  Zusammentre£Fen 
einerseits  von  Verbalstamm  Xuc  mit  Xtjt-aQog  xxX.,  anderseits 
von  lat.  Verbalstamm  lik  mit  liqu-or,  liqu-idus,  ob-liqu-us 
(S.  212)  etc.  Und  so  ist  engl,  to  slip  (schlüpfen)  auch  ge- 
radezu =  „unbemerkt  verlassen;  loslassen"  mit  Accusati?: 
„to  leav^  slily.  Shaksp.,  U)  let  loose.  Bryden;  to  let  a  dog 
loose.  Dryden;  to  throw  off  any  thing  that  holds  one.  Siw/?**. 
Johnson  Dict.  —  So  wenig  ahd.  slif-an  sich  im  Wurzelausgange 
mit  ahd.  slich-an  deckt,  ebenso  wenig  auch  Verbalstamm  Xix 
mit  lat  St.  lik  oder  Xsljtm  mit  lat.  linquo,  Xijt-^oQog  mit 
liqu-idus,  lipp-us  triefig  (:  öXui:)  mit  liqu-or  (:  oXix);  sie 
liegen  ebenso  weit  auseinander,  wie  to  slap  und  to  slack, 
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wie  (ö)A(09)-a€ö  und  (p)Xiqy^iD,  (8)lab-i  und  (s)langu-eo 
S.  1 14.  Wenn  Virgil  nur  relliquiae  schreibt  (Aen.  1 30. 598  eta), 
so  wird  nicht  lediglich  Yersnoth  maasgebend  gewesen  sein,  noch 
auch  Assimilation  aus  red-liquiae  vorliegen,  sondern  bewusste  oder 
unbewusste  Geltendmachung  des  ursprüngL  Anlauts  der  Wurzel. 
Auch  Wf.  cXay  (=  germ.  slack),  wozu  nach  S.  114  u.a.  Xriym 
aufhören,  hat  Bgr.  „letzter"  abgegeben:  Xiy-va'  xo  Eöxctrov 
zu  Xiy-vov  Saum  (Aufhörendes,  Ende);  daneben  aus  Bgr. 
schlaff-,  lose-sein:  Xiy-voq'  avavÖQoq  H.  (schlafi),  Xay-voq 
wollüstig  xxX. 

Um  auf  Xolöd-og  zurückzukommen,  so  wird  die  vorgetragene 
Etymologie  bestätigt  durch  Xolöd'-mv  schlüpfriger,  geiler 
Mensch:  Xolöd-(ovag'  rovg  dxQazetg  jrtpl  ra  a<pQo6l6ia  H.  — 
Gleichen  Ursprungs  ist  auch  Xalöß-tj  Schande  (=  Schmutz). 

Aar-ay-elv  heisst  eigtl.  die  Xar-a^  machen,  -werfen 
(und  dadurch  ein  Geräusch  bewirken):  Xdr-a^  ist  nach  Suidas 
urspr.  fj  fisydXTj  ötayciv,  also  eigtL  Herabgleitendes,  Flüssigkeit 
=  lat  lat-ex.  Neben  Xar^ay-elv  aber  besteht  gleichbedeutig 
XaOT^ay-elp  d.  i.  öXaT-ay-elv,  Wir  hätten  also  neben  der 
r- Erweiterung  aus  Wf.  öXi  in  SecW.  öXir  auch  eine  solche 
aus  der  UrW.  oXa  in  SecW.  öXar  (=  germ.  St.  slad,  sland  bei 
O.  Schade  825)  gleiten,  schlüpfrig  sein  etc.  Dazu  Xacx-aQ^vri' 
fidört^  H.  st.  öXat'dQ-vri  (hingleitendes  bzw.  sich  schmiegendes, 
windendes)*)  ||  Xdr-Q-atp*  vaxog  H.  :  serb.  slota  feiner  Bogen 
mit  Schneegestöber;  böhm.  slota  1)  schlechtes  Wetter,  2)  Elend, 
3)  Gesindel;  slot-n^  1)  regnerisch,  2)  schlecht  ||  XdöTTj*  jioqvtj 
H.  :  böhm.  slota  3,  slot-n^  2;  altn.  slodh-i  schlampige  Person; 
vgL  engl  slut  Schlampe,  jtoQvrj,  sluttish  schmutzig,  metzen- 
hafb,  buhlerisch  ||  Xdör-Qig  der  Wollüstling,  neben  Xdy-vog 
aus  Wf.  öXay  \\  dialectisch  Xdxra'  fivta  H.  st.  Xdöt-a,  oXar-a^ 
schmutzig  ||  Xat-Qa-ßog  vorax  :  Xafivgog  H.;  vgl.  goth.slind-an 
devorare,  ahd.  s2in^-ari,  mhd.  slind-GT;  mhd.  sKn<A-art  Schlem- 
mer, Fresser  (in  sich  hineingleiten  lassen  =  verschlingen). 

Wie  wir  neben  SecW.  aXir  auch  öXid-  und  öXiö  haben, 
so  auch  neben  SecW.  aXaz  SecWW.  öXad^  und  cXaö:  jene 
in  kdcd'^Tj  (st  öXdd-'Tj)  Gleiten,  lapsus  =  <;t;^9)0()a  H.  ||  Xdö9"'fj 

*)  Oder  auch  mit  Bgr.  schwingen:  Bgr.  schmiegen  und  schwingen 
sind  correlatiT;  vgl.  S.  223. 
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=  1)  X^dT]  (Entgleitenlassen  =  Vergessen),  2)  alöxvvff  (Schmutz. 
Schlüpfriges  =  Schande),  3)  x^^^  (Beschmutzung  =  Spott,  Hohn) 
R.\\  Zdod-og-  alöxQog  H.  Vgl.  mhd.  slote,  bairisches  sMoä, 
schlatt,  schlutt  Schlamm,  Koth  etc.  bei  0.  Schade  826;  ferner 
engl,  to  slat,  to  slatter,  schlampig-,  schmutzig-sein,  slut,  slut- 
tishetc.  II  Xdöd"'(ov'  xaxoXoywv  \\  Xaöd-aipeiv  xaxoXoyüv^. 

Wf.  oXaö  besteht  in  d-XaC^^mv  st.  d-öXaö^iciv,  a-Jlag-o; 
(alöXQog  H.)  st  d'-öZaö^iog  Lex.  I  S.  308  f. 

Daneben   aus   Wf.  oXiö  :  Xaiö-Qog  =  1)  XafivQoq  (ygl 
vor.  S.  Xatgaßoq),  2)  taxvq  H.  (gleitend  =  sich  schnell  bewegend) 
I  Xolö''OQ'OQ  =  Xdöd^-mv,  Xotö-OQ-slv  =  XüöB'-alveiv, 

Um  auch  aus  W.  öfia-öfii-öfiv  ind.  Erweiterungen  (LeL 
I  39  f.)  einige  Proben  zu  bringen,  so  halte  man  neben  einander 
z.B.  d-fivöX'Qog  rein  (neben  d-fivx^Qog,  d-fivX'Poq  rein, 
heilig  Soph.)  :  engl,  smug,  nhd.  8chmtAck\  jenes  vielleicht  ebenso 
wenig  Zusammensetzung  wie  d^öfioööeiv  H.  schmauchen,  to 
smoke.  Ist  es  aber  mit  d  priv.  zusammengesetzt,  so  gehört  es 
als  =  „not  smoky,  not  reeky**  zu  öfiix-to;  vgl.  böhm.  8mu§-ily 
finster,  düster;  smus-iti  finster,  düster  machen,  smauz-enina 
Dampf,  Dunst. 

MvöK^og'  filaöfia  H. :  md.  smouch  Dunst,  Rauch,  Schmaud\ 
daneben  fivx-og'  (iiagog  H.  ||  lat.  müc-or  Kahm,  Schimmel 
müc-us,  fiv^a  (st.  (ivx-öa)  Rotz  ||  (ivx^rjg  Schimmel,  Pik, 
Schnuppe  (Alles  mit  dem  Grundbegriffe  Dunstiges,  Stinkiges. 
Schmutziges)  ||  ^(AvOöoa  st.  iivx-ud  eigtl.  rotzen;  dann  =  den 
Rotz  entfernen,  djto-fivCöa)  :  öfivooetai'  djcofivööerai,  Cfivx- 

Mvöxcci'''  ccl  fivxal  H.  d.  i.  ol  iivxol,  wie  auch  bei  Suidas 
fivxTj  =  fivxog.  Vgl.  böhm.  smuha  schwarze  Linie,  smus-ily 
düster  etc.;  und  in  der  That  wird  die  Grundbedeutung  von 

(ivx-6g 
„DunkeP'  bzw.  „dunkler  Ort"  sein,  woraus  sich  Bgr.  verboi^e- 
ner  Winkel  etc.  mit  Leichtigkeit  ergibt:  fivxol'  ol  ivdotatoi 
xal  djcoxQvtpot  Tojtoi  H.  Das  Wort  dürfte  sich  zu  6fivx0 
dampfen,  schwelen  etc.  ebenso  fugen,  wie  engl,  smoky  „rauchig" 
und  „dunkel"  zu  Subst.  smoke  und  Ztw.  to  smoke,  wie  reeky 
„rauchig**  und  „schwarz"  zu  Subst.  reek  und  Ztw.  to  r eek  dünsten, 
dampfen,  rauchen. 
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MvöX'Xog  und  (ivx'^oq  (mit  x  st.  x  vor  Liquida  wie  in 
rdx'VTl  xtX,)  gebogen,  gekrümmt,  öxoXiog  H. :  mhdi  smieg-en  „sich 
geschmeidig  biegen^'  etc.,  ags.  smüg-an  (smüge,  smeah,  smogen) 
kriechen  etc.^  aslav.  smyh~ati  (se)  und  smuö-^ti  kriechen  etc.; 
j^erman.  St  smug  (g  aus  h  gesenkt)"  0.  Schade  833.  —  Zu  Wf. 
ö^vx  :  d'fivox'Ccia  st.  d-iHivx-aia  die  wilde  (Ranke)  Rebe 
(sich  schmiegend),  dvaöevÖQaq  H. 

MlCX'^^  =  was  sich  schmieg-t  d.  i.  raivlai,  (laXXol  ol 
Tcop  iqUop  H. 

Das  homerische  <ht.  Xey, 

fioöX'Og 

bedeutet,  bei  Lichte  besehen,  -4  105  noch  geradezu  schmieg- 
sam und  ist  Adjectiv: 

Y(%$  iv  xvTjfjiotai  dldri  fioaxoiai  kvyoioiv 

d.  L  „band  mit  schmieg -^dJhQn  Gerten".  Substantivirt  wird 
(i6cxog  =  äjtaXog  xXaöloxog,  Anderseits  wird  „scÄwi^flfsam"  = 
zart,  jung,  substantivirt  =  Junges  (aller  Art);  daher  auch  = 
Kalb.  Mit  oöxog  hat  das  Wort  nichts  zu  schaffen,  desto  mehr 
mit  ags.  smog-en  =  urspr.  SLUgeschmiegt  etc.,  sowie  mit 

fiaCX'dXfj 

urspr.  Gebogenes,  Einbiegung,  daher  1)  Hymn.  Merc.  242  Achsel- 
höhlung; der  Grundbegriff  ist  zu  erkennen  aus  der  femorweiten 
Verwendung:  fiaöxciXfi  =  2)  Einbug  bei  einem  Vorgebirge 
Strabo  (s.  Lexica),  3)  ein  Theil  der  jtQcoga  am  Schiffe  Hes.,  4)  junger 
biegsamer  zum  Flechten  brauchbarer  Zweig;  besonders  von 
Palmen;  daher  (iaoxdkivov;  <poivlxtvov  jtXiyfia;  und  fiaöX" 
aXiov  geflochtener  Korb  H.,  /4aöx~ccX6g  =  BJischmiegondes 
Gewand  :  fiaöxccXov'  xov  x^^^cova  H.  —  Sollte  hieher  nicht  auch 
fidx-^og  gehören?  Wenn  Aeschylus  (s.  Lexica)  afiJtsXog 
fidx^og  verbindet,  so  erinnert  das  auffallend  an  die  homerische 
Verwendung  von  fioöxog,  und  derjenige  Begriff,  den  fidxXog 
für  gewöhnlich  angenommen  hat,  „buhlerisch",  ergibt  sich  un- 
schwer aus  Bgr.  „anschmiegen".     Dazu 

fiaxXo^civfl 

£i  30,  welchen  Vers  Aristarch  aus  nichtigem  Grunde,  weil 
fidxXog  angeblich  nur  von  Weibern  gebraucht  würde,  verdäch- 
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tigt  bat  Gesetzt  diese  Angabe  wäre  ricbtig,  so  könnte  gerade 
in  dieser  Verwendung  eines  auf  weibische  Weichlichkeit  bin- 
deutenden  Wortes  eine  schneidige  Absicht  gefunden  werden. 
Aber  Aescbylus  SnppL  635  gibt  sogar  dem  Ares  das  Beiwort 
fioxZog  in  dem  Gebete: 

fi^Ttote  nv^^ator  rav  neXaoyiar  noXtr 
xov  axoQov  ßoav  xticoi  fidx^ov  ^^^w 
tov  aQoxoiq  &e^ovTa  ßpazoi'^  iv  akXoi:;. 

Die  Stelle  ist  vielfach  missverstanden  worden:  u.  £.  ist  ojp^. 
^oav  Nachahmung  von  ßor^v  äyad-öq,  xrlöm  hat  nichts  mit 
fidx^v,  nichts  mit  ßoop  zu  schaffen;  gidxXog  kann  nicht  „wild* 
bedeuten,  eher  „üppig^  oder  „gierig^.  Aber  sollte  es  nicht 
(wie  bei  ofixiZog)  in  der  ursprünglichen  Bedeutung  „um- 
schlingend^ (gleichsam  mit  „eiserner  Umarmung^  umfangend) 
stehen  können?  Dann  ergäbe  sich  wörtlich:  „dass  nie  feaer- 
zerstört  die  pelasgische  Stadt  mache  der  Grott  traurigen  Ge- 
schreisy  der  umschlingende,  der  auf  anderen  Fluren  Ifensdien 
hinmähende  Ares^! 

Mdcx^Ti  Haue,  Hacke,  dbceXXa  H^  dass.  lac  fidxxoQ  (st 
fid0XH>g)  :  Sec-W.  öfiax  schwingen  in  (ial/ia§  st.  (id-^fia^  fiai- 
fidxx^g  st  (ia-ciidx'-rfig,  d-fiaifiaxerog,  fiaifidcow  xtI 
Lex.  I  293.  Vgl.  engl  smack  Schlag  mit  der  flach^i  Hand. 
Patsche;  smack-er  Hieb  (neben  to  smight  schlagen);  ahd. 
smäh-i  abjectus,  8m4h-an  schmähen,  urspr.  schlagen  bzw.  be- 
werfen; nd.  smicke  Peitsche,  md.  smike  Schmiss»  Wunde;  dia- 
lectisch  schmiclfen  peitschen  bei  Weigd'  U  605;  böhnL  smac- 
iti  hauen,  poln.  po-smyk  Schwung  u.  s.  w. 

Gleichbedeutig  mit  fidöx-i]  st  öfidx-^  ist  das  ^  259  Tor- 

konunende 

/idx'sZZa 

st.  0(idx'BXZa  (:  öfiox,  wie  6lx-eU.a  :  W.  öix  S.  666).    Daneben 

Hesiod.  Op.  468,  Ap.  Rh.  IV  1533,  Arat  8  die  Form  (lax-ikri. 

Gleichen  Ursprungs  /idx-ejiov,  fidx-sXXov,  fidx-eXog,  lat 

mac-eria  eine  um  etwas  geschlagene  Mauer  ||  fiax^eX-elov 

Schlachthaus;  aber  auch 

(iax-Qog 

gestreckt  =  laug,  gross,  fi^x-og  Strecke  =  Länge,  mit  der 
ganzen  Sippe,  wie  auch 
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cL  i.  cel-sus  (:  *cello  schwingen  eta),  gross,  erhaben,  mächtig, 
über  welche  Grundbedeutung  Gurtius  N.  90  zu  vergleichen  ist 
Aus  Wf.  0fiaY  =  öfiax  entstammt  mit  Bgr.  „gestreckt  = 
gross" 

sammt  seiner  grossen  Sippe.  Während  Gurtius  N.  543  einer  „sehr 
auffallenden  Dehnung  eines  kurzen  Endvocals"  vor  Xlg 
gedenkt,  lässt  er  N.  462  gänzlich  unberücksichtigt,  dass  solche 
vor  fiiyag  und  Sippe  allen  Augenblick  erfolgt:  z.  B.  vor  Neutr. 
fitya  bzw.  fiiy'  bloss  in  der  Ilias:  6h  fiiya  als  Dactylus  B  43, 
/  537,  iV  366,  *313,  X57.  163  (so  auch  öfter  Masc.  öh  fiiyav 
als  Dactylus  /  132.  274  etc.)  ||  B  239  ?o  fiiy'  dfiBlvopa  ||  274 
zoSe  fiiy^  oqiötov  ||  H  444  dTjevpro  (liya  s^ov  \\  I  303  /idXa 
fidya  xvöog  ||  O  381  Söts  (liya  ||  X  307  xirccto  fiiya  (Stellen 
wie  Ä"  16  AU,  fiiya  bleiben  ausser  Betracht).  So  bloss  in  der 
Odyssee  vor  (ieydkfi  (und  Gasus)  fi  175,  p  289,  g  7,  o  418, 
jr  158.  Und  so  vor  den  verschiedensten  Formen,  Ableitungen 
und  Zusammensetzungen  von  (liyag.  Es  wäre  dem  Dichter  ein 
Leichtes  gewesen,  überall  eine  natürliche  Länge  anzubringen; 
wenn  er  jedoch  dies  nicht  fiir  nöthig  fand,  wird  der  Grund 
eben  darin  gelegen  haben,  dass  er  die  urspr.  Spirans  wenigstens 
noch  lebhaft  gefühlt  hat 

Mlöx-og  und  (ilcx'Og  1)  Stiel  (bes.  Fruchtstiel),  2)  in 
Thessalien  ein  Werkzeug  zum  Ackern,  Haue,  Hacke,  Grab- 
scheit Theophr.  Dazu  (iLox-aiog  umgehackt,  -gegraben  = 
xf^xog  H.  :  Wf.  öfiix  ==  SecW.  Cfiax,  Vgl.  schmicken,  to 
smigh-t  etc.  —  Mit  Bgr.  „behauen  =  gestutzt"  d.  i.  kurz,  klein 
(vgl.  curtus)  gehört  hierher 

öfiix-Qog 

P  757,   H.  Ven.  115   und   mit  Schwund  von  Sigma   fiix-gog 

E  801,  7  296  sammt  Sippe. 

Nun  wird  sich  auch  erklären  das  etymologisch  noch  un- 

aufgehellte 

liiCxvXXoi, 

das  zunächst  gebildet  ist  aus  einem  Adj.  *filör'vXog  oder  fiiör" 
vkog  zerhauen,  zerschnitten.  Aus  W.  öfia'öfit-öfiv  haben  sich 
auch    Dental-Erweiterungen    gebildet,    nicht    etwa    bloss    im 
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Germanischen,  wie  goth.  smitha  Schmied,  ga-smithon,  ahd. 
smid-ön,  smith-ön,  ags.  smidh-jan,  engl,  to  smith,  nbd- 
schmieden,  anderseits  goth.  smeit-an  (in  hi-smeitan,  ga-smeitan), 
ags.  smit-an,  engl  to  smite  (schlagen  etc.),  engl,  smiddy 
Schmiede,  ahd.  smiz-an,  nhd.  schmeissen,  Schmitten  n.  a.  W. 
von  dem  Grundbgr.  schwingen  =  schlagen,  werfen,  streichen 
(erst  weiterhin  abgeleitet  Bgr.  linere,  bestreichen,  bewerfoi). 
sondern  auch  im  Griechischen  und  Lateinischen  etc.  z.  B.  mitto 
=  12mv  II  filt-oq  der  Einschlagfaden  !P  762,  2)  die  Saite 
filr-Qf]  Umgeschwungenes  =  Gürtel,  Leibbinde  J  137  ö.,  über- 
haupt Binde  aller  Art  Find.,  Eur.  etc.;  vgL  paph.  l-filvQaov  vxo- 
Cfiooov  H.  (st  Oi'öfi.)  II  iilx^vXoq  gehauen,  gestutzt,  verstümmelt 
Theoer.,  mut-ilus  dass.  —  Während  nun  in  (ilx-vloq  anlauten- 
des ö  schwand,  ist  es  in  *filöT-vZog,  (iiöT-v2jic9  in  den  Inlaut 
gerückt.  Die  Bedeutung  von  fiiörvXXm  ist  „zerstückt  machen, 
zerstücken*^  Gl.  W.  ist  cret  a'fiir-Qog  st.  a-Cfiir-^og  klein  H. 
Mit  älterem  Vocal  a(o,  e)  ezistiren  hieher  gehörige  Dental- 
Erweiterungenaor  W.  sma  ebenfalls:  z.B.  lit  szmot-as  Schnitt^ 
Stück,  poln.  szmat  Stück,  Fetzen,  szmat-a  Lappen,  westf. 
Schmadde,  Schmatte;  nhd.  schmettern,  zer-- schmettern,  engl  to 
smatter  streichen  =  obenhin  berühren,  ungründlich  sein 
u.  a.  W.  —  Kann 

Ifldod'XfJ 

„Peitsche"  wirklich  aus  Substantiv-Stamm  Ifiavr  (N.  Ifidg)  und 
Suffix  d-Jif]  gebildet  sein?  Sonst  werden  die  Suffixe  d^kor,  &Xrj 
so  gut  wie  TQOV,  d'Qov  xrX,  nur  an  Yerbalstänmie  angehängt 
vgl.  L.  Meyer  II  358  ff.  U.  E.  steht  Uiiao9-Xf)  für  oi-öfiaB-Xi], 
wie  die  Nebenform  fidöd"-lf]  (Soph.)  für  Ofid^Zfj,  jene  mit, 
diese  ohne  Reduplication  gebildet.  Die  Peitsche  dient  zum 
Schmettern,  Schlagen.     Aber 

selbst  (öfters  mit  langem  i)  steht  u.  E.  für  ai-Ofidg  aus  W.  6 (da 
mit  Participialsuffix  (wie  in  l-ördg)  und  bedeutet  Schwingen- 
des aller  Art.  In  Ofidco  hat  die  Wurzel  denselben  B^riff 
angenommen,  wie  unser  streichen  (urspr.  schlagen,  to  strike)  in 
bestreichen  etc.,  wie  goth.  Wf.  smith  (urspr.  schlagen,  hauen, 
streichen)  in  ga-smithon  „linere".     Die  Ableitung  aus  SkrW. 
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si  binden,  si-n4-mi  vindo,  ist  mehr  als  unerklärlich.  Vgl.  cypr. 

i-fia-ov  (st  öl-öfia-Cov)'  Jtaxa^ov  H.,  i^fia-öar  nctta^ai  H. 

—  Sogar 

(iaör-i§  und  (läör-ig 

sanmit  Sippe  hat  man  aus  W.  si  herleiten  wollen,  unter  Voraus- 
setzung eines  urspr.  *i'fidöTi^  (Curt.  N.  602).  Abgesehen  von 
allen  übrigen  Bedenken,  kann  wirklich  die  ganze  Wurzel  si, 
der  angeblich  l-  entspricht,  so  spurlos  yerschwinden,  wie  man 
für  sophocieisches  iiacd'^Xrj  und  für  hom.  fidöt-t^,  fidör-ig, 
fiaar-lo}  xrX.  hier  voraussetzt?  Und  kann  ein  blosses,  vol- 
lens  so  wunderliches,  Suffix-Conglomerat  ohne  Wurzel 
eine  Wortbildung  darstellen?  U.  E.  steht  fidor-tg  st. 
öfidr^ig  und  l^fidöra  (=  fidox-i^  H.)  st.  öi-öfidr-a,  l-/idöö(o 
st.  Ci^öfiaz^ua.  Vgl.  dazu  fiorr-veg'  ol  ixXvroi  xal  jtaQSi" 
liivoL  H.  d.  i.  die  Ausschlagenden  ||  lioxt-mv^rjöar  tfl  ^'rep^ 
rmpcu  H.  II  iiort-l-ag'  cp  6x(fi(povot  rcov  qvti^qcov  top  d^ova 
H.;   überall  iiorr  aus  [locx  assimilirt  =  Wf.  öiior  :  Ciiax. 

N.  pr.  Miö^-Xri-g 

deutet  sich  als  „Schwinger"  bzw.  „Schmetterer*^  B  864,  jP  216. 
Die  gleichen  Wurzelformen  ^aöx,  iiacd'  statt  c^ax,  Ofiaß- 
begegnen  uns  in  fiaöx-og  und  fiaöd'-og  (Aesch.).  Wie  nun 
unterschiedslos  auch  z.  B.  die  Wff.  öjtax,  ö:n:ad',  öjtaö  neben 
einander  bestehen,  so  werden  wir  auch  wohl  die  dritte  Dental- 
stufe unserer  SecWurzel,  nämlich  öfiaö  in  dor.  fiacö-og  und 

homerischem'  ^ 

fia^og 

zu  suchen  haben.  Aber  der  Begriff  der  Wurzeltrias  hier? 
„Schwingen  =  biegen":  daher  Schmicke  Peitsche,  schmicken  peit- 
schen, poln.  gmiga  Peitsche  etc.  gegenüber  schmiegen,  schmieg- 
S(Mn  etc.;  poln.  smag-aö  peitschen  :  smag-ly  geschmeidig  = 
{o)fidx'Ofiat  :  {ö)fidx'Xog  etc.;  vgl.  vorhin  (ivöxXog,  fioöxog 
xxX.  Nicht  anders  mit  der  Dental-Erweiterung  der  gemein- 
samen Urwurzel:  in  schmieden,  schmeissen,  schmüzen,  ags. 
smtt-an  etc.  Bgr.  „schwingen"  etc.,  aber  Bgr.  „biegen,  schmie- 
gen" in  ge-schmeid-ig;  dass.  nnl.  smijd-ig,  smed-ig,  nnd. 
smid-ig,  smoede,  smoedig,  ags.  smSdhe,  smoedh,  engl, 
smooth    etc.;    dazu    schmeidigen,    ags.   smedh-ian,    engl,   to 
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smeeth  und  to  smooth  flectere  etc.  Ebenso  im  GriechischeD 
bei  den  Wff.  öfiar,  öfiad-,  öfiaö  :  fior-og  und  fior-og  Schmiß- 
samcs,  Weiches  =  Charpie  ||  fiar-v-ar  yvad^oi,  dass.  fid&'Viai 
H.  d.  i.  Kauer,  die  Erweicher,  Zerkleinerer  der  Speisen.  Das- 
selbe, nämlich  urspr.  „Kauer'S  ist  auch 

(idoT-a§ 

(vgl.  fidoraxa'  öiayova  H.),  weiterhin  ^  Mund  d  287,  ^  76. 
Daneben  (laCt-dC^m  weichmachen  =  kauen;  das  gleichbedeuüge 
fia-öd-o(iai  geht  mittelst  *fi  naörj  von  der  Urwurzel  aii& 
Dasselbe  bedeutet  auch  fidd-aXXBiv'  lod^leiv  (urspr.  zerkauen) 
neben  Bgr.  rlkXsiv  H.,  vgl.  fidö-iöog  Haue,  Hacke  H.  ||  fiaö-är 
zerweichen  =  zerfliessen,  sich  auflösen;  lat.  mad-ere  etc. 

Wenn  bei  den  Phrygiem  Zeus  Ma^svg  heisst,  so  ist  das 
„Schwinger"  bzw.  SchmeUerer;  aber  in  fia^og,  fiaöd-og,  fiaoroc 
liegt  Bgr.  geschmeidig  sein  vor,  nicht  Bgr.  „fliessen".  Homer 
gebraucht  fia^og  häufiger  von  Männern,  als  von  Frauen;  es 
bezeichnet  den  geschmeidigen,  weichen,  wanmiigen  Theil,  der 
sich  auf  beiden  Seiten  des  Brustkastens  mit  der  Warze  als 
Mittelpunkt  abhebt  und  bei  musculösen  Männern  merklich  her- 
vortritt, wie  solches  denn  auch  auf  antiken  Sculpturen  (z.  B. 
bei  den  Trojakämpfem  auf  den  äginetischen  Bildwerken  in 
München,  beim  Apollo  von  Belvedere  etc.)  zur  Darstellung  ge- 
langt ist  Meist  steht  bei  der  Anwendung  von  fia^og  auf 
Krieger  das  Ganze  dabei,  bald  cxfjd^ogx  A  480,  ß  121.  31i 
0  bll^  P  606,  X  82  (ßdXa  öxfjd'Og  nagd  fia^ov  xrX.),  bald 
öriQVov:  A  528  {ßdla  6ovq\  cxIqvqv  vjthg  /ia^olo),  A  108; 
jedoch  keineswegs  immer,  wie  öb^lxbqov  xaxd  fia^ov  E  393. 
xixtd  iiaCpv  aQiöxsQov  A  321  etc.  Es  ist  also  im  Gegensatze 
zum  öxiQVov  und  öxrjd-og  (Brustkasten)  der  btr.  weiche 
Körpertheil  gemeint.  Von  Frauen  steht  (la^og  Q  58  di^Caro 
(laCßv,  X  448  jtdig  öi  ol  r^v  Istl  fia^<p,  x  482  öv  6i  fi^  hQS^ec 
avxrj  x(jp  6(3  ijtl  (iaC,(p,  und  besonders  bezeichnend  für  den  urspr. 
Grundbegriff  „smooth"  X  80  (Hecuba)  fia^ov  dviöx^^,  ^ 
ehtoxi  xoi  Xad'ixrjöia  (la^ov  inicxov. 

Es  müsste  fast  auffallen,  wenn  nicht  W.  Cfia  auch  Labial- 
Erweiterungen  getrieben  hätte.  Freilich  ist  Wf.  Cfitzst,  öfiatf 
weder  dem  Ohre  noch  der  Zunge  recht   genehm;   daher  kein 
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Wunder,  wenn  diese  Themen  nicht  sonderlich  zahlreich  ver- 
treten sind.    Der  homerische  Eigenname 

gebildet  wiö  Mccx^-dov,  kger-dcov  xxX.  (Lex.  I  192)  deutet  auf 
ein  Nomen  *  d-iiOJt'Tj  st.  d-öfiojr-i^  Schlag  und  wäre  dann  = 
Schläger,  jioXBfiiorijg, 

Moöjc-ol  Opfer  H.  st.  öfiojt-ol  =  Schlachten  und  Ge- 
schlachtetes; cf.  öipaYal  und  ög)aym  ||  jMaöjr-CTö'  xov  öiXg)lov 
ra  xQwxa  jtixaXa  H.  =  Ausgeschlagenes:  „die  Bäume  schla- 
gen aus'^;  „les  arbres  poussent^  ||  fiiöJi-'Xf)  nennen  die  doch 
auch  zur  indc^.  Sprachfamilie  gehörigen  Scythen  den  Mond 
(H.)  =  Strahlerin:  str&le  =  Pfeil  || //eflf^-/>l?y,  fieöJt'tXov  Mis- 
pel und  Mispelbaum;  wohl  urspr.  die  Frucht  bezeichnend,  die, 
erst  wenn  sie  „'molsch"  ist,  gegessen  wird  =  geschmeidig  : 
smid-an  II  ^o<^jr-r-£vOa£'  ^iVTjXarfjöai  H.  deckt  sich  mit  dem 
zur  selbigen  Urwurzel  gehörigen,  gleichbedeutigen  (laziw,  fia- 
TBV(o,  fiaöTSVco,  deren  Grundbedeutung  die  hesychische  Glosse 
zu  fiaöThvei  an  die  Hand  gibt,  nämlich  tptjXa^a  „ tastet ^^;  vgl. 
das  zur  Sec.W.  smat  gehörige  böhm.  §mat-iti  herumtasten 
nebst  §mat-l-ati  und  §mat-r-ati  „treten;  tasten,  tappen"  etc. 
Damach  wird  cypr.  fiotpog  Flecken  im  Kleide  H.  (st.  öfiojc-aog 
beworfen)  sich  zu  W.  öfiayt  verhalten,  wie  mhd.  smutz  zu  mhd. 
smitzen,  wie  engl,  smut  zu  ags.  smit-an  werfen. 

Die  SecW.  Cfiojt  lebt  auch  in 

Jlesiod.  Sc.  231.  304,  fie-fidji-oiev  252  xrX,,  welche  Formen 
man  nicht  aus  (laQTtTm  unter  Annahme  eines  Schwundes  von 
p  herleiten  sollte:  ((j)/Map-jr-Ta>  ist  tertiärer,  (ö)fiajt'Slv 
secundärer  Bildung:  aus  „-erschwingen"  ergibt  sich  Bgr.  „er- 
reichen, packen". 

W.  0(ia:n[  lebt  ferner  im  homerischen  Adverbium 

E  836,  g  485,  H.  Ven.  180,  Hesiod.  Sc.  442,  von  einem  Adj. 
*afifiax-ij£  (geschwungen  =)  rasch.  Die  Ableitung  aus  (idQJtra) 
ist  nicht  viel  besser,  als  die  aus  ccfia  xw  Ixu  Schol.  E  836. 

Ooebel,  Lezilogv«.  U.  15 
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Wahrscheinlich  liegt  gar  nicht  Znsanunensetzung  mit  iv  vor, 
sondern  i  euph.  und  Assimilation  von  ö:  k-Cfiojt-iiDg,  wie  in 
k-ikajt-lvTj  st  h-cXaX'lvTj,  eXkotp  st.  e-öXo^)  (S.  200)  und 
öfter.  —  Dahin  gehört  auch 

fidtp  und  ftatp-iölcog, 

ersteres  gebildet  aus  W.  (ö)(iaj€,  wie  >lag  aus  W.  (ö)jiccx,  ext- 
fil§  aus  kjti-(ilY'Wfii  xxL  Die  Grundbedeutung  ist  ,,jach, 
jählings",  woraus  sich  die  ferneren  Verwendungen  als  =  „ver- 
wegenerweise« „unbedachterweise«  sowie  auch  (mit  Bezug  auf 
den  Erfolg)  „vergebens"  unschwer  ableiten. 

Sicherlich  verwandt  ist  ficitp'  6  fi^  o^x^öoqxwv,  xad-oQov; 
6h  l^coi^  rovg  6q>d-aZfiovg  H.  d.  i.  tappend,  täppisch:  an  vci^ 
ist  so  wenig  zu  denken,  als  an  (ivcotf). 

Gleichlautig  mit  cypr.  fiotpog  Flecken  ist  N.  pr.  Motpoc 
st.  M6:ft'öog,  Der  älteste  Heros  dieses  Namens  ist  der  Lapithe 
M.,  kalydonischer  Jäger,  Kämpfer  auf  der  Hochzeit  des  Pi- 
rithous,  Argonaut  (vgl.  Hesiod.  Sa  181):  das  Wort  kann  be- 
deuten cel-sus,  aber  auch  jtoksfiiörijg,  —  Motpiov  heisst  ein 
Hügel  und  eine  Stadt  in  Thessalien  Strabo  IX  441.  443  = 
cel-sum,  wie  ^////«^^co^  =  celeriter.  —  Mofp^ojtla  war  ein  alter 
Name  füi'  Attica  =  hoch -blickend,  jt£Qiöx^jncf>  ivl  x^V  S^ 
legen,  vielleicht  urspr.  die  Burg  von  Athen  bezeichnend  und 
dann  erst  auf  die  Landschaft  übertragen.  Der  Name  Mof- 
ojtog  für  einen  angebl.  alten  König  von  Attica  (Strabo  IX  397. 
443)  wird  wohl  erst  nachträglicher  Deutelung  seinen  Ursprung 
zu  verdanken  haben. 

Könnte  nicht  einer  Labial -Erweiterung  aus  W.  c^ia  mit 
i^-Einschub  auch  fii(iq>-ofiai  entstammen  mit  Bgr.  sich  er- 
regen, sich  ereifern  =  tadeln,  schelten? 

Wie  das  homerische 

fiiög>a 

„bis"  mit  Gen.  6  508  lautlich  und  begrifflich  aus  fidoog  oder 
aus  fiexd  hervorgehen  könne,  ist  nicht  zu  verstehen.  Gleich- 
werthiges  cix'Qi(g)  »bis"  bedeutet  zunächst  „zu  äusserst"  P  599, 
weist  also  auf  ein  Nomen  des  Bgr.  „Spitze"  =  ax^Qig,  ax-Qc 
(W.  dx):  vor  Liquiden  wird  x  gern  zu  x  (Curt*  S.  492 f.).  — 
Gleichwerthiges  (iix'Qi{g)  »bis"  wird  doch  wohl  ebenso  ein  ver- 
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lorenes  Nomen  zur  Voraussetzung  haben,  welches  mit  (lax^gog, 
fi^X'Og  Eines  Ursprungs  ist  und  den  Bgr.  »^Entfernung,  Weite" 
(vgl.  (laxQciv  weithin,  fem)  oder  auch  Bgr;  ,,Gränze,  Rand" 
(Geschwungenes  =  Gerundetes)  darstellte.  Sollte  es  hiernach 
allzu  gewagt  sein,  nach  Analogie  von  Adv.  xägta:  t6  xagtog, 
xQcizog  etc.,  ein  Nomen  *ro  (licx^oq  bzw.  (liöKp^oq  st.  öfidjc-og, 
<l^^9)->o$  =  Höhe,  Entfernung  (vgl.  (i6y>iov  xrX.)  oder  =  Gränze, 
Rand,  vorauszusetzen?  Dann  fiele  fiicq>a  urwurzelhaft  mit 
liiXQt  zusammen,  dieses  zu  Wf.  Cfia^x,  jenes  zu  Wf.  Cfia^x 
gehörig.  Aber  nimmer  ist  g>  =  x>  ^^^*  yt  =  x.  Nach  den  ge- 
gebenen Ableitungen  erklärt  sich  auch,  warum  axßh  f^^XQh  t^^' 
ög)a  nur  mit  dem  Genitiv  construirt  werden. 

Den  Beschluss   dieses  Excurses   mit   seinen  Proben   möge 
das  begrifflich  allerdings  klarliegende 

v6ög>i 

bilden.  Die  Scholien  zu  B  233  bringen  zwei  gleich  unbrauch- 
bare Etymologien:  1)  von  vo  priv.  (=  vtj  priv.l)  und  ^jta}, 
2)  aus  voCxovq>i,  vodtoql  Nach  Curt.  N.  444 ^^  soll  v6c(pi  mit 
vö^-xov  Rücken  und  lat  na-tis  zusammenhangen  und  sein  = 
„natibus"  d.  i.  eigtl.  bei  den  Hinterbacken.  Wie  daraus  Ad- 
verb „gesondert",  „fem"  oder  Präposition  „sonder,  ohne,  ausser" 
begrifflich  hervorgehen  konnten,  ist  mehr  als  räthselhaft;  vgl, 
voC^^  ttxeavolo  Y  7,  v6cq)i  Ilooetödcovog  a  20,  v6ög)iv  deo- 
jtolvfjq  xal  AahQtao  g  9  xrX.  —  Wie  xnpt  zu  ro  vipoq,  so  kann 
vootpi  zu  einem  *t6  v6cq>'0q  „Scheidung,  Trennung"  gehören, 
das  aus  SecW.  övaji,  cvag>  hervorgegangen.  W.  sna-sni-snu, 
die  uns  bereits  Lex.  I  351  ff.  beschäftigte,  hat  nicht  bloss  in 
der  Dental-Weiterbildung  den  Begriff  „spalten,  klaffen-machen, 
schneiden^*  entwickelt,  sondern  auch  in  Labial-Erweitemngen. 

Zur  Dental-Erweiterung  gehört  schneiden,  ahd.  snid-an 
goth.  sueith-an  ||  mhd.  snatte   Wunde  ||  nnd.  sn^t,    snSde 
Grenzscheidung  ||  ahd.  snaida,   sneida   (daneben  —  wohlzu- 
beachten!  —  isneida  und  sinaida)  „semita  (incisa),  incisio  arbo- 
rum  ad  limites  designandos"  u.  a.  W.  bei  Diefenbach  II  283. 

Zur  Labial-Erweiterung:  engl,  to  snap  „brechen,  springen, 
bersten"  (neben  Grundbgr.  schnappen),  the  snap  „das  Brecheiv 
Abbrechen"  ||  snip  Schnitt,   to  snip  zerschneiden  ||  to  snub 

15* 
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yMppen,  statzeu,  stumpfen^'  ||  the  snub  Ast,  Knorren  |j  to  sneap 
scharf  durchdringen  (sneaping  winds  schneidende  Winde)  ||  snift 
ein  Augenblick  (punctum,  oxiyiii])  \\  nhd.  Schnuppe,  Stera- 
schnuppe,  Schnippet,  schnippen,  schnippdn  (zerschneiden)  etc. 
I,  aus  dem  Slavischen:  serb.  poln.  böhm.  snop  Garbe  (Ab- 
geschnittenes) II  böhuL  önup  Schnipp  ||  §nup-k-ati  schnippen 
poln.  sznup-ka  Stichelei,  Schnippchen  etc.  ||  aus  dem  Latei- 
nischen*): nep-a  der  Skorpion  Cic.  (Festus  freilich  meint,  es 
sei  ein  afrikan.  Wort;  nur  zu  oft  werden  Wörter,  die  man  sid 
etymologisch  nicht  zurechtlegen  kann,  für  „Lehnwörter"  er- 
klärtl)  II  nöp-os  der  Zersplitterer,  Veruichter  =  Verschwender 
nöp-os  der  Abzweig,  Spros8  =  Enkel  (vgl.  engl,  snub  Ast;  aus 
Wf.  sna-t  :  westerw.  schnat  Spross,  Reis,  surculus,  bei  Diefen- 
bach  II  283). 

Gleichen  Ursprungs  ist 

a-vtfpi6q 

st.  a^6VBjt-($i-6q  einer  Abzweigung  {^  a^dveüt^ötq)  angehörig,  znr 
Seitenlinie  gehörig  =  Geschwistersohn,  Vetter,  Verwandter 
überhaupt  /  464,  K  519;  Fem.  avsipia.  Die  bei  Curtius 
N.  342  verglichenen  Wörter  Skr.  nap-tar  Abkömmling,  Enkel. 
nap-ti  Tochter,  Enkelin,  zd.  nap-tar  Nachkomme,  altn.  nefi 
frater,  ahd.  nefo  nepos,  cognatus,  altn.  nif-t  soror,  ahd.  nif- 
tila  neptis  fiigen  sich  derselben  Wurzel  und  Deutung.  Aber 
wie  goth.  nith-ji-8  Cvyyevfiq,  ksl.  net-ij  filius  fratris  vel  so- 
roris,  böhm.  neti  Nichte,  altir.  nech-t  neptis,  nhd.  Nichte  von 
derselben  Secundär- Wurzel  sein  sollen  (p,  jr  =  th,  t,  ch!I), 
das  begreife,  wer  kann.  Die  auf  Dentale  im  Stamme  aus- 
gehenden Wörter  gehören  zu  der  Dental-Erweiterung  der- 
selben Urwurzel:  goth.  sneith-an  etc.  mit  sohl  es.  Schnatte  junges 
Reis,  westerw.  schncU  surculus,  böhm.  snit-ka  Ästchen  etc.,  die 
auf  Gutturale  ausgehenden  zu  der  Guttural-Erweiterung  der- 
selben Urwurzel:  z.  B.  engl,  snick  Schnitt,  snack  Antheil  eic 
Wie  hundertmal  sonst,  ist  anl.  s  abgefallen. 


*)  Das  Lateinische  und  Griechische  vertragen  nicht  den  Anlant  sn,  (fv, 
daher  fällt  Sigma  entweder  ab,  oder  es  wird  ein  Statzvocal  eingeschobeo: 
lat.  nap-us  Rübe  =  aivan-vS  st.  avan-vS  Rübe  H.,  oder  a  wird  umgestellt 
oder  ein  Yocal  wird  vorgeschlagen,  worauf  a  schwindet. 
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Aus  dem  Griechischen  gehört  ferner  zur  Sec.W.  övajt: 
oiväjti,  ölväjtv  (mit  stützendem  i  wie  in  mvvroq  st.  jtvvxoq, 
ahd.  sinaida  st.  snaida  etc.  vgl  S.  227)  statt  öväjci  etc.;  da- 
neben mit  Schwund  von  Sigma  väjcv  =  Schneidiges,  Beisson- 
des,  Scharfes.  —  Das  homerische 

S  558,  n  300  erklärt  sich  als  Einschnitt,  Schlucht  =  Berg- 
thal, öiaötpa^,  qxxQoyg  Iv  xolXa  Xiovxoq  vajta  Pind.,  6ia  ;ft^- 
fidQQOV  vojtrjq  kjiTjöfDV  Eur.  —  Dass.  ist  xo  vajioq  Pind.  etc.: 
Lv  vaxEi  döiaßarq}  Xen. 

Beweisend  für  die  Grundbedeutung  ist  vdx-og'  ywai- 
xog  alöolov  H.  d.  i.  rima,  wie  Juvenal  III  97  das  Wort  ge- 
braucht; —  vänar  Ol  (paQayycidsiq  tojtoi  H. 

Sollte  hieher  nicht  das  räthselhafte 


dvojtaia 


a  320  gehören?  Es  ist  Adjectivum,  das  aus  einem  Subst. 
*<iv6x'fi  (oder  cvojc-iq)  =  punctum,  öriYfiij,  Augenblick,  her- 
stammen könnte,  so  dass  a-(<j)rojr-a£o$  =  augenblicklich.  Im 
Plattdeutschen  ist  schnups,  scftnt(^%  =  augenblicklich,  rasch; 
engl,  snif-t  =  Augenblick  (Kaltschm.  Lex.);  to  snap  =  „kurz 
und  plötzlich  abbrechen*^  Unser  plötzlich  hängt  mit  platzen 
zusammen,  insofern  platzen  urspr.  nichts  anderes  als  platzen: 
„der  fallende  Apfel  plotzf";  vgl.  Weigand  II  363. 
Dann  wäre  die  Stelle  a  320 

OQvig  6*  äq  dvonata  ödnxaxo 

=  „wie  ein  Vogel  flog  sie  plötzlich  („schnups",  in  a  snift) 
von  dannen". 

Beweisend  für  diese  Etymologie  ist  der  Eigenname 

^ivojiaia 

Hdt.  VII  215 f.,  in  welchem  noch  die  Grundbedeutung  be- 
wahrt ist:  Ixsi  de  cbde  tj  dtQajtog  avtTj.  agxBrai  (ihv  djto  rov 
^ö(ojiov  jcorafiov  rov  did  rrjg  6ia6(pdyoq  giovrog,  ovvofia 
dh  Tc5  ovQB'i  tovtq}  xal  rfj  drgajtm  rcivrö  xslrai,  jIvo- 
jtaia'  TslvBc  6h  tj  yivojtaia  avtrj  xard  Qdxtv  rov  ovQBog. 
Der  Berg  und  der  Pfad  gl.  N.  ^vojcaia  ziehen  sich  also  an 
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besagter  deao^gpag  hin  d.i.  an  dem{ö)vdj€"Og,  ander*(ö)rdjr-7y, 
und  Adj.  Fem.  Avojtaia  ist=r  zu  dem  Einschnitte,  zu  dem  Go- 
birgsspalt  gehörig.  Vgl.  slav.  snop  Geschnittenes  (=  Grarbe), 
engl,  to  snub  etc.  —  Die  Stadt  Sivcixtj  (mit  kurzem  i  Ap. 
Rh.  II  946)  st.  Svcixfj  hat  ohne  Zweifel  davon  ihren  Namen, 
weil  sie  auf  einer  scharf  ins  Meer  einschneidenden  Land- 
zunge liegt.  —  N.  pr.  "A-väx^oq  (Flüsschen  in  Sicilien, 
Flüsscheii  in  Akaiiianien)  erklärt  sich  als  =  „Graben^  bzw. 
incisura,  daher  auch  nur  von  kleinen  Flüssen.  — 

Auf  W.  övaip  weisen  i  vrjipm  von  derselben  Gmndbedeo- 
tung  wie  lat.  car-eo  (:  Wf.  kar  st.  skar  schneiden,  abbrechen) 
=  Abbruch  haben,  abgeschnitten  sein  =  entbehren,  noch  „ohne 
seines  sich  enthalten  etc.;  daher  vriq>ai  nüchtern  sein  etc.  ||  vtf^- 
Qoq  (gespalten,  getheilt  etc.  =)  Niere,  wegen  des  vieltheihgen 
bzw.  geschiebeartigen  Aussehens  ||  ji-vatpfj  Name  einer  kleinen 
Felseninsel  bei  Thera  (zerklüftet).  —  Und  so  *ro  roöqho; 
st  öv6g>'Og  =  {ö)vd:x-og  Spaltung,  Spalt  etc.  mit  v6ög>i  in  d» 
Spaltung,  Trennung  =  Adv.  gesondert,  wie  vy>i  in  der  Höhe 
=  hoch;  und  entweder  einem  *t6  dxo-voöfpoq  „Absonderung*" 
entstammend  oder  auch,  was  eben  nur  bei  der  angegebenen 
Grundbedeutung  möglich  war,  direct  aus  voötpi  zusammengesetzt: 

dj€0^v6cq>i 

ab-gesondert,  ab-getrennt,  ent-femt,  bald  Adverb  z.  B.  ojro- 
v6cq)iv  slvai  O  548,  ö  268  (in  der  Ab-sonderung  sein)  etc,  bald 
Präposition  z.B.  ifiev  djtov6cg>iv  A  541,  q>lX€3V  axov,  6  113  etc. 
(in  der  Absonderung  von  ==)  fem  von  mir,  von  den  Freunden. 
Weiterbildungen:  voCg>-l^a>,  doto-voCfpl^cn,  wie  oPsiS-l^w  : 
ro  ovecöog,  tsix-lC^co  :  t6  XBl^oq,  xteQ^l^a)  :  to  xzeQaq  xtX. 

44.  jiXaörog. 

Das  Wort  ist  nach  dem  £tym.  M.  als  Ozytonon  zu  schrei- 
ben; damit  stimmt  die  handschriftliche  Schreibung  bei 
Hesychius  dXaörotg'  dveytiXj](iToig.  ;^a>l€^o£g.  öeivolg.  und 
so  betonen  Doederlein  und  Bekker  U  gewiss  mit  Recht  Diese 
Betonung  schliesst  die  Annahme  einer  Zusammensetzung  aus  d 
priv,  und  Xavd'dvo}  aus.    Gegen  diese  Etymologie  erheben  aber 
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auch  sämmtlicbe  homerische  Stellen,  wie  die  Yerwendung  von 
ccXaCritD  und  hjt-alaörim  lauten  Einspruch.  Schon  die  Stelle 
X  261 

"Extog,  ixri  fioi,  dXaati,  awruxoavvaq  dyoQevs 

zeigt,  wie  widersinnig  die  Deutung  „Unvergesslicher"  sei;  von 
da  aber  bis  zu  der  Übersetzung  „Verruchter*'  fehlt  jede  Brücke. 
Bei  der  sonstigen  Freigebigkeit  der  hom.  Helden  mit  derben 
Schimpfwörtern,  wie  ,JHund",  „Hundsfliege"  etc.,  muss  man  hier 
einen  Begriff,  wie  „Schandbube"  erwarten.  Der  ergibt  sich  so- 
fort, wenn  wir  dXaarog  mit  dXaCxcoQ  zusammenbringen: 
dXaöxoQBq'  Ol  fiiäcfiaöip  ivsxofisvoc  H. 

Wie  dldö-TiOQ  st  d-öXd&'TcoQ,  so  steht  d-Xaö-rog  st  d^öXaö- 
xoq  und  ist  Einer  Wurzel  mit  Neutr.  pl.  aXaC^a'  alöxQd  H.  si 
d'CXaö'ta  und  den  Lex.  I  308  f.,  ob.  S.  187  f.  behandelten  Wör- 
tern. An  Bgr.  „schmutzig"  lehnt  sich  so  gewöhnlich  Bgr.  „trübe, 
düster,  finster";  vgl.  lai  tetri-cus  :  teter;  squalidus,  sordidus; 
&oX'eQ6q  trübe,  verwirrt,  leidenschaftlich  aufgeregt  :  O-oXog 
Schmutz,  Koth.  Darnach  erklärt  sich  von  selbst  die  Verbin- 
dung xivd-og  dXaCrov  „finstere,  düstere  Trauer"  Q  105,  a  342, 
H.  Ven.  208,  Hesiod.  Th.  467,  dXaörov  otiv^oq  a>  423,  axoq 
dXaörov  6  108,  wie  auch  die  adverbiale  Verbindung  g  174 
(Eumaeus) 

vvv  ttv  naidoq  dXacxbv  dövQoixai,  ov  rix'  'OSvaaevg. 
Damach  auch  dXaCrim  =  öxvd-Qmxmg  Ixco,    O  21  führt  Zeus, 
nachdem  er  erzählt  hatte,   wie  er  einstmals  seine  Gattin  mit 
Ambossen  an  den  Füssen  und  starken  Fesseln  an  den  Händen 
in  den  Wolken  aufgehängt  habe,  also  fort: 

ixQifjiü)'  ^XdüTsov  dh  d'Eol  xaxa  fiaxQOV  ^Xvßnov, 
Xvaai  (J*  ovx  iSvvavro  xtX. 

d.  i.  icxvd'QmxaCpv,  —  ilf  162: 

A}  ^a  tot'  (Sfiat^iv  te  xal  &  nsnIiJYSto  /xrjQdf 
%cioq  ^Y^axl&tjg,  xal  dXaazijaag  inoq  rjvöa' 
Zbv  ndteQ,  ^  pd  vv  xal  ov  g)iXo\p€v6rfg  izizv^o 
ndyxv  [id)^  xxX, 

„düsteren  ünmuths",  öxvO-Qcojtdöaq,  —  Nachdem  Telemach 
a  231 — 251  dem  vermeintlichen  Fremdlinge  über  das  wüste 
Getreibe  der  Freier  Mittheilung  gemacht  hatte,  wird  252  fort- 
gefahren: 
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d.  i.  „finsteren  Unmaths,  Grolls'^. 

Hiemacli  können  wir  wohl  die  sonstigen  Herleitangen  ans 
alaofiai  (Doederlein),  dlvm  (Härtung),  von  „W.  Xa  mit  Tor- 
geschlagenem  a,  {Xa-x-d^eiv,  d-Xa^x-d^ir)  in  der  Bedeatnng 
Terderben'^  (Däntzer)  auf  sich  beruhen  lassen. 

45.   jifievTiPog. 

Gegen    die   Herleitnng    aus   d  priv.   und   fidvog   bemerkt 
Lissner  Ostr.  G.-Ztschr.  1868  S.  208  mit  Recht,  dass  die  Äd- 
jectiT- Bildungen  auf  vog  aus  Neutralsubstantiven  in  ag  sonst 
nur  auf  -eivog  st.  ^lö-vog  oder  ^sv-rog  st.  ^sö-rog  ausgingen: 
cxorsir-vog,  ^aei-vog,  ipatv-vog.    Gegen  Doederleins  Herleitang 
aus  d  priv.  -|-  ^Aivco  ,,nicht  Stand  haltend,  unstät^  spridit  sdion 
allein  E  887:   Ares  beklagt  sich  vor  Zeus  über  den  rasenden 
Muth   des  Diomedes,   der  die  Aphrodite  und   ihn   selbst  ver- 
wundet habe:  „rasch  jedoch  trugen  mich  die  schnellen  Fasse 
davon;  sonst  hätte  ich  wohl  noch  lange  dort  im  grausen  Leichen- 
gemenge  unter  Qualen  stecken  bleiben  müssen,  oder  würde  viel- 
leicht (lebend)  bei  lebendigem  Leibe  zum  dfiepfjpog  geworden 
sein";  ij  xs  ^a>g  dfievtjvog  ea  x^^oto  tvx^öiv. 

Sonst  steht  das  Wort  in  der  Verbindung  vsxvmv  d(isvi]va 
xdQfjva  X  521.  536,  X  29.  49,  dfievr/vcSv  ovelQcov  x  562,  if^£ 
dfitVTjva  x^f^^^y^^^^^  dvd-Qcixmv  H.  Ger.  352;  endlich  in  der 
merkwürdigen  Stelle  H.  Ven.  189  (Anchises): 

fii]  fjie  ^<5vt*  dfASvtfvov  iv  dv&Qwnoiaiv  iac^q 
valeiv,  aAA'  iXiaiQ*,  inet  ov  ßioS'dXfjiiog  dvriQ 
ylyvexai,  oaxs  ^ealq  BvvalC^exai  d^avdxyaiv. 

Der  Gegensatz  ßio-^dX-fi^iog  {&dXX(D)  „lebensblühend,  lebens- 
kräftig" fordert  für  dftevtjvog  einen  Bgr.  wie  „schwach", 
und  dieser  passt  ebenso  an  allen  übrigen  Stellen.  Aber  die 
Etymologie?  Fassen  wir  d  als  das  den  sigmatisch  anlautenden 
Stämmen  so  gern  vorschlagende  d,  so  kämen  wir  auf  W.  ö/ia. 
Nun  hat  aber  W.  Ofia  (öfit,  öfiv)  in  ihren  Guttural-  und 
Dental- Ausgestaltungen  mehrfach  den  Bgr.  „klein,  schwach, 
gebrechlich"  bzw.  „zerkleinem,  zerstücken  etc."  abgegeben;  vgl. 
oben  S.  221  ff.  öfiix-^og,  (ö)^/t-väo$,  d-fiit^gog  etc.,  poln. 
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szmat  Stück,  lit.  szmot-as  dass.  etc.;  und  mit  Recht  fühi*t 
O.  Schade  828  ahd.  smähi,  mhd.  smsehe  klein,  gering;  ahd. 
smähl  Kleinheit,  Geringfügigkeit,  sammt  lat.  mac-er  etc.  auf 
indog.  Thema  smak,  öiiax,  zurück  unter  Vergleichung  von  öiiix- 
Qog,  fiiX'Qog.  Dass  auch  altn.  smä-r  mit  Neutr.  smätt  und 
schwed.  smä  mit  sm&tt  (klein,  gering)  zu  der  Guttural- 
SecW.  gehören  solle,  will  Angesichts  von  szmat,  Schmatte, 
(ö)iilr'VXog  xrX»  nicht  einleuchten;  sie  gehören  mit  diesen 
und  anderen  Wörtern  zu  der  Dental-SecWurzel. 

Aber  auch  die  unerweiterte  Wurzel,  wie  nicht  minder 
die  Liquidal-Erweiterungen  haben  zahlreiche  Wörter  über- 
einstimmender Begriffe  abgegeben  sowohl  des  Grundbegriffs 
,^palten,  zerhauen,  zerschneiden,  brechen,  theilen^  als  der  ab- 
geleiteten Begriffe  „zerschnitten,  gestutzt,  curtus  =  kurz,  klein 
etc.;  gebrochen  =  schwach,  weich"  etc.  Nur  einige  Bei- 
spiele: 

Zu  W.  Cfia  in  dem  hier  in  Frage  stehenden  Sinne  gehört 
zunächst  , 

st.  d^ögid^co  hauen  =  schneiden,  mähen  :  OQotpov  i2  451,  Iriiov 
i  135,  abs.  -S  551,  mit  öi-afidco  durchhauen  :  x^töva  F  359, 
^253;  nur  eine  andere  Erscheinungsform  von  öfid-co  „streichen", 
über  dessen  Begriff  zu  vergleichen  oben  S.  222  f.*) 


*)  H&tte  man  den  Ursprung  von  d/xccat  erkannt,  so  würde  dfjLijaa- 
fABvoq  i  247  nicht  so  viel  Bedenken  und  Unverstand  veranlasst  haben. 
Der  Gyclop  thut  i  246  ff.  nichts  anderes,  als  was  in  jeder  Milchwirth- 
Schaft  tagt&glich  vorkommt: 

avxixa  rf'  iliAiav  ßsv  ^Qitpaq  ksvxoto  ydXaxtog 
nXexrolg  iv  taXagoiciv  dfitjadfisvog  xaxi^xev, 
t^fiiav  ö    avx    BOTT^asv  iv  ayyeaiv,  ofpga  ol  eirj 
7ttv€iv  xrX. 

Der  Gyclop  hatte  einen  Theil  der  Milch  gerinnen  oder  stollen  lassen 
i^^itpag);  das  geschieht  natürlich  in  undurchlassbaren  Gefässen;  um  nun 
aas  der  bereits  gestollten  Milch  Käse  oder  Quark  zu  gewinnen,  musste 
er  die  gestollte  oder  „Plundermilch"  zunächst  von  dem  Schfnande,  der 
sich  in  jenen  Gefässen  über  der  Plundermilch  gebildet  hatte,  befreien 
{dfirjadfiBvog)  uod  den  Rest  in  durchlässige  Gefässe,  wo  die  Molken  ab- 
träufeln konnten,  hineinthun.  Also  dfxriadfievog  =  nachdem  er  die  ge- 
ronnene Milch  (zu  seinem  anderweitigen  Nutzen  oder  Gebrauche,  daher 


234 

Hat  es  seine  Richtigkeit,  dass 

,,8ich  mit  Jemand  messen  =  nachahmen"  zur  Wf.  fie  „messen^ 
gehört,  so  folgt  daraus,  dass  auch  W.  fie  mit  Erweiterungen  fit-d, 
me-t  (metior),  men-  (men-sus)  sammt  grosser  Sippe  aus  W.  Ofia 
hervorgegangen  ist;  denn  (ii-fit-ofiai  ist  nur  aus  (ii-itfie-ofim  zu 
erklären,  und  „messen"  ^  ointheilen,  theilen  (die  Theile  nehmen). 
Mit  Recht  fuhrt  Curtius  N.  475  den  Comparativ 

auf  älteres  fia  zurück  als  gesenkt  aus  fia-ltoy;  dass  aber  die 
noch  ältere  Wurzelgestalt  Ofia  war,  hätte  man  erschUessen 
können  aus  der  Längung  vorher  B  529  (Yersanf.)  dlla  xoXv 
fislcov  {B  528,  r  193  steht  (lelcov  au  der  Spitze  des  Verses). 
—  Dahin  gehört  auch  (la^vog  (dünn,  schma-l)^  wenn  das  « 
nach  Phrynichus  in  Bekk.  Anecd.  51  lang  und  Plat.  Legg.  V  734, 
Xen.  Cjr,  VII  5,  6,  Hesych.  s.  v.  statt  fiavdrsQOv,  liavdtaxov 
vielmehr  (lavoregop,  (lavoraxov  zu  schreiben  ist;  entg^en- 
gesetzten  Falls  wäre  es  mit  ^ari;a(=mi-ca  Krümchen)  zu 
Wf.  {ö)(iav  zu  ziehen;  Wf.  (ö)(iav  :  (ö)fia  =  Vf{.  q>av  :  tpa.  Vgl 
(lavov  dgaiop.  (iixQOV,  oXlyov  ||  fiavtSv  (xqcuctv  \\  (iav- 
axiq'  oXiydxig  H.  xrX.  Das  Wort  fiavog  mit  Sippe  findet  sich 
bei  Aeschylus,  Xenophon,  Plato,  Theophrast. 
Für  (iivvc9  sammt  Sippe,  wie  hom. 

fliVV&fO, 

(ilvvvd-a,  (iivvvd-ddiog  xxX,  ist  jedenfalls  besser  j;- Erweiterung 
der  Wtöfit  =  Ofia  anzusetzen  bzw.  Wf.  öfiiv  =  SecW.  CfiaVy 
wie  lat.  min-or,  goth.  Adv.  min-s  weniger,  ksl.  mtn-ij  kleiner, 
lit.  men-ka-s  wenig  etc.  an  die  Hand  geben.  Längung  kurzen 
Vocals  vor  fiivv&a)  ß.:  ¥  242  (Versschluss)  o^iXXec  rs  fiivv&si 
re.  Die  Grundbedeutung  „zerhauen,  spalten"  lebt  noch  in  öiii- 
vvg  und  ö/iivifj  Karst  (Aristoph.,  Plato  etc.). 


Med.*)  gestrichen,  abgestrichen  hatte  {aßd<a)  bzw.  ge-M^ma-nd-et 
hatte.  —  Das  niederd.  Schmand,  Schmant  ist  sicherlich  kein  slavlsches 
Lehnwort,  wie  Weigaud  meint,  vielmehr  mit  böhm.  smet-ana,  russ.  smet- 
ana,  poln.  ämiet-ana  gleicher  Urwurzel;  Schmand  :  W.  sma  »»  Stand  : 
W.  sta. 
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Zur  SecW.  öfia^X  (cf.  C(i7]lar  Qtipat  H.)  gehöil;  das  Lex. 
I  294  schon  behandelte  d-iiaX-oq  =  goth.  smal-s,  ahd.  mhd. 
smal  „klein,  exiguus,  minutos^^,  nhd.  schmal,  engl,  small.  Dazu 
altn.  smali  „das  kleinere  Hausvich'S  bes.  Schafe,  smala-madhr 
Schaf-hirt;  läpp,  smala  Schaf;  vgl.  lett.  smdl-k-s  fein,  zart,  lit. 
smul-küs  dass.,  altsl.  mal-ü  klein  (bei  0.  Schade  830  f.).  Dazu 
d-fiaX'6'VV{o  zerkleinern,  zerstücken,  zerstören  //463,  ilf  32; 
mit  :7r-Erweitorung  d-fiaX-djtrco  dass.  (Soph.,  Lyc.));  bei  He- 
sychius  auch  d^fiaX-oco  (dass.)  aus  dem  Adj.  dfiaXog.  Da- 
neben mit  Übergang  in  die  Bedeutung  „sich  zertheilen,  auf- 
lösen, zerrinnen^  ==schmelgen  (vgl.  d-(iaXdvv(D  st.  döfi.  zerstören). 

fiSkÖCO 

st.  öfiiXöo}  4^  363;  vgl.  altn.  smelt-a,  ags.  smelt-an,  smylt-an, 
ahd.  smelz-an,  nhd.  schmelzen,  mhd.  smalzeu  etc.;  ahd.  smalz, 
ags.  smolt  Zerlassenes,  Schmale \  und  mit  Schwund  von  s:  ahd. 
mhd.  Adj.  malz  hinschmelzend,  ags.  melt-an  sich  zertheilen, 
sich  auflösen,  schmelzen  u.  a.  W. 

Grimm  hat  gewiss  mit  Recht  zu  altn.  smali  Kleinvieh  etc. 

(itjl-ov  (Kleinvieh) 

und  (laXXog  verglichen.  Weil  man  SecW.  öfiaX  (Lex.  I  40) 
überhaupt  nicht  erkannt  hat,  bringt  man  fiaXXog  lieber  mit  lat. 
vellus  zusammen  (^  =  vl).  Ist  die  Grundbedeutung  von  fiaXXog, 
wozu  das  zusammengesetzte  Adjectiv 

xffYBöl-fiaXXoq 

gehört,  =  „Zotte"  (Gurt.*  S.  579),  so  gehen  die  Wörter  be- 
grifflich keineswegs  „so  sehr  auseinander**.  Denn  Zotte  gehört 
zu  Zeiten  (zetteln)  d.  i.  „auseinander  streuen"  (=  ver-theilen) 
Weigand*  II  1188;  die  „Zotten"  sind  gleichsam  die  über  den 
btr.  Thierköipor  verstreuten  Zcrtheilungen  der  Fellbehaarung. 
Hier  also  SecW.  smal  spalten,  zerschneiden,  theilen  etc.;  in  lat. 
mall-eus  mit  Bgr.  schwingen,  hauen  =  schlagen;  in 

(irjXov  (Apfel) 

dieselbe  SeaW.  öfiaX  nut  Bgr.  schwingen  =  biegen,  runden, 
wie  in  a-fiaXXa  Bündel  und  Bindseil.  Vgl.  die  gebräuchliche 
Verbindung  „apfelrund",  „rund  wie  ein  Apfel". 
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Hat  man  zu  goth.  smal-s  auch  lett.  smal-k-s  „feiu,  zaif 
etc.  verglichen,  so  gehört  hieher  auch 

für  dessen  urspr.  sigmatischen  Anlaut  auch  noch  die  Längungen 
vorhergehender  kurzer  Vocale  sprechen:  avvy  Ipi  (laXcac^  /  618, 
K  75,  X  504,  X  196;  akl  6h  fiaXaxotöi  a  56.  Natürlich  gehört 
dann  auch  zu  W.  ö^aX  gleichbedeutiges  iiaX^d-'-axoQ  P  588. 
Aber  statt  vom  Bgr.  „klein",  möchten  wir  hier  lieber  vom  Bgr. 
schwingen  =  schmiegen,  schmeidigen  (ob.  S.  219  £,  223 £)  aus- 
gehen.   Dagegen  tritt  in 

(idX-a  und  fiaX^egog 

„heftig"  der  Bgr.  „schwingen"  selbst  zu  Tage  ((laXsQtp  xvQt 
Y  316,  #  375,  fiaXsQOV  xvQog  I  242),  wie  auch  in 

IIbX'Iti 

die  Esche  (von  besonders  schwingsamen  Holze  =  mhd.  slint- 
paum  S.  189)  und  das  daraus  Gemachte,  der  Lanzenschafi 
Längung  kurzen  Vocals  vor  fidXa:  z.  B.  A  378  (Versschluss) 
6  6b  fidXa  fj6v  yeXdöCag,  vor  fieXlrj:  B  543,  11 143.  767,  T390, 
r  322,  *  162.  174,  X  133.  225,  dsgl.  vor  (liXivoq  q  339; 
daher  auch  iv-gigieX'lTjg  st.  tv-OfieX-lrig, 

Dagegen  haben  wir  wiederum  Bgr.  zerhauen,  theilen,  in 

(liX'Og 

st.  öfisX'Og  Körpertheil  =  Glied:  daher  auch  beständig  Längung 

von  0  in  der  Verbindung  djto  (itXtcov  H  131,  N  672,  11  607, 

o  354. 

Im  Grunde  genommen   ist   nichts  anderes  als  d-giaX^og 

„schwach"  auch 

fidX-eog, 

welches  Ahrens  unbogreiflicherweiso  aus  dXeog  deutet.     K  479 

dAA*  ay€  rfij,  ngofpfQB  XQazeQov  ßivog'  ov6i  xi  ae  xQh  • 
katdfiEvai  fiiXeov  avv  Tev^eoiv,  aAAA  Av*  mnovg  xrk. 

d.  i.  „Wohlan  denn,  entfalte  tapferen  Muth;  mit  nichten  ge- 
ziemt es  dir  als  Schwächling  (Feiger)  dazustehn  im  Waflfen- 
schmucko;  vielmehr  löse  die  Rosse"  etc.  —  s  415  ff.:  „Wollte 
ich  also  ans  Land  steigen,  leicht  könnte  mich  dann  eine  ge- 
waltige  Woge    packen   und    gegen   die    steinkantige   Felswand 
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werfen":  (isXitj  6i  fioi  eöösrai  OQfiij^  d.  i.  „und  schwach  (ohne 
Erfolg)  würde  meine  Anstrengung  sein".  —  LI  335  ff.  hierauf 
rannten  Pcnelaos  und  Lykon  gegen  einander;  mit  den  Lanzen 
hatten  sie  sich  gegenseitig  verfehlt:  (liXeov  6^  ixovxi" 
oav  afigxo^*  d.  i.  „denn  sie  hatten  beide  schwach  (machtlos, 
ohne  Erfolg)  die  Lanzen  geschleudert".  Dass  sie  „vergeblich"  ge- 
schossen, ist  schon  in  dem  voraufgegangenen,  nun  zu  erläuternden 
Satze  gesagt:  eyx^öi  (isv  yaQ  i^fißgotov  äXXi^Xcov,  —  *  472 f. 
(Artemis  scheltend  zu  Apollo):  „Du  fliehst  also  wirklich,  o  Pfeil- 
schütz, und  liessest  dem  Poseidon  den  gesammten  Sieg:  (liXeov 
öi  oi  ivxo^  BÖcoxag^^  d.  i.  „utid  schenktest  ihm  kleinlichen 
(leichten)  Ruhm«  —  Endlich  V  793  Antilochus  hatte  den 
Achilles  gerühmt,  worauf  Achilles  erwiderte  (795):  „Nicht  er- 
folglos sollst  du  dein  Lob  ausgesprochen  haben,  sondern  ich 
will  dir  ein  halbes  Talent  Goldes  noch  zulegen":  ov  (liv  toi 
niXsoq  slQijöeTai  cdvog  (nicht  als  ein  schwaches,  wirkungs- 
loses). Zufallig  passt  hier  auch  der  Bgr.  „umsonst",  wie  auch 
anderswo;  aber  die  Grundbedeutung  kann  gemäss  K  480  nur 
„schwach"  (gebrochen)  sein;  dafür  zeugt  auch  fitXtoiöi  d^vrj^ 
Tolg  Hesiod.  Th.  563  und  der  Gebrauch  bei  den  Tragikern  für 
„unglücklich,  elend"  (i.  e.  geschlagen).  Genug  fiiXsog  stimmt 
zu  d^fiaX'Og,  aber  nicht  zu  (liXei  iioi,  woher  man  es  auch  hat 
ableiten  wollen.*)  In  begrifflicher  Hinsicht  denke  man  u.  a. 
an  d-XLÖ^vog  st  d-Cxiö-vog  und  {c)xLÖ'v6g  gespaltet,  ge- 
brochen =  schwach  S.  161  f. 

SecW.  CnoQ  stellt  Bgr.  „spalten,  schneiden,  brechen,  thei- 
len"  ebenfalls  in  mehr  als  Einem  Worte  dar.  Bereits  Lex.  I  295 
haben  wir  kennen  gelernt  d-giaQ^fj  st.  d^aftaQ-i]  Einschnitt 
(ins  Erdreich,  in  den  Wiesengrund)  =  Kanal,  Graben;  dem 
gegenüber  als  Einschnitt  (ins  Fleisch)  niederd.  smarre,  nhd. 
Schmarre  =  d^öfiaQ-ri.  Engl,  smar-t,  altengl.  smer-te;  nnd. 
smar-t,  ahd.  smerza,  nhd.  Schmer-z  ist  urspr.  Einschnitt, 
W^unde;  engl,  smart  =  schneidig,  scharf;  to  smart-le  =  sich 
zertheilen  d.  i.  auflösen,  schmelzen;  vgl  lat  mord-ere  beissen. 


*)  Obrigens  erklärt  sich  fiekeiv  aus  W.  aftaX  schwingen,  wie  lat. 
(8)pendere  und  apaöa^ot  aus  W.  07ia{y)6  schwingen  nach  dem  S.  149 
Gesagten. 


•  s 
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Zur  SeaW.  öfioQ  gehört  anch 

fislgo/iai 

Bicb  zntheilen  lassen  etc.  mit  seiner  grossen  Sippe:  fiig^oc 
Theil,  fiolQfj  Theil,  Bruchtheil,  Portion,  Lebensantheil  etc, 
ftOQog  das  Zugetheilte  mit  a^fifiOQog  st,  a-CftoQog,  d-fifiOQifj 
st.  d-CfioQ-lfj,  Den  urspr.  sigmatischen  Anlaut  hat  man  schon 
längst  erkannt  (oben  S.  110).  Längungen  kurzer  Vocale  £434 
(Versschluss)  jtdvra  öisfioigäro  ödtCfinv  \\  v 281  xclq 6^ oq* Örfvö- 
flf^t  fiotQOP  &töap  II  n  367  (Versanf.)  ovöh  xarä  liolQov  \\  6  783 
xavra  xaxd  hoXqov,  ebenso  d*  54,  e  245.  309.  342,  x  16,  ^35. 
Gehört  zur  Sec.W.  diiaX  das  hesiodeische  Epitheton  der 
Sterblichen  fiiZeog  „gebrechlich^,  so  zu  SecW.  öfiaQ  das  viel- 
besprochene 

das  mit  verblasstem  Suffix  -o^  (-lieh)  gebildet  ist;  es  ist  ein&di 
=  gebrechlich,  schwach  =  d^fiaX-oq,  d-xi6-v6g,  (ö)xt(f-ro;, 
(idXeog,  Die  Deutung  „kummer-blickend^  ist  zu  künstUch,  und 
in  fi€Q'  kann  doch  auch  nicht  /leQifiva  stecken;  die  Deutang 
„theil-stimmig^^  ==  articulirt^redend  ist  schon  lautlich  unmöglich, 
da  bei  Homer  ßotp,  ßixog  in  Zusammensetzungen  etc.  stets 
digammirt  ei-scheint,  fiiQ^tp  aber  sicherlich  schon  lange  vor 
Homer  existirte,  wie  namentlich  aus  der  uralten  Benennung  der 
Einwohner  von  Kos,  MiQoxeg  H.  Ap.  42  hervorgeht.  „Sterb- 
lich^*, mor-t-alis  kann  fidQ-otp  nicht  sein  wegen  der  Verbindung 
B  285  iiBQOJtBöCi  ßgoTotCi:  denn  ßQo-rog  steht  für  ft^-tog 
wor-t-alis;  aber  „mortalibus  mortalibus"  wird  doch  keiner  sagen.*) 
Nach  Strabo  p.  489  bestand  eine  alte  Überliefermig,  wo- 
nach von  Kos  die  Insel  Nisyros  abgebrochen  worden  sei;  die 
Insel  Kos  präsentirt  sich  aber  selbst  als  vordem  vom  Festlande 
abgebrochen;  daher  ihr  Name  MsQojtlg  „Land  der  abge- 
brochenen", ihre  Bewohner  MsQOjieg  „die  abgebrochenen".  — 
Wenn  ein  Vogel,  „der  Bienenfresser",  (ligoip  heisst,  so  ist 
der  weder  „articulirt  redend",  noch  „kummerblickend",  und  kann 


*)  L.  Meyer  II  415:  ^^ixiQon-,  das  dunkle  Beiwort  der  Menschen, 
dessen  neuere  Erklärung  „sterblich'*  wegen  der  Verbindung  mit  /^poro/. 
die  Sterblichen  (IL  2,  285),  durchaus  unwahrscheinlich  ist" 
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auch  nicht,  weil  alle  Vögel  sterblich  sind,  als  ßgo^og  gekenn- 
zeichnet werden  sollen;  er  ist  eben  ein  gefürchteter  Zer- 
störer, -Sförder  der  Bienen. 

Am  bezeichnendsten  sind  für  unser  Epitheton  solche  Stel- 
len, wo  die  fiiQOJtsq  av&Qcojioi  im  Gegensatze  stehen  zu  den 
mächtigen  Göttern,  wie  v  49  (Athene):  „Wenn  auch  fünfzig 
Haufen  gebrechlicher  Menschen  uns  umständen"  etc.  ||  F  402 
„wenn  dir  (Aphrodite)  auch  dort  einer  freund  ist  von  den  ge- 
brechlichen Menschen";  ||  A  28  „welche  Kronion  in  das  Gewölk 
hinstellt,  ein  Wahrzeichen  für  die  gebrechlichen  Menschen" 
u.  dgl.  Bezeichnend  ist  auch  A  250  ,JIingeschwunden  waren  dem 
Nestor  bereits  zwei  Geschlechter  der  gebrechlichen  Menschen". 

Da  übrigens  W.  CfiOQ  die  ganze  Begriffsscala  a — o  (S.  5  ff.) 
durchlaufen  hat,  so  werden  wir  den  Namen  des  berühmten 
Sehers  aus  Perkote 

B  831,  A  329  nicht  auch  „gebrechlich"  deuten,  vielmehr  zu- 
sammenzubringen haben  mit  fidga'  ofifiara  (=  gxxea)  U.WfioQ- 
lösg'  fiävTtig  H.  ||  bzw.  mit  öfiaQ  in  öfiaQ-Utj  und  (liXQ^lXfj 
Kohle  II  OfiaQ^xog  glänzend,  hell  H.  ||  ^öftaQ-og  und  MoQ-mv 
(L.  1 341)  II  öfidQ-ceydoi;  \\  achä.  ^iQ^ö-eiv  st.  {ö)(iiQ'6'€iv  glänzen 
Eustath.  II  d-fiaQ-vOöco  \\  (iagfialQio  \\  (laQ^rvQ  xzX,,  und  dieser 
MiQ'O'fp  ist  nicht  =  „Urmensch"  (I),  sondern  ist  =  Seher, 
(lOQlg,  bzw.  Hell-seher. 

SeaW.  öfiav  (öfiiv)  spalten,  theilen  etc.:  Besieht  die  hand- 
schriftl.  Lesart  (iccpcoregov  an  den  btr.  Stellen  (S.  234)  zu 
Recht,  so  gehört  hieher  fiavog  =  klein,  unansehnlich  =  dxid- 
vog  (:  Wf.  Cxiö,  scindere),  wie  lat.  min-us,  fiivv&'tD  xxX.  zu  Wf. 
Ofu-^  (ebend.).  Jedenfalls  gehört  fidvva  „Brocken,  Krümchen" 
zu  W.  öfiav,  wie  gleichbedeutiges  lat.  mi-ca  zu  W.  Cfii  =  Ofia. 

Ob  in  serb.  sman-jati  „kleiner  werden"  (neben  man-jiti 
„mindern")  wirklich  Zusammensetzung  mit  Präp.  s  (sa)  oder  die 
ältere  Wurzelgestalt  vorliegt,  kann  zweifelhaft  erscheinen  (vgl. 
oben  S.  234);  aber  böhm.  äman-iti  (trennen,  scheiden,  ab- 
brechen =)  „fortnehmen"  ist  sicherlich  kein  Compositum,  zumal 
es  keine  Präp.  §  gibt. 

Aus  dem  Lateinischen  fugen  sich  hieher  man-cus  ver- 
stümmelt, gebrechlich  ||  men-d-a,   men-d-um   Gebrechen  = 
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Fehler  etc.  ||  men-d-icus  nian-g-elnd,  dürftig  ||  man-d-o  zer- 
kleinern =  kauen  ||  men-sus  abgetbeilt,  während  m^t-ior  und 
metari  zunächst  zu  me-ta  Abgränzung  etc.  bzw.  zur  UrW.  sma 
(S.  234)  gehören,  möt-o  mähen  (a-f/a-co)  zur  SecW.  smat  \ 
men-sa^  Gespaltenes,  goth.  spilda  =  Brett,  Tafel,  xlva§  Lex. 

I  329f.  II  men-sis  £intheilung  =  Monat. ||  män-us  GeqialteD^ 
Gegliedertes,  Gefingertes  =  Hand*)  ||  mem-brum  st  men-brom 
Theil,  Glied  =  iiil-oq  :  6(Aal  =  fi^Q-og  :  CfiOQ  etc.  Doch  zu- 
rück zum  Griechischen.  li-nav^ö^aloV  dq>avl^si,  ßXdxrsi  E 
erklärt  sich  als  d^öfi,  wie  böhm.  &man-iti  ||  fidv-ö^Qa  ab- 
gesonderter, abgetheilter  Raum,  bes.  für  Vieh  Soph.  etc.;  Ort 
der  Absonderung;  daher  später  =  Kloster;  —  nav^d^vtj*  ÖQi- 
xavov  H.  II  iidv-ö-a'  i}  ijtlxXtjQog  Eustath.  d.  i.  die  Betheilte 

II  fiav-ö-o-rd'  Cruitla  H.  d.  i.  wie  mdta  =  Abgestecktes. 

Nichts  anderes   als   urspr.  „abgeschnitten,   gesondert^  ist 

fiovog  und  hom. 

fiovvog, 

allein  B  212  eta  An  manchen  Stellen  kann  man  noch  ge- 
radezu „abgeschnitten^  übersetzen,  z.  B.  A  406:  Odysseus  war, 
da  keiner  der  Argiver  mehr  an  seiner  Seite  Stand  gehalten 
hatte,  ganz  allein  auf  dem  Schlachtfelde  gelassen  (401  ft);  un- 
muthsvoU  sprach  er  da  zu  sich  selber:  „Wehe  mir,  was  soll  ich 
anfangen?  Ein  grosses  Unheil  wäre  es,  wenn  ich  aus  Furcht 
vor  dem  (feindlichen)  Heerhaufen  scheu  zurückwiche;  noch 
entsetzlicher  aber,  wenn  ich  abgeschnitten  hier  ergriffen 
würde"  (al  xav  aXcico  fiovrog).  —  In  Bezug  auf  diese  Lage 
des  Odysseus  spricht  A  470  Menelaus,  als  er  den  dreimaligen 
Hülferuf  jenes  gehört  hatte:  öslöfo,  fitj  ti  jtdd^div  It^l  TQcieöCt 
(iovcod^elg,  wo  ebenfalls  „abgeschnitten"  dem  Sinne  voUauf 
Rechnung  trägt.     Und  so  öfter. 


*)  Nach  gleicher  Begriffsvermittelung  gehört  fia^-ij  Hand  za  W. 
CfioQ  spalten  (das  nahverwandte  ^aQ-n-xw  weist  Längong  vo^he^ 
gehenden  kurzen  Vocals  auf  X  201,  x  116);  xf/(»  St.  x^Q  zu  W.  cxaq 
spalten;  goth.  handus,  nhd.  Htmd  gehört  in  letzter  Instanz  za  indog. 
W.  ska  (schneiden)  theilen;  vgl.  Haut  :  axvtoq  \  hoffen  :  axon-etr 
spähen  nach  etwas  ||  her-tha^eer*(2  :  i-axoQa  st.  i-axa^a  ||  ahd.  halU, 
HüHe  :  axvXog^  Hippe  :  oxi<p-og  u.  s.  w.  Auch  bei  Fick  III  55  ff.  viele 
Beispiele  von  h  «  ax. 
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Curtius  fasst  fioyvog  als  für  fiov-fog  stehend  (N.  475)  und 
bringt  es  mit  (iüa>v,  (iivvco,  man-cus  etc.  zusammen.  Wie 
wäre  es,  wenn  wir  in  fiovvog  die  Wf.  {a)fivv  in  Steigerung 
hätten?  Dann  hinge  das  Wort  auch  zusammen  mit  dem  noch 
iuuner  nicht  etymologisch  aufgehellten 

d'fivp-a} 

st.  a'fiW'ico.  yi'iivvco  st.  d-öfiivco  ist  u.  E.  urspr.  nichts  an- 
deres als  „absperren",  von  einem  *ö[iihV7]  wie  {o)(iav^6^Qa  = 
„Absperrung**;  nichts  anderes  als  „Absperrungen"  (d.  i.  Wehren, 
Mauern)  sind  lat.  moe-ni-a,  mu-ri;  und  munire  ist  „eine 
Absperrung**  d.  i.  Wehre  (Mauer)  machen.  Die  zu  Grunde  lie- 
geftde  Wf.  ö^v  =  W.  öiia  leibt  und  lebt  noch  mit  Sigma  in 
fdoi-ftv^dco  st.  (lo-CfiV'dcD  mit  Ersatzdehnung  =  dem  nicht 
reduplicirten  (c)(iV"da)  d.  i.  die  Sperre  (^ö(ivrj)  des  Mundes 
machen:  rd  x^^^V  ^Q^^  dXXtßa  öwdystp  Schol.  zu  Aristoph. 
Lys.  126.    Nichts  anderes  als  „absperren**  ist  auch  das  einfache 

st.  öfivco,  bald  von  den  Augen  Q  637  und  bei  Späteren,  bald 
von  dem  Munde  bzw.  den  Lippen:  x^^^og  eiivöe  Anthol.  VII  630. 
Dazu  fivöTfjg,  fivöri^Qiop  xrL*) 

Während  wir  bei  d-iivvm  in  dem  vorgeschlagenen  d  noch 
einen  Zeugen  fär  urspr.  sigmatischen  Anlaut  haben,  ist  die 
Spirans,  wie  hundertmal  sonst,  abgefallen  in 

€p  111  dXX^  dys  (i^  fivvyöt  jcaQiXxsre,  wo  der  Grundbegriflf 
„Absperrung,  Absperrendes**  (was  eine  Sache  von  der  Umgebung 
trennt,  wie  die  Mauern  etc.  thun)  in  den  Bgr.  Vor-wand  über- 
springt, ganz  analog  unserer  Übertragmig  dieses  Wortes.  Man 
könnte  übrigens  sogar  wörtlich  übersetzen:  „Ziehet  nicht  durch 
Sperren  die  Sache  hin**.  —  Wie  sich  in  d-fivvo)  etc.  aus  Bgr. 
„absperren**  nach  ganz  gangbarer  Weise  die  weiteren  Begriflfs- 


*)  Absperrung  gegen  aussen  bewirkt  Schliessung  nach  innen 
bzw.  Schliessung  des  abgesperrten  Gegenstandes;  daher  ftvoj  in  diesem 
Betracht  =  schliessen.  So  ist  sperren  einerseits  ='  trennen,  auseinander 
thun:  „die  Beine  sperren";  „ßperr-weii  offen  lassen";  anderseits  =» 
schliessen:  „die  Thore  ver-sperren",  „nach  Sperrung  der  Thore";  und  so 
in  den  verwandten  Sprachen. 

O  o  e  h  e  ] ,  Lexilogns  .II.  16 
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entwickelungeii   ergeben   konnten,    ist    unschwer   zu    begreifen. 
Auf  alle  Fälle  hängt  fiovog  und  (lovvoq  urwurzelhaft  mit  ncofoc, 
(idcov,  minus  xtjL.  zusammen  und  gehört  zur  UrW.  Ofia  „spal-      1 
ten,  sondern,  trennen"  eta 

Zur  Soc.W.  Ofiav  fügt  sich  auch  ficov'-ifj'  oliymQla,  sammt 
(icov-iov  dxQBtov  H.,  ferner  (statt  d-Ofidv^ogeg)  eleat.  d^fidv- 
OQ'Sg'  öod-ifjveg  H.  kleine  Geschwüre  d.  i.  Gebresten,  Anf- 
b rechungen  der  Haut,  wie  auch  lat.  ulcus  [fjbco^]  =  Auf- 
brechendes. —  Sollten  die  d^fiav-ltai  „Erdschwämme^  bei  Ath. 
II  61  nicht  ihren  Namen  davon  haben,  weil  sie  aus  der- Erde 
hervorplatzen,  oder  aber  weil  sie,  wie  unser  Bovist,  selbst 
aufzuplatzen  pflogen?  Jedenfalls  hat  das  Wort  einerlei  JTr- 
sprung  mit  d-fidv-cog. 

Mfjv-lg  ist  nach  Photius  soviel  als  ifdijv  dünnes  Häutcben; 
daneben  firiv-iyg  H.  ebenfalls  „dünne  Haut":  1)  die  das  Ge- 
hirn umspannende,  2)  die  sich  auf  dem  Weine  bildende,  3)  die 
die  GedäiTQe  absperrende  {Ijihtjiovg)^  4)  die  das  Fett  ein- 
schliessende,  weiterhin  auch  =  dfjfiog.  —  Daneben  d-(ivior 
(st.  d'fiav-lov)'  TOP  vfitva  xov  öcifiorog  H.  und  das  mit 
unserem  dfispfj-vd  bis  auf  das  verschiedene  Suffix 
gleichlautige  (Suffix  vog  begrififl.  =  Sufif.  rog)  äol.  a-fiei^jz-rß" 
vfiiva  H.  (lies  vfiivag).  Die  Grundbedeutung  all  dieser  v^ijr 
bezeichnenden  Wörter  ist  entweder  Xejtrop  Dünnes,  Geschältes, 
Schale,  oder  „Absperrendes*^;  in  dem  einen  wie  in  dem  anderen 
Falle  fügen  sie  sich  wie  lautlich  so  auch  begrififlich  zu  SecW.  öfiav 
in  dem  hier  in  Frage  stehenden  Sinne  „spalten,  brechen"  etc. 

Mit  den  eben  ei'wähnten  d^f/vlov  =  fifjplg,  fifjp-^Ys  ^^t 
einerlei  Wort  das  homerische 

d-/ivlov 

die  Schale,  /  444  zum  Auffangen  des  Opferblutes  dienend  Die 
Herleitungen  aus  alfia  oder  aus  «  priv.  +  i^^^oe  »die  Lebens- 
kraft entziehend "  (I)  richten  sich  selbst.  Wie  sich  begrifflich 
Xojt'dg  Schale,  Napf,  und  Xeß-Tjg  Becken  zu  Xijt(o  „schneiden, 
schälen",  verhalten,  nicht  anders  d-fi^ojv-lov  zu  unserer  SecW. 
öfiav,  und  ebenso  gut  wie  Xin<D  das  Adj.  Jle^-rdg  =  „dünn, 
fein,  zart"  2^595,  JC511,  x  544  etc,  aber  auch  =  „klein,  gering, 
schwach«  JT  226,   V  590,  „schmal"  £  264  abgab,  ebenso  gut 
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konnte  auch  W.  o/iav  Wörter  dieser  Begriffe  abgeben.  Daher 
dürfte  auch  noch  das  nachhomerische  d-fiP-og  als  „Schmal- 
vieh, Kleinvieh",  fifj-Xor  (oben  S.  235),  hieher  zu  ziehen  sein. 
Die  Herleitung  aus  dß  (fi  für  jrl)  und  lautliche  Identificirung 
mit  ov-is,  oig  (Curt.*  S.  578)  überlassen  wir  getrost  Anderen. 

Wem  Ausstossung  des  Stammvocals  trotz  des  sonst  so 
häufigen  Vorkonunens  von  Synkope  minder  wahrscheinlich  vor- 
kommen mag,  als  Metathesis  in  der  Wurzel:  nun  wohl,  Wf. 
(c)fiva,  (ö)fivi  liegt  ebenfalls  genugsam  vor:  (ivä,  ion.  fiPS-a 
ist  eigtl.  =  Theil,  Eintheilung,  Maas,  sodaim  auf  einen  be- 
stimmten Gewichtstheil  etc.  specialisirt  ||  cypr.  (iva-ölov  fiitgov 
ri  öifiiöiiivop  H.  II  (iva-Qov  (bei  Cratin.)*  fiaXaxov  H.,  doch 
wohl  urspr.  so  viel  als  Xsjitov, 

Haben  wir  im  Germanischen  ahd.  smal^r  man  =  ge- 
ringer Mann,  „Mann  aus  dem  Volke",  alts.  thiu  smala  thiod 
„das  gemeine  Volk",  schwed.  smätt  folk  „geringe  Leute", 
u.  dgl.,  so  nannten  die  Kreter  den  Stand  der  Heloten  bzw.  die 
Gesammtheit  der  Staatssclaven  fivo-la,  (ivco-la,  iivco-a, 
und  der  einzelne  Helote  hiess  fivo-iri]g,  fivco-irriq.  —  Mv6-og 
und  fivovg  hiess  Alles,  was  XBjtrorarov  ist:  Iqlov  ajcaXcitarov, 
ro  XsjtTOTarov  jtreQov  xrX,  —  MkoIov  (so  handschriftl.,  nicht 
(iviov)'  (laXaxov  H.  —  Mvl-ov  und  fivl-ov  „Moos"  wird 
wohl  auf  ZejiTOTarov  ^vrov  hinauslaufen;  dazu  iivi-o-sig 
(Ap.  Rh.)  und  [ivi-agog  (Anthol.).  —  MvI-eip  (Hippocr.)* 
loMeiv  ist  wie  das  gleicher  UrW.  angehörige  man-d-ere  urspr. 
=  kauen  d.  i.  zerkleinem. 

Besonders  beachtenswerthe  Wörter  sind  auch  noch  (iva- 
döag'  rag  (d/ieXyofiivag)  alyag  H.,  also  N.  S.  (iva-dg  die  Ziege 
i.  e.  Kleinvieh  ||  d-iivo-a'  jtQoßarov,  ol  öh  dfivog  H.,  wonach 
über  die  Herkunft  von  d-fivog  kein  Zweifel  mehr  obwalten 
kann.  VgL  rä  Aejrra  r(5v  ^tQoßdrcov  das  Kleinvieh,  Schafe  und 
Ziegen  Hdt.  VHI  137. 

Noch  merkwürdiger  sind  die  Wörter  a-fiva-fiog  (Poll, 
Hes.)  Enkel,  d-fird-ficov  Enkel  (von  Lykophron  öfter  ge- 
braucht). Sie  erklären  sich  als  a-ö(iva-fiog,  d-öf/vd-ficov  aus 
W.  öfiop  wie  ob.  S.  228  nep-os  als  „Abzweig",  wofern  man 
nicht  geradezu  den  Bgr.  „klein"  (swa-1,  swd-h-i,  smä-r  etc.) 
anlegen  will. 

16* 
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Nach  Allem  haben  wir  d-fiepfj-vog  8t  ä^iivif'Voq  mit  ein- 
geschobenem  Stützvocal,*)  so  gut  wie  a-iiBVfj'Xoq  st.  d-firti- 
Toq  als  kBJiroq,  als  ^»gebrechlich,  dünn,  schwach''  zu 
fassen,  wie  namentlich  die  S.  232  citirte  SteUe  aus  dem  hom. 
Hymnus  auf  Aphrodite  und  E  887  gebieterisch  fordern.  Ja, 
an  diesen  beiden  Stellen  könnte  man  noch  recht  wohl  den  ur- 
sprünglichen Begriff  „zerschlagen,  zerbrochen,  gestümmelt^  = 
„KrüppeP'  verwerthen,  wie  denn  an  letzter  Stelle  Minckwitz  mit 
feinem  Herausfühlen  des  Sinnes  übersetzt:  „Oder  ich  (Ares) 
würde  vielleicht  durch  die  Stösse  des  Erzspiesses  bei  leben- 
digem Leibe  zum  Krüppel  geworden  sein."  —  Die  Verbindung 
(pv]C  dfiBvrjva  ;fa^ae7€i'£Cör  dvd-QcijKov  H.  Cer.  353  „die  ge- 


*)  Beispiele  vom  Einschab  „stützender  Yocale"  haben  wir  S.  l^ 
228  f.  gehabt.  Gurtius^  S.  717 — 721  bringt  solche  in  Menge;  freilich  in  gar 
vielen  der  von  ihm  aufgeführten  Wörter  wie  d-lsy-si-vog,  d-Xanfnog  o.  i. 
ist  der  vermeüitliche  „Einschub^*  Stamm vocal.  —  Grimm  vergleicht 
goth.  slavan  „schweigen'^  mit  lat.  silS-re,  n.  E.  mit  Kecht,  insofern 
beiden  W.  sla  zu  Grunde  liegt.  —  Lat.  s(a)li-va  „  Speichel '^  unter- 
scheidet sich  von  böhm.  serb.  sli-na,  poln.  äli-na  „Speichel",  von  nhd. 
Schlei-m  u.  E.  nur  durch  das  Suffix.  —  Lat.  s(a)lap-itta  (Suffix  wie  in 
sag-itta  etc.)  „Backenstreich"  ist  nicht  verschieden  von  a-lap-a  st 
a-slap-a  zu  W.  slap  schlagen  S.  203.  Daneben  salpitta  st.  s(a)]ap-itu 
von  gleicher  Bedeutung.  —  Nehmen  wir  gleichen  Vorgang  an  für 

odkn-iyS 

st.  a(a)}.dn'iyS,  so  ist  das  Wort  gedeutet:  W.  oXan  „schlagen,  schmettern*' 
ist  anerkannt  S.  203.  Dann  ist  adXn-iyS  ==  d&s  Schmetternde,  in 
Übertragung  des  Bgr.  schlagen,  anschlagen  auf  den  Ton,  wie  hnndertniAl 
sonst.  —  2!{a)Xdß-rf,  a{a)Xdfiß-ri  „Rauchfang"  erinnert  lebhaft  an 
d-Xdß-fj  St.  d-akdß-ij  Rauch,  d-Xaß-w6eg'  xexanviafi^vog  H.  —  S[V' 
liqu-a  „Schote"  erinnert  lebhaft  an  die  S.  212  besprochenen  Wörter 
der  W.  slak,  slik.  —  S(a)lix,  s(a)Iic-s  Weide  (d.  i.  Biegsames,  Schmie- 
gendes) stellt  gleichen  Begriff  dar  wie  W.  akix  S.  194  f.,  ahd.  slihhan, 
ags.  slinkan  etc.  —  Nehmen  wir  aaXdy-?!  Geschrei  H.  st.  aXay-ii,  so 
bietet  sich  eine,  wenn  auch  nicht  der  strengen  Lautverschiebung  ge- 
nügende, Guttural-Erweiterung  der  W.  sla  {oXa)  im  schott.  s log- an  und 
slogh-an  Kriegs -Geschrei.  —  Ja,  es  erscheint  die  Frage  berechtigt 
ob  a^Xag  Gen.  aiXa-og  sammt  aeXa-w,  aeXayito,  a^Xaxog  xtX.,  statt  aas 
W.  aXa  mctathesirt  zu  sein,  nicht  auch  „Einschub"  von  e  aufweist,  dsgl. 
OBTiv-lg'  Tiv^lg  H.  aus  W.  anv.  —  Lat.  p(e)ti-lus  „dünn,  mager"  ist  Einer 
Wurzel  mit  nzl-Xog,  mit  xf^>i-X6g  (W.  am),  wie  p(i)tu-ita  zu  nrvot  (W.  civ) 
gehört,  7i{i)vv-T6g  =  nw-rog  xtX. 
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brech liehen  Geschlechter  der  erdgeborenen  Menschen"  besagt 
nicht  viel  anderes  als  (nach  der  obigen  Deutung  von  fiigotp 
und  fieXsog)  A  250  ysvsal  (iSQOJtmv  avd-QWxmv  oder  die 
fiiXeoi  d-vtjftol  bei  Hesiod.  Und  für  VBxvmv  dfievrjva  xaQrjva 
könnte  gleichbedeutig  gesagt  werden  vexvcov  Xejita  x,,  wie 
auch  X€jtt(5v  ovbIqcov  für  dfisvf]V(Dv  ovelgaiv.  Die  Schatten 
der  Unterwelt  sind  ebenso  wie  die  Traumgestalten  gleichsam 
nur  d-fievTi-Td  (S.  242),  ohne  Fleisch  und  Bein.  Als  Über- 
setzung empfiehlt  sich  hier  „nichtig". 
In  dem  abgeleiteten  Zeitworte 

N  562  macht  sich  soga^  die  Grundbedeutung  unserer  Wurzel 
wieder  geltend;  es  ist  „gespaltet  machen  =  zerbrechen,  zer- 
splittern", nicht  aber  „abschwächen":  „Er  stürmte  nahe  auf 
ihn  ein  und  stach  ihn  mit  dem  scharfen  Speere  mitten  auf  den 
Schild;  allein  der  stahllockige  Poseidon  zerbrach  (zerknickte) 
ihm  den  Wurfspiess  (dfievTjvcoöev  öi  ol  alx/ifjv);  und  so  blieb 
denn  die  eine  Hälfte  des  Speeres  drinnen,  im  Schilde  des 
Antilochos  selbst,  gleichwie  ein  feuerverbrannter  Pfahl,  stecken» 
die  andere  Hälfte  dagegen  lag  auf  der  Erde." 

Will  man  für  dfisvTjvoa)  eine  entsprechende  Übersetzung 
aus  gleicher  Urwurzel,  so  steht  zu  Diensten  „er  zer-^schmet^ 
terte"  etc.  oder  engl,  he  swa-sh-ed  the  spear;  denn  to  swo-sh 
=  zerschmeissen,  zerbrechen.     Vgl.  oben  S.  232  fif. 

46.    Excurs  über  Vorschlag  von  d,  h,  6  vor  (i-  als  Zeugen 

für  ursprünglichen  Anlaut  Oft, 

Zwar  sind  im  ersten  Bande  des  Lexilogus  so  zahlreiche 
Beispiele  von  vorschlagendem  d,  l,  6  vor  fi  als  Zeugen  für  ur- 
sprünglichen Anlaut  6(1  dagewesen,  dass  es  für  jeden,  der  sehen 
will,  überflüssig  erscheinen  könnte,  noch  weitere  Belege  zu 
bringen.  Auch  in  vorstehendem  Abschnitte  sind  deren  in  Menge 
vorgekonunen.  Gleichwohl  sei  es  vergönnt,  diesem  Lautvorgange 
noch  näher  zu  treten,  zumal  sich  darnach  noch  manches  home- 
rische Wort  seinem  Ursprünge  wie  seiner  Bedeutung  nach  klar 
legen  lässt. 
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Zunächst  einige  Recapitulationen:  d-fidQ-Tj  :  Schmarre 
S.  237  II  d-(iaZ-6g  :  smal,  schmal  \\  d-fiak^d-vvo  :  schmdzen, 
ags.  smelt-Bx\,  engl.  smeU  \\  d-fiigöo)  blenden  :  achäisch  tfiigd^uv 
st.  öfdio^ö-eiv  blinken;  vgl.  engl,  smarten  glänzend  machen 
d-fdvöx-Qog,  d-fivX'Qog,  d-fivx-vog  :  engl,  smug,  nhA.sdwmck 
S.  218  II  d-iiaQ-vy-ri  Glanz  :  W.  öiiag  glänzen,  brennen,  CfiaQ- 
IXrj  Kohle  xrX,  \\  d-iivö-gog  :  engl.  smuUj,  nhd.  ^mti^^ig; 
böhm.  smudAf  räucherig  etc.  ||  d-fiai-fiax-erog  st.  d-^fia- 
öfiax-erog  :  W.  Ofia-x  S.  220;  vgl.  böhm.  Sma6-iü  schwingen, 
hauen,  schlagen  ||  d-giav-gog  :  böhm.  Smur  Trübes;  etc.  ||  dfiav- 
q6<o  trübe-,  dunkel  machen  :  SmaufUi  trübe  machen,  düstem. 
Doch  genug  der  alten  Bekannten! 

Nun  vergleiche  man  weiterhin: 

a-fia^a 

st  d-öfiaX'Oa  :  W.  öfiax   germ.  smah,   slav.  §maö   schwingen  : 

böhm.  smaö-iti   hauen  (=  Bgr.  „schwingen"   in    besonderer 

Anwendung);  vgl.  oben  S.  220 f.     Im  Attischen  a-fia^a  unter 

Nachwirkung  des  urspr.  Anlauts  des  Stammes.  —  Mit  gleicher 

Nachwirkung  ^ 

a-fiaQ-t^dvo) 

St.  d'fiaQ-T,  auch  von  L.  Meyer  I  371  aus  d-^öiiaQT-dvai  ge- 
deutet, vonTertiär-W.  öjMttp-T  schwanken  (straucheln, fallen),*) 
wie  otpdXXoi,  (prjXom  :  W.  öJiaX  schwingen;  aus  der  Secundär-W. 
C(iaQ  :  {a)fi(üQ''lar  afioQrlai  H.  Die  W.  öfioQ  „schwingen*' 
liegt  massenhaft  vor,  z.  B.  in  CiiaQ-dy-va  und  fiaQ-dy-va 
Peitsche  H.  ||  mit  rf-Erweiterung  in  CfiiQ-ö-og  Schwung  : 
OQfii]fia,  Qcifif],  övva/iig  H.  |  sV'öfiSQd'ijg  und  ev-fiSQÖ-rfQ 
schwunghaft,  kräftig  |  OfiOQ-ö-oo)  umschwingen  =  umschlingen 
II  OfifjQ'la'  xiööog  Theophr.  d.  i.  Rankendes  (was  sich  schwingt, 
schlingt)  II  OfifjQ'iyg  Seil,  Geflecht  etc.  ||  öfujQ'-ivd'og  dass.  H.; 
dass.  homerisches  liriQ-ivd-og  Schnur  (Gewundenes)  9  854  ö.; 
femer  /liQ-fiig  Schnur,  Seil  x  23.  Dass.  fujQ^v-fia'  öxslQctfia 
H.,  dessen  nächstes  Etymon  vorliegt  in 


*)  Zweifelsohne  hat  Sec.W.  ofiag  zunächst  ein  Sahst,  apiag-ti 
Schwingung  (Schwanken,  Fall)  abgegeben;  davon  ^afiagracn  oder  afia^ 
xio)  :  Fut.  afiaQTi^oa>,  aftagn^aofiai,  Pf.  rifiaQxrixa,  xo  afidgxtjfjia  xxX. 
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fi  nO  winden,  binden,  zusammenwickeln  (von  Segeln).  Bei 
anderen  Schriftstellern  steht  fiTjQvco  vom  Einschwingen  (Ein- 
weben) des  Einschlagfadens  in  die  Kette  (Hesiod.  Op.  536), 
vom  Aufwinden  des  Ankers  (Soph.  fgm.),  von  den  Schling- 
bewegmigen  des  Epheus  (Theoer.)  u.  dgl.  Dazu  fiijQVfia*  öJtsl- 
Qafia  H.  Vgl.  (iriQ-vy-iia  1)  Schnur,  2)  die  windende  Be- 
wegung der  Schlange.  Dazu  die  Lex.  I  420  ff.  behandelten 
Wörter  f^fieglg  st.  d-CfiEQ-lg  Ranke,  Rebe,  neben  (ö)fiOQ-la 
Rebe  H.  ||  ijfisQog  st.  a-öfitQ-og  schmiegsam  =  zahm  ||  (lag- 
y-dg  Fessel  ||  (lOQ-y-og  Umzäunung  u.  a.  W.  Daneben  (von 
einem  *öfi6Q-d'0g  amplexus,  ümschlingung)  öfioQ'd-ovv,  gleich- 
bedeutig  mit  öJcXsx-ovv  amplecti,  övvovöid^eiv  H.  ||  mit  Bgr. 
schwingen  =  fliegen  öfidg-ö-ixog'  örQov9'log\\  öfn^Q-ivd-og' 
oQvig  Jtoiog  H.  —  Vgl.  böhm.  §mef-iti  werfen,  schleudern. 
Auf  den  Geist  übertragen  wird  Bgr.  schwingen  bald  zu  „schwan- 
kend-, unschlüssig  sein",  bald  zu  „abwägen",  ponderare  bzw.  zu 
animo  volvere,  bald  zu  „sorgen",  schliesslich  zu  „denken",  wie 
aq>ad-dC^w  (schwingen)  in  k''öq)d6'a^ov'  öirjJtoQOvv,  e^QOPrt^ov 
H.    Daher  von  W.  öfiag: 

fiiQ'i'fiva 

Sorge  H.  Merc.  44.  160,  besonders  aber 

in  seiner  verschiedenen  Verwendung:  1)  kv  öe  ol  ^toq  \  ötrj- 
d-eooiv  XaaloiOi  didvdixa  fisQfii^Qi^tv  ^189  und  so  öfter,  2)  dXX* 
oys  (isQfi^Qi^s  xara  g)Qiva,  cog  xrX.  B  3  ö.,  3)  TioXXa  (pgeol 
litQfiTjQl^cov  a  427,  fj  6h  doXov  rovö*  dXXov  Ivl  ipqeöl  fisQfi?]- 
Qi^BV  ß  93  xtX.  Die  Grundbedeutung  ist  darnach  keineswegs 
„denken";  weshalb  auch  der  schon  an  und  für  sich  allzu  ab- 
stracto und  der  homerischen  Plastik  wenig  entsprechende  Be- 
griff „denkwürdig**  für 

fiiQ-fiBQog 

u.  E.  aufzugeben  ist.  Die  fiagfisga  egya  8  453,  K  289.  524 
oder  (ohne  sgya)  fiegfisga  allein  K  4:8,  A  502,  ^217  sind 
aber  noch  weniger  „kummervolle  Thaten";  die  Ausdrücke  stehen 
nur  von  gepriesenen  kriegerischen  Grossthaten.     Legen 
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wir  den  Gnindbegrifif  der  W.  ö/iag  „schwingen"  an  (vgL  böhnL 
smef-iti  schwingen,  schleudern),  so  gewinnen  wir  eine  zutref- 
fendere Deutung,  nämlich  engl,  swinging,  schwungvoll,  gewaltig. 
Dazu  passt  auch  der  spätere  Gebrauch:  fjgcog  fdhQfieQog  „ein 
gewaltiger  Held"  Anth.  VII  692  ||  xaxov  fiigfjieQov  Eur,  Rhes. 
509  II  fiSQfiiQiov  xaxov  „ein  grosses  Übel"  Luc.  Lexiph.  11. 

Ob  wir  für 

fiaQ^va-fiai 

äol.  (lOQ-va-fiai  den  Bgr.  „schwingen  =  ringen"  oder  Bgr. 
„schwingen  =  hauen,  schlagen"  (ich  schlage  mich  =  ich  kämpfe) 
anlegen,  es  fügt  sich  zu  W.  CfiaQ  auf  die  natürlichste  Weise 
von  der  Welt  und  ist  u.  E.  von  Schmarre,  von  böhm.  Smef-iti 
werfen,  schleudern,  §mara  Strich  etc.,  von  CfiaQ^ay-va  und 
(idg-ay-va  Peitsche,  von  (iaggov  IgyaZetov  öiö^qovv  H.,  von 
HaQ-ö^Bxar  xri^öerai  H.  d.  i.  wird  sich  erschwingen,  erringen 
xtX.  nicht  zu  trennen.  —  Vgl.  i-fiOQor  3i6Xb(iol  H. 

ji'^vQ'TOV'  Ifidtiov  H.  verhält  sich  zu  Wf.  öfiVQ  =  0iiuQ, 
wie  äol.  öJtoXd  in  ev-öJtoXog,  wie  ni-jtXoq,  pallium,  zu  W.  oxal, 
wie  öJtetQov  und  g>äQoq  (Gewand)  zu  W.  öJtag  schwingen,  um- 
schwingen.  Aus  derselben  Wf.  öfiVQ-og  und  (ivg-og,  öfiVQ' 
aiva  und  fivQ-aiva  „ein  Meer-aal"  (von  schwingender, 
schlingender  Bewegung)  Wfivg-öog  Geflochtenes  =  Korb  K  M. 
||  fivQ'Tog  (biegsam),  die  zu  Kränzen  ganz  besonders  ver- 
wandte Staude;  dazu  u.  a.  iivqqIvtj,  fivQölt^  mit 

fiVQÖlVO'SlÖTJg 

H.  Merc.  81  und  N.  pr.  MvQö-ivog  ein  Flecken  in  Elis  B  616. 
Ein  schmiegsamer  Strauch  ist  auch  die  Tamariske, 

flVQ-lxf], 

woraus  sich  Hermes  H.  Merc.  81   Sandalen   flicht:   öDfifilCYwr 
(ivglxag   xal   (ivgöivoeiöiag   oC^siV;      Bei   Homer   K  466   noch 
Längung  voraufgehenden  Vocals:  O^xav  dva  fiVQixtjv,  — 
Woher  die  Amazone 

MvQ-lvrj 

ß  814  ihren  Namen  habe,  deutet  das  Epith.  ytoXvCxagd-fiog  an: 
sie  war  eine  „Schwingerin"  bzw.  „Kriegerin".  —  Die 

MvQ'ficd'-oveg 
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^  180  ö.  waren  keine  „Ameisen -Abkömmlinge",  sondern  sind 
Sc-hwinger  =  Krieger;  sie  sind  q)iXojtT6Xe(ioi  77  65,  V  129,  sind 
ayX^ai'picoQot  y  188.  Vgl.  fiVQ-cjv  vvööcov  H.  —  MvQ-fiog' 
i^vQ-ii-ri^,  fiVQ^fi-fjöcip  (Ameise)  geht  aus  derselben  Wurzel 
hervor,  sei  es,  weil  die  Ameise  sticht  (/ivqcjv  H.),  sei  es,  was 
Tvahrscheinlioher,  wegen  ihrer  schwibbelnden,  krabbelnden  Be- 
wegung und  Beweglichkeit  Vgl.  böhm.  §myr-ati  krabbeln.*) 
—  MvQ'/iog'  (poßoq  H.  ist  eigtl.  unruhige  Bewegung:  vgl.  H. 
Cer.  293  delfiazc  JtaXXofisvac,  X  461  jtaXZofiivi]  xgaölfj'v,  452 
jEdXXerai  r/rop.  Daneben  aus  W.  öfiag  :  /loQ-fiog'  ^oßog  und 
fiOQ-fici  Schreckbild.**) 

Mit  vollem  Anlaute  öfi  haben  wir 

2JfiVQ-V7], 

die  bekannte  Hafenstadt,  von  einem  Adj.  * ötivo-vog  =  OfivQ- 
Tog  „gebogen"  (pandus  geschwungen  =  gebogen),  und  bedeutet 
nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  „Bucht",  als  UvX-og,  als 
IJeiQaiBvg,  por-tus  (Lex.  I  466).  — 

!^'fiaQ-doai  ist  =  1)  Schweine;  neben  cret.  (laQ-lg' 
övg  H.  2)  Hunde;  neben  fiaQ-döCai'  xvveg  H.  Das  führt 
auf  W.  öfdaQ  riechen  (in  bonam  partem  =  duften,  in  malam 
p.  =  stinken,  schmutzig  sein).  Die  Hunde  sind  Riecher  = 
Witterer;  die  Schweine  sind  spurci,  porci.  Dahin  d-fidg^axog 
und  d-fidg-axor  ein  Zwiebelgewächs  (sta^kriechend)  ||  «-^dp- 
Y'fj  Schmutz  H.  ||  öfivQ-va  (Soph.),  äol.  (ivQQa,  wohlriechender 
Balsam;  schwerlich  „ein  Lehnwort",  da  so  viele  andere  Wörter 
der  Wf.  C(ivQ  acht  griechisch  sind:  ö^vQ-atva,  öfivQog,  (ö)fivQ- 
Ixf],  öfiVQig,  OfivQlC,co  etc.  ||  öfivQ-v-lop  und  ö/ivg^v-etov  ein 
Kraut  II  /idg-ad'og,  fidQ-ad'OV,  fidg-ad'QOV  Fenchel  ||  (idg-ov 
Katzenkraut  u.  a.  Pflanzennamen  ||  fivQ-lxTj'  övö-coötjg  H.  {| 
^/(»-/la  Schmieriges  H.  WfilQ-r^ovXop'  iilaöfiaH.  HfilQ-y-co-al' 
jtfjXovöac  (eleat.)  H.  xtX.  Also  haben  wir  WW.  öfiagröfiiQ-öfivQ, 
die  mit  gleichem  Begriffe  auch  in  den  verwandten  Sprachen  stark 
genug  vertreten  sind,  besonders  mit  Bgr.  übelriechen,  schmutzen, 


*)  Lat.  for-m-ica  gehört  zu  W.  spar  (lat  f=an)]  dazu  auch  nach 
dem  S.  163 ff.  erwähnten  Erweichungsgesetze  ßop-fi-aS,  ßv^-fi-a^. 
**)  Lat.  for-m-ido  gehört  wiederum  zu  W.  spar. 


250 

wie  beispielshalbor:  goth.  smar-na  Koth  ||  lat.  mer-d-a  Kotb  ' 
Skr.  mrd  lutum  ||  ahd.  smero,  smero,  smer,  Schmier,  engl 
smear  mit  Adj.  smeary  schmierig  ||  goth.  smair-th-r  Schmier. 
Fett  II  böhm.  ämar-iti  sudebi  ||  serb.  böhm.  smra-d  Gestank. 
Schmutz;  serb.  smradan  stinkend,  schmutzig;  serb.  böhm.  smra- 
diti  schmutzen  II  böhm.  smradlaw^  foetidus  ||  serb.  snaerditi. 
böhm.  smrdeti  foetere  ||  böhm.  smrad'och  Stinkthier  ||  smrad- 
nik  podex  ||  pobi.  smar  Schmeer  ||  smar-k  Rotz  ||  smrod  foetor 
I  smr'odny,  smrodliwy,  serb.  smerdljiv  foetidos  ||  poliL 
smrodzic  stänkern  ||  ^mierd-ni^c  stinkend  werden  ||  smierd- 
zied  foetere  ]  smierdziuch  Mistkäfer  j  smierdziucha  Sdimatz- 
woib  II  böhm.  §mur  Trübes  ||  smauriti  trübmachen  u.  a.  W. 
Hierzu  dialect.  (iovq-xoq'  fivxog  (so  handschr.)  H.  d.  u  Dunkel: 
insbes.  aber  das  homerische 

fiOQ'VöCO) 

beschmutzen:  {sVfiara)  xcatv<p  fiefioQvyfiiva  v  435,  ferner  bei  der 
Correlation  der  Begriffe  schmutzig  und  dunkel,  trübe,  schwan 
(vgl.  böhm.  smur  und  fioXvvm  und  fieXag)  ro  (ioqov  die  schwarze 
Maulbeere  (Aesch.  etc.),  woher  das  umstrittene  Epitheton  omans 

maulbeerig  =  maulbeerfarbig,  wie  l-^o-uq  veilchenfarbig,  ^inx- 
6-ecg  purpurfarbig  xrX,  Es  steht  nur  in  der  Verbindung  igfunc 
TQlyXrjfva  fiOQosvra  S  183,  ö  298  von  kostbaren  Ohrgehamgöi. 
Die  Deutung  „mühsam  gearbeitet"  ist  durch  nichts  zu  recht- 
fertigen; die  andere  „voll  Theilchen"  wird  dui*ch  rQi-yhjvG 
(dreisternig)  ausgeschlossen;  die  neueste  „glanzvoll"  lehnt  sich 
an  kein  entsprechendes  Substantiv.  Wohl,  gibt  es  ein  Mal^, 
fiagf/algto,  iiagfidgeog  xrL,  auch  fiega'  o/ifiaza  H.,*)  aber  nach 
einem  *fiOQ'd  „Glanz"  sieht  man  sich  vergebens  uul  AucL 
liegt  der  Bgr.  „Glanz"  schon  in  xQl-yXriva,  Warum  man  dem 
Homer  die  Bekanntschaft  mit  schwarzen  Edelsteinen,  die  später 
so  hoch  gehalten  wurden,  oder  die  Kenntniss  der  Maulbeere 
absprechen  will,  ist  nicht  abzusehen;  Homer  erwähnt  auch 
nii'gends  der  Qoöa,  der  Xelgca  xtX.;  aber  er  hat  godosic,  Xh- 


*)  Zu  Wf.  {a)fju^  mit  }'-£rweiterung  {tfii^-y-oi)  =  W.  ofiag  das  ele»t 
fiiQya'ßojQ'  to  kvx6-<p<oq.    Vgl.  (äg-xa'  evavOrfg,  nouclXtf  av^ectv  H. 
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Qioeig  etc.  Plinius  XXXVII  63  erwähnt  als  einen  kostbaren 
Edelstein  morio,  „quae  nigerrimo  colore  trauslucet**,  und  führt 
in  seiner  weitläufigen  Abhandlung  über  die  Edelsteine  lib.  XXXVII 
gar  manche  von  dunkler,  ja  schwarzer  Farbe  auf.  Und  in  der 
Schilderung  von  Agamemnons  Prachtwaffen  spielt  neben  dem 
Golde  eta  auch  das  Schwarz  eine  bedeutsame  Rolle  A  24 
Tov  d'  ijroc  öixa  olfioi  eöav  (liXavog  xvdvoio  \\  26  xvdpeoi 
de  ÖQaxovTeg  ||  34  f.  Iv  6i  ol  6/iq)aXol  ^öav  ielxoöc  xaöOiri" 
QOLO  I  Xsvxol,  iv  6b  fiiöoiöiv  erjv  fieXavog  xvdvoco.  Ja,  es 
mögen  Ohrgehänge  von  schwarzen  Edelsteinen,  weil  sich  die 
blendende  Weisse  von  Hals  und  Nacken  durch  sie  um  so  mehr 
abhob,  von  der  weiblichen  Eitelkeit  besonders  geschätzt  worden 
sein.  Wenn  Nicander  (ioqobv  jtorov,  g)Qvvog  fiogoeig,  fiOQosvrog 
IXalaq  Ai  129.  455  verbindet,  so  fasst  er  offenbar  das  Wort  als 
„schwarz^;  denn  es  gibt  auch  schwarze  Kröten  und  schwarze 
Oliven:  Plin.  XXIII  36  „nigra  oliva  stomacho  utilior".  Den 
Quintus  Sm.  aus  dem  5.  Jahrh.  nach  Chr.  mit  fioQoevra  xbvxtj 
I  152  hätte  Doederlein  nicht  für  die  Deutung  „glanzvoll"  gel- 
tend machen  sollen;  denn  jener  sagt  auch  IV  401  f. 

toloi  d*  äg^  iaav/iivtoq  xal  dvakS-ia  zv/ifiara  <p<atwv 
ovttifjLaQ  (AOQoevxoq  imhx  xaxov  lalvovtat. 

Nach  Allem  werden  wir  denjenigen  alten  Erklärem  zu 
folgen  haben,  welöhe  das  homerische  fiogoeig  „maulbeerfarbig" 
deuteten.  —  Vgl.  noch  engl,  smir-ch  beschmutzen,  verdmikeln; 
neben  mur-k  dunkel;  dän.  mork  dass.;  engl.  Acy.  mur-k-y 
dunkel.  — 

j4'fiaQ-vg'  jtoXvg  H.  und  d-fi/iig-og  (st.  d-öfi,)'  jtejtXij- 
QOüfiivog  H.  weisen  W.  öfiag,  Cf/ig  mit  Bgr.  „blähen,  schwel- 
len" auf.  Lautlich  und  begrifflich  fögt  sich  hieher  u.  a.  auch 
(iag-x^dg  wohlhabend  (fiaxdgiog.  evfdoiQog  H.),  das  nicht 
Metathesis  von  (idxag  sein  kann,  so  wenig  wie  fil-fiag^x-vg' 
xoiXUx  xal  svrsga  (rov  hgelov  fied-^  aXfiarog  öxsvaC^ofieva)  H.; 
vgl.  ^vöxtj  :  W.  öJiv.  —  Aus  dem  Germanischen  lassen  sich 
manche  der  mit  goth.  smair-th-r  (Fett)  und  ahd.  smero  zu- 
sammenhängenden Wörter  vergleichen,  indem  sich  die  Begriffe 
„Schmier"  und  „Fett"  durchdringen,  wie  wir  solches  auch  bei 
XuioQog,  Xlxa,  dXBlqxü  sammt  Sippe  sahen:  ahd.  mhd.  smir- 
w-en  fett  machen,  mästen;  freilich  auch  =  schmieren,  salben 
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ags.  smeoru  Fett  ||  an.  smiör  Butter  ||  althoU.  smecr,  smaor 
Fett,  aber  auch  =  üppiges  Gelage,  Schmauserei:  vgl.  schmar- 
utzen,  scÄi^kir-otzen,  früher  «cÄmor-otzen;  vgl.  äol.  fiOQ-y-lag' 
YaöTQifiaQylag ,  xal  dxQaölag  H.,  äol.  fiaQ-y-l^siv  schlemmeD 
(dd-Qocog  köd-leiv  H.);  (lOQ-y-og  unersättlich  ||  ahd.  smer-le 
(fundulus),  ein  länglich-rundliches,  auffallend  fettes  Fischleiii 
Schmer-bauch  =  Fettwanst 
Das  noch  immer  unerklärte 

fügt  sich  ungezwungen  hiehor:  ro  CxiXoq  fasst  den  Sdienkel 
als  Bewegungsmittel  (Schwängel)  auf,  wie  z.  B.  Aesch.  Eum.  37 
rgixo  Sh  ;f€()<Jlr  ov  noömxla  öxbXcqv,  Aristoph.  Pax  332  öxiXoq 
Qljcreiv  xrL  (vgl.  cixaga  S.  161);  aber  fifjQ-og  ist  „der  obere 
fleischige  (schwellende)  Theil  der  Hüfte"  E  305  ö.,  wie 
6'ög)vg  aus  W.  öjtv;  daher  fttjQov  jtaxtog  II  473,  x  439, 
X,  231,  fifjQco  d-aXsQoi  0  115.  —  Das  N.  pr. 

Mf]Q-i-6p-f]g 

wird  sein  =  starkschenkelig  oder  auch  =  drall,  gedrungen, 
musculös.  — 

"A-fiOQ-y-og,  die  Insel,  war  berühmt  durch  ihre  Lein- 
wand; Flachs  aber  erfordert  einen  fetten  Boden.  —  Die  Stadt 
MaQ-y-aXai,  MaQ-y-ava  lag  im  fruchtbarsten  Theile  von 
Elis;  daher  =  fette.  —  Die  Bezeichnungen  für  Perle  (lat 
un-io  :  W.  an  blähen)  (laQ-y-agov  (Anacr.),  fiag-y-T^X-li;, 
(laQyiXXiov,  (laQyaQlrrfg  xxX,  erklären  sich  als  Blase,  Ge- 
blähtes,    und  die  Grundbedeutung  von 

licLQ-y-og 

sammt  Sippe  ist  u.  E.  nicht  „wüthend",  sondern  „strotzend". 

Die   Bedeutung    „geil,    übermüthig",    vßQl^cov,   ißgiöri^g   (H.), 

welche  die  hieher  gehörigen  Wörter  so  oft  aufweisen,  leimen 

sich  am  natürlichsten  an  Bgr.  „schwellen**  an:  vgl.  (laQyalvmv 

vßgl^mv  H.  xrX.    Wenn  es  -B  881  von  Diomedes  heisst: 

tj  vvv  Tvöioq  vlov;  vneQ<plaXov  /diofii^Ssa 
fiagyalvstv  avitixev  in'  ddixvdzoiai  S^eoTaiv  — , 

SO  würde  die  Übersetzung  mit  tumere,  das  auch  so  gern  vom 
schwellenden  Übermutho,  wie  von   leidenschaftlicher  Erregung 
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aller  Art  gebraucht  wird,  den  Sinn  yollständig  treffen.  —  Die 
komische  Figur  Magylttiq  war  kein  „Rasender'S  sondern  ein 
geiler  Protze. 

Der  Bettler  Iros,  welcher  {c  4)  „weder  Kraft  noch  Stärke 
hatte,  aber  von  Gestalt  gar  mächtig  anzusehen  war",  wird 
sich  doch  wohl  durch  einen  gehörigen  iScAmer-bauch  ausgezeich- 
net haben,  yactiQi  /idQyy.    In  der  Stelle  c  2 

fisra  d'  InQene  yaatSQi  fiagyg 

sind,  wie  oft  bei  Homer,  zweierlei  Constructionen  vereinigt 
1)  (lerijtQejte  yaörigt  ftagyn,  wie  II  835  (ibtomq.  syx^h  U  596 
jtXovTco,  2)  fietdjiQSJte  qxtyiiiBV,  Jtufiev,  wie  77  194  (lerajcg. 
fidQvaöd-ai.  —  Penelope  redet  jr  418  den  Antinoos  mit  den 
Worten  Rn:  !^vtIvo^  vßgiv  excov,  xaxofujxc^^^,  und  bemerkt,  er 
gelte  zwar  in  Ithaka  und  unter  seinen  Genossen  als  hervor- 
ragend durch  Verständigkeit;  aber  dem  sei  nicht  so;  darauf 
Vs  421  die  Worte: 

fidgye,  tlij  dh  ov  TTjXsfjiax({f  ^avaxov  te  fiogov  xe 
^anxeiq,  ovo'  Ixsxag  ifindl^sai  xrX. 

An  fiiror  ist  hier  nicht  zu  denken,  wohl  aber  an  tumor;  daher 

fiaQye  =  tumido.   —  Wenn  endlich  Penelope  tp  11   die  Eury- 

kleia,  welche  ihr,  freudig  erregt,  die  Ankunft  des  Odysseus 

meldet,  liebevoll  schilt: 

fiata  (plXij,  fjtccQyijv  as  S'sol  ^satxv,  ol  t€  Svravtai 
äfpQova  noirjaai  xal  inlipQovd  tibq  fidX^  iovza  — , 

so  ist  auch  hier  nicht  an  furor  zu  denken.  Wie  Proporz  veiv 
bindet  „tumofactus  laetitia  iaaiii",  so  könnte  man  geradezu 
übersetzen  tumcfacta  es  a  Diis.  Man  denke  auch  an  Ciceros 
Wort  „Sapientis  animus  nunquam  turnet";  nun  aber  ist  Eury- 
kleia  tumida  inani  laetitia  und  dadurch  in-sipiens  (atpQcov) 
geworden.  —  Sollte  nicht  zu  Wf.  (p)fiVQ  =  W.  öfiag  „schwellen, 
strotzen"  in  dem  Sinne  von  „überfliessen"  das  etymologisch  noch 
unaufgehellte  ^ 

statt  (ivQ^iofiai,  von  einem  *^  i^^pi^  gebildet,  gehören?  Mit 
'ig  weitergebildet,  lebt  fivQi]  noch  in  Tzhj-iivQ-lq  (oder  JtXfjii" 
fiVQ-lg)  i  486  =  Vollschwall  (oder  Überschwall).  So  ist  q>jiia), 
tf,Xv€o  „schwellen,   strotzen"  =  „überfliessen",   und  lat  fle-re 
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sammt  fle-tus  ist  nicht  zu  trennen  von  fle-mina  Geschwulst 
Curt.  N.  412.  Dann  ist  (ivQoßai  eigtl.  »überfliessen^  seil,  von 
Thränen,  wie  Hesiod  Sc.  132  ödxQvöi  (ivqov  (st  sfiVQOv}  sagt 
bzw.  =  sich  ergiessen  =  lat  fleo.  Dann  ist  das  noch  unerklärte 

(ivglog 

urspr.  abundans,  überströmend,  reichlich  =  a-fioQ-vg  S.  251: 
o  452  fiVQlov  covov  aXq>oi,  T  282  axoq  fivglov,  2  88  xivd^oq 
fiVQlov  xtL  Vgl.  weiterhin  lat  mille  zu  W.  smal  ,^hwellen**. 
—  Hieher  gehört  denn  auch 

aZi''iiVQ-if'6ig, 

das  vermöge  der  Natur  der  Composita  in  -8^  (versehen  mit) 
keineswegs  einfach  „ins  Meer  äiessend^^  bedeuten  kann.  £s 
muss  von  einem  Subst.  aXi-^vQti  „Meeres-schwall"  gebildet  sein 
Dafür  spricht  auch  der  Gebrauch  des  Wortes.  Es  steht  nur 
an  zwei  Stellen:  b  460,  wo  sich  Odysseus  zufolge  Vs  452  iii 
der  Mündung  des  btr.  Flusses  befindet,  wo  sich  der  „Meer- 
schwall", das  Über-  und  Hineiufiuthen  des  Meeres  noch  merk- 
lich geltend  machte: 

»al  xb  fihv  ig  notafibv  äXifivQ^svra  fie^xsv, 
a\p  d*  BfpEQfv  fifya  xvfia  xatä  qoov  xtX. 

d.  i.  die  gewaltige  Woge  nicht  des  Flusses,  sondern  des  in  die 
Strommündung  hinein-  und  wieder  heraus -spülenden  Meeres 
trug  den  Schleier  ins  Meer  zurück.  Die  gewaltige  Woge  ist 
eine  gleiche,  wie  das  fttya  xvfia  402.  416.  425.  429.  435  etc. 
d.  i.  eine  Meereswoge. 

Die  zweite  Stelle  steht  *  190,  wo  Achilles  den  von  ihm 
durchbohrten  Asteropaeus,  welcher  sich  vor  dem  Kampfe  seines 
Ursprungs  vom  Fl.  Axios  gerühmt  hatte  und  während  des 
Kampfes  umsonst  von  dem  wildangeschwollenen  FL  Xunthos 
*  145  f.  unterstützt  worden  war,  mit  den  Worten  verhöhnt: 

T<j}  xgelaamv  fihv  Zevg  noxa(Awv  akifiv^TjevTwv, 
XQelaawv  d'  avxe  Jibg  yeveri  norafioZo  rervxtai. 
xal  yoLQ  aol  noxafioq  ye  naga  fjieyag,  el  Svvccxal  xi 
XgctiCfisiv'  aAA*  ovx  ^axi  Jil  KqovIxovi  fidxsadixi. 

Die  Stelle  selbst  und  der  ganze  Zusammenhang  lehrt,  dass 
minder   in  Bezug  auf  den  Axios,   als   in  Bezug   auf  die  mit 
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wildem  Wogenschwalle  sich  am  Kampfe  betheiligenden  Flüsse 
der  troischen  Ebene  hier  Achillfes  das  Epitheton  aXifivgrjivrcov 
der  Situation  entsprechend  gebraucht  Und  wodurch  entsteht 
hauptsächlich  das  wilde  Anschwellen  solcher  Eüstenflüsse? 
Hören  wir  darüber  einen  bewährten  Kenner,  Forchhammer 
(Ebene  von  Troja).     Derselbe  bemerkt  S.  7: 

„Eine  besondere  Eigenthümlichkeit  in  den  hydrographi- 
schen Verhältnissen  Griechenlands  sind  die  Meeresströmungen. 
Solche  Strömungen  sind  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Ge- 
wässer der  gegen  sie  ausmündenden  Flüsse,  zumal  wenn  der 
Wind  gegen  das  Land  weht,  die  schon  durch  die  Strömung 
wachsenden  Fluthen  noch  höher  hebt  und  so  den  Lauf  des 
Flusswassers  hemmt."  —  S.  9:  „Die  merkwürdige  Eigenschaft  der 
troischen  Ebene  besteht  nun  darin,  dass  sie  die  Eigen thümUchkeiteu 
sämmtlicher  Ebenen  Griechenlands  vereinigt."  —  S.  17:  „Im  ganzen 
Mittelmeere  ist  keine  Strömung,  welche  an  Starke  und  Schnelligkeit 
mit  der  Strömung  des  Hellespont  verglichen  werden  kann.  Alle 
Gewässer,  welche  sich  in  das  schwarze  und  das  Marmormeer  ergiessen, 
haben  keinen  andern  Abfluss  als  durch  den  engen  Kanal  vor  der  Mün- 
dung des  Mendere(=Simois).  Die  Strömung  geht  immer  von  Osten 
nach  Westen.  Da  aber  der  Hellespont  innerhalb  jener  Mündung  un- 
bedeutend weiter  ist,  als  vor  derselben,  so  streicht  zu  Zeiten,  wie  oben 
bemerkt,  eine  starke  Gegenströmung  an  einem  Theile  des 
Ufers  der  troischen  Ebene  entlang."  —  „Ungefähr  der  dritte 
Theil  aller  Gewässer,  welche  sich  aus  den  Wolken  über  dem  Ida- 
gebirge entladen,  hat  seinen  einzigen  Abfluss  durch  die  Schlucht  des 
Mendere,  oberhalb  Bunarbaschl,  und  durch  die  Ebene,  während 
von  der  andern  Seite,  gerade  um  die  Zeit  der  stärksten  Regen,  der 
Südwest  das  Meer  gegen  den  Hellespont  hinantreibt,  zuerst  die  Strö- 
mung in  die  Meerenge  und  durch  diese  die  Strömung  des 
Flusses  staut  und  nicht  nur  die  vom  Ida  herabkommenden  Gewässer 
in  der  Ebene  zurückhält,  sondern  auch  überdies  die  Fluthen  des 
Hellespont  über  dieselbe  hinaufdrängt." 

Alsdann  tiberströme,  fährt  F.  fort^  das  Meer  förmlich  die  Ebene, 
und  es  sei  gleichsam  ein  Kampf  zwischen  den  aus  dem  Helles- 
pont in  das  TroQrgefilde  hereinbrechenden  Wogen  und  den 
troischen  Strömen. 

Anderweitig  gebraucht  Homer  nicht  das  Epitheton  aXi/iv- 
Q3j£€g,  so  oft  auch  immer  von  Flüssen  die  Rede  ist.  Es  wird  also 
die  specielle  Situation  für  den  Dichter  bestimmend  gewesen 
sein  und  aZi-fivQ^i^eig  ist  =  Meerschwall  habend,  meerfluthig, 
nicht  aber  „ins  Meer  fliessend^  wais  von  jedem  der  homerischen 
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Flüsse  gesagt  werden  könnte  und  darum  ein  herzlich  bedeu- 
tungsloses Epitheton  wäre.  — 

^'fiig-ya)  ||  d-giog^ai'  cbtoy^fjoai:  poln.  smorg-ac  ab- 
streifen, o-smorg-ad  (Blätter)  abstreifen  etc.  ||  o-fiOQ^ar  ojro- 
tpi^Caad-ai  H.  mit  , 

O-flOQY'-VVfil 

stellen  wiederum  einen  anderen  Begriff  der  SecW.  CficcQ  dar. 
Es  ist  dasselbe  Spiel  der  Phantasie,  welches  sich  in  unserem 
streichen  wiederholt  =  1)  hauen,  aber  auch  =  2)  bestreichen, 
beschmieren,  ferner  =  3)  abstreichen,  streifen,  abstreifen;  unser 
scAmteren  =  bestreichen,  ferner  =  hauen;  die  W.  öiia  in  (l-fid-o) 
cypr.  ifiaov  xara^ov  H.  (st.  öt-Ogi,)  =  hauen,  streichen,  in 
l-fid^co  (st.  ai'0(id-a))  =  emporschwingen,  emporwinden  (AxistoU 
Athen.),  das  man  wimderlicherweise  von  l-iidq  St.  i^fdavt  ver- 
meint ableiten  zu  können  trotz  Inf.  Aor.  l-ßfj^oar  dvrXijöm. 
iXxvöai  H.     S.  über  l-fidg  S.  222  f. 

jL-fiiQ-y^co  ist  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  = 
streichen  =  abstreifen;  d-^/op-y-i^v^MC  =  streichen,  wischen.  Aus 
dem  naheliegenden  Bgr.  reiben,  zerreiben  erklärt  sich  auch  die 
spätere  Verwendung  von  ofiOQyvvfii  =  zerreiben  (Oliven,  Trau- 
ben) bzw.  auspressen,  dfdOQyog  auspressend.  —  Wie  Ofidco,  Ofifjx<o 
neben  Bgr.  „streichen"  auch  Bgr.  „reiben"  entwickelt  hat,  so 
auch  die  SecW.  OfdaQ'afiiQ-öfivQ  in  Cfi^Q-ig,  a/iiQ-ig,  öfiVQH^ 
zum  Abreiben,  Poliren  Dienendes,  denen  aus  der  Guttural- 
Erweiterung  entspricht  unser  Schmirgel,  Schmergel,  das  freilich 
nach  Weigand*  604  aus  dem  ital.  smeriglio  entlehnt  sein  soll 
—  Aber  engl,  smerk  und  smerky  fein  (eigtl.  polirt,  gestriegelt) 
stellen  sich  ungezwungen  neben  Tertiär-W.  öfdagy,  öfugy  in 
O'fiOQy-vvfdc  st.  d-öiiOQy'Vviii  xxX,   Vgl.  fiVQ-y'/ia'  ^pfjfyiia  H.  — 

Ä-fiOQ-a  Honigkuchen  Athen.  XIV  646,  H.  ||  d^iioQ-lrri; 
Honigkuchen  Septuag.  ||  d-fiOQ-y-^lzf/g  dass.  (Hes. unter  a-jt£0(>-«) 
bedeuten  doch  wohl  auch  urspr.  „Bestrichenes",  gehören  somit 
zu  den  vorhin  behandelten  Wörtern.  — 

ii'filXX-a^  Ranke,  Rebe,  Weinstock:  dfilXXctxa'  olvov, 
ßrißatoL  H.  Wie  ol-vog,  ßol-vog,  vi-num  selbst  ursprünglich 
das  Rankende,  der  Rebstock  (von  W.  ßt  schlingen,  winden,  vi-eo 
Curt.  N.  594),  nicht  anders  d-filXk-a^  gegenüber  OfilX-a^  und 
lilZ^a§,  wie  eine  rankende  Bohnenart  heisst  Diosc.,  und  wie 
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auch  convolyolus  sepium  genannt  wird;  gewöhnlich  bedeutet 
OfilXa§  (auch  pilX-a^)  und  ö/ilX-og  (nebst  filX-og)  die  Eibe,  den 
Eibenbaum,  der  ebenfalls  Ton  seiner  biegsamen,  schmiegsamen 
Natur  den  Namen  hat,  auch  im  Deutschen:  ahd.  iwa,  mhd.  iwe 
=  altsL  iva  salix  0.  Schade  460.  —  Vgl.  Schmiele,  eine  Gras- 
art mit  langem  schwankem  Halme. 

j4'/ilXX-v^  Sichel :  dfilXXvxa'  ögijtavov.  'HXetoi  H.  gegen- 
über öfitXa  und  öftlXi]  Messer  (Plato,  Aristoph.  etc.),  scalprum 
:  Wf.  öfiiX  =  W.  öfiaX  schwingen  =  hauen. 

"A'fiiXXa  (H.)  und  a-fiiXXa  mit  Nachwirkung  des  urspr. 
ö  im  Spir.  asper:  Bgr.  schwingen  =  ringen;  lat.  mil-es  Krieger; 
mirmillo  Gladiator,  yielleicht  nicht  „statt  milmillo^S  sondern 
st  mi-smillo. 

"A'fiaXXog*  nigöi^  H.  :  W.  OnaX  „schwingen  =  springen"; 
öfifjXai.  Qlfpai  H.  Zu  Bgr.  „schwingen"  N.  pr.  Mal-fiaXog  st. 
Md'öfiaX-og,  woher  das  Patronymikon 

MaifiaXlÖTjg 

(=  Peisandros),  der  nächst  Achilles  und  Patroclus  der  tapferste 

unter  den  Myrmidonen  war  im  Gebrauche  der  Lanze  11  194. 

—  Zu  W.  öpiaX  „schwingen"  hatten  wir  bereits  S.  236  zu  stellen 

Gelegenheit:  (6)fieX-lf],  (6)fidXa,  {ö)f4aX£Q6g  u.  a,;  dazu  gehört 

aber  auch  noch 

fic5X-og, 

das,  wie  Retzlaff  hom.  Syn.  richtig  bemerkt,  bei  Homer  nirgends 
„Mühe,  Arbeit",  sondern  nur  „Kampf,  Kampfgetümmel"  bedeutet, 
deshalb  von  Hesychius  auch  durch  jtoXtfiog  erklärt  wird.  Vgl. 
fiwX-fj-öBtai'  fiax^öBtai  H.  Hieher  gehört  u.  a.  W.  noch 
f/foX'COtp  „Striemen":  o  ix  rrjg  jiXrjyfjg  alfiarciörig  xvnog  H.  || 
(loX-ov-BLV  tyxoxreiv  rag  jtaQa^vdöag  H.  ||  fioX-sv-eiv 
dass.  PoU.  VH  146  ||  parisch  /laX-x?]'  ro  ijiixojtavov  H. 

Wie  nun  mit  ^6Xs(iog,  JtroXsfiog  (st  öJtoX.)  aus  gleicher 
Wurzel  jtiXofiai  „sich  schwingen  =  sich  bewegen"  etc.  hervor- 
geht, so  mit  fdmXog  aus  gleicher  W.  auch 

fioX-Btv 

mit  Grundbegriff  „sich  bewegen".  Und  wie  zu  W.  aytaX  gehört 
ndXXfj^  Jüngling  (schwunghaft)   xrX,,   so   zu  W.  CfiaX  gleich- 

Ooebel,  Lexilogns.  U.  17 
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bedeutiges  [iiXXa^,  fiiX^a^  nebst  cret  fiaX^x^ev-lq  Jungfrau 
H.,  so  zu  W.  öfiOQ  u.  a.  fistQ-a^,  fieiQ-dx^iov  Jüngling,  cret 
fioQ-va  Jungfrau  (St.  B.).  —  Mi-fialk-oveg  heissen  (Strabo, 
Plut.)  die  Bacchantinnen,  die  dvidöeg;  sollte  daher  nidit  der 
Name  der  auch  Gvciv?]  geheissenen  Mutter  des  Weingottes 

aus  W.  öfiaX  zu  deuten  sein?  und  vielleicht  gar  mit  Bgr. 
&vlw,  d^m  schnauben  etc.,  wohin  sich  u.  a.  fugen  auch  serb. 
sm61-an  kühn  (animosus)  ||  poln.  ^mialy  dass.  ||  smial-ek 
Waghals  ||  böhm.  smSl;f  kühn,  tapfer  ||  sm^I-ity  kühn  machen. 
—  S{B)(iiX7j  wird  in  erster  Silbe  Einschub  von  „stützendem* 
Vocal  aufzuweisen  haben,  wie  solcher  öfter  vorkommt  (oben 
S.  244),  auch  bei  unserer  Wurzel;  so  in  <j(e)^fA-o$  Schnecke 
(schwingen  =  biegen),  in  argiv.  ö{e)(iaX-la'  Qdx7j  H.,  das  mit 
d'/iaX'Og  schmal  (urspr.  gestutzt,  zerschnitten)  und  den  an- 
dern S.  235  ff.  behandelten  Wörtern  zusammenhängt.  Dann  ist 
SsfisXfj  =  Ovoivrj  d.  L  von  gleichem  Grundbegriffe  wie  itaXa, 

fiaXsQog  xrX.,  wie  ^ 

MaX-eia 

i  80,  H.  Ap.  409,  MaXsiai  x  187,  Maltidcov  oQoq  y  287,  6  514, 
wie  das  wegen  gefährlicher  Stürme  berüchtigte  laconische  Vor- 
gebirge hiess. 

Nach  ähnlicher  Begriffsvermittelung,  wie  sich  oben  inQiiif- 
QlCpD  zu  W.  6^aQ  fügte,  gehört  zu  W.  ciiaX 

fiiXXco, 

das  noch  eine  Spur  früheren  Anlauts  öfi  in  der  attischen 
Augmentation  i^fdiXXrjOa  für  altes  d'öfiiXXfj6a  bewahrt,*)    Die 


*)  Woher  att.  ^Swa/iriv,  rövv^&rjv?  Aus  gleicher  Ursache:  St- 
va-fiai  (stark  sein,  vermögen)  kann  nicht  mit  Walter  E.  Ztschr.  XII 406 
zu  W.  gn&,  yt-yrd-axu),  gestellt  werden  (cJvv  =  yvcö!!),  sondern  geht  nach 
dem  S.  163  f.  behandelten  Lautgesetze  unter  „Wegfall  des  Sibilanten  in 
Verbindung  mit  Erweichung"  aus  W.  orv  „fest  sein,  stark  sein"  hervor 
und  gehört  urwurzelhaft  zusammen  mit  vedisch  sthü-ra  stark  \  Skr. 
stha¥-ara  fest  ||  axv-ixvoq  fest  ||  axvw  steifen  ||  at€v-/jiai  sich  steifen, 
bestehen  auf  etwas  p  ahd.  stiu-ri  und  stü-ri  stark  etc.  Andere  Bei- 
spiele über  ö  aus  at  später.  —  Bovkoiiai  (mit  att  rfßovki^&ijv)  bzw.  ßok- 
ofiai  A  319,  n  387  kann  nicht  mit  goth.  vil-j-an,  ahd.  wSllan,  nhd. 
ioollen  zusammenhängen;  denn  anlautendes  ß  ist  niemals  »^  germ.  v,  w: 
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Grundbedeutung  ist  „im  Schwingen  sein  =  in  Schwebe  sein, 
pendere",  d.  i.  bald  =  zaudern,  zögern,  in  suspenso  esse  (Aesch. 
etc.),  bald  =  im  Begriffe  sein,  sich  mit  etwas  tragen:  %  9  akBL- 
cov  dvcuQijösöd'ai  efieXXsv  xtX.,  weiterhin  gebraucht  von  Allem, 
was  noch  nicht  feststeht,  was  vermuthet  wird,  worüber  die 
Zukunft  erst  zu  entscheiden  hat,  wo  wir  uns  mit  „sollen,  mögen, 
wohl  müssen^^  behelfen;  6  fiiXXmv  X9^^*^^  =  ^^^  ^^^  ^^  Schwebe 
befindliche  Zeit  d.  i.  die  Zukunft;  dasselbe  ro  fieXkov  und  6 
fisXXcov  (seil.  XQ^^^)' 

Die  Begriffe  (schwingen  =)  drehen  und  zerkleinem  (S.  235  ff.) 
durchdringen  sich  in  lat.  mol-erc  mahlen,  zermaZmen  ||  (laX- 
evQov  Mehl,  das  mit  alevQov,  aXioo  lautlich  nichts  zu  schaffen 
haben  kann.  Dass  die  W.  öiiaX  ist,  folgt  aus  dem  zu  Wf. 
cidvX  gehörigen  /loi-fivXXco  st.  [iO''ö/ivXXc9  permolere  im  über- 
tragenen Sinne,  neben  fivXXa)  dsgl.  Vgl  dän.  smul  Staub  || 
schwed.  smol-k  Zerriebenes,  puMs,  mica  ||  schwed.  smul  mica 
M  altn.  smäl-ki  minutal  camium  etcetc.  —  Wenn  iivXXco  auch 
„schmatzen^  bedeutet  (falsch  ist  die  Deutung  „mucksen''),  so 
verhält  es  sich  damit,  wie  mit  engl,  smack  1)  Schlag,  2)  der 
Schmatz;  to  smack  1)  knallen  machen  (schlagen),  2)  schmatzen 
(lauten  Ton  mit  dem  Munde,  den  Lippen  machen),  wie  mit 
unserem  Schmatz  im  Verhältniss  zu  Schmatze  Klotz,  Zugschlägel. 

Das  homerische 

(ivXfj 

geht  auf  Bgr.  schwingen  =  drehen  ||  fivX-a^  ist  ein  runder 
Stein  II  fivXXog  =  krumm  (pandus)  ||  daneben  mit  vollem  An- 
laute öfivXXa'  öavQa  H.  (bewegliches  Thier)  ||  öfivX-lxtj'  rov 

vielmehr  ist  mit  woUen,  lat.  velle  (vol-u-pe),  gleicher  Wurzel  j^iX-S-ofiai, 
t'M^'S-wQ,  ^iX-nof,  während  ßok-oftai  mit  ßdXk(o  zusammengehört 
und,  wie  dieses  selbst,  unter  „Wegfall  des  Sibilanten  in  Verbindung  mit 
Erweichung '*  zu  W.  anak  gehört  und  urspr.  bedeutet  „bei  sich  herunk- 
werfen,  animo  volvere,  sich  überlegen  =»  beschliessen ",  wie  ßaXXo/iai 
selbst  80  oft  bei  Sp&teren  gebraucht  wird  und  vielleicht  auch  a  234,  wo- 
selbst ißoXovTo  nur  Variante  ist;  an  Bgr.  „beschliessen**  lehnt  sich  Bgr. 
„wollen'*  nahe  genug  an.  Die  „allein  wissenschaftliche  Sprachforschung" 
freilich  macht  ßakk<o  =  quülu,  qudlen,  ßok-ofiai  «  wellan,  voöüenX  — 
ÄnO'Xavio  endlich  mit  dn-i^Xavov  (neben  dn-iXavov)  ist  Zusammen- 
setzung Ton  *Xaim  st.  aXdj^-(o,  das  zu  W.  aXa  gehört,  wozu  auch  gleich- 
bedentig  die  ;r- Erweiterung  oXa-n  in  slXanlvri,  iXXanlvri  st.  i-aXan-lvti 
Schmaus,  {a)Xdn-T-(o,  die  ^-Erweiterung  Xatp-voGot  u.  a.  W. 

17* 
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gvyov  z6  TQTJfia,  iv  cp  b  löroßoevg  xad^QfioCtai  H.  (Drehung : 
II  mit  verdrängtem  Sigma  d'fivX-ovg'  jtXaxovvraq  IL  (Rundes) 
II  a'fivX-a'  [ifjftQa.  — 

^A^fiaXXoq'  löxvQog  \\  a-fiaXlor  g)VTa  oixvcav,  ri  rcSr 
o/ioic5p  H.  d.  i.  Melone,  eine  Schwellfrucht  ||  afiantjXlg  (st 
d'6iia-[(i]iifiX'l(i)'  djtlov  yivoq,  rj  (ir^Xov,  i]  /leöxlXov  H.  (Schwell- 
frucht) II  d'iiaX-d"Sveiv\  xXrid^VBiv  H.  ||  k-fiaX^ß'-sia,  die 
personificirte  Fülle,  weisen  W.  CfiaX  „schwellen^  auf.  Dahin: 
TjnaXtov  (st  d-ö/iaX-iov)'  (liya  H.  ||  l-fidX-iog  st  öi-CfialHaz 
:  IfiaXloio'  JtoXXov,  6ay>iXovg  H.  ||  l-fiaX-lg'  öraq)vXf^g  eiSfK 
H.  II  l'fiaX'la  (Uberfluss  =)  Ubermaas,  Zumaas,  x^Qiovcla  H. 
ftoX-TV-og  (Schwellfrucht  =)  Pflaume  :  fioXrvavg'  r«  xoxxv- 
fif/Xa  H.  II  fioX'öog'  6  drjfiog.  AloXelg  H.  d.  i.  xX^d^  ||  lai 
mille  Menge  :  mille  militum  =  sehr  viele  =  tausend.  — 

k'fioX-yog'  ro  dxficciOTarov  Ath.  III  115  ||  d-fioX-j- 
alog  schwellend,  strotzend  Anthol.  VII  657  und  die  anderen 
Lex.  I  296  ff.  behandelten  Wörter  sammt  vvxrog  dfioXydi  ^in 
der  Fülle  der  Nacht"  bieten  nur  eine  Guttural- Erweiterung, 
wie  d'/iaX-d'-svco  etc.  eine  ^-Erweiterung  der  Wurzel  Cfial 
(öfiiX,  a(ivX\  zu  welcher  auch  manche  german.  Wörter  gehören. 
Gehört  ahd.  mhd.  smalz,  nhd.  Schmalz  wirklich  zu  smelzan, 
schrndsfen,  oder  ist  die  Grundbedeutung  „Fett",  und  beg^nen 
sich  hier  nur  verschiedene  Begriffsentwickelungen  der  gemein- 
samen SecW.  smal,  welche,  wie  auch  smar,  die  ganze  Begi'iffis- 
scala  a  bis  o  von  „hauchen,  duften"  angefangen  bis  zu  „spalten, 
klaffen  machen"  durchlaufen  hat?  Ags.  smol-t  bedeutet  piii- 
guedo  (Diefenb.  II  28),  venetian.  smal-to  „Butter"  (0.  Schade 
831).  Das  eine  ist  so  wenig  etwas  „Geschmolzenes"  wie  das 
andere  ||  nid.  smuUen  schwelgen,  prassen. 

^-[laXXoV  dq>avlC,SL  H.  ist  wohl  als  „verduften"  zu  fassen. 
Jedenfalls  existirt,  wie  in  den  verwandten  Sprachen,  so  auch 
im  Griechischen  SecW.  OfiaX  „riechen,  duften",  (in  malam  par- 
tem  =)  foetere:  engL  to  smell  riechen,  duften,  wittern  ||  nnl. 
smellen,  smelen,  smoelen  stinkend  dampfen  ||  nnd.  smullen 
schmutzen;  dass.  Schwab.  yGr-schmulen  u.  a.  W.  bei  Diefenbach 
II  276  II  serb.  böhm.  smola  (Schmutziges  =) Pech*)  ||  dass.  poln. 

*)  Vgl.  Matth.  Claudias:  „Wer  Pech  angreift,  besudelt  sich,  vor 
Kritikastern  hate  dich". 
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smola  II  poln.  smol-ic  schmutzig  machen  ||  smol-uch  Schmatz- 
bartel  ||  smolnica  Schmic^ass  ||  böhm.  smauliti  beschmutzen 
u.  a.  W. 

W.  c/iaX  duften  iü  bonam  partem,  wie  engl,  smelling 
bottle  Riechfläschchen,  smelling  chcat  Blumenbeet,  wohl- 
riechender Strauss  etc.  haben  wir  mit  Hinüberspielen  in  den 
Bgr.  wohlschmecken  (mhd.  smecken,  eine  Guttural-Erweiterung 
der  ürW.  sma,  ist  auch  =  „riechen"  neben  „schmecken")  in 

fiiX-i 

Honig  sammt  Sippe,*  für  dessen  urspr.  Anlaut  ö/i  noch  die 
Längung  Yoraufgehenden  kurzen  Vocals  zeugt:  P  17 
iijro  ÖS  fieXiTjöea  \\  x  551  amag  ifie  fiehfiöfjg  vjivoq  dv^xsp, 
mehr  aber  noch  die  Wörter 

ölfißXog 

Houigstock,  Bienenkorb  Hesiod.  Th.  598,  öifißXijlg,  öinßXrjLoq, 
öifißXiog  etc.  zur  Biene  gehörig  :  öifißX^ia  sgya  Honig  Ap. 
Rh.  in  1036.  Das  ß  ist  eingeschoben,  wie  in  fisOTjfißQla  xrX,, 
und  wie  dieses  für  fieö'TjfiSQ'la,  so  steht  ölfißXog  für  öl-(ieX-og 
st.  öfieX'Og  mit  Einschub  von  „stützendem"  i,  wie  in  ytivv-rog 
st.  jri^v-To^*). 

W.  öfiaX  to  smell  in  malam  partem  =:  footere,  squali- 
dum  esse  gibt  u.  a.  ab  [loX-vvm  besudeln  =  poln.  smol-i<5  |) 
fioX'Vv^l7]g'  fj  nvTfii  H.  ||  ftoX-v^ö-fiog'  dxa&aQöla,  filaö/ia 
H.  II  (ioX'OQog'  dfjörig  ||  (loX-vQog'  dtjörig  H.  übertragen  1)  wie 
unser  „faul"  =  vcod-Qog,  ßgaövg,  2)  trübe  =  XvjtriQog  ||  iioX-o- 
ßQ'iov  Ferkelchen  (spurcus)  Aelian.,  H.    Dahin  das  homerische 

fioXo'ßQog 

Schmutziger,  Schmutzkerl  (vgl.  poln.  smol-uch),  wie  mit  Ver- 

■         

achtung  (>  219,  0  26  der  vermeintliche  Bettler  genannt  wird, 
Odysseus,  den  Athene  v  434  also  verwandelt  hatte: 

dfA<pl  6i  iiiv  ^axog  akko  xaxbv  ßäkev  ^Sh  x'^cvva^ 
QotyaXia,  Qvnotovxa,  xax(5  fisfioQvyfiiva  xanvtf. 


*)  Aus  W.  Gfia),,  aber  mit  anderer  Begrififsvermittelung,  gehen  die 
S.  68  Anm.  berührten  Wörter  /isllia,  /islkt^og  xtk.,  fiikeiv  dgioxeiv, 
(ifll'ipQiov  hervor;  sie  lehnen  sich  an  Bgr.  schmiegen,  biegen,  wie  aus 
W.  spal  hervorgingen  pla-c-ere,  pla-c-are.  Vgl.  oben  S.  219  f.  anderweitige 
See. Wurzeln  aas  UrW.  ofia  mit  Bgr.  ^^schmxegen^*. 
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Curtius  N.  551,  Ton  fieXag,  (loXvvio  ausgehend,  hält  das  Wort 
für  eine  Zusammensetzung  „ftoX'OßQO-^  und  findet  im  Ausgange 
einen  Nominalstamm,  der  mit  oßQiov  Junges,  oßQlxaXov  Jung^ 
zusammenhange;  er  deutet  „Schmutz-ferkel^.  Allein  dass  o-^x- 
aXov  zu  trennen  und  o  nur  Yorschlagsvocal  ist,  geht  mit  Noth- 
wendigkeit  hervor  aus  dem  übersehenen  l-ßQlx-aXor  xol(m 
H.  st.  öi''(ö)ßQlx'aXoi,  wie  l-yiva  =  cuiva  xrX.  Lex.  1  339  £ 
Legen  wir  nun  das  bei  anderer  Gelegenheit  von  Curtius  geltend 
gemachte  Lautgesetz  „Wegfall  des  Sibilanten  in  Verbindung  mit 
Erweichung^'  (ipsissima  verba  S.  693)  auch  hier  an,  so  kommen, 
wir  auf  Wf.  cj^qi-x  und  für  o-ßQL-ov  auf  die  unerweiterte  Wt 
CjiQi,  die  uns  Lex.  I  so  häufig  begegnet  ist,  namentlich  auch 
mit  Bgr.  sprie-ssen,  wachsen,  wie  {(i)jtQl'Voq  und  a-cxQi-z 
eine  Eichenart,  a-ipQl-q'  fiVQtov  H.;  mit  Bgr.  spi^tz-en  :  xf- 
XQl'Xog  Spritzfisch,  hervorblasen  jtQlofiai,  jtQlczig  xxL 
Daraus  u.  a.  auch  engl,  spri-g  Spross,  Sprössling;  spri-t  das&; 
to  spri-t  sjpne-ss-en.  Damach  ist  6-ßQi-op  und  o-ßgl-x-ahiv 
nichts  anderes  als  =  Sprössling,  Junges  aller  Art,  nicht  bloss 
des  Schweines,  wie  denn  in  der  ältesten  nachweisbaren  Ver- 
wendung 6-ßQlx-aXov  das  Junge  des  Löwen  bezeichnet  AescL 
Ag.  143.  In  den  Nebenformen  o-fißQl-ai  (PoUux),  o-ftßQix-ia 
liegt,  wie  so  oft,  Assimilation  dos  urspr.  ö  vor. 

Wir  werden  also  fioX-o-ßgog  zu  trennen  und  mit  L.  Mey«* 
II  234  in  ßgo-g  ein  altes  aus  vara  hervorgegangenes  Suffix 
ßgo-  zu  erkennen  haben,  gleich  dem  im  Lateinischen  häufigeren 
Suffix  brO"  (her),  z.  B.  in  fa-ber,  cre-ber  etc.  —  Die  alte  Deu- 
tung „Gehfrass,  Fressgänger"  =  Schmarotzer  bedarf  keiner 
Widerlegung. 

Bei  der  begrifflichen  Verwandtschaft  zwischen  „schmutzig^ 
und  „trübe,  dunkel,  schwarz"  werden  wir  neben  fioXvpm  aucJi 

fiiX-ag 

^  Sollte  Jemandem  beifallen,  auf  ofißQog-  xoiQi^iov  H.  zu  Terweisen, 
so  ist  zu  bedenken,  dass  ofAßgoq  ausser  ,,Rcgen"  auch  „Sonne**  bedeutet, 
und  dass  die  Verwendung  des  Wortes  als  ^^  Junges  (speciell  des  Schweins) 
keine  andere  ist,  als  wenn  tpdx-akov  Tropfen  auch  =  Junges,  nea* 
geborenes  Thier,  oder  wenn  ?Qaai  (von  e^atj  Thau,  Skr.  Tarshas 
Regen)  auch  «^  neugeborene  Lämmer  i  222,  oder  wenn  öqoco: 
Thau  auch  =  junges  Thier  Aesch.  Ag.  139. 
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hieher  zu  ziehen  haben;  vgl.  slav.  smola.  Pech  und  J  277  (ieXav- 
regav  «/vra  xlööa,  —  Sollte  nicht  das  fabelhafte  Wunderkraut 

von  der  schwarzen  Wurzel  seinen  Namen  haben?  glC^j  fihv 
fiiXav  löxe  x  304.  Denn  dass  die  Kraft  desselben  eben  in 
der  schwarzen  Wurzel  lag,  ist  daraus  zu  folgern,  dass  es 
mit  der  Wurzel  ausgegraben  werden  musste;  Hermes  zog  das 
Wunderkraut  aus  der  Erde  (303),  was  Sterblichen  schwer  ist: 
Xa^xov  di  r'  ogvööeiv  dvÖQaöi  ye  dvt[tolOLV,  VgL  Plin.  H. 
N.  XXV  8:  „Nasci  eam  (herbam  quam  Tocari  a  diis  putat 
moly)  hodie  drca  Pheneum  et  in  Cyllene  Arcadiae  tradunt, 
spede  illa  Homerica»  radice  rotunda  uigraque  ...;  effodi  autem 
difficulter".  — 

"Id-fiaXXoq*  jiBQÖi^  (HoXvQQijvioi)  H.  d.  i.  Schwinger  = 
Springer,  Läufer.  —  "'i-fiaX-a  Schiff  (Aeschyl.  in  den  Frag- 
menten des  Satyrspiels  Proteus),  folgt  gleichem  Begriffe  „laufen, 
eilen^.  —  Das  schon  bei  Homer  vorkommende 

ä-fiiX-Y^co 

stellt  eigentlich  den  sowohl  in  der  UrW.  öfia  {öfida))y  als  in  den 
manigfachsten  Weiterbildungen  derselben  so  oft  dagewesenen 
Begriff  „streichen"  bzw.  „streicheln"  auf,  in  Anwendimg  auf  den 
Euter  =  melken,  lat  mul-g-eo.  Die  andere  Guttural-Erweite- 
rung der  W.  smal  im  lat.  mul-c-eo  hat  diese  Special- Vor- 
wendung nicht  gefunden,  sondern  mulceo  ist  =  streicheln,  weiter- 
hin besänftigen  etc.,  femer  schmeicheln,  während  in  mul-c- 
are  „streichen  =  schlagen"  vorliegt    Vgl.  S.  256. 

^-fii^d'QOV  dQi&fiop  Simonides  (fgm.  228)  bei  H.,  d^fii" 
B-gico  zählen  (Callim.)  kann  nicht  wohl  Umstellung  von  dgid"* 
flog,  dgid'fiica  sein,  sondern  geht  auf  Wf.  ö(ii  =  W.  öfia  messen 
S.  234.  — 

k-fid&'Siv  (d-(ia&-stv)'  d-eQlC,BiP  H.  ist  {►- Erweiterung 
von  d-iid-m  :  d/ifjöar  &BQlöai  H.  (mähen,  hauen);  vgl.  cypr. 
i'-fia-ov  jtdxa%QV  H.  st.  cL-Ciia-Cov  Impt.  Aor.  — 

k'filv'-aöig  bzw.  d^fislv-aöig  Wohlgeruch  (pergäisch) 
H.,  EM.  Wa-'fiid-a  (Anacr.  H.)  „würzige  Speise"  gehen  schliess- 
lich  mit  (a)filvd^f}  Münze,   duftiges  Kraut,  (ö)iilpd^og  stercus 
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u.  a.  W.  auf  Wf.  Cfii  =  W.  öfia  riechen,  duften,  welchen  Begriff 
die  SecWW.  öfiag  und  CiiaX  so  häufig  darstellen;  dahin  gehört 
auch  Cfilq,  öfilvd-og  und  öfilvd^a  Maus  (wohl  richtiger  ak 
„Schuüflflerin"  bzw.  „Näscherin"  zu  deuten)  ||  Ufiiv^-svg  be- 
grififlich  =  I7t5*£oe  Lex.  I  39  \\fii-alvco  st.  öfii^alvo)  =  (ö)fioX' 
vvco,  (ö)(iOQ'Vööco  xtX.     Das  zu  (iialvoa  gehörige 

Hi^aQoq 

bewirkt  Längung  voraufgehenden  kurzen  Vocals  an  der 

einzigen  Stelle,  wo  es  bei  Homer  vorkommt  Q  420  (Versant) 

ovöi  nod-L  fdiaQog  \\  ö(ioi-6g'  örvypog,  g)oßeQ6g  H.  urspr.  =  trübe, 

finster,  neben  fioiog. 

—  ^'(iVY'ö-dXrj  Mandel  ||  d-iivx-Xlg'  yjlvxvg,  tidvg  KL  || 

d-fivx-zav  yXvxvv  H.  weisen  auf  Wf.  öfivx  =  Sec.W.  (i[iax 

„riechen,  schmecken"  :  ahd.  smach,  smac  Geruch,  Geschmack  | 

lett.  smaka  Geruch  ||  smaküt  Geruch  von  sich  geben  ||  smeke 

Geschmack  ||  smeket  schmecken,  kosten  ||  poln.smak  Geschmack 

II  ahd.  smecchan,   smechen  etc.,  schmecken,   mhd.  smecken 

auch-=  „Geruch  von  sich  geben,  riechen,  übel  riechen"  ||  ahd. 

smahhen,   smachen,  smakken  schmecken  ||  mhd.  smachen, 

smacken    auch   „riechen,    übel   riechen"   (0.  Schade   829  f.). 

Näher  noch  liegt  den  griech.  Wörtern   lit.  smäuk-ti  würzen. 

Ji-fivyd'dXTj  wird  wohl  zunächst  auf  ein  *d-(ivY66g  =  d-fix^-rog 

schmackhaft  =  süss  zurückgehen  (wie  oydoog  aus  oxtcö),  davon 

d^fivyö-dXrj  Schmackhaftes,  Süsses  =  süsse  Frucht  —  Aus  der 

unerweiterten  W.  Cfia  geht  hervor:  —  d-fico-fiov  Gewürz  st 

a-öfdco-iiov.    Vgl.  Lex.  I  39  öfici^p?]  und  ö/ica^aij  Hauch,  Wind 

H.  II  ö^co-g  Wind  u.  a.  W.  —  In  dem  homerischen  N.  pr.  der 

laconischen  Stadt  , 

A-fivx^Xai 

B  584  werden  wir  dagegen  einen  anderen  Begriff  zu  suchen 
haben  und  zwar  denselben,  den  wir  S.  213  für  Aaxeöalfi^v 
selbst  gewonnen  haben,  und  der  mit  geringer  Nüancirung  in 
d"fjivöö(o  mit  Fut.  d-fiv^o)  ritzen  T  284  vorliegt,  nämlich  Bgr. 
spalten,  klaffen  machen,  to  breathe,  der  ja  auch  in  allerartigen 
anderen  Erweiterungen  der  W.  öfia-öin-'öfiv  vielfach  schon  vor- 
gelegen hat.  —  ^ 

A-fislvcov 

=  d'fjiev-icov  st.  d-ö/ievHcov  bedeutet  urspr.  „muthiger,  tapferer", 


265 

wie  noch  öfters  bei  Homer,  hängt  also  mit  fiivog  zusammen, 
das  vir  bereits  Lex.  I  264  auf  W.  öfia  (/iai(ida)  st.  fia-öfido)) 
zurückgeführt  hatten;  daher  auch  N.  pr.  KQazaifievfjg  st.  Kgata-* 
Oftivfig  für  Kagra-öfiivrig.  Vgl.  serb.  smi-n  muthig,  kühn; 
smioni  dass.,  smionost,  smionstvo  Kühnheit,  pohi.  ümie6 
(smiem)  sich  erkühnen  etc.  — 

ji-iil^ar  ovQTJOai,  rj  ofit^ai  H.,  jenes  für  d-C/i,,  dieses 
für  6-öfi.  (mit  Nachwirkung  des  urspr,  ö  im  Spir.  asper), 
o^filx-o}  (Hippon.)  E.  M.,  o-fiix-Blv  Hesiod.  Op.  725  weisen 
auf  die  kurz  vorhin  beregte  Wf.  öfti  in  (ö)fii''CCQ6g  tcxX,  hin 
und  bieten  ;f- Erweiterung,  wie  t^-^"®^  vri-x-m  xrX.  Wegen 
des  Zusammenhangs  mit  Wf.  6^1  „schmutzen'^  erklärt  es  sioh 
auch,  dass  u.  a.  die  von  Curtius  N.  175  verglichenen  Wörter 
Skr.  megh-as  „trübes  Wetter",  goth.  maihstus  „Mist"  be- 
deuten. —  In  manchen  anderen  verwandten  Wörtern  tritt  der 
Begriflf  „Dunkel,  Nebel"  in  den  Vordergrund,  weshalb 

6-filx-Xfj 

A  359  ö.  oder  o-filx-Xri,  wie  ebenfalls  geschrieben  wird  (Hes. 

etc.)  gleicher  Wurzel  ist:  ofilx^i]  rj  ofilx^a'   drjQ  Jtci^xvg,  Oxo^ 

reivog.  Wie  oft  Bgr.  „schmutzig*'  in  Bgr.  „trübe,  düster,  dunkel" 

übergeht,  haben  wir  schon  oft  gesehen:  vgl.  S.  218,  S.  231. 262  etc. 

—   Wurzelhaft   verwandt,   aber   anderer   Begriflfsentwickelung 

folgend  ist  ,  ^ 

a-fiix^'CcX'0"£ööa, 

das  Epitheton  der  vulcanischen  Insel  und  Lieblingsstätte  des 
Hephaistos  Lemnos  i2-753,  H.  Ap.  36.  Oben  S.  4  sahen  wir, 
dass  der  Name  A^-fivog  selbst  urspr.  „beraucht"  ist  =  Dampf- 
inseL  Und  dfiixi^aXoeig  ist  =  voll  Qualm,  Dampf,  Rauch. 
Neben  öfivx<^  (verrauchen-,  verschwelen-,  schmatidien  lassen) 
haben  wir  d-öfioöceiv  dvajtvetv  H.  st.  d-Oiiox-t-^i-v  (mit  o 
aus  «),  daneben  d-fia^fil^ar  djtojtvt^ai  H.  st.  d-öfia-öfil^ai. 
Wir  hätten  also  SecW.  öfiox  st.  öfiax,  Ofiix  und  Cfivx  = 
„hauchen,  rauchen".  Aus  Wf.  Oftax  ist  auch  hervorgegangen 
öficixsi'V'  kpEQYBtv  fietd  öjtovöijg  H.  d.  i.  schnaufen,  mit 
d-fifi(ox^^^  st.  d-öfimx'^^v  (cf.  d-(i(ioQog  st.  d-öfiOQog  xrX,)  = 
doyelv.  Neben  dfiafil^ai  auch  dfifiid^ai  (st.  d-öfiid^ai)'  djto- 
jipt§iat  H.,  falls  hier  nicht  dfifdi^ai  zu  lesen  ist.    Wie  sich  Bgr 
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djtonvl^ai  zu  öfivxBiv  verhält,  mag  man  u.  a.  ersehen  aus  engl, 
to  smother  =  1)  schwelen,  dampfen,  2)  ersticken  machen. 
Vgl  Lex.  I  323  Jtvlya},  cq>lyym,  q>i(i6g. 

Aus  Wf.  Cfiix  =  ö^aj^  =  <Jjt/u3^  „dampfen"  etc.  ging  hervor 
Adj.  verb.  urspr.  Cfiix-'^og  bzw.  d-öfiix-rog,  das  dann  durch  As- 
similation nach  vorn  statt  zu  d^Ofiix-roq  zu  d-öiiixO-og  und 
nach  Ausstossung  des  a  zu  d-fiix-^og  wurde  (cf.  ig)d'6g)  = 
beraucht;  daraus  Subst.  *d'iiix^'dXrj  Rauchiges,  Qualm  etc. 
(cf.  ald-'dXrj)  und  daraus  d-fiix^-a^-oeig  =  voll  Qualm, 
Dampf,  mit  Dampf  angethan  (cf.  Ves-uvius  dampfumhüllt 
S.  73  Anm.).  Schon  im  Alterthum  hat  man  das  Wort  vidfach 
ais  o/iixXciöfig  erklärt  ApolL  lex.,  Schol.  Q  753;  aber  damit 
wird  um  den  Kernpunkt  der  Sache  herumgegangen.  Die  ander- 
weitigen Deutungen  „mandelrcich"  oder  „unvermischbar  =  mi- 
wirthlich"0  etc.  glaubt  Vf.  in  seiner  Abb.  de  epithetis  Hom. 
in  sig  etc.  (Progr.  Wien  1858)  hinlänglich  widerlegt  zu  haben. 

Auch  in  den  verwandten  Sprachen  haben  die  Guttural- 
Erweiterungen  von  WW.  öfia-öfii-Cfiv  wie  den  Bgr.  „riechen" 
(vorhin  unter  diiv^dakrj)  so  auch  dqn  Bgr.  „rauchen"  :  ags. 
smöca,  smeoc  Rauch  ||  dass.  ags.  smic  ||  dass.  engl,  smoke 
nhd.  Schmauch  ||  Ztw.  schmauchen  imd  schmiechen;  ags.  Ztw. 
smeoc-an  und  smeog-an,  to  smoke  ||  dass.  ags.  smoc-ian 
11  nnd.  smoeken  im  Rauche  ersticken  etc.  —r  lett.  smakkums 
Dampf  II  smoku  verdampfen,  ersticken  ||  lith.  smäug-ti  er- 
sticken, erwürgen  Diefenbach  II  15.  —  böhm.  smdha  Brand- 
geruch, smäh-nauti  schmoren  ||  smah  Brandmal  ||  smauzc- 
nina  Dampf  ||  sma2-iti  schmoren  ||  smok  Drache  (dampf- 
schnaubend) etc.  —  poln.  smaiyd  schmoren  ||  smok  Drache, 
smocz-ek  kleiner  Drache  u.v.a. W.  —  Die  secundäre  Natur 
der  Guttural-Themen  folgt  mit  Nothwendigkeit  daraus,  dass 
Wörter  gleichen  Begriffs  massenhaft  aus  anderweitigen  Ent- 
wickelungen  der  UrWW.  sma-smi-smu  hervorgegangen  sind,  wie 
z.  B.  schmoren,  engl,  to  smoor,  to  smore  ||  to  smother  dam- 
pfen, ersticken  ||  böhm.  smaud  Brandgeruch  ||  smaud-iti  rauchen, 
dunsten  ||  smfid^  (rauch-  oder  brandfiarbig  =)  braun  ||  dass.  pok 
^miady,  smiadawy  etc.  Vgl.  wetterauisch  etc.  Adj.  schmud-ig 
schwül,  erstickend  heiss,  dessen  Herkunft  Weigand*  609  dunkel 
geblieben  ist,  — 
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Doch  übergenug  der  Belege  für  griech.  a-pi  =  d-öii,  6-fi 
=  6-0fi.  Seltener  wird  i  vor  öfi  vorgeschlagen:  elfiOQog'  jre- 
XQWfiivog  H.  st.  e-o/ioQ-og  zu  {ö)fielQO(iai  S.  238  ||  e-fiOQ-löar 
fiiroixoi  H.,  ebendahin  gehörend  als  =  Antheil  habend  ||  k-fivq 
und  k'(ivq  Gen.  i-^iivö-oq,  (Aristot.)  die  Schlamm-  od.  Sumpf- 
schildkröte :  Wf.  öfivö  in  d-nvd-Qog  schmidzig  (dunkel)  :  engl, 
smut  Schmutz,  smutty  schmutzig;  vgl.  schmuddelig,  mit  Abfall 
von  s:  Mudde,  engl,  mud  Schlamm  etc. 

Dahin  gehört  auch  homerisches 

(ivS-aXiog 

A  54:  xara  ö'  vtpod^ev  fjXEV  iegöag  \  miiaxi  fivöaliag  l^  al- 
O-tQog  d.  i.  „Thau  von  Blute  beschmutzt".  Einem  Homer  darf 
man  nicht  eine  solche  Verbindung  zutrauen,  dass  er  den  Thau, 
der  an  und  für  sich  etwas  Feuchtes,  Nasses  ist,  soll  „be- 
netzt" sein  lassen.  Vgl.  E  100  jtalaCötro  6^  aifiari  d-coQr}^,, 
X  402  aifiari  jtejraXayfiivog  xrZ,  Auch  die  späteren  Verwen- 
dungen von  fivdog,  (ivdäo}  und  Sipi)e  zeigen,  dass  die  Grund- 
bedeutung keineswegs  „netzen"  ist,  sondern  „schmutzen":  fivöog 
Fäulniss,  Moder  ||  (ivdcov  ömfia  (Soph.  Ant.410)  „der  verwesende 
Leichnam";  9501^01;  fivdciöag  örayopag  Soph.  OR.  1278  ||  ^v- 
ialver  öiqjiu  ^,\\  livörjCar  öojtfjvai  B„\\  fivö^cov  faulendes 
Fleisch  Poll.  xrX.  —  Wenn  ApoUonius  Rh.  II  191  von  den 
Harpyien  sagt  xal  rf'  Ijil  fivöaXarjp  oöfi^v  %iov,  so  liegt  es 
auf  der  Hand,  dass  er  nicht  feuchten,  sondern  schmutzigen, 
stinkenden  Geruch  meint.  Vgl.  Aeneis  III  216  focdissima  ven- 
tris  proluvios,  227  contactuquo  omnia  foedant  immundo,  244 
vestigia  foeda  relinquunt.  —  Auch  bei  Hesiod.  Sc  270  noXXri 
ö\  xovig  xarevi^o&ev  wfiovg  \  ödxQvöi  fivdaXer]  steht  das 
Wort  nicht  in  dem  einfachen  Sinne  von  „befeuchtet",  sondern 
von  ^ejiaXayfiivi],  Wie  nun  j€aXdööc9  bewerfen,  boschmutzen, 
(vgl.  das  Bcgriffsvorhältniss  von  ags.  smitan  zu  engl,  smut) 
später  auch  =  benetzen,  gerade  so  Wf.  (ivö  in  fivddco  xrX., 
jedoch  meist  mit  dem  NebenbegriflF  des  Widrigen. 

47.  lijtdXanvog, 

Gewöhnlich  sieht  man  dies  Woit  als  Bildung  aus  d  priv. 
und  naXdfifi  (Hand)  an  =  „ohne  Hand".     Man  hat  sich  wohl 
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nicht  klar  gemacht,  dass  man  doch  zunächst  von  einem  ein- 
üachen  Adjecti?  xaXafi-vog  „behändet^^  hätte  ausgehen  müsseiL 
Aber  solche  Bildung  wäre  unerhört  trotz  tjfieQ^ivog,  oxc^Q-iPog, 
Bö3iBQ-iv6q,  fiBöf]f4ßQi-v6g,  elaQ-ivoq,  jisdi-vog  xrX,  Ein  xalafi- 
voq  „mit  Hand  yerschen,  händigt*  hat  nicht  existirt  und  konnte 
auch  nicht  wohl  existiren.  Und  wie  kann  man  aus  „ohne 
Hand"  zum  Bgr.  „hilflös,  rathlos"  gelangen?  —  Nicht  viel 
besser  sieht  es  aus  mit  der  Herleitung  aus  jra>la^a0jucu  =  han- 
tieren, bewerkstelligen;  es  hätte  hieraus  nur  ein  jtaXaiifi^voq 
und  d'jtakdfifjvog  hervorgehen  können.  —  Beide  Ableitungen 
haben  denn  auch  mit  Recht  so  grossen  Anstand  gefunden,  dass 
man  sich  sogar  zu  der  Herleitung  aus  dlaytaC^m  (!)  als  =  plane 
fatigatus  berechtigt  geglaubt  hat.  Weder  ist  cbtdlafivog  „hand- 
los",  noch  „ermattet",  noch  „einfältig**  (Diintzer).  Welchen  Be- 
griff Homer  selbst  mit  den  Worten  verbunden  wissen  will,  zeigt 
aufmerksame  Lesung  der  einzigen  Stelle  E  597  ff.  sofort: 

(og  d'  OT*  dv^Q  dndkafivoq,  Iwv  noleog  7ts6loio, 
<ftriy  in'  cixvQOfp  notafi<p  aAadf  ngoQ^ovxi, 
dipQ&  fjLOQfivQovxa  iSwv,  dvd  r'  ^ÖQafi    onlaow 
cS^  TOTS  TvöelSijg  dvexd^eto. 

Man  muss  sich  nur  gegenwärtig  halten,  wie  im  SUden  so  oft 
in  einem  Augenblicke,  wenn  es  im  Gebirge  gewittert  hat,  ein 
gefährlicher  Sturzbach  entsteht  (vgl.  A  452  ff.,  E  87  ff.,  A  492  ff.). 
Also  hier  zieht  ein  Mann  ruhig  seines  Weges  dahin,  keine 
Ahnung  davon  habend,  dass  sein  Weg  durch  ein  plötzliches 
Naturereigniss  gesperrt  sei;  auf  einmal  findet  er  sich  vor  einem 
solchen  wildschäumenden,  dem  Meere  zueilenden  Gewitter-Sturz- 
bache; betroffen,  bestürzt  bleibt  er  stehen  und  springt  dann 
zurück  vor  dem  durch  Wolkenbruch  etc.  drohend  geschwellten 
Flusse.  —  Vgl.  jtaX-sog'  6  talg  q>QBC\v  l^e^d'aQfiSvogB.i.h 
eigtl.  betroffen,  geschlagen  =  verwirrt  ||  öJtaX-vööerai'  rapaö- 
ösrcu  H.  Aus  W,  cjtak  schwingen,  treffen,  werfen,  schlagen  etc. 
ist  St  :fiXa'y  nur  Guttural-Erweiterung  (Lex.  I  463)  und  d-xak- 
a-iivog  st.  d-djidk-a-iivog  deckt  sich  begriffl.  mit  der  Verwendung 
von  IxjtkrjCöa}  iy394,  /7403,  <j231,  oder  im  Hymn.Hom.VI49 ff. 

Ol  6*  slg  TtQviJLVfiv  iipoßtjS^ev, 
dfi(pl  xvßBQVTirriv  öh  aaoipQOva  ^fjihv  eyovxa 
eaxav  äg'  ixn^rjyivreg. 


269 

Vgl.  engl,  smitten  (with  amazcment,  with  lunacy  etc.)  von  to 
smite  schmeissen,  treffen. 

Die  Bildung  anlangend,  so  ist  d  VorschlagSYOcal  als  Zeuge 
für  den  urspr.  sigmatischen  Anlaut  der  Wurzel  und  'fivo^g  das 
participiale  Passiv-Suffix,  wie  in  yl^-/iPog  S.  4,  fiiö-'i-fivoq 
urspr.  Gemessenes,  riQ^a-fivoq,  riQ-s-fiPog,  öxa^fivog,  CTV-fivoq, 
v-fivoq  Lex.  I  p.  VI,  ßiX-B-iivov,  iiig-i-ftva  xtX. 

Für  unsere  Ableitung  spricht  ausser  xaX^Boq  ursprünglich 
„geschlagen^^  auch  Bildung  und  Bedeutung  von  nala(ivatog 
(Aeschyl.  etc.).  Wir  sahen  im  1.  Bande,  wie  W.  CJtaX  so  oft 
Begriff  „bewerfen,  bespritzen  =  beschmutzen"  entwickelt,  so  in 
jtctX-aCCoD,  to  ^2>2a-sh,  böhm.  äplaha,  splech  Flecken,  naX-xoq 
Koth  H.,  (poX-vvco  besudeln  xtX,  Daher  aus  W.  önaX  bzw.  aus 
{iS)3€aXXm  das  Subst.  *(ö)jtaX-d'fivf]  Bewerfung,  Bespritzung  = 
Beschmutzimg,  und  daraus  jiaXafiväloq  =  6  ivsxo/ievog  fii- 
daptari  olxslq}  H.  =  fiidörmg  =  dXdöTa}Q.  Vgl.  Hesychius: 
dXdöTOQsg'  jtaXafivaloi,  oi  (iidöfiaöi  ivexofisvoi.  Die  ge- 
wöhnliche Deutung  (nach  Harpokration)  „der  durch  seine  Hand 
Blutschuld  auf  sich  geladen  hat"  entstammt  nur  der  Un- 
fähigkeit, das  Wort  auf  natürliche  Weise  laut^  und  sinnrichtig 
zu  deuten;  so  musste  man  denn  allerlei  Begriffe  häufen,  die 
nirgends  im  Worte  enthalten  sind.  Den  irrigen  Zurückfuhrungen 
auf  jtaXdftfj  liegt  indessen  als  etwas  Wahres  das  dunkle  Gefühl 
zu  Grunde,  dass  die  Wurzel  eine  gemeinsame  ist.  Denn  auch 
jtaZdfii]  entstammt  (Lex.  I  470)  der  Wurzel  OJtaX. 

Wir  übersetzen  daher  E  597  ff.  „Wie  ein  Mann  auf  seinem 
Wege  durch  eine  grosse  Ebene  betroffen  (bestürzt)  an  jäh- 
hinströmendem, dem  Meere  zustürzendem  Flusse  stehen  bleibt, 
als  er  diesen  von  Schaum  tosend  (i.  e.  wildangeschwollen)  eiv 
blickt  etc.** 

Vielleicht  könnte  man  in  a-  das  intensive  d  finden  wollen; 
allein  es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  in  einem  so  uralten, 
schwerlich  erst  von  Homer  selbst  gebildeten,  Worte  dann  nicht 
durch  Ersatzdehnung  zu  ?/  oder  durch  Aspirirung  des  a  zu  o; 
der  urspr.  sigmatische  Anlaut  der  W.  öJtaX  wenigstens  sollte 
angedeutet  sein.  Homer  hat  ja,  wie  wir  im  1.  Bande  sahen, 
sogar  noch  oft  genug  den  vollen  Anlaut  gewahrt,  wie  z.  B.  in 
da'-CnX^-rig  schwertreffend,  6ixa^6:fi6Xog,  oder  mit  jtt  st.  6n  in 
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j^ToXsfiog,  jtroXig,  oder  mit  ög>  st.  öx  in  ög>dXXa}  schwaDkend 
machen;  oder  er  lässt  a  Ersatzdehnung  bewirken  yiOLxaXoeig  st 
jta-öyiaXosig,  xoXv-jiabtaXog  st  yioh>-xd-öJt.,  cdjtolog  st  d-'CJio- 
Xog  {alydav)  compulsor  (capranim),  ^aXantj-xoXoq  st  ^alofia-ax., 
oXiyrjjtBkim  st.  oXiya-öJt.  xrX.  Wir  werden  daher  besser  thun 
d-ötaX-a-iivog  für  a-<f^.  mit  dem  vorschlagenden  d  au&aüsissen. 
Beispiele  solcher  vorschlagenden  a-  vor  6x  hatten  wir  be- 
reits im  1.  Bande  in  Menge,  sowohl  solche,  worin  das  0  noch 
beibehalten,  als   auch  solche,   in  denen  es  gewichen   ist,    wie 

a)  a-öjrai-a§  und  a-<jg>aJl-a§  neben  CJtdX-a^  der  Werfer 
(bzw.  Schürfler)  =  Maulwurf  II  d-öxdQayoq  und  d-dpdQa- 
yog  (üppig  Spriessendes;  vgl.  öJiaQ-y^äv)  Spargel  ||  ä^cq>dQ- 
ayog  =  g>d(fVY§  :  öxaQ'-dööa}  \\  d-ag)66-£Xog  duftig  xvX.  — 

b)  d-xd-Tfi  Dunst  =  Betrug  :  -öxa^ttj  in  ol'Cxdxri,  vgl.  böhm. 
Spata  Hässlichkeit  x.tX.  ||  d-xet^Xri  tumor  =  ira :  W.  cxi  blähen 
II  jl-xoXXmv  Schütz  =  Strahler  :  öxaX,  (a)xaX'T6v  ||  d-xfjv^ 
Qo-spann  neben  xij-va-  dxijvfj  H.,  gall.  henna  bei  Festns,  belg. 
banne,  Schweiz,  benne  Wagen  („Abfall  von  Sigma  mit  Er- 
weichung") II  d'xiXXfj  Hürde  (Umschwungenes)  :  axdX-iov 
öxiXXiov,  tpdXiop  Umschwungenes  =  Ring,  Fessel  etc.  u.  v.  a.W. 
Hier  einige  weitere  Beispiele 

von  euphonischem  Vorschlage  vor  öx,  6q>, 

ji-cxav-iov  xdööaXov  H.,  also  Nom.  d-Cxav^iog  oder 
d-axdv-iov  =  Vüock^  Zapfen  :  mhd.  spwn-t,  md.  spon^t,  spon-te 
neben  pon-t,  jpon-te,  jpwn-t,  jpun-te  („Wegfall  von  Sigma"), 
Schweiz,  auch  &un-te,  elsäss.  ^n-de  („Wegfall  des  Sibilanten 
mit  Erweichung"),  daneben  phun-ä  und  pfun^ä  („Wegfall 
des  Sibilanten  mit  Aspiration  der  Tennis"),  alles  = 
Zapfen;  dass.  Island.  5jpon-s,  franz.  bon-de  und  bon-d-on;  böhm. 
5pMn-t  „Zapfen,  Pfropf'.  Die  Grundbedeutung  ist  Eingeschla- 
genes; daher  auch  im  Germanischen  das  participiale  Pas^v- 
suffix  -t  Nun  sahen  wir  im  1.  Bande  aus  W.  oxa  mit  seinen 
beiden  Hauptbedeutungen  1)  hauchen,  2)  schwingen  (vgl. 
böhm.  wä-ti  =  1.  wehen,  2.  schwingen)  so  manche  Wörter  bzw. 
Weiterbildungen  des  Bgr.  „schwingen,  schlagen,  hauen"  hervor- 
gehen, wie  xraloa  und  xaloa  schlagen  st.  öxala»  (xaQalxai(ia' 
xaQaxoxr  H.  st.  xagd-öxaifia^  lat  (s)pav-io,  SecWW.  cxal 
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und  OJtaQ  schwingen,  SecWW.  ö:na6  und  spand  schwingen 
(Fick  1  252),  (ö)jtax,  xax,  3t ay  schlagen  etc.  (pango,  jiiffvv^i 
mit  7ia66aXoq  „für  j€ax-jaXo<^^  Curt.*  N.  343),  aber  auch  Wf. 
cxav,  Span:  lat  spon-te  (Ableitung  von  einem  spon-t-s  urspr. 
Schwung,  oQfiTj,  Gen.  spon-tis  Gels.,  Col.  etc.)  =  oQii^  ||  pan- 
nus  Zerhauenes  =  Fetzen,  Lappen  ||  nlv-a^  (Gespaltenes) 
Scheibe,  spilda,  Splitter,  Brett  \\ytriv-lx7j'  kfijiXoxij  H.  (schwin- 
gen =  schlingen)  ||  Jidv-vcöa'  otQ6g>oq,  dvaöeöfii]  H.  ||  xav- 
voag'  6  axoxkfjXToq  YL.\(q)Bvvlov'  fiTjSixrj  6 6 6g'  nafiq>vXiot 
H.;  cf.  Bahn  ||  q>av-äv'  d'ilBiv  H.  neben  fpak-lC^siv  d-iXsiv 
H.,  begrifflich  zu  erklären  wie  /liXXeiv  S.  258  f.  ||  ög>ijv  (aus 
iSq>€xp-q)  der  Keil  ||  ög>dv-iov'  xXivlöiov  H.  schwingen  = 
strecken,  ausspreiten;  ygL  S.  196  die  Begrifisentwickelung  Ton 
XixxQov  etc.  II  lat.  sponda  :  Wf.  spand  |j  goth.  spinnan  weben 
etc.  d.  i.  hin  und  her  schwingen,  spinnen;  vgl.  Skr.  vap  etc. 
S.  177  II  ahd.  spannan  ausbreiten  etc.  ||  ahd.  span-an  „an- 
treiben", weiterhin  „locken",  wie  xak-Bvca  locken  (antreiben, 
pellere)  zu  W.  63taX,  xaXXm  ||  ahd.  spennan  dass.  ||  spanna 
Ausbreitung,  Streckung  =  ^i^anne  ||  lit.  pin-ti  flechten;  päntis 
Fessel,  lett  pine  Haarflechte,  pin-ekls  Fessel  etc.  bei  0.  Schade 
unter  spinnan  S.  852  ||  bökm.  spön-aci  zum  Fesseln  gehörig; 
spen-&k  Spannstrick;  spSnaöka  Fesselbein  ||  serb.  spona  Fes- 
sel, Schlinge  ||  böhm.  spona  Klammer,  sponowati  klammem  |{ 
engl,  spin  nicht  bloss  =  spinnen;  sondern  auch  =  sich  drehen, 
sich  umdrehen  (cf.  jtiXsöd'ai :  öxaX)y  in  eine  drehende  Bewegung 
setzen  d.  i.  schwingen.  — 

"A-öxai-ov  (äol.)*  oxvTog  H.  (bzw.  öxvrog)  =  öxiX-ag, 
xiXag  in  l^vchcBkag  st,  hQvot^CjtBXag\  vgl.  öxoX'dg  Fell 
(Soph.,  Anstoph.  etc.).  — 

^"öxd^siv  6vfix€Qij€aTstvK.  =  sp2LÜB,n  :  6xd6-iov  (ar- 
giv.)'  To  cxdöiov  H.,  woraus  man  unerhörter  Weise  gefolgert 
hat,  6x  sei  =  ötI  Vgl.  S.  204  Anm.  Sxdö-iov  wie  spat-ium 
ist  =  Ausdehnung,  Strecke,  Raum.  — 

^-öxd^ofiai  urspr.  an  sich  ziehen  7  35  ö.  :  cxdco,  Wf. 
öxa-ö. 

^i-öndX'-ad'Og  Dornstrauch  {^vxov  dxavd-<5deg  H.)  :  W. 
öxaX  5jpaZten,  ritzen. 

"'A'OqtB,  d'Cg)i  (äol.)  =  ög)t,  C(pl  Ale,  Sappho.  — 
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/i'ög>aQ'-aY'i<D  (Theoer.)  :  6ip€tQ'(jy'ia>  tönen.  — 
ji'öxax'd^ofiai'  ro  aöxaCpfiai  H.  :  öxax-^Xow  am- 
plector,  beides  Wörter  der  Komiker;  neben  Thema  cxax  aach 
Th.  0<pa7c  in  öq>dx'ia'  r^q  dfixiXov  rd  xkrjfiara  H.  d.  L  Ran- 
kendes,  (Um)schlingendes;  im  Skr.  ohne  s  in  päf-as  Strick 
(Geschlungenes),  pä(-ay&mi  ich  schlinge  =  binde;  im  Ger- 
manischen mit  f  st  sp  in  goth.  fah-an,  ahd.  fäh-an,  mhd. 
yA.h-en  umfangen.  So  steht  f  im  German.  gegenüber  ursprüng- 
lichem öJ€,  sp:  Far-i\  (Famkraut)  :  xtsQ-lg  st  öXBQ-tg  \\  Fer-^ 
:  jtriQ^va  ||  Fell  :  CJtoZ-dg,  {a)jtiX''ag,  (s)pelli8  ||  engl,  foa-m, 
ags.  fä-m,  ahd.  fai-m,  mhd.  fei-m  Schaum,  Skr.  phe-na*) : 
lat  spu-ma  (Ausgespieenes,  Schaum)  von  spuo,  jttvm  st  axv-m 

II  fehl-en,  md.  fölen,  frz.  faillir,  lat.  fallere  :  ög>dXXa^  (aq>  für 
älteres  öx)  schwingen  =  schwankend  machen,  zum  Falle  brin- 
gen; neben  ög)dZX(x>  in  der  abgeleiteten  Bedeutung  irre  machen 
=  täuschen  ipr^X^o-m  (9)  st.  C<p,  Cx)  \\  altn,  f&lma  sich  schwan- 
kend bewegen,  zittern,  goth.  us-filman  erschrocken,  altn.  felmr 
erschrocken,  schreckhaft  :  ög>aZfiäv'  ö^dZZsaO'at  H.;  vgl  xa- 
H<paX'äv  ängstlich  sein,  xa'-/ig>aX-v^Biv'  rgifisiv  H.  (st 
xa''öq)ak,)  :  W.  cxaX  \\  ahd.  finco,  Finke  :  öxlyyoq  (u.  axlvog) 
kl.  Vogel;  engl,  finch  neben  spink  dass.  ||  ahd.  flöh,  flöch, 
mhd.  ylöch  und  vlö,  ags.  fle&h  und  fleä,  engl,  flea,  altn.  flö  : 
lat  (s)pulex,  tpvXXa  st  cxvXXa  ||  goth.  frik-s  gierig  in  faiha- 
friks  geldgierig,  ahd.  freh,  frech  eta  :  cg>Qiy-äv,  cxaQyiq  Fick 

III  192  II  altn.  fisa  pedere,  fisten  :  fplm  st  Oxl<o  (blasen  etc.) 
in  ifi-fplovöa'  iQiy/iora  öiöovöa  H.  d.  i.  auf-blasen,  k^lcd^y 
dxid-avBV  H.  d.  i.  verhauchte  xxX,  Lex.  I  S.  323  ff.  W.  oxi 
ahd.  faru  Fahr-i^  Weg  etc.,  ahd.  far-t,  Fur^i  :  {c^xoQ-^oq  xtX.: 
vgl.  odotxoQoq  st  oöo-CxoQog,  Bo-öxoQoq  Ochsenfiirt,  v^öxoQOi; 
Schweinefurt;  neben  ßo^OxoQog  mit  urspr.  gleicher  Bedeutung 
ßoV'-q>dQa  :  ßovg)dQag'  jBtpvQag  H.  (Weg,  Steg  für  die  Rinder); 
vgl.  N.  pr.  Bah'6g>6Qog  und  Bov-ipQdg.  Siehe  W.  öxag  Lex.  1 
S.  525.  583  II  germ.  Thema  fath  „ausbreiten"  mit  altn.  fadhmr 
Umfassung,  as.  fathmös  die  ausgebreiteten  Arme,  ags.  fädhm 
ausgestreckter  Arm  etc.  (Fick  III  173).  steht  dem  xBxdvwm 

*)  Fick  III  169  „phena  =  spaina";  anl.  Skr.  ph  entsteht  regel- 
mässig aiis  sp  (Oppert  6r.  7,  Fick  etc.),  wie  nicht  minder  anl.  ip  und 
lat.  f  Lex.  I  35  ff. 
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gegenüber;  aber  dass  dieses  urspr.  OJt  anlautete,  folgt  u.  a.  noch 
aus  öa-CJtix^aXoq'  jtoXv^vXXoq  H.;  vgl.  Cjtax^aXrj  Umschwingung, 
Umfassung,  fadhmr  =  Armband,  Fussband,  ö^tax-aXiov  dass., 
böot.  öjtaxoq  Fell  tcxX.  zu  Wf.  ojtax  schwingen  ||  goth.  fodjan 
füttern,  mästen  :  (o)jcaX'i'Ofiac  neben  öJtax-dXi]  Schwelgerei, 
öjrax^aXog  schwelgerisch,  öJtax^aX'äv  schwelgen,  öjtax-aX- 
fj-fia  Schwelgerei  :  Wf  öjtax  blähen,  schwellen  machen;  da- 
neben W.  ojta-x  „übelriechen"  in  öytax-UTj  Koth  (Aristoph.)  || 
altn.  fei-tr  feist,  fett,  mhd.  veiz  etc.:  „zu  fi  =  Skr.  pi 
schwellen"  Fick  III  169;  aber  dass  in  „pi"  Sigma  abgefallen, 
wie  hundertmal  sonst,  geht  hervor  aus  ipt-öat  mästen  H., 
a-öJiL-Xoq  angeschwollener  Bach,  da-tpt-Aog  über -reichlich, 
fg>i-og  st.  öl'ö^i-og  fett  xxX,  Lex.  I  324 f.;  vgl.  Skr.  sphl-ti 
Wachsthum,  sphi-tä  (geschwellt  =)  dick,  gross;  dass.  spi-tä, 
pl-tä  Oppert  Gr.  191  ||  goth.  ahd.  filu,  viel,  neben  spil  Menge 
(Menschen-spiei),  nordengl.  spill  Menge,  gdh.  speil  grex,  agmen; 
griech.  jtoX-vg,  xXiog  etc.  neben  6-g)iXXa)  statt  o-OipiXXm 
schwellen,  mehren;  g)oX'VVhr  xaxajclfjijcXtjOi  H.,  cqiaiXtiv 
jtXf^oai  H.,  q)vXXsg  Dickfleisch,  d'y)sX-TJg  stark  =  gesund  H., 
jtl'^^Xij'fii  st.  jtl'OJtXTj'fii  xxX.  Lex.  I  506;  daneben  unter 
„Wegfall  des  Sibilanten  in  Verbindung  mit  Erweichung"  ßvX- 
Xog  gefüllt,  vollgestopft  :  ßvXXci'  ßeßvöfjiiva  H.;  ßvXXdco  und 
ßvXXoco  vollsein,  strotzen  :  ißvXXwv  eßQvov,  ijtXij^vov  H., 
ßsßvXXcoö^ar  ßsßvö^at  H.  ||  ahd.  ferzan,  engl,  to  fart  = 
(a)jtfQ'6-G}  neben  ojivQ-ö^avov  (Pollux)  und  d-tpoQ-ö'iov  st. 
d-o^oQ-ö-iov  Koth  (Stinkendes);  vgl.  gleichbedeutiges  CJtoqd^^ 
und  xoQd^vy^,  OJtOQ&vyyiot^,  Ojcvgdg,  ötpvQog,  CJtvQad-og,  q)VQfia 
xtX.  Lex.  I  521  UFal-t-er  (Schmetterling),  ahd.  vi-valträ,  ags. 
fi-feal-de  :  fpdX-v^  Motte  H.,  lat  päpilio  st.  pa-spil-io;  W. 
öJtaX  schwingen  =  fliegen.  Genug  der  eüistweiligen  Beispiele, 
um  die  Frage  anzuregen,  ob  es  sich  mit  dem  anlautenden  ger- 
man.  f  nicht  verhält,  wie  mit  anl.  Skr.  ph  aus  sp,  q)  und  lat.  f 
aus  sp.  Das  s.  g.  Lautverschiebungsgesetz  muss  doch 
auch  seine  inneren  bzw.  organischen  Gründe  haben.  — 
ji-y>€q>rjg,  aus  Soph.  frgm.  Phaedr.  von  Hesychius  und  in 
Bekk.  Anecd.  476  citirt  imd  durch  d^QOVxiörog  erklärt  d.  i.  (wie 
dq^Qovxiöxog  Soph.  Ai.  348  vorkommt)  „wahnsiimig",  gehört  zu 
tpeq>og,  '^iq)ag  Dunkelheit  und  ist  eigtl.  =  umnachtet,  geistig- 

Goebel,  LexUogaa  H.  18 
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umdunkcit.  Man  könnte  zwar  et  intens,  oder  copul.  annehmen, 
aber  ohne  Noth;  denn  d  euph.  vor  tp  ist  gar  nichts  Seltenes: 
a-tpiv&'Og,  a-y/v^tor  (Duftiges  =)  Wermuth  neben  a-djr/rd^- 
10 p  :  W.  0^1  hauchen,  duften  (Lex.  I  323,  vgl.  böhm.  spi-ti 
stark  riechen)  ||  ä-iplq  Lex.  I  388  ||  a-ipfc>l-^€  stark,  kräftige 
W.  C3caX  blähen  ||  lac.  d-tpl-og  gross,  stark,  viel :  W.Ojti  blähen 
U'tpt'OV  JtQoocojiov  H.,  wohl  urspr.  =  os  :  W»  oxi  athmen 
lac.  d-tplac  ioQtal  H.  :  W.  cjtc  tönen  Lex.  I  325. 

Da  aber  auch  o  in  gleicher  Weise  als  Vorschlag  gebrancht 
wird,  so  wird  sich  wohl  endlich  auch 

o-rpt 

etymologisch  unterbringen  lassen.  Es  ist  u.  E.  mit  unserem 
spa-t,  spä-t,  ahd.  spä-ti  etc.  Eines  Ursprungs.  Während  in 
letzterem  Participial- Bildung  =  „lang  hingezogen"  (O.  Schade 
848)  vorliegt,  geht  das  Adverb  o-jpt  auf  eine  urspr.  vollere 
Adjectivform  zurück,  wahrscheinlich  o-rpi-oq  st.  6-öJtt-og,  Stanun- 
kürzungen  sind  im  Griechischen  gar  nichts  Seltenes:  vgl.  IlaTQo- 
xXoq  (Voc.  ndxQO-xXt)  neben  IlaTQo-xXtTjg  (aus  xXsß-og),  txa- 
TOfi'ßTi  (aus  ßovg)  u.  v.  a.  W.  Nach  Pott  E.  F.  II  323  wäre 
der  zweite  Theil  von  et-d^e,  al-O-s  verstümmelter  Vocativ  von 
^Eog  „wenn  o  Gott"  =  wenn  doch!  Und  neben  Voc  i}ksi 
ß  243  besteht  Voc.  ^Xt  O  128.  So  könnte  nun  o-^e  Ver- 
stümmelung oder  Kürzung  sein  aus  adverbial  stehendem  Neutr. 
plur.  O'tpi-a,  wie  Adv.  rz/Af  jedenfalls  zu  *TfjXvg  gehört  (riyjlr- 
yerog).  Die  Nebenform  T7jXv  =  TFjXe  macht  es  mehr  als  wahr- 
scheinlich, dass  letzteres  für  Neutr.  pl.  ri^Xea  steht.  Vgl.  den 
adverbialen  Gebrauch  von  fieydXa  neben  fiiya  u.  a.  Den  Be- 
weis aber  dafür,  dass  jedes  anlautende  tp  statt  CJt  steht,  glau- 
ben wir  im  1.  Bande  geliefert  zu  haben.  So  hinge  dann  o-^f 
mit  öjtd(o  (ziehen)  innig  zusammen,  worauf  Fick  II  278  u.  a. 
auch  jpa-rdw  als  =  ojta-rdo}  =  g>9-d-v^{0  {B-g>ß^-v)  mit  ^d-  st 
öjc  zurückführt,  und  wir  wären  der  berüchtigten  Herleitungen 
aus  ?jrco  {otjtcoi)  oder  kjcl  los.  — 

^A'jtai'Oog  B  828  und  üai-öog  E  612  ist  dieselbe  Stadt 
Kleinmysiens;  der  Name  entstammt  jedenfalls  von  {o)x^lw, 
jtralco,  in  welchem  Sinne  freilich,  ob  =  Hau  („Hauenstein"),  ob 
=  „Fladen",  ob  =  „Schlucht",  ob  =  „vom  Meere  geschlagen"  etc., 
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ist  schwer  zu  bestimmen;  ebendaher   jtai-öd'  jtkaxovvxLa  H. 
„Fladen",  in  einem  Citate  bei  Ath.  XIV  646.  — 

ji'q>iö'Vai,  '!4^q>iö'-va,  ein  attischer  Demos,  ist  gl.  W. 
mit  OJti6-v6g,  spissus,  öJiiö'TJg,  Ojclö-iog,  tpld-iog  u.  a.  W.  des 
Bgr.  blähen,  schwellen  bzw.  fett  sein,  ausdehnen  Lex.  I  324  f. 

^'Jti6-av6g  (st.  ^-öJttö-avog),  Flussname,  fügt  sich  zu 
jtiöao},  BX'(piv6'ai'(X}  xtX.  mit  Bgr.  Ixtpvöaco  Lex.  I  324.  — 

ji-q)BX-iog\  bei  Hesychius  vor  arpaXog,  weshalb  viel- 
leicht ärfpal-iov  zu  lesen:  a^tXiov  oxivtjy/itvov.  xon^ov,  von 
M.  Schmidt  verworfen;  ob  mit  Recht?  Das  Wort  Hesse  sich 
aus  W.  öJtaX  fiillen  (blähen)  Lex.  I  506  bzw.  aus  a^aljLsiv 
jtXfjOcu  recht  wohl  erklären,  wie  ja  auch  ^v-pog  und  xoivog  auf 
gleichbedeutige  W.  öxv  (xv)  zurückführen;  vgl.  (ob.  S.  195  Anm.) 
böhm.  spolu  gemeinschaftlich,  spol-ek  Gemeinschaft  ||  poln. 
spol,  we-spol  zugleich,  spol-ny  gemeinschaftlich,  spöl-ka 
Gesellschaft  etc.  In  begrifflicher  Hinsicht  ist  zu  vergleichen 
goth.  ga-mäin-s,  ahd.  ka-meini  etc.,  mannschaftlich,  das 
schwerlich  von  man-ag-s  (viel)  der  Wurzel  nach  zu  trennen  ist. 
Ist  die  gemeinsame  Ur-W.  sma,  a/ia,  hauchen,  blähen  {o/ifj-rog 
Schwann)  etc.?  Dann  liesse  sich  vieles  „Dunkle"  erklären,  wie 
z.  B.  ahd.  mein- an  meinen:  fii^fior-a,  fiivog  xrX.,  ohne  die 
j^- Erweiterung  fis-fia-a,  (iaifiaco  st.  fia-Ofid-co  (S.  265);  ahd. 
mein,  altn.  mein  =  Verletzung,  Wunde  etc. :  Ofid-w  streichen  etc., 
cypr.  i-fta-ov  (st.  öl-Cfia-cov)'  Jtdra^ov  H.  xrL  (S.  223);  goth. 
mun-an  (W.  man)  zu  erklären  wie  meinan;  Mund  (Haucher)  : 
öfioo-ini  E.  M.,  öfioi^g  Gramm.,  6(im-6ri'  dvsfwv  jtvotjH.u,  s.  w.  — 

^^jtiXXtip  (äol.)*  djtoxkütip  H.  bedeutet  eigtl.  um- 
schwingen  =  umfriedigen  :  W.  OJtaX,  wie  lac.  d-JtiXlar  ar/xol, 
weiterhin  txxXfiölai  H.  mit  djteXXd^ecv  ixxXTjOtd^siv  H.  neben 
ion.  d'ji^aXX-d^eiv  (st.  d-öjt.)'  ixxXijöid^eiv.  Vgl.  OjtdX-iov, 
y>dX-iov  Umgeschwungenes  =  Fessel  Aesch.  Prom.  54,  ipiXXtov, 
fpdXiov  Armband,  tpsXioo}  umwinden,  bekränzen,  d-CütaX-ot^, 
öJioX-dg  xtX.  — 

yi-jtoX-^-öai'  djtojtsCBlv  H.  erklärt  sich,  gleichviel 
ob  hier  djtojteostv  =  fallen  oder  =  verfehlen,  aus  W.  öjtaX 
ebenso  wie  oq)dXXa),  weshalb  es  der  Conjectur  von  M.  Schmidt 
axo-ütaXf^öai  nicht  bedarf;  zudem  würde  djtojtaXrjöat  erst  meh- 
rere Spalten  weiter  hinab  in  die  alphab.  Ordnung  passen.  — 

18* 
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"AjrjriQ  (lac)'  vöjtkrj^  H.,  d.  i.  Strick,  erklärt  sich  als  fiir 
a-öjti-g  stehend  aus  W.  öjti,  wie  öjttt-fia  Strick  H.,  oxbI-qc 
Strick,  6g>Bi-l6q'  ko^oq  H.  d.  i.  gewunden  =  krumm  u.  a.  Lex. 
I  328  behandelte  Wörter. 

l4'q)Xit-caL'    djtoZiöai  H.  neben  ^kdco,   g^XdQa),  öipaX- 

daoco,  tpaX'lg  Scheere,  l^tflr^-fia  xtX,  Lex.  I  blO  \\  d-^olvovi;' 

g)6vovg   H.    bzw.    Nom.    d(poii'0<;   st.   d-C^ov-ioq  :  Jtt^a^iiai, 

fiiai^ovog   st  (iia^(S(p6roq ,    öig)Cüfiai  st.  Ci-C(fd-ofiai  xxX,   Lex. 

I  216  ff.  II  d^q)tX-fia  (cret.)*  to  xdXXvvxQov  H.  neben  o^^hX-iiir 

xdXXvi^QOv  H.  zu  W.  CJtaX  (schwingen,   fegen)  Lex.  I  498  ff. 

—  Sollte  das  homerische 

afpdm 

wirklich  „ein  Intensimm  zu  cbttofiai*^  bzw.  ein  Denominativurn 
von  (cq>t]  Tastsinn  (Plato)  sein?  Gleichbedeutig  mit  ag>da>  ist 
dq)döCa}  Fut.  dg:dö(D  (Hdt.),  d^aocdo}  (Hippocr.),  die  doch 
sicher  nicht  aus  dg)rj  hervorgehen  können,  gleichbedeutig  xa- 
ütdm  E.  M.,  gleichbedeutig  ip«Q>,  tpavco,  tpa-d-^dXXo)  (von 
einem  *y}d&-aXog  aus  *tpa-^-co).  Daher  empfiehlt  es  sich, 
a-q)d-(D  als  aus  d''C^d'a>  =  tpdo}  (ajtd-co)  mit  Nachwirkung  des 
urspr.  Anlauts  im  Spir.  asper,  und  d-^döOcD  bzw.  a^^döOco 
(wie  Galen  zu  schreiben  befiehlt)  als  aus  d'ö^ad^-uo  =  *tpd-d^'(o 
hervorgegangen  zu  fassen. 

Beispiele  von  vorschlagendem  k  haben  wir  im  1.  Bande 
ebenfalls  genug  gehabt,  wie  cypr.  fc-jriga*  oQvea  H.  =  öjr/gß- 
ogt^id-dgiov,  oxt^la'  r«  oQvea  ajtavra  H.  —  Sollte  daher  IjuX- 
Xoi'  ol  xoXXol  H.  nicht  für  e-öJicXXoi,  ömXXoi  stehen?  Maii 
denke  an  germ.  spill  Menge  und  das  oben  S.  273  Gesagte. 
Mit  ejt'iXXog  „blinzelnd,  spielend",  tjt-iXXl^a}  ö  11  kann  jenes 
merkwürdige  Wort  nichts  zu  schaffen  haben,  und  aus  IXXw  vol- 
vere,*)  UXi]  globus,  Rotte  (das  allerdings  auch  iXXtj  und  tiXfj 
geschrieben  wird)  bzw.  mit  W.  ßtX,  paX  (Gurt  N.  527)  lässt 
sich  nur  erkünstelte  Begriffsvermittelung  gewinnen:  „hinza- 
geschaart"  ist  doch  nicht  einfach  =  „oJ  jtoXXol",  Ohne  Grund 
wird  die  Glosse  von  M.  Schmidt  beanstandet.  —  In  slxdöeov. 


*^  Dazu  mit  gleichem  Begriffe  wie  lat.  iirbs  (orbis),  wie  Ttrol-ig  aas 
W.  anal,  wie  unser  Ring  =  Stadt,  der  noch  unerklärte  Name  ^k'iog=' 
ßik'ioq  urspr.  gedreht,  rund,  mit  Suffix  loq  wie  in  ay-iog,  nkdy-iog  xtL, 
also  Ik-iog  =  die  Stadt  (der  Ring)  xax^  iSoxi^v- 
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ijtijtovov  H.  hat  das  vorschlagende  i  in  der  Ersatzdehnung 
uoch  das  Sigma  gleichsam  gewahrt:  h-öna-'ö'Boq  (mühsam) 
ist  Eines  Ursprungs  mit  öjta-voq,  OJid-v-ig,  rjjtavla  (st. 
a-^ojta-V'la),  jt^vogiat,  Jtovog  xrX,  Lex.  I  213 ff.  Solches  ei- 
st, i'ö  in  etXccjtlvT],  elXdrcvog  xrk,,  auch  in,  elfiogog'  JtejtQOh- 
fih'oq  H.  :  W.  Oftag  S.  238  ||  elZv'  fieXav  H.  st.  t^aXv  zu  W. 
öXv  Lex.  I  427  ff.  ||  elXi-rig'  ßXdoq>7jfiog  H.  st.  k-aXi-rig  zu 
W.  öXa  (vgl.  S.  197)  mit  dem  Sufflxum  rt-g  zur  Bezeichnung 
der  handelnden  Person,  wie  in  ölv-tig  xtX,,  worüber  Lex.  I  190  ff. 
gehandelt  wurde. 

Häufiger  als  i  ist  das  vorschlagende  o  vor  jt  und  g>  Zeuge 
für  ehemaligen  Anlaut  OJt,  c^.  Zu  den  im  1.  Bande  behandel- 
ten Wörtern  (wie  o-jtmQi],  6-jtvl(o,  o-Jtdatv  xzX.)  noch  einige 
weitere  Beispiele:  6-jtd2.XLog  (Diosc.)  der  Edelstein  Opal  : 
W.  OJiaX  glänzen  (Lex.  I  508),  vgl.  engl.  spaUt,  speUi  glänzen- 
der Stein  II  ipdX-v^  Funke,  g)£-^«>l-i;g,  tpi-'iptX'Og  dass.  ||  lat. 
sple-n-d-eo  ||  q)ak-vv(D,  ^aX^loöo(iai  |(  j^a-jitaX-äp  blicken 
st.  jca-OJtaX'äv,  wie  jttvcö  =  spuo  Gtc,\\jta^fiq)aji-äv  st.  Jta- 
ö^faX-äv  dass.  xrX.  Da  der  Opal  „immer  sehr  rissig  ist,  wes- 
halb Steine  von  einiger  Grösse  ausserordentlich  theuer  und 
selten  sind",  so  könnte  man  auch  an  W.  öJtaX  spalr-i-en  denken 
(Lex.  I  510);  doch  verdient  erstere  Deutung  den  Vorzug;  heisst 
der  Stein  doch  im  Böhmischen  neben  opäl  (Lehnwort)  auch 
o-slep-owec  „Blendendes".  — 

^0-3ta)(p'äxai'  olöel  H.  (Bgr.  blasen,  blähen)  ist  Einer 
Wurzel  mit  d'jia^'laxo}  Dunst  machen  =  betrügen,  engl,  to 
fob,  foppen,  täuschen,  mit  tptg>-og  Dunst,  Rauch  H.,  mit  N.  pr. 
ndfp^og  xrl.  Lex.  I  247  ff.  Vgl.  engl,  /iii,  fuhhy  dickbackig,  to 
fuff  aufblähen.  —  Gehört 

ojtig 

l>zw.  ojci-ö-g  wirklich  als  „Aufsicht"  zu  W.  ojz,  ojt-mjt-a,  oder 
als  ,J'olgendes"  zu  ijtco?l  Die  Bedeutungen  „Ehi-furcht,  Furcht, 
Strafe  bzw.  Züchtigung"  fügen  sich  nimmermehr.  Dagegen 
würde  St.  6-jii6  für  o^öJtiö  aus'Wf.  öJtLÖ  bzw.  ojti  schwingen 
(Lex.  I  328)  Alles  erklären.  „Strafe"  ist  Züchtigung,  Schlagen 
(Schwingung);  „Ehrfurcht,  Furcht"  =  Erregung,  Erschütterung 
(Schwingung);  und  wenn  Pindar  Pyth.  VIII  71  sagt  d^edSv  6' 
ojtit^  aq)O^Ltov  alrieo,  S^vagxsg,  vfier^Qcug  xvyiaig,  so  ist  das 
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=  „der  Götter  stetige  Förderung  (Inschwungsetzung)  erflehe 
ich  euren  Geschicken";  oder  Isthm.  IV  57  ovö^  bnooat  öaxdvcu 
Ikjtldcov,  ixrio^  ojiiv,  so  ist  das  „noch  brach  es  den  Eifer 
(=  Schwung),  wie  viel  Kosten  auch  waren  der  Müh"  (Momm- 
sen).  Vgl.  ojtcöpij'  q)oßeQd  \\  ojcl^to'  djtoq^tvye  H.  Und  das 
homerische  , 

bedeutet  stets  nur  „ich  fürchte,  scheue",  vereor,  v  148,  g  283, 
^216,  X  332.  Bedeutet  nach  Hesychius  ojtl^ead-ai  auch  dxo- 
iphvyuv,  so  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  gpfv-y-co  mit  xoi^ 
q)v§aL'  ix^oß^öai,  3tol(pv^iq'  lxq)6ßfjOig  H.  (st-  xo^O^v^ai, 
jtO'-C^v^ig),  mit  o^v^biv  jtfjdäv,  ög>vyfiag'  6  xaifiog  (rcör 
dQXfjQLmv)  xxX,  aus  Wf.  ö^v-y  bzw.  aus  W.  OJtv  hervorgeht: 
jtolg>v§ig'  xal  ro  ^vcäv,  xal  ro  xvelv  jtoiq)vOöeiv  H.  — 
Eine  fernere  Frage!  Kann  mau  mit  Christ  Lautl.  S.  25  wirk- 
lich glauben,  dass 

o^löo  und  ojtlööoj 

dem  Skr.  pagkat  lautlich  gleich  sei?  Die  Form  ojtlaoa}  weist 
auf  einen  St.  ojtLÖ-,  Wie  wäre  es  mit  Herleitung  aus  Wf. 
öJtcö,  welche  u.  a.  auch  öjttä'-ijg  „ausgedehnt,  weit"  A  574, 
OJtlö'Log  weit,  rpld-iog  dass.  H.  abgegeben  hat?  "O^jrlaco  (st 
O'ajtiö-Oco)  könnte  urspr.  „weitab,  fem"  bedeuten,  woraus  sich 
Bgr.  „letzt,  hinten"  recht  wohl  weiter  specialisiren  konnte  = 
fern  von  dem  Voraufgehenden;  daher  ojtlözarog  st.  o-oxid- 
rarog  =  der  weiteste,  fernste  =  letzte,  hinterste  ö  342,  -4  178. 
Die  Adverbial -Endung  öcd  in  o^jtld-öo)  (6'jclöö(o\  wie  in 
jtQo-Co)  von  jtQO,  tgcö  von  ix,  weist  auf  urspr.  Adjectiv  o-öjr/<J- 
oog  bzw.  o-Ojnd'Oog  =  OJtiö-iog  mit  Suff,  co-g  =  ro-g,  wie 
in  Xo^og  st.  lox-oog,  Qv-öog,  Jtv^og  st.  xvx-öog  (urspr.  fest, 
jtvx'vog)  Buchsbaum,  der  besonders  festes,  hartes  Holz  hat,  xzX. 
Ist  nun  CJtLÖ  die  gemeinsame  Wurzel  von  ojtig  (o-jrid-c) 
und  von  o-jiiaca),  o-jilöo)  {p-jild-Ca}),  so  erklärt  sich  auch,  wie 
neben  ojtiöd-a  und  der  Zusammensetzung  xar-ojitcO-s  die 
Form  xar-ojtiv  (=  ojiic&e)  Theogn.,  Xen.  etc.  aufkommen 
konnte.  Denn  sie  sieht  doch  weder  aus  wie  eine  Kürzung  aus 
xar-ojtiö&bv,  noch  können  die  Laute  c^s  so  ohne  Weiteres 
ausgestossen  werden;  vielmehr  ist  im  zweiten  Theile  von  xctt- 
ojtiv  der  Accusativ  von  ojtig  (ojilv  neben  oxtda)  zu  suchen, 
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und  hat  hier  ojtig  aus  dem  Grundbegriff  „Schwingung,  Ge- 
schwungensein" den  Bgr.  „Weite,  Entfernung**  entwickelt 

Bei  dieser  Herkunft  von  ojtiooa),  ojtioB^sv  erklärt  sich  auch 
aufs  Ungezwungenste,  wie  diese  Wörter,  von  der  Zeit  gebraucht, 
mit  o-tp£  spa-t  zusammenfallen  können,  das  zufolge  S.  274 ff. 
aus  W.  öJta  hervorgegangen  ist,  neben  welcher  W.  OJti  gleich- 
bedeutig  herläuft  ^O-jtlcöm  und  o-jtiod^s  bedeuten  nämlich 
auch  „in  der  fernen,  späteren  Zeit**  =  in  der  Zukunft;  aus 
„rückwärts**,  wenn  das  die  Grundbedeutung  wäre,  liesse  sich 
wohl  der  Bgr.  „in  der  Vergangenheit*',  aber  nimmermehr 
Bgr.  „später,  in  der  Zukunft**  gewinnen.  Ja,  es  gibt  der 
Stellen  nicht  wenige,  wo  man  mit  der  Übersetzung  „ferner, 
fernerhin**  noch  vollständig  auskommt;  z.  B.  Z  357  wg  xal 
ojtlöoo}  I  avd-QcoxoiCi  jreXcifisO'^  aoidifioi  iooo/ievoiCiv  „damit 
wir  auch  fernerweit  (später)  den  Menschen  noch  im  Liede 
leben,  den  nachfolgenden**;  —  «511  og  f/oi  lq}ri  xads  jtatfxa 
TBjLevTfjaeoO'ai  ojtlöaco  „der  mir  ankündigte,  dass  dieses  Alles 
fernerhin  (in  der  fernen  Zeit,  später)  in  Erfüllung  gehen 
würde**;  —  F  159 

dXXä  xal  äg  ro/iy  ne^  iovo*  Iv  vtjvgI  vseaS-ü), 
fiTjS^  r^fjLlv  texieaai  t*  dnlaocj  m^/iia  klnoixo  = 

„demungeachtet,  wie  reizend  sie  (Helena)  auch  ist,  möge  sie 
zu  Schiffe  heimkehren  und  nicht  für  uns  und  unsere  Kinder 
fernerhin  zum  Jammer  bei  uns  bleiben!** 

Auffallende  Ähnlichkeit  mit  den  vorhin  behandelten  Wör- 
tern hat  o^Jtioov  Xaxavov  oyQiov  H.;  dies  „wilde  Ki*aut** 
wird  wohl,  wie  d-{fJtl&-iOP,  d-ojrird"iov,  d-tplvO^-iov  (Wermuth) 
und  wie  ^Id-va  (Achilleswurzel)  u.  a.  Pflanzen  den  Namen  vom 
„Duften**  haben:  W.  öjti  hauchen,  duften  Lex.  I  323. 

Doch  genug  der  Belege  für  anlautend  d-jt,  i-jt,  o-Jt  statt 
d-OJt,  l'CJt,  o-OJt  bzw.  für  a-9)  etc.  st.  d-öq)  =  d-oyi.  Wir  be- 
schliessen  den  Abschnitt  mit  einem  Worte,  welches  uns  wieder 
zu  d'jtdk-a'-fivog  „betroffen**  zurückführt,  nämlich  mit  d-jtok- 
10  v  d^avfia  H.  st  d-C^iok-tov  (W.  OJcaX)  =  das  Betroffensein. 
Dazu  aus  W.  ojßaX  =  W.  öjr«>l  :  k-ßXog'  dxojiXrjxroq  H.  neben 
a-ßXag'  dövvszoq  H.,  ßXaöog  dumm  :  ßXadd'  ficogd  H.,  ßXd- 
roq'  tvg)Xoidf]g  H. 
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48.   ^ßaxicD, 

Das  Wort  kann  nicht  aus  ßd^m  (sprechen)  und  d  priv. 
zusanunengesetzty  sondern  nur  aus  einem  Adj.  aßa^  oder  äßa- 
xijg  hervorgegangen  sein.  Ist,  wie  Curtius*  S.  577  aufistellt 
das  Thema  von  ßdC,c3  ßaj,  so  hat  dßaxico  überhaupt  nichu 
mit  ßaCfi3  zu  schaffen,  ebenso  wenig  aber  auch  aßa^  oder  ä^a- 
XTJg,  das  aus  Adv.  dßaxiouq  zu  erschliessen  ist.  Auch  gibt 
die  Deutung  des  dßdx7}Cav  6  249  „sie  sprachen  nidit  mit 
ihm'^  keinen  angemessenen  Sinn.  Odysseus  hatte  sich,  ganz 
entstellt  und  einem  misshandelten  Bettler  ähnlich,  in  die  Stadt 
der  Troer  geschlichen: 

r^  Lxekoq  xaxidv  Tqwwv  noXiv,  ol  d'  dftdxtjaav 
Tidvteg'  iyat  6i  fiiv  oüij  dviyvwv  xolov  ^6%*ta, 
xai  fjLiv  dvT^Qwtwv  6  6h  XBQÖoavvy  d?.e£ivFv. 

Düntzer  deutet  „sie  waren  alle  ohne  Ahnung";  indessen,  woher 
der  Bgr.  „ahnen"?  Etwa  aus  dem  Namen  des  böot  Wahr- 
sagers Bdxig  bei  Herodot  etc.?  —  Wenn  Fick  I  761  lit.  vok-iu 
„verstehen"  vergleicht  und  dieses  erklärt  aus  ig.  vak  sprechen, 
gleichsam  „ansprechen"  d.  i.  einen  Gegenstand  als  das,  was  er 
ist,  bezeichnen  =  kennen":  so  mag  solches  von  dem  lithaui- 
sehen  Worte  gelten,  aber  dem  indog.  vak  kann  nimmermehr 
ein  homerisches  oder  gemeingriechisches  Th.  ßax  gegenüber- 
gestellt werden:  hat  doch  Homer  W.  vak  in  oöoa  Ruf  st 
ßox-La.  Mag  auch  in  manchen  Dialecten  /  wie  ß  gesprochen 
worden  sein,  bei  Homer  wird  anlautendes  /  ebensowenig  wie 
im  Gemeingriechischen  jemals  zu  ß,  und  Wf.  ßax  darf  so  wenig 
mit  SecW.  ßax  vermengt  werden,  wie  Wf  ßak,  ßok  mit  Wf 
ßaX,  fsX  S.  258  Anm.  —  Wir  haben  uns  daher  nach  einer 
anderen  Etymologie  umzusehen. 

Bei  Hesychius  begegnen  uns  nun  folgende  Glossen:  ßax- 
TjZog'  dvoriroq  \\  ßex-og'  dvorjtog  |,  ßavx-ov  fiatgov  \\  ßd-ßa^' 
fidraiog.  Daneben  mit  vorschlagendem  d  :  d-ßa^'  dovverog  \ 
d'ßaX'Tj-fjiwv'  dovverog  \\  d'ßdx-fjv  dcvpsrov.  Von  «  priv. 
kann  also  in  den  letzteren  Wörtern  so  wenig  wie  in  dßaxico 
die  Rede  sein. 

Nun  bedeutet  ßdx-tjXog  nicht  bloss  „dumm,  albern",  son- 
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dern  auch  „verhauen,  verschnitten",  djio-xo^og,  ydXXog  H.  d.  i. 
castratus,  daneben  auch  fiiyag  d.  i.  cel-sus.     Wir  kommen  also 

• 

auf  Wf.  ßax  =  schwingen,  schlagen,  hauen.  Daher  bedeutet 
auch  ßd-ßa^  nicht  bloss  „albern",  sondern  auch  castratus  : 
ßdßaxa'  xov  ydXXov  H.,  ferner  auch  noch  „Scjiwinger  =  Tänzer** 
Archil.  Fgm.  26,  Lycophr.  Nun  beachte  man  weiter:  ßaßd^ar 
OQ/fjöaöd^at  H.  ||  ßa-ßdx-rijg  Tänzer  Cratin.  im  E.  M.  ||  /3a- 
ßax-oq  Hüpf  er  d.i.  1)  bei  den  Eleaten  =  Heuschrecke,  Cicade, 
TtTTi^  H.,  vgl.  gras-hopper  etc.  S.  161,  2)  bei  den  Pontiern 
=  Frosch  H.  ||  ßdx-xQov  Stock,  Mittel  zum  Hauen  (Aesch.  etc.), 
ßax'TTjQ'la  xtX.  dass.  ||  cret.  ßax-ov  jcsaov  H.  d.  i.  hin- 
geschlagen II  ßax-V'id'-eg'  elöog  vjiodfjf/drcov  H.  d.  i.  Um- 
geschlagenes, Umgeschlungenes  \\  ßax-diov  (ibxqov  ri  H.,  doch 
wohl  ein  Längenmaass,  wie  „Ruthe,  Stab**  {ßdx-xQov)  ||  ßdx^ 
Tai'  IcxvQol  H.  d.  i.  com-pactus  :  pango  \\  ßdx'Xa  =  xvfijcava 
Aesop.,  Schol.  Aristoph.  Plut.  476  ||  ßBxxh-ciXrjvog'  aeXTjVO- 
jtXrjxxog  H.,  bei  Aristj^phanes  Nub.  398  in  Verbindung  mit 
(ic^Qog. 

Nun  lehnt  sich  Bgr.  „dumm,  albern,  sinnlos**  so  gern  an 
Bgr.  schlagen  etc.:  so  ist  unser  „stumpf**  (stumpfsinnig)  eigtl. 
=  abgestutzt;  —  so  geht  hervor  aus  3tXri6öa>  schlagen:  djto- 
jtXfjx^xog  dumm  Hdt.  etc.  ||  e/i-jiXi]xxog  albern,  unbesonnen, 
Soph.,  dumm  VlutSiTchW  JtaQd-jtXrjx-xog  (Soph.)  und  jtaga- 
jtXr)^  (Hdt.)  verrückt;  —  so  gehört  zu  W.  0(iax  hauen  (S.  220) 
lac.  d-fidx-iog  dumm  H.  st.  d^ögiax^-tog,  eigtl.  =  verhauen;  — 
so  ist  jtTjQog  dumm,  ßeßXafifiivog  X7]V  öidvoLav,  oft  in  der 
Anthologie,  bei  Homer  B  599  „verstümmelt**  =  xaxd  xc  fiigog 
xov  ocifiaxog  ßeßXafif/evog  Schol;  das  Wort  gehört  nach  Brug- 
man  in  Curt.  Stud.  IV  154  zu  W.  jtaß  {ptalco  schlagen,  pav-io), 
nach  Curtius  N.  356  zu  jiBlQa)(?)  durchbohren;  —  so  gehört 
zu  ßdXXw  :  cret.  ßdX-iog'  JtfjQog  H.  unter  ßaX-la  \\  ßXd-vog' 
xvffXcidtjg  H.  ||  a-ßXag'  dövvtxog,  dyvoificov  H.  ||  h-ßX6g'  djto- 
:iX7]XTog  H.,  in  beiden  letzteren  Wörtern  mit  vorschlagendem 
Vocal  als  Zeichen  für  urspr.  sigmatischen  Anlaut  der  Wurzel 
(oßaZ). 

Und  so  ist  ßdx-rjXog  =  1)  verstümmelt  und  2)  dumm, 
ßdßa§  dsgl.,  ganz  wie  JtrjQog  xxX.,  nichts  anderes  ist  dßa^, 
ußaxi^(i<ov  xxX.    Ja,  wir  könnten  6  249  dßdxTjöav  noch  ge- 
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radezu  deuten:  „sie  waren  alle  (wie)  verhauen,  vernagelt, 
vor  den  Kopf  geschlagen,  mit  Blindheit  geschlagen^  und  was 
derlei  synonyme  Ausdrücke  mehr  sind,  oder  auch  „sie  waren 
alle  stumpfsinnig^^  Und  dßaxi]fjta>r  ^qijv  Sapph.  ist  nicht 
„ein  nicht  sprechen  könnender  Sinn",  sondern  =  „ein  ge- 
schlagener, stumpfer,  dumpfer  Sinn".  Wenn  femer  für 
dßdxTjg  und  dßaxTJfiov  auch  Bgr.  „stumm"  angegeben  wird 
(oimjtTjQog  H.  eta):  so  erklärt  sich  aus  Bgr.  djtojtXfixrog  (Tcr- 
dutzt,  betroffen)  solches  unschwer:  Wirkung  für  die  Ursache. 

Einerlei  Herkunft  mit  d-ßa^  „verhauen,  dumm"  ist  a'ßa§, 
Demin.  d-ßax^iov  (Lys.,  Plutarch  etc.),  d-ßdx-icxoq  (Mo- 
schion bei  Athen.  V  207),  lat  a-bac-us  d.  i.  Gehauenes,  Ge- 
schnittenes =  Brett,  Tafel  (Tisch  etc.)  ||  d-ßax-rog  (vielleicht 
richtiger  d-ßax-rog)  geschlagen  =  unglücklich  Hdt.  vit.  Hom. 
32,  Hes. 

Auch  hier  weist  a-  auf  urspr.  W.  cßax,  und  es  steht 
a-ßa^,  d'ßax-ico  xxX,  für  d^ößa^  xxX,  —  Indem  das  an- 
lautende Sigma  in  den  Inlaut  glitt  (s.  Abschn.  43),  ge- 
hört zu  W.  oßax  :  cret.  ßacx-aQ-l^eiv  hüpfen,  springen,  neben 
ßa-ßd^ai,  ßa-ßdx-TTjg  etc.)  ||  ßdöx^a  (st.  cßdx^a)  Haue,  Hacke 
}l,\^ßdox^iXXog  Rankendes,  was  sich  schwingt  d.  i.  Epheu  E: 
vgl.  xd  Cfpdx-La  Weinranken  ||  ßdax-cor  öeöfial  fpQvydvfov  H. 
ßaöx-dg  und  ßoox-dg  neben  (paaxdg  eine  Vogelart  (Bgr. 
schwingen)  ||  ßaöx^tv-ral'  q)aöxlöeg,  dyxdXai  H.  ||  ßdcx- 
avog  schlagend  =  1)  schädigend,  behexend;  2)  bewerfend  bzw. 
klatschend  =  verläumderisch  Aristoph.,  Plato  etc.;  davon 
ßaCx-alvfo  1)  schädigen  (durch  bösen  Blick  etc.),  behexen 
Aristot.  etc.;  2)  klatschen,  beklecksen  =  verleumden  eta  De- 
mosth.  II  d^ßdöx-av-rog  unbeschädigt :  dßdcxavxa'  x^Q^^  ^^^' 
ßrjg  H.  Mit  Assimilirung  von  ö  zu  ^  vor  ß  nach  der  Reduplication 
ßd-fißaX'Og  st.  ßd-aßax-og  behexend  B.  Anecd.  85  =  ßdox- 
avog,  mit  ßafißaxela  Behexung,  ßafißaxevxQia  Behexerin  H. 
I  d'ßa'fißdx-tV'-xa  ungewürzte  Speisen  Athen.  IV  143  d.  i.  Ün- 
beworfenes,  Unbestreutes  ||  ßa^fißax^v^o  klappenr  z.B.  vor 
Frost  Plutarch.  de  absurd.  St.  6  ||  ßt-fißi^  Schwinger  =  Kreisel 
(Wf.  ößix  =  aßax),  ße-fißix-l^eiv  oxQttpEiv  (Aristoph.)  H.,  i^i- 
ftßix-l^sxai'  jtsQixQovaxai  H.  Mit  Ersatzdehnung  für  ö  aus 
Wf.  aßvx  =  oßax:  ßal-ßv§  (Philetas)  Pelekan  H.  st  ßd-odvs, 
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wie  ojttX'8X^Tog  und  {ojjiel-ex-dv  zu  W.  öJtaX,  Dass.  ßavx- 
dXa  (Amerias)  H.  aus  Wf.  ßvx  st  cßvx,  wie  auch  maced.  ßav^ 
ßvx'Sg'  ^eXexävsg  H.  d.  i.  Schläger  =  Töner. 

Mit  Einschub  eines  stützenden  Vocals  zwischen  ö  und  ß: 
oaßd^€o  mit  P.  Aor.  öaßd^ag  zerschlagen,  zertrümmern  H.*)  . 
öaßdx-TTjg  Zortrümmerer,  ein  Töpfe  zerschlagender  Kobold 
HouL  Ep.  XIV  9  II  öaßax-r-löeg'  oCxQdxcva  ^<pöia  H.;  vgl. 
ßa-ßdx'ivog  irdener  Topf  ^^oörpaxo*' (Bgr.  schwingen,  drehen 
:  i/i-ßsx-aV'Slrai'  IfiJiijcXexraL  H.),  ifi-ßax-av-lTTjg  Ein- 
gepöckeltes  H.  von  einem  ßdx^avog  =  ßa-ßdx-ivog  =  ßlx-og 
Topf  (Hdt.,  Xen.  etc.). 

Die  Wurzel  ößax  (ßax)  kann  aber  nur  secundärer  Natur 
sein.  Beweis  dessen  schon  allein  d^ßrjg'  dövretog,  dvoijtog 
und  ßd^vog'  ficogog  H.,  beide  also  =  a-ßa§,  d-ßax-fjficov.  Da- 
neben aus  Sec.W.  ößaQ  gleichbedeutige  d-ßaQ-ijg  st  d-aßaQ^^g, 
ßag-axog,  ßgo^xog,  ßgov-vog,  lat.  bar-o,  bru-tus;  dass. 
ifißagog  und  lußgeog,  letztere  ob  zusammengesetzt  mit  hv 
oder  für  i-cßag-og,  e-aßge-og  stehend?  Daneben  aus  SecW. 
ößaX  :  l'ßXog,  d-ßXag,  ßXd~vog, 

Nach  Allem  haben  wir  zu  deuten  6  249  dßdxrjöav  =  sie 
waren  (geschlagen  =)  verhauen,  dumm,  stumpfsinnig. 

• 

49.    Excurs  über  die  Natur  des  anlautenden  ß, 

W.  oßa,  ßa  etc. 

Im  vorigen  Abschnitte  sahen  wir  uns  hingedrängt  auf  eine 
Primär- Wurzel  oßa  {oßi,  ößv),  welche,  wie  bereits  im  1.  Bd. 
S.  267  ff.  angedeutet,  alle  Schattirungen  der  beiden  Grund- 
begriffe „a)  hauchen,  wehen;  b)  schwingen"  durchgemacht  und 
gutturale,  dentale,  labiale,  liquidale  Weiterbildungen  getrieben  hat. 

W.  oßa  findet  sich  gleichwerthig  neben  W.  o^a  und  W. 
öJta,  Letztere  ist  als  die  urälteste  anzusehen.  Dass  die  Spi- 
rans 0  so  gern  aspirirenden  Einfluss  ausübt,  wird  all- 
gemein anerkannt  (Benfey,  Pott,  Curtius,  Fick  etc.),  und  so  ent- 
wickeln sich  W.  oq>a  ujid,  nach  Abfall  von  ö,  Wf.  ipa  aus  W. 


•)  Saß-a^at  bacchari  dagegen  gehört  zu  aaßog-  ßax/eia  und  Saß-og 
diorvaoq  H. 
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Cjra,  Aber  Sigma  übt  auch  erweichenden  Einfluss  ans, 
und  80  entsteht  Vf.  cßa  {ößi,  oßv)  und,  nach  Schwund  von  0, 
Wf.  ßa  (ßi,  ßv).  —  Sonderbar:  man  lehrt  „Wegfall  des  Sibi- 
lanten in  Verbindung  mit  Erweichung**  (Curtius*  S.  693),  aber, 
statt  dieses  Gesetz  auch  auf  öJt  anzuwenden,  stellt  man  lieber 
die  unnatürlichsten  Lautvertretungsgesetze  auf,  und 
lässt  anlautendes  ß^  lat.  b,  bald  aus  /,  g,  bald  aus  7/,  gv,  bald  aus 
gh,  sogar  aus  k,  bald  aus  /,  t  etc.  entstanden  sein.  Wir  gehen 
nicht  einmal  so  weit,  anlautendes  ß,  lat.  b  direct  aus  x,  g)  ent- 
stehen zu  lassen,  sondern  lassen  gleichwertig  neben  W.  o^a. 
W.  ö^a  auch  W.  ößa  (ßä)  gelten,  woraus  sich  dann  aus 
Nominalthemen  cßa-ga^,  ößa-Xa-,  ößa-ra-,  ößa-Sa-,  ößa-^xa-  xr/.. 
die  See. Wurzeln  {ö)ßaQ,  {o)ßak,  (c)ßaT,  (ö)ßa6,  {a)ßax  xrX.  er- 
härteten; vgl.  Lex.  I  346,  und  ob.  S.  163  Anm. 

Bereits  im  1.  Bande  sind  gelegentlich  viele  Beispiele  vor- 
gekommen von  Wörtern  des  Anlauts  aß  und  ß,  die  solchen  mit 
Anlaut  öjtj  og>  (bzw.  tp,  Jir,  q^B-),  Jt,  tp  gegenüberstehen,  auch 
Wörter  in  Menge,  wo  germ.  anl.  b  dem  griech.  anL  ßy  lat.  anl.  b 
gegenübersteht,  ein  sicheres  Anzeichen,  dass  im  Anlaute  ur- 
sprünglich ein  Sigma  stand.  Hier  einige  Erinnerungen  und 
weitere  Belege: 

a-aßoX'Og  (Aristoph.  etc.)  ^sj  ^oJl-oc^  woher  hom,  ipo- 
Xoeig  tp  330,  co  539,  Hesiod.,  Piud.,  Aristot  etc.  ||  d'ößrj-voi 
Vögel  H.  ^v)  jtTTi'tfol  Lex.  I  166  ||  a-ßaQ-roq  st.  a-ö/Jap-rog 
beschwingt  :  aßaQxal'  jirr/val  H.  -vj  lit.  spar-na-s  Schwinge, 
Flügel,  JiTSQ-6v  dass.  ||  dfiq)l'ößaiva  und  cret.  öl-ßa-g  'vj  dt- 
g)€r-rog  und  öi-tpa-g  Schlange  ||  ßäQ-iq  Schiflf  (Hdt.  etc.)  ^ 
ipap-tg*  slöoq  VBcig,  xQirjQovq  H.  ||  ßax-aXog  (Eupol,,  Demosth.) 
^v)  cjcax'-a^iog  schwelgerisch,  üppig  (Anthol.  ö.);  dass.  tarent. 
ßo-X^aq  H.  ||  ßdd'-Ofiai'  dyaütm  H.  rsj  dojtd^o/iai  st.  a-öjrarf- 
lofiai '  ßda-avog  Anzeiger  =  Probierstein  Theogn.  etc.  oj  9)a(j-a| 
Anzeiger  H.  ||  ßdax-iXXoq  Rankendes,  Epheu  rv)  xd  ög)dx-ui 
Rankendes,  Reben  ||  ßacx-dq  'xj  (paOx-dq  S.  282  ||  ßdox-avoc 
rv>  lat  fasc-inum,  ßaöx-alvco  ^nj  fasc-ino  ||  ßdöx^ioq  und 
ßaöx-eV'Xfjq  Bündel  rv)  ^dx-eXog  Bündel  Hdt.  etc.,  lat.  fasc-is 
Bündel,  fasc-ia  Binde;  vgl.  (paCx^lötq  S.  282  ||  lac.  ßi^x-egog 
Ge-bäck,  Brod  H.  st.  cßix-tQoq,  eleat.  ßdxx-vXoq  Gebackenes 
Hes.,  Athen.  HI  111  (=dQxog  OJtoölxrig),  phryg.  und  nach  Strabo 


285 

cypr.  ßix-OQ  Brod,  ßrjX'OG)  brennen  (ßsßTjxööd^ai'  jitjcQ^o&ac 
H.)  o^  og>dx''eXog  Brand,  Entzündung,  lat.  fax  Fackel,  foc-us 
Feuerstätte  etc.  ||  ßav-vog  und  ßav-vog,  ßav-vi]  Ofen  <>o  lat. 
fu-nu8  urspr.  Verbrennung,  Scheiterhaufe,  Jtv-Qij  Lex.  I  171; 
jtv-iQ  Simonid.  Am.,  jiv-q,  (pav-co  glänzen,  (paiC^m  brennen, 
cypr.  ipm-Cat  brennen  xxX. 

Bo^'Qog  Grube  P  58  ö.  rv>  lat.  fod-ina,  fod-ere  || /3v^- 
fiog  und  ßv^'/irjv  H.  rv^  Jtvd"(i7Jr  (fundus,  Jivvöag  xrX,  Lex.  I 
213);  Tgl.  ßvd^'Og,  ßvocog  (st  ßv&-i6g)'  jtv^-fiijv  H.,  ßvö- 
öaXoi'  ßod-QOi  H.  II  |3aT-/?y*  döog  jtotfjQiov  H.,  ßax-cdxfj  Trink- 
geschirr Aristot.,  Ath,  XI  484,  messen,  ßdz-vog  (Gehöhltes  =) 
Röhre  H.  r-v)  q)dr'Vri  Gehöhltes  verschiedener  Art  Lex.  I  269  f., 
^PöT-i'OCö  aushöhlen  ||  sicil.  ßar-dvTj  Ath.  IV  136  =  nar^dvri 
Schüssel  II  tarent.  ßvr-lvrj  H.  '-v>  ahd.  put-ina,  putin,  butin,  bu- 
din,  Bütte,  an.  bytta,  engl,  butt;  mittellat.  buta,  spätgriech. 
auch  ßv'Tig,  ßov-tig,  ßov-xiovi  die  gemeinsame  W.  ist  ößv 
blasen,  blähen;  sowenig  ahd.  pü-t-il  Beutet  (Blase)  „Lehnwort", 
so  wenig  auch  Bütte,  butin  etc.  ||  messap.  ßv-g-iov  olxi](ia, 
ßvQLoO-ev  ohcod-tv  H.,  EM.  rv)  ahd.  bü-r,  pü-r,  engl,  bow-er 
Wohnung,  altfrz.  bu-r-on  Hütte;  nhd.  Vogel-6aw-er  etc.  jj  ta- 
rent. ßa-ßv-ag  Koth  H.  rs^  q)v^7jfia'  xojcQog  H. 

^4.- (ißkax-Blv  {kvdi\\.<,  lhyc.)  =  d'fiJtjLaX'Stv,  d-jikax^stv 
st.  d'ößX,  =  d'öJcX.  \\  ßa-ftßdX-eip,  ßa-gißaX-v^tiv  (st.  ßa-öß.) 
zittern  H.  ^v)  j€a-fiq)aX''V^siv{si.jta-ög),)  zittern  H.  p  ßd-fißak-ov 
(st.  ßa-oß,)'  Ifidziov  H.  rvj  jce-jtX~og,  pall-ium  etc.  aus  W.  öJcaX 
umschwingen  ||  ßd-^fißak-ov  und  ßd-ßal-ov  alöolov  H. 
q)dX-rig,  ^aXX-6g)\  thur.  u.  phryg.  ßaX-^v  (Aesch.,  Soph.) 
jtdX-fi'Vg  König  (Hipponax)  H.  ||  lac.  ßeXX'-ig  Keim  ^^jtijX-fj^ 
I  pamph.  ßa-ßeX^iog,  lac.  ßiX-a  Glanz,  Sonne  (s.  S.  149  Anm.) 
-vj  ^aX'VVfO'  XafijtQvvco;  q>aX"lcöofiac  weiss  werden,  tpdX-v^ 
Funke,  sple-n-d-eo  xzX.  Lex.  I  508  ||  ßoX-irov  und  ßoX-trog 
Koth  (Aristoph.)  rs^  CjtiX-eO'og  Koth  (Aristoph.),  jtiX-^eO'Og 
dsgl.  (Aristoph.),  jiiXX-^iov,  xiXX-rjg  dass.  ||  ßXd-öxsLV  xojt- 
vl^ecv  H.  <^  g>Xa'ö'(i6g'  xv(pog  H.  vgl.  d-cßoX-og  und  tpoXog 
I  ßXd'OxBiv  und  ßaX-dcai  reden  H.  rs^  g>Xa'V'VöOBiv'  XtjqbIv 
H.  und  g>X7j'-6'äv,  (pXri-v-afp-äv  dass.,  (pXi-o}  dsgl.  :  q>Xi' 
ovrag'  (fXv-aQ^ovvrag  H.,  q>7jX'6co  rufen  :  g)tjX(6öa}fiev'  dvrl 
zov  ßoi^öcofisv  H.  II  d-ßdX-a  wollte  (möchte)  dochl  Gallim.  etc.. 
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mit  Inf.  Aor.  Anthol.  VII  699,  (idXe  dass.  Alcman.  Frgm.  12 
mit  Opt.  <>o  (u-9)£>l-e:  Hesychius  erklärt  direct  ßdle  durch 
o'^eX'-ov  WßaXk-tir  und  ßi-ßX-etv  wollen  '>j  tpak-l^uv  dsgl. 
vgl.  S.  258  Anm.  ßoX^ofiai,  ßovX-o/iai  \\  ßlaö-agog  Gal.,  H. 
"vj  jtXaö-aQog  Hippocr.  etc. 

BZv'CO  überströmen,  strotzen,  und  ßXv^eiv  (St.  ßkiy-d)' 
ßQvtiv,  dvaßgveiv  vöccta,  jir/YaCfttv  H.  mit  hom.  dxo-ßkv^tir 
I  491  ^v)  q>Xv~a)  überquellen,  übersprudeln  (Aesch.  etc.),  dva- 
^Xico  aufsprudeln  #  361;  g)Ai5ga>  (Nie.  H.),  (pXv6-äv  Hip- 
pocr. H.  II  ßvXXoq  geschwellt,  voll  H.,  ßvXXd(o  strotzen  (ißvX-- 
Xcov  tßgvop.  tJtXfj&vov  H.),  ßvXXooo  dass.  {ßf^ßvXXcocd-ai'  ße- 
ßvcd-ai  H.)  <>j  ^vXXeg  Schwellfleisch  H.,  tpvXXog*  xo  Jtdxv  H., 
^vXXetv  übersprudeln  =  schwätzen  H.,  tpXv-ctQ-tlv,  jtXov-ro^ 
Fülle  xrX,  Lex.  I  506. 

BXdjtxG)  St.  ßXa-ß  (Labial-Erweiterung)  schlagen,  verletzen 
=  schädigen  «  195  ö.,  ßXd-ß^o/iai  T  82  ö.  rw  d-g^Xd-aar 
djioXiaai  H.,  ^Xd-to  schlagen  Theoer.,  verletzen  Aristoph.;  vgl. 
^Xl-ß^co. 

BdX-arog  Gebogenes,  Rundes  verschiedenster  Art,  wie 
Eichel  X  242,  v  409,  Muschel  Aristot.,  Dattel  Hdt.,  Xen.,  Kasta- 
nie Diosc,  Zapfeu,  Riegelbolzen  Aristoph.  etc.,  Schloss  am  Hals^ 
band  (ders.)  etc.,  ßaX-avlq  Pille  Hippocr.  ^  jtdXXa  Ball,  wie 
im  Alterthum  einige  sogar  g  115  lesen  wollten,  %paX-lq  Ge- 
wölbe, Bogen  Soph.  Fgm.  336  etc.,  tpdX-ia'  xqixoi  H.  xrX, 
von  einem  *ßdX-avov  oder  ßdX-avog  „Gewölbe",  speciell  Bade- 
stube, entstammt  ßaXavivq  Bader,  ßaX-av-etm*  Badestube,  bal- 
n-eum  rv^»  tpaX-lg'  xafidga  H.  ||  ßaX-dvTiov  Beutel,  Bla-^se  -v- 
(poX-vvcD  blähen,  füllen  {^.oXvvw  xarajrlfijtXTjöiv  H.),  OffalX- 
8iv  dass.,  lat.  follis,  (poXXtQ,  fpoXXi^  Blase,  Beutel,  Schlauch 
xtX.  Lex.  I  502,  506  ||  ßXco^fiog  Brocken,  Bissen  Callim.,  oxtd- 
ßXco^fiog  acht  Bissen  habend  Hesiod.  Op.  440  ^^  ^Xd-w 
brechen,  spal-tou^  verwunden,  CtfaX-docoy  schneiden,  ^aX-ic 
Scheere  xrX,  Lex.  I  510  ||  ßXio)  schlürfen  in  xa-ßXtst  (statt 
xara-ßX.)'  xaTu-jrivti,  xata-ßXt^ß'-er  xaxa-Jtlvu  H.  rv^gpjl^'cw 
fliessen  lassen,  (fXdm  hinunterschlürfen  Aristoph.  Plut  694.  TIS. 
Fax  1306  etc.  ||  böot.  fiXs-sQ-eTv  oixrslQBiv  H.  (zunächst  vom 
Adj.  *ßXe-tQ6g,  dies  von  *ßXi<x))  <^  lat.  fle-re  ||  ßo-fißvX-lc 
Blase  H.,  lat.  bulla  etc.  rsj  jto~(ig^6X'V§  Fiat,  ete.,  Jto^tfoX- 


287 

t'gco  ebullire  Find.  ||  lat.  bal-bus  o^  tpeX^^og  (statt  xpeX-ßog) 
Aescfa.  etc.;  dasselbe  bedeutet  nach  Hesychius  auch  g)(ijL'Og, 
wohl  richtiger  tpak-oq  zu  schreiben. 

BaX-iog,  ein  Pferdename  11  149,  von  ßaX-iog  scheckig 
(urspr.  besprenkelt  =  ge-^e-ckt)  -v)  W.  öJtajL  in  :^aX'Vva}  be- 
streuen, jtak-uoca)  besprengen,  (poX-lg  Fleck  xxX.  Lex.  I  502  f. 
j  lac.  ßZa-y-lg  Fleck  (xrjXlg  H.)  rvj  ajtXa-X'Qog  befleckt, 
schmutzig  xtL;  vgl.  böhm.  §ple-ch  Fle-ck,  spla-ha  Fleck  im 
Tuche  II  ßaX-i'örar  jtQoyovoi  H.  ^v)  jtaZ-aiog;  cf.  jcak-iog' 
ytQCDV  H.  II  d-ßeXXecv  0TQig)8iv  H.  (umschwingen)  po  äol. 
fl-jttXXeiv  pferchen,  umschwingen,  d-jtiXXtj  Pferch,  Hürde 
(Umgeschwungenes),  rpiXXiov  Armband,  ion.  ipiX--iov  Hdt. 
xrL'y  vgl.  S.  275  ||  dva-ßaXX-löeg  1)  xaivlai,  2)  ög>alQai  H. 
-v;  1)  tpccX-iov  und  tpdXXiov  Fessel  (Aeschyl.),  og)aX'6g  Fessel 
(Hes.  unter  icg>dXi^£v)  xrX,  Lex.  I  432  etc.,  2)  jtdXXa  xrX,  1 
a^ßsXXog'  rajtaivog  H.  >j  jtXd-XTj  Platte  (Aesch.),  engl,  fla-t 
flach,  niedrig,  pla-ii^  Fel-d  xtX.  Lex.  I  462  \\  ßaX^iog  schnell, 
Oppian.,  Nonn.,  H.  rvj  tpaX-lg'  raxsla  xlvTjOig  H.,  jtdXXsö^ai' 
aXXBOd-ai  H.  sammt  zahlreichen  anderen  Wörtern  des  Begriffs 
schwingen  aus  W.  ö:jtaX  ||  ßaXX-li^co  tanzen,  ßaXXiOfiog  Tanz 
Athen.  VUI  362  mit  Citaten  aus  Epicharmus,  Sophron,  Alexis 
"Vi  jcaXX'l^eöd-ai'  0^aiQlC,eiv,  JtdXXeöd-ai'  aXXeod^ai  H., 
jidXXtiv  tanzen  Aristoph.  Lys.  1304;  ög)aX^(id'G}'  oxigraco  H. 

BiX'Og  A  42  etc.,  ßiX-s-fivov  O  484  ö.,  o-ßsX'Og  st. 
d'0ß£X''6g  A  465  "v;  jceX-rij'  öoqv.  dxovxtov  H.,  Xen.  An.  I 
10,  12,  Philostr.  im.  II  32,  jtaX-^xov  Wurfspiess  Xen.;  vgl  engl, 
bol-t  und  flo  Pfeil,  nhd.  BoUz  neben  Fli-tz  in  -f7i^^-bogen, 
ahd.  pol-z,  bol-z;  ahd.  pol-6n,  bol-6n  schleudern  ||  {ö)ßdXX(D 

-^    {($)3ldXXG), 

Beg-ßiQ'iov  Umschlag,  Gewand  Anacr.  Fgm.  19,  ßlQQog, 
eine  Art  Chlamys  Artemid.  II  3  -v?  ojcelQov  st.  CJtiQ-iov  Um- 
schlag aller  Art,  Gewand,  q)äQ-og  xxX.  Lex.  I  526*)  |j  ßi(f^ 
ß£Qi  Perle  (wenn  auch  indisches  Wort,  Androsthenes  bei  Athen. 


*)  Vgl.  nsQl-ßaQ'Ov,  nB^i-ßag-lq,  ßrjQ-lg'  vnoörjfjLa  H.  d.  i.  üm- 
geBcbwungeues.  Daneben  der  ausländische  Name  für  die  langen  orien- 
talischen Beinkleider  aaga-ßaQ-a  Antiph.  bei  Pollux  VII  59,  X  168 
(anch  aaga-ßakka).  Sollte  nicht  in  accQa-  ein  Wort  stecken  =  lat.  sura? 
Dann  wäre  oa^d-ß.  =  Waden-umhülliing. 
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III  93),  urspr.  Rundes  ^nj  oxelQa  st.  öJctQ-ia  Gewundenes, 
Rundes  aller  Art,  öipalQOQ  st  ögxxQ-iog  rund,  atpalga  Kugel; 
q)tQ'(itotf,  q>BQ-vlov,  q:oQ-ftlg,  OJtvQ-lg,  o^VQ-lg,  lat.  spor-ta 
etc.  Gewundenes,  Rundes  =  Korb  ||  ßaQ-a^'  liga^  H.,  ßetga^ 
dass.  :>o  JtriQ'Vig  Aristot,  jcreg-vlg  (H.)*  elöog  Itgoxoc;  vgl 
ä-ßaQ'Tog  beschwingt  S.  284  und  oxeg-X"^^^'  ^l^oq  Uqcocoz 
H.  II  ßelQ'i^  Hirsch  H.,  dass.  lac.  ß^Qx-cog  ro  jcoQx-ag-  iXa- 
q)Ovg  H.;  vgl.  jiq6§,,  jcQOX-dg,  jcQax-sg,  q^aQX-sg  xxX.  Lex. 
I  526  II  ßsQX'vlg  und  (paph.)  ßgoxog  Hüpferin  =  Heuschrecke 
H.  '-V)  jtQa-voi,  jtaQ'V'Otp,  (paQ-ii-ax-lg  dass.,  ütxoQ^mo^' 
raxvg  H.  xrX,  \\  ßtQQ-T/g'  ÖQccjrfxrjg,  ßEgQ-sv-eiv  dQaxe- 
TEveiv  H.  (Bgr.  eilen,  laufen,  entlaufen)  -v>  öJcalQco'  aXZofiai 
H.,  OüthQ-X"^  ^^^-  II  ßciQQ'ax^Blv  springen,  hüpfen  H.  -w^  cx^'q- 
X-sod^ai, 

BaQ'Og  Wucht,  pondus  Batr.  91  (wiegen,  wagen  =  schwin- 
gen), ßaQ'Vg  wuchtig,  heftig  etc.,  l^ßaQ-ß-iog  schwierig  H., 
d'ßtQ'ß-ijjiog'  ßagvg  H.,  ßoV'ßdQ-ai  einen  Ochsen  wiegend, 
ochsengleich  =  jMeyaAa*  H.  -v>  löo-^aQ-lC^uv  gleichschwingen  = 
gleichwiegen  ^  194,  lat  com-par  zusammen-wiegend,  gleich- 
wiegend, par  wiegend  (par  atque  . .  wiegend  wie  . .),  gleich  etc, 
zu  W.  spar  schwingen.  Die  Grundbedeutung  von  Wf.  ßctQ  in 
ßaQ'Vxa  Hammer  H.  xtX, 

BdQ^a-d-Qov  Plat.  etc.,  ßtQ^e-d-Qov  0  14,  fi  94  (Spalt, 
Kluft)  Schlund  ^nj  lat.  bi-far-ius,  tri-far-ius  etc.,  zwei-,  drei- 
spaltig, par-t-s  Gespaltenes  :^  Theil,  qxxQ-aog  dass.,  gxxQ-og 
Spalter  =  Pflug,  9?a(>-ayg  Kluft  Aesch.  etc.,  g)dQ-vY§  Schlund, 
d-a^dQ-ay-og  Schlund  xtk.  Lex.  I  528  ||  cret.  ßQ^ööai 
Schluchten  H.  d.  i.  Schlünde,  Spaltungen  (im  Gebirge)  st.  ßQfjx'iai 
oj  cypr.  tpoQxeg'  xdQ^xeg  H.,  Gehauenes,  Pfahl  etc.  OJtdQ^ar 
OJtaQd^ai  H.  xrX,  Lex.  1.  c.  ||  ßgax-la  rissige  Gegend  :  ßQa- 
xlag'  TQax^tg  rojcovg  H.  ^v>  q)6QXBg  xrX.  \\  cypr.  ßQlyx-og 
(mit  Nasalirung)*  fiixQog  H.  d.  i.  urspr.  geschnitten,  gestutzt, 
curtus  (vgl.  S.  221)  r^  g)Qlx'tg'  xdQctxsg  H.  =  q)6QX£g  \\  ßgi- 
xol'  jtoi'fjQol  "NJ  jtQocxol'  jtovTjQol  H.  d.  i.  urspr.  gehauen, 
geschlagen  =  unglücklich;  vgl.  S.  282  d-ßax-rog  geschlagen  = 
unglücklich:  „ein  geschlagener  Mensch". 

BgaX'Vg,  Comp,  ßgacacov  st.  ßQax^lofP  K  226,  urspr.  ge- 
schnitten,  gestutzt,   curtus  (Ascoli   K.  Ztschr.  XVII  269:  Skr. 


289 

bargh,  barh  abreissen)  ;^  öjcdg^ai,  frango  xrL  Lex.  I  528*) 
j!  ßQdyx'i^cc  (mit  Nasalimng)  Einschnitte  =  Kiemen  (der  Fische), 
dass.  mit  Vocal-Einschub  ßaQciyxict  Hipponax  Fgm.  106:  ßQoX' 
^og  imd  ßgoyxog  Schlund,  Kehle;  davon  ra  ßQoyxicc,  wo- 
neben gleichbedeutend  bei  Aristoteles  ßQnyxta\  auch  ßi-ßgr}^ 
G.  ßi-ßifrpc-oq  (H.  unter  ßsßQa^avra)  und  ßgov^  Schlund  rvj 
^aQ-vy^,  d-ögxxQ'ayog  xrX.  Lex.  I  519.  528. 

BQaX'i(x}P  Schwinger  =  Arm,  lat.  brach-ium  ilf  389  ö.**) 
-v;  CJtiQx-co  schwingen,  03tiQxo(iai  sich  bewegen,  eilen  etc., 
CxtQX-Poq  1)  schwingend,  schnell,  2)  eine  Habichtsart.  Vgl.  ßag- 
Qaxslv  Oxi(fTäv  H.  ||  Bgr.  schwingen  =  springen  (vorspringen) 
ßQBX'fioq  Vorsprung  =  Vorderhaupt  E  586  rw  fro-n(t)8,  nge-wv, 
jtQfj-civ,  jiQcov  Vorspringendes  Lex.  I  527  ||  Bgr.  be-spren^-en, 
dann  wie  jtaXäoaeiv  (schwingen,  besprengen)  =  benetzen  in 
ßQhx^o  Hdt  etc.  II  Bgr.  schwingen  =  schlingen  in  ßgox^oq 
Schlinge,  Fessel  X  278,  x  472  ||  Bgr.  schlingen  in  anderer  Schat- 
tirong  in  ^ßgox^o  mit  eßQo^s  Polyaen.  4,  dva^ßQOxtv  zuiück- 
geschlungeu  (-geschlürft)  X  586,  dva-ßQo^eie  fi  240,  xara- 
ßQo^eu  6  222. 

BQaX'Btv  tönen  bzw.  sßgax^  (ßgdxs)  A  420,  E  859  ö., 
ßQdx^oiXog  Gewieher  H.,  ßeßQd^avta'  ovvrovmg  xexQayora 
H.,  ßQfjöOsiv  st.  ßQTjx-ieiv  tönen  =  1)  husten  H.  unter  jJp^ö- 
öai,  2)  blöken  H.;  lesb.  Bgr/aoatog'  AiovvCoq  H.  =  Bgofiiog, 
ßaQQaxBlv  '^x^lv,  äol.  /ieTd-ßQaöxog'  (iixQiog  tQiifjvsvg  II. 
{--ßQaoX'Og  gemäss  S.  211  flf.  st.  oßQax-^og?)  xtX,  oo  lat.  frag-or 
Getön,  6q>dQay^og  dass.,  lQt'Cq>dQayog  laut  tönend,  apaQayelv, 
dpagccfiCfiii,  alts.  spr^X^an,  sprech-QVi  xrX.  Lex.  I  523. 

BoQ'ßoQ'Vyfj'  Ttoiog  xig  ifiog  H.  („Gekoller*'),  ßaQ-ßaQO^ 


*)  Guttural-Erweiterung  mit  y,  x,  x  unterschiedslos  neben  einander, 
wie  8.  12  ff.  ö.  Daher  zu  vergleichen  ahd.  parch,  paruc,  barch,  ags. 
bearh,  nhd.  Barch,  Barg,  Borch,  Borg  =  verschnittenes  (speciali- 
sirt:  verschn.  männl.  Schwein);  es  hat  mit  lat.  verres  Zuchteber  nichts 
zu  schaffen. 

**)  Mit  Suff,  -itov,  wie  in  tlavS-lmv  =  üavö-aQo^  Schwinger  (Schleu- 
derer, Schütze)  von  Wf.  anavS  und  in  anderen  Wörtern  L.  Meyer  II  468  f. 
Die  wunderliche  Deutung  ßgax-lotv  „kürzerer  =  Oberarm"  (Curt.)  wider- 
legt schon  lat.  brach-ium,  welches  urspr.  gerade  umgekehrt  „Unterarm" 
bedeutet  Tac.  Germ.  17,  Gels.  VIII.  1,  VUI.  10,  Ovid.  Met.  I  500  f.  Wegen 
des  Begriffs  „Schwinger"  vgl.  Caes.  BG.  I  25  diu  jactato  brachio. 

Ooebel,  Lexilognfl  H.  19 
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qxDVOc  „von  kollernder  oder  gar  brüllender  Stimme^  (Lex.  I 
408)*),  ^"ßaQ-ßaQ'ifj  die  Rauflchende,  Murmelnde  Z22,  ßQf^- 
Tog  Kräher  =  Hahn  H.  rsj  W.  öxag  tönen  Lex.  1 523£  (|  ßgi-fi-a^ 
tönen,  brausen  B  210  ö.,  ßQOfiog  Getön  S  396,  a-ßQOfiog  läx- 
mend  iV41,  ßQo^fit(o  sumsen  17642  <^v)  lat  fre-m-o,  ahd.  bre- 
man,  premen,  mfad.  bremen,  brimmen,  nhd.  brummen  etc.  ||  ßaQ- 
ß-ixog  Anacr.Eur.,  ßag-fiog  (Ath.XIV636  ßagßixog  ij  ßaQfiog) 
(^^OQ'fiiy^  Lex. I  524;  vgl.  ßag-^ö-^ol'  doiöol  Jtaga  FaXaraig 
H.  d.  i.  kelt.  ir.  &ar-d  r^  altlat.  far-i-ari  sagen  etc.  ||  d-ßag- 
vov  oxive,  ßoa  H.  st  d^cß,  r^  (pd-riQ-BOd-ar  odigscO-cu  H.  mit 
9)^  =  jrr  =  öjr,  wie  in  ^d-elgw  neben  tpelga},  (<j)jr€p-^-€o  xxL 
Lex.  I  73  II  ßgd^(D  brausen,  sieden,  brummen,  Thema  ßgad  no 
prass-eln,  brass-eln  \\  daneben  ßga^to  schwingen,  worfeln  (Plat), 
/9  p  a  <J  T  ij  p  Seh winge, /?  p  a  ö p  o  §  Erschütterung  (Aristot.)  <xjj>rass-en, 
brass-en  d.  i.  urspr.  verschleudern,  wie  öJiccx-aXog,  ßdx-aXog  urspr. 
verschleudernd  =  wohllebig,  üppig. 

Zahlreiche  andere  Bildungen  mit  Bgr.  tönen  aus  Wf.  (c)ßaQ 
rK>  Cütag,  wie  ßgo-v-x'q  Donner,  ßga-x-ay-elv  :  ißgaTdyijöBV 
lipo^fjött*  H.,  ßga-jf-x-etv  öxevd^eiv  H.  lassen  wir  bei  Seite 
Aber  aucb  Wf.  ßig  =  ßag  hat  ihr  Contingent  gestellt:  <r^ren 
ßgi'Xog  Esel  =  oyxijxrg  \\  cypr.  ßgi-xog'  ßdgßagog  H.  ||  ßgi- 
fi-d^m  brüllen  (vom  Löwen)  H.  —  Aus  Vftßvg  =  ßag:ßvg'Xfj 
Xvga  H.  jj  mit  Guttural-Erweiterungen  thrac.  ßgvvx^^  (nasalirt) 
xid-dga  H.,  ßgvxco  knirschen  Hippocr,  etc.,  ßgvx^i  Knirschen, 
Klappern  {oöovxcov  Ap.  Rh.  II  83),  ßgvx-fiog'  tp6g)og  H.,  ßgv- 
xdoftat  brüllen,  mit  Pf  aus  Th.  ßgvx  :  ß^ßgvxcig  iV393, 17486, 
ßS'ßgvX'S  P  264,  e  412,  ßgovx-^xog'  ßdgßagog  H.  xxL  ^ 
q>gvdö60fiai  „schnauben  und  brausen"  jj  neben  Th.  ßgvx  auch 
Th.  ßgvx  :  ßgvx-og'  x?'jgv§,  auch  =  ßdgßagog  H.,  ßgvx-av- 
ijöofiar  ßoi^öofiai  H.  —  Egv-aX-l^m  mit  ßgv-aX-iYfiog' 
y)6g)og,  Tjxog  H.  rv)  mhd.  brü-el-en,  nhd.  brüllen  (ums  J.  1470 
prüllen,  1482  prullen  bei  Weigand  I  243),  nniederL  brüllen. 
Vgl.  mhd.  brü-s-en,  altn.  bru-s-a,  nhd.  feraw-s-en;  mhd.  brü-8 
Lärm,  nhd.  Srau-s.     Egv-aX-lC^m   mit  Grekrach  zerschlagen 


*)  Wenn  etwas,  so  spricht  für  die  Lex.  I  408  vorgetragene  Deutung 
von  ßdgßaQoq  die  Bezeichnung  desselben  Begriffs  durch  ßgixoq,  ßgv- 
xoq,  ßgovxftog  im  Folgenden. 


291 

H.,  figv-aX-lx^rai'  jtoXsfiixol  OQxrjörai  iievidovotoi  H.  Ibyc. 
Fgm.  50,  Stesich.  Fgm.  77  (93).  Vgl.  ßQv-äöofiar  dvaßaxxsv- 
öofiai  (isxd  Tivoq  xiPi]OS(Dg  H.,  ß^v-aö-fiog  ausgelassene  Freude 
PIutarcL  Wie  in  q)Xv(D,  (pXvaQtlv  xrX.  durchdringen  sich  die 
Begriffe  tönen  und  sprudeln,  überquellen;,  daher  innigst  verwandt 
mit  dem  folgenden  Worte. 

Bqv'(o  (hervorblasen)  hervorquellen,  übersprudeln,  strotzen 
etc.  P56  rv)  lat.  Fru-tis,  die  Hervorsprossen  bewirkende  Göttin, 
fru-t-ex  Hervorgesprossenes,  Staude  etc.  rv;  germ.  sprü-en, 
sprühen,  i^pru-d-el,  5/>r«i-d-eln;  vgl.  nxoQ-d^oq,  li-fpQo-ö'ltri 
xtk.  Lex.  I  288.  Vgl.  äol.  ßQv^-ö-öfjv  überreichlich  H.,  /Jpv- 
dQo)  strotzen  etc.  (Epicur.,  Timoth.,  Anthol.  etc.),  ßgv^co  dass. 
Archil.  5  xxX,  ||  ßgv^rov  (oder  ßQv^rog)  nebst  ßQov-rog, 
ßQvTTiov  (H.),  Gegohrenes,  Gebräu  rv>  lat  fru-tum  in  de- 
fru-tum  (von  Gorssen  Nachtr.  221  verglichen);  de-fru-ere 
ausgähren  Cato  r.  r.  96  =  de-fer-v-eo  (dieses  zu  W^.  spar,  jenes 
zu  Wf.  spur  =  spar);  mhd.  briuwen,  ags.  breövan,  engl,  to 
brew,  nhd.  6rat*-en. 

BvQ-öa  Fell,  Haut  Batr.  127  r^^  (ö)jrup-/r^,  bei  Hes. 
unter  tpoQ-lvrj  Schwarte,  Haut  (Umschwiugendes,  Umhüllendes); 
wie  Wf.  ojtvQ  =  ö3€a{f  schwingen  (biegen,  runden  etc.)  vielfach 
vertreten  ist  z.  B.  auch  in  oq>vQ-a  Hammer,  cotvQ-lg  und 
oq>vQ'lg  Korb  xrX.,  so  auch  Wf.  ßvQ,  in  Metathesis  ßgv,  wo 
dann  allerlei  Erweiterungen  möglich  werden:  a-fißQvxxog  und 
d-ßgv'xog  H.  st.  d-oß,,  neben  ßQvööog  (Aristot.)  rundes  Thier  = 
Meerigel  st.  ßQvx-iog  \\  ßQvx-ava'  xovövZovg  \\  ßQVX'iyy-ol' 
XixfDveg  H.  (Umgeschwungenes)  ||  d-fißQvx-cci  (st.  d-oßg.)'  xcüv 
X^iQ(ov  iiißoXalB.,  II  /3pi;;i^-/g Ranke, Rebe  (x>l7}^a)H.  ||  ßQvyx-og 
(mit  Nasalirung)  Schlinge,  ßQoxog  H.  ||  mit  anderer  Schattirung 
des  Bgr.  „schlingen '^,  gerade  wie  bei  diesem  Worte  ebenfalls: 
ßfi^  Schlingendes,  Meeresschlund  Oppian,  vjto-ßQvxcL  hin- 
untergeschlungen £  319,  ßQvx-t^og  den  Meeresschlund  betreffend 
Aesch.  etc.,  ßgvxxsiv  (st.  ßQvx-tsiv)  schlingen,  essen  H.,  EM., 
ßgix-co  verschlingen  Aristoph.  etc.,  ßgi^ar  xaxaxulv  H.  (vgl. 
ßgagar  xaraxietv  H.);  ßgvx-söavog  1)  verschlingend,  jcoXv^ 
g^dyog,  2)  (laxQog  H.  urspr.  geschwungen  =  gestreckt  ||  daneben 
Bgr.  schwingen  =  springen  in  ßgevx-'Og,  ßgvx-og,  ßgarx-og, 
ßgovx-a  Heuschrecke  H.  rv)  ajtvQ'd^^l^o)   hüpfen  Aristoph. 

19* 
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bei  Phot,  9)i5p-ax-f^*  kXaq>Qol,  ütrvQ-Exar  xQadalvsrai  H. 
xtX.  Vgl.  ßsQxvlg,  ßQoxog  S.  288  ||  Bgr.  umschwingen  =  ver- 
hüllen in  ßQvxog'  vexQog  H.;  vgl.  xgvßsg-  vsxQol  H.  xrX. 

BoQ'ßoQ'Og  Schmutz,  Mist  Aesch.  etc.  mit  ßoQßoQo- 
xo Irrig  Batr.  230,  ßQO-xog  Schmutz  H  425  ö.  (Bgr.  übel-duften) 
'-V)  ä-fpoQ^d'-iov,  öJtoQ^d'-vy^,  ütoQ-d-^vyy'lg  Mist,  (ö)jre(>- 
d-Q>  stinken.  Vgl.  a-ßgo-fiog  und  mac.  d-ßag-v  (st.  d^cß.)' 
OQiyavov  H.  (Duftendes)  ||  ßgcS-fiog  (Diosc.)  Gestank,  auch  ßgo- 
(iog  geschrieben;  nach  Hesychius  ist  ßQc5-fiog  auch  1)  oCfit], 
2)  Miststätte;  ßgcofiso}  stinken;  wie  fieXag  dunkel  mit  pioXvvfo 
schmutzen  zusammenhängt,  so  mit  ßgo-fiog  auch  d^ßgoftia 
Dunkel  H.  (schmutzig  =  trübe)  ||  Wf.  ßgv  st.  ßvQ  in  ßQv^ciöijg 
übelriechend  (ßQv-möeg'  dvöcoösg  H.)  rsj  g)VQ-(ia,  9)vp-^oc, 
öJtvQ-dg,  CJivQ-ad-og,  OJtvQ'd'-avov  Schmutz,  Mist,  lat.  spur- 
cus  beschmutzt  xrX.  \\  Bgr.  dunkel,  schwarz  (wie  in  d-ßgould)  in 
a-ßQv-vov  (st.  d'ößQ,)  Schwarzes  d.  i.  Maulbeere  H.,  aßgwor 
bei  Athen.  II  p.  51 E.  (cf.  (ioqov  S.  250)  <>^  fur-vus.  Skr.  ba- 
bhru-8,  ahd.  6rö-n,  nhd.  6raw-n;  nach  Curtius  N.  416  ist  auch 
fpQv-vri,  ^Qv-vog  Kröte  urspr.  brauh,  ^Qv-Pfj  „die  braune". 

''O-ßQt'fiog  und  o-fißgi-fiog  (st.  o-aßg.)  gebläht,  strotzend 
=  stark,  gewaltig  etc.  E  845  ö.,  dass.  ßgi-fiog-  lilyag  H.,  ßgt- 
agog  A  375  ö.  mit  Bgi-dg-scog  A  403,  ßgl-fitj  tumor  =  ira 
Hom.  Hymn.  XXVIII  10  etc.,  ßgl-d-'O)  urspr.  strotzen  t  112  ö. 
(ßgld'eiv'  av^Biv  H.)  xxX,  r^  (ö)ji:gl'(D  blasen,  blähen  :  xgUrai 
(Menand.  EM.)*  g)vöiovrai  H.,  jtglartg  =  ^vör/rijg,  ö^gi-tj  tumor 
(öq)gial'  ogyal  H.),  öffgl-y-og  strotzende  Fülle,  dpgiyäv 
strotzen  Aesch.,  Eur.  eta  Vgl.  ojcag-y-al'  ogyal  H.,  öjtagr/äp 
strotzen  Eur.  eta,  ötpag-cc/slv  strotzen  i  440  ||  ßgi-fid-ofiai 
(Aristoph.),  ßgi-fio-o/iai  (Xen.)  schnauben  rv;  ^gt-fid-cn 
schnauben  Oppian,  g)gi(idaöofiai  dass.  (Hdt.)  xrX.  Wie  nun 
z.  B.  oyxog,  urspr.  =  q)vörjfia  H.,  die  Begriffe  „Masse,  Wucht, 
Gewicht,  Grösse**  entwickelt  hat,  so  auch  W.  ßgi  in  ßgld^og  und 
entsprechend  in  ßgld-oo,  ßgi^vg  xxX.,  und  so  kommen  diese 
Wörter  wieder  zusammen  mit  ßdg-og,  ßag-vg  xxX.,  in  denen 
ältere  W.  ßag  aus  Bgr.  „schwingen  =  wiegen"  den  Bgr.  „Wucht» 
wuchtig**  abgegeben  hat. 

Doch  übergenug  der  Gegenüberstellungen  aus  dem  Griechi- 
schen. Auch  aus  dem  Germanischen  sind  uns  im  Voraufgehenden 
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schon  manche  Pai'allelen  begegnet;  hier  einige  weitere,  aus 
denen  man  mit  Leichtigkeit  die  Ahnung  gewinnen  wird,  dass 
die  „Lautverschiebung**  kein  Spiel  der  Willkür  ist,  son- 
dern, wie  Alles  in  der  Welt,  ihre  natürliche  Ursache  hat. 

Um  zunächst  an  die  letztbehandelten  Wörter  anzuknüpfen, 
so  bietet  sich  engl,  brim  Brunst  :  to  frim  brunsten,  neben 
Adj.  frim  üppig,  strotzend  rsj  ßgifid^eiv  oQyäv  siq  ovvovölav 
H.,  cq>Qi-f]  xtX.  II  Weiterhin:  engl  blash  Koth,  to  blash  (mit 
Koth)  bespritzen,  blashy  schmutzig  :  flash  Koth,  Pfütze,  flashy 
kothig  :  plash  Koth,  Pfütze,  plashy  kothig,  schlammig  :  splash 
Koth,  splashy  kothig  r^^  (o)ji:akäaöa}  xtL*)  \\  to  bread  :  to 
spread  =  breiten  :  spreiten.  Vgl.  zend.  perethus  breit,  fra- 
thanh  Breite,  Skr.  prathus  breit;  also  sp,  p,  f,  bl  ||  to  bar 
verriegeln  :  to  spar  verriegeln;  Barre  Schranke,  Riegel  : 
Sperre;  ahd.  sparran,  nhd.  sperren  etc.  :  Par-k  :  jyer-ch,  ahd. 
phar-ich,  farr-ich  etc.;  vgl  lat.  (s)par-ies  Sperrendes  =  Wand; 
gppay-ru^£,  q)Qdööa}  sperren  (Gutt.-Erw.)  xrk.  ||  mhd.  bar,  ahd. 
para  Balken  :  engl  spar,  ahd.  sparro,  nhd.  Sparte  Balkea 
Vgl  ßoQ-Oov  öravQOv,  ßag^veg'  öevÖQa,  ßdag-ol  (st.  oß.)' 
öivÖQa  '-V)  cyi^r.  goop-x-eg  Palissaden  etc.  ||  JBrwd-el,  JBrod-el, 
Pn<d-el,  Sprudel  mit  den  Ztw.  brudeln  etc.,  engl  froth  Schaimi; 
8.  vorhin  ßQvco  \\  mhd.  bro;,  ahd.  pro;  :  spro;,  Sprosse  rv>  lat. 
fron(d)-8  :  otroQ-d'oq  statt  öJtoQd-og  \\  engl  brisk  :  frisk  : 
spright-ly  lebhaft,  munter  ||  englisch  blust-er  :  flust-er  : 
splutt-er  (Bgr.  tönen)  Ge-i?oZ-t-er,  Lärm,  ^oZ-t-em,  prahlen 
ow>  g^vXkeZv,  {o)jtvXXslv  lärmen,  schreien  H. 

Bil-d  (urspr.  Gehauenes,  Geschnitztes  Weigand,  ^6avov)y 
engl  bill-ot,  bill-et  Holzscheit  rv>  goth.  spil-da  (Gehauenes, 
Gespaltenes)  Tafel,  altn.  spial-d  Bret  etc.  ||  dsgl  Bille  (Hacke, 
Querbeil  Weigand),  mhd.  bil  (Gen.  billes)  Spitzhacke,  engl, 
bill  Streitaxt,  mhd.  billen,  ahd.  pillon  (hauen,  hacken)  etc. 
(>^  gotL  spil-da  etc.,  nhd.  spellen,  spal-tGUy  engl  to  spill  zer- 
splittern, zerstören,  tödten  ||  Beil  <^  speilen  =  spotten  u.  s.  w. 


*)  Nur  bei  der  Begrififsentwickelang  von  W.  anak,  spal,  wie  sie 
Lex.  I  502  ff.  a — n  gegeben  ist,  begreift  sich,  dass  es  auch  ein  flashy 
„Bchimmemd",  to  flash  „blitzen,  entbrennen",  the  flash  „Blitz",  ein  flashy 
„windig,  leer'',  ein  to  plash  „flechten",  „amrUhren"  gibt  etc. 
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Vgl.  S.  286  Wf.  ßXa  in  ßXto^/iog  etc.  :  Wf.  g)jLa  in  fpXaw 
etc.  :  W.  ö^aJl  in  dpaX-doca},  tpak-^lq  Scheere  xrk. 

Engl,  bell  (Tönendes  =)  Glocke  r^^  spell  (Getöntes  =) 
Spruch  II  nhd.  bdl^n^  ahd.  bell-an,  pell-an;  lit  bil-öti  reden, 
asL  bil-o  (Schelle)  etc.''xj  goth.  spill-ou  verkünden,  ahd.  spell-ön, 
mhd.  spell-en  reden,  schwatzen,  engl  spell,  to  spell  etc. 
dazu  mhd.  bullön,  ahd.  pul  Ion  brüllen,  nhd.  Btdle  (Brüller)  etc. 
fxj  g)vkZetv  und  (a):^vXZeTv'  öiaßoäv  H. 

Vgl.  S.  285  ßaX^aCai  und  ßXd^Cxsiv  H.  reden  :  ^rjX-ow 
schreien  :  a-ipa2-a  lautlos  H.  xxX. 

Altn.  b&l,  ags.  bsel  Flamme,  Glut,  mhd.  bla-s  (Glut, 
Fackel)  etc.,  engl,  blaze  leuchten,  flammen,  bla*re  schwelen, 
bla-s-t  (verbrennen)  etc. :  en^.  to  fla-re  schimmern,  to  fla-sh 
blitzen,  brennen  :  engl,  spal-t,  spel-t  Glänzendes  ||  hai^n, 
palzen  :  falzen  brunsten  (vom  Federvieh);  von  einem  urspr. 
bal-t  und  fal-t  entbrannt,  wie  Bolz  von  bol-t  (ßeX'Zov,  ßhf- 
Tov,  (ö)jfaX''r6v,  g)aX'6g'  ßoXog  H.). 

Vgl.  S.  285  ßiX-a  :  <paX-vvai  :  ^aJl-vg,  sple-nA-eo  etc. 

Mhd.  bl&-s  Hauch,  ahd.  blä-sä  Blase,  bläsan,  pläsan, 
blasen  etc.,  ahd.  fla-s-kä  (Geblasenes,  Bauchiges  =)  Flasche*) 
rsj  ßXa'ö'Tog,  ßXd'ö-TTi  Hervorgeblähtes  =  Spross  (Hdt) 
sammt  Sippe  :  lat.  fei  Blase,  Gallenblase  :  tpXi'-m  xrX.  :  öxXi^-v 
(Blase  =  Drüse)  Milzdrüse  xrX.  Vgl  ßXd^öxo  (hauchen  =) 
rauchen  H.  :  g)Xa-ö'(i6g'  rvq)-og  H.  :  W.  OJiaX  Lex.  I  502  || 
ahd.  büllä,  püllä  Blase  (plattd.  Pulle  auch  =  Flasche!)  r<^ 
lat.  bulla,  ßO'fißvX'lg,  no-(iq>6X'V^  xrX.  S.  286. 

BaUg  („der  Lautverschiebung  gemäss  entspricht  lat.  foUis, 
aber  auch  gallisch-lat  bulga,  keltisch,  irisch  bol-g^  Weigand) : 
Fell  :  lat.  pell-is  :  äol.  a^oxaX'-ov  Haut,  dxoX-dg  Haut, 
{c^ütiX-ag  in  iQvcijteXag  st.  IgvCi-cniXag  ||  engl,  blow  Blume 
:  flo w-er  Blume;  ahd.  blü-en,  pluo-an,  plö-an,  nhd.  blühen  u.  &  w. 
^v^  ßXvco  :  (pXva)  xxX,  S.  286  ||  altn.  blakkr,  ags.  blac,  engl. 


*)  Nicht  ,,au8  lat.  vasculum**;  mhd.  vlasche,  flesche,  flesh  bedeutet 
auch  Schlag,  Maulschelle,  wie  (pkao)  auch  ^=  schlagen;  vgl.  aus  genn. 
Wf.  weitergebildet  engl,  flaw  Sturmwind,  flau-nt  sich  aufbl&hen,  flaw 
klaffen  machen  {fpXa(o\  flue  1)  Bauchfang,  2)  Flau-m,  fla-p  klappen, 
schlagen  etc. etc.;  fla-s-k&  besagt  nichts  anderes  als  plattd.  „BuÜe, 
Pulk''  (Flasche)  «  ahd.  büUä,  püUä  Blase. 
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black  (schwarz);  afad.  blach,  plach»  altengl.  blek  Tinte  rv) 
lac.  ßXaylg'  xtj^lq  H.  :  öjr2a;^-pos  xxL  S.  287  :  lat.  ful-igo 
:  a-ößoX'-oq,  ipoX-oq  (diese  freilich  ohne  Guttural-Erw.)  ||  ahd. 
bal-o,  pal-o  Verderben:  vgl.  to  spill  vernichten  r>^a-g)Jla-öa£ 
(cbtoXicai  H.)  xr2.  ||  ahd.  bll-di,  pli-di,  plt-dhi,  alts.  bli-thi 
freundlich,  goth.  blei-th-s  gütig  rv>  ßXi-tdg,  xal  ßkl-r^cov-aq' 
Tovg  evijd'Big  H.  :  q>lX'Og  resp.  urspr.  ögill-og  :  Ad<piXoq  statt 
Ad'Cipüioq. 

Mhd.  bäh-t  Koth  r^^  tarent.  ßax-oiag  Koth  H.  :  jtdöx-og' 
jtffXog  H.  (st  öjtdx'-og  nach  S.  211  ff.?)  :  lat.  faez  (fax),  faec-es 
mit  Bgr.  übel-duften.  Daneben  mit  Bgr.  „gut-duften"  ßdxx-OQig, 
ein  Duftöl  Athen.  XV  690  mit  Citaten  aus  Hipponax,  Aeschy- 
lus,  Ion.  Neben  tar.  ßcoc-olag  mit  anderer  Guttural-Erw.  der 
Wf.  ßa  und  Bgr.  gut^duften,  macedon.  a-ßay-vov  Rose  H.  mit 
ß  =  g>,  ag>,  öx,  wie  in  macedon.  d-ßgov-rsg  =  o^fpQv-Bg  statt 
o^6q>Q\yBg  jBraii-en,  wie  in  Bl^  (Acc.  PL  Elx-ag  H.)  =  böot. 
*f|  (Acc.  S.  ^tx-a  und  ^ly-a  H.)  =  2!g>lY§.  —  Neben  d-ßay- 
vov  (Duftblume)  fpdy-ö^ag  Dufbsalbe  Athen.  1.  1.  mit  Citaten 
aus  Eupolis,  Aristophanes;  angeblich  ein  ägyptisches  Wort.  — 
Neben  SeaWf.  ßay  (duften)  auch  Wf.  ßay  blähen,  schwellen 
bzw.  mächtig  sein  :  ßdy^iov  iieya  ||  ßay-atog'  fiiyag.  jtoXvg  | 
Bay-alog'  Zsvg  ^Qvyiog  H.  ||  lac.  ßdy-og'  ßaöikevg  H.  Vgl 
serb.  bog  Gott,  bog-at  reich;  poln.  bog  Gott,  bog-acz  Reicher, 
bog-aty  reich;  böhm.  bäh  und  b&s^-ek  Gott,  bo2-ba  bei 
Gottl  II  weiterhin  Wf.  ßay  brennen,  warm  sein,  in  lac.  ßay^ 
agog*  x^^9^^  ^-  ^^  ^^  pach-an,  pack-an,  mhd.  bachen, 
ags.  bac-an,  nhd.  backen  :  gx^y-eiVr  vgl.  lac.  ßiox-sQog  Brod 
H.  xtX.  S.  284  II  Wf.  ßay  „schwingen"  etc.  in:  ßay-atog'  rajig, 
ßay^atog'  fidtaiog  (=  schwankend,  fehlend  oder  =  zu  hastig) 
rv>  tpdy-'iog'  JtXdyiog,  Xo^og,  BJtixexXifievog  iL 

Bahn,  mhd.  baue,  ban,  pan  ro  pamphyl.  tpswlov  (die 
Strasse  par  excellence  =)  (iijöix^  666g  H.  aus  Wf  q>a  =  W.  oxa 
(schwingen,  hinstrecken  etc.),  wozu  auch  mittels  dentaler  SecW. 
öxaö  und  cxaz  gehören:  argiv.  (J^a-d-^oi^  Strecke,  lat.  spa- 
t-ium,  (c)j[d»T-og  Pfad  =ag8.  päd,  altfries.  päd,  ahd.  phad, 
pfEtd,  üsid,  päd.     Vgl  ßdö-og  Weg  (Aristoph.). 

Bar-ke,  engl,  bar-k  und  bar-ge  :  alta.  far-m  Nachen  rs> 
ßäQ'ig  :  y^dif-ig  S.  284  ||  mhd.  bre-m,  bor-te  Einfassung,  Rand 
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(d.  i.  ümgeschwiingones),  engl,  bri-m  und  pri-m  Rand  '>^  ßsQ^ 
ßsQ'iov  Umgeschwiingenes  :  ^ig-iiiov,  q)BQ-V''lov  Grewundenes 
:  {o)jtiQ-a(;  Rand,  oxelQov,  öJtelgTjfia,  lat.  spor-ta  etc. 
Lex.  I  526  f. 

B  er -locke,  Bre -locke  aus  franz.  bre-loque,  hennegauisch 
ber-loque,  „dessen  erster  Theil  bre,  ber  dunkel,  der  zweite, 
loque,  aber  von  altn,  lökr  =  etwas  Herabhängendes  abgelei- 
tet scheint"  (Weigand  I  234);  das  Ganze  bedeutet  Glanz- 
gohängo  (goldenes  Uhrgehänge)  rsj  ^ag-oo},  ipaQ-vvco,  fpoQ- 
xoq  :  ß(5Q'0i'  6g>d-aX(iol  H.,  ßgl-d-ovöav  XdfiJtovöap  H.  (rgl. 
engl  pri-de  Pracht)  :  na-OütaQ-ioq  Strahler  tcxX.  Lex.  I  524 
II  mit  Guttural-Erw.  der  resp.  Wurzeln  goth.  bair-h-t-s  hell, 
brah-v  das  Blinken,  ags.  beorh-t,  engl,  brigh-t  glänzend, 
mhd.  breh-en  glänzen  :  nhd.  Pracfi4,  prangten  :  engl,  spark 
Funken,  to  spark- le  funkeln. 

Bracke,  ahd.  bracho,  brakko  Spürhund  („dunklen  Ur- 
sprungs" Wgd.);  Spürer  =r  Riecher,  Witterer  r^  lat  frag-ra-re 
riechen,  duften;  frac-es  Übelriechendes  :  W.  öxct^  riechen  mit 
O'ötpQa  Geruch,  o-dpQalvm  xrX.  Lex.  I  551.  Vgl.  ßgax- 
slv  öwievac  H.  (urspr.  erwittem,  merken),  6vö'ßQux''avoq 
(Cratin.  fgm.)  nach  Hes.,  Suid.  =  dvaxaravoTjtog  (schwer  zu 
erwittern).  Zu  der  unerweiterten  Wf.  ßag  riechen  S.  292  ßog- 
ßoQog  xtL 

Engl,  brag  prahlen  rv^  ßQax-^lv  tönen  xrX.  S.  289  ||  to 
bark  bellen,  mhd.  breh-en  schallen,  brah-t  und  breh-t,  ahd. 
prah-t  Lärm  :  ahd.  sprehh-an,  ags.  sprek-an  (tönen)  u.  s.  w. 

Vgl.  öq)dQaYog,  lat. -frag-or  Getön,  äol.  ßgcLöx-og  Redner 
in  (iBrd-ßQaöxog  inter-locutor  xtZ,  S.  289. 

Brocke,  bröck-elig,  Ge-JröcA-el  etc.,  goth.  brik-an,  fcrecÄ-en 
etc.  ^v)  sprock  gebrechlich,  niederl.  spork  und  sprock  ge- 
brechlich, nnl.  sprokk-el  Bröckd-holZy  nhd.  Sprock-holz  dass., 
ags.  sprec  Reisig  („dunkler  Wurzel"  Wgd.). 

Vgl.  öJtaQsdi,  öjteQY'OV^öai,  öJtaQdööeiv  zerbrechen, 
zerreissen  :  lat.  frango  (St.  frag)  :  ßgax-vg  S.  288  f. 

Es  wäre  ein  Leichtes,  diese  Vergleichungen  zu  verzehn- 
fachen, wenn  es  nicht  zu  weit  ablenkte.  Man  lehrt,  dass  an- 
lautendes german.  b  dem  Skr.  bh  entspreche;  gut,  aber  ist  anl. 
Skr.  bh   ein  ursprünglicher  Anlaut?     Allgemein  wird   gelehrt. 
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dass  anl.  Skr.  ph  regelmässig  für  sp,  wie  anl.  kh  regel- 
mässig für  sk  stehe  (Oppert  Gramm,  sanscr.  S.  7,  Fick  etc.). 
Aber  das  schwächere  anl.  bh  soll  Uranlaut  sein?  Im  I.  Bande 
glaubt  Vf.  erwiesen  zu  haben,  dass  Wf.  97a  =  Skr.  bha  urspr. 
öjta  (öycf),  Wf.  q)v  =  Skr.  bhu  urspr.  öjtv  {ctpv)^  Wf.  g)i  = 
Skr.  bhi  urspr.  63ti  (oq)i)  lautete;  dasselbe  gilt  von  den  daraus 
hervorgehenden  See. Wurzeln.  Man  hat  längst  die  Ansicht  auf- 
geben müssen,  dass  im  Sanskrit  mit  seinen  protousartigen  Laut- 
wandelungen allemal  die  Urgestalteu  vorliegen;  diese  liegen  da 
vor,  wo  sich  der  urspr.  vollere  Anlaut  erhalten  hat  Einige 
wenige  Zusammenstellungen:  Skr.  bha-n  schallen,  rufen  :  i^tl- 
ctpa-roq,  xegl-Cfpa-roq,  d-i-öfpa^roq,  aQl'OJtfjg  (svXaXog  Il,)y 
cxi-q,  öJti'Ts  (Hes.,  Suid.),  2-öjr£-T£  xtX.  \\  Skr.  bha  Sumserin 
(=  Biene)  :  tpjj-i^  Sumserin  (=  Wespe),  ög>fj''§  \\  Skr.  bhas- 
man  Staub,  Asche  :  ^aiifioq  st.  öJidc-fiog,  q)d(ifii]  (Staub  = 
Mehl)  st  q>dö-(irj  neben  fpa/ifitj  mit  ^  st  ax  wie  stets  ||  Skr. 
bha(6)^  zerspalten,  zerbrechen  :  öia-ö^d^  Spalte,  ö^d^oo  St. 
Cg>cc/  xtX.;  aus  der  unerweiterten  W.  cq>ri'V  Spalter  =  Keil 
xt2.  II  Skr.  bhar  (schwingen  ==)  schlagen  :  öxalgo},  d^öJtalQw 
schwingen  =  zucken  (hüpfen)  xrX.;  Skr.  bhur  (schwingen  =) 
heftig  bewegen,  zucken  :  a^vQa  Hammer,  öJtvQ'O^l^a)  springen 
xtL  II  Skr.  hhrk^y  g)XiYa}  glänzen  (Guttural -Erw.)  :  tpdX-vg 
Funke,  sple-n-d-eo  xrX.  \\  bhu^,  ^vy  {q>^vycoi)  :  jioig>i^(u  st 
xo-Cfpv^ar  hxq>oß7}öai,  jcoLq>v^Eiq  st  3€0'6g)v§£ig'  exg)oßij^ 
C€iq  (Sophro)  Hes.  ||  Skr.  bhid  (bhind)  spalten,  lat  finde  : 
oxivö-elQa  Spalter  =  Pflug  H.  ||  Skr.  bhil  spalten  :  goth. 
spil-da,  nhd.  speilen  etc.  S.  293  ||  Skr.  bhar  schneiden,  spalten 
:  d''öq>dQ^aY''Og,  öJtaQ-dööw  xrX.  \\  Skr.  bhar  tragen,  g)8(Ho  : 
ia}''Cg>6Qog,  Bco-OfpoQog  (Pape  Lex.),  la&  l^OfpmQ-Bg  (lat. 
fores),  lat.  a-spor-to  etc. 

Hiemach  wagen  wir  getrost  aufzustellen: 

Anl.  ft  lat  b  ist  niemals  =  7. 

1.  BoQ'ifjg,  BoQQäg  soll  nach  Curtius  N.  504  aus  oQ-og 
als  „Bergwiud^^  zu  deuten  sein;  oQ-og  nämlich  falle  zusammen 
mit  Skr.  gir-i-s,  ksl.  gor-a  Berg,  von  einer  W.  gar,  „woraus 
sich  Yß^Q>  F^Q  (ßoQ),  oq  entwickelte^!?  Ein  wahres  Kunststück 
der  Etymologie!    ''Og^og  Berg  ist  =  Erhebung,  fügt  sich  also 
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aufs  Ungezwungenste  zu  oQ^vv-ficu  sich  erheben;  oder  will  man 
lieber  ausgehen  von  dem  Grundbegri£fe  von  oQ^w^fu,  nämlich 
„schwingen,  bewegen,  antreiben'*  (^cellere),  so  ist  t6  oQ-og 
:^  cel-sum,  celsitudo;  vgl.  xak-^dpfj;  Neutral-Suffix  og  ist  ja 
passiver  Bedeutung.  —  Im  Serbischen  besteht  neben  gora  Ge- 
birge, Wald  auch  ber-do  Berg,  ber-d-ni  zum  Gebirge  gehörig; 
böhuL  brdo  Hügel  etc.  Sollen  auch  diese  lautlidi  mit  gora 
zusammenfallen  ?  I 

Da  W.  ßoQ,  Wf.  ßoQ,  erweitert  und  unerweitert,  so  viel- 
fach mit  Bgr.  tönen  vorkommt  S.  298  ff.,  so  erklärt  sich  BoQ^itjq 
ganz  ungezwungen  als  Brau-ser;  vgl.  Ap.  Rh.  1 1308  rjx^^v^og 
vxo  jcvoiy  BoQiao.  Vgl.  E  524 ff.:  JSo  lange  die  Wuth  des 
Boreas  und  der  übrigen  ungestümen  Winde  schläft,  welche  die 
schattigen  Gewölke  mit  lauttönendem  Hauche  daherwehend  aus 
einander  jagen"  eta  —  S  394:  ,3o  laut  brüllt  weder  die  Woge 
des  Meeres  am  Ufer,  wenn  sie  von  hoher  See  unter  dem  schauer- 
lichen Hauche  des  Boreas  daherroUt"  etc.  —  So  wenig  nach  dem 
Voraufgegangeuen  ahd.  breman,  mhd.  bremen,  brimmen,  nhd. 
brummen  von  ß^i/ici},  so  wenig  ist  auch  von  BoQ'ifjg  der 
altnordische  Windname  byrr,  bir,  dän.  bör  (Diefenb.  H  260) 
zu  trennen,  noch  auch  bora,  der  Name  des  scharfen,  heftigen 
Nordostwindes,  der  von  den  kroatischen  und  illyrischen  Gebirgen 
auf  das  adriatische  Meer  herabbraust,  noch  auch  serb.  bura  Nord- 
wind, böhm.  bur-ä§  Sturmwind;  bur-n/,  buf-aw^  stürmisch  etc. 
Vgl.  ßoQQa^cov  y)og)(3v  H.  —  Die  Bildung  anlangend,  so  weist 
BoQ-i-Tjg  zunächst  auf  ein  ^ßoQ^og  oder  *ß6Q'-a(jtv6og=  l.xvtnj, 
2.  q>d'6yyog  H.),  wie  dcop-f-a  aus  ömg^ov,  oQ^x-i'-a  aus  opxr-o^, 
Qoö'S^a  aus  Qod-ov  weitergebildet  sind. 

2.  Boot  ßava  (Corinn.  fr.  21)'  yvvri  vxo  Bouxnmv  H. 
soll  ein  besonders  sprechender  Beweis  dafür  sein,  dass  j3=7l? 
Um  die  lautliche  Gleichung  ßava  =  yvvri  fertig  zu  bringen, 
muss  man  zunächst  yvvri  als  „aus  //aa^?}  entstanden"  deuten. 
Lieber,  als  neben  W\  ya  auch  Wf  yi  und  Wf.  yv*)  anzuerkennen, 
lässt  man  hinter  /  von  W.  ya  bzw.  ysv,  yav  sich  /  ad  libitum 


*)  Vgl.  veo-yi-loq  neugeboren,  yl-voq  Junges  ||  yov-voq  Saatacker, 
yala  8t.  yaß-ia  die  erzengende  ||  Pv-riq»  der  Sohn  der  €to  und  des  Uranus 
Hesiod.  Tb.  149  ;rrA. 
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einschmuggeln;  nun  hat  man  y^a^viq,  dann  fällt  /  weg,  und  / 
wird  zu  ß  und  das  böotische  ßa-va  ist  fertig  11  Also  ßava  = 
ksl.  ^na  =  goth.  quino  =  engl,  queen?!  Aber  im  Böotischen 
steht  ß  öfter  gegenüber  dem  90,  lat.  f  bzw.  öjt.  Beispiele:  böot. 
ßle^SQ-elv  aus  einem  Adj.  ßks^sQog  von  ßlioo  :=^  tpXico,  fleo 
S.  286  II  ßaiö'Vfi^v  agorgiäv  Boi<dtoI  H.  d.  i.  Steigerung  von 
böot.  Wf.  ßi6  =  Wf.  q)i6  st  ög>t6,  lat.  findo  spalten  :  CJtivö- 
elQa  Spalter  =  Pflug  H.  ||  BXlacior  ol  Bouoxol  JtQorsQov 
oikog  kxaXovvto  H.  Der  Name  erklärt  sich  aus  böot.  Wf.  ßki6 
=  ipXid  in  q>Xi6'''q  Überfluss,  fpXlö-fo,  (phö-avcD,  (pUS^dio  xrX. 
überfliessen,  strotzen,  üppig-,  fett^sein  (vgl.  Curt.*  S.  302).  Der 
Name  Boi-corol  besagt  nichts  anderes  als  BXlcctoi  (als  ^al- 
rpt'hq,  fpi-aifoL,  fpl-evreg  Lex.  I  392). 

Indess  wir  haben  gar  nicht  nöthig,  auf  dialectische  Be- 
sonderheit zurückzugreifen;  denn  die  S.  284  ff.  beigebrachten 
Zusammenstellungen,  die  sich  noch  leicht  hätten  verzehnfachen 
lassen,  haben  gezeigt,  dass  auch  im  Gemeingriechischen  und  in 
allen  möglichen  Dialecten  anl.  ß  einem  q>,  f,  öJt  gegenübersteht. 

Nun  halte  man  neben  ßa-va  Erzeugerin,  begrifflich  == 
rox-dg,  auch  ßa-vol  =  rix-vai  H.  (W.  rBx),  femer  i-ßd-d-i]' 
lyswijd^  H.  d.  i.  begrifflich  =  Ir^ö^,  und  hieneben  lat  fa-ber 
Erzeuger,  fe-mina  Erzeugerin  :^a-rij;  —  fa-bri-ca:/9Ä-rd^;  — 
Wf.  fe  in  feo  :  Wf.  ßa  in  i-ßd-d^  (*fe-tu8  est);  Wf.  fa  in  fa-c-io 
mit  Guttural-Erw.  Man  vergl.  auch  ßd^vog'  ficoQog  H.  neben 
lat  fa-tu-us;  hier  Bgr.  dunsten,  in  ßa^vd  xrL,  fe-o  etc.  Bgr. 
blasen  =  hervorblasen,  wie  in  q)vw  Lex.  I  137  ff. 

So  steht  dem  lat  fon-t-s  (aus  fav-ant-s)  gleichbedeutig 
gegenüber  aus  Wf.  ßa  (mit  ^-Erw.)  ßa-d^dlrj  Quelle  (aus 
Amerias  bei  Hes.  citirt);  vgl.  noch  zu  ßd-vog  fatuus  ßd-v-iöog- 
elÖog  &vfiidfiatog  H.  und  ßdv^avöog,  nach  Hesychius  eigtl. 
Feuerarbeiter;  es  enthält  u.E.  im  l.Theile  das  angeführte  ßavog 
Kunst  (Erzeugniss),  im  2.  Theile  ava>  brennen,  ist  also  urspr. 
=  Eunstbrenner. 

Neben  ßa-vd  entwickelte  sich  weiterhin  ein  *ßavi]§  mit 
ßavfpcag'  yvvatxag  Bouoxol,  —  Eine  andere  böotische  Bezeich- 
nung des  Weibes  isX  ßaX-dQa'  ywt  nagd  Bouotolg  H.  Wohl- 
weislich Hess  man  diese  bei  der  angeblichen  Gleichung  yfßavij 
=  YVPij**  aus  dem  Spiele.    SecW.  ßaX  in  ßaX-dQa  wird  doch 
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wohl  dieselbe  sein,  wie  (mit  Metath.)  vorliegt  iu  ßXi-<o  saugen, 
trinken,  wonach  j3a>l-a(»a  =  Säugerin.  Man  vergleiche  jSdaililai 
st.  cßdXXo)  :  lat.  fSlare  :  d'q)X6^TTJQ'eg  manunae  H.,  ßdaX- 
7} tat'  &fjXdC,riTcu  H.  xrX.     S.  Lex.  I  36. 

Wiederum  eine  andere  unbeachtet  gelassene  böot  Bezeich- 
nung für  Weib  ist  ßdrt-i^  :  ßarrixeg'  yvvatxeq,  Boianol  H. 
Steht  ßdrt'i^  für  ßaCr-i^,  dann  wäre  es  einerlei  Ursprungs 
mit  ßaöX'dCfia  tragen  und  begrififlich  =  fer-az,  fruchtbar;  da 
aber  die  Böoter  für  fiiCfiov  (fitlC,aw)  st.  fieyltov  nach  Hesychius 
fiirrcov  sprechen  bzw.  yi  in  rr  übergehen  lassen,  so  könnte 
ßdzT-i^  für  ßdyi'i^  stehen  und  enthielte  dann  vor  dem  Suffix 
den  oben  S.  295  mehrfach  dagewesenen  Yerbalstamm  ßay 
schwellen;  dann  wäre  ßdxx-i^  begrifflich  =  xvovca.  Auf 
alle  Fälle  sind  böot.  ßavd,  ßaXdQa,  ßdrri^  aus  derselben 
Urwurzel  hervorgegangen  und  dürfen  von  einander  nicht  ge- 
trennt werden.     Vgl.  böhm.  bä-ta  (Vater)  etc.  S.  302. 

Ein  Hauptargument  von  Curtius,  womit  er  bei  anderer 
Grelegenheit  gegen  Hugo  Webers  Trennung  der  mit  7  und  der 
mit  ß  anlautenden  Wörter  zu  Felde  zieht  (S.  475),  lautet  dahin: 
„Hugo  Weber  nimmt  an  dem  seltsamen  Zufall,  dass  aus  ver- 
schiedenen Stämmen  völlig  gleichlautende  (?!)  und  auch  im  Suffixe 
gleiche  Wörter  hervorgegangen  sein  sollen,  keinen  Anstoss'^  (vgl. 
S.  474).  Was  bei  diesem  von  Curtius  vorgebrachten  Grund- 
satze herauskommt,  haben  wir  S.  204  Anm.  gesehen.  Nach 
diesem  Grundsatze  würden  als  wurzelhaft  identisch  auch  zu  be- 
zeichnen sein  haucl^en,  pfauchen,  schmauchen,  rauchen,  hauchen 
bzw.  Hauch,  Pfauch,  Schmauch,  Bauch,  Bauch,  Lauch  (alle 
mit  Bgr.  wehen,  blasen  bzw.  blähen).  Ja,  es  ist  umgekehrt 
dem  Sprachgeiste  gleichsam  Bedürfhiss,  Wörter  der  verschieden- 
artigsten Wurzeln  von  gleichen  oder  ähnlichen  Begriffen  auch 
in  den  Auslautungen  einander  anzuähneln.  Es  liesse  sich  dar- 
über eine  ebenso  reichhaltige  als  interessante  Zusammenstellung 
machen,  wenn  hier  dazu  der  Ort  wäre.  In  den  voraufgegange- 
nen Behandlungen  verschiedener  Wurzeln  (einschL  Erweiterungen 
und  Ablautungen)  sind  Dutzende  von  wurzelhaft  verschie- 
denen, in  der  Ausgestaltung  bzw.  Auslautung  aber  gleich- 
klingenden Wörtern  desselben  Begriffs  vorgekommen.  Hier 
einige  wenige  Beispiele  bloss  aus  den  Ur Wurzeln  Cfia  und  cxai 
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OfiaQ-arf-Elv  :  ötpaQ-ay-Blv  tönen  ||  (ö)fii]X''aq)''fjöat  :  tp^A- 
ag>''^öai  palpare  BL  ||  aiicix-siv  IvBQyelv  fisra  öJcovS^g  H.  : 
yxDX'-siV'  dvaxivetv  H.  ||  /lavQog  (död-evijg  H.)  :  d-g)avQ6g 
(aCd-evi^g  H.)  :  q)avQog  \\  öfiaQxog  :  (ö)g)ogx6g  glänzend  || 
fAi'Blv  :  jci-stv  {xaxa-fiiBltf'  xarajtlvBiv  H.)  ||  öfif]x-^^v  '  V^^/X" 
€iv  II  öfitjX'-ar  Qttpai  :  ög)fjX'ai'  xiptjöcu  H.  xrJl. 

3.  BaX-avog  wird  lautlich  identificirt  mit  lat  glan-d-s 
Eichel.  Bereits  Lex.  I  471  f.  sind  zahlreiche  Wörter  aus  Wf. 
yaX  aufgeführt,  mit  welchen  lat  glan-d-s  (urspr.  =  Rundes) 
wurzelhaft  zusammenhängt,  wie  yaXivd'og  und  yiXiv&og 
Rundes  (=  Erbse),  glo-bus  Kugel,  ydX-ag  und  yv-yaX-la  campus 
d.  i.  xafiJt'Tog,  glo-mus  Knäuel  etc.,  wohingegen  ßdX-avog  zu- 
sammenfällt mit  so  yielen  anderweitigen  Bildungen  aus  W.  ßaX 
mit  dem  Bgr.  Rundes,  Umgeschwungenes  etc.;  vgl.  S.  286.  Dass 
aber  W.  ßaX  schwingen  etc.  selbst  nichts  mit  Skr.  gal-4-mi 
träufle  herab,  nichts  mit  ahd.  quillu  scaturio  etc.  zu  schaffen 
hat,  sondern  urspr.  ößaX  lautete,  werden  wir  nachher  sehen.  — 
Mit  Recht  hat  man  mit  glan(d)s  Terglichen  ksl.  2el-2\di  Eichel 
(Curt.  N.  636).  Ksl.  2el-{\di  lautet  böhm.  2al-ud,  serb.  2el-ud, 
poln.  £ol-^df;  sie  entsprechen  dem  griech.  ydX-iv^og,  yiX^ 
ivd-og  Rundes  (in  anderer  Verwendung),  dem  lat.  glan(d)s; 
aber  hangen  sicher  nicht  zusammen  mit  böhm.  bal  ballen,  serb. 
bal-ota  Kugel,  bal-ta  Beil  etc.;  desto  mehr  Zusammenhang 
haben  ^al-ud,  zel-ud  etc.  mit  böhm.  2al-ud-ak,  serb.  2el-ud-ac, 
poln.  iol-f^d-ek  Magen,  mit  ydXX-^ia-  IvxBqa  H.,  cypr.  xaX- 
lö'ia'  hrvBQa  H.,  x^^'^^"^^  Eingeweide  A  526  ö.,  l-xdX-fj' 
TinaQ  övog  H.  u.  v.  a.  Wo.,  worüber  oben  S.  164  Andeutungen 
gegeben  wurden.  Nach  diesen  wird  sich  auch  der  eigentliche 
Ursprung  begreifen  z.  B.  von  böhm.  zel-wa  =  x^'^-vs,  serb. 
zel-va,  poln.  2ol-w';  von  poln.  2ot-6,  böhm.  2luc  etc.  =  GcUle, 
XoX-fj,  mit  dx^dxoXog,  ion.  dxQtjxoXog  st.  dxQa-öxoXog;  von 
serb.  zal-iti,  poln.  zal-owad  betrauern  (zal  Wehmuth,  Leid) 
etc.  =  i-6xccX''(a)äv'  Xvjttlcd-iu  H.,  d-öxdXXm  betrauern 
Eur.  Or.  785  xxX.  Doch  greifen  wir  nicht  vor.  So  wenig 
man  serb.  zal-iti  mit  serb.  bal-iti  identificiren  darf,  so  wenig 
auch  mit  ßdX-avog  die  Wörter  glan(d)s,  ydXivd^og,  yiX- 
ivd-og  xxX.,  welche  letzteren  übrigens  den  btr.  Etymologen  bei 
ihrer  wunderlichen  Gleichstellung  entgangen  waren. 
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Das  erwähnte  bal-iti  entspriclit  wurzelhaft  dem  böot.  ßke^ 
eg^elv,  lat  fle-o,  q>Xe-a>.  Auch  im  Slavischen  (ansgenommeB 
diejenigen  Fälle,  wo  b  erhärtete  Aussprache  von  w  ist,  wie  in 
serb.  birt,  birt^aä:=  Wirth,  und  in  anderen  Lehnwörtern)  steht 
anlautendes  slaw.  b  dem  griecL  ß,  q),  x,  dem  lat.  b,  f,  p  bzw. 
urspr.  öjt  (cg),  öß)  gegenüber.  Statt  vieler  Beispiele  einige  we- 
nige: Ksl.  ba-ja-ti  fabulari,  böhm.  ba-ti  reden,  bäj  Schwätzer 
eta  :  ßd-cxco,  g)d'öX(o,  g)fi'-fil  {xEgl-apa-roq  xtA.)  ||  böhm. 
b&-ta  Dummer  :  lat  fa-tu-us  ||  bä-ta  Vater  (Erzeuger)  :  böot 
ßa-vd  Erzeugerin  :  jia-ri^Q  mit  d-fUilrraQ  st  M-CxlrraQ  Mit- 
yater  xrX.  Lex.  I  177  ff.  :  lat.  fa-ber  Erzeuger  =  Verfertiger  ! 
serb.  bena  Dummer,  böhm.  be&n,  poln.  bean,  bejan  :  ßd-voq' 
(KO-Qoq  H.  II  serb.  best  Übermuth  :  lat.  fastus  Aufgeblasenheit 
|{  böhm.  blen-ow-ati  schwatzen,  blen-tär  Schwätzer  :  q>2.^va}, 
q)Xfjvia},  g>XfjPva}  :  ßaX-döai  xtX,  S.  285  ||  serb.  blenuti  be- 
täuben :  ßXd'Vog'  xvq>Xci6riq  H.,  ßXevvog'  ficoQog  H.  :  JtaX-soq 
xrjl.  S.  268  II  böhm.bli-naAu8ge8pieenes,  bli-ti  speien  :^>l£-i^a' 
fiv§a  H.,  ßXivva  und  nXivva  Hippocr.  ||  poln.  bluj  der  Speiende, 
blwad  speien,  serb.  bljunuti,  bljuvati  speien  :  ßXvm,  g>Xv(a 
serb.  bu-bulj-ica  Blase,  Pustel  :  JtO''fig>6Xv^,  ßo-fißt^X-lc 
poln.  blo-to,  böhm.  blä-to,  serb.  bla-to  Uu-/7a-t  :  ßoX-oq 
(ptr/Xog  H.),  ßoX^irov,  (a)j€eXXlov,  akiXeß-og  xrX.  S.  285  , 
poln.  blocke  Koth,  bloc-isty  kothig  :  q)dXxf]  Schmutz,  xdX- 
xog'  jtfjXog,  OJtiXXtj^  xxX.  ||  poln.  brud  Schmutz,  brud-ny 
schmutzig*)  :  d-<p6QÖ^tov,  öJtvQÖ-avov  xrX.  S.  292  ||  böhm. 
bara  Morast  :  ßoQ-ßogog,  ßgo-rog  xtX.  ebendas.  ||  böhm. 
brbl-ati  plaudern  :  d-ßagßaX-atai  H.  (die  murmelnden  =) 
Wassernymphen  ||  poln.  blacha  Fleck,  blach-owany  fleckig  : 
öJtXax-Qog  he-fleck-t;  vgl.  lac.  ßXay-lg  xxX.  S.  287  ||  bah-no 
Morast :  (tarent)  ßax^olag  :  jtdcxog.  nrjXog  H.  S.  295  ||  bluha 
Floh  :  lat  pulex,  tpvXXa  ||  b61  Weisses  =  Spli-ni  :  engl,  hlea 
und  spli-nt\   daneben   im   Stav.   wie   auch   in  den  verwandten 


*)  In  poln.  brzyd  Schmutziges,  Hässliches,  brzyd-ki  schmutzig 
noch  mit  Nachwirkung  des  urspr.  sigmat.  Anlauts  in  z,  wie  auch  in 
brzmied  :  ßgifioß,  fremo  ||  brzech-a<5  bellen  :  ßgax-^lv  xtX.  S.  289; 
brzi^k-ac  klirren  (rasseln)  etc.  ||  brzemie  Bürde,  Leibesfrucht :  ipi^fia 
dass.  Aesch.  Ag.  118  ö.  u.  in  a.  Wörtern. 
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Sprachen  viele  Dutzende  von  Wörtern  des  Begriffs  glänzen  von 
den  Wff.  bei,  bil,  ble,  bli,  pal  etc.  =  WW.  ßaX  ;  g>aX  :  öJtaX  \ 
bac-ati  puffen,  schlagen  :  d-ßax-elv,  ßax-xQov  xrX,  S.  280  ff. 
I|  serb.  bu§-ac  Pelekan  :  ßalßvg  st.  ßa-ößvg  G.  ßalßvxog  bei 
Philetas  H.,  maced.  ßav-ßvg  nnd  ßav-ßvx-av  H.  ||  buj-ati  an- 
schwellen :  ßvm  :  W.  CJtv  blasen,  schwellen  ||  bu-t  (Geblähtes) 
Oberschenkel,  Schinken  :  o-ö9)t5-g  Hafte,  tpv^a,  ipo^a,  ^vlai, 
lac.  g)ovai  xrX,  Hüftfleisch  Lex.  I  2  ||  berz-ati  eilen  :  ßaQ- 
Qax^lv,  CxiQX^a^cLi  xxX.  S.  288,  von  herz  schnell;  vgl.ö^fpx* 
voq,  a-q>aQy  jiQoxa,  jigox-vv  jäh  xtX.  Lex.  I  526  |(  serb. 
brizg-ati  vom  Enter  in  dem  Sinne  von  ö^agaYBiad-ai  i  440, 
CxoQyäv  Eur.  Bacch.  701,  Plat.  Conv.  206  ö.  =  ö^giy-äv 
(schwellen,  strotzen)  :  ßgl^siv  xveiv  H.;  weiterhin  ist  brizg- 
ati  5pr»-tzen  ||  bu-n-ina  Dünger  :  tar.  ßa^ßv^aq  =  ^v-tjfia' 
xojtQog  H.  II  berst  junge  Sprossen  :  mhd.  bro;,  ahd.  pro;, 
Spross  S.  293  ||  buö-iti  lärmen,  buka  Lärm,  bucati,  buk- 
ati  brüllen,  buk-a£  Brüller?  Bgr.  tönen  :  ßvx-avtj,  ßvx- 
av-äv,  öa'-fißvxfj  st.  öa^cßvxf],  l-ßvx^iv-fjöar  ßo^öcu  H. 
xtX.  II  buöiti  (se)  zürnen  :  jtoig)vöCa}  st.  jto-aq>vcaa)  vor  Zorn 
schnauben,  xolq>vyfia  Zomeswort  etc.  AescL  (urspr.  Bgr. 
schnauben,  blasen,  fauchen)  :  6g>vC^(o  xtX.  \\  buk-a,  böhm.  buk 
Buche  :  fag-us,  q>riy-6q  \\  serb.  buk-tati  etc.  auflodern,  buk- 
tinja  Fackel :  tpcoy^m  brennen;  vgl.  dfpax^hXoq  Brand,  fax  etc. 
böhm.  brech  Klaffen,  brech-ac  bellen,  brenk,  bfink  Ge- 
klirr, brenk-ati  (klirren)  etc.  :  ßQa%ilv  xtX,  S.  289  ||  brud- 
eti  brummen  (tönen)  :  ßQvx-oq  Herold,  ßgvx-av^i^oofiai' 
ßofjaofiai  H.  xrX.  S.  290  ||  bryk-ole  Grille  :  ßgoxog,  ßsQx- 
viq,  ßgtxog  Heuschrecke  xtX,  S.  288  ||  bruö-iti  (se)  sprossen 
:  ßQv-(D  (noch  ohne  die  Gutt.-Erw.),  ßQv^at  xrX.  S.  291  ||  brw 
=  6^Qv-g  II  bra-ti  nehmen,  bra-c  Dieb  :  q>iQ(D,  qxoQ,  lac. 
UögxDQ  Lex.  I  583  ff.  ||  bor-iti  einreissen,  zerstören  :  Wf.  g)aQ 
spalten  {gxxQ^og  xrX,)  :  W.  öJtaQ  (öxoQ-dööa}  xrX.)  S.  288;  vgl. 
^elQ<o  =  g>d'elQm  =  xi^-d-^to  ||  poln.  bel-t  Wurfspiess,  Bol- 
zen :  ß^X-xog  =  ßXrj^oq  H.  :  {ö^xaX-Toq  S.  287  ||  bel-ta, 
bal-ta  Streitaxt  u. s.w.  u.s. w. 

4.  BdXXco  soll  sich  decken  mit  Skr.  gal-ämi  ich  träufle 
herab,  ahd.  quillu  (Fr.  quäl)  scaturio,  quellä  fons  (Curtius 
N.  637).   Mit  Recht  bat  schon  Pott  Zweifel  gehegt.   So  schlechte 
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Etymologen  auch  die  Alten  gewesen  sind,  sie  sind,  wenn  sie 
ßdXXw  mit  (ö)jrdjiXa}  zuBammenbracbten,  der  Wahrheit  Tiel 
näher  gekommen,  als  die  Neueren.  Wir  haben  S.  285  £  ge- 
sehen, wie  sich  neben  Bildungen  auf  W.  öxaX  so  viel&ch  solche 
aus  Wf.  ßaX  von  gleicher  Bedeutung  finden,  und  wie  Wf.  ßczl 
die  ganze  Scala  der  Begriffisentwickelung  von  W.  CJi:aX  durch- 
laufen hat,  von  Bgr.  hauchen,  riechen,  tönen,  brennen,  glänzen 
...  bis  herab  zu  Bgr.  schwingen,  klafifen  machen  (spalten);  vgL 
Lex.  I  502  ff.  Dass  aber  Wf.  ßaX  früher  aßaX  lautete,  ist  un- 
schwer zu  erweisen: 

a)  Sigma  selbst  ist  erhalten  in:  "A-aßoX-og,  Name 
eines  Centauren  Hesiod.  Sc.  185  =  Schwinger  oder  =  xiX-oQ 

i  a-ößoX-og,  d-oßoX'fj  =  ff>6X'Og  \\  d'ößoX'-O'SP'  fiija.  inpfj- 
Xov  H.  =  cel-sus,  von  einem  a^cßoX^og  =  Schwung,  Empor- 
schwung; vgl.  ßXo'&'Qog  hoch,  cel-sus  N  390,  11  483,  co  234 

I  öd-fißaXa  (Sappho)  statt  öd-cßaXa  =  öt-fistaXa  statt  oi- 
CxaXa'  vjtoöriiiata  H.  ||  öl^ßXtj^d'Qa  st.  al-ößX^d'Qa'  xoxava 
rd  jt€Qix€xviöfiira  H.  ||  Sl-ßvXXa  st.  Sl-cßvXXa  inflata,  in- 
spirata*);  vgl.  ßvXXoq  (inflatus  etc.)  xrX.  S.  286. 

b)  Sigma  liegt  in  der  Ersatzdehnung:  ijßoXog  H.  st 
a-ößoX'Og  zusammentreffend  (begegnend  eta)  mit  övö-^i^ßoXog' 
öviJ-dpTfjTog  H.,  övv-tißoXslv  H.  =  cw-^m^täv,  öw-t^ßoXla 
Ap.  Rh.,  vjt'fißoXog  Suid.  =  vjr-«j^7/T0§,  Ijt-rißoXog  auf  (bei) 
etwas  zusammentreffend,  erlangt  habend  =  thcilhaftig  ß  319 
{ytiog,  Igerdov),  Aesch.,  Soph.  etc.  :  ßdXXsiv  yaQ  ro  ijtixvyxd" 
psiv  ü,\\^ßoX£tv'  agyslv  H.,  entweder  =  zusammengesdilagen 
sein,  oder  (dann  mit  d  priv.)  =  nicht  regsam  (schwungsam) 
sein  II  xQaralßoXog  st.  xaQzd^oßoXog  heftig  geworfen  £ur.,  mit 
Adv.  xdQta  heftig  |j  jtaQulßoXog  ||  iXag)f]ß6Xog  st.  iXa^a- 
cßoXog,  ixarfjßoXog,  txfjßoXog  xxX, 

c)  Sigma  liegt  in  der  Assimilation,  wie  in  a-fifiOQ(H 
st.  d-öfi,,  d'fiq>a-clfi  st.  d^Cg),  xrX,  Lex.  I  276  ff.  :  ßd^fißaX-ov 
neben  ßd-ßaXov  S.  285  \\  ßa^fißdX-eiv  1)  in  Schwingung  sein 
=  zittern,  2)  tönen  H.  ||  dass.  ßa-fißaX-v^etv  H.  ||  ßo-(ißvX-ig 
buUa  S.  286  jj  Bo-fißvX-ia  ebuUiens,  eine  Quelle  in  Böotien  H.  I 


*)  Wer  in  al-ßkri^ga  and  Sl-ßvXka  lieber  „stützenden  Vocal",  wie 
in  nn^vrog  st.  nw-tog  xtL  annehmen  will,  immerhin. 
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ßo-fißvX-ff  unA  ßo'iißvl-iog  H.  B\ase  =  Bulle,  Pulle,  Flasche 
il  ßO'fißvX-iOQ  Aristoph.,  Aristot  =  Summerin  d.  i.  Hummel 
xrX.,  vgl.  S.  286  f.,  294  ||  öd-fißaX-ov  unter  a  ||  d^fißkax^stv 
Archil.,  Ibyc.  =  d-fixkax-etv  und  d-j^kax^elv  (vgl.  öxXex-oco), 
Metathesis  mit  Gutt.-Erw.  Lex.  I  278. 

d)  öß  wird  vertreten  durch  ßö,  wie  anl.  jtr  regel- 
mässig für  (jtö)  OJt  steht*):  Wf.  ßöaX  (ßövX)  mit  Bgr.  blasen  : 
ßövXXo  fisten,  wie  noch  in  vxo-ßö,  bei  Lucian,  sonst  gewöhn- 
lich in  derber  Übertragung  =  Angst  haben,  furchten  Aristoph.  etc. 
II  mit  Bgr.  duften  (in  bonam  partem)  ßdeXXa  und  ßöiXXiov 
wohlriechendes  Harz;  vgl.  ßXfj'Q'  ald-fia  H.  Witterung,  Köder; 
(in  malam  partem)  ßöoXog  Gestank,  ßdeX-vQog  ekelig, 
ßdeX-vQ-la  Scheusslichkeit,  ßösX-vööofiai,  ßöeX-vx-rog 
und  mit  d  priv.  d-ßöiXvxrog  Aesch.,  ßdiX-vy-fia,  ßöeX- 
vX'Qog  xrX.;  vgL  ßoX^og  Schlamm,  Schmutz  H.,  ßoX-^irog, 
böhm.blärto,  pohi.  Wo-to  Un-/?a-t  xrX,  S.302.  Sollte  ßi-ßtiX-og 
„unrein"  (uneingeweiht)  nicht  als  hieher  gehörig  von  ßi-ßrj-Xog 
„zugänglich"  (Aesch.,  Soph.)  zu  trennen  sein?**)  ||  Wf.  ßöaX 
mit  Bgr.  schwellen  in  ßöaX-oi  Schwelladern,  g)Xiß£g  xqiööco^ 
öeig  H.,  Hippocr.  jj  mit  Bgr.  ßXi<o  trinken,  saugen  {xa-ßXiei) 
(S.  286)  in  ßötXXa  Blutegel,  ßdeXX^d^ofiai  aussaugen  xrX. 
Vgl.  ßXi^rV'Sg'  ßdiXXat  H.  ||  mit  demselben  Bgr.  wie  in  ßeX- 
ovfj  Nadel  in  ßöaX-ol'  Qatplöeg  d-aXaCöiai  H.,  Nadelfische, 
Meernadeln.  —  BddXX(D  ist  Lex.  I  36  näher  besprochen 
worden  als  Denominativ  von  einem  */3(Ja-27y  =  lat  f6-la  mamma, 
über.  Dafür  spricht  auch  ßda-X^-rai  (Hippocr.)'  d^Xdfyixai 
aj  dfiiXyjjTai  H.  von  einem  ßda-Xd-siv  fe-la-re;  so  ist  denn  so- 
wohl ßöaXäv  als  ßddXXsiv  st.  ßda-X-uiv  eigÜ.  =  eutem  d.  i. 
milchen  und  melken. 

e)  Zeugen  für  urspr.  sigm.  Anlaut  sind  die  vorschlagen- 
den Vocale  in  zahlreichen  Wörtern:  o-ßsX^og  (Spiess)  sammt 
Sippe;  6'ßsX-loxog  xxX.  ||  o^ßoX^og  sammt  Sippe,  nach  E.  M. 
und  Aristoteles  bei  Poll.  IX  77  ursprünglich  =  oßhXog  ||  l-ßXog 
^^ßXd-vog  dumm  S.  281  ||  o^ßdXXa)  treflfen,  stossen,  in  cißdX- 


•)  Lex.  I  36.  72  f.  etc.,  596. 

•*)  Vgl.    ißeßiikaßaev'    ifilavev,    ifioXvvfv   H.,    d-ß^ßtjkog   nicht 
schmutdg,  xa^aQog  H. 

Ooebel,  Lazilogv»  II.  20 
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Xbto'  öuod'Blxo  H.  II  a-ßXa-Qor  ^vXa  H.  d.  L  Gehauenes  ^>j 
BcU^ken  etc.  S.  293  ||  d-ßli^-Qa  die  Zügel  H.  d.  i.  Schwingen- 
des oder  Umgeworfenes  \\jl'ßXfi-Qog  (nach  La  Boche  "A-fißlfj^ 
Qoq)y  ein  Troer  Z  32  =  Schwinger  ||  a-ßoXa  Treffer  :  xvßBv- 
Tixov  ßoXov  ovofia  H.  ||  lac.  a-ßaXrj'  dxQ^tov.  ol  6h  voadxfov 
H.  d.  i.  verworfen  =1)  unbrauchbar,  unnütz ,  2)  unächt,  spu- 
rius  II  a-ßaX-iq'  fiox^^Qa  iXala  H.  d.  L  unbrauchbar  (ver- 
worfen) II  d'ßeXXeiv  S.  287  ||  d-ßoX-elq  (oder  d-ßoX-eig?)' 
jTBQtßoXal  vjto  2ixeX(öv  H.  ||  i-ßi-ßX-ig  (worein  man  etwas 
wirft)*  dTjXfi  dgyvQlov  xal  xiorr  H.  xrX. 

f)  Noch  stärkeren  Beweis  für  urspr.  sigm.  Anlaut  bietet 
die  unterbliebene  „Lautverschiebung"  in  gleichwerthigen 
germ.  Wörtern  von  der  Wf.  bal,  bla  etc.  oder  vielmehr  das  Zu- 
sammentreffen der  Wörter  von  der  Wf.  bdl,  bla,  ßaX,  ßXa  xrX. 
mit  solchen  von  den  Wff.  jtaX,  xXa,  q>aX,  g>Xa,  bzw.  mit  Vf. 
CJtaX,  wovon  S.  293  ff.  Belege  in  Menge  vorgebracht  wurden. 

Damach  wird  man  ßaX  nicht  mehr  mit  Skr.  gal,  nicht 
mehr  mit  germ.  qwd  identüiciren  dürfen.  Wohin  quillu, 
quelle,  quella,  Quelle  etc.  gehören,  ist  Lex.  I  558  gezeigt 
worden;  vgl.  (S.  156  Anm.)  u.  a.  xayxvXa  Hervorquellendes 
st  xa-OxvXa  und  xoyx'^^''l  ^  xo-cxvXtj  dass. 

5.  BaQ-vg  schwer,  ßag-oq  Gewicht  xrX.  sollen  sammt 
ßgl  heftig,  ßQi-aQog,  ßgl^d^^a)  xrX.  mit  Skr.  guru-s  (für 
garu-s)  schwer,  garut4  Schwere,  goth.  kaur-us  schwer,  lat 
grav-is  etc.  auch  lautlich  zusammenfallen  (Bopp,  Pott,  Benfey, 
Curtius  N.  638  etc.).  Oben  S.  288  glauben  wir  die  griech. 
Wörter  lautrichtiger  mitergebracht  zu  haben.  Mit  welchem 
Kocht  man  ro  ßoQ^og  xrX.  mit  der  Wf.  ßaQ  von  den  übrigen 
Wörtern  gleicher  Wurzelform  trennt,  ist  gar  nicht  abzu- 
sehen; aber  das  ist  eben  das  Characteristische  der  „allein 
wissenschaftlichen  Sprachforschung",  dass  sie  nur  vereinzelte 
Wörter  aus  den  verschiedenen  Sprachen  herausgreift,  statt  die 
zur  Erscheinung  kommende  Wurzel  oder  Wurzclgestalt  auch  in 
den  weiteren  Wörtern  zu  verfolgen  und  zu  einem  einheitlichen 
Grundbegriffe  vorzudringen.  Wie  sich  lat.  pond-us,  begrifflich 
=  ßüQ-og,  aus  W.  spand  „schwingen"  erklärt  (Fick  etc.),  wie 
unser  Wucht,  Ge-wicht  aus  wiegen  (=  schwingen),  so  auch 
ßctQ-og  aus  Wf.  ßag  schwingen,  welcher  Begriff  in  zahlreichen 
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weiteren  Wörtern  von  der  Wf.  ßag  (ßeg,  ßoQ,  ßga  xrX.)  auf- 
tritt S.  287  ff.  Die  vielen  anderweitigen  Wörter  von  derselben 
Wurzelform,  aber  von  den  Begriffen  „wehen,  riechen,  stinken, 
tönen"  etc.,  zeigen  indessen,  dass  Wf.  ßag,  ganz  wie  Wf.  ßaX, 
sich  in  die  beiden  Grundbedeutungen  1)  wehen,  2)  fachen  = 
schwingen  theilt,  gerade  wie  böhm.  wÄ-ti  =1)  wehen,  2)  schwingen. 
Ja,  es  wäre  ein  Leichtes,  mit  Wörtern  der  Wf.  ßoQ  (ßga  xxX.) 
die  ganze  Begriffsscala  a — o  (S.  5  ff.)  reichlich  zu  belegen;  ein- 
zelne Belege  sind  oben  S.  287  ff  zu  finden.  Für  ursprünglich 
sigmat  Anlaut  der  Wf.  ßag  spricht  noch  Manches: 

a)  Bewahrtes  Sigma:  lat.  saburra  Beschwerendes  = 
Ballast;  saburra-re  belasten;  letzteres,  wie  ßag-ico,  auch  von 
Überladung  mit  Speise  und  Trank  gebraucht  (Plaut  Cist  I  2,  2), 
weshalb  die  Herleitung  von  saburra  aus  sa-bulum  5a-nd  auch 
begrifflich  nicht  angeht:  saburra  wird  mit  „Stützvocal"  für 
sburra  stehen  ||  öaß^Q'OV  ro  öaxxvXtov  H.,  als  Ring,  Rundes; 
entweder  für  öa-ößf/Q-ov  oder  mit  „Stützvocal"  (vgl.  S.  244) 
für  cßfjQov  stehend.  Den  Bgr.  „rund"  (pandus)  haben  wir 
auch  mßcLQ-a^  rundes  Gebäck  (q>vQafia  öTQoyyiXov  H.),  Knäuel, 
daneben  ßriQ-ri^,  ebenfalls  eine  Art  Gebäck,  etwa  wie  ,3öm- 
chen**,  von  Athenäus  III  114  neben  xokvütri  (cf.  ßag-a^'  igicov 
ToXvxfj  und  ßiJQfjxeq'  ...  aXXoi  (iä^ag  avwd-BV  xiQora  Ixovöaq 
H.)  und  anderen  Gebäckformen  aufgeführt.*)  Vgl.  ßiJQ'ßfj 
Mohnkopf  (Rundes);  ßoQ-ß-vXa-  jtififia  özQoyyvXov  H.,  ßga^ 
cxrj'  XQcifißi],  ^haXimrai  H.,  dvö^ßriQ-i^g  schwer,  schwierig 
(övaxf:Q?}g  H.);  ßaQ-vx-av  ö^vqov  H.  xrX. 

b)  Sigma  versteckt  in  Ersatzdehnung:  rißgriaq  (so 
bandschriftL)'  dvÖQoq  ayaX/ia,  ^oavov  H.  neben  ßQirag,  das- 
selbe bezeichnend.  Schwerlich  ist  mit  M.  Schmidt  t]  ßgirag  zu* 
ändern,  wofür  die  Erklärung  von  Hesychius  nicht  den  mindesten 
Anhalt  bietet,  sondern  r/ßgerag,  das  sich  dann  als  a-ößgi-rag 
Be-hauenes  (mit  a  cop.  =  con  in  con-secare)  erklärt,  während 
ßgi-xag  =  Gehauenes,  ^oavov,  mit  Neutral -Suffix  xag  =  xog 
(in  cxv-xog,  öxv-xog  xxX.).  Vgl.  Bre-t^  Bor-i  (=  Gehauenes), 
die  nur  aus  urspr.  sigmatischem  Anlaute  neben  ßgixag  zu  er- 
klären sind. 


*)  Sollte  nicht  auch  Bro-i  unpr.  Rundes  bezeicbnen? 

20* 


308 

c)  l'ßaQ-ß-ioq  schwer,  schwierig  EL  ist  sicherlich  von 
ßaQ'Vg  nicht  zu  trennen;  aber  es  ist,  wie  l-jtv-a  =  oi-xv-a 
(st.  Ci'6xv^<x)  nur  ans  öi-(c)ßaQ''ß'ioq  zu  erklären.  Vgl.  S.  262 
l'ßQlx-aXoi\\  l-iißfjQ-iq'  eyx^Xvg.  Mij9^f£vaioi  H.  steht  für 
al-cßfjQ'ig  :  Aal  =  sich  schwingend,  schlingend;  TgL  ßtjQ-löeg' 
vjto&fiiiaxa  H.  (Umgeschlungenes)  und  oben  S.  287  ando^ 
Wörter  gleichen  Grundbegriffs. 

d)  cß  wird  vertreten  durch  ßöi  ßdap-ol  :  6(fvsg.  6ip- 
ÖQa  H.  neben  ßaQ'Vsg'  divöga  H.,  doch  wohl  mit  gleichem 
Grundbegriffe  wie  jtroQ-d'-og  S.  291  ||  "A-ßdtjQ-a  mit  den  Neben- 
formen "k'ßÖTjQ-og  und  "A-ßöffQ-ov,  Stadt  in  der  Nähe  der  Mün- 
dung des  Nestus,  und  "A-ß^ffQ-og,  der  Sohn  des  Hermes,  lassen 
sich  deuten  aus  Bgr.  tönen,  tosen  (laut-tosend),  mit  welchem  Wf. 
(ö)ßaQ  so  oft  erscheint  S.  289  f.,  oder  auch  aus  Bgr.  „schwingen^, 
gehören  aber  jedenfalls  hieben 

e)  Vorschlagsvocale  sind  Zeugen  für  urspr.  sigmatischen 
Anlaut:  cypr.  d^ßag-rog  beschwingt  S.  284  ||  a-ßaQ-tjg  = 
lat  hKC'0  =  l(i'ßaQ'Og  und  Sfi-ßge-og  dass.  xtL  S.  283  ||  d-ßig- 
ß'fjXog'  ßaQ'Vg  {iilyag,  xolvg)  H.  ||  d-ßaQ-vov  crive,  olfia>^e, 
ßoa  H.;  vgl.  Wf.  ßaq  mit  gl.  Bgr.  S.  289  f.  ||  d-ßtiQ-sr  aöei  H. 
(so  jedenfalls  st.  aöei  zu  lesen),  von  demselben  Bgr.  „tönen"  ^ 
A-ßäg-ig,  ein  berühmter  hyperboreischer  Apollo-Priester  und 
Zauberer  (Hdt.,  Plato  etc.)  =  Sprecher  (vates,  ^fiiog),  Be- 
sprecher,  wie  doidog  Soph.  Trach.  1001  oder  ijt'<p66g  ||  d-ßfjQ- 
ovör  diöovöiv  H.  d.  i.  hinstrecken,  reichen,  wie  ahd.  biotan 
urspr.  strecken  (Bgr.  schwingen)  =  darreichen,  anbieten  ||  a-jJpt- 
C^Tfjg'  fiacrtylag  H.  (Bgr.  schwingen)  ||  o-ßQi-fiog'  ßoQvg  H. 
und  o-fißQi'fiog  mit  Assimilation  vonö  S.  292  ||  d-ßgi-vog  rein 
H.  und  Fem.  d-ßaQ-iC-xri  gereinigt  H.  neben  anderen  Wör- 
tern des  Bgr.  glänzen  S.  296  ||  a-ßgo-fi-ov'  oQlyavov  H.  neben 
anderen  Wörtern  des  Bgr.  riechen  S.  292  ||  d-ßQü^nAa'  axo- 
xda  H.,  vgl.  S.  292.  Anderweitige  Bildungen  mit  Vorschlags- 
vocalen  oben  S.  291  f. 

f)  Noch  beweisender  ist,  wie  bei  Wf.  ßaX,  für  urspr.  cß 
die  unterbliebene  „Lautverschiebung"  bzw.  das  Zusammen- 
treffen gleichwerthiger  Wörter  von  der  Wf.  bar,  bra  etc.,  ßcuQ, 
ßga  xrX,  mit  solchen  von  den  Wff.  Jtag,  jtga,  (pag,  q>Qa  resp. 
mit  W.  öJtoQ,  worüber  zu  vergleichen  S.  287  ff. 
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Darnach  können  wir  ßag-vg  nicht  mit  goth.  kaur-us  iden- 
tifidren;  letzteres  ist  nicht  zu  trennen  von  goth.  kaür-n,  Kor-n 
d.  i.  krummes,  Rundes,  und  gehört  sammt  griech.  ygov-fiog, 
yvQ'Og  (rund)  und  xvQ-rog  (rund)  anderswohin,  zu  W.  öxvq 
=  W.  Cxag  schwingen;  vgl.  goth.  skura  vindis  Wind-wirbel, 
vinthi-scauro  Wurfschaufel;  in  yvg^og,  ygov-fiog,  wie  in  yQVhrtj 
(lat.  scru-ta)  „Wogfall  des  Sibilanten  mit  Erweichung**,  in  xvq- 
zog  „Abfall  von  Sigma",  neben  oxvQ-ßiov  Zwiebel  (Rundes) 
xtX.,  worüber  später.  Begrifflich  verhält  sich  goth.  kaür-n  : 
kaür-us  =  lat.  pand-us  :  pond-us  (letztere  beiden  aus  Wf. 
spand  schwingen).     Vgl.  noch  öxeQaog  (axsQa-fog)'  olöog  H. 

6.  BQi(p'Og  soll  sich  decken  mit  Skr.  garbh-a-s  (Masc) 
Leibesfrucht,  Kind,  und  hinwiederum  ösktp-vg  mit  lat.  gre* 
mium  und  Skr.  garbh-as  Mutterleib  Curtius  N.  645.  Also 
ßgiip  =  ösXipl?  Neben  ßQtg)og  hat  Hesychius  auch  ßgefiß-og' 
i(ißQvov  bewahrt  Das  lac.  ßaQa'  d-Qififiava  H.  (Sprösslinge) 
fuhrt  auf  die  richtige  Wurzel;  es  ist  ßoQ  :  {(f)g>aQ  :  CJtaQ 
(S.  287  ff.),  und  neben  lac.  ßcig-ov  stellt  sich  gleichbedeutig 
goth.  bar-n  Kind  (:  ber-an  tragen  =  (of)^)^^-^»^,  W.  öJtaQ  Lex. 
I  583  ff.).  Wf.  ßag  hat  aber  auch  mehrfache  Labial -Erweite- 
rungen erfahren,  wie  l-ßaQß-iog,  d-ßiQß-ijXog  (beide  =  ßaQ'Vg 
H.)  II  ßcLQß-ixog  neben  ßcig-fiog  xrX.  mit  Bgr.  tönen  S.  290  |( 
mit  gleichem  Bgr.  ßga^xBiv  orevd^etv  H.  ||  dsgl.  ßgdß^ijg 
und  ßQaß-evg  Sprecher  =  Richter  ||  Neben  lat.  bar-ba  Bar-i 
d.  i.  Hervorgesprossenes  mit  gleichem  Grundbegriffe  „sprossen" 
(vgl.  S.  291)  ßaQß'iXog  der  wilde  Pfirsichbaum  |j /9()a/9-vJlo§ 
der  wilde  Pflaumenbaum,  Pflaume,  ßgdß'vXov  wilde  Pflaume. 
Zu  Wf.  ßgaß  sodann  mit  Abschwächung  zu  s  und  Nasalirung 
ßQtfiß'Og  Hervorgesprossenes  =  efi-ßQvov,  welches  letztere 
zu  ßQvco  (sprossen  .etc.)  gehört.  Neben  ßgi/iß-og  mit  anderer 
Labial -Erweiterung  ro  ßQig>'Og. 

/i€Xg)'Vg  dagegen,  woher  d-öeXq>66g  (von  Einem  Mutter- 
leibe), entstammt  einer  Labial -Erweiterung  der  SecWf.  öaX, 
welche  dieselben  Begriffe  durchlaufen  hat,  wie  ßaX,  von  „hauchen, 
blasen,   blähen"*)  angefangen  bis  herab  zu  „schwingen"  etc.. 


*)  Vgl  z.  B.  Sik-eag,  xb  öik-oq,  o  SoX-oq  Witterung  (Riechen- 
des) =  Köder;  «JoA-t'^v  o  öo^ii^v  H.  Geschwulst,  Geschwür;  dor.  dijA- 
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worüber  später;  und  öoXq)'6g  und  dBXg)-vg  (Geblähtes  = 
Bauch)  ist  nicht  zu  trennen  von  AsXg)-ol  (Dampfort),  66lg)-ic 
(Bläser,  Spritzfisch,  q>vörjrf}Q),  diX^-a^  (Schmutzthier  = 
Schwein,  porctis),  öoXßai'  d'Vfiara  H.  bei  öoXjt-ai'  xXaxoiv^ 
xia  [iixQci  II  ÖBXq>''ol'  jtovtjQol  E.  M.  (Bgr.  keuchen)  xrX. 

7.  Bi'ßQci-öx<o  sammt  Sippe  ßoQ-d,  ßoQ^oq  xrX.  soll  mit 
Skr.  gir-ä-mi  ich  verschlinge,  lit.  ger-ti  trinken,  lat  -vor-us, 
Yorare,  anderseits  auch  mit  YQa<o  (yQalvcai)  „essen"  zusammen- 
fallen, sowie  mit  yaQ'faQ'lC^G)  gurgeln,  -/BQ-fSQ^oq'  ßQOYxoQ 
H.,  yaQ-yaQ'Bciv  Zapfen  im  Munde,  lat  gula,  glutire,  ingluvies 
etc.  Curt.  N.  643.  Also  /3  =  y  =  v?l  —  Von  ygato  leitet  Cur- 
tius  (ebendas.)  gewiss  mit  Recht  /pa-ö-ree  „Futter"  ab;  allein 
daneben  besteht  gleichbedeutig  auch  xQu-c-riq  (Aristot)  und 
XOQ'Xoqi  schon  dadurch  allein  werden  wir  für  yctQ  auf  andere 
Wege  gewiesen:  Wf.  yoQ  („Wegfall  des  Sibilanten  mit  Er- 
weichung") besteht  eben  gleich werthig  neben  xag  („Schwund 
von  Sigma"),  neben  x^9  („Wegfall  der  Spirans  mit  Hinter- 
lassung von  Aspiration"),  neben  oxaQ  und  OX'aQ,  worüber  später. 
—  Gleicher  Weise  verhält  es  sich  mit  gul-a  bzw.  Wf.  yvX 
neben  xvX,  cxvX.  —  Und  Wf.  ßaQ,  ßQa  xrX,  (neben  q>aQ,  ojcgq) 
mit  und  ohne  Erweiterung  ist  mit  Bgr.  „schlingen"  in  allen 
möglichen  Schattirungen  gar  vielfach  vertreten,  wovon  genüg- 
same Belege  S.  289  beigebracht  wurden.  —  In  lat  -vorus, 
vorare  (verschlingen)  wird  keine  andere  Wurzel  zu  suchen  sein, 
als  var  „schwingen,  winden,  schlingen"  mit  ver-u  Geschwungenes 
=  Speer,  ver-mis  (sich  schlingend),  Wur^m,  goth.  vaür-m-s 
Schlange,  ver-to,  ver-t-ex  (begriflFlich  auch  =  gurges!)  etc, 

8.  Balvco  (Vf.  ßa)  soll  zusammenfallen  mit  Skr.  ^i-gä-mi 
(W.  g4),  Skr.  gam-ä-mi  (W.  ga-m),  goth.  quim-an,  ahd. 
quem-an,  kom-an,  nhd.  kommen.  Wenn  sich  nur  nicht  beweisen 
liesse,  dass  ßa  für  ößa  steht  I 

Zunächst  ist  festzustellen,  dass  nicht  „gehen"  der  Grund- 
b^riff  von  ßa  ist,  sondern  „schwingen":  ßi]ösTo  öl(pQOV  schwang 
sich  auf  den  Wagen  F  362,  dfi^ortQovg  i§  Xxna>v  ßfjas  xa- 
xSg  dixovrag  schleuderte  sie  vom  Wagen  E  164,  ß^aofiat 


so&ai'  HXeiv,  ßovXea&at  H.,  SsI-b-tqov  Fackel  Athen.,  H.,  öia-dtl- 
f,Biv'  diaanäv  H.,  öil-tog  Tafel,  öol-i^oq  gedehnt  xzl. 
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ich  werde  mich  schwingen,  in  Bewegung  setzen  (=  gehen)*) 
xrX.  II  ßa^Ti^  Lanze  H.  ||  ßa^tfjQ-la  Ruthe,  Qaßöog  H.  ||  ^9«- 
Tfjg  ßespringer  ||  aus  SecW.  ßa-r  :  ßdr-aXog,  tar.  ßdrag- 
6  xataq)BQi]q  H.  ||  x^l^^f'^ß^'^og  an  der  £rdo  sich  hinwindendes 
Gesträuch  Theophr.  Wßaxog  Rankendes,  wie  Brombeerstrauch  etc. 
Q>  230  II  aus  SecW.  ßa-d:  ßaö^ta'  v3to6fi(iaxa.  *IraZid5rai  H.  jj 
dsgl.  /9« (J-r et gcö  (aus  einem  ßaö-rog  st.  ßaö-tog  geschwungen)  = 
geschwungen  machen,  in  Schwung  bringen  =  heben,  wägen  (auch 
erwägen),  tragen  etc.  ||  böot.  ßdo^zQ-a^  Dreher  =  Hals  :  ßdö^ 
TQoxag'  Tovg  TQaxqlovg  H.  ||  aus  SecW.  ßa-d- 1  ßad'-aXrj  Spring 
=  Quell  H.  xxX,  —  Wie  auch  die  SecWW.  ßax,  ßaX,  ßaQ  so  viel- 
fach den  Bgr.  „schwingen"  aufweisen,  ist  im  Voraufgehenden  zu 
ersehen.  —  Aber  dem  Bgr.  „schwingen"  (fachen)  liegt,  wie  überall 
sonst,  so  auch  hier  Bgr.  „wehen"  (fachen)  als  ursprünglicherer 
voraus,  und  so  begegnet  uns  auch  Wf.  ßa  (ßi,  ßv)  mit  allen 
Abstufungen  des  Bgr.  wehen,  hauchen,  mit  anderen  Worten: 
W.  ößa  hat,  wie  W.  a^ia,  dpa,  die  ganze  Begriffsscala  a 
bis  o  (S.  5  ff.)  durchlaufen.  Und  dass  diese  Wff.  ßa-ßi-ßv 
urspr.  sigmatischen  Anlaut  hatten,  erweist  sich  aus  Folgendem: 
a)  Sigma  selbst  erhalten:  dfi^i^aßfi-Tia}  (neben  dfiq>i' 
ßarslv  H.)  mit  i^/i^s-cßijrei,  rnnp-e-cßr^XTfia,  ^fig)'e''ößi^'Tfjxa, 
in  denen  ein  dfi^lg  nicht  zu  erkennen  ist  ||  axo^ößa-l-fp' 
vtTCQcp  IL  II  d'Oßij-vol'  OQrid-sg  H.,  beschwingt  ||  d-ößa-^rog 
un-bewegt,  Hes.  unter  dcrv^iXixtov  dasiötop,  doßaxov  ||  thrac 
Bov'-ößa-xog'  "AQTS/iig  H.  (Rinder- troiberin),  gleichbedeutig 
mit  ravQOJtoXog,  wie  Artemis  bei  Sophocles,  Euripides  etc. 
heisst;  vgl.  Liv.  XLIV  44  ||  ßl-aßi]  (messap.)  Hippe,  Sichel  H.; 
dazu  das  Fest  Bi^cßata  =  xXa6evr'^Qia  H.**)  ||  taront.  i'Cßfj- 
P'-eg'  slöog  jüotijqIov  H.  neben  ßf^-vog'  xißcorog;  l^ßavov 


*)  Daher,  wie  Bov-aßatoq  (im  Folgenden  unter  a)  „Rinder-treibe- 
rin, Rinder-birtin",  so  ßaat-Xevg  =  die  Mannen  in  Bewegung  setzend, 
fahrend,  synonym  mit  notiiriv  Xa<öv'^  daher  ngo-ßarov  =^  yorw&rts  Ge- 
triebenes, Vieh,  specioll  Schaf,  ngo-ßaaig-  ßoaxrjfia  U.,  ß^-fjia'  ngo- 
ßata  H. 

**)  „Wie  in  Skr.  Ff.  ta-st&na  (st.  sta-stäna)  zu  stänati  (er  tönt),  so  ent- 
nimmt oft  die  Wiederholungssilbe  aus  der  Anlautsgruppe  mit  dem  Zisch- 
laute nur  den  festeren  Laut;  so  in  xo-axvlfiatiov  und  qui-squiliae,  xo- 
oxivov,  x€'axiov,  na-anakri  neben  naindXrj^^  L.  Meyer  Gr.  I  427. 
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xddov,  öra/iviop,  xaXxlov\  l-ßart/'  xdöoq  H.  ||  ößer-wm 
dämpfen  etc.  st  ößsa-wfii,  Wf.  aßeg  aus  ößa-g  Lex.  I  392  ff.  \ 
cret.  d-ößiO'd'a}  in  d-ößeO'&e'  öitipd^uQe  H.  (oder  ist  dto^- 
d^BiQB  zu  lesen?)  ||  Ca^fißd'  odpvg  H.  st.  Oa-aßd  (Angeschwolle- 
nes, Dickes),  neben  i-ß^-voi  st.  l-oßrj^voi  das  dicke  Hüft- 
fleisch, lat  /e-men  H.*)  ||  at-ßata  und  ölßßa  (st  <J4-ö^.) 
Blase  =  Beutel,  jtijga  H.  neben  l-ßri-vor  öoqoL  xißarcol  IL  | 
tL'ßriv  (Lycophr.)*  Xißrjq,  xQUiovq  H.  (Bauchiges)  mit  x  st.  ö, 
wie  in  xlXq)fi  =  6lXq)ri\  xevxXov  =  ö£i5T>lor;  xl-q>vop  =  l-^vov 
st.  cl'Og)vov;  xaqr/dvri  =  CaQ'fdvfi,  dor.  Tlg)ai  =  2Jl^at  xxX,  Lex. 

1  382  II  xt'ßöal  =  öi'ßdtl  =  ßöel  ohne  ßedupl.  ||  ^p/-öj?ßg, 
ÄQl-oßtj,  ei-cßrj  Lex.  I  269  ||  mit  Umstellung  (S.  211  ff.) 
ßocxQvxog  st.  cßoxQvxog  neben  /9o-t()-v-;i^o§  alles  Geringelte, 
Geschlängelte,  Gewundene;  dass.  j9o-T()-t;s  1)  Locke,  2)  Traube 

2  562;  daneben  ßa-l-ecoa'  ßoxgvg  H.  d.i.  /9a<j/-/£<J<Ja  =  voll 
Beeren  (Rundes)  von  einem  *ßd'6ig  Schwingung,  Rundung, 
Rundes  =  goth.  basi,  ahd.  (mit  r  st  s)  beri,  peri,  nnl.  bes, 
nhd.  Beere;  lat  bacca  ist  derselben  Herkunft,  nur  aus  x -Er- 
weiterung (s.  ßax  S.  280  fif.)  entstammend. 

b)  Sigma  liegt  in  der  Ersatzdehnung:  iQvöißrj  robigo 
(Plato,  Xen.  etc.)  st.  iQvcl-cßj}  d.  i.  Rothhauch  (oder  Roth-lauf?), 
EQVOlßda),  ^Qvölßoofiai  Theophr.  ||  xaxatßaxog,  xaxai- 
ßdxTjg,  xaxaißdxcg,  xaxalßadg  xxX.  st.  xara-cß.*)  \\  jtaQai- 
ßdxfjg,  jcagaißdxig,  jtaQalßaCig,  jcaQaißaöla,  JcaQaißaxiw,  xa- 
Qaißaö6v\[^'Hßri  st  ji-aßr]  üppige  Jugendfülle  (Bgr.  schwellen) 
Lex.  I  354 ff.  ||  ^ßaiog  st.  d-ößai6g  (mit  d  cop.)  neben  ßai6<; 
Lex.  I  260  =  g)aV'Qog,  d'g)av-Q6g,  jtav-Qog,  itav-vl  (fttxQOV 
H.),  pau-cus  etc.  ||  Bolßr}  B  712  st  Bo-ößt],  Stadt  in  einer 
Sumpfgegend  (Bgr.  dunsten);  Boißtjlg  Xlfivrj  B  711,  entstanden 
durch  Übertreten  des  Peneus  Strabo  430  (IXiiivdC^ixo  x6  xe- 
ölov);  vgl.  tarent  ßa-ßv-ag'  JirjXog^  ßdviöog'  eUog  &vfiux' 
fiaxog,  ßov-xfjg'  oQlyavog  vjto  Kvö(OJuaxc5v  H.  ||  Steht  ßoo-ßoq 
das  Niesen  H.  (Bgr.  tönen)  dialectisch  für  ßco-ßog  oder  nicht 
vielmehr  für  ßo-ößog  mit  Verstümmelung  der  Wurzel  vor  dem 


*)  Vgl.  S.  299:  i-ßrj-vog  :  fe-men  «  ßa-vd  :  /«-mina  =  ßa-vog  :  fa- 
bri-ca  =  i-ßd-^  :  /3?-o,  fe-ins. 

**)  Praep.  9caral  =  xard  nur  bei  Apollon.  Dyskolos, 
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Suffix,  wie  80  oft,  z.  B.  in  exarofi-ßr]  (ßovg),  ndrQO-xZog  (ro 
xXeog)  xrX.?  Für  letztere  Auffessung  dürfte  sprechen  ^cö- 
ßv^siv  öaXjtl^eiv  H.  neben  ßo-fißv^  Flöte  (Aesch.),  rauschendes 
Blasinstrument  etc.  st.  ßo-ößv^,  neben  öd-fißv^  und  öa-iißvxri 
(st.  Ca^aß^y  ein  Saiteninstrument  (Bgr.  tönen).  Jedenfalls  ist 
Bgr.  tönen  in  allen  möglichen  Schattirungeu  durch  W.  oßa,  ßa 
ißt,  ßv)  mit  ihren  Ausgestaltungen  reichlichst  vertreten.*) 

c)  Sigma  assimilirt:  ßa^ußaho}  in  Schwingung  (Er- 
schütterung) sein  =  schlottern  :  ßanßalv€ov  K  375*  xqb^kov  xolg 
noölv  H.;  vgl.  ßa'fißdX^siv  rgifieiv  H.  ||  ßo-fißciv  (Acc.  PL 
ßofißcovag  H.)  aus  ßo-ößa-mv  Anschwellung  =  Drüse  =  ßov- 
ßcip;  vgl.  vorhin  öa-fißd  und  l^ßfj-vot  (fe-mora),  gleichfalls  vom 
Grundbgr.  schwellen  ||  ßo'/ißog  mit  Unterdrückung  des  Wurzel- 
Yocals,  wie  nach  Curt  371  in  redupl.  lat.  bi-b-o  (vgl.  vorhin 
ß(Dß6g);  dazu  ßo-fißim,  ßo-fißd^m,  ßo-fißa^,  ßo-fiß-avX-iog  Flöten- 
bläscr  xtX,  Vgl.  S.  304  f.  ßo-fißvXfj,  ßo-fißvX-iog,  ßo-fißvX-lg,  ßo- 
lißv^  xrX.  II  cypr.  ßo^fißola  die  eingemachte  (eingetunkte)  Olive 
H.;  vgl  im  Folgenden  ßöv<D  =  im-buo. 

d)  aß  vertreten  durch  ßd:  ßöe-ct}  (Aristoph.),  ßöiv- 
pvfii  (Suid.)  st.  ßöea-vvfii,  also  gemeinschafbL  Thema  ßöeö  = 
fisten,  ro  ßdia-fia  Fist  und  mit  lat.  vis-io  (Sigma-Erw.  der  W. 
vi  ==  W.  va)  gar  nicht  verwandt,  dagegen  urverwandt  dem  lat. 


*)  Vgl.  ßaax<o,  ßaCfii),  ßaßafyo  ||  ßofliog'  ijx^g,  tpoipog  H.  |1  ßn^eiv  fpto- 
v€iv  H.,  ß^^  Husten  ||  ßav};(o  bellen  ||  ßodw,  ßorj^eo),  ßw^nv  ßorji^eiv  H.  || 
ßwo-TQ-icj  (JL  124,  Batr.  76,  Aristoph.  etc.  (doch  wohl  auf  Thema  ßtoB^ 
zurückzuführen)  ||  dfjKpl-ßat-toQ'  neQißorixoq  Ion  (H.)  ||  ix-ßtovt,etv  schreien 
H.  1  ßlSti  Getön  Soph.  fr.  57  H.  |  ßlBvg  dass.  (Hes.  unter  ßiöriv)  xtL 

Die  Glossen  belHesychius  ßataaovai'  ßofißovai,  >J;cov<yi  und  tiO«/- 
Ti^aaaaL  liXeiai.  i^yatldeg.  nQaEiai  dürften  uns  helfen,  das  ver- 
zweifelte , 

rid'aiß(ooaovai 

V  106  zurechtzulegen.    Lesen  wir  bloss  mit  geringer  Veränderung 

?v^a  <f'  ^neira  ri&al  ßtoaaovai  (liXiaaai 

=  „dort  (in  der  Nymphengrotte)  summen  ferner  zahme  Bienen  umher'S 
so  haben  wir  bei  etymologischer  Klarheit  den  passendsten  Sinn.  Die 
Zosammenschreibung  zu  Einem  Worte  muss  schon  vor  Nicander  und  Ly- 
cophron  erfolgt  sein,  da  diese  (aber  keine  älteren  Schriftsteller)  ein  xi^ai- 
ßwcaeiv  gebrauchen,  jener  im  Sinne  von  „nisten",  dieser  im  Sinne  vou 
,,nähren'',  xi^ivai  tP/v  ßoaiv  H.I! 
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fis-tula  (anL  f  st.  sp),  dem  altn.  fis-a  fisten  und  unserem  Fis-i 
etc.  (germ.  anl.  f  aus  sp  S.  272 ff.).    Dasselbe  y)i-ß6tlv'  vjto- 
jtVBlv,  ßÖBlv  H.,  noch  mit  Wahrung  des   urspr.  härteren  An- 
lauts in  der  Reduplicationssilbe  (wie  in  Skr.  pi-bä-mi  ich  trinke), 
und  ri'ßÖBlv  st  ci-ßöelr  :  ti-ßöel'  <poßBlxat  H.  mit  derselben 
derben    Übertragung,    wie    Aristophanes    ßdiXXsiv    gebraucht 
S.  305.     Vgl.  poln.  bzdzi-d  ßöelv,  Fersengeld  geben,  bidzina 
ßölC(ia,  böhm.  bzdi-ti  ßöslv  etc.;  bzi  HoUunder,  bzi-na  Hol- 
lunderstaude  (duftend)  ||  a^ßötj^la'  a-ßa-xa  H.  ||  a-ßöf/q'  fid- 
Cti§  jtoQ^  ^Ixjtdvaxtt  H.  d.  i.  Geschwungenes  ||  Ixl^ßöa  sciL 
rjfi^Qa,   der  darauf  folgende  Tag,   der  Tag  nach  einem  Feste 
Pind.  etc.  ||  ßöv^to  (tauchen)  in  aXi-ßövto  ins  Meer  tauchen 
(Callim.)  =  lat.  buo  (in  im-buo),  das  nach  Curt.  N.  371  „eine 
Art  Causativum"  von  bi-b-o  ist;  bi-b-o  erklärt  sich  neben  p6- 
tus  etc.,  SkrW.  pä  trinken  mit  pä-mi,  pi-bä-mi  ich  trinke,  nur 
aus  urspr.  sigmat.  Anlaute:  begrifflich  ist  „trinken"  =  schlürfen, 
einathmen.    Neben  im-bu-o*),  vini-bu-a,  ex-bu-res  (epotae) 
das   seither  übersehene  öia-ßov-vlv  (lies  dia'ßov-V'lov)' 
to  Iv  xolq  X 6x0 ig  XQoyTjiia  fiExa^v  löd^iofievov  H.,  das  zwischen 
den  Trunk  gehörige.    Vgl.  unter  c  ßo-fißoia  von  einem  Adj. 
ßO'fißoiog  eingetunkt  (im-bu-tus)  ||  lat  a-bdö-men  Wanst, 
Schmeerbauch  (nach  Vaniöek  „dunklos  Wort")  erklärt  sich  als 
Geblähtes   aus   W.  {ö)ßv,  (o)ß(iß  blähen,   schwellen  :  ßav^ßw 
Bauch  (Empedocl.  bei  H.),  ßav-vog  Kessel,  ßv-x^lvfj  Flasche, 
Präf.   ßov'    sehr,    ßv-rtj    Schwall  =  Meer,    ßv-(o,    ßi^-vio 
schwellen  machen  =  füllen;  dass.  ßvC,a)  (ßv-ö)  mit  ßv^og  ge- 
bläht =  aufgeblasen  (yavQog  H.),  gross  (fityag  H.),  ßvL^fjV  voU 
(Thuc),  ßvUog  (SecW.  ßv-l)  voll,  ßvXloco  S.  286,  lat  bucca 
(SecW.  bu-c),  ßoV'Vog  Anschwellung  =  Erhöhung,  Hügel,  ßov- 
V'lC^m  aufhäufen  Septuag.,  lac.  ßova  Schaar,  ßov-ßdv  Drüse 
xtA.     Urwurzelhaft  verwandt  ist  Bau-ch,  böhm.  b2o-ch  Dick- 
bauch (mit  umgestelltem  Zischlaute:  i  wie  in  2ofie  =  Sophia  etc.). 
Vgl.  serb.  buj-ati  (anschwellen)  etc.  S.  303. 

e)  Vorschlagsvocale  als  Zeugen  für  urspr.  sigmati- 
schen  Anlaut:  l-ßfj-vog  fc-men  S.  312  ||  a-ßavxtg-  vexgol 

*)  Gleichbedeutig  mit  ßöv(o,  -buo  ,,  tauchen*'  die  Labial -Erw.  von 
ßa-ßi-ßv  :  ßdnteiv,  ßinr-at^eiv  (Sophron.,  Epich.,  H.),  Äol.  ßvnteiv 
ßantit^Biv  H. 
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H.  =  ßdpt£g  die  Hingegangenen;  vgl.  djto^cßatoq  Todter  S.  311 
]i  a-ßarteg'  xoXoöOol  H.  entweder  mit  Bgr.  sich  schwingend, 
emporschwingend  =  ragend  (celsus)  oder  mit  Bgr.  gebläht  := 
gross,  stark;  Bgr.  blähen  hatten  wir  in  l^ß^-vog,  öa^/ißd,  ßfj- 
voq  xtX.  W^A'ßavTeg,  wie  die  ältesten  Bewohner  Euboeas  hies- 
scu  B  536.  542,  lässt  sich  deuten  als  „die  schwunghaften" 
(d-ool,  aljuirftal ,  fiivea  Jtvelovreg  Hom.)  oder  auch  als  „die 
gewaltigen,  mächtigen*^  ||  d-ßdöar  aQd^äi  EL  (TL  ßa^ö)  : 
ßaCtdC^o)  S.  311,  zu  dem  sich  jenes  begrififlich  verhält  wie  pen- 
dere  :  pendßre  ||  d-ßrjg  von  gleicher  Bedeutung  wie  die  aus 
den  Sec.WW.  hervorgegangenen  Adjectiva  d-ßa^,  d-ßXag,  l-ßX6g, 
d-ßaQ-fjg  XX X,  S.  283,  und,  wie  diese,  zu  erklären  aus  Bgr. 
(schwingen)  schlagen,  treffen  (vgl.  ßa-rri  S.  311,  d-ßärjg  Peitsche 
xtX.)  II  dsgl.  d'ßdg  (Geschlagensein)  =  IsQa  voöog  xagd  Ta- 
Qaprlvoig  H.  \\  d-ßdO^-fiara'  OtQ^fifiara  (KvjtQtoi)  H.  :  schwin- 
gen =  schlingen,  winden;  Th.  ßa-O-,  wie  in  ßad'-dXtj  Spring, 
ßaO^'Vg  hoch,  tief,  to  ßdd'-Og,  ßivd-'-og  sammt  Sippe,  ßad-- 
vQQTj  Wiesel  d.  i.  Schwing -sterz  (oQQog)^  bei  den  Lydern  = 
Ixxlvog  Hühnergeier  H.,  ß69--Qog  Grube  =  lat.  fod-ina  (schwin- 
gen =  hauen)  xzX.  —  Yorschlagsvocal  mit  Wahrung  des  ö 
hatten  wir  in  d-ößri^vol,  e-ößij-veg  S.  311.  —  In  den  Wör- 
tern mit  vorschlagendem  t  vor,^  werden  wir  gemäss  Lex.  I 
339 — 344  die  verstümmelte  Reduplicationssilbe  ai  zu  suchen 
haben:  dahin  l-ßrj-va'  top  olvov  KQf^tsg.  ol  öh  ßij-Xa  H., 
doch  wohl,  wie  olvog  und  vi-num  selbst,  unspr.  =  Rankendes; 
vgl.  d'ßdd^fiara  xtX,  \\l'ßfj-vog  Fülle  H.  vgl  öa-fißd,  i-ßfj'Vog 
VL  a.  W.  des  Begriffs  blähen,  schwellen  ||  l-ßij'Poi  Töpfe,  Ge- 
fässe  aller  Art  H.  (Bgr.  bauchig)  neben  ßfj-vog'  xißmrog  H.  || 
synonym  l-ßd-vt/  Krug,  Eimer;  dass.  l-ßa-^vog  H.  ||  l-ßn  H. 
=  l'ßfi'Vog  u.  a.  W.*) 

f)  Das  vorhin  unter  f  über  ßaX  (S.  306)  und  ßaq  (S.  308) 
Gesagte  gilt  auch  für  (o)ßa,  woraus  jene  nur  Secundär- 
Bildungen  sind. 


•)  Aus  den  Nebenformen  ßiiXa,  ßrj-vog  (verglichen  mit  oi-ßala,  ai- 
ßßa  St.  al'Cßa,  €-aßrj-veq  xxk.)  folgt,  dass  man  nicht  mit  Lobeck  und 
Cartios  N.  541  fßrjva  Wein  und  ißavTj,  ißavog  Krug  etc.  geltend  machen 
darf  fQr  „Abfall  von  X  :  eißo}  =  lelßw"  (!!),  woher  man  die  genannten 
Wörter  hat  herleiten  wollen. 
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9.  Bo'ij  Ruf,  Schrei,  ßo^do}  rufen,  lat.  bo-Öre,  bov-ä-re 
sollen  mit  SkrW.  gu  ertönen  lassen,  mit  ksL  gov-orü  d-oQvßog, 
ja  sogar  mit  yo-og,  yo-do}  zusammenfallen;  ebenso  ßov-g,  lat 
bo(Y)-s  (Brüller  =)  Rind  mit  Skr.  gau-s,  ahd.  chuo  Kuh,  ksL 
gov-^do  Rind!  Dass  yo^g,  yodcQ,  Skr.  gu,  gäu-s,  ahd.  chuo, 
ksL  gOY-^o  zusammengehören,  liegt  auf  der  Hand,  aber  was 
sie  mit  ßodm,  ßovg,  bös,  beere  lautlich  zu  schaffen  haben,  ist 
unerfindlich.  Dem  ksl.  gOY-$do  steht  im  Böhmischen  gegenüber 
how-edce  Rind.    Also  j3=7  =  ch  =  h?! 

Im  Serbischen  haben  wir  einerseits  gov-edo  und  gov- 
ece  Rind,  gov-or  Rede,  gov-or-iti  sprechen  (Bgr.  tönen)  etcL, 
anderseits  buc-ati  „brüllen  wie  das  Rindvieh",  buk-arö  Brüller, 
Ochs,  buka  Lärm,  buk-ati  brüllen,  etc.  Fallen  audi  diese 
zusammen?  Böhm,  bow-iö-eti  brüllen,  by^k  Ochs,  buc-eti  brül- 
len, bul-ik  Ochs  etc.,  poln.  buj-ak  Bullochs,  bys  Ochse, 
byd-l§  Rind,  byk  Bullochs,  buk-at  junger  Stier  etc.  müssteu 
nach  derselben  Logik,  welche  ßovg  und  g4us  und  Ktü^,  ßodm 
und  yodo}  identificirt,  mit  böhm.  how-edce  Rind,  how-or 
(Getön)  Geplauder,  huceti  schreien,  buk  Getöse,  huhlati  heu- 
len, hudla  Musik,  huläkati  schreien  etc.  zusammenfallen,  am 
Ende  soll  gar  unser  Bulle  und  Kuh  zusammengehören!  Wf. 
ßv  und  Wf.  yv  sind  weit  auseinander  zu  halten. 

Letztere  spielt  auf  gutturaler  Seite  dieselbe  Rolle,  wie  ßv 
auf  labialer;  es  verhält  sich  {o)yv  :  öxv  =  {o)ßv  :  öjcv  (^jrm 
st.  d'öJiva}  con-clamo  xtX).  Von  yv  ist  nicht  zu  trennen  yo- 
yyvt,(D  (st.  /o-ö/v-rf-iG?),  yo-yyvC'fiog  Murren;  W.  öxv  (tönen) 
in  öxv^m  (cxv-ö)  knurren,  brummen,  xco-xvcd  (st.  xo-öxv-o)) 
heulen,  OxvXXog  (Beller  ==)  Hund  H.,  SxvXXa  IfeMferin  (Bel- 
lerin),  OxvX-a^  junger  Hund  (SecW.  Cxv-X),  xv-cov  Beller 
(mit  Abfall  von  c)  xrX,  Vgl.  Schuhu  der  Uhu  (ältere  Form 
Huhu),  ahd.  hüwo,  hüvo,  hüo  Ohreule;  Kau-z;  Schufui,  mnd. 
shufüt,  mnl.  scuvüt,  md.  gü-f  Geschrei,  güefen  (schreien), 
engl,  to  gowl  und  to  howl  (heulen)  etc.  Die  s.  g.  „Laut- 
verschiebung" hat  eben  auch  ihre  inneren  organischen 
Gründe. 

W£  (0)ßv  bzw.  {c)ßaj:  „tönen"  liegt  unerweitert  wie  er- 
weitert massenhaft  vor,  nicht  bloss  in  ßorf,  ßodo},  ßovg  xrL 
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sondern  auch  sonst:  ßv-ag,  bu-bo*)  ||  dass.  ßv^a  TL  ßv-ö 
ßvöol'  Ol  (lovöixol  7]  XQovfid  TL  Sog)OxX^q  KqijöIv  H.  ||  l-ßvö^ 
fjvaq*  xovq  Bvg)7](£0vvTaQ  H.  mit  i-  st.  öi-  ||  Ißv^'  OQviov  elöog 
H.,  oQveov  xQaTctixov  E.  G.,  also  =  Schreier,  Kräher  :  st.  l-6ßvg, 
öl'ößv^W  l-ßvC,(D  und  l'ßvx'tvim,  l-ßvX'iV'l^o)  trompeten, 
l-ßvX'irV-^^rrjg  Trompeter;  l-ßvx-iv-ij'Car  ßofjöai  H. 
l'ßvxt]'  Evg)fifila  H.,  dass.  l-ßvq  H.  mit  l^ßv-eiv  ßoäv  H. 
'*I'ßvx-og  der  Sänger  ||  ßv^co,  Fut  ßv^co,  schreien,  heulen  Dio 
Cs^ss.W  ßvx^dvf],  buc-ina,  Trompete  Polyb.,  ßvxavdw  trom- 
peten, ßvxdvfjfia  Trompetenstoss  xrX.  \\  ßix^rrjq  blasend  = 
sausend,  brausend  :  Ivd^a  6%  ßvxxdmv  dvt(£(DV  xaxidriCB  xi- 
Xsv&a  X  20,  ßvxxxiOiv  diXXaig  Orph.  Arg.  123  ||  vgl.  S.  313  ßco- 
ßv^w  trompeten,  ßo-fißv^,  öd-fißv^,  öa^fißvxt]  xrX,,  wo- 
nach die  Lex.  I  46  beigebrachte  Etymologie  von  l-ßvg,  l-ßvxTj 
etc.  zu  berichtigen  ist  ||  ßvxd-a  Staar  H.  (der  Töner),  zunächst 
st.  ßvöd'a  =  ößvd'a;  daneben  ßvxd'Ov  jtX^d^og  H.  mit  Bgr. 
blasen  =  blähen,  schwellen,  wie  S.  314  ||  ßavx^av-ij'ösxar 
ßoTjösxai  H.  II  ßavx^dXa  (H.  unter  ßalßvxog)y  maced.  ßav-ßv^ 
Pelekan,  neben  ßalßv^  st.  ßd^ößv^  dass.  =  Dröhner,  Schreier: 
„Das  Geschrei  des  P.  ist  dem  des  Esels  ähnlich;  auch  grunzt 
er  in  abgebrochenen  Tönen"  Lenz  Naturgesch.  II  597  Wßavx^ 
aX'äv  einlullen,  in  Schlaf  singen  Lucian,  dass.  ßavx-aX-l^w, 
ßavxdXrjiia  Wiegenlied  xxX.  Dazu  aus  Labial -Erweiterung 
die  S.  290  f.  aufgeführten  Wörter,  wie  ßvQ^xrj  die  Laute,  ßQv- 
agc9  aui^auchzen,  ßQv^X'^'^f^^''  ^*  ^'  ^  Auch  unser  BuUe, 
engl,  bull  (Brüller),  to  bully  lärmen,  überschreien,  to  bu-m 
dass.  etc.  sind  urverwandt  —  Welches  übrigens  die  aUerälteste 
Bedeutung  auch  von  Wf.  (o)ßv  gewesen  ist,  ergiebt  sich  aus 
den  zahheich  dagewesenen  Wörtern  von  den  Begriffen  blasen, 
blähen,  riechen  etc.,  wozu  man  noch  nehmen  möge  ßov^orj' 
öovXfi  H.  (cf.  Ttoutvvog'  d^egdsimv),  ßav-ßd-m  (ßav-ßdf'Cai) 
ruhen,  schlafen  (d.  i.  aufathmen)  Soph.  Fgm.  etc.  neben  jtav^ 
ofiai  ruhen,  für  dessen  urspr.  Sigma  (Lex.  1 173 ff.)  auch  spricht 
serb.  spav-ati  (ruhen)  schlafen,  ^s'pa-ti  dass.,  spav-ad  Schlä- 
fer, böhm.  späw-ati  und  spa-ti  schlafen,  poln.  spa-ö  schlafen. 

*)  Hes.  ßv'tnd'  avrtj  ist  jedenfalls  abzuändern  in  avr^.  Die  andere 
angeführte  Bedeutung  ßsßvofibva  erklärt  sich  nach  dem  S.  314  über  Wf. 
ßv  „blähen^*  Gesagten. 
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10.  Bl'Og,  ßi'oco  xrX.  soll  zusanunengehören  mit  Skr. 
giy-4-mi  ich  lebe,  giv-as  lebendig,  ^iuv-ä-mi  ich  rege  mich, 
goth.  quiu8  lebendig,  ahd  que-k,  nhd.  gtii-ck,  mhd.  quicken 
QT^quicken,  ksl.  2iv^  vivo,  2iv-ü  vivus,  2iv-o-tü  vita,  ander- 
seits anch  mit  lat.  vivo,  vivus.  Abermals  dreierlei  ganz  ver- 
schiedene Wurzeln  identificirti 

Wie  darf  man  lat  vivo  (mit  Pf.  vixi  st.  vig-si)  von  vig-eo 
leben  etc.,  vig-or  Leben  etc.  trennen?  Sec.W.  vi-g  entwickelt 
sich  aus  W.  vi  =  va. 

Sollen  etwa  auch  serb.  bi-tje  Wesen,  Vermögen  (ßiorog 
„Lebensunterhalt'^)  und  2i-tve  Leben,  poln.  by-cie  Sein,  Lebens- 
weise {ßloToq  „Lebensart")  und  zy-cie  Leben,  by-6  sein  imd 
iy-c  leben,  böhm.  b^-ti  (Dasein)  und  2i-tf  (Leben)  etc.  etc. 
lautlich  identisch  sein?!  Warum  fällt  im  Slavischen  sowohl 
anl.  j^  als  9}  in  anl.  b  zusammen?  Warum  stimmt  die  slavische 
Wurzel  bi  (by)  sowohl  zu  ßi  in  ßl-oq,  als  zu  q>i  in  tpl-rv,  tpl- 
Tvq,  9>t-Tt5-co?  S.  302  f.  und  Voraufgegangenes  gibt  darauf  die 
Antwort.  Übrigens  hegt  slav.  W.  bi  (serb.  bi-ti  „sein"  etceta) 
lautlich  und  begrifflich  dem  ßi  näher,  als  dem  q>t, 

Goth.  quius,  ahd.  que-k  etc.,  urspr.  =  ,4*ege,  agilis",  wes- 
halb auch  nirgends  in  der  ganzen  german.  Sippe  die  Begriffe 
Wesen,  Sein,  Lebensunterhalt  etc.  hervortreten,  fügt  sich  zu 
W.  ski,  6x1  =  W.  cxa  S.  156.  Denn  dass  xloo  sich  bewegen, 
xl'V'Vfdai,  xi'vi'O}  urspr.  sigmatisch  anlauteten,  folgt  z.  B. 
aus  Cxlva^  rege,  flink  ||  öl-xivviq  Tanz  ||  cxl-ovQoq  Schwing- 
schweif =  Eichhörnchen  II  xaixlrt]g  st  xa^öxlvijg  Schwinger  H. 
II  xaixlag  st.  xa-öxl-ag  Nordostwind  Aristot.  ||  XTj-xl-eiv  st 
xa-öxl^eiv  jtfjdäv,  dva^tQSöd'ai  H.  ||  dazu  die  zahlreichen 
Wörter  mit  Labial-Erw.  der  Wurzel,  wie  öxljt^eiv  vvoasir 
H.,  öxljt^cov  Stab,  Ruthc,  cxljtxm,  öxlfißa),  öxlg)^og,  ^lg>'Og 
xrX.  Vgl.  noch  u.a.  xo^öxivov  Sieb  (Bgr.  schütteln),  xf- 
oxl-ov  das  beim  Schwingen  des  Flachses  Abspringende,  Hede 
S.  311  Anm.     Daher  ist  auch 

öoXirO'öxiog 
einfach  =  weithin -treffend  bzw.  weithin -schwingend,  weithin- 
reichend, -gehend  P  346  ö.  Und  bei  Aufstellung  von  „Wegfall  des 
Sibilanten  mit  Erweichung**  steht  Skr.  ^inv-ä-mi  intr.  ich  rege  mich, 
trans.  ich  mache  rege,  dem  (c)xlvvfiai  möglichst  nahe  gegenüber. 
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Wohin  dagegen  ßl-og  und  Sippe  gehört,  zeigt  ^Egi- 
ößiog  Hymn.  Cer.  450,  H.  Ap.  341  etc.,  zeigt  ^vvrjßiog  st 
§vpd'ößioq  (von  ^vvoq)  gemeinschaftlich  lebend  (öviijtorijg,  aw- 
fjXi§  H.),  das  M.  Schmidt  ohne  Noth  in  ^vvrßoq  verwandelt 
hat,  zeigt  X)Qi6ßiog  E  707  st  t^gia-ößiog,  indem,  wie  Lex. 
I  584  gezeigt  ist,  die  Zusammensetzungen  mit  Neutral-Substan- 
tiven  nur  dann  das  stammhafto  o  wahren,  wenn  der  zweite 
Worttheil  urspr.  mit  ö  anlautete  (lyx^öxaXog,  öaxicJtaXog  xrX.), 
andernfalls  aber  nicht  (ßsvo-feixijg,  ÜQO-xofiog  xxX,),  Blog 
gehört  zur  Wf.  ößi  =  ößa  (und  ößv)  S.  311  ff.  mit  dem  Begriff 
hauchen,  welcher  als  =  „riechen,  dunsten,  blähen,  tönen*'  etc. 
80  vielfach  auftritt;  in  ßl-og  ist  Bgr.  ,Jiauchen*'  =  sein,  leben, 
athmen.  Und  cßt  läuft  gleichbedeutig  neben  ag)i  und  CJii, 
weshalb  unser  „ich  bi-n^y  ahd.  pi-m  und  bi-n,  gemäss  S.  293 — 296 
weit  eher  zu  vergleichen  gewesen  wäre,  als  quek,  quius  etc. 
Im  lat  sibilus  st  si-sbi-lus  ist  Bgr.  hauchen  =  blasen,  zischen. 
Den  älteren  Vocal  a,  abgeschwächt  zu  e,  hat  noch 

ßs^ofiai 

(ich  werde  leben)  st  ßtöofiai  0  194,  2.  Pers.  ßii;}  st  ßtöy  11  852, 
Q  131,  und  ßBlofiai  X  431  (vgl.  Conj.  Aor.  ßslco  Z  113  zu 
ßalva)).  Wie  aus  ßioco  bzw.  aus  ßi  sich  ßioiiat  ergeben  könne, 
ist  rein  unerfindlich.  In  ößavwiii  st  cßiö-vviii  ist  „hauchen" 
=  verhauchen  (vergehen,  erlöschen),  und  Aor.  oji-icßag  Theoer. 
IV  39  zu  d^o-ößtvvvfiir  ist  =  djc-id-aveg  Schol.  zur  St,  woneben 
man  halte  dji-eßlo)'  djc-id-ave  H.  d.  i.  verhauchte  (lebte  ab). 

Für  die  vorgetragene  Etymologie  spricht  auch  der  Zu- 
sammenklang von  ßl-og  mit  ßi-og  und  ßl^a. 

11.  Bi^og  bedeutet  nirgends  „Sehne",  sondern  nur  Bogen, 
xi^ov,  weshalb  —  abgesehen  von  der  lautlichen  Verschiedenheit 
—  auch  nicht  einmal  begrifflich  Skr.  ^jä  Sehne,  Bogensehne, 
passt,  welches  Wort  man  unter  Annahme  einer  „Verschiebung 
der  Bedeutmig**  mit  ßt-og  identificirt  hat.  Wie  xo^pv  urspr.  = 
schwingendes,  treffendes,  schiessendes,  so  auch  ßi-og.  Denn  ge- 
rade wie  {c)ßa  S.  310  f.,  so  hat  auch  {ö)ßL  den  Bgr.  schwingen 
etc.  mehrfach  zur  Erscheinung  gebracht:  lat.  bi-to  neben  bß-to*) 

*)  Was  lat.  ve-n-io  mit  {a)ßalv(o  zu  schaffen  hat,  ist  wiederum 
nicht  abzusehen;  es  fügt  sich  zu  W.  va. 
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ich  schwinge  mich  =  ich  gehe;  arbiter  ^  ad-hi-ter"  (Vani- 
cck  etc.)  der  Hinzukommende  =  Zeuge;  könnte  nicht  arbiter 
für  a-sbi-ter  stehen?)  ||  a-ßt-s'  tßaXXov  Sxvd-ai  H.  (doch  wohl 
in  tßa}2ev  abzuändern);  sollten  die  thracischen  Blcroveg  und 
die  Bid'-vvol  (thracischen  Ursprungs)  nicht  bedeuten  JSchwin- 
ger,  Schleuderer**?  Thema  ßi-d'  \\  ßic^nj-v^'  ^  xoQÖia  H.  d.  L 
^  jtaXXofiivTjz  Th.  ßi-d'  oder  ßi-ö  \\  ßlc^r-a^'  6  ßaöiJisvg  xtxQa 
WQCcuq  H.  II  ßlO^-vg  und  ßlö-tj'  xQov/ia  Hes.  unter  ßlötp^  \\  mit 
x-Erw.  ßi-fißi^  S.  282,  ße'fißiX'l^m,  ßi-fißtX'i^erar  xtQi- 
xQovBTcu  H.  Besonders  häufig  erscheint  neben  Wf.  bi  ^thmen, 
sein,  leben**  im  Slavischen  Wf.  bi  mit  Bgr.  schwingen  etc.;  z.  B. 
serb.  bi-ti  =  schlagen,  beschiessen,  kämpfen,  bitka  und 
bitva  Kampf,  Schlacht  ||  böhm.  biji,  bijeti,  bi-ti,  biwati  etc. 
schlagen,  kämpfen,  bitka  Kampf,  biö  Peitsche,  bit  Schlag, 
bid-iti  sich  placken  etc.  ||  poln.  bi-ö  schlagen,  schiessen,  bijac 
oft  schlagen,  bijak  Schläger  u.  s.  w.  —  Dagegen  steht  dem 
Skr.  ^ä  (Sehne)  gegenüber  serb.  2i-ca  Saite,  y/-^'  Ifiäg  H., 
worin  man  ohne  Grund  /  als  /  ansieht,  trotzdem  /£-^  auch 
noch  7^  (yaZa)  bedeutet  —  Zu  (o)ßi  „schwingen,  treffen,  sdila- 
gen**  fügt  sich  auch  ßi-vi-o  als  =  stup-rorre,  nach  derselben 
Begrififsvermittelung,  wonach  bei  Cic.  Fam.  IX  22,  4  batuo  = 
futuo,  und  wonach  stup-rum  selbst  zu  W.stup  (stossen,  schlagen 
Fick  II  277)  gehört;  man  vergleiche  zu  ßi-vi^(o  serb.  bi-ti 
se  =  1)  sich  schlagen,  2)  begatten  (von  Fischen:  „biju  se 
ribe**).     So  ist  auch  XQOvfia  Schlag  =  stuprum  Aristoph. 

12.  Ä/-a  Gewalt,  ccvrl-ßtog  „entgegenkämpfend*'  und 
Sippe  ist  nach  dem  vorhin  Gesagten  in  organischer  Weise 
unterzubringen,  weshalb  Skr.  ^i  „siegen**  aus  dem  Spiele  zu 
lassen  ist,  wie  nicht  minder  lat.  vis. 

13.  Dass  ßad'^vg  hoch,  tief  etc.,  to  ßdd'-og,  6  ßvd'^og 
xrX.  nichts  zu  schaffen  haben  mit  Skr.  g4h  „baden,  sich  tauchen**, 
folgt  aus  dem  S.  315  zu  d-ßad^-iiaxa,  S.  285  zu  ßo&'Qog 
und  ßv^-fiog  Beigebrachten  (vgl.  Lex.  I  207—213).  Wohin 
ßdjcT<o  gehört,  sahen  wir  S.  314  Anm.  •  Damach  können  wir 
der  Lautvertretungskünste,  welche  gah,  ßad;  ßag)  nicht  bloss  im 
Anlaute,  sondern  auch  im  Auslaute  sich  decken  lassen,  und  9  = 
^  =  h  machen  („frühes  Schwanken  der  Aspirata**)  hoffentlich 
entbehren.     Da   neben   ßvd"-6g  Tiefe  (Aesch.  etc.)  Hesychius 
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auch  Adj.  d-ßvö^oq  tief  (st.  d-aßvö-og)  auffuhrt,*)  so  wäre 
am  Ende  auch  ö  =  g),9',h?\  —  In  begrifflicher  Hinsicht  ist 
nicht  zu  verstehen,  wie  sich  aus  Bgr.  „baden,  tauchen'^  die  ver- 
schiedenen Bedeutungen  von  ßad'vq  ergeben  konnten,  nämlich 
„tief,  hoch,  lang,  gross'*;  desto  leichter  erklärt  sich's  aus  Bgr. 
schwingen,  zu  dem  sich  auch  die  übrigen  Wörter  der  Wf.  ßad^ 
S.  315  fügen,  wie  nicht  minder  ßad-^fioq,  ßa&'iilg  xxX,,  die 
man  doch  nicht  direct  von  ßa  „mit  eingeschobenem  i^*^  wird 
ableiten  wollen;  vgl.  das  Begriffsverhältniss  von  lat  fund-a  : 
fund-us,  pro-fund-us  etc.  —  Wenn  Curtius  N.  636  meint,  die 
verbale  Bedeutung  von  Wf.  ßad'  „baden"  stecke  noch  in  Bad" 
ixxoq,  weil  „Tiefross"  keinen  Sinn  gebe,  und  zweifelnd  „Bade- 
ross"  deutet:  wo  hat  jemals  Wf.  ßad^  den  Bgr.  „baden"?  Da- 
g^eu  gibt  sowohl  „Hoch-ross",  als  „Lang-ross"  einen  passenden 
Sinn,  wie  auch  „ Schwing -ross",  „Spring-ross";  vgl.  ßa9"dXfj 
Spring  =  Quell;  auch  Bad"-vXXo(;  ist  Name  eines  „Springs", 
einer  Quelle  Paus.  YIII  31,  9,  und  die  Personennamen  Bad^- 
v^aq,  Bdd-^vXiq,  Bad"€ov,  Bdd-vXXoq  (Anacr.)  xxX,  sind 
sicher  nicht  „Bader".  —  Grimms  Zusammenstellung  von  ahd. 
bad,  Bad,  bad-ön,  pad-ön,  baden,  engl,  the  bath,  to  bath 
etc.  mit  ßa&  in  ßdd^-oq  wird  verworfen,  da  „der  Anlaut  nach 
dem  Gesetze  der  Lautverschiebung  nicht  stimmt";  lautete  aber 
die  Wurzel  urspr.  aßa,  cßa^d',  so  ist  Grimm  keineswegs  so  irre 
gegangen;  nur  ist  eine  andere  Begriffsvermittelung  aufzustellen: 
wie  „schwenken"  (ein  Glas  ausschwenken)  =  spülen,  so  ergibt 
sich  für  germ.  bad  Bgr.  spülen,  gerade  wie  jiXv-vm  urspr.  = 
spulen  Lex.  I  465. 

14.  Dass  von  lateinischen  Wörtern  baro  (s.  S.  283  d^ßaQ-ijq 
xtX.)  nicht  gehört  zu  W.  kar  krumm  sein,  bru-tus  (s.  eben- 
4as.  ßQOv-vog  xrX.)  nicht  zu  gar  fallen,  bac-ulum  (=  ßdx^ 


^  Die  Stadt  "A-ßvö-o^  B  832  kann  hieher  gehören  als  „Tiefen- 
beinlos  aber  aach  zn  Wf.  ßv-6  tönen  (S.  317)  als  »  „Rauschen'*,  wie 
z.B.  ein  samländischer  Ort  an  der  Ostsee  heisst.  Der  Umstand,  dass  A. 
an  der  engsten  Stelle  des  Hellespont  liegt,  Iftsst  letzterer  Deutung  den 
Vorzug  geben.  Gleichen  Begriffs  wird  auch  wohl  Bv^^dvnov  sein,  an 
dem  ßo-anoQog  =  Ochsen -fürt  =  Brüll -fürt  gelegen:  Curtius  deutet 
„Eulenhorst'S 

Goebel,  Lezilogas  U.  21 
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rgov  S.  281)  nicht  zu  W.  ga  gehen,  bast-erna  Tragbahre 
(s.  ßaörd^o)  tragen  S.  311)  nicht  zu  »gas  tragen^  ban-ba-ri, 
bu-t-eo  etc.  (s.  ßodo}  etc.  S.  313)  nicht  zu  gn  tönen,  buUa 
(s.  ßo-fißvX'lg,  xo^fig>6X^v§  S.  286)  nicht  zu  vorausgesetzter 
W.  gval,  ba-t-uo  schlagen  (s.  S.  311)  nicht  zu  ghan  schlagen, 
stossen  (alles  bei  Vaniöek  etc.):  das  braucht  hoffentlich  nicht 
mehr  eingehender  erwiesen  zu  werden.  Und  bi-tu-men,  das 
aus  angebl.  „gatu  zähe  Masse"  herkommen  soll,  erklärt  sich  als 
begrifflich  =  (pvctjua  Hervorgesprudeltes  =  d-iiq>aX-Toq  Lex. 
I  504,  sich  möglichst  deckend  mit  g)l'TV'(ia  nach  dem  eben- 
das.  S.  324  und  S.  112  Gesagten,  da  „erzeugen"  =  hervor- 
blasen,  hervorquellen  lassen  (lx-gpv(;c^*  ßXdcTfiöiq  H.);  vgl.  Lex. 
I  137  ff.  —  Bilis  Galle  hat  sicherlich  nichts  zu  schaffen  mit 
„ghar  grün  sein",  desto  mehr  aber  (als  urspr.  =  „Blase")  mit 
ßXl-(iri'  vßQiq  H.  d.  i.  Aufgeblasenheit,  ßXl{6)g  Tropfen (=  Blase, 
cf.  xi(iq>i§  Blase,  Tropfen)  :  ßlldsq-  ^€xd6eg  H.  und  in  letzter 
Instanz  mit  bulla,  Blase  selbst  (S.  286),  sowie  mit  fei  etc 
(vgl.  Lex.  I  502). 

50.  ^ßkijxQog, 

Der  Milesier  Heraclides  schrieb  das  Wort  aßXtjXQog  (Pro- 
parox.)  und  stellte  Ableitung  aus  «  priv.  und  angeblichem 
ßkrjXQog  =  löxvQog  auf,  wogegen  der  Scholiast  A.  zu  6  178 
mit  Recht  geltend  macht,  der  allgemeinen  Überlieferung  zu- 
folge sei  dßlfjixfioq  als  Oxytonon  zu  schreiben,  und  ßXfjXQog, 
womit  jenes  zusammenfalle,  bedeute  gleichfalls  „schwach".  Audi 
Orion  und  Suidas  gehen  fälschlich  von  einem  angeblichen  ßlf/X' 
Qoq  „stark"  aus.  Seit  Buttmann  (Lex.  II  262)  hat  man  sich 
gewöhnt,  d-ßXrjXQog  mit  fiaXaxog  und  d/iaXog  zu  identificiren. 
Allein  auch  diese  Etymologie  ist  nicht  haltbar.  Wohin  fiaX- 
axog  und  d-giak-og  gehören,  ist  S.  236  gezeigt  worden.  Dass 
d^ßkfjxQog  mit  dem  späteren  ßXijxQog  identisch  ist,  steht  fest; 
ebenso  wird  man  Zusammenhang  mit  jSJlag  (G.  ßXäx^og)  „schlafi^ 
träge,  dumm"  zugeben  müssen. 

Bei  Hesychius  tritt  nun  aber  für  ßXd§  und  Sippe  der 
Bgr.  „dumm"  (betäubt)  entschieden  in  den  Vordergrund:  ßXd^' 
fKOQog  II  ßXuxa'   ficoQOv  \\  ßXd^eiv   fiooQalveiv  \\  ßXaxeveiv 
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(ifOQalveiv  xtX.  Den  gleichen  Begriff  haben  aber  auch  ßXa- 
ö'Og  :  ßXaöd'  (icoQo,  H.  ||  ßXaöaQog  :  ßXaöagd'  fiwQci  H.  ||  ßXd^ 
vog'  rvg>Xci6fiq  \\  d-ßXag'  dovvsrog,  oqfvciiimv  ||  k^ßXoq  xrX. 
S.  281  II  ßXsvvoq'  fKDQoq  H.,  . —  aus  dem  Slavischen:  serb. 
blesan  Tölpel  ||  vgl.  blenuti  betäuben  jj  bluna  einfältige  Per- 
son II  böhm.  blii-ma  Tölpel  ||  bläh  Narr  ||  blb  Tölpel,  blbeti 
blöde  werden  jj  bläzen  Narr  jj  bläzniti  bethören  ||  bland  Töl- 
pel (Irrender);  vgl.  blud  Irrthum;  bludaf  Verirrter  ||  poln. 
blazen  Narr;  btaznica  Närrin;  blaznowaö  zum  Narren  haben; 
Possen  treiben  ||  btazgoli  alberner  Schwätzer;  blazgoniö  albern 
reden,  etc.;  —  aus  dem  Germanischen:  westf.  JSZagfc  =  einfältiges 
Kind,  vi]jtiog;  blagen  =  vr]jnax£vsiv;  Blagerei  =  vf]mda  a  297; 
vgl.  ßXaTT6o}^=3iai6aQi8vofiai,  zunächst  aus  einem  Adj.  ßXar^ 
tag  st  ßXaX'iog  oder  ßXax-iog,  wie  att.  Ogarta  aus  Ogaxia 
xrX.  :  ßXattol'  jtaidoQUvsraL    ol  6h  ßXaxsvei  H. 

Sollten  auch  diese  u.  v.  a.  Wörter  mit  (laX-axog,  lat.  mollis 
zusammenfallen?!  Sie  erklären  sich  zumeist  nach  der  S.  281 
vorgetragenen  Begriffiavermittelung  aus  W.  (o)ßaX,  {c)ßXa,  woraus 
sie  theils  ohne,  theils  mit  weiterbildenden  Elementen  hervor- 
gegangen sind,  nach  Analogie  von  djto^jtXijxrog  dumm  xrX. 
Der  Grundbegriff  „schlagen'^  erklärt  aber  auch,  weshalb  so  oft, 
besonders  im  Slavischen  der  Bgr.  „irren"  (jtXd^ea&ai)  hervor- 
tritt: z.B.  poln.  b}£(ka6  si^  herumirren,  blad  Irrthum,  dass.  serb. 
böhm.  blud;  poln.  bl^dziö  irren,  blqdnik  Irrer;  Narr;  blqdny 
irrend,  etc.  —  Wenn  bei  späteren  Schriftstellern  ßXd§  auch 
verschwenderisch,  schwelgerisch  (verschleudernd)  bedeutet,  so 
erklärt  sich  auch  das  mit  Leichtigkeit  aus  dem  Etymon  {a)ßaX; 
der  Bgr.  „schwach",  den  man  als  Grundbegriff  für  ßXd§  auf- 
stellt, ist  nirgends  zu  erweisen;  er  würde  sich  aber  aus  „zer- 
schlagen =  gebrechlich"  unschwer  ergeben.  Der  Bgr.  „unthätig** 
(ßXaxa-  xov  d(ff6v.  kdTpfatoi  H.)  lehnt  sich  natürlich  genug 
an  Bgr.  „dumm,  geistig- stumpf,  betreten"  an. 

Dagegen  bedeutet  ßXrjx^Qog  „schwach",  woraus  sich  weiter- 
hin Bgr.  „weich,  sanft,  milde"  entwickelte.  Aus  derselben  Wur- 
zel: lett.  bläg-s  schwach  jj  lith.  biogas  schwach  jj  serb.  blag 
sanft  II  böhm.  Adj.  blähy  milde,  gnädig  ||  poln.  Adj.  blahy 
und  blaszki  schwach,  schlecht,  gering  ||  russ.  blag'il  mild  etc. 
Diefenbach  I  309  ||  serb.    blazan    schmeichelhaft,    bläzniti 

21* 
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schmeicheln  etc.  Wie  sich  Bgr.  ,v3chmiegen^'  ergibt»  ist  S.  219. 
223  gezeigt  worden. 

Da  lett  bld.g(-s)  mit  dem  Stamme  von  ßX^X'Q^^  ^^^^ 
ständig  zusammenfallt,  so  werden  wir  ßXtixQog  auch  nicht  als 
für  ßXfpc^Qog  stehend  zu  fassen  haben.  Und  so  wenig  lett 
smal-k'S  =  (a^fdaX-axog  (S.  236)  mit  bläg-s  lautlich  zu- 
sammenfallt» so  wenig  auch  ßXtjX^Qog  mit  (a)iiaXax6g.  In  dem 
homerischen  d-ßXtjX'Qog  ist  das  d  proth.  noch  Zeuge  für 
urspr.  sigmatischen  Anlaut;  letzterer  erklärt  auch  zur  Ge- 
nüge die  Längung  des  d  bzw.  „die  schwache  Position*',  um  derent- 
willen La  Roche  unnöthigerweise  dfißXijxQog  glaubte  schreiben 
zu  müssen. 

Die  eigentliche  Grundbedeutung  von  d-ßlijx-Qog  ist  schwan- 
kend (W.  ößaX  schwingen),  zunächst  =  wackelig,  labilis, 
welcher  Bgr.  9  178  sogar  noch  festgehalten  werden  kann: 

vrjnioi,  di  apa  dri  rdds  rfZ/fa  juirixctvofovTo, 
dßXijXQ*»  oidev6a<oQa'  rä  <J*  ov  fiivoq  afiov  igv^ei. 

Und  wenn  E  337  so  die  Hand  der  Aphrodite  genannt  wird: 
axQriv  ovraae  x^^9^  fierdXfjievoq  S^ii  Sovgl 

^ß^nxQn^y 

SO  wird  das  Wort  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  klarer  ge- 
macht durch  die  gegensätzliche  Bezeichnung  der  Hände  kräf- 
tiger Helden  und  Götter  als  özißagal,  wie  x^Q^'-  crißagyctv 
M  397  (des  Sarpodon),  6  506  (des  Poseidon),  ^  84,  ii  174 
(des  Odysseus)  ö. 

Merkwürdig  ist  die  noch  übrig  bleibende  Verbindung  mit 
d^dvarog  X  I3b  (vgl.  tp  282);  Tiresias  weissagt  dem  Odysseus: 

&dvatog  6i  toi  ^^  aXhq  avria 
dßkrixQoq  fidXa  roiog  iXsvaetai,  og  xi  ae  nigfv^ 
yt^Qai  vno  Xi7taQ<p  aQfjfiivov, 

Ist  das  Wort  hier  einfach  =  „sanft"?  Wenn  Apollonius  Bh. 
Arg.  II  203  ff.  den  Seher  Phineus  von  Schwindel  erfasst  werden 
lässt,  so  dass  demselben  die  Erde  von  unten  auf  sich  zu  drehen 
scheint,  und  dann  205  fortfahrt:  dßXijxQV  ^^  ^^^  xci/iati 
xixXiT^  avavöog,  so  ist  das  sicherlich  kein  „sanfter  Schlaff 
sondern  ein  schaukelnder,  gaukelnder.  Derselbe  Dichter  sagt 
von  einem  Schlangenungethüm,  das  durch  Gesang  bezaubert 
wird  IV  149  ff.: 
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avtag  o  y    rjöri 
of/m  ^€ky6/i€vog  6okixfiv  dveXver*  dxav^av 
yfiysveoQ  anelgrjg,  fu^xvvs  dh  fjtvQla  xvxXa, 
oiov  oxB  ßXfjxQolai  xvXivöofjievov  neXayeaat 
xvfjia  /iiXav  xoxpov  xe  xal  aßQOfxov. 

Sicherlich  sollen  das  keine  „schwache  Wogen''  sein,  sondern 
„schaukelnde  bzw.  gleitende".  Bei  Plutarch  Per.  38  ist  ß^7ix(f^ 
voüog  (xal  fi^xoq  exovöa)  Gegensatz  zu  o^eta,  övvrovog  v, 
und  wird  mit  Recht  als  „schleichende  (gleitende)  Krankheit'' 
geÜEtöst,  lentus  morbus.  Und  wenn  Find.  Fgm.  95  ßlffXQol  als 
Epitheton  zu  v^üxxoq  Jtoragiol  verwendet,  so  wird  „gleitend" 
den  wahren  Sinn  am  ehesten  treffen.  Auch  in  dem  Fragmente 
des  Alcaeus  (Schol.  ö  178)  ,^XfiXQ<op  dvifimv  axel/iatrcoi  nvotal^ 
dürfen  wir  übersetzen  „der  gleitenden  Winde"  etc.  Vgl.  Quint. 
Sm.  II  181 

diifpl  6h  xoZat,  xal  d&avdxoig  tieq  iovaiv, 
vnvov  ßXrixQov  ovBiaQ  inl  ßXe<pdQoiai  xavvc&tj. 

Ist  demnach  die  Mauer  der  Griechen  in  Hectors  Augen  eine 
labans,  labilis  (ß  178),  die  Hand  der  Aphrodite  gleichfalls 
labans  (non  firma)  E  337,  so  dürfen  wir  d-dvarog  dßXr/xQog 
X  135,  ^  282  auffassen  als  einen  Tod,  der  nicht  gewaltsamen, 
schmerzlichen  Schlags  hereinbricht,  sondern  gleichsam  schmeich- 
lerisch und  linde  herangleitet  (labitur);  es  ist  ein  Tod  gemeint 
{l^  aXog)  ähnlich,  wie  ihn  Goethe  den  „Fischer"  in  der  lieb- 
lichen Ballade  gl.  N.  finden  lässt. 

Lautete  das  Thema  von  ßkrix-gog,  d-ßXr/X'Qog  nicht  ßXax, 
sondern  ßXt/x,  so  fällt  es  lautlich  zusammen  mit  dem  Stamme 
von  ßXrjX'fi  Geblök  ^  266,  Gemecker  Opp.  C.  II  365,  Geschrei 
(der  Kinder)  Aesch.  Sept.  348,  Eur.  Cycl.  48,  ßXrjx-dg,  ßXr/x- 
d-ofiai,  Dass  hier  nur  eine  Guttural-Erweiterung  von  ßXa  = 
ßaX  vorliegt,  ist  klar;  wir  sind  letzterer  mit  Bgr.  „hauchen  = 
tönen"  bereits  öfter  begegnet  Wie  SecW.  ßaX  selbst  entstand, 
ist  S.  284  angegeben,  lässt  sich  aber  hier  noch  besonders  deut- 
Uch  erkennen.  Denn  blöken  heisst  im  Lateinischen  b&-lä,-re, 
was  auf  ein  Nomen  bä-la  (das  Getön,  Geblöke)  führt,  mittels 
Suffix  -la  gebildet  von  W.  ba,  (ö)ßa,  die  auch  mit  Bgr.  „tönen" 
so  oft  da  war,  wie  nicht  minder  (ö)ßi  und  (ö)ßv.  Daraus  u.  a. 
auch  ßfi^ßr'  jtQoßarovU,  ||  ßij-pd-c9  blöken, zunächst  von  einem 
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Nomen  ßij'Vog  oder  ßi]-vi]:  ßrjvdäCa'  fj  gxDPfj  xcav  XQoßazmv 
H.  II  ßTjXriOöa}  dass.  H.  st  ßrj-XTj^x-ia}  von  einem  ^ßij'X-fj^  aiu 
St.  ßfj'Xa"  weitergebildet  \\ßij-7C7j'  ;^/^ai(>a  H.  d.  i.  Meckernde  : 
poln.  bek-n^d  blöken;  vgL  ßa-ßax-Ttjg'  xQavYaöog,  ßa^ßa%' 
kitXoq,  ^kvagog,  ßa-ßd^eiv  ßoäv  H.  Dass  der  urspr.  Anlaut 
oß  war,  folgt  auch  aus  dem  Gegenüberstehen  so  vieler  german. 
Wörter  des  gleichen  Begri£k  mit  b,  wovon  einige  wenige  Be- 
lege S.  293  ff.  beigebracht  wurden.  Und  sicherlich  darf  man  trotz 
verschiedenartiger  Ausgestaltung  der  Wurzel  von  ßXfj-x^^^ 
nicht  trennen  gleichbedeutiges  böhm.  ble-ti,  serb.  biej-ati, 
böhm.  ble-ö-eti,  serb.  bleknuti  (ble-ka  Geblök)  etc.;  ebenso 
wenig  aber  auch  ahd.  pla-z-jan,  ags.  blse-t-an,  engl,  to 
blea-t,  nnld.  bla-t-eu,  mhd.  blsQJen,  plehen,  nhd.  blöken  etc. 
—  Die  gleiche  Zusammengehörigkeit  gilt  aber  auch  von  ganzen 
Hunderten  weiterer  german.  Wörter  des  Anlauts  b,  bl,  br  und 
der  Begriffe  hauchen  (riechen,  dunsten),  blasen,  blähen,  hervor- 
blasen (sprossen),  glühen,  schimmern,  tönen  etc.  gegenüber  den 
resp.  gleichbedeutigen  slavischen  und  griechischen  Wörtern  des 
Anlauts  b,  ^,  die  man  aber  ^wegen  mangelnder  Lautverschiebung^ 
weit  abliegen  lässt.  Lieber,  als  der  „Lautverschiebung^  selbst 
auf  den  Grund  zu  sehen,  lässt  man  die  german.  Wörter  „dunk- 
len Ursprungs*'  sein,  wie  die  Bö  (Sturmwind)  :  ßv  blasen  bzw. 
tönen,  Schweiz,  bau,  bü,  frz.  boue,  cymr.  baw  Schmutz,  Mist, 
engl,  to  baw-d  beschmutzen,  baw-d-y  schmutzig  :  tarent  ^a- 
ßv-ag  Koth  xrX. 

Wenn  nach  Hesychius  der  Frosch  auch  ßXax^d  heisst,  fer- 
ner ßXlx^a  (unter  ßXLxavov)  und  ßXlxavog,  so  werden  diese 
Namen  doch  wohl  zu  deuten  sein  als  =  Töner,  Quaker.  —  Ein 
anderer  Bgr.  der  Wf.  ßXa-x  tritt  uns  entgegen  in  ßXtjx'-Qci'  xre- 
Qig  Famkraut,  neben  ßXä-d-QOV  q>vxov  xrigsi  ov  o/ioiov, 
ojtsQ  evioi  ßXäxQov;  ein  Famkraut  ist  auch  a-öjtX^-vi^,  lat 
a-sple-nium,  fil-ix;  sie  erklären  sich  alle,  wie  jcriQ-ig  {Far-n) 
selber  neben  jircQ-ov  =  lit.  spär-na-s  Schwinge,  Flügel 
(d-jtraQ-vööBtar  jitrsrai  H.)  ab  Feder-kraut,  Gefiedertes, 
aus  Bgr.  schwingen  (WW.  ßaX,  öxaX,  öxag).  VgL  serb.  blaz- 
ina  Federbett;  gewöhnlich  per-ina  (perje  Federn). 

Wieder  ein  anderer  Begriff  von  Wf.  ßXa-x,  nämlich  blähen, 
schwellen,  begegnet  uns  in  ßXtjöCa  (st.  ßXijx^a)'  ßorgw  ^fii- 
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jtixtiQOV  H.  II  ßXijööavov  H.,  1)  ein  Zwiebelgewächs;  vgl.  Bolle, 
ßoX'ßog,  2)  der  (hohlgeblähte,  geile)  Stengel  der  Bohnenpflanze. 
Besonders  häufig  erscheint  der  gleiche  Begriff  in  übertragenem 
Sinne  in  entsprechenden  slavischen  Wörtern;  serb.  blago  (Fülle) 
Reicfathum,  Segen,  Schatz,  oXßog  (W.  dX,  alere)  ||  böhm.  bläha, 
Glück,  blaho  Wohlfahrt,  nebst  grossen  Sippen  ||  poln.  blogi 
fioxoQioq  II  serb.  blaz-en  /laxagiog  etc.  —  Der  Bgr.  hauchen 
=  riechen,  duften,  stinken  eta  tritt  hervor  in  dem  Namen 
der  starkriechenden  PflaRze  ßXtjx-cov  u.  ßZi/x^ai  =  mentha 
pulegium;  vgl  ßak-irov,  serb.  bla-to,  böhm.  bla-to  Koth,  poln. 
blo-oko  dass.  etc.  —  H.  Weber  Etym.  Unters.  1  ff.,  80  ff.  hat 
für  Jeden,  der  sehen  will,  überzeugend  dargethan,  dass  ßXfjxoop 
mit  dem  gleichbedeutigen  yXrffOiV  lautlich  ebenso  wenig  zu 
schaffen  hat,  wie  ßXifpoQov  mit  fXifpouQov.  Aber  irriger  Weise 
legt  er  Bgr.  „glänzen*^  zu  Grunde.  Derselbe  ist  zwar  in  Wf. 
ßaX  (neben  tpaX,  öJtaX)  vielfach  genug  vertreten,  wie  in  ßiXa, 
a-ßXa^,  e-ßXm  (=  lq)dvi)  H.),  ßeXXdööBTai  xrX,  (S.  149  Anm.), 
böhm.  blö-eti  flammen  (neben  bleß-eti  blöken),  blejniti  schim- 
mern, blesk  Glanz,  serb.  blistati  (se)  blitzen,  schimmern,  poln. 
blask,  blysk  Glanz,  Schimmer,  blacha  Weisses,  Blankes  = 
Blech  (neben  blacha  Fleck)  eta;  ahd.  bla-s  Glut,  ahd.  bla-h 
glänzend  etc.;  nhd.  beenden,  blank,  Blitz  etc.  (NB.  ß,  h  neben  ^, 
öJt  S.  285.  302  f.);  aber  nur  aus  Bgr.  „stinken"  erklärt  sich,  dass 
ßXsqxjcov  auch  =  cunnus  Aristoph.  Lys.  89.  Ebenso  irrig  ist  es, 
ßXfffpv  für  (iXrpipov  zu  deuten.  Es  ist  derselbe  Irrthum,  wo- 
nach man  ßXtjxgog  mit  (ö)fiaXax6g,  dessen  urspr.  sigmat.  Anlaut 
noch  aus  Homer  zu  folgern  ist  (S.  236)  identificirte;  oder  ßiX^ 
Xsiv  trotz  gleichbedeutigem  g>aX-lC,£iv  mit  fiiXXon  (S.  286, 
S.  258),  ßdg-vafiai  trotz  der  zahlreichen  sonstigen  Wörter 
von  Wf.  ßaQ  mit  Bgr.  schwingen  (S.  287  f.)  mit  fiaQ-va/iai  (S.  248), 
ßvQ'fi'Tj^  mit  (£VQ'(£-tj§,  for-m-ica  (S.  249)  u.  dgl.  m.  Der 
Anlaut  ((j)ß  :=:  (a)g)  =  dot  ist  von  dem  Anlaute  (<j)^  auseinander 
zu  halten.  Wenn  in  ßQOxog  und  ßXciöx<x)  j3  für  jti  zu  stehen 
scheint,  so  ist  das  eben  nur  scheinbar:  ßgorog  steht  für  /ißQorog 
(mortuus),  ßXto-öxw  für  fißXci-axo};  Beweis  d'/ißgorog,  (pd^tol" 
(Aßgoxog,  (SaO'fJtßQOTog  xxX,,  fiS'fißXcO'Xe  q  190;  das  ß  wurde, 
wie  z.  B.  in  fieoijfißQla,  /li-fißXe-ro  *  516,  x  12  (iieXo)),  zur 
Erleichterung  der  schwierigen  Aussprache  von  (iq,  (iX   einge«' 
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schoben,  worauf  später  die  als  überflüssig  empfundene  Lippen- 
Liquida  in  nßgo-'xoq,  /ißXd^öxa)  abgestossen  wurde.  Wohin 
W.  /ioX  gehört,  ist  S.  257  f.  gezeigt  worden.  Nicht  einmal  ßUz^ 
XI IV  „zeideln^  dürfen  wir  mit  nili,  (liXiaoa  (S.  261)  zusammen- 
bringen. Denn  der  Spartaner  sagt  ßX^  statt  ßXLvcH  H.,  in  ß)Si 
aber  ist  St.  (i^Xir  gewiss  nicht  zu  finden;  lac  ßXd-o}  steht 
vielmehr  gleichbedeutig  gegenüber  dem  q>Xd-ci}  hauen,  schnei- 
den in  l^g)Xtj-fia  (st.  d-CtpXfj^nci)'  rgavfia  H.,  xaTa-9)2a-öai' 
xara-xotpai  H.  xtX,  (Lex.  I  510);  und  so  wird  ßXlzraiv  für 
ßXid'Uiv  mit  der  allgemeinen  Bedeutung  „hauen,  schneiden^ 
(xo^TSiv)  gegenüberstehen  der  Wf.  g}Xi6  (=  q>Xa6)  in  q>Xii^ 
Looovto'  krifiPovto  H.  (Pr.  (pXi6'i-a<o),  l-q)Xld-a}V'  öiygovp 
leQetov  H.  (^^Xiö-dco),  i'g>Xiö'6P'  iQQTJf/wBv  H.  {g>Xi6c9)  xxL 
Dort  „Erweichmig  mit  Abfall  dos  Sibilanten^,  hier  g>  st  ex. 
Von  homerischen  Wörtern  sollen  ausser  d-ßXfix-Qog  auch 

ßXdjtrm  und  ßXdßm, 

welches  letztere  nur  im  Passiv  vorkommt,  ^  für  jti  haben,  für 
liXdnroD,  fiXdßo)  stehen  und  mit  (laX-axog  zusammenhangen!? 
Doederlein  findet  darin  unvollständige  Reduplication  von  ßaX- 
elv;  richtig  ist  die  Zurückfuhrung  auf  Vcrbalstamm  ßaX,  mit 
Metathesis  ßXa;  aber  in  ß  liegt  einfach  Labial-Erweiterung 
vor,  wie  in  rgl-ß-co  xxX,  Die  homerischen  Bedeutungen  von 
ßXdnxco  bzw.  ßXdßo  erklären  sich  unschwer  aus  „schwingen"  = 
schleudern,  treflfen,  schlagen  etc.:  a)  treffen  im  physischen  Sinne: 
ßaöiX^a  l6ov  ßeßXaiifiivov  ^xoq,  xelfisvov  Iv  vexvcov  dyvQsi 
n  660;  vgl.  Batr.  179.  b)  treffen,  schlagen  im  psychischen 
Sinne,  mit  und  ohne  fpQlvac;  =  betäuben,  bethören,  verwirren, 
betroffen  machen  /  507,  0  724,  T82  ö.  c)  mit  Gen.  =  von 
etwas  wegschleudem,  wegschlagen,  abbringen  =  hindern:  xiva 
xeXevd^ov  a  195.  d)  schlagen  =  schwach-,  schwankend-,  schlot- 
terig-machen,  lähmen  :  yovrara  H  271;  Pass.  ßXdßexai  yovvaxa 
„die  Kniee  schlottern"  T  166,  Aiod^BV  ßXa(pd^ivxa  ßiXefiva  „vom 
Zeus  unwirksam  gemachte  (gelähmte)  Geschosse"  0489.  e)  läh- 
men, aufhalten  V  545  ö. 

Ebenso  fälschlich  bringt  man 

ßQaövg 

mit  Skr.  mrd-us  weich,  zart,  ksl,  mladü  teuer,  und  sogar  mit 
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a^(iaXö'VV(D  zusammen  (Curt.  N.  255^).  Schon  in  begriff- 
licher Hinsicht  ist  nicht  abzusehen,  was  ,>weich,  zart*'  mit  den 
Bedeutungen  Yon  ßQaövg,  lat.  bardus,  zu  schaffen  hat  :  ßQaövg 
im  physischen  Sinne  ist  =  lahm  und  in  Folge  dessen  langsam 
^  329.  330  "Hg>aiCToq,  ß  104  \xjtoi,  V  310.  530  Utioi  ßag- 
öiötoi;  auf  die  Zeit  angewendet  =  spät  Thuc.  VII  45,  im 
psychischen  Sinne  =  stumpf,  dumm  Plat.  Phaedr.  239,  welche 
Bedeutung  das  lat.  bardus  ausschliesslich  hat.  In  letzterem 
Sinne  fällt  ßga^ö^vg  (/Sap-d-tJt,')  wie  begrifflich  so  auch  wurzelhaft 
zusammen  mit  d-ßag-^g,  Sfißagog,  igißgeog,  ßaQ-axog,  ßgo-xog, 
ßgov^vog,  lat.  bar-o,  bru-tus  S.  283,  deren  Bedeutung  sich  nach 
S.  281  aus  Bgr.  stumpf,  geschlagen  (W.  cß<xQ,  ßag  schwingen, 
hauen  etc.  S.  283.  287  ff.)  ergibt.  Aus  dem  gleichen  Begriffe  geht 
aber  auch  die  Bedeutung  lahm,  gelähmt  (jttjQog  :  Jiaiw)  her?or. 


Es  sei  gestattet,  hier  gleich  die  übrigen  homer.  Wörter  mit 
anl.  j3,  soweit  sie  sich  nicht  aus  den  von  S.  280  ab  behandelten 
Wörtern  ohne  Weiteres  ergeben,  noch  kurz  zu  besprechen. 

Dass  wir  ßd^m  (reden)  nicht  mit  Christ  223  zu  Skr.  vaK 

zu  stellen  haben,  sondern  darin  eine  Weiterbildung  aus  {o)ßa 

(neben  g>a,  Ctpa,  öjia)  mit  dem  sowohl  in  (o)ßa,  als  in  {o)ßi 

und  (ö)ßv  so  häufig  auftretenden  Begriffe  „hauchen  =  tönen" 

zu    erkennen   haben,    braucht   nur  angedeutet   zu   werden.  — 

Ebenso  wenig  wie  hier  und  wie  in  ßolofiai,  ßovkofiai  (S.  259 

Anm.),  ist  auch  in 

ßejizBQog 

und  späterem  ßslr-lafv  das  anl.  ß=^ß.  Mit  gleichem  Begriffe, 
wie  sich  unser  treff-lich  an  Bgr.  „troffen"  anlehnt,  gehört  der 
vorauszusetzende  Positiv  ß^X-xog  „trefflich"  zu  ßdXXsiv  „treffen"; 
Hesychius  hat  ein  ßBX^r6g=^ßXri''x6g  noch  gewahrt.  Das  Suffix 
ro-§  steht  aber  auch  oft  genug  in  activem  Sinne  (S.  178),  und  so 
konnte  sich  neben  dem  passivischen  auch  ein  activischcs  ßsX-rog 
(„treffend")  ergeben;  daraus  Comp.  ßeXr-ltDV  und  nach  Analogie 
von  q>lX-T6Qog  Comp.  ßeXt'TSQog,  das  zunächst  zu  ßeXöreQog, 
dann  zu  ßeX-tsQog  werden  musste,  so  gut  wie  if/yeXcd^ov  zu 
ijYyeX&ov  wurde.  Darnach  können  wir  der  Zusammenbringung 
mit  Skr.  var  sich  erwählen,  goth.  vil-j-an,  wollen,  val-j-an, 
wählen,  lat.  volo  etc.  (Curt.  N.  659)  füglich  entrathen.    Homer 
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hat  nur  die  Verbindung  ßiXriQov  iöri  oder  ßiXrsQov  mit  In£ 
£*  81  ö.  oder  mit  abhängigem  Satze  {sl)  g  282:  ßiXtsQov,  d 
xavnj  xsQ  l:fioixo(iivtj  xooiv  evQsv  aXXo&er  d.  i.  (mit  Ironie): 
„es  trifft  sich  besser,  es  ist  zutreffender,  angemessener^  etc.  — 
Das  vielbesprochene,  noch  immer  nicht  aufgehellte 

ßXoövQog 

bringen  Düntzer  und  Curtius  auf  SkrW.  „vardh  grösser  machen. 
Med.  wachsen^  zurück,  die  im  Griechischen  zunächst  zu  ßXad', 
dann  zu  ßXa&  geworden  sei,  und  wozu  auch  ßXdortj,  ßXaCtog 
Spross,  ßXaCxavm  sammt  Sippe  gehöre.  Daraus  sei  ßXocx^Qoc 
st  ßXo&'CVQog  mit  Suffix  övQo^g  hervorgegangen  und  bedeute 
eigtl.  „strotzend,  üppig**.  Wo  gibt  es  ein  Suffix  övQo^g?  Man 
fuhrt  di^övQog  an.  Allein  dßi^o-vQog  (luftig,  windig)  erklärt 
sich  aus  SecW.  faö,  die  sich  zu  fa  verhält,  wie  q>ac  :  q>a  xxX. 
und  gar  vielfach  vertreten  ist  S.  73.  Den  Bgr.  „strotzend**  hätte 
man  übrigens  viel  einfacher  und  natürlicher  gewinnen  können; 
denn  Wf.  ßaX,  ßXa  stellt,  wie  wir  sahen,  sowohl  in  unerweiterter 
als  in  erweiterter  Gestalt  massenhaft  den  Bgr.  „blähen*^  dar;  so 
auch  in  *ro  ßXifiog  (ßXe-'ii)  Blähung,  Strotzen,  Kraft,  welches 
Wort  zu  erschliessen  ist  aus  d-ßXtfiijg  unkräftig,  schwach  IL, 
Suid.  etc.  (Nia,  Longin.),  *£«-ß>lf/wiJe  strotzend,  protzend,  sich 
brüstend,  woher  Adv.  d-ßXe/iicog,  fieydXiDg  jttjtoidfjig  H.,  fer- 
ner aus 

ßXB(iealv<o 

st.  ßXeiieö'alvo),  wie  iiBvealvm  st.  (isvBö-alva)  xxX.  Und  Düntzer 
hat  mit  Recht  ßXsfiealva)  auf  ro  ßXifiog  zurückgeführt.  Wie 
nun  in  ßXs-fi  die  so  häufige  ^-Erweiterung  vorliegt  (jQi'fi-cQ, 
ßQB^fi'Co  xxX,)y  so  konnte  W.  ßXa  auch  ö-Erweiterung  erfahren. 
Und  diese  haben  wir  in  ßXac-xtj  xxX.  zu  suchen.  Nach  dem' 
über  die  Natur  des  anl.  ß,  b.  Gesagten  wird  man  goth.  bles-an 
(uf-bles-an),  ahd.  bl&s-an  etc.  weder  von  lat.  j9a-re,  noch  von 
Wf.  ßXao  mehr  trennen  dürfen;  und  ßXda-xi],  ßXa(hx6g  ist  Her- 
vorgeblasenes, Hervorgeblähtes.  Und  so  könnte  ßXoC-vQog  = 
„geblasen,  gedunsen,  gebläht"  sein. 

Allein  sieht  man  sich  den  Gebrauch  des  auch  in  Prosa 
üblichen  Wortes  näher  an,  so  überzeugt  man  sich  bald,  dass 
die  Grundbedeutung  von  ßXoovQog  nicht  sein  kann  ,,strotzend% 
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noch  auch  „glotzcud^S  sondern  ^nster,  düster**  ist,  woraus  sich 
mittels  Übertragung  bisweilen  auch  Bgr.  „ernst",  bisweilen  Bgr. 
„schrecklich"  weiter  entwickelte.  Die  Verbindung  ßXoCvQm^ 
rega  xlööa  bei  Theophrast  erinnert  an  iisXavxBQOV  ijvtb 
xlöca  A  277.  —  ApoUonius  Rh.  bezeichnet  Arg.  II  740  das 
achemsische  Vorgebirge,  das  immer  von  Stürmen  umtost  ist, 
und  wo  sich  die  Höhle  des  Hades  (735)  befinde  mit  dem  Flusse 
Acheron  nebenan  (743),  als  ßXocvQ^v  axQtjv  „das  finstere 
Vorgebirge".  —  Wenn  Plato  Rep.  VII  535  sagt:  jrpog  6e  tov- 
TOig,  ^jjTfjTiov  iii)  fiovov  ysvvalovq  re  xal  ßXocVQOvg  xa  fid-rj, 
aXXa  xal  a  r^öe  r^  jtaiösla  r^^  g)v(SS(Dg  ngoCtpoga  txziov 
txvtolq,  so  springt  in  die  Augen,  dass  zu  übersetzen  ist  „von 
Sitten  ernste"  (finster,  streng;  Gegensatz  „heiter  =  hell");  mit 
„strotzend"  ist  absolut  nichts  anzufangen;  ebenso  wenig  in  ösii- 
vov  xal  ßXoövQov  bgäv  Ael.  V.  H.  XII  21.  —  Und  ai/idrcov 
ßXoCvQov  ayoq  Aesch.  Eum.  168  trifft  keine  Übersetzung  den 
Sinn  besser  als  „finstere  (schwarze)  Blutschuld".  So  ist  ßXo- 
övQov  in  Verbindung  mit  xvfia,  mit  x^^jti«  (Anthol.  IX  84.  278) 
=  „düster,  finster"  (schrecklich):  „die  düstere  Woge,  Flut"; 
nicht  anders  als  Epitheton  von  (pXolcßoq  ^vvaXlov  Anth.  VI  125. 
—  Hesiod  nennt  Scut.  H.  191  den  Ares  ßXoövQog,  was  an  F  51 
^(wyg,  igefivy  XalXaJti  Icoq  erinnert,  erwähnt  147  des  ßXoöv^ 
Qolo  (isTcixov  eines  schrecklichen  Drachen;  bezeichnet  250  die 
K^Qsg  als  ßXoövQol,  wie  Homer  so  häufig  xijQa  (leXaivav 
sagt  B  859,  F  360,  E  22  ö. ;  wenn  Hesiod  bei  der  Beschreibung 
eines  Kampfes  zwischen  Wildsäuen  und  Löwen  175  sagt  xelazo 
rs&vfjdareg  vjto  ßXoövQolöi  Xiovöi,  so  entspricht  dem  Zu- 
sammenhange (vgl.  169  xoTsoPTiDv)  auch  hier  Bgr.  ^finsi^x^* 
bzw.  öxvd'Q<DJi6g  als  Äusserung  der  Wuth.  —  Und  so  ist  ßXo- 
övQ'(oj€ig  als  Epitheton  von  rogyci  A  S6  =  finster -blickend, 
cxvd-Q'OJtog,  ebenso  ßXoövQ-cojtog  als  Epith.  von  ÖQdxov  An- 
thol. V  299.  —  Wenn  0  607  Homer  von  dem  zornschnauben- 
den Hector  sagt: 

aipXoiaiioq  S'k  tcsqI  arofia  ylyvexo,  tut  Si  ol  ocae 
XafiTtia^riv  ßXocvQyaiv  vn*  otpQvciv, 

80  besagt  der  Dichter  mit  letzterem  Ausdrucke  nichts  anderes, 
als  auch  wir  thun,  wenn  wir  dem  zornerfüllten  Menschen  „finstere 
Brauen"  beilegen.    Und  so  bezeichnet  der  Dichter  ff  212  das 
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Antlitz  des  mit  Kampfeswuth  dahin  stürmenden  Aias  mit  ßko^ 
övQOtöi  jtQOöcijtaöi. 

Aber  wie  ist  der  Bgr.  „finster,  dunkel"  aus  Wf.  ßaX,  er- 
weiterter yftßXa-ö,  zu  gewinnen?  Wir  sahen  S.  196 f.,  wie  Bgr. 
dunkel,  schwarz  bald  aus  Bgr.  dunsten,  schmutzen,  bald  aus 
Bgr.  brennen,  bald  aus  Bgr.  dampfen,  rauchen,  nebeln  (=  wehen 
:  ßijp,  dust  etc.)  hervorgeht,  —  alles  Begriffe,  welche  wir  in 
Wf.  ßaX  wiederholt  angetroffen  haben;  man  denke  nur  an 
a-ößoX-oq  Aristoph.  und  a-ößoX-iq  Russ  =  ^oX-oq,  ful- 
igo  neben  (poX-vvcn'  fioXvro),  q>6X'Vg  schwsi,Tz\\  ßXd-axtiv 
xajtvlC^eiv  H.  neben  q>Xaö^fi6g'  rvtpoq  H.  ||  ßXa-y'ig'  xt/X-lg 
H.  II  ßoXog  Schmutz  S.  305  xrX.  \\  poln.  blo-n  schwarze  Wolke, 
u.  a.  W.  —  Dazu  nehme  man  noch  ßXoö-ifjiBV'  öxotfod'fivat  H. 

ßAotf-e/E/ei'  (finster  sein)  steht  zwar  ausser  der  alphab.  Reihe 
hinter  ßfjXog,  aber  das  allein  ist  kein  Grund  zur  Beanstandung, 
zumal  das  Wort  wegen  seiner  epischen  Infinitiv-Form  durchaus 
wie  ein  Citat  aussieht.  —  BXa6'q>fi(iog  i8t  =  den  Ruf  {^ftfi) 
trübend,  schwärzend;  ßXaa^g)7i(jita>  (Plato  etc.)  anschwärzen; 
Ableitung  aus  ßXajtxfo  oder  gar  ßXa§,  -|-  (prifiti  ist  unmöglich; 
es   ist   eine  Zusammensetzung   ohne  „Bindevocal",   wie  solcher 

auch  in  xvQ^oQog,  X^Q'^^V^t  (leXay-'iQ^^*'^^  ^'^^'  fehlt.  — 

Der  Eigenname 

BeXXBQ0'^6vxf}g 

wird  von  Düntzer  gedeutet  als  „glanz-zeigeiid";  er  bedeute  „das 
Tageslicht,  das  die  Finsterniss  besiegt,  was  die  Sage  auch  als 
Sieg  der  Tugend  über  das  Laster  darstellte";  später  habe  man 
den  B.  einen  König  Belleros  in  Korinth  tödten  lassen.  Ähnlich 
deutete  bereits  H.  A.  Fischer  in  seiner  Schrift  „Bellerophon" 
1851;  derselbe  nimmt  ein  ßiXXegog  „Sonne"  an.  Wir  haben 
zwar  ßaX  bereits  mehrfach  mit  Bgr.  „glänzen"  kennen  gelernt, 
wie  in  ßiXa'  ijXiog  xal  avyrj,  vxo  Aaxcivcov,  ßeXX-aosrar  tjXKo- 
d^TjöBrat  H.  xxX,\  aber  trotzdem  hat  diese  Deutung  ihre  grossen 
Bedenken,  da  sie,  von  der  Sage  nicht  unterstützt,  als  eine  will- 
kürliche gelten  muss.  Thatsächlich  ist  B.  ein  Ungeheuer- 
Tödter;  ob  dann  das  von  B.  getödtete  Ungeheuer,  wie  Preller 
Gr.  Myth.  II  55  vermuthet,  eines  ,jener  symbolischen  Unthiere 
ist,  an  denen  sich  der  Triumph  des  Licht-  und  Sonnengottes 
über  das  Wüste  und  Finstere  darzustellen  pflegt",  mag  dahiq 
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gestellt  bleiben.  Benfey  WL.  II  304  fasst  ßiXX-BQog:=jiiX'(OQ. 
Und  wie  sich  niX-oQ  aus  W.  63iaX  schwingen,  ^q  aus  W.  cxa 
schwingen  (schwunghaft,  swinging= gewaltig,  gross  Lex.  I  468  f., 
oben  S.  221)  erklärt,  so  ßiXX-sQoq  aus  W.  oßaX,  und  es  verhält 
sich  ßiXX-SQoq  :  xiX^a>Q  =  lac.  ßiXX-ig  Helm  :  jr^Jl-jyg.  Die 
Deutung  des  Eustathius  aus  IXXeQa  (fiXXeQa)'  ix^Q^>  JtoXi/iia, 
aöixa  H.  ist  abzuweisen,  da  anl.  ß  bei  Homer  nicht  zu  ß  wird. 

Bdx'OQ  wurde  S.  311  auf  SecW.  ßax  schwingen,  woneben 
gleichbedeutig  ßaö  und  ßad-  bestehen,  zurückgeführt  und  als 
urspr.  „Rankendes"  (sich  schwingend,  sich  windend)  gedeutet; 
es  deckt  sich  weiterhin  begrifflich  mit  unserem  Ge-strüpp, 
dos  sammt  amhd.  Ädj.  strub,  strupp-ig  (von  verworrenem, 
ungeordnet  durch  einander  laufendem  Haare),  bayr.  die  strau- 
ben „Art  krauser  Mehlspeise",  mhd.  Subst.  strübe  das  wirre 
Durcheinander  (von  Haaren  oder  Federn),  mhd.  strupfe  Riemen- 
oder Bandschleife,  nid.  stroppen  ligare  laqueo,  nhd.  Strumpf 
=  Gewirktes  u.  a.  W.  auf  eine  Wurzel  zurückweist,  welche  mit 
WW.  OTQEJt,  öTQsg),  ötgeß  aus  öxag-jt  etc.  in  lat  struppus 
Riemen,  öxQOJta,  oxoQjid,  d-Oxgajc^  Geschwungenes  =  Blitz, 
oxQ6g)-iY§,  öxQoß-iXog,  öxQOfiß'Oq,  Cxgeß-Xog  xxX.  zu- 
sammenfallt Wie  hier  Labial -Erweiterung  der  W.  öxoq  vor- 
liegt, so  Guttural-Erweiterung  in  lat.  (s)torqu-eo,  (s)torqu-es, 
CTQaYY'Og'  öXQeßXog  H.,  öxoQX'd^eiv  umfriedigen  H.  xxX,, 
in  mhd.strüch  das  Straucheln,  ahd.  strühhön,  mhd.  str&chen, 
nhd.  strautA-eln  (schwanken),  in  an.  striuka  sich  rasch  be- 
wegen, in  sireichen  eta,  in  mhd.  strüch,  nhd.  Strauch.  So 
stimmt  ßdx'Og  in  seiner  begrifflichen  Entwickelung  mit  Ge- 
strüpp,  mit  Strauch  d.  i.  das  sich  hinwindende. 

Und  dieses  ßat-og  haben  wir  im  zweiten  Theile  von 

'^Xl'ßaxog, 

das  Buttmann  mit  Recht  als  ein  deutliches  Compositum 
bezeichnet  Aber  während  der  Vf.  früher  im  ersten  Theile 
dXdofiai  suchte,  erkennt  er  jetzt,  durch  eine  Zuschrift  von 
Legerlotz  veranlasst,  darin  W.  dX  wachsen  machen,  wonach  zu 
deuten  ist  „mit  Gestrüpp  bewachsen".  Wir  werden  sehen,  wie 
diese  Deutung,  welche  sich  vor  der  früheren  „irrende  Domen 
habend"  und  darum  „mit  Gestrüpp  bewachsen"  (Berliner  Ztschr. 
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f.  GW.  XXX  S.  338)  durch  ihre  Einfachheit  empfiehlt,  zu  der 
Verwendung  des  Wortes  einzig  und  allein  passt  'HU-ßarog  ist 
eine  Zusammensetzung,  wie  xaXl-(pQa}V,  oldl-xovq,  slXl^xovc, 
afiOQrl'VOvq  xrX. 

Die  seitherigen  Deutungen  bieten  ein  wunderliches  Allerlei 
reinweg  unmöglicher  Etymologien,  wovon  einige  Proben  hier 
folgen  mögen. 

Pott  E.  F.  II  748  vertritt  die  Ableitung  der  Alten  aus 
ijXiog  und  ßalvm:  vg)^  fjXlov  fiovov  ßaivofitpfj  Schol.  O  273, 
ApoUonius  etc.  Dieselbe  ist  in  lautlicher  Beziehung  ebenso 
unhaltbar,  wie  sie  begrifflich  an  keiner  einzigen  der  weiter- 
hin aufzuführenden  Stellen  auch  nur  im  Entferntesten  verwend- 
bar ist.  Nicht  besser  sieht  es  mit  der  von  Buttmann  Lex.  II 
177  verfochtenen  antiken  Herleitung  aus  dXirelP  und  ßalvco 
aus:  tjg  afiaQrdvoftev  xijg  ßaöicog  SchoL  O  273.  Noch  bedenk- 
licher ist  die  aus  des  Hesychius  Glosse  aXi^)  jtizQa  entlehnte 
Deutung  „ohne  Feuchtigkeit**  =  „trocken,  hart**  (Düntzer), 
=  „rauh,  starr**  (La  Roche),  oder  Schenkls  Erklärung  „glatt** 
(Xlxa,  dXüqxD,  Xlg),  oder  Doederleins  Herleitung  »xtß  dXlßag 
Leiche  als  =  „leichenblass,  blassgelb**.  Einige  der  Alten  haben 
jtixQfjV  rjXiß,  gar  aufgefasst  als  =  xr[V  aXl  ß^ßrpcvtav  (Hesych.) 
oder   fjXlgxnov  lesen   wollen   mit    dem   Begriffe  ^Xlm    tpaivo^ 

fiSVOV. 

Rücksichtlich  der  Begriffsbestimmung  haben  alle  diese  Deu- 
tungen das  mit  einander  gemein,  dass  jede  derselben  zufällig 
hier  und  da  gebraucht  werden  kann,  in  den  meisten  Fällen 
aber,  wie  wir  sehen  werden,  durchaus  nicht,  und  dass  keine 
derselben  auch  nur  an  einer  einzigen  Stelle  vom  Zusammen- 
hange geheischt  wird.  Um  Wiederholungen  vorzubeugen,  ver- 
weisen wir  einfach  auf  die  später  folgenden  Stellen.  Sodann 
berücksichtigen  all  diese  Deutungen  nur  die  Verbindung  mit 
jcirQTj,  während  unser  Wort  auch  als  Epitheton  von  clvxqov, 
xevd-fioivy  TdgxaQog,  d-Qovog,  xojtog,  OQog  etc.  vorkommt 
—  Die  Erklärung  „mit  Gestrüpp,  mit  Strauchwerk  bewachsen** 
gibt  dagegen  bei  den  Schriftstellern  der  guten  Zeit,  nicht  nur 
überall  den  geforderten  Sinn,  sondern  lässt  auch  auf  einmal 
dichterische  Schönheit  und  Naturwahrheit  an  Stellen  zu 
Tage  treten,  welche  seither  aller  Klarheit  entbehrten. 
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Die  Wurzel  dX  ,,wachsen  machen,  nähren^'  ist  bekannt;  es 
gehört  dazu  (Fick  11  25)  u.  a.  av-aX-rog  S.  104  f.  ||  aX-aog 
und  aX'fia  Hain  (Gewachsenes,  Bewachsenes)  ||!^Jl-ri$  der  hei- 
lige Hain  zu  Olympia  ||  latal-o  wachsen  machen,  nähren  ||  ol-eo, 
ol-esco  wachsen, ad-ul-tus  (heran-gewachsen)  eta  ||  goth.  al-an 
(mit  öl,  al-ans)  wachsen,  altn.  al-a  wachsen  machen,  hervor- 
bringen II  dX'6-alva),  dX-ö-rjaxco,  aX-d-o/iai  xrX,  Und  so 
ist  ijXl-ßoTog  mit  Längung  von  a,  wie  sie  auch  in  WW.  dp, 
oQ  xtX.  (S.  100  f.)  so  häufig  vorkommt^  eigentlich  =  Gestrüpp 
wachsen  lassend,  Strauchwerk  hervorbringend  d.  i. 
(freier  übersetzt)  mit  Gestrüpp  bewachsen,  falls  man  nicht 
vorzieht)  wie  in  XBXB^:xolrjg  in  Gras  gebettet  xrX.  (S.  31),  ohne 
Weiteres  für  den  verbalen  ersten  Theil  passive  Bedeutung 
unterzulegen.  Sehen  wir  uns  nun  die  wichtigeren  Stellen  etwas 
näher  an. 

Nur  bei  der  angegebenen  Bedeutung  ergibt  sich  für  Hesiod 
Theog.  482  ein  vernünftiger  Sinn: 

XQv%pfv  6^  h  x^Q^^  Xaßovaa 
Alyelqt  iv  OQ€i,  nenvxaofjiivia,  vXi^svzi. 

Die  Wörter  xQvtpev,  xbvQ-böl,  jtsjtvxaöfiivq^,  vXfjevTi  zeigen 
mehr  als  genugsam,  worauf  es  hier  ankommt,  eine  versteckte, 
mit  Gestrüpp  bewachsene  Höhle  in  dichtem  Waldesdickicht 
(oQSi  xsjtvx.,  vXijBPti)  erfüllt  den  hier  geforderten  Zweck,  nicht 
aber  eine  noch  so  tiefe  oder  „jäh  abschüssige^^  eine  noch  so 
„glatte'S  oder  „rauhe''  oder  „harte''  oder  „blassgelbe"  Höhle. 
Dass  eine  dunkele  Höhle  nicht  „von  der  Sonne  beschritten"  ist; 
dass  eine  Mutter  mit  ihrem  neugeborenen  Kinde  nicht  eine  Höhle 
aufsucht,  „wo  der  Schritt  ausgleitet"  etc.,  liegt  auf  der  Hand. 

Stesichorus  Frgm.  ine.  10  nennt  den  Tartarus  i^Xtßarov; 
nicht  anders  Virgil  VI  462  loca  senta  situ. 

Bei  Euripides  trägt  der  Chor  Hippel.  732  als  seinen 
Wunsch  vor: 

fikißaxoiq  vnb  xsvS'fiwoi  yevolfiav, 
'iva  fis  nx€Qovaaav  oqviv 
^eog  iv  Ttzavatg  dyiXaioiv  B^elrj. 

Für  Vogelschaaren  sind  wildverwachsene  Schluchten  voll 
verschlungenen    Gestrüpps   —    TJXl^ßavoi   xsvd-ficopsg  — 
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allerdings  ein  erwünschter  Aufenthaltsort,  aber  nicht  „hohe^, 
„glatte",  „harte**,  „blassgelbe"  etc.  Verstecke. 

Bei  Aristophanes  Av.  1732  feiert  der  Vögel  Chor  die  Ver- 
mählung des  Zeus  mit  Hera  und  bezeichnet  den  Zeus  durch 
„den  Beherrscher  der  gestrüppbewachsenen  Throne"  d.  i.  der 
Aufenthaltsorte  der  Vögel,  r<ov  ^Xtßarmv  d-Qovcav  oQxovta.  Nur 
bei  dieser  Deutung  gewinnt  die  Stelle  eine  unvergleichlich 
komische  Wirkung,  eine  unaussprechliche  psychologische  Krafl 
und  Wahrheit  der  Anschauung  und  Schilderung  in  einem  einzigen 
Worte.  Wie  jenes  Schneiderlein  bei  Betrachtung  der  Goethe- 
Statue  in  Frankfurt  a.  M.  seine  Aufmerksamkeit  lediglich  dem 
Schnitte  des  Rockes  und  der  Ordnung  der  Knöpfe  zuwandte, 
so  haben  die  Vögel  des  Aristophanes  nur  Auge  und  Sinn  für 
das  (vgl.  Euripides  Hippel.  732)  ihrer  Natur  Zusagende. 

Fast  noch  schlagender  für  unsere  Auffassung  sind  einige 
Stellen  von  Prosaikern,  in  denen,  dem  ganzen  Zusammenhange 
nach,  wie  Buttmann  richtig  bemerkt,  unmöglich  ein  absichtlich 
gewählter  Dichterausdruck  zu  suchen  ist 

Polybius  bespricht  Hist  IV  41,  9  einen  x£<//a^^ovf%  Iv 
ßgccxel  XPOJ^G>  jtolXdxig  IxxaQaÖQOVvra  fisv  xal  öiaxojt- 
Tovra  rojcovg  ijXißarovg,  g>iQOVTa  6h  xäv  yivoq  t2,7}g 
xal  yrjq  xal  Xld-wp  xrL  Der  Giessbach  also  durchbricht  und 
höhlet  aus  rojtoi^g  i^Xißdrovg  und  führet  nun  allerlei  Gehölz 
oder  Gesträuch  {vkfjg\  Erde  und  Steine  mit  sich.  Wenn  er 
noch  so  „hohe,  glatte,  blassgelbe"  etc.  Felsen  durchbrochen 
hätte,  würde  er  darum  doch  kein  Strauchwerk  mit  sich  zu 
führen  gehabt  haben. 

Strabo  p.  818  sah  auf  der  ganzen  Fahrt  von  Syene  nach 
Phylä,  welche  durch  eine  „sehr  ebene  Gegend"  ging,  zu  bei- 
den Seiten  des  Weges  vielfach  ganz  eigenthümliches  Steinwerk: 
äoTtBQ  tQfiata  xixQov  riXlßaxov,  CXQoyyvXov,  Xelov  Ixa^ 
Vfnq,  lyyvg  öq)aiQO€i6ovg,  rov  (liXavog  xal  öxXfjQOV  Ud-ov,  ig 
ov  al  d-v'iai  ylyvovxai,  lotl  JcitQm  xelfisvov  fiel^ovi  xci 
ijt^  Ixhlvcp  jidXiv  aXXov  eori  ö*  ore  avrol  xad-*  airtovg 
ixsiVTo  Ol  xixQor  tjv  rf'  6  fitv  fiiyicrog  rr/v  öidfisvQov 
Jto6(3v  ovx  iXaxxovov  i]  öciösxa,  cbtavxeg  öi  fisl^ovg  f/ 
^filöeig  xovxwv.  Die  Blöcke  also,  deren  grösster  12  Fnss 
Durchmesser  hatte,  waren  rund,  ziemlich  glatt,  fast  kugelfonni^ 
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von  schwarzem  und  hartem  Gesteine,  meist  zu  drei  auf  einander 
liegend,  bisweilen  auch  einzehi.  Was  kann  da  ^llßatog  noch 
bedeuten?  Grösse,  Höhe,  Gestalt,  Farbe ...  ist  alles  angegeben; 
es  bleibt  nichts  übrig,  als  die  nächste  Umgebung  noch  zu  char 
racterisiren:  mit  Gestrüpp  bewachsen.  Gestiüpp  u.  dgl. 
musste  naturgemäss  so  auf  dem  Fussboden,  wie  zwischen  den 
Ritzen  und  Fugen  der  auf  einander  geschichteten  Steine  — 
zumal  in  jenen  Gegenden  üppig-tropischen  Pflanzenwuchses  — 
hervorwuchern.  Man  denke  an  Archimedes'  Grabmal  bei  Cicero 
Tusc.  V  65:  animum  adverti  columellam  non  multum  e  dumis 
eminentem. 

Aehnliqh  werden  wir  uns  auch  die  Felsen  zu  denken  haben, 
von  denen  Xenophon  in  der  Anabasis  I  4,  4  den  befestigten 
Engpass  zwischen  Cicilien  und  Syrien  überragt  sein  lässt:  jrap- 
eXB-stv  ovx  TjV  ßla'  rjv  yaQ  tj  Jtagodog  Ctbv^  xal  xa  relxfl  dq 
TTjv  d-aXatxav  xad^xovra,  vjDSQd-BV  6*  fjöav  JcizQai  i^Xlßaroi. 
Zur  Bezeichnung  von  Höhe,  Steilheit  etc.  hätte  zweifelsohne  der 
Schriftsteller,  wie  sonst,  die  gangbaren  Ausdrücke  gebraucht, 
nur  zur  Bezeichnung  des  Begriffs  „gestrüppbewachsen"  gab 
es  eben  kein  anderes  bündigeres  Wort. 

Doch  kommen  wir  endlich  auf  Homer.  Dieser  verbindet 
das  Wort  nur  mit  ütixQTj  und  nennt  zunächst  t  243  '^Ußaxov 
X,  jenen  „grossen  mächtigen  Thiirstein",  mit  welchem  Polyphem 
seine  Höhle  zu  schliessen  pflegte,  und  welcher  so  gross  war, 
dass  nicht  22  vierrädrige  Wagen  ihn  hätten  fortschleppen  können. 
Sehen  wir  uns  die  Beschreibung  der  Höhle  im  Vs  183  an,  wo 
sie  als  ödg)vyöi  xaxfjQsq)tg  bezeichnet  wird,  so  passt  hierzu  kein 
anderer  Thürstein,  als  ein  struppig-bewachsener;  erst  mit 
einem  solchen  gewinnt  das  Ganze,  wenn  die  Höhle  geschlossen 
ist,  das  Aussehen  einer  gleichmässigen  wilden  Felswand.  Woher 
und  wozu  auch  einen  „glatten"  Felsblock  nehmen?  Der  Riese, 
der  selbst  „einem  waldigen  Vorgebirge  gleicht"  (191),  wird 
gewiss  nicht  einen  „glatten"  Block  als  Verschluss  seiner  Grotte 
ausgesucht,  sondern,  wie  481,  den  ersten  besten  Gipfel 
eines  gewaltigen  Felsenberges  zu  seinem  Zwecke  sich  ab- 
gebrochen haben. 

In  einem  Vergleiche  0  271  heisst  es:  „Sowie  Jagdhunde 
und  landbewohnende  Männer  bisweilen  einen  gehörnten  Hirsch 
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oder  einen  wilden  Geisbock  vor  sich  hinhetzen,  und  wie  alsdann 
^Xlßarog  jtizQfj  xal  ödöxiog  vXfj  das  Thier  in  Sicherheit 
bringt,  so  dass  es  jenen  vom  Glücke  versagt  ist,  dasselbe  zu 
erreichen  etc."  —  „Himmelhohe"  oder  „glatte"  etc.  Felsen  sind 
nicht  für  Hirsche.  Die  unmittelbare  Verbindung  von  i^Zlß.  x. 
mit  ödcxioq  vkij  deutet  vernehmlich  genug  an,  wie  der  Dichter 
sich  die  Felsen  gedacht  hat.  Mit  gestrüpp-bewachsenem 
Gesteine  verträgt  sich  recht  wohl  „dichtschattige  Waldung"; 
beide  finden  sich  ja  so  gewöhnlich  zusammen;  aber  „glatt- 
ansteigende Felswand"  passt  nicht  in  diese  Landschaft,  passt 
nicht  zu  den  folgenden  Versen  (275  f.),  wo  ein  Löwe  den  Jägern 
den  Weg  vertritt. 

Wenn  in  demselben  Gesänge  Vs  618  gesagt  wird:  „Die 
zur  Heersäule  zusammengeschlossenen  Schaaren  widersetzten  sich 
i^vre  xixQrj  TjjLlßarog,  fiSYaltj,  JtoXifjg  aXog  lyy^^  lovöa^:  so 
mahnt  schon  fisydXi],  in  i^Xlßarog  etwas  anderes  zu  suchen, 
als  gewöhnlich  darin  gefunden  wird. 

Wir  wollen  dahin  gestellt  sein  lassen,  ob  nicht  die  ya- 
Xarf/sg  xvdveai,  ödxEülv  re  xal  iyx^^''  JtBq>Qixvtai  (A  282) 
wegen  des  Entgegenstarrens  der  Lanzen  eine  um  so  grössere 
Ähnlichkeit  mit  einem  gestrüppbewachsenen  Felsen  haben; 
jedenfalls  entspricht  diese  Bezeichnung  der  Naturwahrheit,  indem 
derartig  die  meisten  Felspartien,  wie  in  Deutschland,  so  be- 
sonders in  den  Mittelmeergcgenden  zu  sein  pflegen. 

Daher  werden  so  bewachsene  Felsen  auch  x  88  und  v  196 
als  Umrahmung  von  Häfen  und  Buchten  vorgeführt.  Häfen 
zwischen  „himmelhohen,  glattabfallendeu,  unzugänglichen'*  Felsen 
sind  undenkbar;  sie  wären  wenigstens  nicht  für  Schiffe,  nicht 
für  Menschen.  Nun  landet  aber  x  87  Odysseus  in  einem 
Hafen,  ov  Jtigi  stitQi]  i^llßarog  TBTvxtjxs  öidfjtxeQeg  d/i^ori- 
Qwd-av,  bindet  das  Tau  eines  Schiffes  an  einen  Felsen,  steigt 
auf  eine  Felsenwarte  und  schickt  demnächst  zwei  Genossen 
sammt  einem  Herolde  ins  Innere  ab.  Also  es  können  nicht 
bloss  Schiffe  hier  landen;  es  können  auch  seemüde  Schiffer 
diese  angeblich  nur  „von  der  Sonne  beschreitbaren"  Felsen 
hinan-  und  hinabsteigen  1  Aber  es  heisst  an  jener  Stelle  noch 
weiter:  „Ausgestiegen,  ziehen  diese  über  einen  glatten  Weg 
dahin,   auf  welchem  die  Wagen  aus  dem   hohen  Gebirge  das 
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Holz  herabfahren."  Die  ,^ohen  Berge"  werden  ausdrücklichst 
von  den  Felsen,  welche  den  Hafen  einfassen  und  i^Ußatot 
heissen,  unterschieden. 

Noch  bezeichnender  ist  die  Stelle  v  196:  Alles  erscheint 
dem  Odysseus  fremd  in  seinem  eigenen  Vaterlande, 

dtQanitol  t€  6ii]V6xisg  Xifiivsg  ts  navoQßOi 
nitgai  r'  i^Xlßaroi  xal  divdQsa  rijXsd'oatvTa, 

Nach  Vs  102  ff.  gibt  es  an  eben  dieser  selben  Landungsstelle, 
wo  Odysseus  erwachend  die  vorgenannten  Gegenstände  erblickt, 
einen  mächtigen  (Vs  122)  Oelbaum,  daneben  eine  liebliche 
Grotte  der  Najaden  mit  zweierlei  Eingängen,  einem  für  die 
Götter,  einem  für  die  Menschen;  nach  Vs  119  auch  eine  be- 
queme, zum  Schlafen  geeignete  Lagerstelle  im  Sande.  In 
einer  Landschaft,  welche  innerhalb  des  kleinen  Gesichtskreises 
eines  Hafens  das  alles  bietet,  ist  doch  wohl  „für  himmelhohe, 
glattansteigende  Felswände''  kein  Platz  (vgl.  242  ff.),  während 
gestrüppbewachsenes  Gestein  einen  ebenso  natürlichen,  als 
vortrefflichen  Rahmen  abgibt. 

Wenn  11  35  Patroclus  dem  Achilles  vorwirft:  „Nicht  Peleus 
war  dein  Vater,  nicht  Thetis  deine  Mutter,  dich  zeugte  das 
blauschillemde  Meer  und  struppiges  Felsgestein"  (jtirQai  t' 
j^Xlßaroi);  so  haben  wir  bei  unserer  Auffassung  einen  um  so 
vortrefflicheren  Vergleich  gewonnen,  je  grösser  die  Ähnlichkeit 
des  rauhen  (struppigen)  Herzens  gerade  mit  solchem  Gesteine 
ist,  wohingegen  die  Höhe  oder  Glätte  oder  Steilheit  des  Felsens 
gar  nichts  zur  Sache  beibringt.  Vgl.  Xdaia  önjd-Ba  A  189,  >la- 
Ciov  xtjQ  B  851.  —  Hiermit  wären  aber  auch  die  sämmtlichen 
Stellen  der  Ilias  und  Odyssee  erörtert. 

Im  homerischen  Hymnus  XIX  10  wandelt  Pan  hierhin 
und  dahin  durch  dichtes  Gesträuch;  bald  sitzt  er  an  sanften 
Strömungen  nieder,  bald  schreitet  er  durch  gestrüppbewachse- 
nes Felsgestein:  aXXoxB  cJ'  av  mrQyoiv  hv  tjXißaxoiöi  rft- 
oijiyeL  Man  beachte  den  Ausdruck  öioixvet  und  bedenke,  dass 
gestrüppbewachsene  Felsen  ein  Lieblingsort  für  di^  Ziegen 
sind.  Hingegen  auf  glatten,  steilansteigenden,  unzugänglichen 
etc.  Felsen  kann  auch  kein  Pan  einherwandeln,  und,  wenn  es 
die  Ziegen  könnten,  sie  würden  es  nicht  thun,  weil  dort  keine 
Nahrung  zu  finden  ist. 

22* 


S40    • 

tn  übereinstimmender  Umgebung  findet  sich  ^Xlß,  x,  im 
homerischen  Hymnus  auf  Mercur  404.  Kurz  vorher  (401)  ist  die 
Rede  von  einer  steinernen  Grotte,  in  welche  Hermes  das  Vieh, 
um  es  zu  verbergen,  getrieben  hatte;  diese  aber  befindet  sich 
gerade  in  dem  durch  ^Uß,  jtirQ,  gekennzeichneten  Gesteine. 

Wenn  dagegen  im  Hymnus  auf  Aphrodite  Vs  267  „Tannen 
und  hochwipfelige  Eichen  auf  hohem  Gebirge"  so  genannt  vrer- 
den,  so  könnte  auch  hier  die  Deutung  „mit  Gestrüpp  bewachsen'' 
gerechtfertigt  werden,  insofern  dieses  oft  genug  der  Naturwahr- 
heit entspricht;  allein  die  Verse  267  und  268  werden  von  den 
Kritikern  als  die  Versfiigung  störend  beanstandet.  Sind  sie 
aber  acht,  so  fragt  sich  sehr,  ob  nicht  ^Itßdroig  statt  TJXlßaroi 
zu  lesen  sei:  Iv  oigeöiv  vtpTjXotöiv  \  höräc^  fjXißaToig.  Auch 
ApoUonius  Rhod.  verbindet  so  gern  i^Xlßccrog  mit  dem  Subst 
oQog  z.  B.  Argon.  I  739,  H  169,  HI  162,  IV  444.  Und  kein 
geringerer  als  Hesiod  verbindet  Theog.  786  asyndetisch  ebenfalk 
beide  Epitheta  i^Xlßarog  und  vynjkog  zu  dem  Worte  jtixQ^. 

Die  hesiodische  Stelle  Theog.  786  ist  auch  in  so  fem 
merkwürdig,  als  von  dem  durch  i]Xlß,  beschriebenen  Felsen 
herrliches  kaltes  Wasser  herabströmt.  Gleichwohl  hat 
man  die  Erklärung  yy'^Xlßarog  =  ohne  Tropfen"  vorzubringen  ge- 
wagt. Wie  sich  die  erwähnte  Stelle  Hesiods  aufs  ungezwungenste 
mit  unserer  Auffassung  verträgt,  so  auch  Hesiod  Theog.  675, 
wo  die  Götter  jtirgag  i^Xiß,  gegen  die  Titanen  schleudern,  und 
endlich  Scut.  Herc.  422,  wo  Kyknos,  von  Herakles  besiegt,  hin- 
stürzt, 

. .  wg  oze  TiQ  Sgvg  fJQiTtev,  ij  oxe  nixQij 
^Xlßazog,  nXrfysToa  Jibq  ipokoEVXi  xegavvi^. 

Wie  in  der  oben  erwähnten  hesiodischen  Stelle  (TL  786), 
so  entströmt  auch  bei  Euripides  Suppl.  80  feuchtes  Nass  i^ 
dXißdtov  jtixQag, 

Von  weiteren  Tragikerstellen  sei  bloss  noch  erwähnt  Aesch. 
Suppl.  351,  wo  uns  ein  weissgeflecktes  Rind  vorgeführt  wird, 
welches  flüchtig  und  verlassen  umherirrt  a(i  nlxQaig  r^lißd- 
Totg.  Damit  reime,  wer  kann,  die  schulüblichen  Deutungen 
unseres  Epithetons  I  — 

Als  eines  der  etymologisch  schwierigsten  Wörter  gilt  all- 
gemein 
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ßdzQaxoq 
der  Frosch.  Oben  S.  326  lernten  wir  Jcennen  ß2.ax-(i  der 
Schreier  =  Quaker,  Frosch,  und  gleichbedeutig  ßXlx-a  und 
ßXlx-avoq.  Nichts  anderes  bedeutet  auch  ßXl-ra-xog'  ßcc- 
TQoxog  von  W£  ßki  =  ßXa,  ßaX  tönen  (ßr/X-i^öoeiv  etc.  S.  325  f. 
vgl.  lat.  bla-t-io,  bla-te-ro)  mittels  eines  Nominalstamines 
ßXintar  Getön  und  Suff.  x<><S  (-haft)  gebildet.  In  gleicher  Weise 
entstehen  von  dem  Nominalstamme  ßoQ-ra^  in  Metathesis  j9po-ra-, 
und  von  ßag-xa-  in  Metath.  /Jpa-ra-  (Getön)  die  Froschbezeich- 
nungen ß6Q-ta-xo(;,  ßQO-ra^x^^f  {ß^Q^'^^'Xoq,  umgestellt=) 
ßd'TQa-x^^*)  »Ue  bei  Hesychius  aufgeführt.  Sie  sind  gleicher 
Wurzel  mit  ßoQ-ßoQ-vytj,  ^-ßaQ'ßaQ-ir),  ßctQ-fiog,  d-ßaQ-poo}, 
ßgi^fi^o),  ßQo^fi-og  xrX.  S.  289  f.,  mit  lat  barrio  schreien  (wie 
der  Elephant),  barrus,  mit  ßQfj-tog'  dXexzQvciv  IviavCiog  H.  = 
Kräher,  mit  ßQrjöOco  (St.  ßgr^-yj)  =  ßXtjxoiV,  mit  lesb.  Bgijaaalog  * 
Aiowöog  H.  d.  i.  Bgofiiog,  mit  ßga-x^^tp  (;^-Erweiterung)  xrX., 
mit  ßoQ-i'fjg  S.  297  f.    Vgl.  engl,  to  bray  etc. 

BvQ'd-a-xog'  ßdxQoxog  H.  (von  einem  Nominal-St.  ßvQ^ 
d-a-)  und  ßQV'Ti'XOi''  ßdxQaxoi  H.  (von  einem  Nominal-St. 
ßQv-xi")  sind  gl.  W.  mit  ßvQ-xr]  Laute,  ßQV-aX-l^o),  ßQv^ 
ao-fiog  xxX.  S.  290. 

BQOvx-^'^og  =  V)ßdQßaQog,  2)  ßdxQoxog.  KvjtQiot  H.  ge- 
hört zum  Verbalstamme  ßqvx  in  ßi'ßQVx-e,  ßQvx-d-ofiai,  ßQvx" 
fiog  xxX,  S.  290.  Also  überall  Bgr.  „Töner  =  Schreier,  Quaker" 
zur  Bezeichnung  des  Frosches. 

Was  aber  ist  unser  Frosch?  Das  Wort  lautet  ahd.  frosc, 
frosg,  mhd.  vrosch  und  frosce,  mnl.  vorssch,  nnl.  vorsch 
etc.  und  wird  gedeutet  „der  kalte,  brennend  kalte**  (!)  und  „zu 
goth.  St.  frus,  urspr.  W.  prus  brennen**  gestellt  (vgl.  0.  Schade* 
225.   228).**)      Eine    wunderliche    Begriffsvermittelung  I      Die 

*)  Die  btr.  Nebenformen  zeigen  zur  Genüge,  dass  man  nicht  von 
einem  ßod-rgog  ausgehen,  nicht  ßat^axog  aus  ßgatQOxog  mit  Schwund 
von  Q,  wie  Röscher  in  Curt.  Stud.  lY  189  will,  deuten  darf. 

**)  Bgr.  „brennen''  selbst  kann  nimmermehr  zu  Bgr.  „frieren" 
werden;  aber  aus  Bgr.  „hauchen"  entwickelt  sich  einerseits  Bgr.  kühlen, 
kalt-machen  (tj^vx^,  ^^Qog),  anderseits  Bgr.  „glühen,  Gluthauch  machen, 
brennen"  {nQri^to  blasen,  brennen  xtX.)  Lex.  I  168  ff.  Vgl.  ebend.  S.  520  ff. 
die  Behandlung  der  W.  onag  bzw.  onga,  {a)nQi,  {a)7tgv,  wozu  auch  die 
Si|^a-£rw.  fm-s  tfwxeiv  gehört:  ngov-Qa-  nvBvfiatv  H.  d.  i.  Athmer  9ctL 
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angelsächsischen  Formen  frox,  froga,  frocga  und  engL  frog 
(Frosch)  zeigen,  dass  ein  Guttural-Stamm  vorliegt.  Bei  der  nach- 
gewiesenen Natur  des  anl.  ß  liegt  daher  urwurzelhafter  Zu- 
sammenhang Yon  frog-a  eta  mit  ßQovx-erog  Frosch,  mit 
ßgvx'^  ^'^^'f  wiö  ^^  ßg^x-oq  1)  Rufer  =  xjypvg  H.,  2)  Brillier 
=  ßüQßoQoq  H.,  mit  ßQvx-Broq  und  ßQVx-tj-^^iioq  Gebrüll 
H.,  mit  ßQaX'hlv  xxX.,  und  anderseits  mit  cq>aQaf-oq,  lat  frag-or 
Getön  xxX.  vor.*)  — 

*)  Ist  in  fr  ose  der  Guttural  vor  sc  unterdrückt,  in  welchem  Falle 
in  sc  das  Suffix  ska,  wie  in  goth.  fri-ska  frisch  (0.  Schade  226>  zn 
suchen  w&re,  oder  ist  Umstellung  von  g-s,  c-s  eriblgt?  So  fasst  Fiele 
lat.  ascia  Axt  als  für  ac-sia  stehend,  während  Schleicher  78  es  för 
„ax-cia,  axicia*'  von  W.  ak  nimmt.  So  ist  Zend.  ashi  Auge  =  Skr.  ak- 
sh-i,  nehen  Zend.  aksh  sehen.  Vor  Inchoativ -Endung  axio  schwindet 
öfter  der  Guttural,  wie  in  tt-xvaxofiai  xrX. 

In  gleichem  Falle  wie  frosc  finden  sich  viele  germ.  Wörter,  deren 
„Ursprung  dunkel'*  gehlieben  ist,  weil  man  den  gutturalen  Stammauslaut 
nicht  erkannt  hat;  Beispiele:  lösdten,  ahd.  lesk-an,  eigtl.  =  auf- 
hören (zu  tönen,  zu  brennen,  zu  leuchten),  alts.  leskjan,  ahd.  leskan 
aufhören  machen  :  ^i^yto,  laxare  (vgl.  ital.  lasciare)  y  lauschen,  ahd. 
loskön,  losgSn,  loschen  noch  mit  Bgr.  verborgen  sein,  versteckt  sein  : 
kvy'tf'  dnoxQvtpK;,  axid  Tim.  Lex.  Plat.,  kvy'aZog  dunkel  ||  mhd.  lashc 
Fetzen,  Island,  laska  zerreissen  :  Xdx-oq,  Xax-lg  Fetzen,  Lappen  "} 
Tasche,  ahd.  taska,  tascha,  dasca,  dasga  (Verbörgniss),  worein  man 
etwas  versteckt  :  or^yo},  xiyto,  tego  verstecken,  verbergen,  bedecken; 
„ohne  Lautverschiebung'*  wegen  urspr.  Anlauts  ox,  st  ||  dresc^ien,  ahd. 
dresk-an,  goth.  thrisk-an  :  xagy-alvw  =  xagdaato  II.  erschüttern, 
schwingen  ||  waschen,  ahd.  wask-an,  wasg-an  :  goth.  vig-an  (St.  vag\ 
ahd.  w^k-an,  wegen,  jox'flv,  lat.  veho;  denn  „waschen"  ist  schwenken, 
spülen,  wegen  ||  kreiachen,  mhd.  krlsch-cn,  und.  krlsk-en  :  {a)xQl^at, 
rixriaai,  tpofvfjaai  H.  (=»  x^S^^i'  ßoijaai,  ^x^^^^  ^O»  ^^^  urspr.  Anlaut 
sk,  ax  noch  in  dem  kürzeren,  noch  nicht  weitergebildeten  ahd.  screi 
mhd.  screi,  scrS,  nhd.  iS'c^ret,  mhd.  schri~en||  rau5cA€n>  mhd.  rüsch-en, 
ndd.  rüsk-en  :  lat.  rug-io,  i-Qvy-etv  tönen  (brüllen)  Q  faii^cft,  mhd. 
büsch  :  W.  (o)ßvx  blasen,  bl&hen,  schwellen  in  ßarx-xtf-aic  ^vatf- 
xixti  H.,  cypr.  ßovx-av^'  ävsfiwvij  xb  dv&og,  ßvx-xtjg-  ^vacor  H.,  lat. 
bucca  etc.  Vgl.  nxvS  G.  nxvx-6q  (st.  an.)  Bausch,  Wölbung,  tioIv- 
nxvx-oq  vielbuckelig,  kuppenreich  Lex.  I  158 ff.  ||  dialect.  Lische  ge- 
flochtener Korb  :  Xlx-vov  xavovv  H.  ||  ahd.  liska  Rietgras  (Begriff 
schwingend,  schmiegend)  :  lat.  ligare  etc.  S.  212  ||  Äsche,  Asch,  ahd. 
asko,  ein  forellen-ähnlicher  Fisch  :  lat.  ac-us  der  Pfeilfisch,  der  Schnel- 
ler :  W.  dx  O  Asche,  ahd.  asc&,  asg&,  ags.  axe  Staub  etc.  :  äx'^V  ^ 
ax-^  nach  Fick  I  475  d.  i.  Stftub,  Stiebendes,  weiterhin  Spreu,  Schaum; 
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Ist  die  Bezeichnung  des  Schildes  durch 

ßo-dygiop 

M  22,  jt  296  wirklich  =  „das  vom  Rinde   genommene"  (von 

ccfqim  Ameis.  Düntzer)  oder  =  Beute  von  einem  Rinde,  ßoo(^ 

oyQTi  (Doederl.)  oder  =  von  dem  ßo-ccyQog,  dem  wilden  Ochsen 

stammend   (Pape)?      Sicherlich    ist    der    lokrische   Waldstrom, 

welcher  später  Mdvrjq  der  Rasende   zuhcnannt  wurde  (Straho 

EX  cp.  426), 

Bo-ayQiog 

B  533  weder  das  eine  noch  das  andere,  sondeni  =  tose-wild, 
wildtosend,  rauh-,  heftig -dröhnend.  Die  Sintier  nennt  Homer 
oyQiO'-qxovoi  ^  294  d.  i.  von  rauher  Stimme  oder  Sprache;  und 
P  398  steht  ayQiog  hei  fi(5Xog  Kriegsgetümmel,  737  hei  jrdile- 
fiog,  mit  Bgr.  wild  =  heftig  A  23,  ^  304  bei  x^'^lo^,  /  629  bei 
ß-v/iog.  Sollte  daher  auch  ßo-dygiov  nicht  sein  =  das  wild- 
tgsendc,  das  heftig  dröhnende?  — 
Sollte  der  Eigenname 

BcQQ'Og, 

wie  E  44  der  Vater  des  ^alötoq  (des  Strahlenden),  17  177 
noch  ein  anderer  Mann  heisst,  nicht  zusammenfallen  mit  ßcog-oi' 
oq^d^aXfiol  H.  d.  i.  r«  q>dea,  und  „Glänzer"  bedeuten?  Aus 
S.  296  ist  zu  folgern,  dass  man  ßöQoi  nicht  für  j:öqoi  zu 
nehmen  hat.  Sollte  nicht  die  in  ßQl-^^ovöav  XdfiJtovoav  H. 
steckende  Wurzelform  ßQi  (=  ßaQ  strahlen)  auch  in  ßgl-rog' 
erog  H.  (vielleicht  urspr.  Frühling  oder  Sommer  =  ?ap  st./£ö-ap. 
Skr.  vas-anta,  lit.  vas-arä  Sommer  :  W.  vas  glänzen)  stecken,  so- 
wie in  der  kretischen  Benennung  der  Artemis  ßgiTO-fiaQ-rig 
als  =  die  Lichtstrahlende  (fialQco,  fiaQ-fialQto)?     Eine  weitere 

Frage:  könnte  nicht  ^ 

BQi-ö'Svg 

dtßol  6h  to  kenzov  H.  ||  Esche,  mhd.  asch,  ahd.  asc,  an.  ask-r,  ein 
Baum  von  besonders  elastischem,  schwingsamem  Holze:  lat.  esc-ulus, 
W.  dx  schwingen  ||  Gehört  heischen  =  erjagen  zu  ig.  W.  skak,  axax 
schwingen,  eilen,  laufen  S.  156  £F.?  Germanisches  anl.  h  ist  ja  oft  «»  ax 
S.  240  Anm.  ||  Masche,  ahd.  maskä,  masgä,  Schlinge  :  lit.  mdk-sti 
stricken  (bei  0.  Schade  595)  :  W W.  {o)fiax,  {a)fjiax>  Wfiay  S.  219  ff.  246. 
Doch  genug  der  Beispiele  zur  Bechtferti^ung  der  oben  aufgeworfenen 
Frage. 
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als  der  Name  eines  Priesters,  gebildet  wie  nsQ'd^evg,  Sri- 
o-evg,  „der  Seher**  bedeuten?  — 

Wie  sich  unser  Scholle,  ahd.  scollo  und  scolla,  aus  W.  skal, 
öxaX  spalten,  zerschellen,  o-xiXXco  (vgl.  Lex.  I  560)  als  Ge- 
spaltenes erklärt,  so  auch 

„Scholle"  ö  374  aus  {ö)ßaX  =  og>aX,  aytaX  spaZ-ten,  und  steht 
dem  ßXco-fiog  Bissen  {oxrd-ßXfD/iog  Hesiod.  Op.  440)  am  nächsten. 
Vgl.  S.  286  und  293.  Neben  ß(5X-og  besteht  gleichbedeutig 
ßmX-a^  (Pind.  etc.);  zu  jenem  gehört  Igl-^ßfoXog  stark- 
schollig /  329.  363,  -S  67,  *  154.  232,  V  215,  b  34,  zu  die- 
sem  das  noch  weit  häufigere 

iQL^ßSXa^ 

A  155,  B  841,  r  74  ö.  — 
Die  Stadt  und  das  Gebiet 

ßovöeiop, 

welches  als  fruchtbar  durch  das  Epith.  evpaiofispov  11  572  ge- 
keimzeichnet wird,  ist  nicht  als  ^yBov-ösiov  Ochsen -bindend" 
zu  deuten,  sondern  als  fettes;  in  ßovö  liegt  Steigerung  von 
SecW.  ßv'6  (schwellen)  vor:  ßvC^ovreg'  xhfjd-ovxtg,  ßv^rjV 
TO  Jtejtiaöfiivcog  fisrixBiv  xrl.  S.  314.  —  Dagegen  sind  Zu- 
sammensetzungen mit  ßovg  :  ßov-ßorog,  ßov-xoXog  sammt  Sippe, 
ßov'kvrog,  ßov^nXt]^,  ßoV'q)6vog  und  ßov^g>ovtcQ,  ßo-töjtig,  die 
einer  Erörterung  entbehren  können,  nicht  so  Bov-jtQdöiov, 
ßoV'ßQmong  und  das  u.  E.  noch  immer  missverstandene  ßov" 

ydiog.  —  Das  N.  pr.  ^ 

Bov^jtQaöiov 

.B  615  ist  entweder  =  Ochsenbeet,  Ochsenwiese  und  von  ngäou 
Gemüsebeet,  Beet  ^  127,  co  247  abzuleiten,  in  welchem  Falle 
allerdings  der  Bgr.  Lauch,  Gemüse  {ptQaoov)  ganz  in  den  Hinter- 
grund gedrängt  wäre,  oder,  was  vielleicht  bosser,  auf  jtBQaoo 
mit  Aor.  ijttQäoa  (==  jii'jtQdöxco)  zurückzuführen,  mit  Sjiiko- 
pirung  des  c,  wie  so  oft;  dann  wäre  Bov'jt(e)Qd^oiov  ein  Ochsen- 
Verkaufsplatz.  — 

Für  Doederleins  Deutung  von 

ßoV'ßQcoötig 

als  7=  „Ochsenbremse",   r)  tag  ßoag  ßtßQcid^ovöa,  übertragen 


99 
99 


345 

=  „Wahnsinn",  spricht  durchaus  nichts.  Es  ist  unerfindlich 
warum  Ü2  532  von  der  überlieferten  Deutung  „ßov-ßQcoötig 
urspr.  =  Ochsenhunger"  (Hunger  wie  der  eines  Ochsen)  d.  i. 
Hungerspein",  wie  Minckwitz  treffend  übersetzt,  abzugehen  sei: 
wem  Zeus  Trübsal  zuwendet,  den  macht  er  zum  Schimpfe; 
und  es  jagt  ihn  unselige  Hungerspein  über  die  göttliche  Erde 
dahin". 

An  der  gewöhnlichen  Deutung  von 

ßov^ydiog 
als  „Grossprahler^^  nahm  Doederlein  mit  Recht  Anstoss,  da  die 
von  Hesychius  als  laconisch  bezeichnete  Vorsatz -Partikel  ßov- 
(ßov'  TO  /liya  xal  noXv  ötjjLoV  Adxcoveg)  dem  Homer  nicht 
untergeschoben  werden  darf.  Wenn  man  neuerdings  als  urspr. 
Bedeutung  „Ochsenstolzer*^  angibt,  so  könnte  das  nur  sein  ent- 
weder =  „stolz  auf  Ochsen"  oder  =  „stolz  wie  ein  Ochs".  „Auf 
Ochsen  stolz"  ist  weder  Aias  N  824,  noch  Iros  ö  79;  „stolz 
wie  ein  Ochse"  wäre  jedenfalls  eine  wunderliche  Ausdrucks- 
weise; und  beweist  sich  denn  Iros  so?  Noch  misslicher  sieht 
es  mit  des  Scholiasten  Deutung  aus  ^yßovydw  öid  t6  vjteQ- 
fieyed^fj  ixBiv  ßoslav  döJtlöa^*  und  des  Eustathius  „6  lytl  ßol 
fjXOL  dojtlöi  yaltov^^  welche  Doederlein  N.  117  vertritt  Denn 
der  Bettler  Iros  ist  doch  kein  „stolzer  Schildfuhrer",  wie  D. 
übersetzt»  und  hieraus  als  übeilragene  oder  abgeschliffene  Be- 
deutung „stolzer  Prahler"  hervorgehen  zu  lassen,  ist  mehr  als 
sonderbare  Deutelei; 

Die  natürlichste  Deutung,  an  die  u.  W.  noch  Niemand  ge- 
dacht hat,  ist:  ßov-ydjs-iog  =  aufgebläht  wie  ein  Ochs, 
von  dem  Schmerbauche  Iros  (S.  253)*)  wegen  seiner  Dicke  und 
seines  protzigen  Wesens,  von  dem  stolzen  Aias  im  übertragenen 
Sinne  im  Schimpfausrufe  ßov-ydu  gebraucht. 

*)  Der  Name  Igog  oder  vielmehr  ^l-Qog  (vgl.  ^4-^iQog  a  73)  wird 
a  7  als  ,fBote"  (gleichsam  männlicher  Iris)  gedeutet,  welche  Etymologie 
mit  Recht  Schenkl,  Hoffmann  etc.  bezweifeln.  Sollte  ßt-Qoq  nicht  K.  pr. 
aus  einem  A^j-  st-Qoq  sein  und  der  Fette,  Feiste  bedeuten  können? 
W.  j^i,  vi  s=>  ^a  hat  den  der  Grundbedeutung  (böhm.  wi-ti  1)  wehen, 
2)  schwingen  :=  winden,  lat.  vieo)  so  nahe  liegenden  Bgr.  blasen,  blähen, 
schwellen  auch  in  serb.  vi-me,  böhm.  wl-md  Euter,  über,  im  lat. 
vis,  vi-re-s  Macht,  Stärke,  in  ahd.  wei-da,  nhd.  Wei-de  alimentum, 
in  mhd.  in-ge-wei-de  Gedärm  (fpvoxri\  Wurst  u.  a.  W: 


346 

Fiele  WB.»  I  76.  314.  573,  II  350,  III  46  weist  eine  ig. 
Wurzel  gu  (gav)  mit  Bgr.  „schwellen"  nach;  er  zieht  dahin  vor- 
nehmlich: zend.  gü-naoiti  mehren,  gaona  Vormehrung  ||  Skr. 
gav-!n!  die  Leisten,  lat.  in-gu-en  aus  in-guv-en  (begriff- 
lich =  ßov'ßciv  aus  ßoV'ßaß-oV'  :  W.  ßv  schwellen)  ||  Skr. 
gu-la  Ballen;  an.  ku-la  Ballen,  Greschwulst  || /av-ildg  Kübel 
(auch  =  a^^-vog  Bienenkorb)  ||  yav^koq  rundes  (bauchiges) 
Fahrzeug  WyiZiog  Ranzen,  Tornister  des  Soldaten  ||  ahd.  kiulU 
für  kiulja  Tasche,  Ranzen  ||  an.  kau-n  Geschwulst  ||  ksl.  goT- 
orü  bulla. 

U.  E.  gehört  aber  dahin  auch  u.  a.  yv-aXop  Wölbung 
(blähen  =  wölben,  bauschen)  Hyv-fjlog  Bausch,  Wölbung,  xol- 
jtoq  H.  II  yaV'Qoq  aufgeblasen  =1)  stolz  Eur.  etc,,  2)  gross, 
gewaltig  {(liyaq  H.),  im  übertragenen  Sinne  „gewichtig,  an- 
gesehen", wie  oyxoq,  urspr.  =  gpuöjy^a  H.  (S.  13  f.),  zu  „Gewicht, 
Ansehn"  wird;  zu  yav-Qoq  aufgeblasen  :  yavQOOfiai  sich 
blähen,  brüsten;  dem  yavQovfisvog  Batr.  258  entspricht  das 
ßXsfiealrcDV  266;  yavQC9fia  Stolz,  yavtQido}  aufgeblasen,  stolz 
sein,  yavglafia  Aufgeblasenheit^  fastus  xrl,  \\  a-yav-Qog  auf- 
geblasen, stolz  Hesiod  Tb.  832,  Hdt.  VII  57  jj  yv-X6g'  (livog 
H.  d.  i.  tumor  =  ira,  ohne  Grund  von  M.  Schmidt  verworfen 
d-yalofiai  st.  d-yaß-lofiai  sich  aufblähen  =  zornig  werden, 
wie  lat.  turgeo  und  turgesco,  tumeo  und  tumesco  etc.  :  erat 
animus  in  tumore  Cic  jj  poln.  gu-z  Beule  (Geschwulst),  guzik 
und  guzica  dass.  ||  serb.  gu-z  und  guzica  Jtvyij  d.  i.  Anschwel- 
lung II  böhm.  hau-ba  Schwamm  d.  i.  oldvov  Schwamm  =  or(Jy//ia 
Ti  y^g  Suid.  ||  yav-öog  gewölbt  =  gebogen  Hippocr.  ||  lat  gau- 
d-eo  gehoben  sein  =  sich  freuen:  „Freude  schwellt  das  Herz"; 
„die  Brust  schwillt  vor  Freude";  tumefactus  laetitia  Prop., 
vano  tumefactus  nomine  gaudes  Mart  Und  yatco  deckt  sich 
begriflflich  vollständig  mit  ßXtfitalvco  S.  330:  wie  cd^tvhl  ßke- 
(laalpcov  =  „in  strotzender  Fülle  der  Kraft"  (Minckw.),  so  ist 
xvöe'C  yalcov  A  405,  E  906,  S  51,  ^  81  =  „in  strotzender 
Fülle  seiner  Herrlichkeit",  „in  Herrlichkeit  strotzend";  der  an- 
gebliche Begriff  „glänzen"  tritt  nirgends  zu  Tage.*) 

*)  DasB  W.  yv  ,«bla8en  =»  schwellen''  und  gu  stinken  (Fick  1.  1.)  keine 
andere  ist,  als  die  S.  316  vorkommende  iblasen  ==  tönen),  bedarf  keiner 
Bemerkung. 
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Und  80  ist  der  Schimpfausruf  ßov^yaie  =  du  Auf- 
geblähter wie  ein  Ochs,  du  ochsenmässig  Aufgeblähter. 
Dass  Antinoos  dem  Iros,  der,  zum  Zweikampfe  mit  Odysseus 
aufgefordert,  an  allen  Gliedern  zitterte  (o  77),  nicht  Stolz  c  79 
Torwcrfen  konnte,  liegt  auf  der  Hand: 

vvv  fxkv  ^mjJt*  fßyg,  ßovydie,  filmte  yivoio, 

el  Stj  xovxov  ye  tgoßsetq  xal  öelöiaq  alvwq. 

Ebenso  wenig  ist  der  angsterfüllte  Mann  einer,  „der  sich 
übermässig  freut^,  wie  man  miser  Wort  auch  fälschlich  gedeutet 
hat,  obwohl  yalm  nirgends  =  sich  freuen.  Deshalb  ist  hier 
ßotrfdie  Verhöhnung  der  Dicke  und  des  protzigen  Wesens  des 
Iros.     Dagegen  bezieht  sich  N  824 

Alav  afiagtosnig,  ßovyais,  noCov  tBiit^ql 

das  Wort  auf  die  übermüthige,  stolze  Herausforderung, 
welche  Aias  (jiax^a  ßcßaCd^wv  809)  810—820  an  Hector  ge- 
richtet hatte.  — 

Beschliessen  wir  die  Besprechung  der  mit  ß  anlautenden 

homerischen  Wörter  mit         ^ 

ßo-öxco. 

Während  man  gar  keinen  Anstand  nimmt,  lat.  bi-b-o  als  Re- 
duplication  einer  W.  ba  mit  Ausfall  des  Stammvocals  =  W.  pa 
zu  fassen  und  mit  Jto-öig,  Jto-rog  etc.,  mit  p6-tus,  p6-ta-re  als 
gleichwurzelig  hinzustellen  (S.  314),  sträubt  sich  Curtius  dagegen 
(Curt.*  S.  529),  ßo^Cxm  und  pa-sco,  pa-bulum  (nebst  Jtoi/iijv, 
jtcO'V,  xo-a  xrX.)  als  irgendwie  verwandt  anzusehen,  wie  doch  u.  a. 
L.  Meyer  Gr.  I  41  thut.  Wenn  nur  nicht  neben  Wflf.  Jta  und  ßa 
(ßo)  auch  gleichbedeutig  Wf.  ^a  bestände!  Letztere  haben  wir 
in  öv^q>ai6g'  xoiQO'ßo-Cxoq  H.  ||  Cv-fps-og'  roxog,  ojtov  al  ovq 
xQiq>ovxai  ||  cv-q>eiol'  ol  tc5v  ov<dp  oIx(h  H.  Das  erklärt 
sich  nur  beim  Ausgehen  von  urspr.  W.  ona,  woraus  {c)(pa  mit 
Aspirirung  und  {c)ßa  mit  Erweichung  als  Nebenwurzeln  sich 
bildeten.  Vgl.  Lex.  I  177  flf.  In  begriflflicher  Hinsicht  begegnen 
sich  in  ßo-Cxca  1)  Bgr.  leiten,  lenken  =  treiben,  in  Bewegung 
setzen  =  schwingen  S.  310  (vgl.  engl,  to  sway  schwingen  =  regie- 
ren, the  swain  Hirt,  von  germ.  W.  swag  schwingen)  und  2)  Bgr. 
ernähren,  futtern,  alere  =  wachsen  machen,  mästen  =  blähen, 
schwellen  S.  312 f.,  315  ö.  Daher  0  547  elUjtoöag  ßovg  ßoox' 
Iv  üeQxcixy,  ßoV'ßo-xtjg  Find.  Ißthm.  V  32  r^  ßov-oßa-xog 
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S.  311  =  ßov-xoZog  (xiXXa}),  ßov^xoXog  (W.  öx€üi  in  xiXat, 
pello)*)  II  Zao^ßO'Xog  H.  (xoifirjv  Xaciv)  r^  ßaöi-Xevg  \\  ta 
ßo-td  {ji<5v)  S  521  (^  x6  ßrj'/ia  H.  (hinter  ßfjd'i)  =  jrpo- 
ßa-ra;  daher  anderseits  q  558  oirov  de  xal  alrlCpiv  xatu  d^- 
(iov  yacxiQa  ßooxfjatig,  228  ßooxsiv  f}v  yaotiQ^  avaXrop, 
—  ßo-rd-vf]  :  lat.  pa-bulum  :  an.  fo-dh-r  Viehfutter. 

51.   ArQVYerog. 

Dieses  nach  L.  Meyer  II  92  ^och  nicht  verständliche  Bei- 
wort^  des  Meeres  und  des  Äthers  war  schon  den  Alten  nicht 
klar.  Sic  leiteten  es  ab  bald  1)  von  tqv^  Hefe  als  =  „ohne 
Hefe,  ohne  Bodensatz^  was  man  dann  zu  „bodenlos^*  machte, 
als  ob  „Hefe^^  jemals  zu  „Boden^^  werden  könnte;  bald  2)  von 
TQvydo}  als  =  nicht  abemtbar  {rgtr/äv  dktmjv  2  566)  = 
unfruchtbar;  bald  3)  von  tqv<d  als  =  arQvrog,  dxaxccxovijroc, 
unzerreibbar,  unbezwinglich.  Über  die  Unmöglichkeit  der  ersten 
Etymologie  braucht  nichts  gesagt  zu  werden.  Gegen  die  Her- 
leitung von  TQvydfo  bemerkt  Curtius  mit  Recht,  dass  dabei  das 
€  unerklärlich  sei;  aus  rQVY'^-rog  kann  nicht  rgirftrog  werden. 
In  begrifflicher  Hinsicht  wäre  „nicht  abemtbar"  als  Epitheton 
des  Meeres  überaus  vage  und  im  Zusammenhange  der  bezüg- 
lichen Stellen  ohne  poetische  Beziehung  und  Wirkung,  es  sei 


*)  Was  man  kaum  für  möglich  hätte  halten  sollen,  sogar  ßov-noXoq 
neben  ßov-xokoq  hat  man  geltend  gemacht  für  den  Satz  ,,;r  =  af"  (Curt.* 
S.  463).  Freilich  Sec.W.  ana-X  hat  die  gleiche  Begriffsentwicklung  ge- 
nommen, wie  Sec.W.  axa-X,  Sec.W.  ana-g  dieselbe  wie  Sec.W.  oxa-Qy 
dieselbe  wie  Sec.WW.  ata-Q,  ofia-Q  . . . ;  aber  darum  fallen  sie  lautlich 
nicht  zusammen.  Ebenso  stellt  Curtius  1.  1.  al-noXoq  und  alyi-xo^svq 
als  identisch  neben  einander.  Dass  alnokoq  keine  Zusammensetzung  fOr 
alyo-noXoq  sei  und  sein  könne ,  ist  Lex.  I  429  ff.  gezeigt  worden.  Erst 
spätere  Volksetymologie  schob  den  Begriff  „Ziege"  unter;  bei  Homer 
ist  alnoXoq  statt  a-anoXoq  =  Zusammen-treiber,  Hirt;  daher  auch 
die  Verbindung  alnokoq  alywv.  —  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser 
Etymologie  ist  auch  die  Thatsache,  dass  alnokoq  bei  den  Cypriern=^ 
Verkäufer,  Händler  :  xal  xani]koq  naga  KvnQioiq  Hes.  Gerade 
so  gebrauchen  wir  „Ver-treiber"  =  Verkäufer,  „Ver-trieb"  —  Verkauf; 
„ver-treiben"  =  „da  und  dorthin  verkaufen"  Weigand  II  1008,  Vgl. 
Iß-nokri  Verkaufswaare,  Handel,  ifi-nok-a-w  1)  erhandeln  und  2)  ver- 
kaufen, nofkioi  vertreiben  «=  verkaufen. 
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denn,  dass  man  durch  etymologische  Taschenspielerei  den  Bgr. 
„öde^  unterzuschieben  sich  unterfinge,  als  Epitheton  des  Äthers 
aber  ,,nicht-abemtbar^'  nichtssagend,  sinnlos. 

Die  dritte  Deutung  hat  Curtius^  S.  586  wieder  aufgenom- 
men, indem  er  a-rpvy-cro^  aus  d^rQVf'Srog  entstanden  sein 
lässt  und-  meint:  „unaufreibbar  ist  gewiss  ein  passendes  Beiwort 
des  unermüdlich  wogenden  Meeres".  Andere  dürften  solches 
Beiwort  des  Meeres  ni*cht  gerade  passend  und  nicht  sonderlich 
poetisch  finden;  als  Beiwort  des  Äthers  aber  (P  425,  H.  Cer. 
67.  457),  woran  C.  nicht  gedacht  hat,  ist  es  völlig  unbrauchbar. 
Und  wie  darf  man  aufstellen,  dass  Homer  aus  ß  jemals  y  ge- 
macht hätte?  Mag  auch  in  alten  Lexiken  oft  genug  graphisch 
7  zur  Bezeichnung  von  f  gebraucht  worden  sein,  lautlich 
liegen  /  und  /  himmelweit  auseinander.  Das  einzige  Beispiel, 
wo  nach  Curtius  „unzweifelhaft  inlautendes  /  für  /^  stehen  soll, 
zerrinnt,  bei  Lichte  besehen,  in  Nebel:  dyaräcfd-al'  ßXdxreo9'ai 
und  dyarr^fiar  ßißXafifiai  H.  soll  aus  dfdrij,  ar^  hervor- 
gegangen sein.  Nicht  dochl  Das  Etymon  dyatf]  (Schaden, 
Beschädigung)  steckt  auch  im  homerischen 

vijydreog 
aus  r^y-j-oyar-e-o^  ohne  Beschädigung,  unbeschädigt,  unversehrt, 
incolumis,  bei  Homer  von  noch  ungebrauchten,  frisch  hervor- 
geholten Bekleidungsgegenständen  ausgesagt:  x^rcoi^  B  43,  xqi]' 
dsfivov  S  185,  g)äQog  H.  Ap.  122,  Ap.  Rh.  Arg.  IV  188,  später 
überhaupt  =  neu  (noch  nicht  gebraucht,  incolumis)  :  xaXvß^  Ap. 
Rh.  I  775.  Dieses  d-^ydrtj  deckt  sich  nach  einem  von  Curtius 
S.  693  selbst  vorgetragenen  und  oben  S.  163  flf.  berührten  Laut- 
gesetze, wonach  z.  B.  yqvtij  =  lat.  scruta,  ygofi^^dg  =  oxQotp-a 
H.,  lat.  scrof-a  xxL,  mit  ahd.  scado,  scatho,  mhd.  schade, 
nhd.  Schaden,  goth.  scathis.  Das  vorschlagende  d  in  d-yartj 
ist  noch  Zeuge  für  den  urspr.  sigmatischen  Anlaut,  wie  in 
d-yka-og  =  ahd.  scal-t  xrX.  S.  164.  Um  nicht  zu  weit  von 
d'XQvy'trog  abgelenkt  zu  werden,  müssen  wir  dem  beregten 
Lautvorgange  (d-y  aus  d-cy,  [a]öx)  in  einem  besonderen  Ab- 
schnitte näher  treten,  der  hoffentlich  auch  manche  homerische 
Wörter  klar  legen  wird.  Hier  genügt  es,  gezeigt  zu  haben, 
dass  d'TQvyetog  nicht  fiir  d-XQVß-Btog  stehen  könne,  und  dass 
Bgr.  a-XQVTog  keinen  passenden  Sinn  gibt. 


350 

Doederlein  N.  2436  greift  auf  tqv^o}  als  Etymon  zurück, 
indem  er  a-rgtr/Btog  als  Verbale  Yon  dva-tQvQcD  auffasst  mit 
dem  Bgr.  „aufgährend  und  aufbrausend  und  murrend 
nach  Art  des  gährenden  Mostes,  t(w|^.  Dass  d  jemals  bei 
Homer  für  dvd  stehe,  ist  unerweislich;  und  mag  auch  das  Meer 
„aufgähren  und  aufbrausen",  der  Äther  thut  dies  nicht.  Auch 
ist  nicht  zu  erweisen,  dass  tqv^<d  jemals  „brausen*^  bedeute. 
Der  hom.  Gebrauch  von  tqv^o}  /  311  (oq  fiij  (loi  tqv^s  xoq^ 
^fisvoi  aXXod'SV  ajüLog  spricht  dafür  so  wenig,  wie  der  der 
späteren  Dichter,  die  es  von  der  Stimme  der  Turteltaube  (tqv-- 
yciv)y  der  Schwalben,  der  jungen  Vögel,  der  Cicaden  etc.  ge- 
brauchen, während  es  Hippocrates  vom  Gurren,  Kollern  im  Leibe 
anwendet  Wir  werden  uns  daher  nach  einer  anderen  Ableitung 
und  Erklärung  umzusehen  haben,  durch  welche  zugleich  die 
übrigen  Wörter  des  Stammes  XQvy  aufgehellt  werden. 

Ein  überall  zutreffender  Begriff  für  drQvyttog  würde  sein 
fluitans,  fluctuans,  „wogend**  :  das  wogende  Meer  :  ^a» 
XdCöa  dxQ,  S  204,  xovrog  orp.  O  27,  ß  370  ö.,  aXg  dzQ.  A  316  ö.; 
sonst  heisst  das  Meer  so  häufig  xoXi-<pXoiC^oq  vielwc^ig 
Lex.  I  488  f.,  oder  xvfialv<ov  S  229,  ö  425  ö.  Vom  Äther 
steht  dTQvyerog  nur  da,  wo  derselbe  augenblicklich  in  wogende, 
wallende  Bewegung  gesetzt  wird,  wie  P  425  durch  starkes 
Getöse: 

aiöi^gsiog  rf'  OQVfxayöoq 
XaXxsov  ovQavbv  ixe  rfi'  al^fQoq  dtQvyetoio, 

durch  Geschrei  H.  Cer.  67 

TT^g  ddivtfv  in    äxovaa  de*  al&eQog  dxQvyixoio 
wate  ßiaCfifxtvtiQ,  dtag  ovx  iSov  oip^aX/ioTaiv: 

die  Schallwellen  drangen  an  das  Ohr  der  Göttin;  endlich 
457,  wo  der  Äther  durch  schnelles  Hinabfahren  in  wogende 
Bewegung  gesetzt  wird: 

Ivd*  intßrj  TtQwtiarov  an'  alS-SQog  dxQvyiioio. 

An  allen  drei  Stellen  hätten  wir  einen  offenbaren  Gegensatz 
zu  e  556: 

wq  <J'  ot'  ^v  ovQava  äatga  ^asivrjv  dfitpl  asXijvijv 
<paivet'  aQinQenea,   ote  x*  ^nlsto  vr^vefioq  aiS-i^Q  — 

„wann  der  Äther  windstill  ist". 
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Aber  die  etymologische  Rechtfertigung  dieser  Deutung? 
l4-TQVY''BTog  steht  für  a-öTpiSy-crotj  und  enthält  denselben 
Yerbalstamm  wie  poln.  strug-ad  strömend  fiiessen»  flu-ere» 
strug-a  Wasserbach  ||  böhm.  strauh-a  Bach,  stru2-ny  zum 
Bache  gehörig,  stru2-ka  Rinnchen  ||  serb.  strug-a  Arm  eines 
Flusses,  mitDemin.  stru2-ica  ||  poln.strui-y£  strömend  fiiessen» 
struz-ka  Bächlein. 

Wie  sich  nun  neben  lat.  flu-o,  flu-ito  (mit  Guttural -Erw. 
in  fluxi  st.  flu-g-si,  con-flüg-es  etc.)  Vi,g)Xv  mit  Bgr.  schwatzen 
(d.  i.  überströmen)  in  fpXv-öai  schwatzen  (Aesch.  Prom.  504), 
^Xv-a^  Schwätzer,  (pXv-oi;,  fpXv-oQoq  Geschwätz  xxX,  stellt, 
ebenso  neben  W.  örpvy  strömen 

TQ\C,(D  St  TQvy 

„schwatzen"  mit  der  Nbf.  örpvgo  (Lexica,  Curt*  S.  684);  denn 
nichts  anderes  ist  /  311  xQvC^rirB,  und  rgv-f-civ  (Turteltaube) 
dient  als  Bild  grosser  Geschwätzigkeit  in  der  sprichwörtl. 
Verbindung  xQvyovoq  XaXlörsQoq  (s.  Lexica),  wie  auch  sonst 
z.  B.  Theoer.  XV  87 

navaaad^,  w  övaxavot,  dvavvta  xwtlXXotaai 
ZQvyoveg. 

Wird  durch  TQv^eiv  das  Zwitschern  der  Schwalben,  kleiner 
Vögel,  das  Zirpen  der  Cicaden  etc.  atisgedrückt,  so  ist  das 
nichts  anderes,  als  wenn  XaXayetp  von  Vögeln  überhaupt  Theoer. 
V  48,  von  Nachtigallen  Anthol.  IX  266,  von  den  Schwalben  ib. 
X  1,  von  Cicaden  Theoer.  VII  139,  oder  XaXelv  von  den  Vögeln 
Mosch.  III  47,  von  den  Heuschrecken  Theoer.  V  34  und  in  ähn- 
licher Weise  xcorlXXeiv,  q>XvaQBlv  xtX.  gebraucht  wird;  und 
xarclXi]  ist  bei  Anacreon  XII  2  Beiwort  der  Schwalbe,  die  bei 
den  Thebanem  geradezu  x<oTiXäg  hiess  Ath.  XIV  622. 

Wie  nun  ferner  g)Xv<D  xrX,  =  „strotzen,  überfliessen"  wird 
(Curt  1.  1.),  gerade  so  auch  öxQvy  im  lat.  turg-eo,  turg- 
idus  etc.,  dessen  Stamm  turg  nichts  mit  cxa^y^  zu  schaffen 
haben  kann,  wie  irrig  L.  Meyer,  Curtius,  Vaniöek  etc.  meinen; 
denn  öJt  kann  nicht  zu  ör,  t  werden.     Und 

TQVYrj 

Hymn.  Ap.  55  (ovde  tQvyrjv  olöeig,  ovt*  Sp  q>vrä  fivQla  q>V' 
aeig)  wird  ursprünglich,  wie  ra  fpvxa  selbst  (Lex.  I  137  ff),  „das 
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Hervorgequollene,  Hervorgeblähte,  Hervorgeschwellte"  sein  = 
Frucht  aller  Art:  TQvytj'  6  ytvgog  xai  ij  xqi9^,  xal  xäq  aXXog 
xaQXog,  xal  üioia  ßorävri  Hes.  Entsprechend  ist  g)Zet-  evxoq- 
xsl,  jtoZvxaQXsT  H.  (W.  (pXa^=q>Xi  =  q>Xv  Curt,  1. 1.),  tpXi-ovq' 
t}  T(Dv  xaQTtwv  exxvöig  H.,  und  9)Jlo£-6tr  =  quellen,  schwellen, 
strotzen  u.  dgl.  Plutarch  Symp.  V  8,  und  q>Xoid  „die  Hervor- 
sprossen bewirkende^  nannten  die  Lacedämonier  die  Persephone, 
die  Personification  der  fruchtbaren  Erdvegetation  Lex.  I  589  ff. — 
Dass  TQvy?]  urspr.  aTQvyfj  lautete,  folgt  aus  O'ZQvyfj  (st.  o-öTp.)* 
XOQTog,  O'TQvyfi'fpayov  (Archil.  fgm.  31)"  xbqixxov  ro  ö. 
TQvyti  yctQ  6  Clrog  xal  6  x^Q'^^^  H-  —  Von  ^  rgv/^rj  das 
Hervorgesprossene  Ztw.  TQvy~da>  die  Früchte  einsammeln,  wie 
von  xaQXog  Ztw.  xaQjtoo),  xoQjtl^a),  von  Herbst  Ztw.  herbsten, 
von  Ernte  Ztw.  ernten*) 

Direct  von  TQvyrj  leitet  Hesychius  ab  rptJg*  6  vioq  olvoq, 
jtaQa  TTjv  TQvyfjv,  xal  yXsvxog  döi/jO^fjtov  H.,  mit  Unrecht: 
rpvg  Most,  sonst  wegen  seiner  Süsse  auch  yXevxog  genannt, 
erklärt  sich  aus  Verbalst  öTQvy  nach  einer  Glosse  zu  yXsvxag 
(in  Pape  Lexic):  ro  cbeo  r^q  Xi]vov  axoCrayfia,  avro/idroK 
xaraQQBov  djto  rfjg  öTag)vX7Jg,  ist  somit  das  Hervorquellende, 
Hervorgeflossene,  wie  Lex,  I  157  ötJgj-ag  Most  (yXavxog  H.)  als 
=  ög)V'a§  von  Wf.  ög)v  =  OJtv  erklärt  worden  ist  Wenn  tqv§ 
auch  =  Hefe,  Trestern,  ist,  so  steht  das  Wort  hier  mittels 
Übertragung  als  =  das,  wovon  etwas  abgeflossen  ist,  wie  von 
ßQvo),  das  sich  begrifflich  mit  ^Xvo)  deckt  (S.  291),  t«  ßgv-rsa 
und  ßQV'tia  Trester  (Ath.  U  56)  entstammt;  und  to  ßQv-^tov 
jtäv  TO  Ix  xQid^fjg  jioTov  H.  wird  auch  wohl  das  Hervorgespru- 
delte sein,  wie  /)  ßQv-öig  =  das  Hervorquellen. 

So  hängt  allerdings  d-rgtry-BTog  st  d-OTQvy-erog  =  flui- 
tans,  wogend,  sowohl  mit  tQvyrj,  als  auch  mit  tqv§  und  mit 


*)£rn-te  aus  ahd.  ar-n,  ar-an  messis  =»  goth.  as-ans.  WennWei- 
gand  I  408  meint,  in  goth.  as-neis,  ahd.  as-ni,  ags.  es-ne  Tagelöhner 
(Miethling),  Knecht,  trete  noch  der  ursprünglichere  Begriff  zu  Tage,  so 
hat  er  Recht;  nur  ist  dieser  Bgr.  nicht  „miethen",  sondern  derselbe,  der 
in  Ttoinwog  {nviw\  dz-fii^v  (neben  dr-fiog),  ov-äg  (S.  6),  in  ahd.  enco,  l»t 
ancus,  äyx-ovoq  snk.  (S.  13)  zu  Tage  tritt,  nämlich  „keuchen*'  (=«  athmen), 
und  as-ans  (W.  as  hauchen  etc.)  deckt  sich  begrifflich  mit  <pv-z6v  (W. 
anv)  nach  dem  Lex.  I  137  ff.  Gesagten. 
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TQv^o}  zusammen,  aber  in  ganz  anderer  Weise,  als  seither  an- 
genommen wurde;  und  es  deckt  sich  bis  aufs  verschiedene  Suffix 
mit  lat.  turg-idus,  nur  dass  W.  otQvy,  strug,  in  turgidus  den 
Begriff  darstellt,  welchen  gleichbedeutige  W.  g)Xv  vorzugsweise 
im  Griechischen,  in  a-rpvy-fTo^  aber  den  Begriff,  den  W. 
g)Xv,  flu,  vorzugsweise  im  Lateinischen  aufweist 

Adjectivische  Wortbildungen  auf  -erog  sind  bei  Homer 
nichts  Seltenes:  dgi-öelx-erog  A  248  ö.  ||  d'fjtacfjtdx'erog 
(fiaifidööco  :  fiatfia^)  Z  179  ö.  ||  Jtdx'BTog  dick  d-  187,  ip  191  || 
fcpjr-eror  kriechendes  ö  418  xrL,  ebenso  auch  bei  Späteren 
dv-svQ'ETog  Plato,  öxEk-erog  Nie,  öax-srov  (auch  ödx- 
srov  geschrieben)  Aristoph.,  yaii-STTi  {yvvri)  die  geehlichte 
Hesiod.  Op.  404,  Plato  etc.  u.  a.  W.  (L.  Meyer  II  92  ff.). 

In  der  erwiesenen  W.  örpv-y  (begrifflich  =  fluo,  q)Xvcal) 
werden  wir  eine  Guttural -Weiterbildung  (vgl.  riirj-y-w  :  x(ia, 
Tay)  von  W^.  öxqv  (strömen)  zu  erkennen  haben,  welche  vor- 
liegt in 

(strömend),  der  bekannte  Fluss  Thraciens  Hosiod  Th.  339  =  ahd. 
strou-m,  strau-m,  mhd.  strou-m,  strü-m,  strä.-m,  strÄ-n, 
lett.  sträu-me  etc.  ||  in  Urgv-fitj,  Stadt  am  Lissos-Flusse  Hdt. 
Vn  108  II  böhm.,  poln.  o-strow  (o-strowa)  um-strömt  =  Insel 
(in  Flüssen  und  in  Landseen),  serb.  o-strov,  ksl.  o-strova  || 
böhm.  stru-men  Quelle  ||  poln.  stru-mieÄ  Strom,  reissender  Bach 
jl  ksl.  stru-ja  Strömung  ||  serb.  streva  Dachtraufe  u.  a.  W.  Die 
„allein  wissenschaftlichen"  Sprachvergleicher  nehmen  als  Wurzel 
Qv^  öQv,  Skr.  sru  (srav-ati)  fliessen,  ^ico  an,  schieben  das  harte  r 
ein,  und  die  „Vergleichung**  ist  fertig!  So  schiebt  man  auch  in 
jtroXig,  jtroXsfiog  xrX.  ein  r  ein,  wie  man  umgekehrt  in  ^pvy- 
sd'Xov  Geschwulst  Gurt.  N.  412  (trotz  jcoig)voo<o  xrA.),  in  jtvsXog 
Trog  Gurt.  N.  369  (trotz  gleichbedeutigem  jtrveXov  H.)  ein  X 
ausgefallen,  in  lien  gar  ein  sp  vorn  abgefallen  sein  lässt,  und 
was  dergleichen  Wunderlichkeiten  mehr  sind.  Solche  Willkürlich- 
keiten mögen  den  alten  Scholiasten  und  Lexicographen  oder 
einem  Lennep  hingehen;  wir  haben  nichts  damit  zu  thun. 

Neben  serb.  o-strov  besteht  auch  serb.  o-stervo  Insel, 
o-sterv-ce  Inselchen;  sollen  auch  diese  Wörter  sammt  Sippe 
zu  gio)  gehören?  Auch  engl,  to  strou-t  aufblähen,  aufschwellen 

Goebel,  Lexilogaa  n.  23 
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=  ötQV-y,  tur-g  (nur  mit  anderer  WeiterbQdimg),  to  stra-t 
strotzen  (germ.  St  stra-t  0.  Schade  882)?  Auch  das  begrifflich 
dem  strou-m,  stru-m  so  nahe  liegende  Stru-<M?  Auch  poln. 
strag-a<5  strömen  etc.? 

Das  lat.  strü-ma  Anschwellung  =  Kropf  deutet  man  aus 
stmg-ma,  ebenso  stru-es  Anschwellung  =  Haufe  (cumulus)  aus 
strug-es,  u.  K  ohne  Noth;  sie  gehören  zur  unerweiterten  Wf. 
stru,  so  gut  wie  poln.  stru-m  Kropf;  auch  ist  es  nicht  uöthig, 
das  Praes.  stru-o  urspr.  aufhäufen  auf  strug-o  zurückzuführen, 
so  wenig  wie  Praes.  fiuo  auf  flug-o,  wenn  auch  stnud  st  strug-si 
und  äuxi  st  flug-si  aus  der  Guttural-Erweiterung  von  stru,  flu 
hervorgegangen  sind;  besteht  doch  auch  im  Griechischen  neben 
^Xv-{o  die  erweiterte  Wf.  tpXv-y  in  q^Xi^av  mit  g)Xt^ai  über- 
fiiessen,  olro-g^kv^  xtX,,  neben  der  Dental -Erweiterung  ifXv-ö 
in  ix'q>Xvvö'avsir,  gcJlrd-ar  (Curt  N.  412);  und  weisen  doch 
auch  sonst  oft  genug  Präsens  und  Perfect,  Präsens  mid  Aorist 
etc.  verschiedene  Stämme  auf;  und  lat  „con-flüg-es"  (so  Cur- 
tius  N.  412)  spricht  doch  nicht  dafür,  dass  con-flü-o  aus  con- 
flug-o  entstanden  sei,  und  wenn  str&g-es  etc.  gebildet  werden 
konnte,  so  wäre  event  auch  strug-es  möglich  gewesen. 

Neben  tqi\biv  {yoyyvCjiiv,  y^id-vgl^siv  H.)  besteht  auch 
TQV'ö'fiog'  Yoyyvö/iog  H.,  wiederum  ein  Beweis,  dass  Stamm 
{ö)tqV'Y  nur  Weiterbildung  aus  ötqv  ist 

Neben  rgir/f]  und  O'XQvy-T]  besteht  böhm.  strawa  Nahrung, 
Unterhalt,  poln.  strawa  Futter,  Nahrung,  Kost;  vgl.  Hes.  unter 
o-TQVYrj-g^dyog:  tqvyt]  yaQ  6  Clroq  xal  o  xoQToq, 

Die  Wf.  6TQV  selbst  ist  Metathesis  aus  öru-p  und  gehört 
zu  der  öfters  bereits  berührten  UrW.  öra-öri-öru,  welche  eben- 
falls die  ganze  Scala  der  Begriffe  a  bis  o  (S.  5  ff.)  durchlaufen 
hat,  wie  entsprechend  die  daraus  hervorgegangenen  See  Wurzeln. 
Nur  so  finden,  um  bloss  von  WW.  Cxa-Q,  öri-Q,  öru-p  einige 
Bildungen  anzuführen,  Erklärung: 

UrvQ-a, 

die  euböische  Bergstadt  B  539,  Strabo  c.  446  =  stürmisch, 
windig;  vgl.  Stur-ux  aeXXa,  böhm.  stri  Luft,  arJQ  \\  xvQ^ßr^,  lat 
tur-ba,  xvQßaL^a)  und  öxvQßäC^m  Curt.  N.  250  ||  cxqovq 
(öxqoj^-oq)'  oOjfQiov  H.,  Hülsenfrucht  (Bgr.  Geblähtes);  böhm. 
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stru-k  Schote,  struö-nat^  voll  Schoten;  struö-ny  dsgl. 
höhm.  strewo  Darm  :  örep-i^-eg*  ivregicivri  H.  d.  i.  fn^rga, 
Uterus;  vgl.  rgd-fi^ig'  svtsqov  H.  d.  i.  ^vöxtj,  aber  auch  = 
Steiss  und  =  Hüfte  H.  (also  Bgr.  blähen) :  Dar-m,  ags.  thear-m, 
afries.  ther-m,  engl,  thar-m  ||  sorb.  böhm.  poln.  stru-na  Saite 
d.i.  aus  Darm  gemacht  ||  oreQ-y-dvog'  „xoJtQtDif^  H.,  lat  ster- 
c  -  US  =  Drecfc  L.  Meyer  I  362  (Bgr.  übel  riechen);  vgl.  lit.  sterwa 
und  serb.sterv  Aas,  sterviti  cacare  ||  ahd.  struo-t,  md.  strü-t 
Sumpf,  lett.  stru-tas  Mistjauche  ||  örvp-ag  lat.  stor-ax  wohl- 
riechendes Harz  (d^filafia  H.)  und  der  Baum,  der  solches  lie- 
fert; entweder  mit  Bgr.  duften  oder  Bgr.  hervorquellen;  denn 
Harz  ist  =  ^vöijfia  Galen.  =  Qrjrlvtj  (fisco)  ||  CTQvx-vog  und 
TQVX'Vog  eine  übel  riechende  Pflanze,  Nachtschatten  ||  böhm. 
strusk  und  strus-na  maucha,  Schmutz -fliege,  Schmeiss- fliege 
II  stf isniti  besudeln  ||  stf il  Hohlgeschwür,  Fistel  (vgl.  pustula, 
q>XvxTaiva,  Blase,  Blattern  etc.)  ||  cemagor.  stru-p  Kopfaus- 
schlag =  g)i5^a^  i§'dvd7jfia,  Blatter  etc.;  dass.  poln.  böhm.  stru-p 
Schorf,  Grind  ||  poln.  Plur.  stroje  testiculi,  begrifflich  =  Skr. 
an-da,  ksl.  j-§dro  Sing,  dass.;  Bgr.  blähen,  schwellen  (diese  nach 
Fick  112  zu  W.  ad  schwellen,  richtiger  wohl  zu  W.  dp  S.  8). 

Hat  nun  in  örQovg  =  6a^Qiov  H.  (o'öjtQi-ov  von  Wf.  öjtQi, 
(ö)jcQlofiai  blasen,  blähen)  die  Wf.  OXQOß,  oxqv  den  Bgr.  blasen 
=  blähen,  wie  in  lat.  strü-ma  Kropf  etc.,  so  anderseits  in 
cxQovg (öTQOß'Oq)  =  CTQoV'd--og  H.  den  Bgr.  blasen  =  flöten, 
tönen  etc.  (vgl.  serb.  §tur-iti  zirpen,  §tur-ak  Grille  eta),  und 

ÖTQ0V-d--6g 

=  attisch  öTQov^d-'Og  ist  urspr.  jeder  Singvogel,  insbesondere  auch 
Spatz,  Sperling  B  311,  später  Vogel  überhaupt  Äesch.  Ag.  143; 
und  fj  fiBydXtj  otQovd-og  ist  der  Vogel  Strauss,  später  mit 
Weglassung  von  (isydXfj  Hdt.  IV  175.  192  (vgl.  6  (liyag  ßaCi- 
iBvg  und  6  ßaöiXevg  der  Perserkönig)  dasselbe,  dsgl.  örpov- 
ß'lcov,  öTQOvd-O'xdfi^Xog,  struthio,  Strauss. 

In  öTQOV'd-'la  Bimquitte  {crQovd'ta  fi^Xa  und  CXQovd'eiov 
dass.)  dagegen  haben  wir  entweder  wiederum  Bgr.  blähen,  schwellen 
(Schwellfrucht)  oder  Bgr.  duften:  die  Quitten  sind  besonders 
wohlriechend.  Unser  Vogel  Strauss  ist  Lehnwort  aus  struthio 
(Wgd.  II  833),   aber  Strauss  (altn.  strü-tr)  Büschel,   Blumen- 

23* 
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büschel,  Blumenstraus  gesellt  sich  zu  mhd.  strim^en,  engL 
strou-t  blähen,  stru-t  stroteen  (anschwellen  lassen),  ebenso 
auch  Strauss  mhd.  strü?  Kampf,  Streit,  Trutz,  Stur-m  (vgL 
0.  Schade«  885). 

Die  Zusammenbringung  von  ötQovd'og  mit  ahd.  sparo,  Sper- 
ling, verdient  keine  Widerlegung;  letzteres  gehört  mit  ö^oq- 
dciov  (oQveov,  kfig)BQeg  azQOvd'W  H.),  mit  öxig-y^oviog  und 
jtiQ-yovXog,  altpreuss.  spur-g-lis  Sperling,  mit  mac.  üiOQ-^oq 
Adler  (=  Schwinger)  xxL  zu  W.  spar  schwingen,  fliegen  Lex. 
I  525,  und  ist  Eines  Ursprungs  mit  lit.  spär-na-s  Flügel,  jitsq-ov 
1)  Schwinge,  Flügel,  2)  p4pilio  H.  (pa-spil-io  :  W.  spal),  *a7^a- 
jtxtQ'r^q  schnell,  woher  das  hesiodische  Adverb  aya'jtxBQ'-hcoq' 
Taxi<og  H. 

Gleichen  Begriffs  mit  ctQov^og  ist  lat.  (s)tur-d-us  und 
unser  Dross-el  und  Drost-el,  ags.  thros-le  st.  throst-le,  md. 
trost-el;  westfäl.  plattd.droassei»  =  schwätzen.*)  Daneben  mit 
ableitenden  Gutturalen  mhd.  droschel,  ahd.drösc-elä,  drosg- 
ilä,  droscä,  droschä,  engl,  thrush;  vgl.  oben  rpvgco,  TQvycop, 

Neben  rgv^co  St.  (ö)rpi7  besteht  gleichbedeutig 

ötgl^o)  und  tgl^m 

mit  Perf.  xixQiya  B  314  ö.;  dazu  öxgly^  lat.  strix,  ein  krei- 
schender Vogel,  cxgcy-fiog  und  xQcy-fiog  Gezirpe  etc.;  da- 
neben aus  Wf.  stri  mit  Dental -Erweiterung  lat.  strid-ere 
rauschen,  sausen  etc.,  strid-or,  {a)xQiO'fi6g  Zirpen,  SchrilleD 
Aristot,  ein  Beweis,  dass  in  St.  öxQi-y  nur  Guttural-Erweite- 
rung vorliegt. 

Die  unerweiterte  Wf.  liegt  vor  in 

^4fig)l-xQt-xf] 

st.  dfiq)t-öxQl-xrj,  die  Um- rauscherin,  die  Umrauschende,  die 
Um-brausende,  „die  Allegorie  der  rauschenden  Meeresfluth" 
(Preller)  :  dyd-axovog  jifig)ix(flxti   ^97,   xjivxog  'äfi^itQlTfj 


•)  Das  veraltete  Drofs-el  oder  Dross-el  =  Kehle,  er-cZro/sel»,  er- 
drosseln,  md.  dru;;-el  von  ahd.  dro;-&,  dro;;ä,  dhroi^^a,  ags. 
thro-te,  engl,  throa-t,  hat  neben  sich  noch  mit  arspr.  Anlaate  westf. 
plattd.  strotze  Kehle,  Gurgel. 
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e  422  mit  dem  ursprünglichen  BegriflFe  von  xXvrog  =  ahd. 
hlüt,  laid.  —  Ihr  Sohn  ist  nach  Hesiod  Th.  931 

der  Töner,  weshalb  er  auch  auf  einer  Muschel  blasend  ab- 
gebildet wurde;  die  späteren  Tri  tonen  sind  überhaupt  „leben- 
dige Bilder  der  rauschenden,  tönenden  Meeresfluth"  (Preller). 
TqIxcov  „Rauscher**  ist  auch  Name  eines  böotischen  Waldbachs 
(Strabo),  eines  libyschen  Stromes  (Aesch.  Eum.  293)  etc.  Das  Wort 
ist  mittels  Suff,  mv  abgeleitet  aus  dem  dem  !4(ig)i'TQl-rfj  zu 
Grunde  liegenden  rpl-ro^  tönend,  wie  EXel-rcov  :  xXBt-xoq, 
'Egd-rmv  :  iQoxog,  ^ligcov  :  legog  xrX,  Dieses  Adj.  rgl-tog  tönend 
liegt  auch  zu  Grunde  der  Bezeichnung  der  Athene 

TQiro'YBveia 

J  515  ö.  Sie  ist  die  Tochter  des  Töners,  des  Donnerers,  des 
Zsvg  iQißQBfiirrjg  (:  ß(fific3  rauschen,  brausen,  vom  Meere  J  425), 
BQlydovjtog,  evQvojta,  v^pißQefiirrjg  xrX,  Die  Deutungen  „Dritt- 
geborene" von  rQtxog  (Düntzer)  oder  „die  am  Tglrmv  (Gen. 
Tgltiovog)  Geborene"  sind  schon  lautlich  unstatthaft;  die 
„Haupt-geborene"  (von  cret.  XQixfo'  xstpaX'q  H.  d.  i.  Gedrehtes, 
Rundes)  schiebt  eine  spätere,  dem  Homer  selbst  noch  völlig 
fremde,  Sage  unter;  ebenso  fremd  ist  dem  Homer  die  Auffassung 
„die  aus  der  rauschenden  Fluth,  dem  Okeanos  Geborene"  (Preller); 
Athene  ist  A  515 

dioq  ^vyarriQ  xvölatrj  TQixoyiveia 

„des  Zeus  Tochter,  das  hochpreisliche  Kind  des  Donnerers". 

Neben  xqIC,(o  und  xqv^o  mit  dem  zu  <o  gesteigerten  älte- 
ren Vocal  a  cypr.  XQci^stv'  ipid^Ql^siv  H. 

Ein  merkwürdiges  Wort  ist  XQvy^slv  ^ijQalveiv  H.,  mit 
dem  kürzeren  St.  xgvy  in  l^XQxr/^rj'  i^Qovd-ri  H.  Es  deckt 
sich  mit  goth.  ga-staurk-an  verdorren,  vertrocknen;  auch  hier 
Guttural-Erweiterung;  Beweis  lac,  xQov^exat'  loxvalvexac  wird 
getrocknet  H.  ||  xQV-öxet'  ^QalvBi  H.  ||  XQaV'O-avov  ^ijqov 
jtäv  fj  g)Qvyavov  H.  (vgl.  Pherecr.  fgm.  LXII)  ||  daneben  xquv- 
^avov  Suid.  (zu  XQvy)  und  (aus  Wf.  XQoy  gesteigert)  XQoi^ava 
dürres  Holz  Theophr.  Hinsichtlich  des  Grundbegriffs  ver- 
gleicht  sich  u.  a.  avog   dürr   aus   avw  :  df,      Haben   wir   in 


358 

TQav-Cavov  die  gesteigerte  Wf.  {ö)rQv,  so  mit  älterem  Vocal 
Wf.  {ä)rQa  in  TQaCid  Darre  nad  in  ursprünglicher  Laatfolge 
(nicht  metathesirt)  ^ 

Darre  i  219,  reQ-ö-Ofiai  trocken  werden  etc.  e  152,  i]  124  ö., 
TBQ-ö'alva}  abtrocknen  11  529.  Mit  erhaltenem  vollen  Anlaut 
haben  wir  lat  ster-ilis  (dürr,  starr)  unfruchtbar, 

öTsiga 

st.  öTSQ-ia  die  unfruchtbare  :  öretQav  ßovv  Qt^ecv  x  522  ö., 
0TBQ'ig)og,  CTSQ-eog,  creQQog  xrX,  sammt  grosser  Sippe.  Neben 
(c)TaQc6q  und  {o)tQaCia  auch  d-aQQia  Hes.  (Wegfall  der  Spi- 
rans mit  Hinterlassung  von  Aspiration). 

Wieder  ein  merkwürdiges  Wort  ist  {(i)xQvy'OV'aG)  nebst 
d-Qvy-^av^aca  und  d-vQy^av-aG)  (hier  Abfall  der  Spirans  mit 
Hinterlassung  von  Aspiration),  urspr.  =  reiben,  schaben  H.  (von 
einem  Nomen  ^XQvy^ovri,  ^d'Qvy-avri  =  strig-ilis  Instrument  zum 
Schaben),  weiterhin  =  leise  klopfen  an  die  Thür:  asl.  strug- 
ati  ^alveiv,  struga  tQltptg,  stru2-iti  dva^alveiv,  russ.  strug- 
ätl  hobeln  (vgl.  0.  Schade  881),  serb.  strug-ati,  strug-nuti 
und  sterg-ati  schaben  (hobeln,  drechseln),  poln.  strug-ac 
schnitzen,  schälen,  böhm.  strauh-ati  schaben,  reiben,  struh-af 
Schaber,  strau2-iti  drechseln.  Das  serbische  sterg-ati  (scha- 
ben, radiron)  gemahnt  an  lat.  (s)terg-ere;  der  Begriff  ist  wie 
in  y)d<o,  tf>i]XG>  L«  1 250,  öfidto,  Cfi/ix(o,  Wir  haben  hier  wiederum 
a(e)-i-u  neben  einander:  sterg-strig-strug.  Hieher  gehört  TQvy- 
ijlXa  {vQvy-i^ha)'  rQciy-Xri  H.,  zu  erklären  wie  yXafpi  Höhle, 
Grotte  (Hesiod.)  aus  yXdtpcj,  und  XQvy^rjXXoq  (st.  TQvy-riXiog)' 
olxodofiTjfjia  fjieraXXixov  xaraöxeva^ofievov  H.  —  Aus  Wf.  ötqoy 
in  Steigerung  geht  hervor  das  mit  rQvy'i]XXa  =  yXag)v  gleich- 
bedeutige 

rQciy-Xi] 

Batr.  52.  114.  184  (mit  TQC9yXo-6vTrig  209,  TQcoyXo-dvwv  52), 
das  urspr.  =  TQVJtrj  H.  Loch,  wie  es  durch  Schaben,  Kratzen  etc. 
entsteht  z.  B.  Seitens  der  Mäuse,  Maulwürfe  etc.  Mit  Recht 
hat  man  rgcoy-Xri  zusammengebracht  mit 

ursprünglich  =  s-chaben,  sterg-ati,   weiterhin  ==  nagen  g  90, 
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Batr.  34.  53;  dazu  Aor.  e-TQay-ov,  l-Tgay-rpf.  Jedenfalls 
kommt  von  rgcoya)  auch  6  rgcix-rr^g  der  Näscher,  tpayoq  H. 
Mit  Unrecht  hat  Doederlein  2467  das  homerische 

tQCOx-rrjq 

davon  trennen  wollen.  Es  erklärt  sich  nach  Analogie  von  öxrt- 
xoq,  xvi3t6(;,  xtngxig,  yvlip-ov  als  Schaber,  schäbig  d.  i.  klein- 
lich geizig  :  {6)xvijc-elv'  §vtip  H.;  wir  haben  auf  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  von  TQciystv,  nämlich  „schaben",  serb.  sterg- 
ati,  zurückzugreifen.  Ja,  wir  können  das  Wort  geradezu  mit 
„schäbig"  in  den  homerischen  Stellen  anwenden  und  treffen 
damit  den  Sinn  weit  besser,  als  mit  „Grauner,  Betrüger,  Schelm": 
§  288 

Srf  tote  ^oivt^  ijX&ev  dv^Q  dTCctz^kia  elöwq, 
tgwxtijg,  og  Srj  noXka  xdx*  dv^gtünoiav  iwQyei. 

Der  Mann  war  ein  Betrüger  (ajcarriXia  slöcig),  ein  schäbiger 
Filz  (TQcixrTjq^  dem  zur  Befriedigung  seines  Geizes  kein  Mittel 
zu  schlecht  war  {og  dij  xrX,).  Mit  gleicher  Verachtung  werden 
o  416  die  phönicischen  Männer,  welche  in  so  gemeiner  Gewinn- 
sucht den  Eumäus  aus  seinem  väterlichen  Hause  entfuhrt  und 
verkauft  hatten,  von  diesem  als  rQc5xrai  bezeichnet  ^ 

Die  Wurzelform  strig  (schaben  etc.)  liegt  mehrfach  im 
Lateinischen  vor,  wie  z.  B.  in  strig-ilis  Schabeisen,  strix  (G. 
strig-is)  die  längliche  Vertiefung  an  den  Säulen,  Cannelüre  (Bgr. 
yXaifi'^Qog);  daneben  gleichbedeutig  aus  Wf.  stri :  strl-a  1)  Canne- 
lüre, 2)  Falze.  Mit  verwandter  Vorstellung  aus  Wf.  (ö)r(>v7  : 
TQVf'^a'  öljtXcofia  H.,  worin  Ruhnken  ohne  Noth  und  trotz 
des  Alphabets  jcxvyiia  sucht. 

Mit  Recht  vergleicht  zu  den  vorhin  aufgeführten  slavischen 
Wörtern  und  zu  an.  striuk-a  (strauk,  struk-um)  streichen,  lat. 
stringo,  das  noch  öfter  in  der  Bedeutung  „streifen,  abstreifen" 
vorkommt,  etc.  0.  Schade  881  f.  das  homerische 

aufgerieben  werden,  O  511 

ßeXvsQov,  tj  dnoXea&ai  tva  x^ovov  rß  ßudvai, 

ij  ötiS'a  axQsvyia^at  iv  aivy  drjwtfjti 

(Md*  a^Tüig  naga  vrjvalv  bn*  dvö^dai  x^iQoztQOiaiv. 
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Und  ähnlich  ju  351 

rj  ötj&a  arQevyeaS-ai  iwv  iv  v^at^  ^Q^im- 
Vgl  ksl.  strüg-ati  tondcrc,  cxcruciare;  altn.  strjüka  (strauk)  f^en, 
wischen  Fick  U  277  und  oben  S.  358. 

52.   Excors  über  Vorschlag  von  a,  k,  6  vor  x  als  Zeugen 

für  ursprünglichen  Anlaut  6x, 

Obwohl  im  ersten  Bande  bereits  zahlreiche  Belege  für  a-r 
st.  a-cx,  6-x  st.  o-ör  beigebracht  worden  sind,  so  verlohnt  es 
sich  doch,  noch  weiter  diesen  Gegenstand  zu  verfolgen,  zumal 
solches  Gelegenheit  gibt,  eine  Menge  homerischer  Wörter  klar 
zu  legen.  Wir  werden  dabei  auch  solche  Wörter  berücksicli- 
tigen,  in  denen  das  Sigma  hinter  dem  Vorschlagsvocale  noch 
bewahrt  ist 

Es  wird  also  der  bequemeren  Aussprache  wegen  1)  ein 
Vocal  vorgeschlagen  und  Sigma  beibehalten.  So a-örc^j-t^ 
Anthol.  V  20  und  o^Cxafplq  H.  =  Cxafplq  \\  a-öxaxvg  B  148 
=  oraxv(;  V  598  ||  a-ör^p  =  ved.  star-as  (Plur.),  Skr.  tär-ä 
für  st&TJi,  Ster-n  \\  ä-öxak-v^a)  =  öraA-vgco  ||  d^crpdxta} 
B3Ö3  ö,  =  öXQdxxa}  Soph.,  Ap.  Rh.  etc.  ||  a-örcpojriy  iV242  ö. 
=  axsQOJti]  A  66  ö.  ||  ä-OXQr]Vfg  (ogvg  ]i.)  =  öXQrjvi]g  {d§6g 
H.)  II  thess.  d-cxQü-log  =  lat  stur-nus  =  Staar"*)  xtX, 

2)  Vocal  wird  vorgeschlagen,  aber  Sigma  assimilirt: 
O'TXoßog  =  Oxoßog,  O'XxoßicD  =  öroßeco,  daneben  mit 
Abfall  von  Sigma  o-xoßoq,  o-xoßim  |l  d'Xraq>ovXixxoQ  (lac.)* 
6xa(pvXlvoq  H.,  wie  zweifelsohne  richtig  M.  Schmidt  aus  „a^a- 
(povXiOxoQ'  CratpvXlvoq^^  geändert  hat  ||  d-xxaXl^ofiai,  a-rre- 
Xeßoq  xxX,  Lex.  I  S.  301  f.  Vgl.  lat  attegia  Hütte  st  a-stegia 
:  öreya),  tego.  So  sprachen  die  Spartaner  Ixxacav  für  aorrjoaVy 
Ixxla  für  loxla  xxX, 

3)  Vocal  wird  vorgeschlagen,  aber  Sigma  ausge- 
stossen:  d-XTJvsiv  (iox^alv  H.  neben  d'öxfjvelp  u.  a-öraf- 
vsiv  II  6-xoßoq  neben  o-xxoßog,  öroßog  ||  d-^xifißofiai  schei- 
ten =  ötifißa),  oxefjtß-d^a}  \\  d-xeQSfjivog,  d-rigaftvog  = 
OriQSfjivog,  xigsfivog  H.  ||  d-xv^ofiai  =  oxv-f-slv  Lex.  I 


*)  ^^Q  gehört  zu  W.  anag  und  böhm.  ökor-ec  Staar  zu  W.  skar. 
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302  II  Adv.  d'rQifia  =  stramm  Lex.  I  307  ||  ß-rp€?c-fy$  =  alid. 
strach  (strah)  gerade;  vgl.  ahd.  strecchan,  strechau,  worin 
sich  nach  Weigand  II  835  (aus  urspr.  strah -i -au)  das  cch 
(später  k,  ck)  aus  h-i,  h-j  verdickt  hat.  Lex.  I  304.  Fernere 
Beispiele  Lex.  I  33  f.,  300  ft,  386  f. 
Gewöhnlich  leitet  man 

oöziov 

von  W.  as  werfen,  schleudern,  ab  Fick  I  26.    Was  der  Knochen 

mit  Bgr.  „schleudern^*  zu  schaffen  hat,  ist  unerfindlich.    Dagegen 

sind    die  Knochen    am    Körper    im   Gegensatze    zum   weichen 

Fleische  das  Feste,  Steife,  Starre,  Stehende.    Trennen  wir  daher 

6'Cri-ov,  so  springt  W.  ora,^ii  gleicher  Abschwächung  wie 

in  ori-aQ  Stehendes,  Gestelltes  =  Talg,  alsbald  ins  Auge,  und 

O'öTS'OV  ist  =  lat.  sta-bile.     Skr.  a-sthan   fügt   sich  so  zu 

SkrW.  stha  stehen.     Für  diese  Etymologie  spricht  laut  arai^ 

vlov  ro  iBQov  oöxovv  H.,  08  sacrum  d.i.  ro  oöriov  xax"  ^|o- 

xifv,  zweifelsohne  zu  W.  Cxi  =  W.  6xa  gehörend,  woher  auch 

axi-a  Stei^n:   was   die  Knochen  am   thienschen  Körper  sind, 

das  ist  das  Ge^^n  bei  der  Erde;   das  sind  die  Steine  beim 

Steinobste. 

Gleichen  Ursprungs  ist  o-öxa-xog  H.  (attisch  nach  Ath. 

III  104)  und  ä'Oxa^xog  Aristot,  eine  hai'tschalige  Krobsart. 

Dagegen  fugen  sich  ^ 

o-OxQa^xov 

die  harte  Schale  etc.  (der  Schildkröte  Hymn.  Merc.  33)  und 
O'OxQB^ov  zur  SecW.  öxgq  mit  oxeg-eog  xxX.,  und  wohin 
a'CxQdy-^aXoq  (Dreher  =)  Wirbel,  Wirbelknochen  =  cxQOip' 
ly^,  gehört  (von  Curtius  N.  213  als  dihxQa-^yaXoq  gleichfalls  zu 
W.  de  gestellt!),  ist  Lex.  I  301  gezeigt  worden;  es  gehört  zu- 
sammen mit  oxQayym  (Nasalirung  von  TL  dxQa-y),  cxQoyy^ 
tUo§,  CXQay^,  öXQayyog  {=  öxQsßXog  H.)  xxX,  — 

i!-öxQ7JV6g'  ceiQtjveg  H.  :  W.  örap  mit  Bgr.  tönen,  wie 
in  thessal.  d^öxQa-Xog  =  lat.  stur-nus  =  Staar,  ein  ge- 
schwätziger Vogel.  Dahin  auch  lat.  strö-na,  urspr.  Zuruf, 
Glückwunsch,  daher  bona  strena,  Plaut.  Stich.  V  2,  24  =  bonum 
omen,  weiterhin  das  dabei  überreichte  Geschenk  (Neujahrs- 
gescheuk),  frz.  etreimes.  —  S.  355  ff.  haben  wir  bei  SecW.  oxaQ 
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(OTpa,  öTQi,  ötQv)   mit   und    ohne   Weiterbildungen   den    Bgr. 
tönen  bereits  vielfach  angetroffen;  dasselbe  trifft  bei  der  Labial- 
Erweiterung  zu:  lat.  stre-p-o,  strepitus  etc.,  serb.  strop-ot 
Gepolter,  stropotati  poltern  u.a.W.     Solches  kann  nicht  auf- 
fallen, da  die  UrW.  ara  (ort,  örv)  selbst  die  ganze  B^riffs- 
scala  a — O   (S.  5  ff.)   durchlaufen   hat,    daher  auch  selbst    in 
ihren  Variationen   und  Secundärbildungen   aller  Art  den  Bgr. 
tönen  in  allen  Schattirungen  darstellt:  W.  ara  mit  f-Erw.  in 
Crivoo,  örovog,  oYd-crovog  lautbrausend,  JStep-tcoq  der  laute 
Rufer,  crev-axcij  xrX.,  nhd.  Ge-stöh-n,  stöhnen,  asl.  sten-ati, 
böhm.  ston-ati,   serb.  stenjati  dass.,   §ten-ac  junger  Hund 
(Kläffer),  ags.  ge-stu-n  fragor,  stun-ian  clangere  u,  s,  w.,  ig. 
W.  stan  bei  Fick  I  249.  824  pmd.  sti-m  Getümmel,  schwed. 
sti-m  Lärm,  Geräusch,  dän.  sti-me  lärmen;  neben  idtn.  sti-m 
Mühe,   stima   sich   mühen  (Bgr.  keuchen);   vgl.  nhd.  stimen, 
westf.  stümen  =  sausend  wehen,  bes.  von  heftigem  Schneegestöber 
II  Skr.  stu  (stav)  loben  mit  Präs.  stäumi  Beuf.  1407,  ahd.  stow- 
an,  stuw-an   klagen,   schelten  u.  s.  w.  ||  goth.  stib-na,   ahd. 
stim-na,  ags.  stef-n,  8tem-n  =  nhd.S^witw«etc.;  engl,  stev-en 
Schrei  ||  Croßog,  OroßdC^tD,  o-roßog,  areftßa}  xrX„  crriß' 
voöeiv  schwatzen  H.,  böhm.  §tab-arc  Getöse,  steb-ati  schwa- 
tzen, steb-et  (Geschnatter)  u.  s.  w.  ||  ort fifpco  =  arifißa>,  öto//- 
^og  =  OToßog  Geschimpfe,    0T6fiq)og   und   cro/i^a^  Gross- 
prahler, öTo/iq}(i^(D  grossprahlen  ||  öTVjt'dL,tiv'  ßgovräv,  ^po- 
fpelp  H.  neben  öovjtog  Getöse,  öovjttlv  (Abfall  von  Sigma  mit 
Erweichung),  wogegen  yöovjtog  Erweichung  von  xtvjtog  (statt 
öxvjtog)  ist  und  zu  Wf.  axv-jt  gehört,  worüber  später  ||  öTvq>'äv' 
ßQOvräv  H.  neben  öTv^'eöav6g=^Tvq)'SÖap6g  xxX,  ||  engl,  to 
stank  seufeen  neberf  to  stink  (Impf  stank)  =  jrr6ft'  in  malaiu 
partem  ||  poln.  st^k  Gestöhne,  st^k-ad  stöhnen;  böhm.  stek 
Gebell,  §tök-ati,  serb.  ätek-ati  bellen  ||  böhm.  8teh-ot  Ge- 
rassel II  ksl.  stukü  Getön,  böhm.  stuk  Stöhnen,  stuk-ati  stöhnen 
II  poln.  stysk  Gewimmer,  stysk-ad  seufzen  u.  v.  a.  W.     Noch 
häufiger  erscheint  Sec.W.  öraQ  {ötqi,  ötqv)  sammt  Erweiterungen 
mit  Begriff  „tönen"  neben  Bgr.  wehen,  riechen  etc.  S.  355,  und 
dem  noch  häufigeren  Bgr.  „schwingen"  (strecken,  drehen  etc.). 
jl'Crlyyag'  alyag  H.,  also  «-ör/yg  capra,  wird  sich  er- 
klären wie  lat.  cap-er  und  cap-ra  mit  der  bezeichnenden  Über- 
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traguiig  olida  capra  Hör.  Epist.  I  5,  29  aus  W.  xajt  hauchen, 
stinkeu,  ranzen  (Curt.  N.  37),  so  aus  uasalirtor  Wf.  örc-y  = 
SecW.  ora-y  =  stinken  (stank),  goth.  stigg-an,  german.  St 
stank;  im  Griechischen  meist  mit  Verlust  des  ö  in  Tayy-OQ 
ranzigy  ro  rdyy-og  und  tj  rayy^i^  das  Ranzigsein,  rayy-l^fD 
xtX.  (0.  Schade  873).  —  Dahin  gehört  ohne  Nasalirung  und 
Wahrung  des  Sigma  in  Assimilation  ion.  a-rri^y-og  st.  a-orrff-oq 
der  Bod^.  Neben  a-örZ/g  besteht  nach  Hesychius  gleich- 
bedeutig  a^CxQiy^,  das  an  6xBQy-avoq  stercus  xxX,  S.  355 
gemahnt.  — 

Wie  sich  nur  aus  urspr.  Begriff  jtvelv  der  Bgr.  riechen, 
dunsten,  in  cn-y,  cxiyy,  in  axa^y,  üxocfy  erklärt,  so  auch  der 
von  lat.  stinguo  erlöschen,  ersticken,  von  unserem  sticken;  es 
ist  dasselbe  Begriffsverhältniss  wie  von  nvlym,  6(pLyya>  xrX.  Lex. 
I  323,  von  dämpfen,  von  engl,  smother  1)  dampfen,  2)  er- 
sticken, von  aßevvvfii  Lex.  1392  f.,  von  goth.  af-vhap-jan 
etc.    Neben  diesem  sticken  mit  Gutt.-Erw.  von  W.  sti  gleich- 
bedeutig    mit   Labial-Erw.   engl  sti-f-le   ersticken,    dämpfen. 
Griech.  cxl^o  (öxiy)  und  sticken  pungere,  lat  stinguo  in  di- 
stinguo  etc.  erklärt  sich  daneben  aus  Bgr.  klaffen  machen  (vgl. 
spiraculum  Öffnwig,  engl,  to  breathe  1.  athmen,  2.  öffiien  eta 
Lex.  I  599  unter  „spalten").     Curtius  N.  226  sieht  keinen  Zu- 
sammenhang zwischen  stinguo  und  er^stidcen  mit  di-stinguo, 
ör/gco  etc.;  auch  Pott*  III  345.  349  weiss  die  btr.  Wörter  in 
begrifflich  glaubhafter  Weise  nicht  zu  vereinigen.    Das  J€Q(5xop 
iptvöog  ist,  dass  man  der  UrW.  sta,  0xa  als  Urbegriff  „stehen" 
unterlegt,    während   „stehen"   (sein  =  athmen,    ruhen  =  auf- 
athmen)  eben  nur  secundärer  Begriff  ist.    Nur  so  erklären  sich 
auch,  um  hier  von  «to  stank  (seufzen)  abzusehen,  die  weiteren 
Bedeutungen  von  W.  öxa-y,  z.  B.  in  öxd^m  träufeln,   rinnen, 
fliessen  (=  kxq>vcäv   etc.);    daneben    öxa-Xd-oo    (von    einem 
öra-Ajy)  und  öxI-Xtj  Tropfen  ||  cxay-gog'  d-eg/iog  H.,  XTJy^avov 
Schmelztiegel,  über  dessen  Ursprung  a-xxa-vov  st  a^öxa-vov 
riffovov  H.  Auskunft  gibt:  hauchen  =  glühen  etc.  ||  üxcLy-rj  Trog, 
Mulde,  xaQÖojtog  H.  :  Bgr.  blähen,  bauschen  ||  oxiytD  u.  xiyo 
hüllen,   bedecken  \\  d-xxay-ijv  (st  a-öray-iji^)  und  d-xxay-äg 
Haselhuhn  =  betüftelt  bzw.  betropft,  fleckig,  streifig,  öxixxog  \\ 
te-xay-civ,  lat  ta(n)g-o,  goth.  tek-an  (ohne  „Verschiebung" 
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wegen  urspr.  er)  begrifflich  urspr.  =  ipdco,  ^xtvcn  fegen,  streifen, 
berühren  Lex.  I  250.  Daneben  d-ly/m,  ^iff^itvo}  aus  orly^m,  - 
^i'OraX'VX'BLV'  dvaßXv^siv.  xkaleiv  H.;  dass.  d-öxal' 
i5gc»  neben  öraX-'V^a)  in  dva^araXv^a)  Anacr.;  vgL  veoCtaX' 
vyeg'  veoddxQvroi  H.  Die  Wörter  weisen  auf  ein  Nomen 
ördX'Vg  (G.  ardXvxog  und  ördXvyog)  =  *<Jra>l-ag,  woher  crcl- 
döCo},  araXd^co  :  öraXdtD  tröpfeln,  triefen,  das  von  einem 
örd-Xj]  Tropfen  gebildet  ist;  dieses  von  W.  öra  mit  Bgr.  ßkm, 
lx(pvoäv\  von  W.  6xa  daneben  ij  ora-g  Tropfen,  erhalten  in 
ördfBg  Ap.  Rh.  IV  626;  hiervon  das  Denominativ 

dragco 

st.  aray-iO}  träufeln,  einträufeln  T  39  ö.,  rinnen,  fliessen  A^di. 
Soph.,  herabgleiten,  abfallen  (von  reifem  Obste)  AescL  Snppl. 
979,  baufällig  sein,  labare  (von  Häusern)  bei  Späteren.  —  Sollte 
sich  nicht  an  den  späteren  Begriff  „gleiten*^  das  gewiss  mit 
Unrecht  beanstandete  d-öray'avd'  Ifidg  H.  anlehnen?  Den 
Bgr.  labare  bietet  engl,  to  stagg-er  wanken,  schwanken,  stag- 
gers  Schwindel,  mit  gg  wie  in  to  wagg-le  =  wctch-eln.  Den 
Tropfen  (ördg)  als  „Stehendes"  zu  fassen,  wie  man  gethan  hat,  ist 
wunderliche  Deutelei,  widerlegt  sich  auch  durch  a-TTa-co  seihen, 
tröpfeln  lassen  (öi-arrdco  Plat.)  aus  «-öra-to  und  l-Ttd-a)  st 
b-Ord-a)  {Irrtjuiva'  öeo^jöfieva  Phot);  mit  gleichem  B^riffc 
steht  CrdCfio  in  örax-rov  ro  öivXiöf/ivov  H.,  Durchgeseihtes.  — 
/i'örvX-^d^eiv'  Xvjtetv  /lerd  xXavd'fiov  H.  deckt  sich 
begrifflich  mit  döraXvxsiv  und  zeigt,  dass  auch  W.  ötv  gleichen 
Begriff  wie  W.  öta  in  cta-Xd-o)  xrX,,  wie  W.  ort  in  örl-Xfi 
Tropfen  Aristoph.  entwickelt  hat  —  W.  orv  bzw.  öraj:  hat 
auch  sonst  noch  ganz  andere  Begriffe  entwickelt,  als  „stehen, 
stauen"  :  Skr.  stu  loben,  preisen  S.  362  ||  stü-m-en  laut  wehen 
I  lat.  stu-d-eo  aspiro  ||  serb.  stu-d  Kälte  =  t^w^o^,  serb.  stnd- 
eti  kalt  sein,  böhm.  stud-iti  kühlen  =  tpvxsiv :  W.  öjcv  hauchen, 
stud-^  ywxQog  etc.;  vgl.  serb.  sti-nuti  kalt  werden  ||  crav- 
V'l§'  liQa^  H.;  vgl.  d-erog  :  W.  «/;  dass.  lat.  a-stur,  i-Orgas 
st.  al'öTQa^  H.  :  Sec.W.  öraQ  \\  l^örv-d^o)  (st.  öi-Crv-d^o)' 
oQyl^ofiai  H.  d.  i.  entweder  ==  schnauben,  schnaufen,  oder  = 
tumeo;  dass  auch  W.  rv  schwellen  urspr.  ötv  lautete,  folgt  u.E. 
aus  der  ags.  Wf.  thu  (Abfall  von  der  Spirans  mit  Hinterlassung 
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von  Aspiration),  aus  der  ahd.  Wf.  du  (Abfall  von  s  mit  Er- 
woichung)  ||  rc-rv-pog  st.  rl-özv~Qog  und  Sd-rV'Qog  st.  öd- 
(JrV'Qog  libidinosus  ||  arv'fivog  =  lac.  ötov-firog'  avöXTjQog 
H.,  wegen  des  passiven  Participial- Suffixes  sicherlicli  nicht  als 
„stehend,  starr '^  zu  deuten,  sondern  nach  Analogie  von  öxXtj^ 
Qog  :  cxiXXo),  von  avog  :  av(D,  öxri-Qog  H.  und  ^-Qoq  (st. 
öx.)  :  W.  6xa  sengen,  brennen  (Fick  I  241)  xrJl.  Vgl.  örai^ 
Qog'  ^SQfiog.  §;i]Q6g.  axQorog  H.  ||  engl,  stew  dämpfen,  schmo- 
ren II  dass.  nnl.  stöven,  schwed.  stufva,  frz.  estufer,  etuver, 
ital.  stuffare,  westf.  stufen  (gestuftes  Fleisch)  etc.  ||  engl,  stove 
Ofen,  Badstube,  Kohlentopf;  mhd.  stube  heizbares  Gemach, 
ahd.  stupä,  ags.  stofä  etc.;  nhd.  Stöf chen  Wärmflasche;  ital. 
stufa,  span.  estufa,  prov.  estuba,  frz.  etuve  Ofen,  Schwitz- 
atube  etc.,  mittellat.  stuba,  stufa  und  stupa.  Weigand  II  842 
fragt:  „Aber  welchen  Ursprung  hat  jenes  mittellat.  Wort"?  Es 
ist  germanischen  Ursprungs,  entstammt  der  german.  Labial- 
Erweiterung  der  W.  8.tu,  und  germ.  SecW.  stu-b  entspricht  der 
griech.  SecW.  örv-q)  hauchen,  dampfen,  rauchen,  brennen  etc., 
meist  mit  Wegfall  von  ö  als  rv-q)  erscheinend  :  örvq>^s6av6g 
neben  rvq>'e6av6g.     Dahin  gehört  auch 

2JTV(iq)-TiXog 

B  608  urspr.  dunstig,  dampfig,  nebelig,  Name  einer  Stadt  in 

sumpfiger  Gegend  mit  der  JStv(ig>äXig  XlfiVTj  Strabo  371.  389; 

dahin  femer 

Tvq>-(D'6vg 

B  782  der  Dampfende,  Tvg)-X6g  Z  139  „umnebelt,  dämmerig** 
(Curt.  N.  251),  auch  =taüb  (Hes.),  dumb  \\  Tvq>'dv,  rvg>'cig 
üngewitter,  heftiger  Wind  ||  rvqxD  rauchen,  schwelen,  brennen*) 


•)  Wenn  tvgxo  Aor.  &vyfai  als  Labial-Erweiterung  von  Sv-m  gilt, 
80  steht  das  dem  Gesagten  nicht  entgegen.  Denn  W.  ^v  ist  hervor- 
gegangen aas  W.  (JTv  (Wegfall  der  Spirans  mit  Hinterlassung  von  Aspi- 
ration): dv-cw,  ^i5-vtt>  =  8tü-men;  vgl.  arav-v-l^  Habicht.  So  ist  &as- 
ofiat  (d'ttV'fia)  «  stau-nen  ||  &^-aai  säugen  mit  r/-T^jy  (und  ti-t^) 
St.  rl-a^Ti,  Tfj^r  st.  ta-a^  xtX.  :  Skr.  sta-na  mamilla,  ar^-zti  und 
OT Tj 'la-  yvvjj  H.,  Anth.  XV  26  ==«  ^Xvq  (die  Annahme,  es  sei  aus  Miss- 
▼cntändniss  von  A  6  diaatiitrjv  igloavts  entstanden,  ist  banausisch); 
<firj'V'iov  mamma  ||  ^afiß-iia  =  lit.  steb-i&'-s  staunen  etc.  (Curt 
N.  233),  d'^afiß'i^q  =  d-atsfiß-iig  (Hes.  unter  diesem  W.)  ||  4^f  Ay- 
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rvq>og  Dunst,  Qualm  etc.,  übertr.  Dünkel  ||  Tvgo-fdavog  blöd- 
sinnig II  Tvq>(3cai'  Jtvl^ai,  dxoXiCcu  H.  ||  rBXv^iDxat'  axo- 
ixoXsv,  IfijtiotQfictai.  ifißsßQovT^ai  IL;  in  letzter  Bedeutung 
vgl.  aTvq>äv'  ßgovräv  H.  —  Wieder  andere  Labial -Erweite- 
rungen der  W.  öTv  (örav-r-fg-  leQa§  H.)  stellen  den  Bgr.  schwin- 
gen (treiben,  schlagen,  treffen  eta)  dar:  so  tw-tcö  st.  crvjt-Tco 
II  lat  stup-eo  betroffen-sein,  stup-idus  d.  i.  ifi-xXfperoc  ||  stiip- 
rum  d.i.  xQovfia  wie  Aristoph. Eccl. 257  ||  arvx-og  Stock,  ßdx- 
XQOV  II  ürvüi-aC^stv  cid-elp  H.  xrA.  (vgl  Curt  N.  249);   daneben 

Wf.  öTvq>  in 

örvfp-eX'l^ca 

treiben,  verjagen,  schlagen,  stossen  eta,  das  sicherlich  nicht  zu 
Crvqxx}  und  Sippe  unmittelbar  gehört:  örvqxo  (steifen  etc.)  ist 
Labial -Erweiterung  von  ötv-cd  steifen  bzw.  schwellen  (sictuen). 
Dem  arvg)-6k'lC,a}  liegt  zweifelsohne  ein  Nomen  zu  Grunde, 
etwa  *aTvg>-BZoq  Schwung,  Stoss,  Schlag  (vgl.  oxojr-eAo^  xrZ.), 
aber  sicherlich  nicht  das  Adjectiv  arvq>'aX6g,  öTvq)X6q  =  oom-' 
pactus  (com-pingo  zusammenschlagen).  Der  Yerbalstamm  örv^ 
tritt  auch  sonst  noch  häufig  hervor,  besonders  in  (Ttv^^-o^* 
xigöog  H.  d.  i.  Erschwtmgenes  ||  arvip^aX^fislv  öxvßcdl^siv 
H.  d.  i.  verächtlich  behandeln,  misshandeln,  beschimpfen.  In 
gleichem  Sinne  wird  öTvq>BU^eip  verwendet  4>  380.  512,  a  416. 
V  324  ö. 


Biv  streichen,  streicheln,  und  d-^ekystv  (st.  d-ad^.)  streicheln  =  melken 
H.  :  azB?,y-lg,  axXByy-lg  und  xkByy-lq  Geräth  zum  Streichen  |  ^i'- 
axoi  st.  O-vx-oxQ}  in  iv-^vaxo)'  ivTvyxdvo),  dno-^vaxw  dno-rvyxovto 
H.  xrX.  :  aTox-dt,BaS'ai  =  Tvx-dZBa^ai,  d-oroj^-Biv  dTto-rvyx-dyfiv 
serh.  stiz-ati  und  stig-nuti  erreichen  etc.  Vgl.  oben  S.  358  d'aggla 
=  {a)TQaatd,  d'^vy-av-dw  =  {a)tQvy'OV'dw  xtX.  Einige  vorläufige  An- 
deutungen aus  dem  Germanischen:  engl,  thor-n  X>or-n,  goth.  thaur- 
nus  :  azvQ-a^  Spitze,  Lanze,  aroQ-^,  axoQ-^-vy^  Spitze,  Zacke, 
azoQ-vvtf  spitziges  Instrument  ||  thack  Decke,  Dctch  :  atBy-oq\\  thar-m 
Dar-m  :  axi^'V-iS,  {a)xQdfi'ig  S.  355  ||  tha-ne  Than  (Grosser,  Magnat« 
:  Tt-xdv  st.  Ti-axdv  Grosser  (Riese),  xl-xa-^'  Svvdaxriq,  T*-riJ->'ij* 
ßaaiXlg  Aesch.  :  oxa-xoq  gedehnt,  gross  {axa-xd'  fiax^d  H.)  ||  thick  =» 
axBy-vog,  axBy-avoq  dicht  |  throat  Kehle  =  plattd.  Strotze  \  to  thole 
tragen,  duZ-den,  goth.  thul-an  :  {a)xaX'dio,  o-xXoq,  ^-i-xkaq,  altlat.  stla-tos 
in  stl&-ta  Lastschiff  II  thorp,  Dorf,  goth.  thaurp=^((r)ri;(>/?)7,  (sHurba 
:  oxvQß'd^<a  =^  xvQßdt,(o  u.  s.  w.  Die  s.  g.  Lautyerschicbung  hat  eben 
ihre  inneren  organischen  Gründe. 
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Für  die  secundäre  Natur  von  örv-jt,  örv-g)  spricht  u.  a. 
der  Umstand,  dass  auch  (ö)tv-(J  in  gleicher  Bedeutung  existirt, 
worüber  zu  vergleichen  Curtius  N.  248.  Daneben  mit  anderen 
Bedeutungen  lat.  stud-eo,  slav.  stud-iti  S.  364.  — 

^'Tv^ofiai  st.  d'öTv^ofiai  mit  d^xvx^slg  Z  468  deckt 
sich,  wie  bereits  Lex.  I  302  nachgewiesen  wurde,  mit  örvy'tlv. 
Aber  welches  ist  der  Grundbegriff  von  SocW.  örv-y?  Die 
Glossen  von  Hesychius  orv^ai'  xarajtZayfjvai  \\  örv^aifii'  elg 
xccrdjtXrj^iv  dyuyoifiiW  d^rv^ti'  r(ZQdööei\\d'Tv^BC&ar  za- 
QaoösöB'ai  (wobei  die  unbrauchbare  Etymologie  djio  xfjq  drrjqX) 
geben  schon  Anhalt  genug;  noch  mehr  die  Analogie  von  unse- 
rem Schauer  und  Schauder  (W.  sku):  „Schauer  =  schnell  kom- 
mendes und  vorübergehendes  Sturm-,  Guss-,  Schlagwetter;  dann, 
vom  Gefühle  bei  solchem  Wetter  ausgehend:  frostiges  oder 
fröstelndes  Überlaufen;  mit  Überlaufen  verbundenes  Furcht- 
gefühl" Wgd.  II  555.  Fassen  wir  hiernach  W.  dtv-y  als  = 
erschüttern  (d.  i.  in  Schwingung  versetzen),  schaudern  machen: 
so  wird  die  ganze  Sippe  klar: 

(Gen.  STvy-oq)  ist  =  Schauder,  die  Schauderhafte,  Schauder  er- 
regend B  755  ö.  (abermals  das  pure  Gegentheil  von  „stehen"); 
und  wenn  Srv^  auch  ein  oberirdisches  Wasser  bezeichnet,  eine 
durch  eisige  Kälte  sich  auszeichnende  Quelle  in  Arcadien 
(Ildt  VI  74),  so  erklärt  sich  solches  nach  dem  Gesagten  mit 
Leichtigkeit  (=  Schauer  erregend),  und  man  hätte  nicht  deuten 
sollen  „zum  Styx  bringend",  „tödtlich  wegen  seiner  Eiskälte" 
(NB.  „wenn  man  in  erhitztem  Zustande  darin  badet  oder  da- 
von trinktl").  Wenn  ferner  al  orvysq  bei  Theophrast  =  Frost, 
so  wird  auch  das  klar;  es  ist  =  „Schauer  erregend".  Und  ro 
öTVY'Og  ist  urspr.  =  Schauer,  Schauder,  Erschütterung  ||  örvy- 
etv  Schauer-,  Schauder  haben  =  verabscheuen,  schaudern  *vor 
etwas  etc.;  activisch  =  Schauder  bewirken  X  502  ||  orvyeQog 
=  schauerlich,  abscheulich,  entsetzlich  etc.  ||  d-rv^ofiai  (statt 
d'Cxvy-^ioiiai)  =  durchschauert-,  erschüttert  werden  =  sich  ent- 
setzen, weiterhin  =  zurückschaudern,  fliehen  etc.  —  Interessant 
ist  noch  die  Glosse  l^rxvya'  ixjtXijxzixd,  AlöxvXog  H.,  die 
M.  Schmidt  nicht  hätte  verdächtigen  sollen:  t-rrv/-«  steht  für 
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i'öTVY-a,  cl'CrvY-a  und  mag  wohl  einem  Spartaner  etc.  (vgl. 
S.  360)  in  den  Mund  gelegt  worden  sein.  — 

li'OriXsxog'  6  öaxrvXiog,  idga  H.  d.i.  6  XQcoxrog  (Bgr. 
rund)  sammt  CrtX-exog'  xoQfiog  §vXov,  xXdöog  H.  (runder 
Block  etc.)  weisen  auf  eine  SecW.  cfra-jl  schwingen  (winden, 
drehen).  Dahin  gehört  auch  d^öraX-j]'  xokv^iovg  6  ir  fiv- 
xTTJQi,  Ivioi  oxciXrjxa  ovqüv  Ixovra  H.  (Wurm  =  sich  win- 
dend) II  öteX'lg  eine  schmarotzende  Schlingpflanze,  Mistel, 
welche  auch  d-örvX^lg  heisst:  dörvXlg'  (pvtov,  od-tv  6  l§Qg  H. 
II  crtX-fia'  örig>og,  ör^f/fia  H.  ||  CriXXa'  ^(ööfda  H,  (Umge- 
schwungenes)  ||  öreX-fiov-^lai'  C^cifiora  H.,  Xen.  Gyn.  VI  1 
d'öTaX^i]g'    fir^    j^BQißeßXfjfiivog   H.   xrX.     Das   Alles   mahnt 

dazu,  für 

öriXXo) 

eine  andere  Grundbedeutung  als  „stehen  machen^'  aufzustellen, 
nämlich  gerade  die  entgegengesetzte  „schwingen",  in  Bewegung 
setzen.  Nur  daraus  erklärt  sich  1)  Bgr.  senden,  schicken  A  384, 
M  325  (vgl.  djcO'öT^XXcD,  djro-öroXog  xrjl.),  nachhomerisch  auch 
intr.  gehen  Aesch.,  Hdt,  2)  Med.  sich  anschicken  ?P  285,  3)  zu- 
sammenrollen, einraflPen  (von  Segeln),  convolvere  A  433,  /  11, 
3€  353,  gaiiz  glcichbedeutig  mit  fif/Qvofiai  (S.  247):  //  170 
dvcrdvreg  6*  tragoi  ifsog  lötla  (iriQVöavro,  4)  in  Schwung 
bringen  =  segelfertig  machen:  vfja  d-orjv  ß  287  (so  dass  es 
schnell  wird),  tnjag  g  247.  248.  Und  so  werden  wir  endlich 
auch  /l  294  (vgl.  insbes.  299  xaxovg  6^  ig  fidcöov  iXaö(SS7^) 

ovg  hraQovg  axiXXovxa  xal  otQvvovta  fiaxf^fO-ai 

unser  Wort  entsprechend  zu  deuten  haben:  Nestor  ordnete  seine 
Mannen,  indem  er  jeden  dorthin  gehen  hiess,  wo  er  in  der 
Schlacht  zu  kämpfen  hatte.  —  Wie  sich  bei  dieser  Begrifis- 
darlegung  auch  die  weiteren  Ableitungen  von  W.  craX  einfach 
zurecht  legen,  bedarf  keines  näheren  Nachweises;  nur  so  er- 
klärt sich  z.  B.  öToXi]  =  1)  jcoQsla,  xh^öig  Aesch.  Suppl.  764 
etc.,  2)  evövfia,  xal  jcsQißoXaiov  H.  ||  öroXog  =  Sendung, 
Zug,  Aufizug,  Procession  (Pind.),  ausgesendetes  Heer  (Hdt),  aus- 
gesendete Flotte  (Xen.),  Zug  von  Menschen,  Schaar,  agmen 
(Aesch.),  Antrieb  (Hdt.)  u.s.  w.  ||  CroXl^m  =  1)  fifjQvoiiai  von 
Segeln  Hesiod  Op.  626,  2)  bekleiden,  schmücken  Anacr.  XVHI 29, 
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ausrüsteD  überhaupt  Eur.  ||  öToXlg=  1)  Kleid  d.i.  jtsQißoXaiov 
(oft  in  der  Anthologie),  2)  Falte  d.  i.  Einbiegung,  3)  Runzel  dsgl. 

Wie  sich  zu  W.  öraX  (schwingen)  füge  d-raX-og  statt 
d'öraX-6g  schwunghaft  =  jung,  munter  (vgl.  :xdXXi]§,  (islga^, 
fiiXa§  S.  257  f.),  d-rd^Xco  st.  d-öraX-io)  schwunghaft-,  munter 
sein,  sprinjgen,  hüpfen:  ist  Lex.  I  301  f.  gezeigt  worden.  Vgl. 
ags.  stellan  saltare  ||  stylan  transilire  ||  engl,  stallion  Springer, 
Hengst  etc.  Ebendort  ist  auch  als  zu  öraX  gehörig  erwiesen 
worden:  sicil.  d-rraX-l^ofiar  jtXav(Diiai  H.  ||  d-TTsX-sßog 
Heuschrecke  Hdt.  ||  ra-vraX-oo)  st.  ra-öraX-oa)  xxX. 

Aus  dem  Lateinischen  fügt  sich  zu  W.  stal  schwingen  etc. 
u.  a.:  stolo  Schössling  ||  stol-idus  und  stul-tus  d.  i.  sfiJtXfj- 
xTog,  dßaxrjg  S.  281  f.,  stupidus  ||  altlat.  stlis  Streit  Quint.  14, 16 
"  aus  Tertiär-W.  stal-p  :  stloppus  Klapps  Pers.  V  13,  (s)talpa 
der  Werfer  =  Maulwurf,  das  man  unerhörter  Weise  auf  W. 
skar  Zurückfuhren  wollte  ||  (8)tal-i-trum  das  Schnellen  mit 
den  Fingern,  Schnippen  Suet.  Tib.  68,  gebildet  wie  ton-i-tru  etc. 
I'  (8)täl-U8  Knöchel,  öq)VQ6v  ||  (s)tal-iare  in  inter-taliare  = 
inter-cidere,  in-cidere  (Bgr.  hauen);  (s)tal-ea  Setzreis  etc.  1| 
(s)talla  Zwiebelhülse  (umschwingen  =  hüllen).  Auch  hier  sucht 
man  W.  skarl 

Aus  dem  Slavischen  gehört  hieher  u.  a.:  serb.  stßlja  Streu 
'I  böhm.  stel-i  und  stl&-ti  streuen,  betten  ||  stel-iwo  Streu  || 
stlä-cf  und  stlÄ-ni  Streu  ||  stula  Schneller,  Stoss,  lat.  tal- 
i-trum  II  §tul-c-owati  schnippen,  schnellen.  — 

\)~öTaX'i'6xog'  TO^evfia  H.,  wenn  auch  im  Ausgange 
wohl  verschrieben  (für  -txog,  -vxog  oder  -axog,  -oxog),  fügt  sich 
ohne  Weiteres  zu  W.  öraX  schwingen,  schleudern.  Ebenso  auch 
o-öri-Ä/g*  jtXoxaf/og.  ?>ltg.  ßoözQVxog  H.  (Bgr.  schwingen  = 
sich  winden,  ringeln).  ApoUonius  Rh.  I  1297  überträgt  das 
Wort  auf  den  Blitz  mit  seinen  Zickzacken,  gerade  wie  Aesch. 
Prom.  1085  eXi§  =  B\itz;  Nicander  AI.  470  verwendet  das  Wort 
für  die  sich  windenden  Fänge  des  Tintenfisches,  gerade  wie 
eXi§  für  die  Fangfäden  der  Polypen  Anthol.  IX  14,  sonst  = 
jiXexrdvai.  Das  Suffix  von  o-arX-iy^  (st.  o-öraJl-t/g),  wie  in 
odXx-iy^,  övQ'iy^  xrX.  — 

Zu  der  SecW.  araX  „schwingen"  gehört  auch 

"A-rXag 

Ooebel,  Lexiloffus  H.  24 
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statt  "A'öxXaq  der  Träger.  Das  Wort  gehört  zusammeD  mit 
*raX'äo}  {k-raX^acCaq  P  166,  raXaCOy  O  164,  raXaöo^g 
iV  829),  raX-aq,  raX^avrov,  rX^^vai,  r6X~f£7],  roX-fia-a, 
tollo,  tol-ero  xxX,  Wie  sich  in  begriflflicher  Hinsicht  „tragen" 
aus  „schwingen"  erklärt,  zeigt  ipiQm  aus  W.  CxaQ  „schwingen** 
Lex.  I  588,  ßaötd^co  aus  ßaö  „schwingen"  ob.  S.  311.  Engl,  to 
heave  ist  =  1)  schwingen,  schleudern,  werfen,  2)  tragen  :  to 
heave  a  bürden;  to  carry  =  1)  in  Schwung  bringen,  fuhren, 
fahren,  2)  tragen,  sogar  =  stützen;  unser  Äe6c»=  l)in  die  Höhe 
bewegen,  2)  „eine  Last  heben";  in  manchen  G^enden  gebraucht 
man  sogar  geradezu  den  Ausdruck  „eine  Last  schwingen": 
aytLv  ist  in  zahlreichen  Verbindungen  =  bringen,  fortbringen, 
tragen.  Der  Grundbegriff  „schwingen"  liegt  noch  unabweisbar 
vor  in  raX-avrov  (Skr.  tul-&)  Wage;  denn  wiegen,  wägen  ist 
=  schwingen;  lat.  pendere  gehört  zu  W.  spa(n)d  schwingen 
Fick  I  252;  ebenso  ist  T0Jl-t?|  (H.)  urspr.  Schwängel  =i=  ßd/i- 
ßaXov  S.  285;  und  roX-vnri  ist  Geschwungenes,  Gewundenes 
=  Knäuel;  daher  das  homerische 

eigtl.  knäueln,  auf  einen  Knäuel  wickeln,  wie  bei  Aristoph.  Lys.  587 
ToXvjitvBtv  in  Abwechslung  mit  xoifjöai  roXvxfjv  586  gebraucht 
wird;   dann  im  übertragenen  Sinne  öoXovq  roXvjtaveiv  r  137 
=  öoXovg  jtXixHV  (vgl.  66Xov  vq)alveiv  Z  187,  b  356)  ||  xoXe- 
fiov  roX.  S  86,   a  238  ö.,   wie   wir   ähnlich   „abwickeln"  ge- 
brauchen II  ojtooa  ToXvjiav^OB  övv  avrm  „wie  vieles  er  mit  ihm 
abgewickelt  (zur  Ausführung  gebracht)  hatte"  ß  7.  —  Noch 
deutlicher  tritt  der  Bgr.  „schwingen"  in  den  von  einem  "^rat*- 
raXog    oder   ravraXog   (schwingend)    abgeleiteten    Wörtern  zu 
Tage,  wie  ravraXoa}  schwingen,  TavtaXod-alg  geschleudert 
Soph.  Ant  135  ||  ravraXlC^m  trans.  schwingen  :  IravraUx^' 
kcalöOTj  H.,  intrans.  erzittern  :  havTaXi^av'  btqbiibv  H.;  xav- 
raXlCfBöd'ai  wiegen,  aufwiegen  :  ra  TavrdXov  raXarra  top- 
raXl^BTai  Aristoph.,  Suidas  etc.  \\ravraXBV(D  trans.  schwingen, 
intrans.  schwanken  xrX, 

Somit  fügt  sich  in  begrifflicher  Hinsicht  Wf.  raX  (teX), 
rXa  „tragen"  etc.  durchaus  zu  SecW.  öraX  „schwingen".  Dass 
diese  Wurzelform  aber  urspi^ünglich  sigmatisch  anlautete,  dafür 
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spricht  1)  lA'zXag  si  "Id^&rXaq  =  Part.  ((j)rjlas,  2)  lat.  stlä-ta 
d.  L  (poQxlq  6  250,  i  323;  q)OQ'rlg  ;  (pigm  =  stla-ta  :  (ö)tjI^- 
vai,  3)  das  allgemein  zu  Wf.  raX  bezogene  N.  pr.  TavraXoq 
und  die  Zeitwörter  xavraXoo)  xtX. 

In  Ta-v-raXog  liegt  sichtlich  Keduplication  vor;  aber 
wie  kommt  das  v  in  die  Beduplicationssilbe?  Sicherlich  ist 
V  nicht  aus  X  hervorgegangen,  so  wenig  wie  in  ro-v-d-oQ-vC/cD, 
xe-V'^Q'q-vrj  XX X,  aus  q.  Massiger  Zusatz  kann  v  ebenso 
wenig  sein;  noch  weniger  kann  dieses  v  der  Beduplications- 
silbe als  dasjenige  v  aufgefasst  werden,  welches  aus  kurzen 
Verbalstämmen  den  Präsensstamm  zu  bilden  bestimmt  ist  (fra- 
n-g-o,  (pd-a-v-G),  Xa-V'd"dv(D  xxX.).  Es  bleibt  daher  nur  übrig, 
entweder  v  als  aus  d  „assimilirt^^  aufzufassen,  wie  in  g)a£w6g 
st  q>a€a'v6q,  oder  aufzustellen,  dass  hier  v  dieselben  Zwecke 
zu  erfüllen  bestimmt  ist,  welche  in  so  vielen  anderen  Redu- 
plicationssilben  die  Ersatzdehnung  erfüllt,  nämlich  Ersatz 
zu  geben  für  das  ursprüngliche  Sigma  des  Stammes:  so  in 
jtaijtdXfj  neben  jta-anaXTj,  jtolfpvyfia  neben  nicht  redupli- 
cirtem  ctpvyfia  (ö^pvy/ior-coAy^  Plato)  xxX,  Auf  alle  Fälle  ist 
*Ta-r-raJl-o$  =  xa^6xaX'6q.  Mathematischen  Beweis  dafür 
bietet  xa^vxaX-aCCEiv  (tröpfeln)  neben  öxaX-^aööttv  (tröpfeln) : 
ravxaXaööBxar  cxd^ei  ödxgva  H.  —  Gehen  wir  bei  diesöt 
Gelegenheit  die  übrigen  Wörter  mit  derartiger  Nasal-Bedu- 
plication  durch,  wobei  wir  von  denen,  die  sich  unmittelbar 
ao  *xdvxaXoq  anlehnen,  absehen  können.  —  Neben  gleich- 
bedeutigem  xa-vxaX'8va),  xa^vxaX-l^oo  besteht  xa-^vd-aX- 
v^eiv  xQifisiv.  AmgiElq.  ol  6k  Cjtalguv  H.;  die  Wf.  öd-aX  ist 
nur  zu  erklären  durch  den  aspirirenden  Einfluss  von  o,  wie 
z.B.  die  ig.  W.  sta  im  Sanskrit  stha  lautet.  —  Gleiches  gilt  von 
xa-v&aQ'vC^Hv  zittern  =  ra()-ra()-/ge4i;  (cf.  L.  Meyer  I  422); 
vgl.  engl,  to  star-t  scheuchen,  to  star-t-le  zittern;  die  W. 
cxag  (öxqcl)  mit  Bgr.  „schwingen^  von  allen  Schattirungen  ist 
in  unendlicher  Manigfaltigkeit  und  vielfachster  Ausgestaltmig 
auch  im  Griechischen  vertreten  Lex.  I  304.  386  ö.  Übrigens 
ist  xag-xag-l^siv  selbst  abgeleitet  von  einem  Nomen  *xdQ- 
rag^og  erschütternd,  schauerlich,  erhalten  im  N.  pr.  Tdg-xaQog 
der  Schauerliche;  vgl.  2ki^  S.  367.  —  Nach  gleichem  Vorgange 
steht  XB'Vd-Qri'Vrj,  xe^vd'Qri'öciv  Summerin,  nebst  N.  pr. 

24* 
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B  756  (der  Dröhner)  bzw.  W.  Cd-Qt,  später  mit  Abfall  von  o 
Wf.  d'QB  in  d-Qtofiai,  d-Qoog,  d-Q^-vog  xxX.,  dem  ^-0r(>ij-r 
Sängerin,  lat.  stre-na  Zuruf  etc.  S.  361  bzw.  der  W.  crga 
(arag)  „tönen"  gegenüber;  ebenso  ro^vd-oQ-v^o},  ro-vd-OQ-ltpn, 
TO'Vd'OQ''VY'Slp  tönen,  murmeln.  Und  so  besteht  To-v&gv- 
^&iv  (drdxrcag  XaXelr,  yoyyv^uv,  fpid-vQl^siP  H.),  ro^vB'QV'g 
Getön,  Gemurmel,  neben  (ö)Tpvgcö,  crgovg,  örgov^^og  xtL 
bzw.  Wf.  öd-Qv  neben  Wf  ctqv  tönen  S.  351.  —  Neben  Sec.W. 
6raX  glänzen  (z.B.  in  CraX-irf-htv'  /laQfioQvöCsiv  H.,  i-reZ-ig 
st.  l'öTtX-lg  Glanzfisch,  xptJöo^prg;  s,  weiter  unten)  u.  Sec.W. 
öTiX  in  orlX'ß'&itf  xrA.  besteht  rfta-rt-r^aJl-eo^  (so  bei  He- 
sychius  aocentuirt)  feurig,  glänzend:  xegaDva  dtcfxivd'aXitp  Ar. 
Vesp.  328,  und  das  einfache  n-vd'aX'eoq  (so  woW  richtiger, 
als  Tivd'aXtoq)  feurig,  glänzend,  öiäxvQoq,  diag>avi]g  H.;  neben 
Wf  od-aX  „flammen,  glänzen"  mit  Schwund  von  Sigma  O'aX- 
vöoco,  d-aX'VJtrm  brennen,  d-aX-x-co  xtX,  —  Sigma  übt  aber 
auch  erweichenden  Einfluss  aus  (Curt*  S.  693);  daher  neben 
öraX,  (ö)^aX  brennen,  glänzen  auch  W£(ö)da>l  in  öa-vöaX-ig' 
Olrog  j€h(pQvyfikvog  H.,  und  öe-vöaX-lg  Geröstetes;  öd-vSaX-og 
ein  Vogel  (flavus,  fulgidus);  daher  neben  W.  criX  „glänzen" 
auch  Wf.  cöiX  in 

6s'v6lXX''£iv 

(st.  de^ööiX-'Uiv)  blinzehi  :  ötvölXXmv  ig  ixaOrov  I  180,  you 
Ilesychius  zutreffend  durch  cxagöa/ivTrsiv  (blinzeln)  erklärt 
Wir  hätten^  also  nach  ganz  organischen  und  öfters  dagewesenen 
Lautgesetzen  neben  einander  WW.  bzw.  Wff.  CraX,  (o)d'aX, 
{o)öaX,  CTiX,  (a)6iX.  Die  Folgerungen  für  die  „Lautverschie- 
bung im  Anlaute"  behalten  wir  einstweilen  im  Sinne.  —  Aa- 
v6aQ-Lxar  ol  ßoXevrai  H.  d.i.  Schleuderer  (vgl.  ßoXtvg  Werfer) 
weist  auf  OöaQ  schwingen  neben  cd'aQ  in  ra-vd'aQ^v^siv  (8.O.), 
neben  örag  schwingen:  mit  Wegfall  von  d  neben  einander 
gleichbedeutig  WW.  dag,  d'ag,  rag,  worüber  später.  —  Ai- 
vöge-ov,  öi'VÖg-ov,  öe-vögv^d^o)  (sich  unter  einen  Baum 
flüchten)  neben  maced.  ödg-vXXog,  öog^v,  ögv-g,  ögl-og  xxL 
ist  seinem  Ursprünge  nach  noch  immer  nicht  aufgehellt  Merk- 
würdig, dass  im  Böhmischen  auch  stro-m  „Baum"  bedeutet, 
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mit  welchem  Grundbegriffe,  zeigen  die  Ableitungen  stromiti 
steif-,  gerade  stellen,  strometi  ragen;  die  Wurzel  hiervon  ist 
Star  (orag)  starren;  mit  gleichem  Begriffe  existirt  auch  {huQ  und 
dap.  Vgl.  ob.  S.  366  Anm.  ötoq-vvtj,  örop-^-vyg,  öroQ-d^ij 
xtX,,  letzteres  gleichbedeutig  neben  böhm.  dar- da  Spiess,  wie 
böhm.  dup-ati,  dup-nauti  stampfen  neben  tup-ati  stampfen, 
stup-a,  stanp-a  Stampfe,  stup  Tritt  etc.,  wie  öovjc-og  (ipo- 
q)OQ  H.)  neben  d^ovjt-og  Getön  (^oyog,  fivd-og  H.),  neben 
öTVjt'Og  (o  tp6q>og  xfjq  ßgoPTf/g  H.),  neben  rvfijc-avov  xrX. 
Haben  wir  daher  im  slav.  stro-m  den  vollen  Anlaut  der  ur- 
sprünglichen Wurzel,  im  Skr.  dru-mäs  (Baum)  die  weichere 
Nebenwurzel,  entstanden  durch  „Wegfall  des  Sibilanten  mit  Er- 
weichung", in  goth.  triu,  ags.  treo,  engl,  troe,  altn.  tre  (in 
germ.  Zusammensetzungen  erscheint  auch  tera,  tar,  ter,  tra, 
tri  =  Baum)  „einfachen  Wegfall  des  Sibilanten",  in  öt^vöge-ov, 
6i-v6g^ov  noch  Andeutung  des  urspr.  sigmatischen  Anlauts 
der  weicheren  Nebenwurzel  rfap?  Wir  werden,  um  hier  nicht 
zu  weit  abzuschweifen,  später  auf  diese  Frage  zurückzukommen 
haben.  —  Aa-vöalv-tiv  (st.  öa-ödav-ieiv)'  d^rsv-i^tiv  H.,  iv- 
öavöaiveiv  drevlC^eiv  H.,  neben  öa^öalveiv  drevl^etv  H. 
Beweist  schon  d^rev-rjg  gespannt,  woher  drevl^siv,  dass  „W. 
ra,  ra-v  dehnen,  spannen"  urspiünglich  öxa,  ora^v  lautete,  so 
noch  mehr  ördv-si'  relvatai  H.  und  anderes,  worüber  nach- 
her. Wir  hätten  also  neben  ora-v  auch  öda-v  und  nach 
Wegfall  von  Sigma  auch  6av  in  öa-öalveiv,  in  öavrjXofpa  st 
6avd'CXoq)a  (S.  115)-  Ixreraf/ivovg  Ixovxa  rovg  X6q)ovg  H. 
und  sonst  (s.  u.  S.  375  f.). 

Hiemach  steht 

Td-vraX-og 

für  Td'-öTak'Og  und  ist  N.  pr.  aus  dem  den  Zeitwörtern  rav- 
raXl^o),  ravtaXom  schwingen  xtX,  zu  Grunde  liegenden  Ad- 
jectiv  rdiTaXog  oder  ravraXog  schwingend,  kann  daher  auch 
nicht  „Duldei'S  nicht  „Frecher"  bedeuten,  sondern  muss  den- 
selben Grundbegriff  ausdrücken,  welcher  in  den  abgeleiteten 
Zeitwörtern  xavxaXoo)  xrX,  zu  Tage  tritt.  Tantalus,  der  mäch- 
tige Herrscher  in  Phrygien,  war  ein  Schwinger  =  Lenker, 
Herrscher,  König,  war  ein  jtdX^fivg  (von  jtdXXco,  W.  öJtaX) 
d.  i.  König  (Hippon.  Fgm.  I  2,  Anthol.  XV  25  etc.),  war   ein 
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ßaX'i]P'  ßaöiJiEvg,  ^Qv^iörl  H.  (von  ßdXko)),  Sein  Sohn  ist 
niX'O^  Schwinger  (von  xiXco,  W.  6xaX).  — 

'E-rsX'lq  heisst  ein  Fisch  Aristot  IL  A.  VI  13,  der  sonst 
XQvaog>Qvg  genannt  wird,  weil  er  über  jedem  Auge  einen  gol- 
denen Flecken  hat  (vgl.  AeliaiL  H,  A.  XVUI  28,  XVI  2):  Irs- 
Xlg'  xpvöo^pprg  6  i^Ä^s  H.  Daher  haben  wir  i-rsZ-lg  statt 
l-öreX-ig  mit  Vf.ötaX  in  öraX-ay-etP^zCTlX-ß-eiv  zusammen- 
zubringen. Es  erscheint  daher  die  Frage  gerechtfertigt:  Muss 
man  lat  Stella  als  Deminutiv  für  ster-ula  auffassen  von  einem 
verloren  gegangenen  *stera  =  Skr.  (s)tara,  Sfer-n,  d'OZfJQ?  — 

li'TBV^fjg  (gedehnt,  gespannt)  mit  d^rsv^l^Eiv  (gespannt 
sein)  steht  für  d^öxtv-rfg,  von  SeaW.  öra-r  aus  W.  oxa  deh- 
nen, spannen  (urspr.  blähen).  Beweis  für  den  früheren  sigma- 
tischen  Anlaut  von  „W.  ra,  tor-v,  re-v^  liegt  schon  in  d-rsi^-rjq, 
femer  in  dem  e'iivähnten  ördv-er  rtlvetac  H.  ||  in  ara-roc 
gedehnt,  lang  :  öta-rd'  fiaxQd  H.  ||  in  öifjraviq'  6ia~rera-- 
fiivop  H.  st.  öia-örav-ig  (mit  Ersatzdehnung  dei/r.)  ||  nnd 
Crev'Oq  dünn,  eng,  nebst  ion.  özsivog  st  Orspiog  und  homer. 

ro  örelvog 

(Enge)  kaim  nicht  aus  Begriff  „seufzen,  tönen"  (örtVco)  ge- 
deutet werden,  sondern  deckt  sich  mit  ravaog  in  seiner  Be- 
deutung „dünn"  :  ravaog'  Xtjtrog  H.,  rava-vq)^'  Xsjtro-x'^f^ 
H.;  so  ist  ja  auch  unser  dünn,  ahd.  dunni,  zu  erklären  aus 
goth.  than-ja  cxtendo  (Curt  N.  230);  die  Folge  von  langer 
Dehnung,  weitem  Ausrecken  einer  Materie  etc.  ist  dünn.  „Ge- 
dehnt" wird  aber  nach  ebenso  nahe  liegender  Vorstellung  auch 
=  gross;  daher  ist  ravaog  auch  (wie  öra-rog)  =  fiaxQog  IL, 
und  an  den  urspr.  Begriff  „blähen"  (Dehnung  in  die  Breite) 
lehnt  sich  Bgr.  stark  :  ravaog'  IcxvQog  H.  Die  beiden  letzten 
Begriffe  durchdringen  sich  in 

Tl-rijv, 

das  sich  aus  ri-öri^v  erklärt  als  ==  gedehnt,  gross,  gewalt^  = 
Riese;  das  Wort  spricht  ebenfalls  für  urspr.  sigmatischen  An- 
laut von  „W.  T«*'.  Die  TlZTJvag  ,Jliesen"  sind  Symbole  ge- 
waltiger Naturkräfte.  Das  Wort  rl-ri^p  (ri-örijv)  ist,  von 
der  Reduplicationssilbe  abgesehen,  aus  W.  öra  (dehnen)  gebüdet, 
wie  tpij'v   aus  Wf.  tpa  st.  ö^a,   wie  öq>i^v   aus  Wf.  ö^a,  wie 
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cxJifjv  aus  Wf.  CJtXa  =  W.  öJtaX,  Wenn  Hesiod  Th.  207  das 
Wort  von  riralpcu  ableitet,  so  spricht  auch  diese  Messung  für  W. 
oza,  während  sonst  in  rX-ralva)  das  Sigma,  wie  in  relrco,  bereits 
ganz  geschwunden  ist;  durchweg  aber  hat  der  uralte,  frühere 
Götteniame  den  urspr.  Anlaut  noch  in  der  Ersatzdehnung  be- 
wahrt —  Wie  für  signiat.  Anlaut  auch  goth.  Wf.  than  („Schwund 
der  Spirans  mit  Hinterlassung  von  Aspiration"),  ahd.  Wf.  dan 
(„Wegfall  des  Sibilanten  mit  Erweichung**)  Zeugniss  ablegt,  sei 
hier  nebenbei  bemerkt.  Auch  im  Griechischen  haben  wir  neben 
W.  öza  und  öza^v  (dehnen)  die  weichere  Nebenform  cäav 
in  öa-vöalvm,  mit  Schwund  von  Sigma  in  öavi^Xoipa  statt 
öavd-öXo^a'  fiaxQo-TQaxijXa.  Ixrerafiivovg  l^ovra  tovq  X6- 
g>ovg  H.     Und  so  dürften  sich  die 

Aav^aol 

erklären  als  =  (ö)ravaol  =  löjvQol,  fiaxQol,  die  Kräftigen,  die 
Mächtigen,  und  Aavaog  als  =  der  Mächtige.  —  Und  bei  dem 
Zusammenfallen  der  Bcgrififo  blähen,  schwellen,  dehnen,  gedeihen 
machen  (vgl.  Fick  I  251  unter  spa,  sphä  und  öfter)  erklärt  sich 
dr  (Erde)  als  „die  Gedeihen  machende,  Wachsen  bewirkende",  und 

Hymn.  Cer.  47.  211.  492  ebenso  =  engl,  tee-m-cr;  dsgl.  Atj-- 
fifJTijQ  die  Mutter  Erde  Lex.  I  183,  und 

öf-fiog 

■ 

(Gau,  Land  etc.)  ist  urspr.  desselben  Begriffs  wie  spa-tium  = 
Ausdehnung,  Strecke,  Landstrecke,  während  in  dtj^fiog  (Fett) 
der  noch  ältere  Begriff  „blähen,  schwellen**  obwaltet.  —  Aus 
Nomen  *6a'i^  „Ausdehnung**  erklärt  sich  so  einfach  wie  natür- 
lich, ohiie  dass  wir  zum  Skr.  diva  (Himmel,  Tag)  verzweifelte 
Zuflucht  zu  nehmen  brauchen, 

ötJv 

als  adverbial  gebrauchter  Accusativ  =  auf  die  Länge,  lange. 
Neben  *rfa-jj  existirte  auch  ein  lac.  öo-rd  (Länge),  woher  bei 
Alcman  Acc.  do-dv  auf  die  Länge,  lange.  Direct  aus  der 
W.  öa  (dehnen)  entstammt  das  Adjectiv 
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gedehnt,  lang  :  ötjqov  xQovov  S  206  ö.,  ixl  ötjqov  1 415,  Nootr. 
ÖTj-gov  als  Adverb  B  298  ö.  —  Neben  den  Substantiven  *(Ja-jy 
und  6o-d  (vgl.  öro-«)  bestand  auch  ein  Subst.  *öfi"Vij  (Deh- 
nung, Länge),  woher  Adj. 

lang  (von  der  Zeit)  E  407.  Ai^v  und  örjQov  bewirken  bekannt- 
lich noch  häufig  Längung  kurzer  Yocale  in  der  vorauf- 
gehenden Silbe  (s.  Seiler  Lex.).  Die  Urgestalt  der  Wurzel 
c6a  (vgl.  öa-vöalvtiv)  erklärt  das  zur  Genüge,  und  man  hat 
nicht  nöthig,  hinter  ö  ein  Jod  oder  Vau  ausgefallen  sein  zu 
lassen.  Die  wundersamen  Deutungen  von  ör^v  aus  angeblichem 
„cJi/a  Tag,  Acc.  dißav,  ößdv,  öjnjv  =  <Jr/i^*  mit  dem  angeblichen 
inspr.  BegriflPe  „einen  Tag  lang*'  mögen  auf  sich  beruhen  blei- 
ben. Wie  sich  vollens  daraus  öo~dv,  drj-Qoq,  äfjvaiog  xxL  laut- 
lich sollen  erklären  lassen,  ist  unerfindlich.  Noch  mehr  gilt 
solches  von 

ÖTj&VVCD, 

welches  auf  ein  Adj.  öfj-O^^vg  hinweiset  (wie  Id^vtoiWiq  xrJl.). 
Von  diesem  Adjectiv  ist  noch  übrig  Adverb  ätjd'd  (gedehnt  = 
lange)  B  435  ö.;  und  ör/O'vra)  ist  =  gedehnt-,  lang -machen, 
hinziehen  =  zögern,  zaudern.  —  Neben  W.  öra,  W.  oöa  bzw. 
ra,  da  (dehnen)  haben  wir  gleichbedeutig  auch  W.  a&a  u.  d^a, 
letztere  besonders  in  der  aus  Nomen  (ö)ö'a->la-  (Schwellung) 
hervorgegangenen  SecW.  d-aX  schwellen  Lex.  I  395. 

Um  nach  dieser  Digression  zu  W.  öra  (schwellen,  dehnen) 
wieder  ziurückzukonunen,  kann  man  wirklich  glauben,  dass 

als  „Gestell"  oder  „Stehendes"  aufzufassen  sei?  Da  würde 
sich  nimmermehr  erklären,  dass  auch  vom  einzelnen  Menschen 
bei  Homer  weit  häufiger  Plural  On^d-ea  als  Sing,  örf^d-oq,  und 
dass  nur  der  Plural  gebraucht  wird,  wo  die  Brust  als  Sitz 
de&  Herzens,  Sitz  der  Leidenschaften,  Gefühle,  Gedanken  zu 
fassen  ist;  da  würde  sich  nimmer  erklären  F  397  (Strid-ta  Ifit- 
QOBvra  (der  Aphrodite),  T  284  von  der  Briseis:  X'^Q^^  ^'  ö^vö- 
Ctv  I  Orijd^td  t'  /yd*  ajtaXyv  öecQfjv  löi  xaXa  Jtqoccosia.    Aber 
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an  Begriff  ,, blähen,  schwellen '*  lehnt  sich  so  gewöhnlich  Bgr. 
„wölben"  an  {d-oX-oq  Gewölbe,  d-dX-afioq  =  xafiäga  :  SecW. 
&aX).  Fassen  wir  daher  örfj-d'Oi;  als  urspr.  =  „Wölbung", 
so  wird  Alles  klar:  örr^d'ea  sind  einerseits  die  verschiedenen 
Wölbungen  (rechts,  links,  vorn),  wie  sie  durch  die  Rippen, 
das  Brustbein  etc.  gebildet  werden  (daher  der  Plural),  ander- 
seits die  Wölbungen  des  Busens  F  397,  T  284.  Beim  Singular 
öTTjO-og  wird  von  jenen  einzelnen  Wölbungen  abgesehen  und 
das  Ganze  coUectiv  als  „Gewölbe"  aufgefasst,  und  zwar  im 
Gegensatze  zu  den  geschmeidigen  Fleischtheilen  (fiaC,6g,  fiaorog 
S.  223  f.);  daher  E  19  ßdXe  öTf^d-og  fierafidfyov,  —  Nur  bei 
der  vorgetragenen  Auffassung  erklärt  es  sich  auch,  dass  örff- 
d-og  noch  bezeichnen  kann  1)  die  Wölbung,  Schwellung  an 
der  Hand  =  Ballen,  2)  dsgl.  am  Fusse  ro  öaQX(5öag  xdrmd'tv 
Aristot.  H.  A.  I  15,  ro  vjto  tovg  Jtoöwv  daxrvXovg  orijd^iov 
H.,  3)  ro  iv  xfi  d'aXdöOy  xQoöxcofia  H.  d.  i.  gewölbartig  an- 
geschwemmter Sand,  Sandbank  (Schwall  von  Sand)  Pol.  IV  41, 
Strabo.  — 

^'örl-oxog  ist  nach  des  Hesychius  umständlicher  Be- 
schreibung ein  mit  Brennstoffen  (Pech,  Schwefel,  Werg)  gefülltes 
Gefäss,  welches,  nachdem  sein  Inhalt  entzündet  ist,  abgeschleu- 
dert wird,  um  feindliche  Gebäude  etc.  in  Brand  zu  stecken 
bedeutet  also  „Zünder,  Brander,  incendiarius".  Damit 
wären  wir  auf  eine  W.  oti  „brennen  bzw.  glänzen"  hingewiesen. 
Eine  solche  hat  zur  Voraussetzmig  auch  böhm.  stir-ati  rösten 
(SeaW.  sti-r),  wie  auch  stribro  Silber  (Glänzendes),  ferner 
(s)tli-ti  brennen,  glimmen,  poln.  (s)tli-c  schwelen  u.  a.  W., 
otlXßfj  Glanz,  CTlXßm  glänzen  (Sec.W.  öxi-X),  W.  öri  (bren- 
nen, glänzen)  kann  nicht  auffallen,  nachdem  wir  W.  örv  bzw. 
oraf  in  dieser  Bedeutung  kennen  gelernt  haben  (S.  365),  und 
ebenso  W.  öra  S.  363.  Letztere  erscheint  auch  in  vei'schiede- 
ucn  Glossen,  die  man  mit  einem  „non  placet"  nicht  aus  der 
Welt  schaffen  darf:  ötTj-dov  yXavxov  H.  ||  d-rt-TOV  Xbvxov 
H.  st.  a-ör£-rw  II  cxa-r-bv-er  d-dXjcsi  H.  Femer  wird  man 
öTtt^fcucö  erwärmen,  brennen,  braten  (Aristoph.),  örad-tvrog 
verbmnnt  (Aesch.)  doch  nicht  auf  ein  örad-evg  „Ständer" 
(==  Feuerbock?!)  zurückfiihren,  noch  aus  fieörjfißQla  Orad'bQd 
(Plato),  dtQog  orad-tQov  Antimach.  76  bzw.  aus  sol-stitium  deuten 


378 

wollen:  habon  wir  doch,  wie  hier  i^-Erw.,  so  Guttural-Erweite- 
rung von  Ora  ,,brennen"  z.  B.  in  araY-Qog  hoiss,  Labial-Erw. 
mit  Bgr.  fulgere  in  öraX-aY-tlv  neben  örU-ß-siv,  l^rtk^iz 
Ulanzfisch  S.  372.  —  Zu  W.  ori  brennen  gehört  crai-Qo^' 
ß'SQfiog.  §>]q6(;  H.,  mit  Vocalsteigerung,  wie  z.  B.  in  alyt^ 
Wogen,  aly-lg  Sturmwind  zu  W.  ly  Curtius  N.  140,  wie  in 
al9"i]Q,  ald^Qa,  al^ovöa,  atd-'-a},  ald'-aXoq  xrX.  von  W:  ib^ 
1)  hauchen,  2)  brennen  (wie  bei  jtQf)d'G)  xrX.)  Curt.  N.  302, 
Fick  II  32,  wie  in  alx'fifj  st.  alx-fnj  von  W.  Ix  stossen  Fick 
II  31  und  sonst  so  oft  —  Zu  diesem  özi  fugt  sich  unter  Ab- 
fall von  Sigma  (<]f)ri-TaJ*  ^joig  H.,  auch  =  Tag  Callim^  Sonne 
Lycophr.  941,  gebildet  vom  Part.  (<]f)re-ro$  erglüht,  strahlend, 
wie  'EQaT(6  von  iQccrog,  KXsirci  von  xXh-toq,  KXvrci  von  xXi^ 
zog  xxX.  II  lat.  (s)ti-tio  Feuerbrand  ||  mit  ^-Erw.  u.  t^Einschub: 
Tird-^og  kochend,  hciss  ||  6  rivO^-og  Rauch  des  Kessels  Ly- 
cophr. 36;  vgl.  aus  Parallel-W.  ctv,  stu  :  wfrs.  stou-me  vapor, 
fumus;  nnl.  sto-m,  engl,  stoa-m  ||  aus  lat.  (s)ti-d  =  (ö)r£-d 
lat.  taeda  Fackel  Fick  II  105.  Wäre  die  Accentuation  von 
TivO-aXiog  als  Paroxytonon  unbezweifelbar,  so  köiuite  man  mit 
Fick  1.  1.  auch  dies  Wort  hieher  ziehen;  vgl.  S.  372.  —  Zu 
W.  ort  „flammen,  glänzen"  gehört  sicherlich  orl-ßfj'  dvÖQoxi^^ 
H.  d.  i.  Portulak,  eine  Pflanze  mit  glänzend -gelben  Blumen, 
woher  sie  auch  die  gewöhnliche  Benennung  dvdQdx^fl  hat, 
welches  W^ort  mit  dvÖQaxXrj  Kohlenbecken,  av&Qa§  Kohle  etc. 
gloichwurzelig  ist  (S.  53 f.).  —  Gehört  dieses  öTlßfj  zu  W.  ort 
„brennen,  glänzen",  dürfen  wir  da  das  homerische 

arlßi] 
Reif  t  467,  q  25  anderswohin  ziehen?  Kann  man  im  Ernste 
glauben,  dass  es  zu  ördßca  „treten,  stampfen"  (g  92  e/jt/arc 
Iv  ßod^Qoiöi,  A  534,  Y  499  vixvdg  xt  xal  dojrlöag)  gehöre? 
Der  schimmernde,  weisse  Reif  =  Gestampftes  etc.?l  Mau 
beruft  sich  auf  Jtdx-Pi],  Jtdy-og,  JtfjY^vXlg,  die  von  jri/y- 
vvfii  „festklopfen,  feststecken"  herkommen  sollen.  Wir  glauben 
diese  Etymologie  Lex.  I  222 f.;  226  f.  widerlegt  zu  haben,  wo 
jtfjY'Og  weiss,  JtTjY-vX-ig  Weisses  =  Reif,  jrdy-oc  Reif  mit 
Skr.  pä^-as  Glanz  (von  ig.  W.  spa-g  glänzen  bei  Fick  I  831), 
jtdx-^*i]  (Reif)  mit  altn.  feg-urd  Glanz,  ahd.  fag-ar,  ags.  faeg-r 
(schimmernd,   schön)  etc.  verglichen   wurden.     Nach   gleichem 
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Begriffe  erklärt  sich  lat.  pru-ina  Schimmerndes  neben  pru-na 
Kohle,  serb.slä-na  Schimmerndes  =  Reif  S.  185.  —  Ein  drittes 
orl'ßrj  (H.  Bekk,  Anecd.  114»  7,  Phot.)  bedeutet  Spiessglanz 
d.  i.  ein  strahliges  Erz,  gewöhnlich  orlßt  oder  özl/ifii  (st. 
aTißfii)y  lat.  stibium  genannt,  welches  in  der  Mineralogie  h.  z. 
T.  als  „Antimonium,  Antimonglanz  ^^  zu  den  Galenoidcn  oder 
„Glänzen"  gezählt  wird.  Mag  daher  auch  die  ursprünglichere 
Bezeichnung  örlßt,  0tlf4f4i  mitsammt  dem  Metalle  selbst  und  der 
Sitte,  das  Antimonpulver  zur  Färbung  der  Augenlider  zu  yer- 
wenden,  aus  der  Fremde  in  Griechenland  eingeführt  worden 
sein,  die  vielleicht  nur  volksetymologische  Gleichmachung  des 
Namens  örlßi]  mit  Crlßrj  =  avÖQaxvrj  und  (Jt/j3j;  =  pruina  ging 
jedenfalls  von  dem  Begriffe  „Glanz"  aus.  —  Mit  gleichem  Rechte, 
wie  Curtius,  Fick  etc.  d-dfiß-og  und  Skr.  stabh-nö-mi  (stupe- 
fado)  zusammenstellen,  werden  wir  auch  d'iß^gog  und  ^ifiß- 
Qog  =  1)  feurig,  lunvQoq,  xavortxog  H.,  2)  glänzend,  xaXXvv^ 
rixog,  xaXog  H.  mit  den  letztbehandelten  Wörtern  vergleichen 
und  auf  frühere  W.  ort  (breimen,  glänzen)  zurückfuhren  dürfen. 
Ist  es  nun  femer  Zufall,  dass  neben  WW.  cri  und  ß-i  in  die- 
sen Bedeutungen  auch^W.  öi  (Fick  I  108)  vorhanden  ist?  — 
Die  beregte  W.  ort  haben  wir  aber  auch  in  einem  Worte,  worin 
man  sie  bis  jetzt  nicht  gefunden  hat: 

lac.  ^-Tr/a  =  fiör/a  H.  lässt  sich  nur  aus  i-orl^a  bzw. 
W.  öTi  als  ,3i'B.ndstätte,  focus,  Heerd"  erklären;  die  Zusammen- 
bringung mit  lat  Yesta  ist  durchaus  unstatthaft;  denn  die 
Spartaner  vernachlässigten  das  Digamma  so  wenig,  dass  sie  es 
sogar  vielfach  als  ß  sprachen:  ßlioQ  st  ^öoog,  löcog  H.  ||  ya- 
ßsQYOQ  st.  Ya-fEQyog  Ackerbauer  H.  ||  6aß'€2.6g  =  öa^2.6g  aus 
W.  daß  brennen  Curt.  N.  258  ||  dßci'  jtQml.  Aax(oveg  H.  Gurt 
N.  613  unter  ijcig  u.  s.  w.  Lac.  irrla  fällt  aber  offenbar  zu- 
sammen mit  eörla;  denn  für  Spiritus  asper  der  gewöhnlichen 
Sprache  tritt  in  dem  Dialecte  der  Lakoner  öfters  Spiritus  lenis 
em:  dy7iiia  =  ?ff7iiia  Xen.  Lac.  XI  9,  XIII  6  ||  ?i^a()  =  att?r^g 
||  ovÖQalvBiv  =  vÖQalveiv  xrX,\  anderseits  lieben  sie  die  Assi- 
milation von  <J:  arraöi  =  dvdörrjd'i  H.  ||  ertaxav  (oder  erra- 
öop?)  =  eCTTiöav  H.  ||  alxxovva  =  alcx^V  II  «^^op  =  döxog 
H.  xrX.  —  Dem  t-örl^a  des  Gemeingriechischen  steht  aber 
gegenüber  homerisches 
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lörli] 
focus.     Erklärt  sich  lac.  fc-rrf-a  aus  i-örl-a,  so  t-ozi-a  ans 
OB'örl^a  und  i-Crl-fj  aus  öi-örl-i],  hier  Reduplication  mit  i, 
iu  öB'Cxl^a  solche  mit  et.     Die  so  beliebte  Gleichstellung  yon 
larlrj  mit  Vesta,  die  man  förmlich  als  Dogma  behandelt,  er- 
lauben wir  uns  daher  als   irrig  anzufechten.     Es   kommen  zu 
den  drei  Gründen,  dass  1)  lac.  Ixtla  nun  und  nimmer  aus 
fBOrla  gedeutet  werden  kann,  dass  2)  Irr/a  von  eörla  nicht 
verschieden  sein  kann,   dass   3)  £-<>r/-?/  neben  h-örl-a  sich 
nur  aus  öi-crl-rj  und  CB-crl-tj  erklären  lässt,  noch  einige  wei- 
tere: 4)  die  Augmentation  des  von  bCrla  abgeleiteten  ioridto 
(beherbergen,   bewirthen)   erklärt   sich   nur    aus    urspr.    öt- 
öTi'do}:  Impf,  elörlcop  st.  l-aeorltüv,  Pf.  elorlaficu  sL  ös-CBöria" 
(lai.     So   konnte  W.  ötjt  (tjtofiai)   nur   elxov,   aber   W.  fsx 
{ßijtoq)  nur  fttjtov,  sbiov  bilden.     5)  Ist  es  denkbar,  dass  in 
einem  so  uralten  Worte,  wie  löriTj  ist,  sich  W.  ßag  zu  ßig  ab- 
geschwächt habe,  während  /aö-rv,  aorv  dieselbe  unverändert 
gewahrt  hat?     Denn  W.  ßag  „athmen<*  (=  leben,  wohnen)  und 
W.  fag  „brennen''  fallen  ebenso  zusammen,  wie  dv  hauchen,  dv 
brennen,  wie  Jtg/jd'a)  hauchen,  wehen,  und  Jtgrjd'a)  brennen  xrX. 
6)  Das  zu   lörla  gehörige   dv-iöxiog  (------)   ohne   Heerd 

I  63  weist  Digamma  ab,  ebenso  kq>'icriog  B  125,  y  234, 
7j  248,  tp  55.  Hätte  iöxla  Digamma,  so  wäre  zu  erwarten 
gewesen  Ini^j^iöxiog,  wie  Ijti-ßiöHafiBP  und  Ijti^ pBiiiBvag 
(ßivvvfii,  ßBö-vvfdi,  W.  ßaö),  Ijtc-ßBlxBXog,  Bjti-jiXxonai,  ijri- 
florcoQ  xrX,  Wollte  man  etwa  l(p'BXx(o  entgegenhalten,  so  ist 
es  ganz  unerweislich,  dass  %Xxa)  urspr.  fiXxo)  lautete:  i2xog 
(Einschnitt  =  Wunde)  gehört  zusammen  mit  oXxog  (Einschnitt 
=  Furche  etc.),  mit  lat.  sulcus  (dass.),  und  bIXxov  steht  für 
bobXxov  (wie  bIxov  für  böbxov  xrX,)  :  W.  öXax  hauen,  schneiden 
S.  213.  Und  für  l^tjvödvB  H4b  schreibt  Bekker  Angesichts  von 
bJtc-7]vöavB,  Ixi^avödvBi  (W.  ö/arf)  mit  Recht  kpfjvöavB.  7)  Wo 
ist  überhaupt  auch  nur  der  geringste  Anhalt  für  Digamma 
in  iötlri  gegeben?  Im  ganzen  Homer  sicherlich  nicht.  Wo  ist 
ein  fBötla  nachweisbar?  So  starke  Jagd  auch  der  der  Wissen- 
schaft zu  früh  verstorbene  Savelsberg  in  seinen  Abhandlungen 
auf  Digamma  gemacht  hat,  in  seinem  „Rccensus  vocabulorum, 
quae  in  titulis,  vasis,  numis  digamma  scriptum  exhibent''  (Progr. 
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V.  Aachea  1867  S.53ff.)  sucht  man  vergebens  unser  Wort  Nach 
allem  sehen  wir  uns  genöthigt,  l-arl-ri  aus  öi-örl-fj  (wie 
i'^OTTjfii  aus  ol-CTTjfit),  k-crl-a  aus  ö£-ör/-a  (wie  l'-öriy-xa  aus 
cl-önf-xd)  zu  erklären.  Beispiele  derartiger  Reduplicationen  bei 
Nominibus  sind  oft  genug  dagewesen,  sowohl  mit  i  als  mit  £: 
Ci'öofi,  cl-övßog,  öl-övfißQov,  Ci'övQa,  öi'-öehg,  ök'ötXog,Oe'öBQli^oq 
|i  i-örpag  st.  öZ-öTpag*  oQtng  jtoiog  H.  =  lat.  a-stur?  oder  = 
Tf'-Tpag?  Jedenfalls  von  W.  OtQa,  öraQ  schwingen  ||  i-ötog 
st  öi^öTog  der  Mastbaum  :  W.  ata  stehen  ||  i-öt(OQ  st.  OB-oroQ 
der  Spannagel  ü  272,  auch  s-ötcoq-  öq)rjv,  sfißoXog,  Y6(iq)og. 
CT V log,  bv  (o  6  ^vyog  ngocöelrai  H.  zu  W.  oraQ  starren, 
emporstehen,  nicht  von  ipvvfii,  nicht  von  e'gco,  noch  von  Vi]fii 
(t'Tog);  YgLoroQ-d^,  öroQ-d^try^,  oroQ^vvrj  S.  366  Anm.  ||  l'-öre- 
i^o^  st.  cl-öri-vog'  Qvjcog  H.  Schmutz,  Bgr.  dunsten,  stinken, 
von  W.  ort  (jtrttv)y  woher  die  Gutt-Erw.  öti^y,  ö^-i//,  stink 
xtX,  S.  362  f. 

Sollte  mit  W.  ort  „brennen,  glänzen"  nicht  mittels  des 
Bgr.  „glänzen -machen,  verherrlichen,  dylät^siv^  zusammenzu- 
bringen sein  das  noch  immer  etymologisch  unaufgehellte 

rl-o) 

(ehren)  sammt  Sippe?  Curtius  N.  649,  Christ  Lautl.  65  etc. 
identificiren  es  mit  „SkrW.  ki  (ki-nö-mi)  schichten,  lesen,  sam- 
meln". Kann  schon  die  Begriffsvermittelung  nicht  einleuchten, 
so  noch  weniger,  dass  t  =  x.  Nun  haben  wir  aber  serb.  sti-ma 
Ehre,  stimati  ehren  und  Stimati  neben  §tov-ati  im  Comp. 
po-Stov-ati  ehren,  achten  (=  örv)  und  die  einfache  W.  §ti  in 
sti-ti  im  Comp,  po-sti-ti  ehren  etc.  Im  Böhmischen  daneben 
cti-ti  ehren,  cti-w^  ehrerbietig  etc.,  mit  c  statt  s,  wie  in  clota 
garstiges  Wetter  neben  slota  dass.,  cmaud  Brandgeruch  neben 
smaud  dass.,  cmir-ati  =  schmieren,  u.  öfter.  Dass  nicht  etwa 
serb.  sti-ma  auf  ital.  sti-ma,  franz.  estime,  lat  aestimatio  zu- 
rückgeführt werden  könne,  wird  Angesichts  der  übrigen  sla- 
visdien  Wörter  auch  dem  Kurzsichtigsten  klar  geworden  sein; 
und  so  deckt  sich  serb.  sti-ma  Ehre  mit  (ö)rt-^^  Ehre  (Ver- 
herrlichung, ayXaiOfiog).  Wenn  daneben  ri-^fiTJ  auch  „Strafe, 
Züchtigung,  Rache"  bedeutet,  so  lehnt  sich  dieser  Begriff  an 
W.  an  schwingen  (hauen,  schlagen),  wohin  auch 
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rUvv^fiai  und  rlvo) 

gehören;  auch  der  Bgr.  „entrichten,  zahlen"  d.  i.  „darreichen, 
hinstrecken,  hinlegen,  erlegen"  lehnt  sich  an  Bgr.  „8ch¥ringen% 
so  gut  wie  a-ßfjQ^var  öiöovöiv  H-,  ahd.  biotan  (urspr.  hin- 
strecken) S.  308.     Darüber  Näheres  im  Folgenden: 

ji'tat-öov  dimöavÖQag.  TvQiftjvol  H.,  d.  i  was  sich 
schwingt,  rankt  =  wilde  Rebe,  weist  auf  W.  cri  schwingen 
mit  Vocalsteigerung  wie  S.  378.  W.  öti  „schwingen"  besteht 
neben  gleichbedeutiger  W.  cra  (woher  auch  z.  B.  Sec.W.  öra-il 
S.  368  flF.  und  SeaW.  ötoq  Lex.  I  304)  in  böot.  l-ora-xfj  st 
öi-öTd'Xi]  Hippe  xtX.  Lex.  I  340.  —  Dahin  fügt  sich  auch 
rai-v-la  Band,  Schleife;  Flagge,  Wimpel;  schmaler  Streif,  Erd- 
zunge; nach  Suidas  auch  =  xvfidtiov.  Curtius  N.  230  fuhrt 
raivla  auf  W.  ra,  ra-v,  tb-^v  (dehn-Qn)  zurück,  wobei  die  Silbe 
r«t-  unaufgehellt  bleibt  Dass  übrigens  auch  W.  ra  urspr.  sig- 
niatisch  anlautete,  ist  S.  374  ff.  erwiesen  worden.  Ist  das  Vor- 
gebirge 

Tal-v-aQov 

Hymn.  Ap.  412  als  „Erdzunge",  wie  raivla  bei  Appian  Libyc.  121 
zu  fassen  oder  als  „Sprung,  Vorsprung"?  Auf  alle  Fälle  fiigt 
es  sich  hieher. 

Aus  öri  „schwingen",  nicht  aus  öri  „stehen",  entwickelten 
sich  die  SecWW.  drKp,  öriß,  örix,  oriy.     Denn 

örelßo} 

ist  =  (pedibus)  pulsare  g  92,  A  534,  ¥  499  ö.  Dazu  arlßog 
Pfad  H.  Merc.  352,  Fusstapfen  Vs  353,  öztßaQog  compactus 
E  400  ö.,  arijtrog  (Aristoph.)  xrX.  Zu  Wf.  öriq)  (die  Labial- 
Erweiterungen  wechseln  unterschiedslos,  wie  die  Guttural-  und 
die  Dental-Erweiterungen)  gehören  öTig)-Q6g  =  CTcßaQ6g,  Crcß- 
Qog,  ro  Ctl(p-og  Compactes,  Schaar  eta  (Aesch.).  Guttural- 
Erweiterung  mit  Bgr.  schj¥ingen  bietet 

örslx(o, 
in  Schwung,  in  Bewegung  sein  =  einherschreiten,  reisen,  gehen 
etc.  /  86  ö.;  femer  *ör/g  (G.  örixog)  agmen,  al  ctlx^g  = 
agmina,  „Züge",  was  sich  hinzieht  =  Reihen  7^326  ö.;  o  örlx-og 
dass.  Aesch.,  öTixdof4ai  urspr.  =  Züge  bilden,  in  Zügen  ein- 
hergehen,  dann  überhaupt  =  einherziehen  £  92  ö.,  orotxoc 
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Reihe  (Thiic.)  mit  homer.  tqI'-ötoixoq  in  drei  Reihen  ^91, 
Adv.  TQL'öToixl  K  473  xtX,  —  Eine  andere  Guttural-Erw. 
bietet  <Jr/$a>  St.  öxiy  =  hauen,  schlagen,  stossen,  stechen  : 
oriy-mv  (laonylag  H.  ||  örly-fiara'  nXtf/al  xzX,  —  Aber 
auch  Dental -Erweiterungen  unserer  Wurzel  existiren,  die  aus 
der  Welt  zu  schaffen  man  kein  Recht  hat:  öriö-evg'  oöevrijg 
II.  II  örlö-iov  xoxxog  Qoiäg  H.  d.  i.  Rundos  :  Adj.  örlö-iog  = 
pandus.  —  Aus  der  unerweiterten  Wurzel  an  „schwingen" 
etc.  geht  hervor  Crl-Xog'  6  JtQor/YovfiEVog  rijg  xol(iV7jg  XQiog  H. 
Darf  man  mit  M.  Schmidt  annehmen,  dass  derselbe  Glossator, 
der  auch  xrlXog'  6  JtQ07]yovfisvog  t^§  Jtolfivrjg  XQiog  H.  bietet, 
hier  eine  Verwechselung  mit  xrl-Xog  (Vft  xxi  =  W.  öxi)  vor- 
genommen habe,  dass  daher  arl-Xog  zu  tilgen  sei?!  Mit  gleichem 
Unrechte  will  M.  Schmidt  d-öriXaC^si'  övfi'jtsQutarel  H.  aus 
der  Welt  schaffen:  das^Wort  weist  auf  ein  ^cri-X^]  das  Einher- 
schreiten.  —  Hier  mögen  zwei  homerische  Wörter,  die  bisher 
völlig  verkannt  worden  sind,  ihre  Stelle  finden,  nämlich  erstens 

a7;f£-örr-yos 

£;  141,  i>  361,  z  118  ö.  Das  Wort  soll  Weiterbüdung  des 
Superlativs  ayx^<i'^og  sein,  als  ob  sich  auch  nur  ein  einziges 
Beispiel  derartiger  angeblicher  „Paragoge"  fände!  Unverständ- 
niss  verbirgt  sich  nur  zu  häufig  hinter  gelehrten  Namen. 
Von  welchem  Superlativ  könnte  denn  das  zweite  Wort  nQOfivri- 
öTl-vog  „Paragoge"  sein?  Trennen  wir,  wie  in  der  Überschrift 
geschehen,  so  springt  die  Etymologie  sofort  in  die  Augen:  dyx^' 
crl'Vog  hat  im  2.  Theile  -örl-vog  die  unerweiterte  Wurzel 
öTi,  wie  in  arl-Xog,  ^öri-X?},  mit  demselben  Begriffe,  der  in 
den  Erweiterungen  ort-ß,  cri-x,  ori-ö  vorliegt  („schreiten,  treten" 
etc.);  dasComp.  ist  daher  =  nahe-tretend,  nahe-geschritten 
bzw.  nahe  gereiht,  und  drückt  nur  malerischer  aus,  was  OTig>' 
Qog,  öTißaQog  in  anderer  Anwendung  besagen. 

Man  vergleiche  übrigens  Orl-ovreg-  Icrdfißvoi  H.  und 
atelorreg'  lotafisvoi  d.  i.  sich  stellend  ==  gehend,  schreitend; 
also  a7;|re-<Jrr-ro§  =  ayZ'  Otslcov,  ccfxi  Crlfov.  —  E  141 
heisst  es  von  Schafen,  welche  aus  Furcht  vor  einem  Löwen  in 
einen  Knäuel  zusammenlaufen: 
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„die   strömen   nahe   tretend   bzw.  dicht  gereiht  an  einander". 
So  P  361 

xol  d*  dyxt<^'^tvoi  sniTttov 
vexQol  bfiov  TQtoatv  xal  v7iEQf4Svi<ov  imxovQtov. 

„es  fielen  dicht  gereiht  die  Todten  der  Troer  etc.".  In  gleicher 
Weise  von  den  erschlagenen  Freiem  z  ^1^»  ^  1^1-  ^^'  " 
Eustathius  war  der  Wahrheit  sehr  nahe  gekommen,  wenn  er 
als  Grundwort  tcrdvai  (W.  öra)  aufstellte,  irrte  aber  sehr, 
wenn  er  glaubte,  ayxi'Orfi'Voi  schreiben  zu  müssen.  —  Die 
Bildung  anlangend,  so  würde  das  einfache  Wort  wohl  crl-voi 
gelautet  haben,  eine  Bildung,  wie  in  xrij-rog  :  Wf.  xra,  (pä-ric 
:  ^a,  öa-v6g :  6a,  in  öJtSQx-i*dg,  Ctüy-vog,  ywö-vog,  TQä-vog  xxl 
vorliegt.  Aus  Wurzeln  mit  dem  c-Laute  haben  wir  die  subsbn- 
tivirten  Wörter  6  öl-vog,  fj  öI-vt/  von  6la>  bewegen,  xkl-vfj  von 
yf.xXi  xrX.  —  Aus  gleicher  Wurzel,  wie  dyxi^Ortvog  ist  auch 

der  zweite  Theil  von 

jtQOfiVfi^örlvoi 

X  233,  q)  230  entsprungen.  In  dem  ersten  Theile  haben  wir 
eine  ältere  Gestalt  von  jtQviivog  (extremus)  zu  erkennen,  näm- 
lich ein  Adj.  jtQOfivog.  Dafür  spricht  vernehmlich  genug  to 
jtQilivov  =  ro  JtQVfivov,  femer  N.  pr.  ÜQdfivfj  d.  i.  axga, 
Name  eines  Berges.  —  In  jtQoiivij'Crt^Pog  enthält  demnach  der 
erste  Theil  jtQOfivTj-  einen  Locativ  =  zu  hinterst,  zu  äusserst, 
und  das  Compositum  ist  =  zu  hinterst  tretend  bzw.  gereiht, 
hinter  einander  tretend  bzw.  gereiht  =  jtQVfivod-sv  öreimv, 
örlwv.    Der  Dichter  selbst  gibt  diese  Erklärung  an  die  Hand 

q>  230: 

d?,Xa  TiQOfjiVTj-atTvoi  iaik&ere,  fxtjS^  dfia  navtsg, 
iiQwrog  hym,  ixexa  S*  v/xfieg. 

X  233  (Odysseus  in  der  Unterwelt): 

ovx  eiatv  nueiv  afxa  ndaag  alfxa  xeXaivov 
at  ÖS  TiQOfivtj-aTLvai  inijiaav,  ^6h  kxdaxij 
ov  ^ovov  i^ayoQEvev. 

Die  Deutung  der  Scholiasten  aus  ^eVco  statt  jt^o-fieviriroi, 
j(QO-(isviOTivoi  Q\)  =  e§^g  xal  ix  öiaöTTjfidrmp  dvafiivov6ai 
dXXriXag  mag  ihrer  Wunderlichkeit  wegen  wenigstens  erwähnt 
sein;  sie  ist  nicht  viel  schlechter,  als  die  jener  Etymologen, 
welche  in  nQO'-uvrjCxlvog  eine  „Paragoge"  aus  jtQOfiog  „Vor- 
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käinpfer"  sehen,  oder  als  die  Düntzers  von  ^jtQo-fivriatig  mit 
der  angebl.  Bedeutung  „Bestimmung":  jtQo^fivaofiat  bedeutet 
aber  doch  „für  Jemanden  freien",  nQo-iivrjCrQlq  und  jrpo- 
(ivijöTQia  „Freiwerberin",  jtQo-fiVTjOrixoq  „freiwerberisch"!  Da- 
mit ist  also  nichts  anzufangen,  und  wir  haben  zu  trennen 
jtQOfiVTj^öTt-vog  =  hinter  einander  gereiht  bzw.  hinter 
einander  tretend.  — 

"'E-Tov-öa'  öraXayfiog  H.  hat  man  sich  nicht  erklären 
können  und  deshalb  bezweifelt.  Haben  wir  (S.  364)  im  Sinne 
von  tröpfeln,  triefen,  fliessen  bzw.  tröpfeln  Isfesen  (d.  i.  lxg)vöäv) 
die  W.  ata  in  d-rrd-to  st.  «-(JTa-co  seihen,  in  öra-g  Tropfen 
sammt  Sippe  öxdC/co  xrX.,  in  öra-Xd-co  (von  örd-XT]  Tropfen) 
xrX.,  und  daneben  gleichbedeutig  die  W.  ort  in  ötI-Xtj,  lat 
stilla  st  stilia  mit  stillare  etc.:  so  dai'f  W.  örv  bzw.  oraß  mit 
gleichem  Begriffe  nicht  auffallen;  ja,  W.  örv  triefen,  fliessen 
müsste  sogar  vorausgesetzt  werden  wegen  der  SecWW.  örv^X 
und  öTV'Q  in  d-crvXd^stv  triefen,  weinen  (von  einem  urspr. 
Nomen  orv-Xt]  =  örd'Xrj  =  örl-Xi]),  in  örtJp-ccg  Hervorgetröpfel- 
tes, Ixfpiarjiia  d.  i.  Harz  S.  355.  Daher  steht  e-rov-öa  für 
l'öToV'Ca  =  Tropfen,  und  ist  gebildet  mit  Suffix  oa,  wie 
dog«  st.  ö6x-oa  xrX.  —  Wenn  neben  W.  ort;  sich  gleichbedeutig 
W.  Cd-v  und  W.  ööv  entwickelt  hätten,  so  könnte  das  nicht 
auffallen,  sind  uns  dieselben  in  anderen  Begriffsschattirungen 
der  Urbedeutung  doch  schon  öfters  begegnet.  Zu  öd'V  =  arv 
mit  Bgr.  txq)vöäv,  im  weiteren  Sinne  „entquellen  lassen",  würde 
sich  in  ausnehmender  Weise  fügen  N.  pr. 

st.  Tä-od^v-g,  wie  die  Albnutter  der  Götter  3  201  (302),  die 
Mutter  der  Strömgötter  und  der  Okeaniden,  mit  Okeanos  Ur- 
quell aller  Dinge,  heisst.  Gewiss  könnte  eiue  treffendere  Be- 
nennung als  Quell  xar^  ^^oxfjv,  Urquell,  für  diese  Gottheit 
nicht  ersonnen  werden.  Hermann  Op.  H  176  erklärt  Trj&vg 
(unter  Beistimmung  von  Curtius  N.  307)  als  entstanden  aus 
ßrj^tvg  durch  Umspringen  der  Aspiration,  und  deutet  nutrix  von 
O^öß'ai  säugen.  Abgesehen  von  der  wunderlichen  Bezeichnung 
„Säugerin"  für  eine  solche  Gottheit,  wo  gibt  es  ein  Suffix  rv-g 
zur  Bezeichnung  eines  Nomen  feminae  agentis?     U.  W.  gibt 

Ooebel,  Lexilogns  H.  25 
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es  nur  nomina  actionis  auf  rv-^,  wie  ßQcn-rvg,  öai-rvg,  iXtfj- 
Tvq  xtX,  L.  Meyer  II  379  f.  Das  einzige  Nomen  yiri  agentis 
qptrvq  bei  Lycophr.  462.  486  steht  sicherlich  für  ^v^ig  „mit 
Umspringen  der  Vocale";  dieses  aber  ist  eine  Bildung  wie 
clV'Tiq,  fjtdv'Tig  xrL,  worüber  ausfuhrlich  Lex.  1190  ff.  gehandelt 
wurde.  —  Für  obige  Deutung  von  Trjd-vg  spricht  auch  rr^d-v-ov 
st.  za-öd'ihov  (Ergossenes):  Plur.  trjß'va'  tsvccyi],  «  xqox^ov- 
Civ  ol  jcorafiol  H.,  revdyfi  aber  ist  =  xdß'VÖQOi  rojcoi.  ^  jro- 
rdfitog  jtTjXog  H.  —  Zu  W.  örv  in  ?-rov-öa  st  ?-<>rotvö« 
fugt  sich  mit  Abfall  von  Sigma  rsv-^d'-og  oder  rev-d-'-og  und 
Tev'd"lg,  eine  Art  Tintenfisch,  loligo  vulgaris:  „die  Tijiten- 
fische  haben  einen  besonderen,  nach  aussen  geöffueten  Sack  mit 
einem  braunen  Safte,  den  das  Thier,  wenn  es  verfolgt  wird, 
ausspritzt"  bzw.  hervorquellen  lässt,  txq)voa.  Sinnverwandt 
mit  Tfjd-vov  ist  rv-v^rZog  Schlamm:  der  Umstand,  dass  es 
auch  =  Tap«;|ro^  ist  (Menand.  bei  Phot.),  und  dass  rwrldCoy 
auch  =  TaQaaöa},  verbietet,  an  Bgr.  „hauchen  =  riechen"  zu 
denken,  weshalb  vom  Grundbegriffe  ßZvco,  (pXvm  auszugehen 
ist:  Xoyog  xvvrX-cidrig  xai  XriQmötjg  Phryn.  in  Bekk.  Anecd.  65. 
Und  nun  vergleiche  man  zu  W.  örv  mit  Bgr.  ixfpvöav  böhm. 
stäwa  Saft  (auch  =  Sauerampfer,  Saftiges,  serb.  stav  u.  stavlje) 
neben  §tiji  ovq^Iv,  sti-na  Urin  zu  W.  cxi,  sti  {arl-Xn  stilla  xrX.). 
Das  st  in  stawa,  wie  in  §tärati  {starren  =)  stieren,  stüf-iti 
stossen,  stechen  (vgl.  arvQ-a^'  ^oy^fj  H.,  öroQ-vvtj  xrX.  S.366  Anm.), 
stula  Schneller,  Stoss  u.  a.  W.  Haben  wir  neben  W.  ötv  „trie- 
fen, fliessen"  etc.  gleichbodeutig  c^v  in  T?jd^vg,  Ttjd^vor,  so 
auch  daneben  W.  ödv  in  phryg.  ^at'-^a  Quelle  st.  oötv-fia  : 
^svfiap'  xijv  üirf(i]i\  ^Qvytg  H.  Gerade  so  W.  cöv  (gv)  = 
W.  örv  (öraß)  in  t-^ov-va  st.  öi-adov-va  Stall.*).  —  Neben 


*)  £s  ist  uuglaublicb,  was  die  „allein  wissenschaftliche  Sprach- 
forschung"  alles  aus  anl.  u,  macht;  namentl.  soll  anl.  ^  auch  für  /?  stehen! 
Gibt  eSbCinc  Urwurzel-Trias  axa-axi-otv  mit  allen  Schattirungen  der  bei- 
den Grundbegriffe  „hauchen  und  schwingen*^  so  kann  es  nicht  auffallen, 
wenn  daneben  auch  WW.  ad^a-a&i-a&v  und  WW.  aSa-aSi-aSv  bzw. 
d^a-^i-i^v  und  da-fii-dv  bestehen,  gerade  wie  wir  ana-am-öTtv,  aipa- 
a<pi-a<f>v  {^a..),  aßa-aßt-aßv  {ßa...)  neben  einander  haben.  Statt  eöa 
aber,  welches  nicht  Wohlklang,  wurde  5«  gesagt;  daher  L,a-ftv'  7tvfh\ 
KxTCQioi  H.  XtX.  In  W.  rfa  ist  a  abgefallen.  In  lac.  a-dSav-ov  ^fiQov 
H.  erscheint  z.  B.  noch  der  ältere  volle  Anlaut  in  Assimilation  von  Sigma, 
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Wf.  c6v  in  ^sv'fia  haben  wir  mit  abgefallenem  Sigma  (»Weg- 
fall des  Sibilanten  mit  Erweichung")  in  dem  von  Curtius  im- 

erörtert  gelassenen  , 

ösva) 

triefen  machen  =  netzen  :  jirega  ösvsrat  aXfiy  s  53  xrX.  Hier- 
von der  Bergname  Al-röv-ftov  (seil.  OQog)  =  benetzt,  feucht, 
nass;  in  dem  v  liegt  noch  das  urspr.  a  vertreten.  So  hiess  ein 
Berg  bei  Kyzikos  in  Mysien,  ein  anderer  bei  Pessinus  in  Phry- 
gien.  —  Gleichbedeutig  daneben  aus  W.  arv  mit  Labial -Erw. 
{6)Tvq>''Vfi£V'  ßQix^iv  H.,  welches  Wort  nach  Emendation  des 
falschen  Accents  „rv^vfiev^  nicht  angezweifelt  werden  darf. 
Oder  steht  rvg)Vfi€v  (poet.  Inf.  von  Tv^p-tJ-co)  für  urspr.  0v^-vc9? 
So  haben  wir  SecW.  d-a^y  und  ^co-y  „triefen**  neben  SecW. 
öra-y  „triefen**  in  d-ä^ai'  ued-vCai  ||  re-^ay-^fcVot *  fisfiFd'V' 
Cfiivoi  II  ri-d'a^ar  fdsfii&voai  \\  d'ax^^ft^v  d-coQixO^jvai,  Am- 
QUlg  II  ^c5g«e-  fied'Vöai  ||  ^cö^^et^*  fied-vod'elg  H.  xtL;  denn 
trunken  sein  =  triefen,  wie  lat.  madens  und  ßsßQeyfjibvog 
=  trunken.  Ja,  die  W.  von  (isd-'Vco  selbst  bedeutet  urspr. 
„triefen,  nass  sein**,  und  es  fällt  SecW.  fisO'  ((ia&)  zusammen 


während  in  W.  öa^  (brennen)  derselbe  abgefallen  i3t.  So  ist  arcad. 
^f'AAfiv  neben  arcad.  {a)6^XX6iv  lautlich  nicht  ^  ßdXXstv,  sondern 
gehört  zusammen  mit  o-öel-og  statt  6-a6.,  öaiöakXm  statt  6a-a6aXXw 
^hauen  =)  sculperc,  lat.  dolare,  öaXkeiv  misshandeln  H.,  SaXXw'  7/ 
anoTikr^xrog,  Sik-roq  Tafel,  öok-oßV  ^itpidiov  H.  xxX.,  d.  h.  SecW.  aöaX 
(schwingen  etc.)  gegenüber  SecW.  axaX  (schwingen)  S.  3G8  ||  ^«yJf-Ajy 
(Sichel)  neben  gleichbedeutigem  6ix-oXov  (H.  vor  6a6a)  und  laxaxj}^ 
arcad.  t^ig-e-^Qov  Kluft,  Schlund,  neben  gleicbbed.  SdQ-B-^Qov  zuW. 
{<t)6aQ  spalten  neben  W.  otag:  vgl.  ax^Q-tp-oq  und  x^Q-<p'oq==  öi-g-fia 
l  l^nQ'Ovv  schlafen  H.  =  öag-^-ivw,  dor-m-io  aus  W.  aöag  =  lat. 
ster-to  schnarchen,  schlafen  ||  t^aQ-oq  ein  Raubvogel;  vgl.  aus  der  Parallel- 
Wiirzel  axaQ  :  "-axQaS,  lat.  a-stur  etc.  ||  ^ogx-dq  =  öoQX-dc,  ^oq^ 
=  SoQ^  Gazelle  (wegen  der  hellen  Augen  so  benannt  Curt.*  S.  99)  von  dtg- 
xo/Jiai;  vgl.  alts.  torh-t  gl&nzend,  d-axgex-ia  Glanz,  Gefimkel  {daxQo- 
ffavla  H.)  y  ^lyyoq'  b  xwv  fteXiaaüfv  i^x^q  ^  xtav  ofiolwv  H.  d.  i.  SecW. 
cSi-y  (tönen)  neben  axi-y  (tönen)  in  rt-rrig  st.  xs-axiS  Cicade  F  151, 
rf-rr/Jtt*  st.  xs-atHiw  und  rrr/gctf  st.  xi-oxi%<ü  (tönen)  pipcn  ||  i-Zot-va 
Stall  {ßooaxaaiq  H.)  st.  ai-oSov-va  d.  i.  W.  aSv  (stehen)  neben  W.  axv 
(stehen)  in  axv-koq  xxX.  Genug  einstweilen.  Die  Fälle,  wo  anl.  ^ 
plumpe  Aussprache  für  a  ist,  bleiben  natürlich  ganz  aus  dem  Spiele,  wie 
^txQoq  st.  OfAiXQoq,  t^ßvvri  st.  aißvvrj. 

25* 
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mit  lat  W.  mad  in  mad-eo  :  fii&^f]  das  Nass-8ein  =  Trunken- 
heit, fiiO'-v  das  Nass  xat'  ^oxrjv  =  Wein  (,,das  edle  Nass") 
//  471  ö.,  fi£ß"-vo!}  Nässe  haben,  wie  noch  in  ßoeltj  fie^wcca 
dXoig:ij  P  390,  dann  übertragen  (wie  madeo  und  ßgtxoficu) 
trunken  sein  a  240;  nicht  aber  ist  umgekehrt  das  B^rifis- 
verhältniss,  wie  man  glauben  machen  will.  Die  ältere  Wurzel- 
form  gia&  liegt  noch  in  fiad"aX'lg  und  fiaö^-ak-ig  vor: 
fiaO-aX-ldtg'  ixjr(6fiaTd  riva  H,,  Ath.  XI  487  mit  Citat  aus 
Blacsus.*)  — -Wie  sich  neben  Wf.  ^a  eine  SecW.  d-a-y  und 
d'o-y  „triefen"  entwickelt  hat,  so  neben  Wf.  ß'V  =  crv  eine 
SecW.  d^V'Y  mit  causativem  Begriffe  „triefen  lassen,  fliessen 
lassen"  =  1)  melken  und  2)  säugen;  dahin  fugt  sich 

mögen  wir  nun  als  urspr.  Bgr.  „Melkerin"  anlegen,  weil  „Melken 
das  Amt  der  Tochter  in  der  alten  Familie  der  Hirten  wai-**  (Lassen) 
oder  „Säugling"  (Bopp)  oder  „Säugende"  zur  Bezeichnung  des 
Geschlechts,  d^fj-X-vq.  Vgl.  önj-TTj  Weib  S.  365  AnuL  Einer 
Guttural-Erweiterung  aus  germ.  du  =  ^t;  entspringt  auch  engl 
dug  mamma.  In  das  Chaos  der  germ.  Wörter  des  Bgr.  säugen 
(Diefenb.  II  608  f.  unter  goth.  daddjan  dTjXdC^siv)  kommt  Licht 
sobald  man  von  UrWW.  ota-öri-öTv  und  Erweiterungen  aus- 
geht, und  es  erklärt  sii3h,  wie  es  kommt,  dass  hier  angeblich 
„die  Laune  der  Sprache  mit  den  Dentalstufen  ein  Wechselspiel 
getrieben  zu  haben  scheint".  (So  Diefenb.)  —  Sollte,  um  auf 
6-TOü-ö«  Tropfen  zurückzukommen,  unser  Thau,  ahd.  ton  Gen. 
touwcs,  auch  tau  und  dau,  ags.  deäv,  engl,  dew  („dunkelen 
Ursprungs"  Weigand  II  894)  nicht  mit  e-arov-öa  mehr  zu 
schaffen  haben,  als  mit  Skr.  dhav  „rennen,  strömen",  wohin  Fick 
I  120   diese  Wörter  zieht?     Der  Thau   ist  nicht  „Rennendes, 


*)  Die  Nebenform  fiao^-ak-lq  dürfte  uns  nach  dem  S.  211  ff.  Dar- 
gelegten auf  die  ür Wurzel  führen:  Ofia-S^  ist  Weiterbildung  aus  W.  «j^ua 
hauchen,  blasen,  <fvaäv  etc.;  „triefen,  fliessen"  ist  ein  tpvaäv,  ixifvoär 
Lex.  I  130.  Neben  [a)pia-9^  auch  {a)fxa6  :  /tiad-fi*  ix-Qü  H.  |j  ftad-or 
7i6a  H.  d.  i.  yr-rov  Lex.  I  138.  Die  unerweiterte  W.  liegt  vor  in  /ia- 
fifxri,  ma-mma  st.  fid-afirj  =  ^  ix(pvaiöaa,  ix-geovaa  und  /fi^-ri^p  ist 
nicht  die  „Zumesserin^'O^  sondern  die  Tränkerin  oder  17  ix<pva^tt;  in 
^t]-TQa  (Uterus"!  dagegen  ist  Bgr.  blasen  =  blähen,  schwellen. 
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Strömendes",  sondern  Tröpfendes  („Tbautropfen"),  besteht  aus 
Tropfen."  — 

^"Ta-vov  dXrjd^cog,  cq)66Qa  H.  ist  offenbar  Neutrum  eines 
Adj.  i'Ta-poq  st  l-öra-voq  =  lat.  stä-tus  feststehend,  be- 
stimmt, sicher  d.  i.  von  Behauptungen  etc.  =  wahr,  sicher.  Das- 
selbe bedeutet 

welches  wir  deshalb  yon  W.  öra  abzuleiten  haben.  Wie 
trtoq  aus  y^.lc  (Damm  Lex.,  Curt.  N.  208)  hervorgehen  könne, 
ist  reinweg  unerfindlich:  bildet  tliii  (to^fil)  doch  Adj.  verb.  iö- 
Ttop  in  ovp-£ö-Ttop  Plat.  Prot.  313  b.  Aber,  um  die  Damm- 
scho  Etymologie  „wissenschaftlich"  zu  machen,  stellt  man  auf: 
im  Skr.  wird  aus  Part.  (a)8ant  Part,  sat  für  sant  =  lat  (e)sent 
in  ab-sent-,  prae-sent-;  daraus  Skr.  sat-ja^s  verus,  und  diesem 
soll  treog  als  „tr-eog"^  entsprechen!?  Im  Griechischen  haben 
wir  nach  griechischen  Bildungsgesetzen  zu  vei*fahren;  dem 
(a)sant  entspricht '  hom.  Particip- Stamm  I-opt  st.  lö-opt,  Nom. 
i'Cop,  später  cop.  Dieser  Vorgang  schliesst  Herleitung 
von  iteog  aus  altem  St.  lo^opx  unbedingt  aus.  Freilich, 
so  lange  man  die  eigentliche  Natur  der  „Vorschlägsvocalc"  nicht 
erkannt  hatte,  sah  man  sich  zu  solcher  unerhörten  Operation 
genöthigt.  Um  nun  gar  ezvfiog  und  tTffrvfiog  aus  W.  iö 
zurecht  zu  legen,  bedurfte  man  neuer  Gewaltmaasregeln,  wäh- 
rend sich  doch 

als  =  i-Cxv^iAog  so  einfach  wie  natürlich  zu  W.  oxv  (otv^Xf], 
arv-fjiog  xrX.)  =  W.  Ota  fügt,  und  e^njrvfiog  sich  als  fc-(ö)ra- 
öTi^fiog  erklärt.  So  ist  auch  serb.  stav-an  =  feststehend,  von 
stav-iti  stellen  (W.  stav  =  arv,  öra/),  böhm.  staw-ati  = 
st4-ti  stehen,  staw-iti  stellen  etc.  —  Wie  will  man  femer 
i^raV'Twg'  dX7]d^(5g  H.  aus  W.  ia  zurechtlegen?  Das  zu 
Grunde  liegende  Adj.  t^rav-rog  st  i-orav-rog  fügt  sich  ebenso 
einfach  zur  W.  Otv  bzw.  öraß,  wie  z.  B.  örau-pog.  —  Weiter- 
bildungen von  t-rs-og  (feststehend)  sind:  i-rs^cop^elp'  dX?]^ 
&evsip  H.  von  einem  Adj.  l-ts^copog  (feststehend,  wahr), 
woneben  i-te-cip^iog  bestand,  wie  Irecopia'  dXtjd^T]  H.  be- 
weist;   l-XB-mpog  ist  eine  Bildung  von  Ittog  wie  xoiP'0}p6g 
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von  xoivo^  xtjL.  Das  Wort  loibt  und  lebt  bei  Homer  in  dem 
N.  pr.  ^  ^ 

einer  Stadt  Böotions  in  waldiger  Gegend  B  497.  Würde  mau 
„seiend*^  zu  einem  Stadtnamen  haben  machen  können?  Doch 
gewiss  nicht;  wohl  aber  „fest,  feststehend*^     Weiterhin  N.  pr. 

'E-re-mv-tvg, 

Sohn  des  Boethoos,  Waffengcfahrte  des  Menelaos  d  22,  o  95  = 
der  Standhafte  =  Statins,  aber  nicht  =  der  Seiende.  —  Sogar 
tTii^o}  prüfen  soll  (Curt  L  1.)  aus  W.  lo  entstammen;  es  er- 
klärt sich  weit  einfacher  und  lautrichtiger  aus  l-Oraö-uo  tob 
SecW. OTad= W. öT«  mit  dem  Begriffe,  welchen  Y-crrj-fit  schon 
bei  Homer  entwickelt  hat,  nämlich  wägen,  abwägen:  dixti 
rälavra  T  247,  vgl.  X  350,  i2.  232;  Icxäöi  örad^fKo  Hdt.  II  65; 
ÖT«-Tij(i  Gewicht,  ora-ti-xog  wägend  Plato,  aTdöt]v  nacb 
dem  Gewichte  Nie.  AI.  327,  ordö-tog  zugewogen  Nie  AL  402, 
Vgl.  örad'fiog  Gewicht,  Wage,  ordd-fitj  Richtscheit,  öra&fiacj 
abmessen,  abwägen,  erwägen  xrX.  Und  so  ist  ^-ragco  statt 
t-örad'io}  =  abwägen  d.  i.  prüfen.  Selbst  mit  Bgr.  fest- 
stellen liesse  sich  weiter  kommen,  als  mit  angeblichem  B^riff 
„wahr  machen".  Zudem  kann  aus  irtog  nimmermehr  ein  trd^o 
hervorgehen,  höchstens  aus  trog.  Dieses  sehr  späte  Wort  aber 
ist  aus  t-re-og  erst  durch  Kürzung  entstanden,  wie  i^log  aus 

^Xeog.  —  Selbst 

trotfiog, 

attisch  troifiog,  leitet  Damm  (Lex.  Hom.)  von  W.  io  her,  und 
nach  ihm  Curtius  N.  564.  Das  Wort  erklärt  sich  laut-  und 
sinnrichtiger  aus  i-OroT-fiog  von  W.  örc  =  W.  öra,  indem,  wie 
so  oft,  der  Spiritus  asper  des  Yorschlagsvocals  noch  Nach- 
wirkung von  dem  Anlauts -Sigma  der  Wurzel  ist  Die  W.  cri 
haben  wir  u.a.  in  örla  Stei-Uf  iii  örl-ovzsg'  lardfisvoi,  {frei- 
ovTtg-  lördfjisvoi  H.  xrX.,  in  lat.  sti-va  Pflugsterz,  de-stl-na 
Stütze  etc.  Die  Grundbedeutung  von  t-zol-fiog  ist  „feststehend^ 
=  sicher,  wirklich  /  425,  S  53,  ^  384,  weiterhin  =  bestimmt 
2  96,  bereitstehend,  bereit  /  91,  g  453  ö.  Dazu  Ztw.  ttoi- 
^«gfö  =  statuo,  constituo,  bereitstellen  etc.  — 

l4'TdQ''Vf/'  ßQoxog  H.  (d.i.  Strange  Strick,  Schlinge)  hätte 
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M.  Schmidt  nicht  beanstanden  sollen  als  verechrieben  für  itQxavri, 
welches  Wort  Hesychius  ja  doch  auch  an  richtiger  Stelle  bringt; 
u-raQ-vti  statt  a-OraQ^vi]  fügt  sich  zu  der  SecW.  oxaQ,  star 
„schwingen"  (=  umschlingen,  drehen),  die  selbst  und  mit  ihren 
Weiterbildungen  ein  so  grosses  Gebiet  eingenommen  hat.  Aus 
i\en  weitergebildeten  (Tertiär-)  Wurzeln  gingen  hervor  die 
gleichbedeutigen  Wörter:  Strang,  Strkk,  OTQ6q>oq,  öTQaßij,  lat. 
struppus,  öTQayydXfj,  cxQoyyaha,  böhm.  stranek  Strang,  pohi. 
po-stronek  dass.  xrX,  VgL  croQ^vt)  Gürtel,  öTQajtrol'  oQfioi 
H.,  ahA  stre-no  Flechte,  nhd.  Strähne,  nach  Weigd.  II  829 
„dunkler  Abkunft"  xxL  —  ^Aus  derselben  SecWurzel  ging  her- 
vor *d'Ta{f^rrj  (Sclilag)  in  d'-taQ-Tci-ofiai  schlagen  =  schä- 
digen :  «-rap-rarae*  ßXdjtrsi,  Xvjthl  H.,  worauf  Lex.  I  386ff. 
d'XaQ-rri^Qog  „verletzend,  schädigend,  kränkend,  verderblich" 
zulückgefuhrt  wurde.  —  Zu  der  Bedeutung,  welche  m  d^xdQ^vri' 
t^QOxog  vorliegt,  fügt  sich  nach  derselben  Begriffsvermittelung, 
welche  ßQoxog  Schlinge  und  *ßQ6xa)  „schlingen,  hinunter- 
schlingen" zusammenbringt  (S.  289),  cret.  d-xxdQ-v-fia  statt 
cr-örap-v-^ß-  Qogyfjfia,  Jtofia  H.,  wohingegen  sich  an  Bgr.  „schla- 
gen, hauen"  bzw.  „zerhauen,  zerkleinern"  anlehnt:  d^xxaQ- 
nX-oq'  xo  iXdxiCxov,  ol  de  xdg  xaXovfiivag  fplx^g  H.,  woneben 
glüichbedeutig  Bekk.  Anecd.  461  d^xxdg-axoi  Krümchen,  und 
d'XxdQ-ayog  Krümchen,  Kleines,  Callim.  ep.  14,  Athen.  XIV  646 
mit  Berufung  auf  attische  Glossisten.  Es  ist  dieselbe  Begriffs- 
vermittelung wie  bei  Ofiix-gog,  curtus  S.  221,  bei  d-fiix-Qog 
klein,  (ilx-vXog  222,  bei  (ia-v6g  234,  bei  d-fiaZ-og,  goth.  smal-s 
235.  —  Der  Bgr.  zerhauen,  spalten  =  trennen  liegt  vor  in 

öxtQ'Ofiai 

^^  getrennt  sein  von  etwas  =  cai'eo  (aus  W.  skar  schneiden)  = 
entbehren:  rixT/g  Hesiod.,  xFjg  X^QV^  Hdt.,  CxeQ-löxa)  von  etwas 
trennen  :  xTjg  x^QV^  cxeQioxofikvoi  Hdt.,  dass.  örep-fco?  v  262: 
oilvExa  fi€  OTSQtaai  trjq  krjlöog  ^S^eXe  ndaijg, 

d.  i.  frei   übersetzt  =  berauben,    privare    (W.  spar)*).    —   Zu 

*)  Zorn  Nachdenken  über  die  „Lautverschiebung"  gibt  hier  An- 
lass  engl,  star-ve  neben  dar-b-en,  goth.  tJ^ar-h-B  bedürftig,  ags.  thear- 
f-ian,  alts.  <Äar-b-ön,  ahd.  (Jar-p-§n,  thar-h-^n,  goth.  ga-t^ar-b-an  sich 
enthalten  von  etwas. 
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öraQ  (abgeschwächt  ötbq)  „spalten,  trennen**  gehört  u.  E  das 
ursplüngliche  Adverb  ^ 

st.  a-cteQ  „getrennt"  A  498 

evQBv  6*  BVQvona  KqovIötjv  äteg  fjfisvov  aAAoiv 

d.  i.  „gesondert,  getrennt  von  den  übrigen**,  weiterhin  als 
Praeposition  =  sonder,  ohne  A  376,  ß  102  ö.  So  ist  audi 
Skr.  r-ta  (S.  206)  getrennt  =  ohne.  Und  böhm.,  pob.  kro-m 
(ohne),  poln.  o-krom  (zusammengesetzt  mit  Praep,  o  st.  od  ab, 
weg)  „abgesondert,  ohne**  ist  sicherlich  desselben  Ursprungs,  wie 
lat.  car-eo  :  W.  skar  schneiden;  vgl.  böhm.  krojiti  schneiden, 
kr-n  Einschnitt  etc.  Christ  Lautl.  38.  264  sieht  in  dem  Worte, 
trotzdem  es  doch  überall  digammalos  ist,  eine  Weiterbildung 
„aus  fa  =  Skr.  Praep.  ava  weg,  ab**I  Laut-  und  sinnrichtiger 
ist  von  einem  *a^Ct£Q-og  =  ro  oreg-og  Trennung  auszugehen, 
woher  auch  öreQ-eco,  wie  xQarito  von  xo  XQaxoq  xrX.;  davon 
konnte  sich  bilden  a^oregi  =  in  der  Trennung,  wie  v^i  (:  xo 
vy)og)  in  der  Höhe,  wie  voötpi  in  der  Trennung,  Sonderung, 
gesondert  S.  227,  und  später  nach  Schwund  von  Sigma  und 
Abschleifung  am  Ende  a-rep  mit  Comp,  «jr-arep-^e  Adtb. 
B  587,  2  217,  Praep.  E  445.  —  Sollte  nicht 

a-rap 
oder  a-xag,  wie  auch  geschrieben  wurde  (La  Roche  Homer. 
Texteskr.  212),  mit  älterem  Vocalo  sich  ebenso  erklären 
lassen?  Wenigstens  macht  es  dieselben  Begri£&entwickelungen 
durch,  wie  ahd.  Adj.  suntar,  mhd.  sunder:  „besonders,  ins- 
besondere, in  Sonderheit;  namentlich,  nämlich;  als  Conj.  aber, 
sondern**.  0.  Schade  895.  Es  würde  sich  dann  d^xaQ  {oxoq) 
zu  a-x£Q  verhalten,  wie  Conj.  sondern  zu  Praep.  sonder,  nur 
dass  unser  jetziges  sondern  nur  noch  nach  vorhergehender 
Negation  gebraucht  wird,  wie  auch  a-xag  in ;»:  151:  „Mache  dich 
also,  wenn  du  deine  Botschaft  ausgeführt,  selber  auf  den  Rück- 
weg und  schweife  nicht  in  den  Feldern  umher,  um  jenen 
(Laertes)  aufzusuchen,  sondern  (axag)  gieb  der  Mutter  Auftrag, 
dass  sie  schleunigst  die  dienende  Schaf&ierin  in  der  Stille  (zu 
jenem)  absende;  denn  diese  kann  ja  am  besten  dem  Greise  die 
Botschaft  überbringen.**  —  Man  hat  dxdg  aus  avxaQ,  das  aus 
«vr*  aQ  entstanden  ist,  herleiten  wollen.    Das  geht  weder  laut- 
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lieh,  noch  begriflflich  an.     Wie  avre  =  „hinwiederum,  ander- 
seits, hingegen,  abor'S  so  auch  avTccQ,  während  a-rap  noch  in 
ganz  anderer  Weise  gebraucht  wird:  mit  alterthümlichem  sun- 
der,  sunders  (Gen.),  in-sunder,  be-sunder  in  einer  der  angegebe- 
nen Bedeutungen   kann  man  überall  ausreichen.     Ja,   es  gibt 
nicht  wenige  Stellen,  wo  man,  um  den  wahren,  vollen  Sinn  von 
(Irdg  zu  treffen,  die  ältere  Bedeutung  dieser  german.  Wörter 
zu  Grunde  legen  muss;  an  den  meisten  Stellen  freilich  ist  drag 
sumler  =  aber,  indessen,  jedoch:  der  Gegensatz  ist  etwas  von 
dem  Voraufgehenden   Gesondertes  d.  i.  Verschiedenes.     Alle 
117  homerischen  Stellen  mit  drcig  (Seher  Index)  durchzugehen, 
ist  imuöthig;  aber  einige  recht  bezeichnende  mögen  aufgeführt 
werden.     Die  formelhafte  Verbindung  fid^p,  drag  ov  xara  xo- 
ö/iov  B  214,  E  759,  y  138  ist  =  „blindlings,  thörichter  Weise, 
insunder   nicht   nach   Gebühr".    —   A  446 ff.,  ö  60ff!.:   „Als 
dann  nun  die  Schaaren  endlich  im  Zusammenrücken  auf  Eine 
Stelle  gekommen  waren,   so  stiessen   sie   die  Schilde  von 
Stierhaut   {(avovq)   gegen   einander,   gegen   einander  die 
Lanzen  und   die  Kampfwuth  der  erzgepanzerten  Männer;   in- 
sunder  (in   Sonderheit,   drag)   schlugen    die   nabeligen 
Schilde  hart  an  einander  und  ein  gewaltiges  Getöse  erhob 
sich."      Minckwitz   in   seiner  Verlegenheit,   das   drdg   hier  zu 
treffen,  übersetzt  „sofort",  wie  er  auch  sonst  sehr  oft  drdg  mit 
„flugs",  „sofort"  wiedergibt     Der  wahre  Sinn  ist  aber  dieser: 
machten  schon  die  gegeneinander  stossenden  einfachen  gtvol  ein 
Getöse,  so  in  Sonderheit  (so  erst  recht)  die  döMöeg  ofnpaXo^ 
ECdai  mit  ihrem  Erze  und  ehernen  Buckeln.  —  0  239  ff.:  „Er 
fand  den  Sohn  des  Priamus,  den  göttlichen  Hector,  wie  er  be- 
reits sass  und  nicht  mehr  am  Boden  lag,  sondern  neue  Lebens- 
kraft sammelte,  so  dass  er  seine  Gefährten  schon  wieder  er- 
kannte; insunder  (besonders  241)  hörte  die  Athembeklem- 
mung  und   der   Schweiss   auf,   weil    ihn   der   Wille   des   Zeus 
erfrischte."  Minckwitz  übersetzt  „zugleich"!  —  Z  97 ff.:  „Wohlan 
denn,  lass  uns  zu  den  Wachtposten  hinunterschreiten,  um  zu 
sehen,  ob  dieselben  nicht,  von  zu  grosser  Ermüdung  vom  Schlaf 
überwältigt,  in  Schlummer  daliegen,  (insunder)  in  Sonder- 
heit ihres  Wächteramtes  gänzlich  vergossen."    Minckwit;  wählt 
das  steigernde  ,ja"  für  drdg,  wie  an  vielen  anderen  Stellen.  — 
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n  83  ff.:  „Folge  meiner  Rede  genau,  auf  dass  du  mir  grosse 
Ehre  und  Ruhm  erwerbest  vor  allen  Danaern,  insunder  dass 
mir  dieselben  die  prachtschöne  Jungfrau  wieder  zurückstellen 
und  obendrein  glänzende  Geschenke  hinzufügen.^  —  Q  239  ff.: 
„Packt  euch,  ihr  Schandbuben,  ihr  Memmen!  Habt  ihr  denn 
selber  keine  Wehklage  im  Hause,  dass  ihr  kommt,  mir  zur 
Last  zu  fallen?  Seid  ihr  noch  nicht  zufrieden  damit,  dajss  mir 
der  Kronide  Zeus  den  Schmerz  bescheret  hat,  meinen  besten 
Sohn  zu  Terlieren?  Insunder  werdet  auch  ihr  es  merken;  denn 
weit  leichter  werdet  ihr  jetzt,  nachdem  dieser  gestorben  ist, 
von  den  Achäem  vernichtet  werden."  —  J5  485f,:  „Du,  Hector, 
stehst  hingegen  müssig  da,  insunder  (Minckw.  „ja")  forderst 
du  nicht  einmal  die  anderen  Mannen  auf,  Stand  zu  halten  und 
ihre  Ehegenossinnen  zu  vertheidigen."  Die  Stellen,  wo  sieb  in 
ähnlicher  Weise  Minckwitz  genöthigt  sieht,  das  steigernde  ,ja" 
zu  verwenden,  sind  zahlreich.  —  ß  239  ff.:  „Nun  aber  zürne 
ich  dem  übrigen  Volke,  dass  ihr  alle  so  verdutzt  dasitzet,  in 
Sonderheit  (insunder)  nicht  die  wenigen  Freier,  ungeachtet 
ihr  so  zahlreich  seid,  mit  Worten  anfahret  und  zurückhaltet." 

—  V  356  ff.:  „Ihr  Nymphen  der  Quellen,  ihr  Töchter  des  Zeus, 
nimmer  hätte  ich  meinestheils  gedacht,  euch  wiederzusehen; 
seid  mir  jetzt  unter  frommen  Gebeten  gegrüssti  Insunder  (in 
Sonderheit)  wollen  wir  euch  auch  Geschenke  darbringen,  wie 
zuvor,  wenn  mir  die  Tochter  des  Zeus  selber  zu  leben  gnädig 
verleiht  und  dem  lieben  Sohne  Gedeihen  schenkt."  —  t^  421  ff.: 
„Lass  dich  ja  nicht  um  seinetwillen  (des  Telemach)  von  zu 
grossem  Herzeleid  hinreissen.  Ich  selber  geleitete  ihn,  auf  dass 
er  sich  edlen  Ruhm  erwürbe  durch  jene  Reise;  in  Sonderheit 
hat  er  keinerlei  Noth,  sondern  sitzt  ruhig  im  Hause  des  Atriden." 

—  (p  227  ff.:  ,jLiasset  nun  ab  mit  Schluchzen  und  Wehgeklage, 
damit  nicht  Jemand,  aus  dem  Palaste  herauskommend,  es  sehe, 
insunder  auch  drinnen  es  sage.  Vielmehr  gehet  jetzt  hinter 
einander  gereiht  {jiQOfivrjöTlvoi  S.  385)  liinein,  nicht  zugleich 
alle,  sondern  ich  zuerst,  nachher  ihr.  Insunder  soll  folgendes 
unser  Merkzeichen  sein"  etc.  —  x  372  ff.:  „Sei  getrost,  da  die- 
ser hier  seine  schirmende  und  rettende  Hand  über  dich  aus- 
gebreitet hat,  auf  dass  du  im  Geiste  es  erkennest,  insunder 
auch  anderen  es  sagest, .  wie  es  besser  ist,  gut  zu  handeln,  als 
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schlecht  zu  handeln."  —  rf  235  ff.:  „0  zeusbegnadigter  Atride 
Menelaos,  sowie  auch  ihr  da,  die  Söhne  edler  Männer  —  in- 
sunder  (=  nämlich)  verleiht  Zeus  der  Gott  bald  dem  einen, 
bald  dem  anderen  seine  guten  wie  seine  bösen  Gaben;  denn  er 
vermag  alles  —  haltet  nun  also,  ruhig  im  Palaste  sitzend,  euer 
Mahl  und  ergötzt  euch  an  Gesprächen."  —  o  195  ff.:  „0  Nestor- 
sohn, würdest  du  mir  wohl  das  Versprechen  geben,  zu  erfüllen 
was  ich  sage?  Gastfreunde  ja  rühmen  wir  uns  in  alle  Ewig- 
keit zu  sein,  insunder  (insbesondere)  sind  wir  auch  Alters- 
genossen." (Minckw.  „überdies").  —  Wie  im  letzten  Beispiele, 
so  wird  mit  drag  öfters  ein  besonderer  Grund  angefügt,  wie 
im  Lateinischen  mit  praesertim  (cum);  z.B.  P  469  ff.:  „0 
Automedon,  welcher  von  den  Göttern  hat  dir  doch  den  unvor- 
theilhaften  Rathschlag  in  die  Brust  gelegt  und  dir  den  ver- 
ständigen Sinn  benommen,  dass  du  so  allein  gegen  die  Troer 
kämpfest  im  vordersten  Kampfgewühle?  Insunder  ist  dir  der 
Gefährte  erschlagen"  etc.  (=  zumal  wo  dir  der  Gefahrte  er- 
schlagen ist).  —  Auch  das  fortfahrende  bzw.  das  vom  All- 
gemeinen zum  Besonderen  überleitende  d^rdg  lässt  sich  mit 
„insunder**  wiedergeben,  z.B.  s  162 ff.:  „Wohlan  denn,  haue  dir 
grosso  Bäume  und  mach  dir  mit  dem  Eisen  ein  breites  Fahr- 
zeug zurecht;  insunder  festige  oben  daran  einen  Bord,*) 
damit  es  dich  tragen  könne  über  das  nebelgraue  (weite)  Meer." 
Eine  blosse  cx^dii]  ohne  festen  Bord  hätte  die  weite,  gefahr- 
volle Fahrt  nicht  machen  können.  —  In  welcher  Weise  sich, 
gerade  wie  bei  sunder,  der  so  häufige  Begriff  „hingegen,  in- 
dess"  ergibt,  lässt  sich  am  besten  aus  E  129  ff.  ersehen:  „Des- 
halb nun,  wenn  eine  Gottheit  hieher  kommen  sollte,  dich  im 
Kampfe  versuchend,  dann  kämpfe  du  nicht  unsterblichen  Göttern 
entgegen;  hingegen  (draQ)  wenn  des  Zeus  Tochter  Aphrodite 
zum  Kampfe  kommen  sollte,  die  verwunde  immerhin  mit  schnei- 
digem Erze"  d.i.  verschieden  davon,  gesondert  davon  („aus- 
genommen" Minckwitz).  So  ist  auch  dXXd,  von  dXXoq,  urspr. 
=  anders,  in  Verschiedenheit,  s und  er.  —  Ein  eigenthümlicher 
Gebrauch  von  d-rdg  ist  der  nach  dem  Vocativ,  z.  B.  X  331 
(Achills  Worte) 

*)  DasB  txQia  nur  „Bord"  bedeuten  könne,  glaubt  Vf.  Lex.  I  548 flf. 
„das  homerische  Schiff''  erwiesen  zu  haben. 
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"Extoq,  ataQ  nov  ?(ffjg  IlatQOxXtj*  i^svaQl^atv 
CiSg  eccec^*,  ifjih  6*  ovöhv  oni^so  voapiv  iovra, 

Minckwitz  übersetzt  »,siGherlich  vermeintest  du  doch"  etc. 
Zutreffender  wäre  die  Übersetzung  mit  steigerndem  ja":  ^ectbr! 
ja,  du  vermeintest  wohl"  etc.;  auch  ahd.,  mhd.  ,ßunder"  (Acc.  Sing. 
N.  unflectirt)  steht  steigernd,  ist  sogar  oft  =  „sehr*'  (0.  Schade 
895).  —  Z  429  flf. 

^ExTOQ,  drag  av  fiol  iaoi  naxiiQ  xal  norvia  /Jt^tfig 
ijrfir  xaciyvrjToq,  cv  6k  fiOi  d^aXegog  nagaxolttjg. 

d.  L  „Hector!  ja,  du  bist  mir  etc."  —  Doch  genug:  aus  dem 
Dargelegten  wird  hinlänglich  klar  geworden  sein,  wie  ver- 
schiedenartig a-T«(>  von  avTaQ  ist.  Letzteres  (avr'  ag)  ist 
zunächst  =  „und  (re)  hinwiederum  (av)  nun"  (aga),  wird  daher 
nur  gebraucht  1)  „um  einen  Übergang  oder  Fortgang  zu  etwas 
Neuem  zu  bezeichnen"  A  488  ö.,  2)  „um  einen  Gegensatz  ein- 
zuführen" (Seiler),  wie  ja  auch  avzs  „hinwiederum  (und 
wiederum)  =  anderseits,  dagegen"  thut  — 

Das  dorische  {ö)TQä-Q6g  flink  H.  und.  das  homerische 

st.  o-OTQfj-Qoq  decken  sich  begrifflich  und  wurzelhaft  mit  lat 
stre-nu-us  hurtig,  flink.  So  wenig  dieses  auf  tremo,  terreo 
oder  tero  (reiben)  zurückzuführen  ist,  so  wenig  o-TQfj^Qog  auf 
TQsaf  bzw.  xbIq(o.  Die  Wurzel  ist  öxag  schwingen,  in  Schwung 
setzen,  bewegen  etc.,  metathesirt  ctQa.  Daraus  auch  o  OTQf]-voq 
und  To  öTQf-poq  Schwung,  Kraft;  von  letzterem  OTQijvf]q  und 
gleichbedeutig  d^örgr/vi^g  H.,  schwungvoll,  kräftig,  heftig,  be- 
sonders vom  Schalle  z.  B.  Ap.  Rh.  II  323  crQfjveg  6h  jtsQi  <jrv- 
(peXt]  ßQtfiEc  axxii,  von  ersterem  weitergebildet  mittels  eines 
*if\  CtQTjvla  Ztw.  CTQrjVcdco  err^t  sein,  wild  sein;  daneben 
gleichbedeutig  wie  von  einem  *7j  ötQTjvvq  Ztw.  öTQTjviofiai  H. 
Gleichbedeutig  mit  CTQtjvi^g  geht  direct  aus  Wf.  ozQa  hervor 
öTQTj'Vog  heftig  :  öXQfjvov  ßoäv  H.  —  Gleichen  Ursprungs 
mit  o-TQf^Qoq  st.  o-öTQtj^Qog  ist  das  aus  dem  hom.  Adverb 

6tQaXB(oq 

(=  strenue,  flink,  hurtig  F  260  ö.)  zu  erschliessende  Adj.  o-rp- 
aXiog,   gebildet   wie   aQJc^aXiog,   gcoy-aXiog,    xaQ^aXiog   xtL 
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L.  Meyer  II  461.  —  Aus  Wf.  ötqv  bzw.  atgaf  =  ctQa  geht 
hervor 

st.  o-CTQVhvo)  =  1)  in  Schwung  setzen,  in  Bewegung  bringen, 
treiben,  senden,  z.  B.  elq  fidxriv  0  59,  ig  vfjöov  a  85  xrX., 
2)  antreiben,  anspornen  (etwas  zu  thun),  z.  B.  jcoXefil^uv  A  294 
xxX,,  3)  beschleunigen,  betreiben,  z.B.  Jtoiuirjv  rj  151  ö..  4)  Med. 
sich  beeilen  x  425  ö.  Die  SecW.  ötvq  u.  ctqv  =  ötQa  existirt 
volllautig  in  allerlei  Schattirungen  des  Bgr.  „schwingen"  gar 
manigfach  im  Griechischen  wie  in  den  verwandten  Sprachen: 
örvp-ag*  oavQafTTjQ  rov  öogarog,  xal  Xoyxv  ^'s  CxvQ-ax- 
l^siv  xevTQi^ecv  H.  ||  örvp-/J-«gco  :  {c)TVQ'ßr]  \\  böhm.  ätür- 
iti  stossen  ||  serb.  strovo  Abgeschütteltes  ==  Haufen  vom  Sturm 
abgeschüttelter  Früchte;  strov-al-iti  umwerfen  ||  strava  Er- 
schütterung =  Schreck,  strav-iti  erschrecken  ||goth.sträu-j an, 
ahd.  strew-jan,  s^rewen  =  hinwerfen  eta  ||  ahd.  stur-m,  Sturem 
d.  i.  Erschütterung  ||  rhaet.  stur-n  Schwindel  ||  schott.  stur-t 
Unruhe  {rvQ-ßij),  to  stur-t  beunruhigen;  stur-t-in  erschrocken 
(erschüttert)  ||  altn.  stur-la  beunruhigen,  stur  (Unruhe  =) 
Trauer  ||  engl,  dialectisch  sturre  (=  to  stir)  agitare,  movere, 
cxcitare  ||  dass.  nnd.  stür-en  ||  nnl.  ver-stür-en  ver-senden, 
un-stür  Ungestüm  ||  ahd.  stur-z  Fall,  Stur-z;  vgl.  c^aX-fia  : 
W.  öjtaX  II  goth.  stiur  Kalb,  junger  Stier;  vgl.  asl.  tur  Auer- 
ochs,  ravQog,  lat  taurus;  urspr.  Bgr.  ist  wohl  nicht  „stark", 
sondern  Stürmer  oder  Stösser  (lit  taure  Hom,  cf.  ör-up-ag) 
u.  V.  a.  W.  Sollte  tiQ-awog  nicht  bedeuten  (s)turbator?  Vgl. 
TVQ-sv-eTai'  TagdtTsi  H.  neben  den  gleichbedeutigen  germ. 
Wörtern  mit  st  —  Gleichen  Ursprungs  wie  o-TQr/'Qog  ist  der 
Name  eines  phrygischen  Königs 

O-TQ'Svg 

st,  "O^öTQ-evg  /^  186  =  Schwinger,  Herrscher.  Nicht  verschie- 
den davon  ist  ^ 

A^TQ^evg, 

Sohn  des  IliX-o^,  Enkel  des  Tat^raXog,  welche  Namen  sich 
ebenfalls  als  „Schwinger  =  Herrscher**  erklären  S.  373.  —  Wenn 
man  bisher  nur  eine  W.  öraQ,  orga  mit  den  alleinigen  Bedeu- 
tungen „breiten,  streuen,  niederstrecken"  aufgestellt  hat,  so  ist 


398 

nichts  verkehrter,  als  das;  denn  diese  Bogriffe  sind  eben  nichts 
weiter,  als  Schattirongen  des  Bgr.  schwingen  (hinschwingen,  hin- 
werfen). Nur  aus  Bgr.  „schwingen'^  erklären  sich  die  zahl- 
reichen gleichwurzeligen  Wörter  der  Begriffe  „erschüttern  — 
bewegen  —  schlingen,  winden,  drehen,  biegen"  etc.,  die  uns 
bereits  wiederholt  begegnet  sind.  Zu  W.  otccq  „schwingen* 
gehört  auch 

OTtlQTj 

st  ctsQ-lfj  Schwingung,  Geschwungenes  =  Gebogenes  (vgl.  pan- 
dus  :  W.  spand)  d.  i.  der  geschwungene,  gebogene  Kielbalken 
A  482,  ß  428,  der  sowohl  hinten  als  besonders  vorn  bei  den 
Seeschiffen  eine  starke  Biegung  in  die  Höhe  macht,  weshalb 
derselbe  sonst  auch  rgojtig  genannt  wird  s  130,  i]  252,  fi  421, 
T  278  ö.  —  Dass 

OTkQ'VOV 

„Brust"  wirklich   urspr.  =  „Fläche,  Ausgebreitetes"   sei,   und 
ebenso  ShV-n,  erlauben  wir  uns  in  starken  Zweifel  zu  ziehen. 
Die  Stiren  ist  etwas  Gewölbtes,  nicht  minder  die  Brust:  eine 
flache   Brust   ist   etwas  Krankhaftes,   auf  Schwäche   deutend. 
Wir    gehen    deshalb   von   Bgr.  „schwingen  =  biegen,    runden, 
wölben"  aus.  —  Besonders  stark  ist  Bgr.  „schwingen  ^  schlingen, 
biegen,  drehen"  in  den  Labial -Erweiterungen  orgajt,  örga^, 
öTQaß  (bzw.  öTQtJt,  öxQOTt  xtA.),  uicht  minder  in  den  Guttui-al- 
Erwoiterungen    vertreten,    wie    öTQay-6(^    gewunden    Suidas, 
örpayy-o^  dass.  (mit  Nasalining),  orQay^,  OTQayy-lt;  Ge- 
rundetes =  Tropfen,  u-aTQdy-aXog  Wirtel  xrX,     Dazu  gehört 
auch    das    noch   unaufgehellte   ortg^y^co   urspr.  =  amplector 
(umschwingen,  umschlingen),  übertr.  :=  lieben.    Zu  einer  ;c-Er- 
weiterung  der  Wurzel  gehört  aTOQx-ciC,£cv  umschwingen,  ein- 
friedigen, einschliessen,  von  einem  Nominalstamm  örop^-o-  oder 
croQxa-  II  dsgl.  mit  Abfall  von  Sigraa:  ro  raQX-oq  u.  TtQx^vog 
Bestattung  (Einschliessung),  ragX'fivtov  Grab  (Einschliessuug); 
neben  ro  rtQx^vog  Bestattung  (aus  unerweiterter  W.  reQ-ifitj' 
rdipQoq  H.)  auch  rsQX'rog  und  TQix'Voq  junger  Zweig,  Schössling, 
das  wiederum   mit  {6)rQbxo>  zusammenhängt;   vgl.  Skr.  strksh 
se  movere  jj  von  einem  Nomen  ij  rciQX-vq  =  ra(yX'Oq  entstammt 

bestatten  (einschliessen)  //  85,  rv^ßco  rs  örjßy  ts  U  456.  674. 
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Den  urspr.  vollen  Anlaut  hat  bewahrt  eleat.  (ra)  ötbqx^ 
avd'  jtSQldsutvov  H.  d.  i.  Bestattungsmahl.  Curtius  leitet  rap- 
Xvw  von  „W.  T6Q0  trocknen"  ab;  Andere  betrachten  zaQxvo)  als 
„Abkürzung  von  raQcxsvco^^l  Zwar  ist  Tßp-l/oc  Mumie  (Um- 
wickeltes) unzweifelhaft  aus  derselben  Wurzel  hervorgegangen, 
wovon  in  öTSQx-avd ,  {ö)TaQX'V(D,  öroQx^d^o}  Guttural-Erweite- 
rung vorliegt;  aber  raQxvco  kann  keine  Kürzung  aus  Tag-^ix-svo) 
sein,  das  urspr.  =  „eine  Mumie  machen"  Hdt.  II  77.  86  ff., 
weiterhin  =  einbalsamiren,  einmachen.  — 

"Id^TQax-Tog  (Spindel)  soll  nach  Curtius  N.  633  ein  Be- 
weis dafür  sein,  dass  XQiüKD  urspr.  xQixo)  lautete;  in  dem  vor- 
schlagenden d  wird  dfig),  d(ig)l  gesucht,  wie  auch  in  a-ßoXoq 
„Umwurf"!    Dass  die  Wurzeln  des  Bgr.  „schwingen"  so  ganz 
gewöhnlich  den  Bgr.  „umschwingen"  annehmen,  ohne  eine  Prä- 
position des  Bgr.  „um"  vorzusetzen,  haben  wir  unendlich  oft 
gesehen:  öroQ^vri  Gürtel,  jci-jtX^og,  pall-ium,  paludamen- 
tum  (W.  CjtaX),   öJtslQov  Hülle,  Gewand,  g)äQ'Og  dsgl.  (W. 
öjtag),  cxkkXa  Gürtel,  aroX-ri,  örok-lg  (W.  CtaX)  Kleidung 
S.  368  xrk.    Darum  steht  d^ßoX-oq  nicht  für  dfiq)l-ßoXoq,  son- 
dern für  d'ößoX'og  S.  304 ff.    Ebenso  wenig  steht  «-rpax-ro^ 
für  dfiq)l'TQax'Tog ,  sondern  erklärt  sich  als  d-GxQax-xog  und 
ist   desselben  Ursprungs   wie  d^cxQdy-aXoq  =  was  sich   dreht 
d.  i.  Wirbel,  Wirtel,  Wirbelknochen,  Halswirbel  x  560,  S  466, 
das  aus  Wirbelknochen  Gemachte,  Würfel  ?P  88,  der  Schnörkel 
am   Kapital    der    ionischen   Säulen   u.  dsgl.;    aus   a-axgcty-xog 
musste  a-öxgax^xog  werden.    Tgtjcw  aber  kann  mit  a-xQax-xoq 
weiter  nichts  gemein  haben,  als  die  ursprüngliche  SecW.  axQa, 
woraus  oxQa-y  eine  Guttural-,  arga^jt  eine  Labial-Erweiterung 
ist;  denn  dass  xQ^jtm  anl.  Sigma  verloren  hat,  folgt  z.  B.  aus 
TQojt-oq  =  lat.  struppus  Gedrehtes,  Riemen  („gedrehter  Rie- 
men, mit  welchem  das  Ruder  an  dem  Pflocke  festgebunden  war 
und  worin  es  sich  bewegte"  6  782,  d-  53);  folgt  aus  d-xQajt- 
txoq  st.  d^öxQ.  das  sich  Hinwindende,  Pfad  v  195,  aus  d-xagyc- 
ixog,  d-xaQjt'Og  dass.;  folgt  aus  dem  Nebeneinanderbestehen 
der  glcichbedeutigen  Labial-Erweiterungen  {6)xQaJ€y  oxQaq),  Cxgaß, 
Mit  vollem  Anlaute  und  urspr.  Begriffe  „schwingen"  haben  wir 
oxoQ'ji  und  CxQa-jt  in  a-örpajr-ro)  urspr.  schleudern,  zucken 
=  blitzen,  paph.  örpo^r-a*  «örpajr^,  ferner  axoQji-d  dass.  H. 
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xtX.  Die  Yerkennung  des  urspr.  sigmatischen  Anlauts  von 
(a)TQejia)  hatte  zur  Folge,  dass  Curtius  keine  Verwandtscbaft^^n 
zu  TQtx<D  auftreiben  konnte,  während  solche  doch  gar  zahlreich 
Yorhanden  sind:  statt  lat  torqueo  mit  rginm  zu  identificiren, 
wäre  aus  dem  Lateinischen  ausser  struppus  noch  aufiznfuhren 
gewesen  stroppus  Gedrehtes,  Gewundenes  =  Kranz;  vgL  itaL 
stroppella  Strohseil.  Aus  dem  Slayischen  fügt  sich  hieher 
böhm.  strap  und  tf  ap  Quaste  (Gedrehtes)  ||  strap-acka  Kraus- 
kohl II  strup  Rinde,  Kruste  (Umgedrehtes)  ||  poln.  strop  Ge- 
wölbe, Decke,  Himmelsgewölbe  ||  strop-i6  si§  sich  entsetzen; 
vgl.  trep-id-us,  trep-idare  ||  strz§p-ek  krause  Faser,  Franse 
strz9p-ic  kraus  machen  etc.  ||  aus  dem  Germanischen  mhd. 
strife  Streifen,  Strife  ||  Strafe  Züchtigung  (schwingen  =  hauen) 
straff,  mhd.  straf,  urspr.  doch  wohl  =  festgedreht,  nicht  =  „hart, 
starr**.  Es  verhält  sich  zu  stroppus  und  struppus,  wie  strengt 
zu  Strang.  Aus  SecW.  6XQaq>  (6TQiq>cot)  =  W.  otqux  geht 
hervor  bjti^cxQt(p7]q  hinzu -gedreht,  -gewendet,  weiterhin  = 
straff,  strenge.  Vgl.  astrictus  und  strictus  „straff*  von  stringo 
=  OTQitffm  II  Strupf  Schnur,  Strick;  Struppf  verschlungener 
Knoten,  Schleife  (Wgd.  II  841)  u.a.  W.  —  "A-XQax-roQ  werden 
wir  hiemach  nicht  mit  TQtJtco  zusammenzubringen,  sondern 
auf  die  Tertiär-W.  arga-y  zurückzuführen  haben  mit  Bgr.  Ge- 
schwungenes =  1)  Spindel,  was  sich  umschwingt,  dreht  2)  Pfeil: 
vgl.  torquere  jaculum,  telum,  hastam.  —  Ein  merkwürdiges 
Wort  ist  noch  ötSQ-y-lg  =  lat.  strig-ilis,  Reibeisen,  das  wir 
nicht  mit  areX-y-ig,  oxkiyy^q  S.  366  Anm.  zu  identificiren  haben, 
wie  Curtius  N.  576  thut,  indem  SecW.  orak  und  SecW.  otclq  m 
Griechischen  auseinander  zu  halten  sind.  Aber  es  entsteht  hier 
die  Frage,  ob  nicht  W.  rap  mit  Bgr.  „drehen,  reiben**  etc  urspr. 
sigmatisch  anlautete,  z.  B.  in  rtQ-B-rQov  Dreheisen,  Bohrer, 
XBQ-i(o  drechseln,  xoQ-voq  Dreheisen,  Zirkel,  roproc»  ab- 
zirkeln, xoQVBvca  drehen,  drechseln,  xoQVtviia  xxX,,  xoQ-fiOQ 
(Drehung)  Büchse  im  Rade,  Thürangel  (=  CXQO<pevq,  oxQo^iysh 
lat.  ter-e-bra  Dreher,  Bohrer,  ter-es  gedreht,  rund  {Cx^cc/yoc), 
tor-us  Rundung,  Wulst,  tor-nus  Dreheisen,  tornare  drechsehi 
etc  etc  Für  urspr.  sigmatischen  Anlaut  spricht  schon  u.  K  die 
begriffliche  Verwandtschaft  mit  so  vielen  Wörtern  der  Tertiär- W\V. 
öxQa-y,  OxQa-ji,  orQa-^,  orQa-ß  „drehen**.    Zu  Tf/()Oi  „reiben*^ 
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zieht  Curtius*  N.  239  mit  Recht  TSQ^vvrjg'  tBrQifi/iivoq  ovog. 
xal  yeQcop  H.  (Bgr.  aufgerieben);  sollte  slavisch  star  alt,  stari 
der  Greis  verschiedenen  Ursprungs  sein?  —  Zu  W.  rag  mit  den 
Nebenformen  rpa-rpt-rpi;  (Curt.  1.  1.)   gehört  auch  tgt-ß'-a) 
als  Labial-Erweiterung;  hierzu  hat  man  aber  schon  längst  O^giy) 
(Gen.  &-QlJt'6g)  Holzwurm  gestellt;  ist  diese  Etymologie  richtig, 
so  erklärt  sich  ^  nur  aus  früherem  Cr  S.  358.  365.    Gleiches 
gilt  von  d-Qa-v-evezar  CvvTQlßsrai  H.  d.  i.  relgerai  (vgl.  re- 
tgalvct}  st.  Tc-rpa-r-eo)),  von  d-gdo^oig  Strick  (Gedrehtes)  H. 
=  struppus  =  d-raQ-PTi  S.  390 f.,   von  d-gl-oq  Stri-cky   von 
d'QC'P-la'  afiJtsXog  Iv  KQrjTiß  H.  u.  a.  W.     Aus  urspr.  sigma- 
tischem  Anlaute  erklärt  sich  auch  die  germanische  ,Jjautverschie- 
bung**  in  ags.  thrä-v-an  torquere,  ahd.  dr&-j-an  tomare.    Die 
slavischen  Wörter   des  Bgr.  „drechseln"  etc.  lauten  noch  mit 
st  an,   z.  B.  serb.  strug-ati,    strug-nuti,    böhm.  struh-af 
Drechsler,  dass.  sau-stru^-nfk,  sau-strow-nik  etc.,  strau2-iti, 
sau-struh-owati,  sau-strow-ati  (drechseln)  etc.    Vgl.  strauh- 
ati  „reiben"  neben  tqv-X'^  (Erweiterung  von  rgvca  Curt  1.  1.), 
auch  das  böhmische  Wort  im  übertr.  Sinne  von  tqvxco,  nament- 
lich in  dem  Comp.'roz-strauh-ati  „aufreiben".    Vgl.  S.  358.  — 
Mit  Recht  bringt  Curtius  mit  seiner  W.  rap  N.  239  in  Ver- 
bindung auch  rpc-^-co  und  rpfco  bzw.„WW.  tra-m  und  tra-g", 
indem  er  als  gemeinschaftliche  Grundbedeutung  „sich  hin  und 
her  bewegen"  aufstellt.  Diese  kommt  hinaus  auf  Bgr.  „schwin- 
gen"  bald  =  in   Schwingmig   versetzen,   erschüttern   bzw.  er- 
schüttert sein  =  zittern,  furchten;  bald  =  sich  rasch  bewegen 
(o-TQTj-Qoq);  bald  =  winden,  drehen;  aus  „drehen"  oder  auch 
aus  Bgr.  „hin  und  her  bewegen"  ergibt  sich  Bgr.  „reiben";  nicht 
aber  umgekehrt.     Nun  lauten  aber  wiederum  die  Wörter  des 
Fürchtens  im  Slavischen  noch  mit  st  an,  z.  B.  serb.  strava 
Schreck,    strav-iti    schrecken,    stra§-iti   erschrecken,   strah 
Furcht,  strah-ota  Schrecken  ||  böhm.  strach  Furcht,  strach- 
owati  fürchten,  stra§-iti  schrecken,  straä-n^  schrecklich  iL  s.w. 
ein  neuer  Beweis  dafür,  von  welcher  Wurzel  hier  auszugehen 
ist.     Die   verschiedenartige  Ausgestaltung   von  W.  stra   zeigt, 
dass  eben  nur  Erweiterungen  von  dieser  vorliegen,  ein  neuer 
Anhaltspunkt  dafür,  dass  unsere  Aufstellung  bezüglich  der  Ur- 
gestalt  von  W.  rag  (rga)  richtig  ist.     Wie  dem  auch  sei,  zu 

Ooobel,  LezUogiis  n.  26 
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der  erschlossenen  W.  (ö)tccq  „sich  bewegen,  drehen,  reiben" 
gehören  noch  verschiedene  homerische  Wörter,  die  eine  Be- 
sprechung erheischen.  —  Den  Bgr.  „biegen,  drehen,  runden" 

weiset  auf 

xvxXo'TSQfjg 

zum  Kreise  gebogen,  -gedreht,  kreisrund:  q  209  aXöoc  xavroa 

xvxjLo-TtQtg,  4  124  xvxXo-rsQsg  fiiya  Togor  Irsipev  „er  spannte 

den  Bogen   kreisrund^  (so  dass  er   zum  Kreise   gedreht  war, 

kreisrund  erschien).     Hesiod  Th.  145  nennt  das  Auge  des  Cj- 

clopen  xvxXo-teQfjq  und   Sc.  Herc.  207    einen   Hafen   evo(f/iaq 

und  xvxXoTiQfjg,   —  Gleichen  Ursprungs   ist  der  zweite  Theil 

verschiedener  Composita,  in  denen  man  unbegreiflicher  Weise 

Comparative  erblickt  hat,  nämlich  dyQO'-TBQog,  OQiö-reQoq, 

d-Bci'-rsQog.    Für  jeden,  der  sehen  will,  gibt  Homer  selbst  die 

richtige  Deutung  von  ^ 

d-eco-tegog 

an  die  Hand.  Von  den  beiden  Eingängen  zu  der  Nymphen- 
grotte auf  Ithaka  heisst  es  i^  109: 

6vw  6e  rt  ol  ^^ai  elalv 
al  /Jihv  ngbq  BoQsao  xaxaißaxal  avS-gionoiaiv, 
al  ö*  av  ngbg  Notov  elol  ^tw-XBQai'  ovöe  u  xeivy 
ävÖQtq  ioi^ovxai,  aAA*  d^avaxwv  oSog  iaxiv. 

Offenbar  sind  xaxaißaxal  avd-Qcixoiöt  und  d-tc^TB(f€u  G^en- 
sätze,  und  ist  letzteres  Wort  =  ^eolg  ßaral  =  diis  tritae,  zum 
Überflusse  noch  durch  den  folgenden  Vers  erläutert  Darnach 
ist  in  --TSQog  nicht  ein  Suffix,  nicht  die  Comparativ-Endung  zu 
suchen,  sondern  ein  wirklicher  Verbalbegriff;  in  der  Län- 
gung des  0  von  ß'tO'  zu  &ea}^  dürfen  wir  Ersatzdehnung  wegen 
der  ui-spr.  Wurzelgestalt  Orag  zu  suchen  haben.  —  In 

oQtc-rsQog 

(st.  ogiö-öregog  gemäss  der  Bemerkung  S.  319)  haben  wir  W. 
{c)TaQ  im  medialen  Sinne  „sich  bewegen,  sich  drehen,  ver- 
sari,  jtiXeö&ai^^  =  im  Gebirge  sich  bewegend,  in  montibus  ver- 
sans,  Epitheton  des  Drachen  X  93,  der  Wölfe  und  Löwen 
X  212.  Vgl.  die  synonymen  Epitheta  6Q€Ol''rQog)og  M  299, 
P  61,  g  130,  i  292,  oQBCxmog  A  268,  i  155.  —   Und  so  ist 

afQO-TBQOg 
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=  in  agris  versans,  Beiwort  der  Artemis  *  471,  der  Hirsche 
*  486,  g  133,  Hesiod  Sc.  407,  von  afyc^  p  295,  von  ^filovoc 
B  852,  von  övq  A  293,  M  146,  endlich  von  clqxtoi  X  611. 
Es  deckt  sich  begrifflich  mit  dygo-rofiog  feldbewohnend,  das 
g  106  Epitheton  der  ländlichen  Nymphen,  Aesch.  Ag.  140  der 
diJQsg  ist.  —  Entsprechend  sind  zu  erklären  die  späteren  Bil- 
dungen iaQ^rsQog  im  Frühlinge  befindlich,  zum  Fiilhliuge 
gehörig,  örjfio-XBQog  im  Volke  befindlich,  z.B.  Zvjrpig  =  Venus 
vulgi-vaga,  zum  Volke  gehörig  =  bürgerlich  Ap.  Rh.  I  783, 
III  606.  Sollten  sich  nicht  auch  TjfiirsQog,  vfii-tegog  xrX.  er- 
klären lassen  als  =  zu  uns,  zu  euch  ...  gehörig  (nobiscum  ver- 
sans  et&)?  Mit  Gomparativ- Suffix  ist  doch  wahrlich  nichts 
anzufangen,  ebenso  wenig  bei 

st.  aXlo-riQ-iog  =  bei  anderen  oder  anderswo  verkehrend  (ver- 
sans)  :^  fremd.  In  der  lat  Endung  -st er  ist  noch  das  urspr. 
Sigma  der  Wurzel  gewahrt:  campe-ster  im  Felde  verkehrend, 
zum  Felde  gehörig,  dygo-rsgog  \\  terre-ster  auf  dem  Festlande 
befindlich,  zum  Festlande  gehörig  ||  silve-ster,  oQiorsQog  \\  pa- 
lu(d)-ster  ||  eque-ster  mit  Pferden  verkehrend,  zur  Reiterei 
gehörig  etc.  —  Auf  den  Bgr.  „drehen,  drechseln",  nicht  aber 
auf  den  weiter  abgeleiteten  Bgr.  „bohren"  ist  zurückzuführen 
das  homerische 

Die  gewöhnliche  Deutung  „durchbohrt,  durchlöchert"  ist  wahrhaft 
banausisch  und  trägt  nirgends  der  dichterischen  Absicht  Rech- 
nung. Durchweg  hcissen  Prachtbetten  TQtj-rd  F  448,  Q,  720, 
a  440,  7  399,  tj  345,  x  12.  Dass  die  btr.  Bettgestelle  Löcher 
gehabt  haben,  durch  welche  die  Gurten,  worauf  das  Bettzeug 
lag,  gezogen  wurden,  kann  unmöglich  zum  Gegenstande  eines 
Epithetons  gemacht  werden;  auch  die  schlechtesten  Bett- 
gestelle konnten  dieser  Vorrichtung  nicht  entrathen.  An  sämmt- 
lichen  Stellen  aber  ist  es  dem  Dichter  darum  zu  thun,  die 
Bettgestelle  als  besondere  auszuzeichnen.  Dasselbe  Bett, 
welches  F  448  durch  TQfjrog  (reo  (lev  olq^  ev  rQtftolci  xar- 
evracO-BV  XtxBSöOiv),  wird  kurz  vorher  391  durch  divorog 

{iv  O^aXdfiq)  xal  öipoorotöc  XixsOOcv)  characterisirt.     Letzteres 

26* 
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Wort  bedeutet  „gedreht",  ,,geruiidet",  ,,nmd  gedrechselt".  Nichts 
anderes  ist  rgfi-rog  =  schön-gedrechselt,  wie  ja  so  oft  das 
einfache  Adjecti?  im  prägnanten  Sinne,  wie  das  entsprechende 
Compositum  mit  €i>-  steht  Schöngedrechselte  waren  also 
die  fürstlichen  Prachtbetten,  Hiermit  haben  wir  ein  be- 
zeichnendes und  allseits  passendes  Epitheton,  wenn  auch  nidit 
neu  gefunden,  so  doch,  wie  uns  däucht,  sicher  begründet.  — 
Ausser  der  Verbindung  TQrjftolq  Xixiscöiv  und  JUji^^eööe  rpjj- 
rolOt  begegnet  uns  bei  Homer  noch  v  77  xalöfia  d*  eXvcctv 
djto  TQfjTolo  Xld-oto.  Dass  hier  an  keinen  „durchbohrten** 
Stein  gedacht  werden  kann,  hat  Doederlein  Gloss.  N.  644  völlig 
überzeugend  dargethan,  nicht  aber  ebenso,  dass  wir  an  einen 
„geglätteten",  „glattzubehauonen"  Stein  zu  denken  haben.  Wer 
nur  je  in  einem  Schiffshafen  gewesen  ist,  wird  sich  entsinnen, 
'dass  zum  Festhalten  der  Schiffe  in  die  Erde  gerammte  runde 
Baumstämme  und  Steine  cylinderartiger  Form  noch  heut  zu 
Tage  dienen,  indem  um  dieselben  das  Tau  geschlungen  wird. 
Derartige  Steine  können,  weil  rund  gedreht,  mit  allem  Fug 
schon  deshalb  tq^j-toI  genannt  werden.  Da  aber  das  Wort, 
wie  bei  Xix^a,  so  auch  hier  doch  wohl  in  prägnantem  Sinne 
„schön  gedreht",  zu  fassen  ist,  so  haben  wir  nicht  an  einen 
einfach  cylindcrförmig  gestalteten  Stein  zu  denken,  sondern 
an  einen,  der,  wie  die  Pfosten  an  kostbaren  Meubeln,  in  zier- 
licherer Form  bearbeitet,  mit  einem  Kopfe  oder  Knauf,  wodurch 
zugleich  das  Festhalten  des  Taues  mehr  gesichert  wird,  ver- 
sehen ist,  so  dass  TQTj-rog  hier  bei  Xld-og  in  ganz  gleichem 
Sinne  steht,  wie  bei  Xix^a,  Hymn.  Hom.  VI  7  steht  tq^oKH 
XoßolCi  von  den  Ohrläppchen  der  Aphrodite,  wie  von  denen 
der  Juno  S  182 

8V'TQTj-T0q: 

iv  6*  uQa  eQfiata  r)xev  ivxQ^xoiai  koßolaiv. 
Mit  Recht  fragt  Doederlein,  ob  denn  „wohldurchbohrt"  ein 
würdiges  Beiwort  von  Junos  Ohrläppchen  sei;  ob  die  Löcher  für 
die  Ohrgehänge  schön  oder  weniger  schön  gebohrt  werden  könn- 
ten, und  verwirft  dasselbe  in  der  gewöhnlichen  Auffassung  als 
etwas  zu  komisches  mid  denkt  an  feine,  zarte,  durch  Kunst 
oder  wie  durch  Kunst  schön  geglättete  Ohrläppchen.  Sei 
auch  nicht  nachzuweisen,  dass  der  Gebrauch  der  xlöOtjifig  Xtav- 
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rsiQa  in  Anth.  Pal.  VI  295  in  die  homerische  Zeit  hinauf- 
gereicht habe,  so  könne  es  doch,  meint  er,  in  dem  früh  civili- 
sirten  Kleinasien  wenigstens  ähnliche  Mittel  der  weiblichen 
Kosmetik  gegeben  haben  I  Aber  die  Hinweisung  auf  solche 
Mittel  der  weiblichen  Kosmetik  wie  Bimsstein  u.  dgl.  ist  bei 
Homer  und  vollens  bei  einer  Beschreibung  der  Juno  denn 
doch  noch  komischer,  als  die  von  Doederlein  verworfene  Auf- 
fassung. —  Achten  wir  dagegen  auf  die  an  unserer  Stelle 
S  170 — 190  gegebenen  Andeutungen  von  Junos  Körperschön- 
heit (xQOog  IfiSQoevTog  170,  xC^oa  xaXov  175,  jtXoxdfiovg  tpa-- 
tivovg,  xaXovg,  afißQoolovg  176  f.,  jcoocl  XijtaQolöiv  186),  so 
sehen  wir  uns  genöthigt,  wie  bei  den  übrigen  Theilen,  so  auch 
bei  den  Xoßolöiv  ein  auszeichnendes  Epitheton  in  Ivtqi^toioi 
zu  suchen.  Das  begriflflich  so  nahe  liegende  schöngerundet  ent- 
spricht aufs  Beste  allen  Anforderungen.  Die  schon  an  und  für 
sich  so  schön  geformten  Ohren  resp.  Ohrläppchen  sollen  noch 
verschönert  werden  durch  die  kostbarsten  Ohrgehänge.  Wie  hier 
tvTQfftog  von  den  Ohrläppchen  steht,  so  gebrauchen  auch  latei- 
nische Dichter  teres  von  Körpertheilen,  z.  B.  teretes  digitos 
Ov.  A.  A.  I  622,  brachiolum  teres  CatuU.  61,  181,  teretes  surae 
Hör.  Od.  n  4,  21,  teres  cervix  Lucr.  I  35,  Virg.  Aen.  VIII  633. 
Ein  Blick  auf  antike  Statuen  von  Göttinnen  kann  in  der  ge- 
gebenen Auffassung  nur  noch  bestärken.  —  Die  Stelle  bei 
Hesiod.  Theog.  863  mit  bvtqijtov  x'^^^^^^  widerspricht  dem 
Gefundenen  nicht  nur  nicht,  sondern  macht  unsere  Deutung 
nur  um  so  empfehlenswerther;  ein  durchbohrter  Tiegel  ist  zu 
nichts  nütze;  polirt  und  geglättet  pflegen  solche  Werkzeuge  ge- 
rade auch  nicht  zu  sein;  wohl  aber  sind  sie  um  so  zweckent- 
sprechender, je  besser  und  gleichmässiger  gerundet  sie  sind.  — 
Bedeutet  nach  dem  Gesagten  weder  das  Epith.  TQfjTog,  noch 
evTQfjTog  bei  Homer  durchbohrt,  durchlöchert,  so  wird  auch  nicht 

TcoXv-XQtj^rog 

=  vieldurchbohrt,  meUöcherig  sein.  Zwar  weisen  die  Cjcof/oi, 
mit  welchem  Worte  allein  es  von  unserem  Dichter  verbunden 
wird,  allerdings  diese  Eigenschaft  auf,  aber  gerade  die  ordi- 
närsten und  gröbsten  in  auffälligster  Weise,  während  die 
Schwämme,  mit  welchen  im  fürstlichen  Hause  die  d-govot  xe- 
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QixaXXhg  und  die  TQajtt^cu  (^sorai)  abgewaschen  werden  (x  ^' 
453,  a  111),  doch  etwas  Besonderes  werden  gehabt  haben: 
weshalb  Doederlein  N.  645  deutet  ,^hr  weiche,  durchgeriebene, 
zunächst  von  Muschehi  gereinigte  und  auch  sonst  noch  präpa- 
rirte  Schwämme".  In  Übereinstimmung  mit  den  für  Tpijid; 
und  hVTQr[toq  ermittelten  Bedeutungen  dürfte  „recht-gerundet 
sehr  rund"  besser  passen.  Nicht  unstatthaft  wäre  auch  die 
Deutung  „viel- gedreht"  in  folgendem  Sinne:  „sie  wuschen  die 
Tische  mit  Schwämmen,  so  dass  sie  viel  gedreht  wurden^  (in- 
dem die  Schwämme  viel  gedreht  wurden).  Ähnlich  xv%imi{jfl^, 
S.  402.  —  Zu  der  Wurzel  xbq  gehört  femer  das  homerische 

über  dessen  Tragweite  schon  die  alten  Erklärer  unter  einandv 
uneinig  waren.*)  Man  vergleiche  nur  die  Scholien  zu  N  55i 
T  323,  N  180.  Im  Allgemeinen  freilich  vindiciren  sie  dem- 
selben die  spätere  Bedeutung  eart,  und  so  auch  die  neueren 
Erklärer,  indem  sie  entweder  mit  Didymus  zu  iV  180  deuten 
Qaöiog  övvafitva  rÜQeö&'ai  =  „zerreibbar,  schwach,  zart", 
oder  als  Grundbegriff  bald  „zerrieben",  bald  „abgerieben",  hin- 
stellen. Manche  glauben  Alles  erwiesen  zu  haben,  indem  sie 
an  Skr.  tar-una-s  „zart,  jugendlich"  appelliren.  Mit  demselben 
Rechte  könnte  ein  anderer  die  Bedeutung  „beweglich"  fordern, 
da  sich  auch  Skr.  tar-a-la-s  von  derselben  Wurzel  gegen- 
überstellen liesse. 

Dass  T^Q'fjv  von  W.  tar,  tsq  entstammt,  ist  unbestritten; 
aber  gesetzt,  dass  sich  für  das  Suffix  -rp>,  sv^og  jemals  die 
Bedeutung  -bar  erweisen  lasse,  so  ist  doch  nicht  abzusehen,  wie 
zerreibbar  =  ,Jugendlich,  zart"  werden  könne.  Auch  mit  „ab- 
gerieben" und  „zerrieben"  kommt  man  ohne  Deutelei  und  Ge- 
waltsamkeit nicht  weiter.  Auf  keinen  Fall  aber  geben  die 
vorgebrachten  Bedeutungen  in  den  homerischen  Stellen  iigend 
einen  erträglichen  Sinn.     Homer  verbindet  riQTjv 

1)  mit  Acc.  XQoa  A  237,  N  553,  S  406; 


•)  Vgl.  des  Vf.  Abhandlung  in  der  östr.  Gymn.Zt8chr.1857  S.401ff. 
„Über  das  £pitheton  t^^m^v",  welche  hier  gekürzt  erscheint.  Ameis  in 
seiner  Homer -Ausgabe  hat  die  dort  und  hier  von  tkQftiv  gegebene  Deu- 
tung adoptirt. 
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2)  mit  ödxQv,  ödxgvov  F  142,  ZZ  11,  T  323,  jt  332; 

3)  mit  <pvXXa  N  180,  (i  357; 

4)  mit  avd-Ba  Jtolijg  i  449.  Weiter  kommt  das  Wort  in 
Ilias  und  Odyssee  nicht  vor. 

Die  erste  Verbindung  xiQtva  XQ^^>  immer  vom  Körper 
überhaupt,  nirgends  von  der  Haut  gesagt,  steht  nur  von  star- 
ken, mannhaften  Kriegern,  nie  hingegen  von  Kindern  oder 
Frauen:  zf  237  von  Schaaren  rauher  Krieger,  in  einer  ernsten 
Drohung,  wo  die  weichliche  Übersetzung  „zarter  Leib"  von 
mehr  als  komischer  Wirkung  sein  würde;  N  553  von  Antilochus, 
der  sonst  vom  Dichter  als  d-oog  jcoXEfiiorijg,  (irjOrrnQ  dvrfjg, 
xaQTSQog,  fiBvexdQfiTjg,  dv^Q  xvödXifiog,  3  406  von  Aias,  der 
sonst  als  aXxifiog,  j^eXcigiog,  dgfjiog,  i§oxog  ^gyelcov  xsg)aX7]V 
rj6^  svgiag  (Bfiovg,  (iiyag  xal  X(pd't(iog , . .  geschildert  wird.  Überall 
erwartet  man,  eher  auf  alles  Andere  als  auf  die  Zartheit  des 
Körperbaues  oder  der  Haut  hingewiesen  zu  werden. 

Was  denkt  man  sich  sodann  unter  „zarten  Thränen"?  Wenn 
n  3  Patroclus  uns  vorgeführt  wird  als 

ödxQva  ^€Qßa  ^ktav  atats  XQiivrj  /i£kdvv6Qog, 
rjxE  xat*  afylktnoQ  nit^g  övoipegbv  x^'f*  vöwq, 

und  wenn  es  im  unmittelbaren  Zusammenhange  hiermit  von 
den  Thränen  desselben  Patroclus  wenige  Verse  weiter  heisst 
(Vs  11): 

ry  {xovQ\i)  XxeXoq,  IlavQoxke,  ti^sv  xazä  ödxgvov  eißsig, 

SO  ist  es  klar,  dass  hier  nicht  etwa  von  einem  „Thränenthaue"  die 
Rede  sein  kann:  fliessen  die  Thränen  doch  heiss  und  jach  (stark), 
„wie  eine  schwarzwässerige  Quelle,  die  vom  Felsen  herab  dun- 
keles  Wasser  ergiesst^. 

Fassen  wir  dagegen  hier  wie  dort  riQ-tiv  =  lat  ter-es, 
„gedreht,  gerundet",  so  haben  wir  sofort  ein  sinnvolles  und 
hochpoetisches  Epitheton  gewonnen.  Dasselbe  weist  in  dem 
einen  Falle  auf  das  Rundliche  und  Pralle,  auf  die  musku- 
löse Rundung  der  Gliedmassen  eines  vollkräftigen  Körpers 
hin.  Bedeutet  doch  das  lateinische  tor-us  von  derselben  Wurzel 
(ter,  drehen)  neben  Wulst  auch  Muskel.  Und  was  Sueton 
Caes.  45  dem  Cäsar  nachrühmt,  er  sei  von  teretibus  membris 
gewesen,  ganz  dasselbe  legt  Homer  seinen  Helden  durch  regeva 
XQoa  bei.     Wer  die  DarsteUung  des  Trojanerkrieges  in  der 
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berülimteii  äginetischen  Sammlung  der  Miinchener  Glyptothek 
gesehen  hat,  wird  wissen,  wie  meisterhaft  der  Bildhauer  jene 
Vorstellung  des  Dichters  wiederzugeben  verstanden  hat.  Er- 
innert sei  hier  auch  noch  an  teres  puer  Hör.  Epod.  11,  28, 
teres  ccrvix  Lucr.  I  35,  Virg.  Aen.  YIII  633,  teretee  surae  Hör. 
Od.  n  4,  21.  —  TsQsv  ödxQvov  findet  sein  Analogon  in  teretes 
guttae  (roris)  Auson.  Idyll.  14,  9  (teres  gemma  Virg.  Aen.  V  313, 
Val.  Flacc.  VI  59,  teretes  lapilli  Ovid.  Met  X  260),  wie  in  un- 
serem Ausdrucke  „perlende  Thränen'^  So  heiss  und  voll  hervor- 
stürzende  Thränen,  wie  J7  3  und  11  bei  Patroclus,  sind  eben 
zur  runden  Gestalt  angeschwollene,  gerundete,  teretes. 

In  der  Verbindung  mit  q>vXXa,  welches  an  den  verzeich- 
neten Stellen  nicht  etwa  die  Blätter  als  solche,  sondern  mit- 
sanmit  dem  Zweigwerke  bezeichnet,  weist  TSQsva  auf  das 
Schwellende,  Rundliche  der  von  Saft  strotzenden  grünen  Zweige, 
frischen  Schösslinge,  me  in  der  Verbindung  mit  avß'Ba  xolijg  auf 
die  gleiche  Eigenschaft  des  saftigen  Stengels  der  blühenden 
Wiesenpflanze  hin.  Weder  die  Eichenblätter  allein  als  solche 
(fi  357),  noch  die  eigentlichen  Blüthen  der  Wiesenpflanzen 
(i  449)  enthalten  das,  worauf  es  an  den  beiden  letzten  Stellen, 
wo  vom  Viehfutter  die  Rede  ist,  gerade  ankonunt,  nämüdi 
das  Nährende,  Saftige.  Man  vergleiche  übrigens  teres  viiga 
bei  Ovid.  Met.  H  735. 

Wenn  im  homerischen  Hymn.  in  Merc.  375  Apollo  podit 
auf  sein  tigsv  ap&og ^iXoxvösog  tjßrjg  (auf  die  schwel- 
lende, strotzende  Blume  der  Jugend),  oder  Hesiod  Theog.  988 
dem  Phaethon  regev  avd'Oq  . . .  igixvötog  ijßijg  beilegt,  oder 
Th.  5  die  Musen,  und  Op.  520  Aphrodite  ihren  rigsva  XQ^ 
baden  lässt,  so  widersprechen  diese  Stellen  so  wenig  unserer 
Aufstellimg,  dass  sie  vielmehr  erst  durch  sie  in  das  rechte 
poetische  Licht  gesetzt  werden.  Wenn  dagegen  bei  späteren 
Dichtem  der  Begriff  des  Wortes  auch  abgeschwächt  erscheint, 
so  ist  dies  leicht  zu  erklären.  Grerade  an  den  Bgr.  drall,  prall, 
schwellend-rund  lehnt  sich  unmittelbar  der  Bgr.  glatt,  glän- 
zend-glatt Und  da  eben  die  Bogenlinie  vor  aUem  den  alten 
Griechen  als  die  Schönheitslinie  galt,  so  liegen  auch  die  Be- 
griffe schön,  lieblich  nahe  genug.  Der  Bgr.  „weich**  dagegen 
ist  mit  Entschiedenheit  zurückzuweisen. 
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Wir  beschliessen  diesen  Abschnitt  mit  einer  nachträglichen 
Bemerkung  über  Athenes  Benennung 

jixQvxcivTj, 

Der  überlieferten  Erklärung  zufolge  ist  ji-rgv-r-covri  =  „die 
Unaufreibbare  (rprco),  die  nicht  zu  erschöpfen,  nicht  zu  er- 
müden ist'^  Welch  einen  angemessenen  Sinn  diese  Deutung 
überall  gibt,  glaubt  Vf.  Lex.  I  495  f.  nachgewiesen  zu  haben. 
Aber  die  antike  Etymologie  gefiel  einigen  Erklärern  so  wenig, 
dass  sie  von  dem  Bgr.  o-rgv-vcx)  glaubten  ausgehen  zu  müssen, 
neben  welchem  Zeitworte  Hesychius  ein  a-xQv-vio  auffuhrt  in 
axQvvcav  hyelQoov,  Man  deutete  demnach  „Antreiberin"  und 
verglich  iyQe'fidxi],  tyQe-xvöoifiog,  XaoöOoog.  Auf  keinen  Fall 
geht  es  an,  den  Bgr.  elg  (idxrjv  einzuschmuggeln,  als  wenn  ^rpu- 
tcivr/  bedeuten  könnte  „Antreiberin  zur  Schlacht"  bzw.  „Er- 
regerin der  Schlacht«;  ebenso  wenig  darf  Bgr.  „Krieger"  ein- 
geschmuggelt werden:  „die  Krieger  antreibend".  Und  was 
sollte  der  Hinweis  auf  Krieg  und  Schlacht  in  der  feierlichen 

^  und  formelhaften  Anrede  alytoxoio  Aioq  rexog,  jirQvnDvrj,  wo- 
rin allein  unser  Wort  vorkonmit?  Wenn  Penelope  in  ihrem 
Gebete  um  Beschützung  ihres  Sohns  6  762  also  die  Athene 
anruft,  oder  ebenso  Odysseus  in  seinem  Gebete  um  günstige 
Aufnahme  im  Phäakenlande  g  324,  so  liegt  auch  nicht  die  ent- 
fernteste Beziehung  auf  Schlacht  vor,  ebenso  wenig  in  der 
ehrenvollen  Anrede  der  Athene  Seitens  der  Here  B  157,  E  714, 
#  420.  Weit  eher  liesse  sich  eine  andere  Deutung  vertheidigen, 
nämlich  „Tochter  des  Donnerers".  Die  Endung  civij  drückt 
öfters  Abstammung  bzw.  Zugehörigkeit  aus,  wie  z,B,'mjixQiöi' 
iDvri  „Tochter  des  Akrisios"  ||  ^ii'ee-cov?; „Tochter  des  Aeneas" 
=  Römerin  ||  dve/i-cii^  Windblume  xrX.  Vgl.  vl-cavog  Sohn 
des  Sohnes,  dem  Sohne  gehörig  =  Enkel.    Und  nun  könnte 

.  d-XQv^rog  st  d-örgv^rog  als  „tönend,  donnernd"  gedeutet  und 
auf  die  oben  S.  355  f.  erschlossene  W.  otvq,  ötqv  „tönen" 
zurückgeführt  werden.  Man  denke  an  ctQovg  statt  argoß-og, 
örQoV'-ß'og,  öTQV^o),  rgv^co,  (cJTQV^ihfiog'  yoyyvöiiog  H.,  (OTVQ-ßfj) 
TVQ-ßfi  xrX.  mit  der  Nebenwurzel  ß'Qv  in  d-gv-aö-fiog  Ge- 
tön, d-Qv-Xog,  ß'Qv-X-eo}  xrX.,  d-Qv-ov  (Rauschendes  =)  Schilf, 
Röhricht  *  351,  und  der  Nebenvmrzel  övq  und  6qv  in  öqv^ 
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d^eiv  g)XvaQBtp H^ 6vQ-sa9-ai  jammern (Ae8ch.,Soph.), o-ivg- 
BCd-ai  dsgl.  (o  noch  Zeuge  fiir  nrspr.  Anlaut  cd).  Aber  weno 
*a-r(>v-ro§  „donnernd"  oder  N.  pr.  !^-T(>r-TO§  „Donnerer"  existirt 
hätte,  sollte  man  dieses  Wort  neben  yttQvxmvrj  so  leichten  Eaufis 
preisgegeben  haben?  Die  Längung  des  a  in  'A-rgv-r^mvii  er- 
klärt sich  nicht  bloss  bei  der  Deutung  „Tochter  des  Donnerers", 
sondern  auch  bei  der  Herleitung  von  (c)TQva}  =  xBlgm  S.  401. 

53.  jii]OvXog,  alövXog,  alöa,  Icog,  k-flöog. 


In  den  Scholien  zu  E  876  wird  aijövXog  als  Zusammen- 
setzung von  d  priv.  und  ijöco  erklärt:  ijöco,  f]C(o,  ^övXov  xdi 
d-^OvXov  ÖTjXol  6i  ra  (ifj  rtQXOVxa  xa\  ijöovta,  fiäXXov  dl 
Xvjtovvra  6DL;  ähnUch  Clemm  in  Gurt  Stud.  III  300  von  a 
pr,  und  W.  a6  (oßaö).  Dass  vom  Futur  keine  Ableitung  er- 
folgen könne,  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden;  beim  Aus- 
gehen aber  von  fjö,  Cfaö,  aö  müsste  man  ein  Suffix  -avXo'-g  auf- 
stellen, das  nirgends  zu  erweisen  ist.  Wie  sich  d-fijö'VQoq 
„windig,  leicht"  aus  Sec.W,  faö  erklärt  S.  330,  so  auch  d-fi^ö- 
vXog,  jenes  mit  Suflf.  vQO-g,  dieses  mit  Suffix  vXo-g  aus  der- 
selben Wurzel;  das  d  ist  Vorhauchsvocal,  wie  so  oft  vor  M- 
gamma,  worüber  nachher.  Adjectivbildungen  mit  vXog  sowohl 
von  Verbal-,  als  von  Nominalstämmen  sind  gar  nichts  Seltenes: 
(ilr^vXog  S.  222,  dyx^vXog,  xafut-vXog,  orQoyy-'vXog  xrX.,  ent- 
sprechend lat.  Bildungen  wie  bib-ulus,  gem-ulus,  pend-ulus,  quer- 
ulus  etc.;  dahin  gehören  auch  die  substantivirten  Wörter 
xovö'vXog  und  xovö-vXtj  (:  x6v6-og),  oOfi-vXog  und  oCfi-ihi 
(:  oCfir^,  öq>6v6^vXog,  xQciß-vXog,  xor-vXog,  ödxr-^vXog  xxX.,  scop- 
ulus,  ang-ulus,  onc-ulus,  fig-ulus,  grac-ulus  etc.,  örifig)-vjioVf 
0Tag>'vX7],  xot'vXt],  dyx-vXf],  xoqö-'vXt]  xrX.  L.  Meyer  II  196  ff.* 
579  ff. 

Seiner  Bedeutung  nach  deckt  sich  d-fTJö-vXog  mit  lat 
väs-tus,  und  in  der  einzigen  Stelle,  wo  das  Wort  vorkommt 
E  876  ^'  alhv  di^övXa  sqya  fiifir/Xav,  trifft  die  Übersetzung 
„cui  (Minervae)  semper  vasta  opera  cordi  sunt"  völlig  den 
Sinn.  Auch  lautlich  entspricht  die  Stanunsilbe  pjc  dem  lat 
väs-  in  v&s-tus,  insofern  das  dem  lat.  Worte  vÄs-tus  entsprechende 
ahd.wuos-ti  (w6s-ti,  wuas-ti,  ags.v6s-te,  nhd.ir«s-t)  mit  seinem 
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uo,  ua  auf  langes  lat.  a  hinweist;  vgl.  muo-ter,  mua-ter  == 
mä-ter,  (ir^rriQ,  Skr.  märtr  (Weigand  11  1148).  Aber  was  ist 
lat  vas-tus?  Fick  II  471  bringt  es  zusammen  mit  Skr.  v^s 
schneiden,  indem  er  mit  Recht  die  Herleitung  aus  vacare  keiner 
Widerlegung  würdigt;  allein  aus  Bgr.  „schneiden"  (d.  i.  gähnen-, 
klaffen  machen,  to  breathe;  vgl.  spiraculum  Öffnung)  erklären 
sich  nicht  die  Bedeutungen  von  vas-tus:  1)  windig,  luftig  = 
leer,  öde;  2)  ungeheuer,  gross,  gewaltig  (entsetzlich  etc.). 
Vielmehr  durchdringen  sich  in  vas-tus  die  beiden  Begriffe 
1)  blasen,  wehen,  2)  blasen,  blähen,  schwellen. 

Zu  den  bereits  gelegentlich  vorgekommenen  Sprösslingen 
der  SecWW.  va-s  und  vi-s  (S.  73  Anm.,  77.  Lex.  I  601)  nehme  man 
noch  lat.  vös-ica  Blase  (aller  Art,  speciell  =  xvcriq)^  blasen- 
artige Geschwulst,  übertr.  Schwulst  der  Rede  Mart.  IV  49,  7  || 
Skr.  vas-ti  1)  Blase,  2)  Wanst  ||  serb.  vaS-ica  Blase  (auf  der 
Fusssohle  vom  Gehen);  vgl.  va§a  abgeschundene  Haut  ||  lat. 
ve-na  st.  ves-na  Geblähtes,  Hohles  =  Röhre  (fistula)  d.i.  Ader, 
Kanal  j  keineswegs  mit  Yaniöek  zu  deuten  als  =  „Wesen'S  das 
Wesenhafto  ||  väs-um,  v&s  Geblähtes,  Bauchiges,  Gefass  (vas 
vinarium,  vas  potorium,  vasa  argentea),  Bienenkorb  Gol.  IX  6» 
später  verallgemeinerten  Begriffs  „Geräth**  etc.  ||  serb.  vis  und 
vis-ina  Höhe,  vis-ok  al-tus,  vis-iti  erhöhen,  vi§-ak  Mehr 
(plus),  Überfluss  etc.,  böhm.  wyS,  w^S-e,  w^§-ka,  w^s-ost 
Höhe,  Erhabenheit  etc.  ||  höhnt  wes  Dorf,  wis-ka,  w^s-ka 
Dörfchen  :  ßac-rv  :  goth.  vis-an  (Praet.  vas,  1.  Plur.  vfis-um), 
abd.  wes-an  d.  i.  athmen,  leben,  sein,  sich  aufhalten.*) 


*)  Es  würde  zu  weit  führen,  die  Sec.WW.  va-s  and  vi-s  in  ihrem 
manigfachen  Auftreten  vollständig  durchzugehen.  Entsprechend  den 
beiden  Grundbedeutungen  der  ürW.  va  (bzw.  vi),  wie  sie  z.B.  vorliegen 
in  böhm.  wä-ti  1)  wehen,  2)  schwingen,  wi-ti  1)  wehen,  2)  schwingen 
s»  winden,  wickeln  (umschwingen),  wöji  1)  wehen,  blasen,  2)  schwingen 
=»  worfeln,  haben  sich  auch  Sec.WW.  va-s  und  vi-s  entwickelt.  In 
Ficks  WB.  werden  aufgeführt  4  Sonderwnrzeln  vas:  1) »«  wesen  d.  i.  nach 
der  Scala  S.  5  ff.  Begriff  a,  2)  „leuchten"  (schimmern,  brennen) »  i,  3)  „be- 
kleiden" »»  m  (schwingen,  umwinden  etc.),  4)  „schneiden"  =»  n  (g&hnen-, 
klaffen-machen).  Aber  es  liesse  sich  leicht  die  ganze  Begriffs-Scala  a— o 
belegen.  Zu  b  z.B.  böhm.  wä§-en  Leidenschaft,  Affect  etc.  ||  zu  e:  ags. 
vas-e  Eoth,  altfries.  was-e  Schlamm  etc.  ||  zu  d:  nnl.  was-em  Dunst, 
Dampf  („dunkler  Wurzel"  Wgd.  n  1055),  Yes-uvius  etc.  |  zu  e:  ags« 
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Hiernach  würde  die  Herleitung  yon  d-fijö'Vlog  aas  W. 
fac  mit  Bgr.  väs-tus  „ungeheuer,  ungeheuerlich,  entsetz- 
lich^' so  lautlich  wie  begrifflich  yoUauf  gerechtfertigt  dastebeD. 
—  Die  Annahme,  dijövXog  sei  eine  Zerdehnung  von 

alövXog, 

setzt  einen  Lautwandel  voraus,  der  unerhört  wäre.  Aber  was 
ist  alc-vXoq?  U.  E.  liegt  die  Herleitung  aus  alöa  so  nahe, 
dass  die  meisten  sie  eben  deshalb  nicht  gesehen  haben:  aioa 
ist  begrifflich  =  fatum,  aiö-vXog  =  fatalis,  und  dieser  Be- 
griff gibt  überall  einen  zutreffenden  Sinn;  nur  beachte  man, 
dass  „fatum,  Schicksal,  fiogog,  fiolga,  aloaf*  voces  mediae  sind, 
daher  bald  im  guten,  bald  im  schlimmen  Sinne  stehen,  wie  denn 
auch  fat-alis  =  „verhängnissvoll"  und  „Unglück  bringend,  un- 
heilvoll". Vgl.  d-av<xxrjq)6Qoq  alöa  Aesch.  Choeph.  369,  xca?} 
cdöa  E  209  ö.,  Soph.  Tr.  111,  alo"  axXaxoq  Soph.  Ai.  256  (vom 
Wahnsinne)  xrX, 

Die  Verbindung  aicvXa  gi^Biv  £403,  ^  214,  ß  232,  e  10 
lässt  sich  wiedergeben  durch  fatalia  (opera)  facere,  was  den 
Sinn  besser  trifft  als  „Frevelhaftes  thun".  Oder  kann  man 
glauben,  dass  der  bittende  Flussgott  #  214  dem  Achilles 
„Frevel"  habe  vorwerfen  wollen? 

ii  kxi^fv,  7t 8^1  fxhv  x^atieig,  negl  6'  atovka  Q^^€tc 
dvS^v  alel  yuQ  toi  afivvovaiv  S-eol  avxoL 

In  den  beiden  Stellen  der  Odyssee  ß  230  ff.,  6  8  ff.  macht  der 
Dichter  ein  offenbares  Wortspiel  zwischen  alo-ifiog  und  alö- 
vXog: 

(xri  Tiq  ext  ngoipQwv  dyccvbg  xal  TJmog  Bötof 
axTjTiTovx^g  ßaaikevg,  fX7j6h  ipQsalv  ataifia  elöiog, 
aAA'  ahl  x^^^^iog  r'  tiri  xal  atavka  Qt^ot  — , 


▼ds  Saft,  ahd.  was-al  Begen,  ahd.  was-o  Basen  (Hervorge8pro88eDes\ 
nhd.  Wasen  Basenplatz  (das  man  wunderlicher  Weise  mit  Rtisen,  mndi 
wrase,  nndd.wrose  auch  lautlich  identificirt  hat),  böhm.  wans,  pob.was, 
dv&^Xrj,  Bart  etc.  ||  zu  f  (blähen)  (s.  oben  im  Texte)  1  zu  f^i  serb.  vSs-ak 
Gebrause,  ya§-ka  (Beller)  Hund,  das  man  so  wenig  mit  serb.  pis 
Hund  (vgl.  Acc.  ana-xa  und  ana-S-a^  H.),  wie  mit  xitov  lautlich  iden- 
tificiren  darf,  ves-nuti  se,  sich  verlautbaren,  sich  anmelden,  YÖß-tTer- 
lautung,  Nachricht  etc.  ||  zu  h:  lat.  ves-cus  verschwindend,  gering  a.6.f' 
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und  bringt  mit  diesem  Wortspiele  beide  Wörter  auf  Ein  Ety- 
mon zurück:  aiihiitog  lehnt  sich  an  den  anderen  Begriff  Ton 
alöa,  nämlich  „Gebür**.  Die  Verse  e  8ff.  spricht  Athene:  kann 
man  glauben,  dass  diese  Göttin  den  „Frevel-  und  Schand- 
thaten**  das  Wort  habe  reden  wollen?  Und  wenn  T  201 
Aeneas,  432  Hector  erklärt 

aatpa  ol6a  xal  avtbq 

SO  ist  das  „unheilvolle  Worte  reden^S  fatalia  verba  facore. 

Hiernach   verdient   die   u.  a.  auch   von  Rost   als   möglich 

aufgestellte  Herleitung   aus   alöa  u.  £.  den  Vorzug  vor  allen 

anderen  Deutungsversuchen,   die  zum  Theil  reinweg   unerhört 

sind,  wie  von  alöa  +  cvXdm  (Apion  Schol.  E  403,  ApolL  lex.), 

d  priv.  +  alöa  (Schol.  D.  1.  1.),  von  ottj  (Rost),   von  arjövXoq 

(Ameis),  von  löoq  (Clemm),  von  alvv(ii  oder  einer  angebl.  „Wi 

i,   ai  praes.  ainu  nehmen,   fassen,  packen"   (Fick  I  507).   — 

Woher  aber  entstammt 

alöa 

selbst?  Nirgends  ist  auch  nur  die  leiseste  Spur  von  Digamma 
zu  erkennen,  weshalb  die  Auffassung  als  falöa  oder  d-ftöt]  und 
Zusammenbringung  mit  löog,  ßlöog  nicht  angeht,  ebenso  wenig 
die  Herleitung  aus  Skr.  vish  „separare"  (Benf.,  DoederL,  Gurt.). 
Fick  I  508  geht  auf  eine  W.  is  „suchen,  fordern,  vorschreiben, 
schätzen"  zurück  und  nimmt  aloa  für  ala^ra.  Wie  aber  Bgr. 
„Schicksal  {A  418  ö.),  Schicksalsgöttin"  (F  127,  tj  197)  sich 
damit  reimen  lasse,  ist  nicht  abzusehen.  Weit  einfacher  däucht 
uns  folgende  Ableitung:  al-öa  gehört  mit  gleichbedeutigem 
o/-Tog  zur  W.  l  {bU(ii,  l-evai)  :  ol-tog,  das  mit  Recht  Curtius 
N.  615  auf  l-ivai  zurückfuhrt,  bedeutet  „das  Gehen,  der  Gang, 
der  Verlauf,  das  Überkommende  =  Schicksal,  Loos";  vgl.  xaxog 
olrog  G  34,  a  350,  y  134  =  xaxij  alöa  E  209  ö.,  alöa  xaxtj 
jl  61.  —  Liegt  in  oUxog  Steigerung  von  t  zu  oi  vor,  so  in 
aUöa  ältere  Steigerung  von  i  zu  ai,  wie  solche  von  Curtius, 
Fick  etc.  in  vielen  Wörtern,  wie  z.  B.  für  ald'(o  xrX.  aufgestellt 
wird.  Vgl.  oben  S.  378.  Mittels  Suflf.  öa  aber  werden  vielfach 
Nomina  von  Verbalstämmen  gebildet:  d6§a  st.  66x-öa  \\  ßvQ^öa 
ji  d'V'öat  die  Bacchantinnen  Lycophr.  ||  xog-örj  \\  g>v-öa  Blase- 
balg 2  372  ö.  zu  W.  öJtv  blasen  ||  lat.  pau-sa  xrL 
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Aus  Bgr.  „hooef*  entwickelt  sich  mit  Leichtigkeit  Bgr.  ^n- 
theil^:  XfjlÖog  4xlca  S  327,  £  40  das  Beute-loos,  und  so  gut 
lAolQa  (=  oi-Tog,  cd-ca)  den  Bgr.  »das  Gebürende^'  annehmeD 
konnte,  ebenso  gut  auch  4zl^aaz  xax^  aloav  elxelv  K  445, 
P  716  unterscheidet  sich  begrifflich  in  nichts  von  xaxa  fiol- 
Qav  slxelv  A  286. 

Hiemach  müssen  wir  ol^6a  völlig  trennen  von 

Icoq  bzw.  flöog, 
dessen  Digamma  feststeht     Aber  woher  ficog  ,,gleich^,  scheint 
noch  nicht   aufgehellt.     Die  äol.  Form  (mit   graphischem  y 
für  /)  yiö'fov  loov  H.  d.  L  fio-fov  (mit  Suff.  p6-g,  p],  j^r) 
beweist,   dass   in  fio^oq  eine  W.  fic   vorliegt;   aber  wie  ans 
Skr.W.  vish  (vis)  „trennen"  der  Bgr.  „gleich"  zu  gewinnen  sei, 
ist  unerfindlicL    Viel  weiter  hilft  uns  W.  ftO,  vis  „schwingen*" 
etc.,  welche  vorliegt  im  ä-^ic-ol  (st  ä-ßta-oL)'  d-eol  vjto  Tvq- 
(ffjvöiv  EL;  vgl,  serb.  vis  Höhe,  vis-ost  Hoheit,  viä-nji  aller- 
höchst  (c£.  lat  cel-sus  :  cellere,  xiXXcoi)  eta  ||  in   a-fö-orec* 
g)QaYfiol  H.,    d-io-ofievog'   g)Qa^d(ievog  H.,    welche   Wörter 
Curt.  N.  569  für  Bgr.  „theilen"  in  Anspruch  nimmt,  während 
Bgr.  „umfriedigen"  sonst  aus  Bgr.  „umschwingen,   schwingen^ 
hervorzugehen  pflegt;  vgL  dxiX^  S.  270  ||  auch  olo-og  oder 
olO'Og  Weide,   saJix,  olo-va  dass.  mit  Adj.  olcvivog  t  256 
werden  nicht  direct  aus  W.  ju,  (schwingen,  winden),  wie  Curtius 
N.  593  aufstellt,  hervorgegangen  sein,  sondern  aus  SecW.  fiCy 
vis.    Dieselbe  ist  besonders  stark  im  Slavischen  vertreten  und 
hat  die  gleiche  Bedeutungsentwickelung  durchgemacht,  wie  W. 
spa(n)d   „schwingen"   im  Lateinischen,   wozu   Fick  I  252  mit 
Recht  auch  lat  pend-öre  und  pend-ere  zieht     Nun  vergleiche 
man  z.  B.  serb.  vis-eti  hängen,  böbm.  wis-eti  hangen,  wis- 
nauti  zu  hangen  kommen,  wis-atko  Gehänge,  wis-ak  Ghügen- 
strick,  Felleisen,  Satteltasche,  wis-ut  Abhang,  wis-uty  hangend 
etc.     Haben  wir  hier  den  einen  Bgr.  von  pend-öre  und  pend- 
ere,  so  in  ßiö'ßog  und  ßlö-og  den  anderen  =  wiegen  :  ßio-og 
ist  =  wiegend  =  lat  par  (aus  W.  spar  schwingen),  und  ßloog 
xiVL  ist  =  par  alicui  =  wiegend  mit  Jemandem  d.  i.  gleich- 
wiegend, weiterhin  einfach  „gleich".     Vgl.  S.  288  unter  ^oQoq. 
Dieses  ßlöog  hat  nur  einmal  B  765  den  Vorschlagsvocal  i  - 
ijtjtovg  . . .  öza^vXu  Im  vöjtov  iiöag. 
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Gauz  verschieden  hiervon  ist  das  sonst  bei  Homer  er- 
scheinende k'löog,  i-ßta-og  bzw.  das  Femininum 

k'lCfj,  PL  k'iaai, 

das  zierende  Epitheton  von  öalq  und  öalxBq,  vijvq  und  vfBq, 
döjtlg  und  fpQhveg,  Mit  der  gangbaren  Deutung  „gleich**  ent- 
würdigt man  die  homerische  Poesie  in  bedenklichster  Weise. 
Betrachten  wir  zunächst  die  Verbindung  mit  6alg,  öaltsg. 

Weil  Herodot  VI  56  von  den  spartanischen  Königen  er- 
zählt» dass  ihnen  ehrenhalber  zwei  Antheile  von  der  Opfer- 
mahlzeit zufielen,  und  weil  bei  Homer  mit  den  Rückenstücken 
besonders  geehrte  Graste  bedacht  wurden,  so  soll  durch  unser 
öalg  llOTj  als  besonderer  Vorzug  der  Mahlzeit  nachgerühmt 
werden,  dass  die  Portionen  gleich  gewesen  seienl 

Wenn  sonach  Zeus  A  48  und  Sl  69  sich  also  vernehmen 
lässt: 

ov  yoLQ  fjLol  not 6  ßatfjibg  iösveto  iairbq  ilajjg, 
Xoißijq  XB  xvlarjg  ts'  tb  yccQ  Xdxofisv  yiQCcg  rfieXq, 

SO  hätte  der  König  und  Vater  der  Menschen  und  Götter,  dem 
doch  gewiss  am  allerehesten  eine  doppelte  und  dreifache 
Ehrenportion  hätte  zufallen  sollen,  es  dem  Priamus  und  dem 
Hector  besonders  hoch  angerechnet,  dass  sie  ihm  eine  gleiche 
Portion  Opfermahl  zukommen  liessen:  xo  yaQ  Xdxofiev  yiqag 
TjfiBtg,  In  der  That  eine  seltene  Genügsamkeit  des  eifersüch- 
tigen GottesI  Und  für  welche  andere  Gottheit  hätte  noch 
auf  dem  Altare  des  Zeus  ein  Opfermahl  „von  gleicher  Portion" 
angerichtet  werden  können? 

EjTscheint  hier  Zeus  auffallend  genügsam,  so  lassen  dieselben 
Erklärer  0  75  seine  Gemahlin  auffallend  ungenügsam,  um  nicht 
zu  sageo  gefrässig,  erscheinen,  wenn  sie  zu  Themis  sagt  0  95: 
d2ld  ovy^  dgxe  d'SotCi  66(ioig  Ivi  öaixog  Ucrjg.  Denn  hier- 
nach hätte  die  Göttin  ebenso  grosser  Portionen  bedurft,  wie 
die  gewaltigen  Götter  Zeus,  Poseidon,  Ares!  Und  damit  sie 
mit  den  übrigen  Gröttinnen,  selbst  Aphrodite  und  Here  nicht 
ausgenommen,  von  denen  sie  gleichen  Appetit  voraussetzt,  ja 
nicht  zu  kurz  käme,  muss  sie  ausdrücklich  anordnen,  dass 
doch  ja  für  gleichvertheilte  Mahlzeit,  für  gleiche  Por- 
tionen gesorgt  würde!?  oder,  wie  der  Scholiast  A  468   sich 
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ausdriiokt^  r^q  ofiolwg  xäoiv  ixiYivofiivfjg  fj  xffi  nsQi^oiiivr^q. 
Und  so  müssen  auch  an  anderen  Stellen  die  Göttinnen  gleichen 
Appetit  mit  den  Göttern  entwickeln,  z.  B.  A  602. 

Eine  ungeheuerlichere  Geschmacklosigkeit,  als  in  diesen 
Stellen  die  herkömmliche  Deutung  von  Ucrj  als  „gleichvertheiltr^ 
dem  Dichter  zumuthet,  kann  nicht  leicht  ausgesonnen  werdeo. 
Indess  über  Geschmacksachen  ist  schwer  streiten.  Aber  etwas 
rechnen  hätten  die  betreffenden  Erklärer  doch  können  solleiL 
Wenn  nämlich  H  320  alle  Schmauser,  Agamemnon  eingeschlos- 
sen, sich  einer  6aixo(;  llöijg  erfreuen,  gleichwohl  Agamemnon 
den  Aias  mit  einem  ganzen  Rindsrücken  beehrt,  so  kann  doch 
kein  Anfänger  im  Rechnen  mehr  Ton  gleicher  Yertheilung, 
von  gleichen  Portionen  reden.  —  Gleiche  Ehre  wie  H  320 
dem  Aias,  widerfährt  dem  verkleideten  Bettler  Odysseus  Seitens 
des  Eumaeus  g  437,  und  doch  wird  dieses  Mahl  kein  anderes 
gewesen  sein,  als  jt  479  (Öairog  Uorjq)  von  demselben  Sauhirten 
veranstaltet  wird. 

Ob  Götter  und  Göttinnen  alle  gleiches  Speisebedürfiiiss 
gehabt,  komiten  allerdings  unsere  Erklärer  nicht  wohl  wissen, 
aber  dass  unter  den  Sterblichen  hierin  zu  allen  Zeiten  recht 
grosse  Verschiedenheit  gewesen  ist,  hätten  sie  doch  wohl  be- 
denken können.  Es  muss  daher  Wunder  nehmen,  dass  sie  nicht 
irre  geworden  sind  an  der  unmittelbaren  Zusanmienstellung  der 
Verse  (z.  B.  A  468,  B  431,  T  56,  jt  479  und  öfter): 

dalwvz\  ovöS  ri  ^fibg  iöevexo  öaitbg  iloijg' 
avxaQ  inel  noaioq  xcH  idrjtvog  iS  sqov  h'vto  ... 

Denn  das  im  zweiten  Verse  Besagte  koimte  doch  nur  dami  ein- 
treten, wenn  jedem  vergönnt  war,  je  nach  seinem  grösseren  oder 
geringeren  Essbedürfnisse  sich  gütlich  zu  thun.  Auch  hätte 
es  wohl  zum  Kachdenken  Anlass  geben  können,,  dass  der  oben 
erwähnte  formelhafte  erste  Vers,  bald  allein,  bald  in  Ver- 
bindung mit  dem  zweiten,  von  allen  möglichen  Tischgesell- 
schaften gebraucht  wird:  von  den  Göttern  und  Göttinnen  auf 
dem  Olymp  A  602;  —  von  dem  Sauhirten  Eumaeus  imd  seinen 
Gästen  jr  479;  —  von  Agamemnon  und  den  hervorragendsten 
Heeresfürsten  B  431  (ähnlich  von  Alkinoos  und  den  Vornehmstoi 
der  Phäaken  ^98);  —  von  Odysseus  und  seiner  Rudermann- 
schaft  sanmit  Chryses  und  dessen  Angehörigen  A  468;  —  von 
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den  Kriegsioaimschalbeiiy  die  sich  in  aller  Eile  einzeln  für 
sich  ihr  Abendbrot  zubereiten  iP  56  u.dgl. nu  Hiemach  wer- 
den wir  wohl  die  ^gleichvertheilte  Mahlzeit '^  ins  Gebiet  der 
Unvernunft  verweisen  müssen. 

Nicht  viel  besser  sieht  es  mit  der  herkönmüichcn  Deutung 
uiiseres  Epithetons  bei  vr/vg,  vf^Bq  aus.  Hier  soll  Uorj,  licat 
9,gleichmässig  gebaut,  gleichgezimmert,  gleichschwebend''  sein. 
Angenommen,  llooq  wäre«  mit  Icoq  identisch,  wie  könnte  sich 
aus  dem  Begriffe  „gleiche  Schiffe''  eine  andere  Bedeutung 
als  gleichbeschaffene,  gleichgrosse  Schiffe  entwickeln 
lassen?  Diese  Bedeutung  ist  aber  von  vorne  herein  unmöglich 
dort,  wo  ein  anderer  Gegenstand  der  Gleichstellung  fehlt,  wo 
nur  Ein  Schiff  vorkommt,  wie  vr^vq  Uotj  0  729,  7  10.  431, 
o  280.  Wie  aber  Uot],  von  Einem  Schiffe  ausgesagt,  aus  dem 
angeblichen  Grundbegriffe  „gleich"  in  den  Begriff  „beiderseits 
gleich  gezimmert"  übergehen  könne,  ist  denn  doch  unerfindlich. 
So  wesentlich  neue  und  wichtige  Begriffe,  wie  „beiderseits" 
und  „gezimmert",  lassen  sich  nicht  einschmuggeln.  Auch 
drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  denn  überhaupt  Schiffe  in  See 
^stechen  können,  welche  uugleichmässig  gebaut  wären,  mithin 
umkippen  würden.  „Gleichmässig  gebaut"  wäre  also  im  günstig- 
sten Falle  ein  müssiges  Beiwort,  welches  wir  dem  Homer  denn 
doch  nicht  zutrauen  wollen. 

Bezüglich  der  an  den  drei  Stellen  X  337,  §  178,  <J  249  vor- 
kommenden Verbindung  q>Qivaq  svöov  lloaq  hat  man  sich 
durch  das  lateinische  aequa  mens  gröblich  beirren  lassen.  Ohne 
dem  Zusammenhange  der  betreffenden  Stellen  auch  nur  die  min- 
deste Rechnung  zu  tragen,  macht  man  dort  die  Arete,  hier  den 
göttUchen  Sauhirten,  und  an  der  dritten  Stelle  gar  einen  von 
Penelopes  Freiem  zu  Stoikern I  In  der  Stelle  X  336  f.  sagt 
nämUch  Arete  über  Odysseus: 

^aljjxeq,  7i<5g  vßfiiv  dvrjQ  06s  tpalvBxai  elvai, 
sldog  x€  fiiye&OQ  zs  iöh  (pQhvaq  \v6ov  iicaq; 

Was  soll  hier  der  „Gleichmuth"  als  Gegensatz  zur  körperlichen 
Gestalt  und  Grösse?  a  248  wird  von  Eurymachus  der  Pene- 
lope  nachgerühmt: 

TtsQleaai  yvvaixwv 
eidoq  te  fjiiye&og  xs  iSh  ipQivaq  Mov  Haag, 

Goebel,  Lexilogus  U.  27 
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während  es  doch  offenbar  im  Interesse  der  Freier  gewesen 
wäre,  wenn  sie  weniger  „Gleichmnth^  gehabt  hätte.  Anch  in 
g  1789  wo  Eumaens  bedaaert,  dass  dem  Telemach  rlg  d&cafatwr 
ßXdy)e  g)Qbvag  evöov  Uaag  tje  xiq  dvd'Qcixcov,  ist  mit  der  »^^equa 
mens^^  nichts  anzufangen^  selbst  wenn  man  zugeben  wollte,  dass 
in  der  Heroenzeit  anch  ein  Jüngling  wie  Telemach,  ungeachtet 
er  eines  Mentor  bedurfte,  schon  im  Besitze  solcher  philoso- 
phischen Tugend  hätte  sein  können.  Wie  dem  auch  sein  mag, 
wir  dürfen  ohne  besonderen  Grund  bei  g>Qsv€g  keiner  anderen 
Auffassung  yon  iiaai  Raum  geben,  als  sich  bei  öalg,  öcUzeg  mid 
Pfjvg,  vfjeg  rechtfertigen  lässt 
Wir  kommen  zu 

daxlöa  xdvTOö^  ilöf/v, 

welcher  Ausdruck  Ton  F  347.  356  ab  recht  häufig  erscheint 
Hier  soll  das  Epitheton  mit  seinem  Adverb  „nach  allen  Seiten 
hin  gleich^  bedeuten,  woraus  man  dann  weiterhin  den  B^riff 
„kreisrund'^  ohne  Weiteres  glaubt  gewinnen  zu  können  und  zu 
sollen.  Freilich  die  Frage:  von  wo  aus  nach  allen  Seiten  hin 
gleich?  muss  man  sich  selbst  beantworten,  mit  anderen  Worten, 
man  muss  den  Zusatz  „vom  Mittelpunkte  aus^  hinzudenken. 
Gesetzt,  das  ginge  so  ohne  Weiteres,  traut  man  dem  Dichter 
zu,  dass  er  eine  so  trockene  mathematische  Bezeichnung 
„vom  Mittelpunkte  aus  nach  allen  Seiten  hin  gleich^  wirklich 
zu  einem  „zierenden  Beiworte^^  ausersehen  habe?  Und  sind 
denn  alle  döxlöeg  in  der  That  Jcreisrund^?  —  Am  häufigsten 
wird  der  Schild  des  Hector  durch  xdvroö*  Üctj  gekennzeichnet 
H  250,  J  61,  iV  803;  so  auch  der  des  Menelaos,  Idomeneus, 
Diomedes  etc.;  der  des  minder  bedeutenden  Periphetes  wird 
0  646  jtoÖTjvsxrjg  genannt.  Ein  kreisrunder  Schild  von  etwa 
5^/2  Fuss  Durchmesser  kann  aber  selbst  einem  Hector  nicht 
füglich  beigelegt  werden.  —  Die  döjtlg  jtdvroc^  Uctj  des  Aeneas 
¥  274  heisst  F  281  d(iq)ißQ6rfj,  die  von  Paris  F  356  unmittel- 
bar vorher  (335)  ödxog  (liya  xe  orißa^ov  te.  Auch  das  will 
nicht  recht  zur  gewöhnlichen  Auffassung  passen. 

Träten  uns  derartige  Stellen  nicht  in  den  Weg,  und  stände 
es  fest,  dass  alle  dojtlöeg  kreisrund  gewesen  wären,  und  könnti' 
dem  Dichter  ein  so  unpoetisches  Epitheton  zugetraut  werden:  so 
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böte  Wiedereinführung  der  alten  Lesart  jtdptoce  lötj  einen  noth- 
wendigen  Ausweg,  um  mit  dem  anderweitigen  Gebrauche  von 
ilöTi  nicht  in  Collision  zu  gerathon.  Aber  wir  halten  nicht  bloss 
an  der  verbürgten  Lesart  jtaptoo*  elarj  fest,  sondern  glauben 
Yon  hier  aus  sogar  am  einfachsten  zu  einer  Herleitung  und 
Deutung  von  ilot]  zu  gelangen,  welche,  wie  die  einfachste  und 
natürlichste,  so  auch  überall  eine  angemessene  ist. 

In  r  356  f.  =  Ä  250  f.  lesen '  wir  in  unmittelbarster  Zu- 
sammenstellung 

Kai  ßakB  UQiafilöao  xax^  danlöa  ndvtoa*  ilaijv. 
dia  /ihv  danlöoQ  ijkd^s  ^aeiv^q  oß^i/iov  ^yxoQ- 

Und  ebenso,  nur  mit  anderen  Anfangsworten  mg  sljtwv 
ovrijöe,  auch  A  434  f.  Zweifelsohne  hat  hier  der  Dichter  eine 
Redefigur  beabsichtigt,  welche  aber  nur  dann  hervortritt,  wenn 
die  beiden  Epitheta  als  synonym  gefasst  werden.  Eine  solche 
mit  q>aeiv6g  synonyme  Bedeutung  für  iiaog  ergibt  sich  bei  der 
Etymologie  des  Wortes  aus  Vf.  ßiö,  vid-ere.  Diese  Etymo- 
logie ist  zwar  schon  im  Alterthum  aufgestellt  worden,  aber  man 
hat  dieselbe  nicht  näher  zu  begründen,  noch  weniger  zu  ver- 
werthen  gewusst 

ndvroö*  itaog  ist  nicht  bloss  begrifflich  gleichbedeutend 
mit  jcaV'6y)iog,  dem  Epitheton  zu  iyxog  ^  397*),  sondern  es 
ist  auch  l'-flcog  auf  gleiche  Weise  von  W.  ftd  gebildet,  wie 
^otpiog  von  W.  ojt,  nämlich  mittels  Suff,  öiog;  aus  i-flö^öiog 
wurde  i-flöiog  bzw.  l-flojog,  k-flcog.  Die  Verbaladjective  in 
ciog  drücken  aber  dasselbe  aus,  wie  die  in  xog  :  jtav-oipiog 
allsichtbar,  d-avfidoiog  statt  d-av/idö^Oiog  (vom  St.  d-avfiaö  in 
d-avfid^o))  bewundemswerth,  döJtdöiog  von  döJcdC,o(iai  bewill- 
konmienswerth,  erwünscht;  biJC'TjXdaiog  (iXavro))  fahrbar, 
iUfißgdoiog  (W.  (iOQ  sterben)  unsterblich,  dv-dQ-öiog  ungefüge 
(W.  aQ  fügen)  u.  a.  W.  Hiemach  wäre  t^floiog,  woraus  so 
leicht  Ißlöog  werden  konnte  =  spectabilis,  conspicuus. 

Wie  passend  aber  der  so  ermittelte  Begriff  „nach  allen  Seiten 
hin  sichtbar,  blinkend ''  als  Beiwort  zu  döjtlg  stehe,  liegt  auf 
der  Hand.    Zum  Überflusse  sei  noch  auf  die  Anwendung  syno- 


*)  So  nach  Aristarch,  nach  Apollonius  lex.  etc.  navotptov  ^yxo<;» 
lind  nicht  navotpiog  als  Apposition  zu  *Al^iivTj. 

'27* 
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nymer  Epitheta  zu  dojflg  und  öaxog  hingewiesen:  als  solches 
steht  das  bereits  angeführte  ^ativog  F  357,  H  251  y  6  272, 
A  435,  n  704  u.  ö.;  ferner  xahcip  xa(ig>alPOP  S*  11,  xoXvdcd" 
ÖaXog  A  32.  Nicht  zu  übersehen  ist  die  Verbindung  A  803, 
wo  CS  von  Hcctor,  dessen  Schild  am  häufigsten  jrarroo'  iioi^ 
genannt  wird,  heisst: 

nQoa&Bv  6*  ^x^v  danlöa  navtoa*  ilativ, 
^ivoiCiv  nvxivi]v,  nokXh<i  ^*  ineX^Xaro  /erAxo^. 

Wie  hier,  so  wird  auch  anderwärts  unser  Epitheton  durch 
ausdrückliche  Hervorhebung  des  Erzes  erläutert,  z.  B.  T  274  ff. 
Bezeichnender  noch  ist  M  294  £: 

avxixa  6^  daniSa  (ikv  tiqoo^^  toxcco  ndvxoa*  Hativ, 
xaktjv,  xciXxBlfiv,  i^^kaxov,  ^v  aga  /oAjifn'^ 
^Xaaev,  ivxoa^ev  6h  ßoelag  Qatps  B^afjieidg  . . 

Doch  genug  der  Hinweise;  vom  blinkenden  Erze  heisst 
der  Schild  „nach  allen  Seiten  hin  sichtbar,  blinkend,  blitzend". 

Bei  der  Verbindung  von  ivöop  llOcu  mit  (pQtvBg  verbietet 
Vers-  und  Satzbau  gleichmässig,  das  Adverb  Ivöov  von  licai 
zu  treimen  und  das  Adverb  im  adjectivischen  Sinne  für  sich 
als  tvdov  iovöcu  zu  fassen;  ja  man  würde  aus  grammatischen 
Gründen  eher  zu  der  Coi\jectur  evöov  iovöai  statt  ivöov  itoai 
gcuöthigt  sein,  wenn  sich  uns  nicht  die  Bedeutung  „sichtbar*" 
für  ißlöog  erschlossen  hätte.  Durch  die  Erklärung  „drinnen 
sichtbar",  „drinnen  hervorleuchtend"  sind  wir  aber  solcher 
Textesänderuug  überhoben  und  gewimien  obendrein  an  alleo 
diei  oben  aufgeführten  Stellen  einen  zutrefifendeu  Sinn:  X  337 
„Was  däucht  euch,  o  Phäakeu,  von  diesem  Manne  hier  rück- 
sichtlich sehier  Gestalt  und  seiner  Grösse  und  des  drinnen 
strahlenden  Geistes?"  ö  248:  „Du  übertriffst,  o  Penelope,  die 
Frauen  an  Schönheit  und  Grösse  und  durch  den  drinnen  hervor- 
leuchtenden, strahlenden  Geist."  §  176  ff".:  „Ich  hoffte,  Tele- 
mach  werde  im  Kreise  der  Männer  in  keiner  Hinsicht  geringer 
dastehen,  als  sein  Vater,  an  Leibesaussehen  und  Gestalt 
ein  Wunder;  allein  nun  hat  ihm  der  Unsterblichen  einer  oder 
auch  ein  Sterblicher  den  (sonst)  drinnen  strahlenden,  den  drin- 
nen hervorleuchtenden  Geist  geblendet" 

Wer  gleichwohl  ivöov  als  „drinnen  befindlich"  glaubt  auf- 
fassen zu  können  und  zu  sollen,  für  den  bietet  sich  aus  der 
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Analogie  des  lateinischen  conspicuus,  spectabilis  =  spiendidus, 
prächtig,  strahleild,  herrlich  u.  dgl.  immerhin  eine  bessere  Deu- 
tung von  itaai,  als  aus  der  Gleichstellung  mit  löog  in  dem 
Sinne  yon  aequus. 

In  der  Verbindung  mit  vrjvg,  vfjeg  und  öalg,  öatrsg  sehen 
wir  uns  unbedingt  auf  diesen  übertragenen  Begriff  conspicuus 
=  prächtig  angewiesen.  Die  prächtigen  —  wohl  gemerkt 
im  Hafen  festliegenden  —  Schiffe  der  Phäaken  konnten  für 
Odysseus  einen  gerechten  Grund  der  Bewunderung  abgeben 
7/  43:  d-arf/a^ev  6*  X)6vOBvg  Xtfiivag  xai  vrjag  Ucag,  Für 
die  Phäaken  waren  diese  prächtigen  Schiffe  ein  gerechter 
Grund  des  Stolzes  g  272  {arfaXXonevot),  Nur  prächtige 
Schiffe  konnten  diejenigen  sein,  welche  der  berühmte  Schiffs- 
bauer Harmonides,  der  Athene  Liebling  vor  allen,  für  Paris 
gezimmert  hatte  E  62.  Und  wenn  Athene  für  Telemach  „das 
beste  Schiffe  aussuchte  {ß  294),  so  kann  auch  dieses  nur  ein 
prächtiges  und  stattliches  gewesen  sein  /  10.  431,  o  280. 
—  Odysseus  entsetzt  sich  darüber,  dass  er  auf  einer  öxMtj  den 
gewaltigen  Meeresschlund  befahren  solle,  den  sonst  nicht  einmal 
stattliche  Schnellsegler  befahren  b  175: 

To  6*  ov6*  inl  vfjfq  iiaai 
wxvnoQOi  nBQOioöiv,  dyaXkofjtevai  dtoq  ovQip. 

Und  so  gewinnen  bei  unserer  Auffassung  des  Beiworts  und 
bei  seiner  Beziehung  auf  eine  Gesichtserscheinung  alle  übrigen 
Stellen  Leben  und  Farbe,  selbst  Stellen  wie  ©217: 

xal  vv  X*  ivtTiQTjüfv  Ttv^l  xfjXiüt  vtjag  ^laag, 
sl  (JLTi  inl  (pgeal  &^x^  kya/jtifivovt  noxvia  "H^ 
ttVT^  nomvvaavrt  ^oatg  otgvvai  ^Axaiovg. 

Je  prächtiger  nämlich  und  stattlicher  die  Schiffe  waren, 
um  so  begründeter  der  Schmerz  bei  der  Gefahr,  sie  vernichtet 
zu  sehen.  Nur  im  Vorübergehen  sei  noch  hingewiesen  auf  die 
Anwendung  sinnverwandter  Beiwörter  bei  vrjvg,  wie  xaXij  0  704, 
Jtf QixaXXfjg  V  149.  175,  und  zwar  von  ebendenselben  Schiffen, 
die  anderswo  durch  llöai  bezeichnet  werden  0  729  :  0  704, 
^  43  :  r  149.  175. 

Vom  Mahle  ausgesagt  passt  das  Beiwort  herrlich,  je 
nach  den  relativen  Anschauungen  und  Anforderungen  der  Be- 
theiligten, in  allen  oben  angezogenen  Stellen,  mögen  es  nun 
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Götter  und  Göttinnen,  oder  Helden,  Matrosen,  Krieger  oder 
Hirten  sein,  die  da  schmausen.  Synonyme  Beiwörter  zu  öaic 
sind  &dXtia  H  475,  7  420,  &  76.  99,  k(fixvd^q  ä  802,  la»Jiij 
A  576,  ayad^  o  507  u.  s.  w. 

Düntzer  bemerkt  freilich  zu  7  180:  „klöog  ist  stehendes 
Beiwort  des  Schiffes,  des  Mahles  und  des  Geistes,  und  der 
Schild  heisst  jrarrod'  llöfi.  Für  alle  diese  Verbindungen  darf 
man  nicht  künstliche  Beziehungen  ersinnen,  sondern  ilCikg  ist 
gleich  löO-Xog,  wobei  die  Vorstellung  des  Zutreffenden,  Ent- 
sprechenden zu  Grunde  liegt  Das  digammirte  loog  hat  hier 
das  i  vorgeschoben/'  Düntzer  hat  demnach  ebenso  wie  Ahrens, 
Doederlein  u.a.  das  Unangemessene  der  gewöhnlichen  Erklärung 
gefühlt;  aber  wie  er  uns  „ohne  künstliche  Beziehungen^  um 
nicht  zu  sagen  ohne  logische  Fehlwege,  von  dem  angeblichen 
Grundbegriffe  „  gleich '*  zu  der  „Vorstellung  des  Zutreffenden, 
Entsprechenden^  hinüber  helfen  könne,  ist  ebenso  unersichtlich, 
als  es  unbegreiflich  ist,  wohinaus  er  mit  einem  nach  allen 
Seiten  hin  zutreffenden  Schilde  will. 

Weit  folgerichtiger  wenigstens  ging  Ahrens  Ztschr.  £  A. 
1836  S.  817  ff.  zu  Werke,  wenn  er  Uötj  auf  shcm,  loixa  zurück- 
zufuhren versuchte.  Denn  damit  liesse  sich  allerdings  zu  der 
„Vorstellung  des  Zutreffenden,  Angemessenen^'  gelangen.  Nur 
Schade,  dass  aus  uxco  St.  ßix  nie  und  nimmermehr  Ij^aog 
entstehen  kann.  Aber  abgesehen  von  der  Unmöglichkeit  dieser 
Etymologie,  entspricht  der  von  Ahrens  angenommene  Begriff 
auch  keineswegs  dem  tiefereu  Stcllenverständnisse,  wie  eine 
Probe  an  den  aufgeführten  Stellen  leicht  ex^bt  Daher  fand 
auch  diese  Ableitung  wenig  Anhänger.  Grashof  Fuhrw.  S.  32 
konnte  sich  mit  allen  seitherigen  Erklärungen  für  döxlg  xav- 
to6*  ilöT]  so  wenig  befreunden,  dass  er  sich  zu  der  Schreib- 
weise xdvToce  üf)  glaubte  bequemen  zu  müssen.  Unsere  Er- 
klärung hilft  über  alle  etymologischen  und  ästhetischen  Bedenken 
hinweg. 

Wie  wir  hiemach  i-ftcog  =  conspicuus  von  ßtoog  = 
par  scheiden,  so  thut  es  auch  der  ächte  Homer;  denn  mit 
Ausnahme  der  Stelle  im  Schiffskatalog  B  765  kommt  nirgends 
in  Ilias  und  Odyssee  die  Form  i-ßtöog  im  Sinne  von 
lat.  par  vor.    Sollte  dieses  absichtslos  sein? 
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^E'ßtöog  st.  l'ßlö'öiog  =s  yisenänSy  conspicuus  ist  gleichen 
Ursprungs  und  synonym  mit  d-felö-eXog  „glänzend**  bei  Ni- 
cander  Th.  I  20  (dtlöeXov  lötriQLTcxai  vom  Orion -Gestirne), 
d-elösXa'  XaiijtQo,  H.,  wie  man  mit  Recht  nach  Buttm.  Lex. 
I  252  statt  delöeßa  liest.  Vgl.  serb.  vid-ölo  Licht  (:  vid-6ti 
sehen),  böhm.  wid-no  und  wid-mo  Licht,  Helle.  In  l-ßtcog 
haben  wir  vorschlagendes  ^,  in  d-fel6-eXog  Torschl.  d:  so 
neben  einander  hom.  k-ßigcr/  und  cret.  a-fSQOa  Thau,  Skr. 
varsha-s  Curt.*  S.  565  ||  äol.  l-ßocctjrrjQ  und  hom.  d-foc- 
ö^ti]Q.  Näheres  über  Vorschlagsvocale  Yor  Digamma  im  Fol- 
genden. 

54.  Excurs  über  Vorschlagsvocale  vor  Digamma. 

So  unmotivirt  und  ohne  ratio  Vorschlag  von  d,  l,  6  vor 
anderen  einfachen  Gonsonanten  sein  würde,  so  natürlich  er- 
scheint solcher  vor  Digamma  oder  Vau:  denn,  sobald  man  ein 
mit  Vau  beginnendes  Wort  bequem  aussprechen  will,  stellt  sich 
fast  unwillkürlich  ein  vocalischer  Vorhauch  ein;  daher  z.  B.  itaL 
owiva  =  viva  (nicht  aus  eh  achl  und  viva  zusammengesetzt)  || 
o-vata  und  o-vatta=  Watte  ||  engl  to  a-wake  =  wake,  to  a-wait 
=  wait,  to  a-whape  schlagen  (whap  Schlag),  to  a-ware  =  to 
wäre  eta,  worin  man  nicht  Zusammensetzungen  mit  a  =  on 
(wie  in  a-work  =  on  work,  a-wheels  =  on  wheels)  zu  suchen 
bat  Es  waltet  hier  dasselbe  natürliche  Organ -Bedürfniss  ob, 
welches  bei  sigmatisch  beginnenden  Gonsonant-Gruppen  be- 
quemerer Aussprache  halber  den  Vocal-Anhub  mit  sich  brachte: 
d'öXBQonri  xrX,,  altfrz.  e-stablir,  engl  e-stablish  =  lat.  stabilire, 
altfrz.  e-stat,  engl  e-state  =  lat.  Status  etc.,  ital.  i-stato,  i-stesso, 
i-smaccare,  i-spaccare  etc. 

Curtius*  S.  565  f.  meint,  d  dürfe  sich  im  Anlaut  digam- 
niirter  Wörter  wohl  nur  in  folgenden  Beispielen  nachweisen 
lassen:  a-eO'Xov?  \\  d-ügm  von  W.  0/£(>?  ||  a-6gco  neben  Skr.  vaksh 
Ij  a^BQöa^=:i^iQOfj  II  aloa?  ||  d-löaveg  H.  ||  d-ltVQOv  vaXov  H.= 
vitrum  ||  aXo§,  avXa§,  coX§,  €oXa§,  Hes.  oJlog  „unstreitig  von  der 
W.  ßsXx  ziehen"?!  ||  „dv-dsövog  und  dv-daXjtvog'^;  so  im  Wider- 
spruche mit  S.  307,  wo  dvd-sövog  und  dvd'sXjtrog  getrennt  und 
in  dva-  negatives  Präfix  erkannt  wird  =  Skr.  an-,  griech.  dv- 


424 

vor  Consonanten.  Vgl.  ob.  S.  103  ff.  —  Wie  wir  mit  Cartius 
eigener  Autorität  aus  den  Belegen  für  vorgeschlagenes  d  diese 
beiden  Composita  zu  tilgen  haben,  so  auch  nach  dem  S.  413 
Gesagten  alöa,  femer  aber  auch  avX-a§  Furche,  das  von 
avX'civ  (Graben,  Kanal,  Bergeinschnitt,  Schlucht)  nicht  zn 
trennen  ist  und  mit  av-Xog  (spirans,  spiramen  eta)  zu  W.  af 
spirare  gehört:  arl-ag  verhält  sich  zu  avXog,  wie  ßml-a^  za 
ßwXog,  Xld-a^  :  Ud-og,  dl^Q-a^  :  ilq>Qog,  ßSfi^a^  :  ßtDfiog  xtL 
L.  Meyer  II  512 f.  AvX-civ  ist  ein  grösseres,  aik-a^  ein 
kleineres  spiramen  (Öffnung).*)  —  ^elgm  auf  eine  W.  Cßtg, 
svar,  zurückzufuhren,  verbietet  die  Analogie  von  avöavto,  ^rfco 
aus  W.  Cßaö,  von  ov,  61,  ?  (sui,  sibi,  se),  og  (suus)  aus  W.  a/str, 
von  tX'VQog,  soo-er  =  Skr.  Qvagura-s,  von  vjn^og  =  Skr.  svapna 
xtX.,  wonach  man  aus  W.  ößag  wohl  Wf.  lg  st.  öbq  oder  cq, 
VQ,  aber  nicht  d-fSQ  zu  erwarten  hätte.  HsIqo}  st  aBQ-iw  ist 
nach  Benfey  etc.  Denominativ  von  aß-ijQ  (i?/-^p  Luft)  =  lüften 
(:  Luft),  lüpfen,  engl,  to  lift  =  aufheben,  heben,  tragen  (:  the 
lift  Luft).  Mit  urspr.  Kürze  des  d  von  aw  wehen  steht  «jyp  bei 
Soph.  etc.     Zu  dslQ(D  gehört 

i^SQid-o/iai 
luftig  sein,  in  der  Luft  schweben,  flattern:  F  108 

„denn  immer  schwebt  der  Jünglinge  Sinn  in  der  Lufl;,  ist  flatter- 
haft" II  B  448  vom  Flattern  der  Troddeln:  rfjg  Ixarov  ^öaroi 
jtayxQ^^^oi  ^eg^d-oprai  ||  4»  12  von  Heuschrecken:  coc  (J*  o^' 
vjro  Qijcfjg  jti'Qog  dxglöeg  ijegid-ovrcu  \  ^erryifdevai  jrorafiovde. 
Müssen  wir  hiemach  das  Verzeichniss  von  Gurtius  wesentlich 


•)  CurtiuB  N.  22  findet  „W.  jreXx''  auch  In  ?Xxm,  kXxri&ßoq  xrX. 
Allein  homer.  *aV'4Xxat,  iS-iXxat,  ifp-iXxw,  i<p-6Xxaiov,  xxp-iXxm  wider- 
streiten dem  Digamma.  Das  einfache  ^>lxa>  weist  Digamma  schroff 
ab  ^  210,  B  152.  1G5.  181,  J  213,  A  259.  398.  457,  iV  383,  a  97.  lüO. 
106,  U  504,  P  136.  289,  ^  537  (F  404),  X  11.  398,  i2  15,  y  153,  v  32, 
a  10,  T  506,  dsgl.  hXxiio  P  558,  hXxti^fjiog  Z  ieb/hXxvordl^Qf  ^187. 
ß  21,  kXxeai-nfTiXog  Z  U2,  H291,  A' 105,  kXxB'X^^<»v  ^  685.  dsgl. 
to  i'Xxog  E  361,  A  267.  834.  848,  S  130,  U  523,  T  49,  ß  420.  Die 
übrigen  Stellen  von  bXxat  xtX.  sind  indifferent  (Versanfang  etc.);  nur 
Si  324  findet  sich  vor  i'Xxov  Hiatus,  aber  nach  der  Hauptc&sur,  vie 
sich  auch  nach  der  bukolischen  Casur  einmal  vor  (to)  ^'Xxag  Hiatus 
findet  S  130.   Mit  eXxw  =  „jriXx<o'*  ist  es  daher  nichts;  vgl.  ob.  S.  380. 
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kürzen,  so  läset  sich  dasselbe  anderseits  um  eine  ganze  Anzahl 
übersehener  Wörter  vermehren.  Ausser  den  S.  410.  414  be- 
rührten d'ßi^ö'VQog,  d'ffjö^vXog,  d-flo^ovsg,  d-ßiö-ot 
weisen  vorschlagendes  d  vor  Digamma  u.  a.  folgende  Wörter  auf: 

"A-Bfifia'  1)  TO^ov,  2)  Ifidriov  H.  st  a-fsö-fia  :  Wf.  feö 
=  W.  vas.  Das  Wort  zeigt  unwiderleglich,  von  welcher  Grund- 
bedeutung ig.  W.  vas  „bekleiden"  ausgeht,  nämlich  von  Begriff 
„schwingen"  :  urspr.  d-ßsö-fia  ist  1)  Geschwungenes,  Geboge- 
nes, Bogen,  pandum,  2)  ümgeschwungenes,  Gewand  (vgl.  S.  399). 
In  letzterem  Sinne  deckt  sich  urspr.  a-fsö-fia  mit  ßifi-fia' 
ifidriov,  bei  Hesychius  mit  graphischem  y  st.  ß  in  äol.  y^fiiiara' 
Ifidtia,  daneben  dor.  yfj'(ia  (st.  ßr-fia  für  ßdö-fia)'  Ifidriov  H. 
und  mit  Schwund  von  ß  :  efi-fia'  Ifidriov  H.  neben  gewöhn- 
lichem sl'fia,  ßeT'fia  st  ßsö-(ia, 

ji'dv-d-a'  eldog  Ivmrlov  jcagd  jiXx/iävi  (fr.  118),  <og  j4qi^ 
öTog>dv7jg  H.  st  d-ßdr-d-a  gehört  zu  W.  ßav  S.  43,  woselbst  das 
Nähere  zu  ersehen  ist. 

^'Sv^riov  Duftiges,  Benennung  der  ägyptischen  Myrrhe 
(H.),  fügt  sich  als  d-ßiv-^riov  zu  den  S.  44  aufgeführten  Wörtern 
der  SecW.  va-n  hauchen,  duften. 

"ji-Bn-rar  dxovBrai  H.  wird  von  M.  Schmidt  verworfen, 
u.  E.  etwas  voreilig:  es  kann  stehen  für  d-ß^jr-srat  (wie  ytv-ro 
bei  Hesiod  etc.  für  lyivero)  und  zur  ig.  W.  vap  „tönen"  (ßsji'Og 
xrX.)  gehören  S.  176.  Oder  ist  zu  ändern  d-iotrsi  st  d^ßinru 
und  an  SecW.  vap  „schlagen,  treffen"  (S.  177)  zu  denken?  Der 
Schall  trifft  =  wird  gehört  (schlägt  ans  Ohr).  Jedenfalls  ge- 
hört zu  dieser  Wurzel  a-ejirov  Iöxvqov  H.,  und  diesem  d-ßsyt- 
rog  deckt  sich  mit  a-ßajt-rog  S.  175  ff.,  aber  der  Acoent  ver- 
bietet, in  diesen  beiden  Adjectiven  vorschlagendes  d  an- 
zusetzen; sie  hätten  sonst  d-ßsjt-rog  und  d-ßcot-rog  lauten 
müssen:  es  sind  Gomposita  mit  d  int  oder  cop. 

Avexl^ei'  oq)axeXl^ei.  KvjtQioi  H.  st  d-ßSK-l^eiv:  ig.  W. 
vak  schwingen  =  vibriren,  zucken  etc.;  vgl.  lat  vac-illare  (von 
einem  Adj.  vac-illus,  vac-ulus  Vaniö.)  mit  der  Begriffsschatti- 
rung  schwanken,  wanken,  wackeln  ||  ags.  voh  pandus  (gebogen) 
etc.  bei  Fick  I  205.  Neben  SecW.  va-k  (ßa-x)  „schwingen" 
bestehen  gleichbedeutig  bzw.  mit  den  manigfachsten  Schatti- 
rungon  des  Bgr.  „schwingen"  auch  SecW.  va-gh  (/«-x>  ß^'X) 
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und  va-g  (/a-/)»  alle  drei  aber  auch  mit  anderweitigen  Be- 
griffen der  UrW.  va,  wie  z.  B.  va-k,  /a-x  aspirare  =  wcdlen 
(fex-civ  xtX,)  neben  ßa-Q  wollen  (ßtjga  q>iQeiv  „Erwünschtes 
bringen"  Fiele  I  211,  ijti-ßj^Q^avog  wohlgefällig  r  343),  ßa-l 
wollen  {l'ßiX''d''Ogiai,  velle  etc.)  ||  va-k,  ßa-x  tönen  S.  176  Anm. 
neben  va-gh,  va-g  tönen  (lat  vftg-ire),  va-p  tönen  S.  176, 
va-r  tönen  (ver-bum  etc.),  va-d  tönen  etc. 

AvEQog'  öxia  H.  M.  Schmidt  meint,  es  sei  zu  lesen  Gen. 
avBQog'  Oxiäq,  indess  ohne  Noth;  denn  Nom.  d-ßeg-og  (Dunkel 
Schatten)  fügt  sich  zur  Sea Wurzel  var,  ßag  (schwingen,  um- 
schwingen  =)  „hüllen"  bei  Fick  I  420  ebenso  unschwer,  wie 
serb.  vra-n,  böhm.  wra-n  schwarz,  begrifflich  =  lat  ob-scu-ros 
bedeckt  =  dunkel. 

Avagd'  td  Dovtixd  xdgva  H.  hat  man  nicht  mit  dgva 
und  d2xxga  zu  identificiren:  d-ßag-ov  erklärt  sich  als  „Ge- 
drehtes, Rundes  =  Nuss",  aus  W.  var,  ßag  schwingen,  drehen 
bei  Fick  I  213,  welche  Secundär-Wurzel  (denn  gleichbedeutig 
va-8,  va^p,  va-k,  va-gh  etc.),  erweitert  und  unerweitert,  ein  weit 
grösseres  Gebiet  eingenommen  hat,  als  man  ahnt.  Es  gehört 
dahin  z.  B.  lat.  ver-mis  Wur-^m  (was  sich  windet,  dreht), 
ver-t-o,  ver-g-o  etc.  ||  i^-ßig-y-m,  ßig-^y-co  (tlgycoi)  umfrie- 
digen II  *ßeg'Y'a}  {togyä)  und  ßigS-ca  betreiben  =  thun  il 
ß£g-v(D  umfriedigen  ||  Skr.  var-sh  besprengen  d.  i.  (wie  xcu- 
doöco  :  ajiaX)  benetzen,  mit  varsha  Regen  (l^ßigcij  Thau), 
vrsh-a  Stier,  vrsh-ala  Hengst,  vrsh-ni  =  lat.  verres  st  vers-es 
(Fick  I  216)  mit  dem  gemeinsamen  Bgr.  Bespringer;  vgl.  Sicr, 
varsh-man  (Emporspringen  =)  Höhe,  celsum  ||  serb.  ver-c-ati 
spritzen,  rollen,  schnell  bewegen;  ver-t-öti  drehen,  bohren; 
ver-t-ati  bohren,  ver-ä-iti  dreschen;  vra-t-iti  drehen  u.8.w. 
II  böhm.  wrci  (wrhu)  werfen,  schleudern,  drehen,  wrh  Wurf, 
Schlag,  wrhati  schleudern,  schütten,  werfen,  wrtiti  rühren, 
drehen,  schütteln,  schwanken,  und  hunderte  von  weiteren  Wör- 
tern aus  diesen  und  den  verwandten  Sprachen.  —  Wenn  neben 
W.  var  „schwingen,  drehen"  etc.  auch  vorkonmit  W.  var  mit 
Bgr.  „wollen"  (aspirare),  „tönen",  mit  Bgr.  „fi;arm  sein,  brennen* 
(serb.  var  Glühhitze,  var-iti  kochen  etc.),  mit  Bgr.  „quellen", 
Ixtpvcäv  (serb.  vr6-lo  Quelle  etc.)  bzw.  „fliessen"  (Skr.  v&r 
Wasser,  oi^^^oi^  lat  ür-ina  etc.)  u.  mit  a.  Begriffen:  so  erklärt  sich 
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das  Alles  aus  der  ersten  Hauptbedeutung  der  UrW.  va  S.  411 
Anm.  nach  Maasgabe  der  Begriffsentwickelung  wie  S.  5  ff.  a— o. 

ji'OQog  (oder  a-OQov?)  Thor,  Pforte  (in  a^ogov  jtvXcova 
H.)  hätte  M.  Schmidt  nicht  zu  beanstanden  brauchen;  denn 
a-jsoQ-oq  lässt  sich  sowohl  aus  W.  var  „M?aÄren,  schützen** 
als  aus  var  „drehen"  (Fick  I  213)  zurechtlegen.  Vgl.  ksL,  serb. 
vrata  (Plur.),  böhm.  wrata  (Plur.)  Thor,  Pforte,  wr4t-ka 
1)  Pfbrtchen,  2)  Strophe,  wraten  und  wrato  Thorflügel,  neben 
serb.  vrat  Hals  (was  sich  dreht),  vratiti  lat  verto,  böhm.  wrat 
Rückkehr,  wrätiti  umwenden  etc.,  anderseits  neben  böhm.  war-ta 
Acht,  Schildwache,  war-owati  beu;aAren  etc.  Fick  II  232  hält 
dafür,  dass  slav.  vrata  zu  W.  var  „wahren"  gehöre. 

"A'OQoq  Bewahrer,  Hüter,  speciell  Thürhüter,  in  a^oQOV 
d^vifOQov  H.  gibt  ebenso  wenig  zu  Bedenken  Anlass:  a-ßOQ^ 
og  deckt  sich  mit  -ßcoQog  in  ^vgä'-ßtoQog  X  69,  jivXä^ 
ßWQog  #  530,  i2  681  xrA.,  mit  ovQog  aus  ßOQ-og  Aufseher 
o  89,  ovQog  jLxaimv  „Hort  der  Achäer",  wie  Nestor  heisst 
6  80  ö.  Sollte  nicht  aßOQog  in  rifiaßOQog  (urspr.  Ehren- 
wahrer) stecken  als  Zusammenziehung  aus  xiiiä-aßOQog'i  Dann 
wäre  die  Länge  von  ä,  z.  B.  Aesch.  Ag.  514  (Dialog),  organisch 
erklärt 

^"(OQ-etv  fpvXaCCBLV  H.  ist  ebenso  wenig  zu  verdäch- 
tigen: d^ßcoQ'ia)  (Acht  haben)  verhält  sich  lautlich  zu  oq- 
ofiai,  ßdo-ofiai  (Acht  haben,  Aufsicht  fuhren  y  471,  g  104, 
Plusqu.  6Q(OQBi  V  112),  wie  öTQco^-dw  :  crQog>-i(o,  CxQtqxD. 
Jedenfalls  ist  a-ßODQ-Blv  mit  vorschlagendem  d  ein  Denomina- 
tiv von  einem  Adj.  d-ßOQ-og  aus  Subst  (oqtj,  ßcigt]  Acht, 
Wahrung,  Sorge  Hesiod.  Op.  30,  Hdt  etc.,  das  auch  mit  ver- 
nachlässigtem Digamma  inovöevoö'COQog  „von  keinem  WerÜiQ^* 
6  178  steckt,  dsgl.  in  oXly-coQog  mit  okiy-cogelv  (vgl.  He- 
siod. 1. 1.  (OQi]  yaQ  r'  oXlyfi  jtiXeTai)^  sowie  in  dem  anderen  bei 
Hesychius  bewahrten,  mit  d  priv.  zusammengesetzten  a-cD(>- 
itv  dXiywQBlv,  djtBid-Blv,  Letzteres  geht  zunächst  aus  einem 
Adj.  d'ß<oQ-og  (ohne  Acht)  hervor.  Ein  gleichwurzeliges,  sinn- 
verwandtes d-ßG}Qog  ist  zu  folgern  aus  dcogor  dg>vXaxroi  H. 
Gleicher  Wurzel  wie  dieses  a-ßcoQog,  jedoch  mit  dem  nüancirten 
Begriffe,  wie  er  in  op-ac»  d.  i.  ßOQ-dm  steckt  (gew^aÄren,  be- 
achten, beobachten  =  sehen),  ist  u.  £.  das  vielbesprochene 
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d.  i.  a-ßmQ-oi  nicht  gewahrbar,  wie  (i  89  die  zwölf  Füsse 
der  Scylla  heissen.  Vgl.  d-tog-la  Unsichtbarkeit  =  Dunkel, 
öxorla,  (ieöovvXTiov  H.  Da  a-^Q-oq  ein  ojta^  Xeyoiitvov  bei 
Homer  ist,  so  haben  wir,  um  zu  einem  richtigen  Verständnisse 
zu  gelangen,  um  so  grössere  Aufmerksamkeit  der  Stelle  selbst 
in  ihrem  Zusammenhange  zu  schenken. 

Der  Aufenthalt  der  Scylla  ist  eine  hohle  Grotte  inmitten 
eines  hochragenden  Felsens  hart  am  Meere.    Die  Grotte  sdbst 
ist  so  hoch  gelegen,  dass  auch  der  kräftigste  Schütze,  wenn  er 
aus  einem  darunter  herfahrenden  Schiffe  darnach  schiesst,  mit 
seinem  Pfeile   die  Mündung   nicht   erreicht     Hier  wohnt   das 
schreckliche  Ungethüm,  furchtbar  bellend;   „zuvörderst  hat  die 
Scylla   zwölf  Füsse,    jtartsq   amgoi,    femer   sechs   überlange 
Hälse,  auf  jeglichem  einen  grässlichen  Kopf  und  in  diesem  eine 
dreifache  Wandreihe  von  Zähnen,  die  dicht  und  zahlreich  an 
einander    liegen,    und   worauf  der   dunkle   Tod   lauert      Zur 
Hälfte   ihres   Leibes   (fdiööfj)   ruht    sie    in   der   Tiefe   der 
bauchigen  Grotte  verborgen;  die  Köpfe  aber  streckt  sie  her- 
aus aus  dem  fürchterlichen  Schlünde,  und  in  solcher  Stellung 
fischt  sie,  indem  sie  lechzend  um  die  Klippenwand  fahrt,  nach 
Delphinen  und  Seehunden,  und  wenn  sie  gelegentlich  ein  grös- 
seres Meerungethüm  wegfangen   kann  ....     Nimmerdar  noch 
können  die  Schiffer  sich  rühmen,  an  dieser  Stelle  unversehrt 
sammt   ihrem  Fahrzeuge  vorübergeflohen   zu   sein;   mit  jedem 
ihrer  Köpfe  packt  und  reisst  sie  einen  Mann  aus  dem  stahl- 
blauschnäbligen  Schiffe  hinweg." 

Nach  dieser  Schilderung  bleiben  die  Füsse  der  Scylla  bei 
ihrem  RauJbsuchen  ganz  ausser  Betracht,  und  sind  nur  die 
Hälse  und  Köpfe  thätig.  Daher  passt  Erklärung  awQoi  =  a^v- 
Xaxroi,  ovg  ovx  löri  ipvXa^aöd^ai  (Apoll,  lex.,  cf.  Hesych.) 
ebenso  wenig,  als  Classens  Deutung  (Jahrb.  für  Philol.  1859, 
S.  130)  „nach  allen  Seiten  umgreifend,  beweglich".  Ebenso 
unbrauchbar  ist  die  atis  acoQog  mittels  des  Begrifis  cifiog  er- 
schlichene Bedeutung  cc/qlol  bei  Apollonius  etc. 

Da  femer  die  ganze  Erscheinung  der  Scylla  die  personi- 
fidrte  Unformlichkeit  ist,  so  hat  es  keinen  Sinn,  speciell  noch 
die  Füsse  als  „unschöne,  hässliche,  unförmliche^  geschildert  sein 
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zu  lassen,  wie  yerschiedene  Erklärer  wollen.  Zudem  sind  die 
Füsse  ja  immer  in  der  Tiefe  verborgen  und  gelangen  durch- 
aus nicht  zur  Wahrnehmung.  Wie  sollte  daher  ein  Homer 
dazu  kommen,  die  unsichtbaren  Füsse  ihrer  Gestalt  nach  zu 
beschreiben,  und  wäre  es  auch  nur  durch  ein  beschreibendes 
Epitheton? 

Aus  demselben  Grunde  sind  auch  alle  anderen  Deutungen, 
welche  in  aooQog  eine  unter  den  Gesichtssinn  fallende  Er- 
scheinung suchen,  schon  an  und  für  sich  abzuweisen;  so  die 
Erklärung  von  Minckwitz  und  Ameis  „kurzstummelig^^;  so  die 
von  Düntzer  „winzig";  so  die  von  Hesychius  empfohlene  Deu- 
tung „ unbeweglich '^  ot  firj  öwafisvoi  OQOveiv  Iveggl^corai 
ycLQ  ralq  xirgaiq  ij  SxvXXa  xaß^djteQ  ol  xox^cu.  Gleiches  gilt 
von  der  Deutimg  xgefiaözol  SchoL,  penduli  (Nitsch,  Lobeck, 
Curtius).  Dass  der  Füsse  zwölf  waren,  folgerte  der  Dichter 
mit  Leichtigkeit  aus  der  Zahl  der  Köpfe  und  Hälse.  Aber  nir- 
gends begeht  der  Dichter  den  Verstoss,  etwas  zu  beschreiben, 
was  überhaupt  nicht  in  die  Erscheinmig  tritt. 

Und  gesetzt,  Homer  wäre  an  unserer  Stelle  seinen  sonstigen 
Dichtungsgesetzen  untreu  geworden,  wie  kommt  mau  doch  in 
aller  Welt  aus  dem  Bgr.  „unzeitig*',  welchen  man  bei  der  Her- 
loitung  aus  d  +  äga  gewinnen  mag,  zu  dem  Begriffe  „kurz- 
stummelig**,  „winzig**?  Ist  das,  was  „unzeitig**  ist,  darum  auch 
der  Grösse,  dem  Umfange  nach  nothwendig  =  „unausge- 
wachsen**? Die  Früchte  des  Feldes  und  Gartens  erreichen  regel- 
mässig ihr  Grösseumaas  und  sind  vollkommen  ausgewachsen, 
noch  ehe  sie  „zeitig**  sind.  Auch  unter  Menschen  hat  mancher 
seine  Leibeslänge  erreicht,  bevor  er  reif  ist,  ist  also  „unreif*, 
„unzeitig**  und  gleichwohl  (der  Länge  nach)  ausgewachsen.  — 
Woher  aber  haben  unsere  Interpreten  nun  gar  die  „Stummeln** 
(bzw.  Flossen?)  aufgetrieben?  „Unzeitig**  ist  weder  congruent 
mit  unausgewachsen,  noch  auch  mit  verwachsen.  —  Der  Ab- 
leitung von  ß  +  cö'pa  steht  aber  auch  ein  lautliches  Hinder- 
niss  im  Wege;  denn  äga  ist  nirgends  digammirt,  hängt  viel- 
mehr nach  Curtius  N.  522  mit  Zend.  yäre,  goth.  jer,  ahd.  jar, 
nd.  Jahr  zusammen;  für  das  anlautende  j  bzw.  j  ist  im  Grie- 
chischen regelrecht  der  Spiritus  asper  eingetreten:  mQa, 

Nachdem  aber   einmal   mit  regelrechter  Lautverschiebung 
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das  griechische  Sq-ü  sich  dem  zend.  y&re  etc.  gegenübergestellt 
hat,  darf  man  nicht  wieder  in  a^wgog  ein  jcoga  suchen  bzw. 
den  Hiatus  dadurch  erklären  wollen,  dass  man  a-^oQoq  für 
a-jiOQ-oq  nimmt;  denn,  gesetzt  dass  von  mga  das  Comp.  a-opQoq 
gebildet  wäre,  so  dürfte  man  dieses  spätere  Wort  nur  far 
a-atQoq  (mit  spir.  asper  in  der  Mitte,  wie  Hesychius  ausdrück- 
lich für  aiOQoq  „unzeitig,  roh^'  fordert)  aufTassen;  damit  aber 
bliebe  der  unerhörte  Hiatus  bestehen.  Dieser  weicht  nur,  wenn 
wir  a-wQoq  für  a-poQoq  nehmen.  Damit  aber  sind  wir  aaf 
Wf.  6q,  ßOQ,  alts.  wär-on,  nhd.  ge-w?aAren,  goth.  yar-s,  hin- 
gewiesen: a-ßtoQ'Og  wäre  darnach  ältere  Bildung,  entsprechend 
dem  späteren  d-oQ-a-rog  nicht  gewahrbar,  unsichtbar. 

Wie  diese  Bildung  den  Lautgesetzen  entspricht,  so  gibt  der 
gefundene  Begriff  unsichtbar  gerade  diejenige  Vorstellung  ab, 
welche  dem  ganzen  Zusammenhange  nach  an  der  homerischen 
Stelle  erwartet  wird: 

t^g  ^Tot  Tioöeg  slal  Sv<vSexa,  ndvtsg  aotgoi. 

Weil  die  zwölf  Füsse  der  ScyUa  sämmtlich  unsichtbar 
sind,  gibt  der  Dichter  von  ihnen  auch  nichts  weiter  als  die 
Zahl  an,  die  er,  wie  gesagt,  aus  der  Zahl  der  Köpfe  erschliessen 
konnte.    Für  diese  Deutung  spricht  auch  das  missverstandene 

jtav-aoiQiog, 

ebenfalls  ein  a^t,  kty.,  dessen  zweiter  Theil  sich  zu  amgog  ver- 
hält, wie  ^IXioq  zu  q>lXog. 

Die  homerische  Stelle  Q  540  lautet  im  Zusammenhange: 
„Auch  dem  Peleus  (Vs  534  ff.)  hatten  die  Götter  herrliche  Ge- 
schenke verliehen,  als  er  geboren  ward;  demi  mehr  als  andere 
Menschen  prangte  er  in  Segensfülle  und  Reichthum,  schwang 
als  Fürst  das  Scepter  über  die  Myrmidonen,  und,  wiewohl  ein 
Sterblicher,  erhielt  er  doch  eine  Göttin  zur  Gemahlin;  allein 
zu  diesem  fugte  dennoch  auch  Unglück  die  Gottheit,  dass  ihm 
nämUch  nimmermehr  im  Palaste  ein  Geschlecht  herr- 
schender Söhne  geboren  ward;  sondern  nur  einen  einzigen 
Sohn  erzeugte  er  —  jtavaciQiov  — ;  und  nicht  kann  ich  seiner 
(des  Vaters)  pflegen  im  Alter,  da  ich  gar  fem  vom  Vaterlande 
sitze  im  Reiche  der  Troer."  Also:  Peleus  hatte  nicht  das  Glück, 
ein  blühendes  Geschlecht  von  Herrschersöhnen  zu  sehen;  zwar 
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erzeugte  er  einen  einzigen  Sohn,  den  Acliill,  aber  auch  diesen 
nur  als  einen,  dessen  er  gar  nicht  inne,  gar  nicht  gewahr 
wurde  oder  werden  sollte  (jtap-aoiQiov^  als  einen,  an  dem  er 
seine  Augen  nicht  weiden  konnte.  Wie  die  dem  Verse  540 
voraufgehenden  Worte:  „ihm  wurde  im  Palaste  kein  Geschlecht 
von  Herrschersöhnen  geboren"  auf  das  richtige  Verständniss 
von  540  und  speciell  des  Ausdrucks  jcavacigiov  vorbereiten,  so 
erläutern  dieses  Wort  die  folgenden  Worte:  „nicht  kann  ich 
seiner  pflegen,  da  ich  gar  fem  vom  Vaterlande  sitze".  — 
Gewöhnlich  fasst  man  jtavawQiov  in  demselben  Sinne,  der  uns 
A  352 

begegnet;  aber  gesetzt,  das  homerische  a-jscoQog,  d-ßciQiog 
könnte  von  wQa  gebildet  sein  im  Sinne  von  immaturus,  nach 
welcher  Begriffsvermittelung  kann  aus  prorsus  immaturus  der 
Begriff  „ante  justum  tempus  moriturus"  gewonnen  werden? 
Will  man  nicht  einsehen,  wie  hier  der  Begriff  sterben,  der 
nirgends  auch  nur  angedeutet  ist,  auch  nicht  in  den  Versen 
541  ff.,  förmlich  eingeschmuggelt  wird?  Ganz  anders  verhält 
es  sich  mit  fiivvpd'ddiog  l(6v  d.  i.  von  kurzer  Dauer  seiend.  — 
Und  dann:  seiner  Mutter  gegenüber  konnte  Achill  wohl  dar- 
über klagen,  dass  ihm  nur  kurze  Lebensdauer  beschieden  sei, 
weshalb  ihm  um  so  mehr  Ehre  und  Ruhm  im  Leben  zukomme; 
aber  nach  welcher  Rhetorik  oder  nach  welcher  Psychologie  sollte 
Achilles  dem  gedemüthigten  Priamus  gegenüber  gerade  darauf 
haben  hinweisen  wollen,  dass  er  selbst  bald  sterben  würde?  — 
Um  was  es  sich  hier  handelt,  das  ist  die  ähnliche  Lage  der 
beiden  Greise  Priamus  und  Peleus.  In  der  ergreifenden  Rede 
486—506  hatte  Priamus  den  Achill  aufgefordert,  seines  eigenen 
alten,  vereinsamten  Vaters  eingedenk  zu  sein,  hatte  die  beider- 
seitige Lage  der  Väter  gegenübergestellt  und  die  Folgerung 
gewonnen,  wie  unendlich  bemitleidenswerther  er,  der  Bittende, 
sei,  als  Peleus.  Die  Worte  des  Priamus  (490  ff.)  „allein  jener 
(Peleus)  darf  wenigstens  bei  der  Kunde,  dass  du  noch  am  Leben 
bist,  aus  vollem  Herzen  sich  freuen  und  von  Tage  zu  Tage  die 
Hoffiiung  nähren,  er  werde  seinen  geliebten  Sohn  aus  dem 
Troerlande  zurückkehren  sehen'*  zeigen  deutlich,  dass  Priamus 
nichts  von  dem  über  Achilles  nach  A  352  schwebenden  Ver- 
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hängnisse  kannte.  Gesetzt  nun,  es  könne  xav-acigioq  »ganz 
unzeitig*^  bedeuten,  glaubt  man,  es  habe  Achilles  mit  diesem 
unverständlichen  Ausdrucke  dem  Priamus  den  Irrthum  von  491 
benehmen  wollen,  als  könne  Peleus  auf  seine  Rückkehr  hoffen?! 
Allerdings  ist  die  ganze  Erwiderung  des  Achilles  eine  Bezug- 
nahme auf  des  Priamus  Worte,  und  daher  der  Sinn  von  Achillfö 
Rede  kein  anderer,  als  dieser:  Du,  o  Priamus,  hattest  doch 
wenigstens  eine  Schaar  blühender  Söhne  und  erfreutest  dich 
ihrer  lange  genug  (vgl  496  flf.  u.  546  fif.  xXovrm  re  xai  vldöi 
^aol  xexdöd'ai);  dem  Peleus  ward  das  Glück  blühender  Nach- 
kommenschaft nicht  zu  Theil;  von  dem  einzigen  Sohne,  den 
er  zeugte,  hatte  er  nichts;  er  wird  seiner  durchaus  nicht  inne, 
durchaus  nicht  gewahr;  er  existirt  für  ihn  so  gut  wie 
gar  nicht 

Die  Schollen  zur  Stelle  bringen  zweierlei  Deutungen  tou 
xav-acigiov:  1)  top  xara  napxa  acoQOV,  2)  xov  elq  xavxa 
jtt^Qovtiö/ievov.  Wie  die  erste  gemeint  sei,  ist  bei  der  ab- 
weichenden Auffassung  von  acoQog  Seitens  der  Alten  keinesw^ 
klar.  Dagegen  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  die  zweite  Erklärung 
auf  W.  ßOQ  bgao}  wahren,  gewahren*  etc.  zurückführt,  je- 
doch nicht  d  priy.,  sondern  d  intens,  voraussetzt. 

Hesychius  bringt  die  Erklärungen:  jtdvrmp  da}Q6T(xtov. 
xal  d(ioiQov,  fj  xatd  jtdvra  dcoQov,  von  welchen  die  erste 
wörtlich  auch  bei  Apollonius  steht  Hiernach  scheint  die  gang- 
barste Auffassung  bei  den  Alten  gewesen  zu  sein  „ganz  un- 
glücklich'^  Der  Neuzeit  sollte  die  wunderliche  Entdeckung 
vorbehalten  bleiben,  dass  Achilles  „ganz  unzeitig^^  gewesen  sei, 
und  dass  „ganz  unzeitig^'  soviel  sei  als  „früh  sterben  sollend''! 
Mit  weit  richtigerer  Logik  hätte  man  bei  der  Deutung:  Peleus 
erzeugte  einen  einzigen  „ganz  unzeitigen^  Sohn^  ein  Sieben- 
monatskind  herausbringen  müssen  I  Da  nun  gar  nicht  abzuseheu 
ist,  wie  sich  der  Bgr.  „ganz  unglücklich**  ergeben  könne,  da 
a-poQOL  verbietet,  in  jtav-awQiOi  ein  d  intens,  anzunehmen, 
auch  die  Erklärung  Blq  jtdvra  jttipQoirciöiiivoq  keinen  Sina 
gibt,  wie  ebenso  wenig  die  sonstigen  Deutungen;  da  endlich  die 
gleiche  Etymologie  von  jcar-aßojQioi  und  ajKOQOi  aus  W.  fOQ 
mit  d  priv.  gerade  den  geforderten  Siim  vermittelt:  so  empfiehlt 
sich  diese  Ableitung  vor  allen  übrigen  Erklärungsvei'suchen.  — 
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Doch  zurück  zu  den  Wörtern  mit  vorschlagendem  d  vor  Di-* 
gamma! 

"Id'OQoq'  fiox^oq  H.  fügt  sich  lautlich  und  begrifflich  besser  zu 
W.ßag  schwingen,  bewegen,  wälzen,  als  zu  dslQco,  und  a-ßOQ-og 
ist  dasselbe,  was  lat  vec-tis  von  veho,  was  ox-^-^vg  H.  (d.  i. 
ßox^Bvg)  von  Wf.  fex,  ig.  W.  vagh  be-we^-en,  was  böhm.  wrt- 
idlo  Rollbaum  von  wrt-iti  =  lat.  verto,  was  (lox'^og  von  W. 
(a)(iax  oder  (ö)fiax  schwingen  S.  219.  246.  — 

ji-oQ-eg'  yvvalxBg  Xiyovxat  xal  TQljtoösg  H.  ist  eine  An- 
gabe, die  denn  doch  nicht  aussieht  wie  eine  Erklärung  zu  q  222 
ahl^cop  dxolovg,  ovx  aoQag  ovöh  Xißrjtag  „um  Brocken  bettelnd, 
nicht  um  Schwerter  oder  auch  nur  um  Becken".  —  ü4-/o (>-€§• 
yt)valxsg  ist  offenbar  dasselbe  Wort  mit  dem  homerischen 

o-ap 

d.  i.  o-ßag  Gattin  /  327,  contr.  ßcoQ  mit  Dat.  PL  j:ciQ£öai 
£486 

Xaotatv  fjievifjiev  xal  dfivvifuvat  ß<oQBaaiv> 

In  a-fOQ  haben  wir  vorschlagendes  d,  in  o-fag  vorschl.  o. 
Letzteres  Wort  kann  nicht  füglich  getrennt  werden  von 

6'ßaQ'Og 

Gespräch  H.  Ven.  250,  Hymn.  23,  3,  mit  o-ßag-l^tD  plaudern 
Z516,  X  1271,  o-ßaQ-iö'Tvg  Geplauder  5*216,  Getön,  Ge- 
töse N  291 

nQoaoio  Isfiivoio  fista  itQOfiaxfov  iaQicxvv,  — 

Satzung,  Verordnung  P  227  f. 

Ty  xiq  vvv  Id-vg  tSTQafifiivoq  ^  dnoXiad-w 
^h  aaco&i^tcif  ^  yaQ  Ttokifiav  daQiatvg, 

mit  O'-ßag-tC^trig  t  179  Mlvcog  .  .  .  /iiog  fiBydXov  oaQiötijg 
i.  a  qui  cum  Jove  fabulabatur.  Wir  werden  damit  hingedrängt 
zur  SecW.  va-r  tönen,  reden  etc.  (Fick  I  772),  wozu  u.a.  auch 
gehört  lat.  ver-bum,  TTor-t,  goth.  vaur-da  etc.,  serb.  v6r-a 
(Wort  =)  Versprechen,  Kredit,  Treue  („ein  Mann  ein  Wort"), 
v€r-iti  sich  versprechen,  verloben,  vör-enica  Verlobte,  vör- 
enik  Verlobter,  vör-enje  Verlobung  etc.  Damach  ist  a-ßOQ 
und  o-paQ  urspr.  =  Verlobte,  sponsa  (frz.  epouse),  und  wir 
haben  uns  der  Herleitung  aus  d  oder  o  cop.  und  cbq,  bq  (ösigd 

Goebel,  L«zilogiu  XL.  28 
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Seil  octX.)  zu  entschlagen.  —  In  a-fog  „Kessel**  haben  wir  da- 
gegen W.  füQ  schwingen,  drehen,  mnden,  umschliessen;  t^ 
serb.  ver-ö  Krug,  lat.  ur-c-eus  etc. 

Auf  dieselbe  Wurzel  mit  Bgr.  schwingen  geht  zoriick 

a-ßOQ 

Geschwungenes  =  Schwert,  Wehr,  Ge-^ehr,  ahd.  gi-wer  Kampf- 
waffe, Stachel.  Vgl.  engl,  war,  frz.  guerre  =  :xT6Xefiog  :  W. 
ö^ail,warrior,  frz.  guerrier  =  jro>l6jMtöTJ^g,  böhm.wra-h Feind, 
Mörder  =  jioXefiioq  etc.  Dass  das  Schwert  davon  seinen  Namen 
habe,  dass  es  aufgehängt  werde  und  an  dem  aoQTi^Q  {deifca) 
schwebe  (vgl.  Seiler,  Curtius),  mögen  Andere  glauben.  — 

''i^i'Oov  Anis  (H.)  d.  i.  Duftendes  ist  aus  W. /»  =  W.  jw 
(hauchen,  duften)  gebildet  und  lautet  urspr.  a-ßi-öov.  Mit 
gleichem  Suffix  gehen  aus  vocalischen  Erweiterungen  der  W.  dp 
hervor  av-i-öov,  av-tj^öov  Anis,  neben  av-fj-rov,  Suff,  oo-v 
erscheint  öfter,  z.  B.  in  tiX-öop  =  TiX'Og  Gränze  ||  a-Xei-öOP 
Lex.  I  312  f.  II  t6§ov  st.  rox-öov  aus  derselben  W.  wie  rix- 
t-G>v,  rix-fioQ  xtX,  Curt.  N.  235  ||  ol-cov  Gewundenes,  Strick, 
Tau  :  W.  ßi  schwingen,  winden;  die  Nebenfoim  rä  ov-^oa  Ly- 
cophr.  20  weist  auf  W.  fa  oder  W.  dß  \\  xl-öop,  lat  pi-sum 
(:  W.  OJti)  neben  jti'Oog,  jtl-aog  \\  fioX-ooP'  CeXlvov  xavXoq 
H.  :  W.  {ö)fiaX  II  yel-öop  Gesims,  Saum  etc.  (Eur.,  Ar.)  :  Wf. 
yi  =  W.  öxi  schwingen,  umschwingen  S.  318  („Wegfall  des 
Sibilanten  mit  Erweichung**,  wie  S.  163ff.)  ||  nach  gleichem  Laut- 
wandel yig-QOP  st.  yiQ-öov  :  Wf.  yaQ  =  W.  öxccq  schwingen; 
yiQQOP  ist  1)  leichter  Schild  Hdt.,  Xen.  =  xiX'Tfj  :  W.  cxaX, 
2)  Geflecht  aller  Art,  wie  Wagenkorb,  Hürde,  Schirmdach  aus 
Flechtwerk,  3)  alöolov  =  ßdfißaXop  S.  285,  g)aXX6g.  —  Grenng, 
Suffix  öop  zur  Bildung  von  Neutral-Substantiven  exi- 
stirt.*)  Diese  Substantiva  auf  oo-p  sind  aber  offenbar  aus 
ursprünglichen  Adjectiven  auf  ö()-g(=ro-§)  hervorgegangen,  die 
im  Griechischen  keineswegs  so  selten  sind,  wie  L.  Mejer  zu 
glauben  scheint;  z.  B.  xa/iy>6g,  gafitpo^,  g>o§6g,  Qv-o6g,  yXav- 
öog,  TQV'Oog,  jcXai-oog,  ßXai-öog,  fiv-Cog  xrX.     Auch  ohne 

*)  Hiernach  ist  gar  nicht  zu  begreifen,  wie  Curtius  N.  647  b)  tiX- 
aov  und  riX-og  trennen  und  jenes  mit  Skr.  k&rsh-man  Gr&nze  iden- 
tificiren  konnte,  das  auf  ig.  W.  skar  schneiden  zurückgeht. 
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Accent- Veränderung  werden  die  Neutra  der  resp.  urspr.  Adjeo- 
tiva  zu  Substantiven  in  öo-'V,  z.  B.  d-rai-öop  S.  382  ||  t« 
jtvQ-öd  Eur.  Rhes.  97  neben  Sing.  jtvQ-öog  \\  rd  Jtai-öd  eine 
Art  Kuchen  ||  ro  v-öov  ßoog  övv  dQoxQcp  öwavaCtQoqyfi  H. 
d.  L  Wendung  :  W.  /«  schwingen»  winden  xtX.  —  Nach  Allem 
sind  wir  vollauf  berechtigt,  d^ßi-cov  (Duftiges)  auf  W.  ßt  zu- 
rückzuführen,  die  uns  schon  wiederholt  begegnet  ist,  besonders 
ausgeprägt  im  Slavischen,  z.  B.  böhm.  wf-ti  1)  wehen,  2)  schwin- 
gen, winden,  wickeln,  wl-tr  (Wind,  Luft)  etc.  neben  wä-ti 
1)  wehen,  duften  etc.,  2)  schwingen.  —  Keines  anderen  Ur- 
sprungs als  a-ßi-öop  „Duftendes**  ist  der  Name  der  vorzugs- 
weise duftigen  Blume 

ßl'OV, 

lat.  vi-ola,  böhin.  wij-ola:  „das  duftende  Veilchen**.  Dass 
Veüchen,  VeU  (mhd.  vl-ol)  Lehnwort  aus  viola  ist,  braucht  kaum 
bemerkt  zu  werden.  Dass  aber  fl-ov  nichts  anderes  bedeutet, 
als  Duftiges,  folgt  mit  Nothwendigkeit  aus  Xsvxo-ßiov  eigtl. 
Glanz-dnft  Theoer.,  Hippocr.,  Pol.;  denn  mit  dem  Veilchen  hat 
die  Levkoie  keine  weitere  Ähnlichkeit,  als  den  Wohlgernch. 
Benfey  I  314  bringt  ßlov  mit  Skr.  visha-s  „Gift**  (Uog)  zu- 
sammen; Vanißek  nimmt  für  vi-ola  eine  eigene  „W.  vi  hervor- 
brechen (?)**  an;  Fick  11  238  deutet  flov  aus  Bgr.  „winden** 
(vi-men,  vieo  etc.),  weil  „das  Veilchen  die  Hauptkranzblume  der 
Alten'*  gewesen  seil  Zu  ßlov  gehört  n. a.  ßio-ßsiö^g,  loeiörg 
wie  Veilchen  aussehend,  veilchenfarbig,  wie  das  Mittelmeer 
wegen  seiner  wundervollen  Bläue  heisst  A  298  ö.  (vgl.  oben 
S.  19fil),  ßto^ßsig,  loeig  veilchenhaft  =  veilchenfarbig,  dunkel- 
blau, Epitheton  von  vorzüglichem,  stahlartigem  Eisen  V  850: 

Was  übrigens  i-og,  ßi-og  st.  ßio-og  oder  ßiö-iog  „Saft, 
Gift,  Rost**,  lat  vir-us  st.  vis-us  anbelangt,  so  gehört  dasselbe 


*)  Fick  II  242  deutet  loeig  ,,dem*  Roste  ausgesetzt*'.  Abgesehen 
von  der  wunderlichen  Annahme,  dass  Achilles  als  Siegespreis  rost- 
haftes Eisen  aasgesetzt  haben  soU,  so  hat  ioq  Gift,  Rost,  doch  langes 
7,  w&hrend  das  homerische  losig  kurzes  t  hat.    Vgl.  Theogn.  451 

tov  XQO^^^  xadvnsQB^E  (likaq  ovx  anxerat  ioq, 
Wanim  Bekker  nicht  sio^evta  schreibt,  wo  doch  der  homerische  Vers 
Digamma  erheischt,  ist  nicht  abzusehen. 

28* 
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zur  SecW.  /to?  mit  dem  Bgr.  ixg)vöäv  (vgl.  Fick  I  221).  Dazu 
fügt  sich  mit  erhaltenem  Sigma  la^dpav  Ic-dviov.  ^rjftlwj» 
H.;  denn  „Harz^^  ist  ein  g>vöfifia,  welches  Wort  nach  Galen 
auch  QTjftlvTj  jtiTvtvf]  bedeutet.  —  Die  W.  ßt  mit  der  ersten 
Hauptbedeutung  ^»hauchen»  wehen*^  etc.  ist  übrigens  im  Griechi- 
schen mehr  vertreten,  als  man  ahnt.  Die  Glosse  des  Hesychios 
olaxäv  xmfiijtmv.   olat  yicQ  al  xcSficu  legt  die  Frage  nahe, 

ob  wir 

olxog, 

potxoq,  vicus  nicht  fot-xoq\  vi-cus  zu  trennen  haben;  denn 
offenbar  deckt  sich  ol-at,  ßoUat  begrifflich  mit  lat.  PL  vi-ci; 
warum  nicht  auch  dem  Ursprünge  nach?  Die  Wörter  p^l-m 
und  ßot'xoi,  vi-ci  wären  dann  nur  dem  Suffixe  nach  yerschic- 
den,  und  der  Bgr.  wäre  „Aufenthaltsort"  d.  i.  wo  man  athmet, 
lebt,  wohnt,  bald  =  Haus,  bald  =  Dorf  etc.  Nach  gleidier 
Begriffsvermittelung  geht  aus  SecW.  vas  hauchen,  athmen  (S.  411) 
hervor  ßdö-rv  Wohnort,  Stadt  ||  mhd.  wes-en  Wohnort,  An- 
wesen  etc.  ||  böhm.  wes  und  wes-nice,  serb.  ves  und  ves-nica 
Dorf,  poln.  wie^,  Demin.  wios-ka*).  Jedenfalls  wäre  bei  unserer 
Deutung  und  Herleitung  von  fol^xoq,  vi-cus  neben /of-a«  ein 
passenderer  Begriff  gewonnen,  als  bei  der  Herleitung  von  Skr. 
vig  „konmien"  (SecW.  aus  W.  vi  schwingen,  bewegen),  dem  an- 
geblich XxG>  entsprechen  soll,  trotzdem  &a>  bei  Homer  überall 
Digamma  abweist.**)  — 

*)  In  dem  s  der  slavischen  Wörter  glaubt  man  griech.  x  Sachen  xa 
müssen.  Mag  auch  oft  genug  slavisches  s  griechischem  x  gegenüber 
stehen,  hier  haben  wir  W.  vas  ebenso  gut  wie  in  böhm.  wes- na  und 
wes-no,  poln.  wios-na,  serb.  ves -na  Frühling  (=B;r^<r-ce(>,  iag,  latver), 
böhm.  wes-nati  se,  Raum  genug  haben  etc.  Vgl.  böhm.  wes-ni  l&ndllch, 
wes-n&k  Dorfbewohner  etc. 

**)  Die  Ansicht,  dass  im  Sanskrit  immer  die  ältesten  ig.  Worzel- 
und  Wortgestalten  vorliegen,  hat  man  längst  aufgegeben  und  anerkennen 
müssen,  dass  solches  umgekehrt  sehr  oft  im  Griechischen,  sehr  oft  im 
Qermanischen  etc.  der  Fall  ist.  *Der  gelehrte  Muys  Qriechenl.  und  Or. 
S.  179  meint  sogar,  „das  Griechische  habe  in  sehr  vielen  F&llen,  ja  viel- 
leicht im  Ganzen  und  Grossen  die  ältesten  Bestandtheile  der  Sprächet 
die  Urwurzeln  nämlich,  wohl  unter  allen  indogerm.  Sprachen  am  rein- 
sten und' vollständigsten  bewahrt*'.  Lautete  nun  die  thematische 
Urgestalt  unseres  Wortes  voika,  vl-ka,  so  wurde  daraas  griech.  ^oXxoq, 
lat.  vicus,  Skr.  v^^a-s,  vig,  Zend.  vlg,  goth.  veih-s. 
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Sollte  nicht  besser  auf  W.  fi  „hauchen**  mit  vorschlagen- 
dem 6,  als  auf  W.  ay,  zurückzuführen  sein  das  homerische 

st  6'pl'W,  o-ßl-ofiai?  10-/?/-a>  ist  ursprünglich  muthen,  ver- 
muthen,  ahnen,  geistig  angeweht  sein,  o-ßl-ofiai  angemuthet 
sein.  Die  Begriffsrermittelung  ist  die  gleiche,  wie  in  aAn-en 
(mhd.  mich  an-et),  das  zum  goth.  Wurzelverb  an -an  „hauchen, 
athmen**  gehört  bzw.  zu  W.  an,  dv  (S.  5flf.)  mit  lat.  an-ima, 
an-imus  etc.;  die  gleiche  wie  in  muthen  zu  Muth  (animus),  wie 
in  schwanen  ndd.  swa-n-en  zu  W.  swa  hauchen,  wehen  (Lex. 
I  217.  272),  wie  in  wohnen  (ahd.  w&^n-an)  von  Wahn,  ahd. 
wft-n  Vermuthung  etc.,  goth.  vß-n-s  Hoffiiung  eta  von  einer 
W.  va-n,  die  sich  zu  ürW.  va  verhält,  wie  ßa-v  :  ßa,  wie 
g)a-v  :  fjpa.  Ja,  sollte  o-/?l-a>*)  nicht  für  o-jn^-too  stehen  und 
Denominativ  von  einem  Substantiv-Stamme  /i-  (Nom.  fl-q)  = 
Seele,  animus,  Muth  etc.  sein  können?  Dieses  Substantiv  würde 
sich  ebenso  an  die  erste  Hauptbedeutung  von  W.  ^t  anlehnen, 
wie  lat.  vi-s  (vi-m,  vi)  und  ;rf-9)i(=vi)  an  die  zweite  „schwin- 
gen^ (Schwung  ==  Kraft)  sich  anlehnt.  Dann  verhielte  sich 
o-fi-o}  :  *//-$  =  muthen  :  Muth  =  wähnen  :  Wahn.  Später 
wurden  oßlco  und  oßlo/iai  ebenso  zusammengezogen,  wie 
dßeiö<D,  delöw  zu  aöm  xzL**)  Die  Formen  dflc^tjv  jt  475, 
cißloB'f]  d  453,  ofiö^slg  7  453  konnten  um  so  leichter  auf- 
kommen, als  neben  W.  ßi  auch  W.  ßiö  bestand.  Die  Lobeck- 
sche  Zusammenbringung  von  oUd  mit  oöCo/iai  u.  *o3txco  können 
wir  auf  sich  beruhen  lassen.  — 

Es  erhebt  sich  hier  die  weitere  Frage,  ob  das  homerische 

„aushauchen**  0  252  {ixBi  fpLXov  aiov  fftog)  als  d^fl-co  oder 
als  dp-Uo  aufeufassen,  d.  i.  ob  es  auf  W.  ßt  oder  auf  W.  dß 
zurückzuführen  ist.  Für  erstere  Auffassung  scheint  das  gleich- 
bedeutige 

*)  Nor  13  mal  in  der  Mitte  des  Verses  6io>  mit  karzem  i  Spitzner 

Pros.  §  52,  2,  dagegen  über  50  mal  6i<o,  38  mal  Praes.  oiofnat,  Stsai  xxX. 

**)  Bereits  bei  Homer  11  mal  das  Actiy  oHw,  3  mal  das  Medium 
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n  468  &vii6v  alcd-mv,  T  403  dvfiov  aiod-e  za  sprechen.  Cor- 
tiiis  N.  586  freilich  lässt  auch  dlödw  aus  W.  dß  „haachen^ 
entstehen,  und  zwar  „durch  den  Zusatz  Yon  cQ-^,  Aher  wo 
gibt  es  einen  solchen  willkürlichen  „Zusatz^^?  Offenbar  li^ 
in  dla-d'fo  eine  Yerbalbildung  auf  -i^co  Tor;  aber  in  den  we- 
nigen Fällen,  wo  ö  vorhergeht,  hat  dieses  seinen  organischen 
Grund:  Itf-^co  steht  für  2rf-^co  ||  ßi^ßdö^&cav  für  ßi^ßdö^mv 
zu  Wf.  ßad  in  ßdö-oq,  ßad-l^tD,  ßactdQoo  st  ßad-rdC/co  S.  311  ij 
oXiöd-dvco  mit  hom.  Aor.  oXiod-s  =  to  slide  S.  208.  Daher 
werden  wir  d-ßlo^&a)  zu  trennen  und  das  Wort  auf  SecW. 
ßic  =  W.  ßi  zurückzuführen  haben.*)  Dann  aber  geht  auch 
das  gleichbedeutige  d^ßl-o  auf  W.  ßi  zurück  und  ist  auch 
seinem  Ursprünge  nach  verschieden  von  dß-Uo  ich  höre  (neben 
aBte'  dxovaars  H.  st.  dß-ere).  —  Ebenso  wenig,  wie  in  d^ßlc- 
d'(D  „ aushauchen ^S  dürfen  wir  den  willkürlichen  „Zusatz  a^^ 
für  das  nachhomerische  ala^-oiiai,  alö&dvo/iai  Aor.  Inf. 
alöd"i-öd-ai  aufstellen,  trotzdem  Curtius  meint:  „Wie  lat 
au-d-io  einen  durch  d  weitergebildeten  Stamm  zeigt,  so  ist 
auch  alod-  in  alöd-^i'Od'ai,  atcd-dv'B'-Cd'oa,  durch  den  Zusatz 
von  cd-  aus  dß  entstanden."^  Dem  weiterbildenden  d-  entspricht 
allerdings  lat.  d  (yfj'd'^ia}  aus  Wf.  yaß  :  gau-d-eo  xrl.);  aber 
weiterbildendes  ad-  bzw.  Yerbalbildung  durch  zusätzliches  -c^m 
gibt's  eben  nicht.  Das  Yb.  alcd-ofiai  (denn  audi  dieses  Prä- 
sens hat  existirt;  s.  Pape  Lex.)  ist  zusammengezogen  aus  a-/to- 
&o/iai,  und  in  ßtö  kann  sowohl  SeaW.  ßiö  (wehen  =  riechen), 
als  auch  SecW.  ßtö  (sehen)  gesucht  werden.  Im  ersten  Falle 
wäre  die  ursprüngliche  Bedeutung  wittern  (von  gleicher 
UrW.),  im  zweiten  Falle  sehen  =  bemerken;  die  Übertragung 
auf  die  resp.  übrigen  Sinne  wäre  etwas  Gewöhnliches.  Wegen 
der  Gleichförmigkeit  mit  d-ßlc-d-m  (aushauchen)  verdient  erstere 


*)  Wenn  Curtius  derartigen  Zusatz  von  <7^  auch  in  lo&fiog  auf- 
stellt und  dieses  Wort  auf  Ihai  zurückführt,  woher  ela-l-^fiti  g  264,  so 
ist  das  Irrige  dieser  Etymologie  Lex.  I  25  gezeigt  worden:  Ic-B-fjtoq 
bedeutet  urspr.  Luftröhre,  Hals,  ^a-9"fjiia'  nsgir^xv^^  iu><l  gehört  zu 
W.  ic  =  W.  da  athmen,  ebenso  gut  wie  Xa-^-iAa  Athem,  ia-^-ßolva 
athmen,  ta-fia  das  Aufathmen,  la-ßatveiv  dvcnfwxBiv.  o^eiv,  dtanpi- 
XBiv  H.  xtX, 
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AnfilBissuiig  den  Vorzug;  auch  gebraucht  Xenophon  alö^dvo/iai 
vom  Gerüche  Mem.  UI  11,  8,  Gyn.  III  3,  und  alödTjCig  Gyn. 
III  5  von  der  Fährte  des  Hasen  („Witterung**),  wie  auch  jtvsvfia 
und  dvTfii]  von  der  Witterung  des  Wildes  stehen.    Vgl.  Lex. 

I  143  ff.  stevO-Ofiai,  jtvp^'dvo/iai,  Wf.  {a)jtv^  :  W.  öJtv,  Ix-^rv- 
&rog  (jrr  =  öjr)  ruchbar  eta  Hes.  — 

Fick  II  228  geht  sogar  so  weit,  in 

aßTiiii 

vorschlagendes  d  und  die  W.  ßa  „wehen**  zu  suchen.  Aber  mit 
Unrecht  In  aß-tj^fii  ist  erweitertes  Thema  dß-e  enthalten,  das 
sich  zu  W.  «/  (Präs.  aß(o,  acoi)  verhält^  wie  Thema  ya/ie  :  yafi 
(ye-ydfi^'Xa  :  lytifAci),  yij&e  :  yifd-  (yijd-ico  :  yiytjd-a)  xrX,  Vgl. 
Curtius  Gramm.  §  325  mit  36  weiteren  Verben,  Ja,  neben  ijs-fj-iii 
hat  Präs.  am  wirklich  existirt:  aev  ejcvei  H.,  Apoll.  Arg.  I  605, 
n  1230.  Auf  acD,  afco  weisen  mit  Nothwendigkeit:  ro  d-og' 
xvBVfia  H.  mit  övö-aijg  1)  von  widrigem,  ungünstigem  Wehen 
E  865  ö.,  2)  von  widrigem  Dufte  Opp.  C.  III  114  ||  av-pa,  lat. 
au-rä  II  ov'Qog  Fahrwind  ||  Ev-Qog  \\  df-riQ  Gurt.  N.  587;  Fick 
U  246  setzt  eine  Wurzel  ver  „erheben**  an  und  bringt  driq  mit 
^lw>y  äol.  f(flov  „Höhe**,  lat  Verruca  (Höhe  und  Warze)  zu- 
sammen! II  lac  dß'ijQ'  oIxTjfia  örodg  exov  H.  d.  i.  Luft  =  Luf- 
tiges, Lufthalle  (vgl  alB"'Ovaa)  \\  av-lrj  luftiger  Ort  bzw.  Ort, 
wo  man  lebt,  athmet  etc.  ||  av-log  Flöte,  Röhre;  avXL^  Ader 
xrjl.  II  Präs.  am  „sättigen**  erklärt  sich  als  „blasen**  =  blähen, 
futtern  ||  d-m  „schlafen**  (df-coi)  ist  entweder  =  „schnaufen, 
stark  athmen**,  wie  man  im  Schlafe  thut,  oder  =  „aufathmen, 
to  breathe,  ruhen**;  dazu  von  einem  mit  o  erweiterten  Stamme 
df-o  (vgl.  ofi'O  :  ofi)  Subst  *a/-o-ro$  Schlaf,  woher  a/a>- 
rim  schlafen  K  159,  x  548.  Von  gleichem  Stamme  df-o  = 
dß,  aber  mit  Begriff  „wehen**  df-m-rog,  acorog  Wehendes, 
Flockiges  =  Wolle  a  443,  i  434  ö.,  später  auch  =  flos  (:  flare) 

II  in  av^m  rufen  st.  dß-m  ist  hauchen  =  tönen  A  461,  iV477, 
¥  48.  51  ö.,  meistens  als  dvm  erscheinend;  lac.  dß-mg'  ßoij 
H.  st  dp-mg.  Av-aXog'  6  Aiopvöog  H.  d.  i.  o  Bgo/iiog.  Weiter- 
gebildet ist  av'öij,  avöäv  xrL  ||  d(o  hören  (df-co)  in  ders' 
dxovaare  H.  und  mit  i  erweitert  (wie  köd-Uo  zu  fcö^-a>)  dß- 
Im,  mit  d  lat  audio  vermittelt  sich  zu  W.  dß  „hauchen**  durch 
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Bgr.  sentire,  das  auch  urspr.  riechen,  wittern  =  merken  (sent- 
ina  Riechendes);  vgl.  dvo-aijg  oben  unter  ro  aog.    Grenug,  aß- 
fj'fii  dürfen  wir  nicht  als  „orpi^fit^,  dß-ij'Tfjg,  a-jj-rjyg  nicht  ab 
yA-Pt^^t^  mit  Fick  II  228  auffassen.  — 
Fraglicher  kann  es  erscheinen,  ob 

mit  Gurtius  und  L.  Meyer  II  200  als  aß-eXXa  oder  mit  An- 
deren als  a-ßeXXa  von  W.  faX,  ßeX  volvere  zu  deuten  ist 
Benfey  II  300  deutet  gar  „a-sXXa  st.  a-f€XXa  con-volveos". 
Aber  die  Bildung  des  synonymen  d'V^eXXa  aus  d-vco  mahnt 
dazu,  in  aß-eXXa  W.  dß  und  Bgr.  aog,  af^oq  zu  suchöa.  Vgl 
fidx-eXXa  ^  259  aus  W.  {c)(iax  S.  220,  ölx-sXXa  zu  ibc-o, 
öixsTv  schwingen  (hauen,  werfen)  S.  147.  — 

Dagegen  haben  wir  wieder  vorschl.  d  in  anderen  höchst 
merkwürdigen  Wörtern: 

ji-eXXog'  oQVSov  xi  H.,  d-BXX^Ci'  xsrofiivcug  H.,  wonach 
es  ein  Adj.  d-ßsXXog  =  lat.  vol-BJia  gab  :  SecW.  ßaX,  pl 
schwingen  =  fliegen. 

'i-eXXstv  q>iXetv.  xoXaxsvsiv  EL  mit  gl.  Bgr.  ursprünglich 
wie  öxi(f^'Biv  S.  398,  näml.  am-plecti  umschwingen,  umschlingen, 
anschmiegen  (xoXaxsveiv  von  xoX-ag  :  W.  öxaX  Les.  I  559). 

Ü'iX'ioi  st.  d'ßiX'ior  ol  d6eXq>ag  yvvalxag  iöxfjxoteg  E 
d.  i.  verschlungene,  engverbundene.     Vgl  S.  456. 

^-eXXc^v  öTQ^gxDV,  otoixlXXoov  H.  hat  kein  d  cop.,  son- 
dern d'ßeXXio}  (schwingen  =  drehen,  würken)  gehört  mit  vor- 
schlagendem d  zu  W.  ßaX,  weshalb  es  auch  höchst  firaglich  er- 
scheint, ob  in  /         ^ 

a^oXXrg 

st.  d'poXXrig  sammt  Sippe  das  d  cop.  zu  suchen  sei:  es  gehört 
selbstverständlich  zu  derselben  W.  faX.  Vgl  Fick  11  235  „W. 
val  wickeln,  walken,  umringen,  drehen,  wälzen*'. 

ji'BXXmv  ojzttDv  H.  war  von  M.  Schmidt  nicht  zu  be- 
anstanden; denn  d-ßsXXio)  (brennen,  braten,  glühen)  fugt  sidi 
zu  W,  val  warm  sein  Fick  II  236  f.  mit  goth.  vul-an  heiss 
sein,  ahd.,  mhd.  wal-m  Hitze,  Skr.  ul-kä  Feuerbrand,  lat  Vul- 
c&-nus  etc.  Fick  rechnet  dahin  auch  dX-ii]  Sonnenwärme 
Q  23,  wogegen  Bekker  das  Wort  digammalos  lässt: 
avxlx\  insl  xe  nvgbg  d'egia»  äXiii  zs  ykvrixai. 
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Der  Hiatus  nach  der  Cäsar  im  4.  Fusse  beweist  sicherlich 
gar  nichts  für  /;  solchen  Hiatus  im  4.  Fasse  hat  bloss  das- 
selbe Buch  Q  noch  Ys  91  otgoxom  ijtixsvs  q>iQovöa  ||  237  xdQfj 
ä/ig>ov6lg  äslgag  \\  477  3tQ0Ciq>rj,  Evjtsl^sog  vlog.  Und  da 
sonst  nirgends  Digamma  für  aXdrj  zu  erweisen  ist,  so  werden 
wir  ak-iri  Hitze,  aX^soq  heiss,  glühend  H.  zu  der  W.  aX  zu 
ziehen  haben,  welche  ganz  dieselben  Begriffe  durchlaufen  hat, 
wie  W.  ar  S.  5  ff.  Zu  derselben  W.  gehört  mit  Bgr.  1  (S.  9) 
ausserdem  noch  z.  B.  lat.  ad-o{-eo  an-brennen  ||  dx-aX-iov 
di)/ia  deXtpoxiov  H.  vgl.  djto-d'Vto,  cbto-d^/udfo  \\  ä^^oXi)'  iat" 
fuav  fj  &vala  H.  Zu  lesen  ist  doch  wohl  cbt-oX^vg  ||  ht^oX- 
/i^ig'  eldog  fiavrsoog  H.  lässt  sich  erklären  als  einer,  der  bei 
(aus)  den  Opfern  (oX-fid?)  weissagt  Vgl.  über  W.  dX  Lex.  I 
S.  170.  601.  —  Noch  weniger  gehört  zu  W.  ßaX  „glühen"  lac. 
ßiXa  und  lac.  12«  (kXBla,  iXäxaC)  S.  183.*)  —  Dagegen  gehören 
u.  E.  zu  W.  ßaX  „brennen,  glühen,  glänzen"  einige  der  gang- 
barsten, aber  missverstandenen  homerischen  Wörter,  deren  di- 
gammatischer  Anlaut  feststeht.    Dass 

%X-t^,  fiX-t^ 

nickt  =  „krummhömig"  sein  könne,  folgt  so  zu  sagen  mit  mathe«- 
matischer  Beweiskraft  aus  /u  348  und  355:  dieselben 
Binder,  welche  348  oQ&oxQacQai  „gerad-hörnig"  heissen, 
haben  355  das  Epitheton  iXixegl  Auch  sonst  nennt  der 
Dichter  die  Rinder  OQ^oxQaiQai  9  231,  2  573.  Aber  an- 
genommen, das  „quandoque  bonus  dormitat  Homerus"  sei 
hier  inner  6  Versen  eingetreten,  wo  ist  in  ?>U|  etwas  von 
„Hörnern"  enthalten,  wie  doch   in  dgO'O'XQaiQai?     Düntzer 


*)  Hesychius  hat  die  Glosse:  ^ka'  iiXioq,  ccvyi^,  xavfia.  Aaxawsq. 
ßadiC^s.  Xiye.  Um  diese  nach  der  vorgefassten  Meinang,  lac.  ßika  st&nde 
für  ßila,  mit  der  Glosse  ,,ßika'  ilkiog,  xal  avytf,  vno  Aaxatvwv**  H. 
reimen  zu  können,  liest  man  in  erster  Glosse  „Adxwveq :  ßdSil^s**.  Weder 
ist  zu  glauben,  dass  Hesychius  das  ans  fXas  contrahirte  lAec  als  einen 
der  Erklärung  bedürftigen  Laconismus  habe  ausgeben  wollen;  noch  auch 
ist  es  seine  Weise,  die  kurzen  Dialect- Angaben  (wie  Adxioveq,  KvtiqiOi 
xzk,)  mit  einem  „:*'  auf  das  Folgende  zu  beziehen.  Wie  sonst  durch- 
weg, weist  auch  hier  die  btr.  Angabe  auf  das  Vorauf  geh  ende.  Lac. 
hXa  und  lac.  ßika  gehören  gar  nicht  zusammen.  Ober  ßiXa  und  Sippe 
8.  ob.  S.  149  Anm.,  S.  285.    Vgl.  294. 
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freilich  meint:  „dass  gewunden  auf  das  Haapt  (sie!)  sidi  be- 
ziehe,  war  ebenso  verständlich»  als  dass  Bavd-og,  als  Beiwort 
von  knnem  und  Frauen,  auf  das  Haar  geht,  und  niemand 
konnte  dabei  an  die  Füsse  denken/'  Mit  Yerlaab:  wenn  man 
vom  »«blonden  Menelaos"  spricht,  so  kann  allerdings  nur  ans  Haar 
gedacht  werden,  da  nidits  Anderes  am  menschlichen  Körper 
„blond**  sein  kann.  Aber  „krumm**  kann  an  thierischen  Körpern 
gar  Vieles  sein:  so  heisst  z.  B.  das  Eichhörnchen  xa^npl-^w^oc, 
der  Vogel  Strauss  ayxvXo^öeiQog,  und  yainp-^nwx^g  sind  die 
Raubvögel  n  428  ö.  xtX.  Doch  bleiben  wir  beim  „Haupte**. 
Mit  welchem  Rechte  will  uns  Düntzer  nöthigen,  gerade  an  die 
J9örner**  zu  denken?  Ebenso  gut  könnte  man  an  andere  Theile 
des  ,3a'Uptes**  denken,  die  „krumm**  sein  können,  aber  dann  von 
den  btr.  Dichtem  immer  im  Epitheton  hervorgehoben  werden: 
ayxvXO'XBlXfjq,  öTQtßXo-xsiXoq  ||  xafixvXo-QQiv,  özQeßXo^ 
QQiv  krunmmasig  ||  öxoXi^a>jt6g,  öXQoßeXjO'ßXifpaQoq  ||  ayxvX-- 
oöovq  xtX,;  vgl.  kraus-haarig,  krumm-ohrig,  krumm-stir- 
nig, krumm-kinnig  etc.  Hätte  Homer  bei  sXi^  die  Hörner 
im  Sinne  gehabt,  so  würde  er  sich  sicherlich  anders  ausgedrückt 
haben,  so  gut  wie  der  Dichter  des  Hymnus  Merc.  192  die  Kühe 
xegdsööiv  eXixrdg,  Philippus  Thess.  in  der  AnthoL  DL  240 
den  Widder  hXigO'XSQoyg  nennt  —  Trotz  Düntzers  Aufstellung 
haben  andere  Erklärer  ^Xi^  als  slXl-jtovg  aufgefasst,  ungeachtet 
der  Dichter  oft  genug  slXljtoöag  iXixag  ßovg  verbindet  4^  448, 
V  166,  a  92,  ö  320,  i  46.  Diese  Erklärer  lassen  wenigstens 
keinen  Widerspruch  zwischen  (i  348  und  355  aufkommen. 
Aber  wo  sind  die  ytoöeg?  Die  alten  Scholiasten  und  Lezico- 
graphen  haben  ausser  diesen  beiden  Deutungen  noch  andere, 
wie  „simipfbewohnend,  in  der  Niederung  aufgewachsen**  (!), 
„schwarz**.  Letztere  hat  Bergk  in  seinen  Thesen  PhiloL  XIV 
S.  181  aufgefrischt  Aber  „schwarze  Rinder**  begegnen  uns 
sonst  nirgends  bei  Homer;  und  kann  man  glauben,  dass  des 
Sonnengottes  Rinder  (/i  136.  355)  „schwarz**  gewesen  seien? 
Lautlich  kann  nun  aber  fiX-i^  ebenso  gut  von  der  er- 
wiesenen W.  ßaX  „brennen**  etc.  (Bgr.  1),  als  von  W.  ßaX 
„schwingen**  (Bgr.  m)  entstammen.  Gehen  wir  von  ersterer  aus, 
so  gewinnen  wir  22-^g  als  synonym  mit  at^-oji^,  welches  Epi- 
theton ö  372  die  ßoeg  haben,  n  488  der  rqvQog,  synonym  mit 


443 

olvotp  (von  der  Farbe  des  griechischen  Weins,  nämlich  feuer- 
roth),  welches  N  703,  v  32  mit  ßoB  verbunden  wird.  Es  steht 
nun  gar  nichts  im  Wege,  die  Rinder  des  Sonnengottes  als 
röthliche  aufzufassen,  lässt  doch  Theokrit  XXV  128  ausdrück- 
lich zweihundert  dieser  Rinder  q>olvix£g  sein.  Man  könnte  aber 
freilich  aus  Bgr.  „brennen**  für  tZi^  auch  den  allgemeineren 
Bgr.  „fulgidus**  gewinnen.  Die  Hüterinnen,  welche  des  Sonnen- 
gottes %Xixag  ßovq  (ji  136,  vgl.  355)  zu  weiden  haben,  sind 
^aiü-ovöa  und  AafiJtBtlTj,  des  Helios  Töchter.  Alles,  was 
mit  Helios  in  Beziehung  steht,  ist  ,/eurig,  licht,  strahlend**. 

Entsprechend  der  Deutung  von  iXi^  sind  auch 

eXlx'fDip  und  BXcx-c^jtiq 
zu  erklären  als  „feurigen  Auges,  feuer-äugig**.  Ameis  zu 
A  98  stellt  Begriff  „glänzend**  auf,  indem  er  von  oiZ-ag,  oeZ- 
ijvfj  ausgeht,  wie  er  auch  ^Xi§  dorther  als  „glänzend**  erklärt. 
Aber  das  Digamma  verbietet  diese  Etymologie,  wohingegen 
die  aus  W.  ßaX  „brennen**  auch  den  Lauten  genügt. 

Wie  unklar  schon  den  Alten  diese  Wörter  waren,  mag  aus 
folgender  Blumenlese  von  antiken  Deutungen  ersehen  werden: 
schwarzäugig  Schol.  A  98,  Hr  etc.  ||  rundgesichtig  H.  ||  aXixol 
xaxa  rfiv  XQoöoiptv  H.,  ApolL  Lex.  ||  unsteten  Blicks  SchoL 
A  98  II  kraushaarig  H.  ||  wohlgestaltet  H.  ||  sehenswerth;  edlen 
Ansehens  ||  die  Blicke  Aller  auf  sich  lenkend;  die  Blicke  der 
jungen  Männer  auf  sich  lenkend  Schol.  A  98  ||  nach  dem  grossen 
Bären  (lUxri)  ausschauend,  wie  die  Achäer  bei  ihrer  Fahrt  gen 
Troia  hätten  thun  müssen  Schol.  F  190.  Von  neueren  Erklä- 
rungen haben  den  meisten  Beifall  gefunden  1)  „rollenden  Auges**, 
2)  „mit  runden,  gewölbten  oder  schön  geschnittenen  Augen *f. 
Erstere  geht  vom  Ztw.  eXlöCw  aus.  Aber  da  hätte  man  nach 
Analogie  von  jtXi^g'-ixjcog,  QfiS-rjvcoQ  xrX.,  wie  Ameis  irgend- 
wo richtig  bemerkt  hat,  eher  6>l/g-a>jr£$  erwarten  müssen. 
Sodann  steht  kkloco)  bei  Homer  stets  von  einer  drehenden, 
wirbelnden,  ringelnden  Bewegung,  und  es  ergäbe  sich  Begriff 
(öTQißZ'<Dip)  OTQeßXog  d.L  verdreht-äugig,  schielend.  Doederlein 
beruft  sich  auf  Eur.  Or.  1266  aXlaOExi  vvv  ßXifpaQa,  xoQag 
öidöore  öia  ßoTQvcov  jtavra  ||  1292  aX)^  al  fihv  kv^äd\  al  d* 
kxBlö'  kXlaoBTB.  Vgl.  1261  doxfii-CL  vvv  xoQog  didq>BQ*  ofifid' 
x(ov  kxBld-BV  ivd-d6\  Blxa  ^aXivöxojtidv.    Solch'  unheimliches 
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schielendes  Spähblicken  nach  links  und  nach  rechts,  nach  Tor- 
warts und  rückwärts  und  allerwärts  und  „durch  den  Locken- 
schmuck  des  Haares  rings  heraus^  soll  ein  zierendes  Beiwort 
für  alle  Achäer  und  für  des  Ghryses  schöne  Tochter  abgeben?! 
—  Die  Deutung  „rundäugig^  setzt  für  das  von  W.  /ai  „drehen, 
winden^  entstammende  SJUg  der  späteren  Schriftsteller  eine  Be- 
deutung voraus,  die  es  nicht  hat:  tj  tXi§  steht  von  den  Win- 
dungen des  Drachen,  des  Schneckenhauses,  der  Ringellocken, 
der  W^einranken,  des  Schraubenganges,  des  Epheus,  der  spar- 
tanischen Scytala  u.  dgL,  weist  also  auf  die  Spirallinie  hin; 
ebenso  wird  das  nachhomerische  Adj.  tXi§  gebraucht  von  ge- 
ringelten Locken,  verschlungenen  Tanzbewegungen  u.  dgL  Dar- 
nach käme  nicht  „rundäugig^S  sondern  „spiralförmigen  Auges' 
heraus.  —  Allen  Verlegenheiten  macht  abermals  ein  Elnde  die 
Zurückführung  des  hom,  tX-ig,  ßiZ-i^  auf  W.  fol  „bramen** 
und  die  Deutung  „glüh-äugig,  feuer-äugig".  Wenn  „die 
schönwangige  Ghryseis  A  98  eXix^cSxig  heisst,  so  erinnert  das 
an  Anakreon  XXVUI,  wo  er  das  Portrait  seiner  Geliebten  machen 
lässt  und  Ys  18  f.  verlangt: 

tb  6h  ßXi/i/xa  vvv  dXtjd^dig 
dnb  xov  nvghq  noitjaov.*) 

In  gleichem  Sinne  wie  ihx'cSjtig  A  98  (und  Hymn.  Hom. 
33,  1  von  den  Musen)  steht  Hymn.  Hom.  V  19  BXixo-ßXi- 
q>aQog  von  Aphrodite:  x^^Q»  i^ixoßZi^aQS,  yXvxvfulXixB.  — 
Wenn  sonst  eZixm^sq  die  -J<;^a^o/  heissen  A  389,  F  190. 
234,  n  569,  P  274,  Q  402,  so  wird  mit  dem  Epitheton  „feuer- 
äugig*'  auf  das  muthige  Aussehen  derselben  hingewiesen  und 
malerischer  ausgedrückt,  was  die  anderen  Epitheta  eben- 
derselben besagen  fiivsa  Jtvelovreg,  /iByäd^fioi,  a^bpüLoi,  9»- 
ZojtroXsfioi,  dxoQrjTOi  (idxrig-  Bei  dieser  Auffassung  schwin- 
det auch  Doederleins  Bedenken,  wenn  er  Gl.  467  bezüglich  der 
Deutung  „mit  schön  gewölbten  Augen^  mit  Recht  fragt:  ,Jst  es 
in  Homers  Geist  und  Sitte,  seine  Männer  durch  solche  körper- 
liche Schönheiten  zu  schildern,  welche  mehr  von  weiblicher 
Anmuth,  als  von  männlicher  Kraft  zeugen?"  — 

*)  Vgl.  „Äugelein  hat  sie  zwar  immer  noch  —  wie  das  Licht  in 
der  Latern'  —  wie  der  Karfunkel  im  Ofenloch  —  wie  das  Gestirn 
in  der  Fem." 
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Das  Femininiun  zum  homerischen  Adjectiv  S>U§  lautet 
tXiCöa  st.  iXlxia  (vgl  &Q7icca  st  &Qi]lxia).  Dasselbe  be- 
gegnet ims  in  der  Zusammensetzung 

dfiq)i-iXiOöa 

bzw.  d/npi'ßiZiööa,  Beiwort  des  Schiffs,  meist  im  Plural.  — 
Kann  auch  von  den  Bewegungen  des  Ruders  mit  vollem  Fug 
illöC(D  gebraucht  werden,  wie  Soph.  Ai  359  aXiov  eXlöCmv 
jtXarav  sagt,  indem  ja  thatsächlich  das  Ruder  in  gewundener 
Linie  (Schneckenlinie)  geschwungen  wird,  so  kann  doch  nim- 
mer iZlöCa>  ohne  das  Object  jsXdrfjv,  iger/iov  als  =  kgicoo} 
gesetzt  werden;  weshalb  die  Erklärung  der  Scholiasten  etc.  von 
d(iq>i^iXiööai  als  „beiderseits  gerudert'^  nicht  angeht.  Ebenso 
wenig  stichhaltig  ist  die  Deutung  „auf  beiden  Seiten,  hinüber 
imd  herüber,  sich  windend  d.  L  schwankend,  schaukelnd'^  indem 
iXloco}  nimmer  ==  öakevo);  man  denke  an  eZiyfiog  der  Schnecke, 
der  Schlange,  des  Labyrinths  etc.  —  Nicht  besser  sieht  es  mit 
den  Deutungen  „ringsrund^  oder  „beiderseits  gebogen,  geschweift^' 
aus.  Wenn  Cicero  de  Univ.  IX  eine  Schlingpflanze,  Plinius 
H.  N.  XVI  62  den  Epheu  helix  nennt,  so  haben  beide  einen 
richtigeren  Begriff  von  eXlcca)  besessen,  als  unsere  Homer- 
Inteipreten.  Bei  Herleitung  von  aXlööm  kann  für  diKpi-iUccai 
keine  andere  Bedeutung  gewonnen  werden,  als  die  ist,  welche 
spätere  Dichter  mit  d(iq>t^iXi^  und  d(iq>i,'iXixxoq  verbinden, 
wenn  sie  es  z.  B.  von  den  Bewegungen  des  Kreisels,  des 
Rades  gebrauchen.  Wie,  wenn  uns  Homer  selbst  zur  Erklä- 
rung seines  dufpi- j^Tuoca  einen  besseren  Weg  vorgezeichnet 
hätte,  den  aber  die  Erklärer,  von  vorge&ssten  Meinungen  ge- 
blendet, nicht  gesehen  haben? 

Zumeist  heissen  gerade  die  Schiffe  des  Odysseus  diifpi'- 
ßiXiOCai  7  162,  ^  252,  i  64,  x  91,  /i  368  (vgl.  g  258,  o  283, 
Q  427);  ebendieselben  heissen  aber  auch  (iiXrO'jtdQyoi 
roth-wangig,  d.  i.  auf  beiden  Seiten  feurig-roth  B  637. 
Dasselbe  Epitheton  wendet  Odysseus  £  125  an,  wo  er  von  den 
Cyclopen  sagt:  ov  yaQ  KvxXcijtsööi  visg  Jtdga  /liZTO'xdQyoi, 
und  X  124  und  tp  271  bezeichnet  Odysseus  die  Schiffe  im  All- 
gemeinen als  g>oiPixo-JtdQyoi  purpurwangig,  roth- 
wangig.    So  wenig  wie  hierbei  an  Anstrich  mit  Purpur  zu 
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denken  ist,  so  wenig  auch  bei  (itXro-naiyQot  an  Anstridi  ge- 
rade mit  Mennig;  sowohl  in  fiiZro-,  als  in  ^oivixo^  liegt  ein 
Yei^leich,  um  die  Art  der  Gesichtserscheinung  klarer  vorzu- 
führen. Denken  wir  nun  daran,  dass  mit  q)olvi§  auch  geradezu 
die  Farbe  des  Feuers  bezeichnet  wird  (£ur.  Troad.  815),  dass 
Feuer,  Glut,  roth  oorrelative  Begriffe  sind;  dass  W.  /cI, 
feX  auch  =  brennen,  glühen,  ßH-i^  von  den  Rindern  =  d- 
d-mp,  olvotp:  so  steht  nichts  im  Wege,  dfiq>i'fiXcoöai  =  q^t- 
vixo-xaQT^oi  =  fiUro-jtaQijoi  d.  i.  auf  beiden  Seiten  glut- 
roth  zu  setzen.  Dass  an  rothes  Farbmaterial  (Purpur,  Mennig) 
nicht  zu  denken  sei,  ist  bereits  gesagt,  und  geht  des  Weiteren 
aus  dem  Umstände  hervor,  dass,  wie  die  Schiffe  ganz  all- 
gemein i  125  als  (iiXxo-jtaQ}^oi,  X  124,  ^  271  als  q>oivixo^ 
jtaQrjoi,  B  165.  181,  /  683,  iV  174,  0  549,  P  612,  S  260,  £  264, 
fj  9  und  öfter  als  afi^i-iXiööai  bezeichnet  werden,  sie  ebenso 
allgemein  und  häufiger  fiiXaivai  heissen  A  141.  300.  485 ff, 
B  524.  534  etc.,  A  824,  0  423  und  so  unzähligemaL  Ja  noch 
mehr,  ebendieselben  Schiffe  des  Odysseus,  welche  B  637 
luXxo-jtoQyoi,  7  162,  9}  252  u.  s.  w.  dfi^i^iXiööai  genannt  wer- 
den, sind  fiiXaivai  x  272.  332.  571,  X  3.  58,  fi  264  und  oft 
Schwarz  waren  die  Schiffe  ohne  Zweifel  durch  den  Pech-  oder 
Theeranstrich  (vgl.  A  217  fieXdvtsQov,  i^vre  nicca).  —  Kommt 
aber  ein  theerbestrichenes  Schiff  bei  heiterem  Himmel  und 
Sonnenschein  über  die  veilchenblaue  Meeresfläche 
heran,  so  blinken  in  Folge  des  Widerscheins  von  Sonne 
und  Meer  auf  den  gewölbten  Wangen  des  Schiffs  diese 
dem  Beschauer  in  Feuerglut  entgegen  und  lenken  zumeist 
den  Gesichtssinn  desselben  auf  sich.  Derselbe  Lichtreflex  macht 
sich  auch  geltend,  wenn  die  Schiffe  bei  sonnigem  Wetter  ruhig 
im  Hafen  oder  am  Strande  liegen  g  264,  21  260.  Diese  und 
keine  andere  Gesichtserscheinung,  als  die  des  glutrothen,  feu- 
rigen Widerscheins  haben  wir  uns  sowohl  bei  iiiXtO'jtdQ^oi 
und  g>oivixO'xdQ7joi,  als  bei  dfifpt^iXiöaai  zu  denken.  — 
Auch  das  homerische  Substantiv 

^  iXi^, 
welches  freilich  mit  geschwundenem  Digamma  2  401  bei  Auf- 
zählung der  Gegenstände,  die  Hephaistos  für  die  Meergöttinnen 
Eurynome  und  Thetis  verfertigte,  vorkommt: 
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nognaq  re  yvafinxaq  %•*  Skixaq  xaXvxag  xs  xal  OQfiovq, 

werden  wir  auf  W.  j:ak  ,, brennen ^^  (strahlen)  zurückzuführen 
haben.  Ameis  zu  IL  A  98  Anhg.  deutet  ^^ewundene  Glanzsachen^. 
Da  aber  xoQjiai,  xdZvxeg,  oQfioi  doch  auch  ,,6IaDzsachen''  sind, 
aber  jedes  von  besonderer  Art,  so  kann  der  allgemeine  Be- 
griff „ Glänzendes ^^  nicht  genügen;  auch  iXixsg  muss  eine  be- 
sondere Art  von  Schmuck  bezeichnen;  ,,ge wunden^  sind  auch 
die  oQfioi,  xaXvxsg,  jtoQjtai.  Warum  also  gerade  bei  tXixag 
der  Zusatz  yvanjixagi  Aus  W.  paX  „brennen**  lässt  sich  für 
ri  %X'L^  der  Bgr.  Flamme,  Strahl  gewinnen;  „gebogene  Strah- 
len** würde  darnach  ein  Strahlen-Bügel,  Strahlen-Diadem, 
sein  können,  als  Zierde  des  Vorderhauptes,  wie  dergleichen  auf 
antiken  Bildwerken  so  oft  Götter  und  Göttinnen,  Herrscher  und 
Herrscherfrauen  tragen.  Wem  nicht  grössere  Sammelwerke  zu 
Gebote  stehen,  den  möge  es  gestattet  sein  zu  verweisen  auf  die 
Abbildung  der  Thetis  (und  für  diese  werden  die  yvafA3ixaX 
iXiXBq  S  401  gefertigt)  in  Stolls  Sagen  des  class.  Alterthums 
S.  141,  der  Artemis  S.  33,  der  Demeter  in  Moritz  Götterl. 
10.  Aufl.  S.  113  (nur  bestehen  die  Strahlen  dieses  Diadems  aus 
Ähren),  der  Pandora  S.  62,  besonders  der  Iris  in  Francks 
Mythol.  1862  N.  36  —  alles  Abbildungen  nach  Antiken,  — 
Da  oQfiot  Reifen  aller  Art  sind  (für  Hals,  Arme  etc.),  xdXvxsq 
(Knospen)  kaum  etwas  anderes  sein  können  als  Ohrgehänge, 
xoQXai  Spangen  (Broschen)  sind:  so  dürfen  wir  bei  ^jiixag 
weder  an  Armbänder  (Hes.,  Seiler  etc.),  noch  an  Broschen 
(Heibig),  noch  an  Ohrringe  (Damm-Duncan)  denken.  Auch 
widerstreitet  das  Epitheton  yra/ixtal  der  Herleitung  von  ^Xi§ 
aus  kXloö<o:  die  Bogenlinie  {yvoiijctoui)  und  die  Spirallinie 
{hXliSCio)  vertragen  sich  nicht  mit  einander,  und  wollte  man 
l'JUg  freier  als  „Gebogenes**  auffassen,  so  wäre  yvafiXTal  mehr 
als  müssig  und  überflüssig.  Alle  Bedenken  werden  nicht 
bloss  durch  die  vorgetragene  Deutung  beseitigt,  sondern  es  wird 
auch  den  Schmuckgegenständen  gerade  der  Hauptschmuck  der 
Göttinnen,  das  Diadem,  eingereiht,  welches  die  misslichen  seit- 
herigen Deutungen  von  l'Aig  fehlen  lassen. 

Dass  übrigens  auch  die  Alten  ein  Bewusstsein  von  W.  faX, 
feX  „brennen,  strahlen**  hatten,  kann  man  ersehen  aus  Suidas: 
iXixcizarop  vöooq  (Callim.  fr.  290):   ro  eXcxoeiöfj  bxop   tt^v 
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Qsvöiv  (?I)  ^  diavyig,  folgt  femer  aus  der  Deutung  von  Adj. 
iXi§  als  (iiZaq  bzw.  als  ald'og  d.  i.  „yerbraimt»  schwarz'^ 
AristopL  (vgl  Al&loxeq),    Und  wenn  der 

dem  Lichtgotte  Apollo  heilig  ist,   so  erklärt  sich   das  leicht 

bei  der  Herleitung  aus  W.  /ail  ,, brennen,  strahlen''.  —  Aadi 

das  homerische  an.  Zt/.         ^ 

ovJLiog 

ist  =  feurig,  ardens.    Die  Stelle  lautet  A  62  ff. 

olog  S*  ix  veipfwv  dvaipalvetai  ovXioq  dattfQ 
na/x^alvwv,  toth  6*  avziq  §dv  vifpea  axioevra, 
äg  '*Ext(OQ  bth  fiev  te  fierä  nQioxoiai  ^dveaxsv, 
äXXoze  6*  iv  nvfidroiai  xslevwv  näg  6*  äga  x^^^^ 
kufifp*  wot£  axsQonr  naxgbq  dibq  alyioxoio. 

Von  feurigem  Glänze  ist  in  der  Stelle  übergenug  die  Rede;  wie 
soll  dahinein  kommen  „das  verderbliche  Gestirn^?  Man  höre 
und  staune  I  Weil  X  26  Achilles  mit  dem  Hundsstern  ver- 
glichen wird,  folgert  man,  auch  A  62  müsse  Sirius  gemeint 
sein;  und  weil  nun  der  Sirius  die  Hundstage  mit  ihrer  ver- 
derblichen Hitze  heraufbringt,  so  erschien  der  Name  „ver- 
derbUches  Gestirn^  für  den  Sirius  (I)  gerechtfertigt  Eine  in 
der  That  urkomische  Logik  I  Mit  weit  grösserem  Rechte  hätte 
man  aus  A  66  folgern  können,  ovXioq  darijQ  sei  =  arsQoxii 
Aioq  alyioxoio,  zumal  döxriQ  auch  von  feurigen  Lufterschei- 
nungen überhaupt  gebraucht  wird,  z.  B.  A  75. 

Eine  unbefangene  Auffassung  unserer  Stelle  A  62 — 66  er- 
gibt unwiderleglich,  dass  das  von  Homer  zur  Yergleichung 
Herangezogene  auf  jeden  hellleuchtenden  Stern  passt;  dass 
femer  auch  nicht  die  leiseste  Hindeutung  auf  Sirius  und  gar 
auf  den  Bgr.  „verderblidi'*  zu  finden  ist,  oder  überhaupt  zur 
Sache  passen  würde.  Um  was  es  sich  handelt,  ist  einfach  das 
Funkeln  des  Sternes,  welcher  bald  sichtbar,  bald  von  Wolken 
verdeckt  ist  Aus  W.  pal  „brennen"  erklärt  sich  auf  die  ein- 
fachste Weise  ovX-ioq  statt  ßoX-iog  in  dem  Sinne  von  feurig, 
funkelnd;  ovXiog  äotTjQ  =  ardens  Stella.  Man  beachte  oben 
in  der  homerischen  Stelle  die  Ausdrücke  dvag)alv€Tcu,  xaii^xd- 

P<DV,   g>dvBÖXBV, 
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'Hosiod  nennt  im  Schilde  des  Herakles  Vs  192  und  441 
den  Ares  ovZiog.  Was  ist  das''  homerische  Epitheton  des 
Ares  dijiog  (von  öalm  brennen)  ff  241  anders?  Mavors  ardens, 
bellmn  ardens  ist  eine  ebenso  natürliche,  als  passende  Ver- 
bindung. 

Wenn  nach  Strabo  cap.  635  die  Milesier  und  Delier  den 
Apollo  OvXi'og  nannten,  so  ist  das  für  den  Lichtgott  nach 
unserer  Etymologie  gewiss  eine  der  zutreflfendsten  Bezeichnungen 
und  ebenso  zutreffend,  wie  das  homerische  Epitheton  Zvxrj- 
ysvTJg  A  101.  Der  Erklärungsversuch  Strabos  aus  ovjLbiv  = 
-^ea/i^f^i^  ist  als  ebenso  verfehlt  anzusehen,  wie  seine  Herleitung 
des  Wortes  ovXij  (vulnus)  aus  demselben  Worte.  Wie  sich  die- 
ses ovleiv  CO  402  mit  lat.  val-eo  deckt,  aber  lautlich  mit  lat 
salve,  salvus  nicht  zusammenfallen  kann,  sei  nebenbei  bemerkt. 

—  Dass  Pindar  in  einer  Ode,  während  er  des  „fröhlichen 
schimmernden  Kampfsieges  Lust*^  preist,  gleichzeitig  die 
Lanzen  „verderbliche"  (ovZiaig  alxficcTöi  OL  XHI  33),  oder  in 
einer  anderen  Ode,  nachdem  er  das  Glück,  „durch  Thatenruhm 
gross  zu  sein"  und  des  Achilleus'  und  des  Menoitiaden  Helden- 
thaten  gepriesen,  den  Eriegsgott  resp.  das  Schlachtgewühl  selbst 
„verderblich"  (ovXlco  iv  '*Aqsi  Ol.  IX  116)  habe  nennen  wollen, 
glaube,  wer  da  mag:  die  Übersetzung  mit  „funkelnden  Lanzen", 
„glühendem  Kampfe",  „brennender  Schlacht"  gibt  einen  weit 
angemessneren  Sinn.    Auch  das  von  Pallas  erfundene  Klagelied 

—  ovhog  d'QTJvog  Pyth.  XU  14  —  kann  kein  „verderbliches" 
sein,  wohl  aber  ein  feuriges.  —  Ebenso  passt  Soph.  Ai.  933 
„mit  glühender  Leidenschaft"  —  ovXlco  ovv  na^et  —  aufs 
Trefflichste  in  den  Zusammenhang.  —  Wenn  schliesslich  Phe- 
rekydes  auch  der  Artemis  unser  Epitheton  beigelegt  hat,  so 
hat  er  diese  gewiss  ebenso  wenig  mit  dem  Beiworte  „verderb- 
lich" beehren  wollen,  wie  er  sie  als  „Heilgöttin"  bezeichnen 
konnte,  da  sie  mit  der  Heilkunst  gar  nichts  zu  schaffen  hat; 
wogegen  die  „goldenstrahlige"  (27183),  „golden thronige"  (7533) 
Göttin  gewiss  mit  voUem  Fug  und  Recht  als  die  „strahlende" 
bezeichnet  wird. 

Als  Curiosum  sei  aus  dem  Wust  der  Scholiastenweisheit 
noch  mitgetheilt,  dass  man  das  homerische  ovXiog  dötijQ  auch 
als  =  „Komet"  gefasst  und  somit  den  Vater  Homer  zum  Be- 

Ooebel,  Lexilogns  II.  29 
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griinder  des  nachmaligen  Aberglaubens  von  der  Unglücksbeden- 
tung  der  Kometen  gemacht  hat.  — 

Ganz  verschieden  von  ovXiog  „feurig^  ist  das  homerische 

ovXog  bzw.  fovXog, 

in  so  fem  jenes  auf  W.  faX  „brennen",  dieses  auf  W.  ßol 
„schwingen"  (volvere)  zurückgeht.  Und  so  wenig  ovJUo^  =  „ver- 
derblich", so  wenig  auch  ovXog.  Homer  kennt  überhaupt  nur 
ein  Adjectiv  oiXog  st  ßoX/og  volubilis,  volvens,  aber  kein  drei- 
faches. Sein  ßovXog  hängt  zusammen  mit  den  S.  440  aufge- 
führten Wörtern  mit  vorschlagendem  a  :  dekXog,  deZZetr,  diluH, 
doZXi]g.  —  Buttmanu  Lex.  I  183  beginnt  seine  Untersuchung 
über  das  hom.  ovXog  mit  folgender  Überschau  aller  hom.  Stellen: 
ovXog  ist  das  Beiwort 

1)  von  der  xXätva  und  dem  rdsirig  11  224,  Q  646,  6  50 
299,  7j  338,  X  451,  q  89,  t  225,  wozu  zu  fügen  die 
ovXti  XdxvTj  der  ;f>lafr«  K  134; 

2)  von  dem  Haupthaar  ^  231,  ^  158,  wozu  noch  gehört 
ovXoxaQTjvog  r  246; 

3)  vom  Ares  E  461,  717; 

4)  vom  Achilleus  #  536; 

5)  vom  Traum  B  6.  8; 

6)  vom  Geschrei  der  Staare  oder  Dohlen  und  der  Flücht- 
linge P  756.  759; 

7)  von  einem  Brod  q  343; 

8)  von  einem  Monat  cn  118. 

„Ohne  auf  unphilosophische  Wege  zu  gerathen**,  meint  Butt- 
mann, „wird  es  keinem  gelingen,  diese  Stellen  auch  nur  auf 
zwei  der  drei  obenangegebenen  Hauptbedeutungen  [nämlich 
1)  ==  oXog,  2)  =  oXoog,  3)  =  weich  =  kraus]  zurückzubringen." 
Und  demgemäss  rubrizirt  Buttmann  den  Gebrauch  des  Wortes 
unter  diese  drei  Begriffe  und  legt  dem  entsprechend  drei  ganz 
verschiedene  Stämme  resp.  Wurzeln  seinen  Ableitungsver- 
suchen zu  Grunde. 

Wie  wäre  es,  wenn  sich  trotz  Buttmanns  Machtspruch  der 
scheinbar  so  manigfache  Gebrauch  aus  einem  einzigen  Grund- 
begriffe und  einer  einzigen  Wurzel  herleiten  liesse?  Und 
zwar   führt   —   merkwürdiger  Weise  —  eine  Bemerkung  des 
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alten  Scholiasten  gerade  zu  der  von  Buttmann  zuerst  auf- 
geführten Stelle  n  224  auf  die  richtige  Fährte.  Das  bezüg- 
liche Glossem  lautet:  ovXmv  rcutr^roov  sveiXi^ro}v  öia  (laXa-- 
xoxfjfza,  dg>*  ov  xal  ovXod'Qi^  d.  h.,  in  die  Ausdrucksweise  der 
neueren  Sprachwissenschaft  umschrieben,  ovXog  stammt  von  W. 
jsaZ,  j:eX  (lat.  volvere  etc.). 

In  der  That  weist  sich  das  Wort  an  den  meisten  Stellen 
noch  als  digammirt  aus,  fovXog*).  Wie  nun  u.  a.  yovvaTa  aus 
yoV'ßata  entstanden,  so  aus  ßoX^fog  unser  povXoq,  Das  Suffix 
pog  zur  Bildung  von  Adjectiven  und  Substantiven  ist  bekannt 
genug  (vgl  L.  Meyer  Gr.  II  p.  244  flf.). 

Um  die  Stichhaltigkeit  der  Ableitung  unseres  Wortes  von 
W.  paX,  fsX  zu  erproben,  wollen  wir  mit  der  scheinbar  schvne- 
rigsten  Verbindung,  bei  Buttm.  Nr.  8  beginnen.  Im  Zusammen- 
hange lautet  die  Stelle  a>  118: 

/jiijvl  cJ*  äg*  ovXifi  ndvta  nsQi^aafiev  evQea  novxov, 
anovöy  naQTiBTttd^ovxsq  *06vaa^a  nxoXlnoQ^ov, 

Was  ist  das  anders  als  =  volvente  mense,  volvendo  mense 
{y^  rollendem  Monate",  im  Verlaufe  eines  Monats)?  Man  ver- 
gleiche Virg.  Aen.  I  269.  234,  IX  7  u.  a.  Bei  der  gewöhnlichen 
Auffassung  ovXco  =  oX(p  begeht  man  zudem  einen  groben 
Schnitzer  gegen  die  einfachsten  Regeln  der  Elementargrammatik 
über  die  Casus  bei  Zeitbestimmungen,  indem  trotz  aUer  Deu- 
telungen nichts  anderes  herauskäme,  als  „einen  ganzen  Monat 
lang"  (Accus.)!  —  Wenn  (Buttm.  Nr.  7)  q  343  Telemach  dem 
als  Bettler  verkleideten  Odysseus  ein  agrov  ovXov  und  zwar 
jtegixaXXiog  ix  xavioio  gibt,  aus  demselben  Brodkorbe, 
woraus  sich  Telemach  Vs  335  selber  genommen;  wenn  0  120 
Amphinomos  sogar  zwei  Brode  aQXOvg  ix  xavioio  övm  für 
denselben  Odysseus  herausnimmt:  so  müssen  die  Erklärer,  welche 
hier  an  ganze  Laibe  Brod  gedacht  haben,  sich  eine  wunder- 
liche Vorstellung  von  dein  Inhalte  dieser  Brodkörbe  oder  Brod- 
schüsseln, welche  bei  den  homerischen  Mahlzeiten  herumgereicht 
werden,  gemacht  haben.  Fassen  wir  die  beiden  Stellen  q  343 
und  0  120  in  ihrer  Zusammengehörigkeit  auf,  und  vergegen- 
wärtigen  wir  uns  andere    homerische   Stellen,    in    denen   des 


*)  In  der  Bekkerscbcn  Ausgabe  mit  jf  geschrieben. 
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Brodes  Erwähnung  geschieht,  z.  B.  a  147  iJttov  ^  öfimal  xag- 
evi^veov  Iv  xavsoiöiv,  oder  x  51  ölrov  d*  iöövftivfog  ^xaQ^ 
svijveep,  oder  v  254  ctrov  6i  6g>*  ixivBi/is  ^tlolxioq  OQxatioq 
avÖQCop  xaXolg  iv  xaveoiöiv  u.  dgl.:  so  ist  klar,  dass  wir  in 
den  „zierlichen  Körben*^  nicht  ganze  Laibe  Brod  von  so  and 
so  yiel  Pfund  nach  unserer  Backweise  zu  suchen  haben,  noch 
weniger  ganze  Laibe  neben  Brodschnitten,  worauf  doch  die 
gäng  und  gebe  Erklärung  von  agrog  ovXog  =  oXog  fiihr^i 
würde,  sondern  dass  durchweg  nur  ungetheilte  Brode  klei- 
nerer Art  in  diesen  Körben  aufgehäuft  lagen.  Aber  man  wird 
schon  damals  Brod  verschiedener  Art  gehabt  haben,  z.  B.  flache 
plattes  (xXaxosig)  und  rundliches.  Darf  man  nun  offenbar 
nicht  an  „ganze  Brode'^  im  Gegensatze  zu  Brodschnitten  etc. 
denken,  indem  kein  Gast  zerschnittenes  oder  gethciltes  Brod 
bekam,  so  ergibt  sich  für  aQzog  ovXog  so  einfach  als  natürlich 
die  Bedeutung  „Rollbrod'S  walzenförmiges  oder  rundes 
Brod,  etwa  =  „Weck"  (im  Gegensatz  zu  rheinL  „Plaz"). 

Die   Buttmannsche   Scala    rückwärts   verfolgend,    kommen 
wir  nun  zu  Nr.  6.     P  755 — 760:  „Gleichwie  eine  Wolke  von 
Staaren  oder  Dohlen  dahinzieht  —  fovXov  xsxXf^tSzeg  —  so- 
bald   sie   einen   Habicht    in    der   Ferne    herankommen    sehen, 
welcher  den  kleineren  Vögeln  Tod  bringt:  so  stoben  auch  die 
Söhne  der  Achäer  vor  dem  Aeneas  und  Hektor  daher  —  ßov- 
Xov  xtxXfffcareg  —  und  vergassen  der  Schlachtlust^.    Dass  eine 
Wolke  von  Dohlen  nicht  mit  einem  Male  „laut  aufschreit", 
liegt  in  der  Natur  der  Sache:  zuerst  lassen  die  vorderen  Reihen 
ein  Angstgeschrei  hören,  worauf  es  sich  fortwälzt  bis  in  die 
hintersten  Schichten,  und  nun  wogt  das  Geschrei  auf  imd  ab, 
so   lange   die  Gefahr   in  Sicht  ist.     Nicht   anders   bei  einem 
fliehenden  Heere:  von  den  dem  siegenden  Feinde  zunächst  be- 
findlichen Reihen  wälzt  sich  der  Angstruf  weiter  und  weiter 
und  wogt  nun  in  den  fliehenden  Kriegerwogen  auf  und  niedw. 
Von  ähnlicher  Vorstellung  ausgehend,  sagt  Schiller:  „wälzt  der 
vermischten  Stimme  Schall  sich  brausend  fort  im  Wiederhall** 
und:  „Und,  wie- im  Meere  Well'  auf  Well',  so  läufl's  von  Mund' 
zu  Munde  schnell";  und  Virgil  Aen.  I  725  fit  strepitus  tectis 
vocemque   per  ampla  volutant   atria.     V  149  vocemque  in- 
clusa  volutant  litora.    X  97  ceu  flamina  prima  cum  deprensa 
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fremiint  silvis  et  caeca  Yolutant  murmura.  Daher  ßovXov 
xexXfjffiDXBq  =  volutante  clamore  „mit  auf-  und  nieder- 
wogendem Geschrei"  oder  auch  „mit  (brausend)  fort  sich 
wälzendem  Angstrufe'^  Dass  weder  die  Staare  und  Dohlen, 
noch  die  fliehenden  Achäor  ein  „mörderisches"  (verderbliches) 
Geschrei  erhoben  haben  können,  ist  so  einfach,  dass  wir  die 
desfallsigen  Erklärungsversuche  auf  sich  beruhen  lassen  können, 
wie  nicht  minder  die  Deutung,  ovXov  sei  hier  soviel  als  ogi5. 
Ob  die  späteren  Dichter,  wenn  sie  ovXov  dtlöeiv  verbinden, 
poetische  Anschauung  genug  besessen  haben,  um  an  „des  Ge- 
sanges Wellen"  zu  denken,  bleibe  dahingestellt  Aber  auf 
Pindars  Epitheton  des  Zeus  aloXo-ßQovxriq  „der  Gott  des  rollen- 
den Donners"  mag  hier  hingewiesen  werden. 

Dass  der  Traumgott  (Buttm.  Nr.  b)  B  6  nicht  schlechtweg 
„verderblich"  heissen  konnte,  weil  ja  auch  heilsame,  wahrhaft 
Trost  und  Rath  gebende  Traumgesichte  von  ihm  kamen,  hat 
Passow  richtig  bemerkt;  ebenso  wenig  kann  passender  Weise 
der  Traumgott  B  8  mit  „verderblicher"  von  Zeus  angeredet 
werden.  Fast  noch  alberner  erscheint  hier  die  Auffassung 
„handgreiflicher,  leibhaftiger"  im  Gegensatze  zu  körperlosen 
Traumbildern  (d.  i.  „ovXoq  =  solidus,  oXoq^l);  denn  der  Traum- 
gott ist  eben  Traumgott  allezeit,  nicht  bald  leibhaftig,  bald 
wesenlos.  Aber  er  ist  stets  ein  schwebender  =  gaukeln- 
der, aloXog,  Ja,  was  ist  mehr  volubile  als  ein  Traum?  — 
Fliegend  schwebt  er  fort  —  ^X^^'  cbtojcrdfievog  B  71;  vgl. 
X  207.  222.  Ovid.  Met.  XI  650  Hie  volat,  nullos  strepitus  fa- 
cientibus  alis,  per  tenebras.  Virg.  Aen.  II  793  =  VI  701  ter 
frustra  comprensa  manus  effiigit  imago,  par  levibus  ventis  volu- 
crique  simiUima  somno.  V  861  ipse  (der  Schlaf-  und  Traum- 
gott) volans  tenues  se  sustulit  ales  ad  auras.  — 

Die  von  Buttmann  unter  Nr.  4  citirte  Stelle  lautet  #  536: 

SelSia  ycLQ  fiTj  sovkog  dvrp  ig  telxog  Sktjtai, 

Unmittelbar  vorher  sagt  derselbe  Sprecher,  Priq.mus:  ^  yäg 
*4xiXXevg  lyyvg  oöe  xXovicuv  Vs  533,  und  im  Vs  521  stellt 
über  Achill  der  Dichter  folgenden  Vergleich  an:  „Gleichwie  wenn 
Bauchwirbel  (vgl.  A  317)  zum  weitwölbigen  Himmel  emporsteigt, 
da  eine  Stadt  vom  Feuer  verzehrt  wird, Allen  Noth  berei- 
tend und  über  Unzählige  Jammer  verhängend,  so  bereitete  auch 
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Achflleas  den  Troern  Noth  und  Jammer.^  Da  nun,  wenn  irgend- 
wo, in  vorliegendem  Verse  für  otvlo^  Diganunirong  Torli^t,  so 
haben  wir  von  vom  herein  die  W.  6Z  (oX-lvfii),  welche  nir- 
gends digammirt  erscheint,  und  damit  die  Erklärung  „yerderb- 
lich^  aufs  Entschiedenste  abzuweisen,  nicht  tünder  die  erkünstel- 
ten, keinen  branchbaren,  noch  weniger  den  im  Zusammenhange 
geforderten,  Sinn  abgebenden  Deutungen  mitteb  „oXog,  solidns 
und  salvus^.  Der  Vei^leich  in  Vs  522  und  das  xXovlmv  in 
Vs  533  geben  den  richtigeren  Begriff  an  die  Hand  „sich  wal- 
zend", „wirbelnd**,  Yolutabundus.  Man  vergleiche  Y  492 
xXovicov  avsfiog  etc.  ^  536  dürfte  datier  zu  übersetzen  sein: 
„Denn  ich  furchte,  dass  der  Mann  im  Siegeswirbel  zur  Mauer 
hereinspringe".  Sonach  wäre  hier  ovXog  nicht  Attribut  oder 
Epitheton,  sondern  wie  xXovtfov  533  prädicative  Apposition. 
Ebenmässig  verhält  sich's  mit  ovXog  an  den  beiden  ein- 
zigen Stellen,  wo  es  vom  Ares  ausgesagt  wird  (Buttm.  Nr.  3) 
E  461.  717.  Ares,  „der  wildstürmende  Beistand  der  Troer", 
hatte  sich  durch  Athene  bereden  lassen,  sich  vom  Kampf- 
getümmel zu  entfernen,  damit  die  Troer  und  Achäer  allein  ihre 
Sache  ausföchten.  Die  Folge  war,  dass  die  Troer  unter  den 
Heldenthaten  des  Diomedes  fürchterlich  bedrängt  wurden,  wes- 
halb Apollo  den  Ares  auffordert  (455 — 459),  sich  zu  Gunstai 
der  Troer  wieder  in  den  Kampf  zu  mischen.  Ares  kommt  die- 
ser Aufforderung  nach,  Ys  461: 

TQQpaq  6h  arixag  ovXoq  ^Q^li  wtQvve  fjLereXdiav, 
elSofJLBvoq  l-ixa/xavti  d-oq   fjyrjtoQi  ß^xwv. 

Da  soll  nun  Ares  als  „Yerderber"  zu  den  troischen  Schlacht- 
reihen kommen?!  Nein,  seine  längst  verhaltene  Ungeduld  wird 
ihn  antreiben,  schnell  wie  ein  Wirbelwind  sich  den  Troern 
zuzugesellen:  „Wirbelnd  mischte  sich  Ares  unter  die  troischen 
Schaaren  und  ermuthigte  sie'*.  Demgemäss  Vs  717:  „Traun,  ein 
eiteles  Wort  versprachen  wir  dem  Menelaos,  dass  er  erst  nach 
Troias  Zerstörung  heimkehren  solle,  wenn  so  wir  den  Ares  im 
Kampfwirbel  rasen  lassen'S  el  ovro)  fialveöd-ai  idöofup 
ovXop  ^QTja. 

So  heisst   es  N  795  von   den   in  den  Kampf  ziehenden 
Troern: 

ol  d*  taav  d^aki<ov  dvifjiwv  axaXavxoi  äiXky  — 
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und  A  296  von  dem  Hektor,  dem  Ares-gleichen  (Vs  295): 

avToq  6*  iv  TiQWTOtat  fiiya  <pQov^o}v  ißsßi^xei, 
iv  (J*  e;re<y*  vofilvy  hnegati  laoq  deXXy. 

Vgl  M  40  u.  ö. 

Dass  das  Haupthaar  (ButtnL  Nr.  2),  womit  £  231  =  \p  158 
Athene  den  Odysseus  schmückt,  ein  in  ringelnden  Locken 
lang  herabwallendes  war,  folgt  aus  den  Worten  des  Dichters 
seihst: 

xaS  61  xd^tog 
ovkaq  T^XB  xofjiag,  vaxiv&iv(p  av^ei  ofiolag. 

Und  demgemäss  ist  otUo-xa(>9}];o^  =  ringelköpfig,  lockenköpfig. 
Es  erübrigt  also  nur  noch  ovXog  als  Epitheton  zu  rd^ttjg, 
X^atva,  XdxvT]  (Buttm.  Nr.  1).  Hier  hat  der  Scholiast  zu  11  224 
schon  längst  das  allein  Richtige  getroffen,  wenn  er  die  Decken 
(rdjcfjTeg)  als  evslXrjtoi  öid  rrjv  iiakaxorrfta  bezeichnet;  der 
Vorzug  derselben  besteht  eben  darin,  dass  sie  sich  weich  und 
warm  anschmiegen,  leicht  umzuhüllen  sind:  werden  doch  die 
ovXai  ;f>larra£  vorzugsweise  zum  Einhüllen  (involvere)  beim 
Schlafe  gebraucht  Q  646  =  6  299  =  tj  338,  nach  dem  Bade 
rf  50  =  X  451  =  Q  89.  Der  Bgr.  geschmeidig,  facilis  ad 
volvendum,  evslXfjTog,  fiexibilis  ist  der  einzig  passende.  XXalva 
ovXfj  heisst  auch  der  prächtige  purpurne  Doppelmantel  des 
Odysseus,  welcher  r  225  des  Näheren  beschrieben  wird:  „auf 
der  Vorderfläche  war  eingewirkt  zu  sehen  ein  Hund,  der  in 
seinen  Vorderpfoten  ein  Rehkalb  trug,  welches  unter  dem 
Drucke  seiner  Fangen  zappelte".  —  Und  da  soll  ovXtj  „zottig**, 
„krauswollig**,  oder  was  sonst  den  Erklärem  beliebt  hat,  be- 
deuten können?!  —  Eine  der  neuesten  Ansichten  ist,  unser 
ovXog  falle  wurzelhaft  zusammen  mit  ip^iov  Wolle,  Skr.  ura 
Wolle  und  bedeute  „wollig**  (Curt  N.  496).  Abgesehen  davon, 
dass  dieselbe  Wurzel  so  heterogen  aussehende  Sprossen  wie 
Iq^iov  und  oiX'Og  im  Griechischen  getrieben  haben  soll;  dass  im 
Griechischen  WW.  /«p  und  j:aX  auseinander  zu  halten  sind: 
was  machen  wir  dann  mit  ovXri  Xdxrrj  K  134?  „Wollige 
Wolle**?!  Femer,  da  überhaupt  die  xX^^^^^  ^^^  TccjtTjzeg 
der  alten  Griechen  von  Wolle  gemacht  waren*),  indem  linnene 


*)Liiinene  Bettlaken  (^if/ea)  kommen  ausnahmsweise  vor  v 73. 118. 
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nirgends  erwähnt  werden,  nnd  der  Seidenbau  erst  anderthalb 
tausend  Jahre  später  nach  Europa  kam:  was  für  ein  Epitheton 
gäbe  da  „wollig^  oder  y^wollen^  ab! 

Wenn  übrigens  bei  späteren  Schriftstellern  oiXog  wirklidi 
kraus  bedeutet,  so  erklärt  auch  dieses  sich  am  leiditesten  aus 
der  vorgetragenen  Herleitung  aus  W.  ßaX,  ßsX  mittels  des  Be- 
griffs gewunden.  So  benennt  Herodot  YU  70  das  Negerhaar 
mit  ovXoTOTOP  TQixcofia  und  die  Eolchier  ovXo-tQixsg  H  104; 
dem  entsprechend  findet  sich  noch  bei  Späteren  ovXo-xofifK, 
ovXo'Xlxivva  etc.,  Iqiov  ovXov,  ovZa  SQia,  ßoöxQvjjLa  ovXa  und 
dgL  UL  In  anderen  Verbindungen  tritt  der  einfache  Begriff 
des  Geioundenen  in  den  Vordergrund  ovXo'xeQooq,  Imv  ovlai 
xoQWvlötg,  ovXa  OQXfiOavxeq, 

Um  das  Dargelegte  kurz  zusammenzufassen,  so  gebraucht 
Homer  sein  ovXoq,  fovXog  statt  foXßog  =  volvens,  volubilis: 
1)  Ton  leicht  umwindbaren,  geschmeidigen  Decken  und  Gewän- 
dern, 2)  vom  sich  windenden,  lockig  herabwallenden,  sich  ringeln- 
den Haupthaare,  3)  von  dem  im  Kriegsbrause  dahin  wirbelnden 
Ares,  4)  dsgL  Achilles,  5)  vom  schaukelnden,  gaukelnden  Traume, 
6)  vom  dahinrollenden  Schalle,  7)  vom  rollförmigen,  rundlichen 
Brode,  8)  vom  rollenden  Monate. 

Neben  der  W.  val,  faX  (ßeX)  „schwingen,  umschwingen, 
winden«  etc.,  welche  erweitert  und  unerweitert  ein  übergrosses 
Gebiet  eingenommen  hat,  besteht  gleichbedeutig  Wf.  ßiX.  Dazu 
gehört  mit  vorschlagendem  d: 

^i^iX^Blv  &(DJt6veiv  H.  d.  i.  d-ßiX'eTv,  das  sich  mit  dem 
S.  440  erwähnten  d-ßeXXetP'  xoXaxeveiv  H.  urwurzelhaft  und 
begrifflich  deckt;  femer 

alXioi  (aus  d-lXioi,  d-fiX-ioi)*  övyyafißQoi  H.,  dem  aas 
W.  ßaX  gleichbedeutig  gegenübersteht  d-iX-ioi,  d-fiX-ioi 
yerschlungen,  engrerbunden  S.  440.  Mit  vorschlagendem  o  ge- 
hört dahin  >    _        /      > 

O^iX-svg,  O-fiX-evg, 

mag  sich  dies  Nom.  pr.  auch  zunächst  an  Subst  flXt/,  iXtj 
Schaar  anschliessen.  Denn  iX-ri  —  mit  IXa-öov  schaarenweise 
B  93  —  erklärt  sich  wie  globus  Schaar  (S.  301)  als  urspr.  = 
Gerundetes,  Geballtes.    Wie  sich  zu  fiX  =  ßaX  der  Name 

"IX-iog,  flX-iog 
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füge,  ist  bereits  S.  267  Anm.  angedeutet  worden.    Die  Nf.  flX- 

10  V  O  71  beweist,  dass  das  Wort  urspr.  Adjectiv  ist  =  „ge- 
rundet" oder  =  „Umschwüngen,  umfriedigt"  d.  i.  substantivirt 
=  Ring,  Stadt,  urbs,  jtxoXiq  bzw.  =  ümwohrung,  Veste,  arx. 
Und  des  Erbauers  Name 

Ik'Og,  ßtX-oq 

erklärt  sich  als  Umwehrer  etc.  —  Nur  aus  Wf.  fiX,  nicht  aber 
aus  ßaX  erklärt  sich  (vgl.  Xut  :  XbIjkd)  auch 

tlX^aQ 

Umhegung,  Schutzwehr  H  338.  437,  S  56.  68,  e  257,  femer 

bIX-voo,  ßSiX-vco 

umschwingen  =  umhüllen,  inTolvere  :  veg)eXy  ftiXvfiivog  dfiovg 

JB  186  ö.,  sowie 

IXXdg 

Gewundenes,  Gedrehtes  =  Strick,  Seil  N  572,  und  eine  ganze 
Reihe  nachhomerischer  Wörter,  wie  z.  B.  IXXai'  öeöfiol  H.  || 
iXXd^siv  öeO/ieveiv.  cvörgitpeip  H.  ||  iXXco  drehen  ||  iXXog 
urspr.  =  öTQsßXog,  avQaßog  gedreht,  verdrehend,  dann  wie  diese 
=  schielend  ||  IXXalvm  schielen  Hippocr.  ||  IXXog  Auge  Poll. 

11  54,  Hes.  unter  iXX-ionrm,  entweder  =  das  sich  Drehende 
oder  =  Rundes,  wie  auch  xvxXog,  orbis  etc.  „Auge"  bedeutet  {| 
davon  iXX-lC^a»  äugeln,  blinzeln,  nebst  dem  hom.  (Kompositum 

In-iXXlC^G) 

zublinzeln  6  11,  wo  freilich  das  /  bereits  geschwunden  ist  || 
elX'iy^  H.,  IX-iy^,  IX-i^  1)  Wirbel,  z.  B.  im  Wasser:  IX-i^' 
övOTQo^  vödrcQV  H.,  2)  Schwindel  ||  dass.  IXiYyog  und  el- 
Xiyyog  Schwindel;  slXiYyiäP'  övöTQig)eö9'ai,  öxorovöd-ai  H., 
iXiyyLäv  övörgoßetöd^ai'  öxorovöd^at  d.i.  öoxetv  jtBQi(piQt69'ai, 
xvxXco  övaTQig)£öd-ai  H.  ||  elX^eog  und  IX-sog  1)  Darmver- 
schlingung, 2)  Schlupfwinkel  wilder  Thiere  (Ort,  wo  sie  sich 
zusammenkauern),  besonders  von  Füchsen  H.  xrX,  — 

Ein  d'lXXco  st.  d^jdXXo)  lässt  sich  erschliessen  aus  ^IX- 
XovTO'  iöTQdßi^op  H.  Dagegen  haben  wir  in  e?>la>  mit  i-ßiX- 
Cai,  faX-slg,  l^-fdX^riv  xxX,  die  W.  faX.  — 
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lac.  d-ßelÖG)  hat  sicherlich  vorschlagendes  d  und  Wurzel  ßii 
(d'-ßoiö'Og  :  d-fdöo}  =  Xoutoq  :  XÜ3i(6).  Curtius  nimmt  eine 
Wf.  vid  =  W.  vad  „tönen**  an.  In  dieser  Bedeutung  aher  ist 
vid,  ftö  sonst  nicht  nachweisbar,  weshalb  Fick  I  208,  um  Rath 
zu  schaffen,  aufstellt,  nj^uö--  singen  stehe  für  ßsvd-^.  Aber 
wo  in  aller  Welt  gibt  es  yor  6  eine  solche  Ersatzdehnung  für 
eingeschobenes  v?  Man  wird  doch  nicht  etwa  Fälle  wie  z.  B. 
jtstöfia  Tau  st.  ütivd^-fia  (Curt.  N.  326)  hierfür  geltend  machen 
wollen  I  Darum  empfiehlt  es  sich  nach  wie  vor,  mit  dem  Scho- 
liasten  A  zu.  A  1  und  mit  Eustathius  9,  19  d-ß£l6<D  zu  fii 
(kennen,  wissen  etc.)  zu  ziehen,  und  zwar  in  causativem  Sinne 
als  =  kundmachen,  künden.  Vgl.  Skr.  vitta  bekannt,  //d- 
Qig,  lö'Qig  kundig,  vfj-ßiq  (Acc.  vij-j:ida)  unkundig.  Mjviv 
aeiöe,  d-ed  ist  =  „Thue  kund,  o  Göttin,  den  Groll";  und  der 
homerische  doiöog  ist  ein  Verkünder  der  Thaten  der  Vorwelt 
Dieselbe  Wurzel  mit  vorschl.  d  ist  uns  bereits  S.  423  be- 
gegnet in  d-ßslö'-e/iog'  Xafijtgog  H.;  mit  vorschl.  i  haben  wir 
i-ßtöog  S.  415 ff.,  l-elösö&ar  öo^d^eiv  H.  — 

Wie  man  mit  d-fslöm  (W.  j=*(J)  hat  zusammenbringen  können 

dtjöciv 

ist  nicht  abzusehen.  Dass  drjöciv  eigtl.  dßTjöciv  lautete,  folgt 
aus  dial.  dßrjöciv  drjöciv  H.  Wenn  man  d-fifö-civ  trennt, 
so  kommt  man  allerdings  auf  W.  /arf  tönen  (Skr.  vad  sprechen, 
rufen,  singen  Fick  I  208).  Aber  zieht  man  in  Betracht  die 
überaus  zahlreichen  Bildungen  auf  -öciv,  wie  jtt(iq>Q7i'6G)V 
Summerin,  eine  Art  Wespe,  rerd-piy-rfaJi'  dsgl.,  dvd^ri'dm' 
Biene,  dv9^Q7i'öciv  dsgl.,  x^^^'^^^  (von  Wf.  )r«Jl  gellen,  neben 
öxaX,  TcaX,  yaX  tönen),  2Jbiq7]'6(6v  =  ShQ'^v  Sängerin,  xXtf]- 
dciv  Kunde  xrX.  (L.  Meyer  II  366  f.):  so  fragt  es  sich  sehr, 
ob  nicht  dj:7j-6civ  zu  trennen,  und  das  Wort  auf  St.  ö/f 
(ajnj'fii)  =  W.  df  zurückzuführen  ist.  Hat  doch  nach  Curtius 
eigenem  Anerkenntniss  W.  «/  auch  Bgr.  „hauchen  =  tönen** 
entwickelt:  aveiv  st.  aß-aiv  rufen,  l-cof-ij  Schall  xrX.  Dazu 
nehme  man  dial.  aß-a'  ßorj  H.  neben  diaL  ajSiy-dcor  =  die 
Schallende,  die  Sängerin  xar^  t§ox//v,  Nachtigall  — 
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hat  Torschlagondes  d,  wie  aus  den  Nebenformen  oööf/'TijQ' 
ßoijd-og  H.  und  i-oöCrj-rriQ'  ijtlxovQoq.  rifiwQog.  avri  xov 
docöfjT^Q  (H.)  mit  Nothwendigkeit  folgt.  Es  sind  Bildungen 
aus  einem  Ztw.  oööico,  ßOOöia}  oder  (mit  vorschl.  «)  d-^oö- 
öBco;  letzteres  ist  erhalten  in  d-ocorjöai  helfen  Mosch.  IV  110. 
Die  alte  Ableitung  aus  oööa,  ßoööa,  Skr.  väk-ja-m  (Laut, 
Stimme,  Ruf)  wird  bestätigt  durch  das  Torschl.  d,  L*)  Bei 
Homer  ist  oaöa  noch  digammirt  a  282:  ijv  xlq  roi  ßsljt'^öi 
ßQOTCDV,  i^  ßoööav  dxovö^g  \\  ß  216  ijv  rlg  fioi  ßehc^öi  ßgo- 
Tc5v  ^  ßooöap  dxovöco  \\  B  93  fieta  öe  öq)iöi  ßoööa  öb6i]bi 
(statt  nög)iöiv").  Damit  sind  wir  auf  SecW.  ßa^x,  va-k  „tönen" 
hingewiesen.**)  Aber  wie  vermittelt  sich  Bgr.  „Helfer**?  Wie 
^ß///3-£co  =  Staunen  haben,  erstaunt  sein,  Ta()|3-€'co  =  Schrecken 
haben,  erschreckt  sein, //o;^^^»  und  ^07-£cö= Anstrengung  haben, 
angestrengt  sein",  xjyd-eeö  =  Betrübniss  haben,  betrübt  sein  xrX.: 
80  ist  ßoöö'ec9,  d'-ßoöö'dco  von  ßoaöa  =  „Ruf  haben,  ge- 
rufen sein"  (zu  Hülfe)  bzw.  einen  Ruf,  Hülfeschrei  vernehmen; 
vgl.  ococoöd-ai'  xXjiöovloaö&ai  H.,  oöösveöd'at  dass.  (Ari- 
stoph.),  die  gleichfalls  auf  oööa  weisen  (Buttm.  I  25),  aber  in 
specieller  Verwendung  vom  Wahrsagen  gebraucht  werden.   Ähn- 


*)  Dass  oaaa  keineswegs  ^^  ^^wahrsagende  Stimme'S  sondern  „Schalt* 
aller  Art  ist,  bei  Hesiod  sogar  vom  Gebrüll  der  Stiere,  vom  Eampf- 
getöse,  im  Hymn.  Merc.  vom  Klange  der  Gither  steht,  hat  Buttmann  Lex. 
I  23  ff.  gezeigt. 

*♦)  Vgl.  darüber  S.  176  Anm.  —  Gleichbedeutig  daneben  j^a-x  „tönen" 
z.  B.  in  l-dxof,  ^-«X^J  •  '^9^^  ^'  ^^^^  ßißdxovxoq  A  463,  ovx  %Xa^ev 
ßißax^i  a1,  yivixo  ßiß^x^  ^  ^56,  aßgofioi  dßlßaxot  iV  41  xxL  Savels- 
berg  Dig.  S.  24.  Dazu  nach  Fick  auch  ^x^  ^^^  Sippe  ||  lat.  vag  tönen  : 
vag-ire  |  Sec.W.  va-d  tönen  Fick  I  208  ||  Wenn  nach  Fick,  Curtius  etc. 
in  v6-w,  vö-elv  W.  vad  zu  suchen  ist,  dann  in  vS^Xoq  Geschw&tz,  vd^Xiat 
schwatzen  Sec.W.  va-dh  tönen  ||  Sec.W.  va-r  tönen  Fick  I  772  ||  SecW. 
va-1  tönen  :  böhm.  wol-aö  Rufer,  wol-&ni  Ruf,  wäl  brüllen,  Gchs, 
wol-ik  junger  Gchs  etc.  Wenn  W.  va-d  in  v^at  xxX.  steckt,  dann  W. 
va-linvA-actf  bellen,  vk-axri  Gebell  sammt  Sippe  ||  Sec.W.  va-s  tönen  : 
serb.  v6s-ak  (Gebrause)  etc.  S.  412  0  Sec.W.  va-p  {Mn-oq  xxX.)  oben 
S.  176.  Die  einfache  W.  va,  sa  „hauchen  =»  tönen"  liegt  vor  in  lat. 
va-te-s  Sänger.  Curtius^  S.  474,  Yaniöek  etc.  führen  va-tes  zurück 
auf  Skr.  g&  singen  (v  «>  g?l);  folgerichtig  müssten  sie  auch  var  tönen 
und  gar  tönen,  ver-bum  und  Yrjg-vg  xzX.  identificiren! 
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lieh  wie  doöcico  ist  ßotjd-og  (zu  ßoao)  rufen)  urspr.  gerafen, 
zu  Hülfe  gerufen  =  helfend;  davon  ßofjd-ia)  helfen,  beistehen, 
worin  man  nicht  Zusammensetzung  mit  d-dco  laufen  („auf  einen 
Hülfeschrei  herzulaufen  ^M)  zu  suchen  hat,  ebenso  wenig  wie  in 
ion.  ßod-'STv  ßoffd-tlv,  ßcod^'iovTiq'  ßorj&ovtttg  H,  £jri- 
ßcod-^iBLV  Hdt  VUI  1,  14,  woneben  ohne  d^Ei-weitenmg  hom. 
Fut  Ijci-ßci-ö-ofiai  ich  werde  mir  zu  Hülfe  rufen  a  378, 
ß  143.  So  ist  lat  ad-vocatus  herbeigerufen  =  Redits-Bei- 
stand.  Und  nach.  Hesjchius  bedeutet  ßoocxQio}  ausser  ßoäv 
auch  Ijcixaketöd-ai  zu  sich  herbei  (zu  Hülfe)  rufen,  und  kjtl- 
xXtjftoq  ist  „zu  Hülfe  gerufen**  Hdt  V  75.  Darnach  dürfen  wir 
a-ßOCö'io}  st  d'foX'Ua)  (a-^fox-jici)  übersetzen  mit  dem 
gleichwurzeligen  ad-YOc-atum  esse.  —  Curtius  N.  621  deutet 
zweifelnd  d'Oöötjri^Q  für  d-öoxj?j-T?JQ  und  findet  darin  W.  ötx 
=  W.  öejt  0tJtco);  aber  1)  wo  gibt  es  im  Griechischen  eine  W. 
öax  (öex)  „folgen"?*)  2)  wo  gibt  es  vor  einfachem  ö  jemals 

*)  Mit  der  lautlichen  Identificirung  von  sa-k  und  sa-p  steht  es 
nicht  besser,  als  mit  der  von  va-k  und  va-p  (tönen)  neben  va-gh,  Ta-d, 
va-r,  ya-1  etc.,  and  H.  Webers  Ansicht,  jene  seien  Weiterbildungen  aus 
einer  reinen  W.  sa  (Jahn'sche  Jbb.  1863  S.  590)  ist  nicht  so  aus  der 
Luft  gegriffen,  wie  Curtius  meint.  Die  Grundbedentung  von  eTiw  (W. 
sa-p)  ist  „in  Bewegung  sein,  sich  tummeln^'  (schwingen)  A  483,  Med.  474, 
weiterhin  „sich  tummeln  um  etwas,  in  Bezug  auf  etwas,  geschäftig  sein^ 
=»  begehen,  besorgen  Z  321,  H  316  ö.,  „sich  tummeln  in  Bezug  auf 
Jemanden"  =  nachgehen,  heraneilen,  nahen,  folgen.  Nun  Tergleiche 
man  W.  sa-r  „eilen"  (d.i.  sich  tummeln)  Fick  I  227,  W.  sa-1  dass.  Fick 
ebendas.,  W.  sa-d  „herzugehen"  Fick  225.  Bedeutet  femer  Skr.  sa-p 
auch  colere,  so  doch  auch  Skr.  sa-n  und  sa  Fick  225,  ig.  sa-r  226 
und  ai-ß-w.  Die  einfache  W.  sa  „in  Bewegung  setzen"  (schwingen) 
liegt  nach  L.  Meyer,  Fick  etc.  in  "rj/ii  st.  al-Ofi-fii  vor;  diese  Etymo- 
logie hat  wenigstens  lautlich  nichts  gegen  sich,  während  die  Znsammen- 
bringung  mit  l-evai  einer-  und  mit  lat.  jac-io  anderseits  unübersteigliche 
Schwierigkeiten  (z.  B.  lat.  j  =  S)  bietet.  Jedenfalls  aber  liegt  W.  aa  in 
od-Q),  ar-^Q}  Yor:  „sieben"  «=»  schütteln,  schwingen,  in  Bewegung  setzen 
(lautlich  verh&lt  sich  Ztw.  sieben  :  snot  «=  Zahlw.  sieben  :  kn-td);  da- 
neben W.  ov  (cas)  in  (fevQ)  in  Bewegung  setzen,  W.  ai  in  <j/-a»  (Anacr.) 
und  ael'W  schwingen  xtL  Die  Parallel -W.  sa-k  (lat.  sequor)  macht 
gleichen  Entwicklungsgang  der  Begriffe  durch,  wie  sa-p  (Ikce»).  Also  n 
nicht  =  af,  so  wenig  wie  =  r,  1,  d,  ß,  ß,  —  Der  lat.  Wf.  sek  (sequor)  steht 
griech.  Wf.  \x  st.  aix  in  Ix-dvo},  Ix-vi-ofiai,  ^Ix-to,  ix-^xfi<;  xrk. 
jedenfalls  näher,  als  snw;  sequor  ist  urspr.  sich  heranschwingen  =  „er- 
reichen" (assequor,  consequor),  wie  auch  Ixviofjiai, 
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vorschlagendes  d,  i?  Oder  nach  welchem  organischen  Be- 
dürfnisse wäre  solcher  Vorschlag  vor  einfachem  o  erfolgt?  — 
Die  Ficksche  Deutung  unseres  Wortes  aus  einem  *d6ö''öoog  bzw. 
aus  einem  Nom.  äoö-  für  dßoö-  =  Skr.  avas  „Gunst,  Beistand" 
-f-  öevo)  widerlegt  sich  schon  allein  durch  die  Nf.  oööfi'tijQ, 
—  Doederleins  Herleitung  aus  6ööeö9-ai  ahnen,  sehen  (von 
oööB  st.  ox-ie)  lässt  unaufgeklärt  den  Hiatus  und  die  Vorschlags- 
vocale  d,  L  Düntzers  Zusammenbringung  von  doööTjrfJQ  und 
ao^og,  wonach  von  einem  aoööog  als  „Nbf.  von  ao^og^  auszu- 
gehen wäre,  ist  gleichfieJls  verfehlt.  Mögen  wir  nun  ao^og  aus 
W.  vadh  als  „zusammengeschlagen  bzw.  zusammenschlagend" 
oder  aus  Wf.  ed,  W.  sad  als  „zusammengehend"  auffassen,  auf 
alle  Fälle  liegt  hier  d  cop.  vor,  während  die  Nebenformen  ^-oö- 
OfjTijQ  und  oööfjTijQ  jeden  Gedanken  an  d  cop.  für  d-ocörj' 
rr^Q  ausschliessen  und  gebieterisch  d  proth.  erheischen.  — 

'*A'Bd''Xog  und  a''Bd'').ov 

sollen  nach  Curt.  N.  301  mit  lat.  va(d)8  Bürge,  vadi-monium, 
goth.  vadi  Pfand,  ahd.  wetti  pignus,  altfries.  wed  Vertrag, 
Bürgschaft  zusammenhangen  und  d  proth.  haben.  Was  die 
Begriffe  von  aBQ^Xog  „Kampf,  Wettkampf,  Mühe,  Arbeit,  Be- 
schwerde, Drangsal"  mit  „Pfand,  Wette,  Bürgschaft"  eigtl.  zu 
schaffen  haben,  bleibt  unaufgehellt.  Auch  lässt  Curtius  die  Zu- 
rückfuhrung auf  eine  Wurzel  unversucht.  Zweifelsohne  lauteten 
die  Wörter,  wie  auch  Curtius  lehrt,  ursprünglich  d-ped-^Xog, 
a-ße&"'Xov,  womit  wir  auf  W.  /«^  hingewiesen  sind.  Fick 
I  767  reiht  denn  auch  diese  Wörter  unter  W.  vadh  „ein  Pfand 
einlösen,  eigtl.  , heimführen*  und  mit  vadh  führen,  heimfuhren 
identisch".  Sehen  wir  uns  aber  die  angeblich  vierfache  Wurzel 
vadh  bei  Fick  näher  an,  so  ergibt  sich  eine  einheitliche  Sec.W. 
va-dh,  /a-Ä-  (Weiterbildung  aus  va,  /« „schwingen"  S. 411  Anm.) 
mit  dem  gemeinsamen  Grundbegriffe  „schwingen"  als  1)  =  hauen, 
schlagen,  stossen  :  €od"i(o,  Aor.  i-möa  für  £-/o)d'-<Ja,*)  2)  =  um- 
schwingen,   winden,  binden  :  Zend.  va-dh   kleiden   (vgl  va-s 


•)  Dass  Ficks  Hieherziehung  von  *Evoal-x^(ov,  ^Ewoal-yaiog,  etvoaU 
ipvXXog  weder  lautlich  noch  begrifflich  statthaft  ist,  wird  Lex.  I  200  ff. 
nachgewiesen. 
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kleiden,  va-l  hüllen,  va-r  hüllen  etc.),  3)  in  Bew^ung  setzen, 
treiben  =  führen,*)  4)  sich  in  Bewegung  setzen  =  gehen  :  lat 
yadere.  Sehen  wir  von  der  mehr  als  erkünstelten  B^rifi- 
vermittelung  aus  „Pfand'*  ab,  nnd  nehmen  wir  nicht  a  protL, 
sondern  d  cop.  an,  so  erklärt  sich  a-ßßd"Xog  als  Zusammen- 
stoss  =  Kampf,  oder  auch  ab  Zusammen-gang  =  Wett- 
gang, Wettkampf.  So  ist  z.  B.  lat  con-gredi  =  einen  Waffen- 
gang mit  Jemandem  machen,  sich  im  Kampfe  messen,  con-gressns 
=  das  Zusammentreffen,  Gefecht  (Caes.):  gladiatoni  congressus 
(Plin.)  Gladiatoren- Wettkämpfe;  con-currere  =  zusammentreffen, 
kämpfen«  VgL  con-cursus;  con-fligere,  conflictare  eta 
Im  Pass.  con-flictari  Jieimgesucht  werden,  zu  leiden  haben'' 
etc.  haben  wir  auch  das  zutreffendste  begriffliche  Analogon  für 
a-£&"Xog  „Mühsal";  und  d-sd'-Xava}  ist  =  1)  kämpfen,  con- 
flictare, 2)  Mühsal  dulden,  conflictarL  —  Und  lat.  vadimonium 
erklärt  sich  als  begrifflich  ==  pactum  und  pig-nus  zu  Wff. 
pak  und  pag  (schlagen,  einschlagen,  festigen).  Der  „Vertrag" 
(altfries.  wed)  ist  ein  Pact  Die  „Wette"  geschieht  mittels 
Handschlags.  Vgl.  unser  „schlag  ein"  etc.  So  lässt  sich  die 
ganze  Wortsippe  aus  W.  va-dh  auf  die  allematürlichste  Weise 
zurechtlegen.  —  Wenn  a'ßed"Xov  ausser  „Kampf*  auch  noch 
bedeutet  ,JCampfpreis"  (das,  worum  gekämpft  wird,  concurritur 
bzw.  confligitur),  so  erklärt  sich  solches  von  selbst  — 

Beispiele  von  vorschlagendem  o  vor  /  sind  uns  im  Vorauf- 
gehenden bereits  mehre  begegnet,  wie  o-aQ,  6-aQog  und  Sippe, 
6-l(D,  "O-iXtvg  xrk.     Hier  einige  weitere. 

Zu  der  schon  öfter  dagewesenen  W.  fiC  schwingen  (S.  411) 
fügt  sich  als  begrifflich  =  ^taX-rov,  ßiXog  das  so  häufige 

o-io-rog 

bzw.  O'ßia-Tog.  Fick  II  29  freilich  deutet  o-iörog  für  oc-iOTog 
st.  dö'iorog  von  W.  dö  „schiessen"  bzw.  schwingen,  xdXXsir. 
So  vielfach  W,  dö  mit  den  beiden  Grundbedeutungen  1)  hauchen, 
athmen  eta,  2)  schwingen,  schleudern  etc.  auch  vertreten  ist, 


*)  Dahm  zieht  Fick  i^-id'sog  als  („heimführend"  =)  „heirathsf&higer 
Jüngling"  mit  vorschlagendem  t^l  Wir  kommen  auf  das  Wort  weiter 
unten  zurück. 


463 
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80  bedenklich  ist  doch  Ficks  Etymologie  von  o-iö-rog.  Denn 
woher  der  Ausgang  "lörog?  Es  müsste  denn  doch  ein  oö-l^o) 
y^chiessen''  gegeben  haben;  aber  dieses  Denominativ  von  welchem 
Nomen?!  Mit  wie  gleichem  Unrechte  man  auf  W.  da  auch 
oöriov  und  andere  Wörter  zurückzuführen  versucht  hat,  ist  oben 
S.  361  gezeigt  worden.  Dagegen  hat  man  mit  Recht  W.  acr 
und  zwar  in  der  ersten  Grundbedeutung  „hauchen"  erkannt  in 
Skr.  as-u-s  Lebenshauch  ||  äs,  äs-ja-m  Mund,  lat.  ös  ||  el-fil, 
ifi-(il  st.  lö-fil  sein  =  athmen,  leben  ||  i-vg,  rj-vg  wesenhaft, 
tüchtig  Curt.  564. 

Zu  W.  acT  hauchen  fugt  sich  aber  auch  eine  ganze  Reihe 
noch  nicht  erkannter  Wörter,  die  hier  kurz  erwähnt  sein  mögen: 
al-fiog  Luftröhre,  engl,  windpipe  =  Rachen,  Hals,  tQaxfj^og 
H.  st.  dö-fiog  mit  Nachwirkung  des  wurzelh.  ö  auch  nach  er- 
folgter Ersatzdehnung  im  Spir.  asper,  wie  in  ^(istg  =  äol.  cififisg 
st.  aöfieg  =  Skr.  asmat,  rj^fiai  st  dö^fiai  Curt.*  S.  677.  Vgl. 
neben  alfiog  altind.  äs-än  Rachen  (L.  Meyer  I  345)  ||  Nach 
gleichem  Lautwandel  erklärt  sich 

statt  aö'fKDV  als  =  jie:xvvfievog  (behaucht  =)  klug,  weiterhin 
=  kundig  E  49,  gebildet  mit  Suff,  ficov,  wie  finj-ficov,  g)Qdö' 
fioav,  rj-(i(DV  (zu  ^fii)  xtL  Das  Wort  kann  weder  Abstumpfung 
von  öalfiwv,  öari^mv  (Doederlein)  sein,  noch  von  dlm  hören 
(Düntzer,  Geist),  noch  von  piö  (Benfey)  entstammen.*)  —  Ob 

st.  dö-'^a  als  „Belebtes  bzw.  Belebendes,  Lebenselement"  (vgl. 
Skr.  as-u-s  Lebeushauch)  oder  als  „das  Bewegte,  sich  Be- 
wegende" aufzufassen  sei,  kann  im  Zweifel  bleiben;  im  ersten 


*)  Aus  al'iAVDv  kann  unmöglich  al{jLvkoq  und  hom. 

alfivkioq 

hervorgehen;  desto  besser  fügen  sich  diese  als  für  a-<j^rA-oc,  d-OfivX- 
tog  stehend  zu  Wf.  ofivX  =^  OfjiaX,  ofuX  „schwingen"  mit  dem  abgelei- 
teten Bgr.  „biegen,  schmiegen"  als  =  sich  schmiegend,  geschmeidig, 
schmeichlerisch,  goföUig  (vgl.  ob.  259  f.,  256  f.).  In  gleicher  Weise  fügt 
sich  zu  W.  aixaX  „duften"  alfiaXia  (st.  d-apiak-la)  als  „Riechendes"  = 
Knoblauch  Hes.  Vgl.  engl,  to  smell  etc.  S.  260  f.,  neben  sv-afiaXog- 
tvx^Qiq  H. 
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Falle  gehört  es  zu  ac;  Jiaucheii^  im  zweiten  zu  ad  ^chwingen^, 
in  Bewegung  setzen.  Es  ist  auf  alle  Fälle  gleichen  Ursprungs 
mit  i^aQ  Blut  (st  fö-ap),  woneben  auch  elaQ  und  ly-op  H.  = 
altlat  assir,  Skr.  as-ra-m,  as-an,  as-r^  Blut  —  Altlat  äs-a, 
&ra  erklärt  sich  aus  W.  as  als  Rauch-,  Opferstätte  =  d^fidjLr^ 
(:  &v(o)  weit  natürlicher,  denn  als  „Sitz"  (Vaniiek)  oder  als  „Auf- 
wurf" (Fick  I  503).  II  Derselben  W.  ist  ax-xog  (st  dchxocy 
xagdficoQog  H.  d.  i.  rervgxofisvog  umdunstet,  benebelt,  dumb  ^ 
aöig  #  321  st  aC-öig  (wie  ößtöiq  st  ößio^ötg,  ^iöig  st  ^d(hC€^ 
xrX.)  Dunstiges,  Stinkendes,  Roth*)  ||  aö-fj  Schmutz,  Ekel,  mit 
aö-aco,  dö'-fiQog  xtL  \\  lat  as-inus,  ^s-el  mit  Bgr.  wie  ovog 
S.  92  ff.  II  altl.  08-men,  später  ö-men,  Bgr.  hauchen  =  tönen  l_ 
6-men-tum  Gedärm  (^pvo-xf/  :  W.  cfjrv),  Netzhaut,  Fett  ||  mit 
gleichem  Begriffe  „blähen" 

dö'xog 

Schlauch  P  247  ö.,  lac  dx-xog,  femer  auch  wohl 

dö-d-fiivd'og 

Bauchiges  =  Wanne  Ä^  576  ö.;  vgl.  wegen  des  Ausgangs  rf'p- 
(liv&og,  (liQ'fiXd'Og  (nach  L.  Meyer  II  270  aus  fiiQ-fiivß-og),  ?x- 
fiig  G.  %k-(iivd'og,  Demin.  eX^filvd-iov  :  W.  ßsX,  /aX  drehen,  paph. 
kl-fiivd-eg  dass.,  aber  zu  W.  öXi  schleichen  gehörig.  —   Dass 

st  dö-fiai  ruhen,  sitzen.  Skr.  äs,  mit  W.  as  athmen  zusammen- 
hange, vermuthet  Curtius  N.  568,  indem  er  als  Mittelbegriff 
„sich  verschnaufen"  annimmt.  Dass  „ruhen"  =  aufathmen,  ist 
Lex.  I  173  ff.  dargethan  worden;  so  ist  u.  a.  engl,  to  breathe 
=  athmen,  aber  auch  =  ruhen.  Vgl.  ob.  S.  9  k  ||  So  erklärt 
sich  auch  ^öar  jtavöai  H.  —  Über*5y-(>jy  st,  "AchQrj  Luft  :  W. 
dö  =  Uvvva  :  W.  öjtv  =  ""Ad-sia  EM.  108,  47  :  W.  «^  (der 
Urgestalt  von  W.  Id^  mit  ld"iialva)  athmen  H.,  cdd-^i^Q  xxX,  Lex. 
I  170)  wolle  man  vergleichen  Lex.  I  24  ff.**) 


♦)  Fick  I  504  deutet  „Bewurf"  aus  aa  „werfen". 
**)  Derselbe  Meyer,  dessen  ob.  S.  90  Anm.  gedacht  ist,  behauptet 
Östr.  G.-Ztschr.  1878  S.  514,  ""Hqti   könne  um  dessentwillen  nicht  aus 
W.  da  entstammen,   weil  es  dann  dorisch   hätte  ^aga  lauten  massen, 
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Zu  W.  aö  in  der  zweiten  Grundbedeutung  „schwingen" 
gehört  u.  a.  lat.  ä-mentum  st.  as-mentum  Schwungriemen  || 
al'Qa  st.  aö^Qa  1)  Hammer  Gallim.,  2)  Lolch,  ein  stets  hin  und 
her  schwingendes,  langhalmiges  Gras  Theophr.  ||  al-/iol  (statt 
dö'fiol)'  ögv/iol  H.,  Aesch.  fgm.  Aetn.,  doch  wohl  in  dem  Sinne, 
wie  ÖQv/iol  Anth.  IX  84  ö.  =  „Weiden"  (Biegsames);  dazu 

0  359,  (o  224  Umzäunung  ||  al-^/iog'  oßeXlöxog  H.  d.  i.  jtaX- 
Tov,  ßiXog  II  lat.  es-ox  der  Schiesser,  Schneller  =  Hecht  == 
?ö-o| :  W.  iö  =  W.  da  II  femer  das  noch  unaufgehellte 

rä  rj-vla 

st.  dö^v-Uz  Zügel,  Riemen,  mit  ij-  st.  dö^,  wie  in  ^-/iai  tctX. 
Daneben  auch  f/vlar  Xtoga  x^^^^ov  H.,  weshalb  auf  ein  Adj. 
rjvioq  zurückzugehen  ist,  das  als  Vorstufe  ein  *rj^v6g  (statt 
dC'Voq)  „geschwungen"  voraussetzen  lässt.  Vgl  lat  ä-mentum. 
—  Sollte  nicht  aus  W.  de  „schwingen"  mit  urspr.  gleichem 
BegriflFe  wie  jteX-coQ  (zu  W.  cjtaX  Lex.  I  468),  wie  (ity-aq  (zu 
W.  0^07  oben  S.  221),  wie  (lax-ag  (zu  W.  c/ißx  S.  221),  wie 
celsus  :  cello  xrX,,  so  auch 

7]Q(og 

sich  fugen?  Es  könnte  aus  einem  *fi-Q6g  oder  *^Qog  st.  *aö- 
Qog  „swinging,  gewaltig"  weitergebildet  sein.  Die  Zusammen- 
bringung mit  Herr  ist  längst  mit  Recht  Terworfen;  ebenso  Piatons 
Herleitung  von  eQwg  oder  sQeiv  (Grat.  398)  und  die  der  alten 
Graumiatiker  von  ega  oder  von  dijQ.  Neuerdings  bringt  man 
es  zusammen  mit  lat.  vir,  goth.  vair,  Skr.  vira-s.  Aber  wo 
ist  eine  Spur  von  Digamma  für  fJQ(Dg  aufzuweisen?  Man  wird 
doch  nicht  wohl  geltend  machen  wollen  die  Hiaten  bei  Eigen- 
namen nach  der  Cäsur  im  2.  Fusse:  Aaegr^  i^Qcoi  ß  99,  r  144, 


während  doch  auch  die  Dorer  ^'H^  sagten.  Ztw.  ^/xai  stellt  Meyer  auf 
derselben  Seite  zu  Skr.  &8;  aber  dass  auch  die  Dorer  nicht  d-fiai  oder 
ä'/4ai  sagen,  sondern  ^-fiai,  scheint  ihm  unbekannt:  Theoer.  XIII  40 
fj/xivqf  iv  x^9V>  Pi^d.  Ol.  l  B3  iv  axortp  xad'i^fjievog,  welche  Stelle 
Hr.  M.  besonders  beherzigen  wolle.  Oder  sprechen  die  Dorer  vielleicht 
ägwq  St.  ^Q(u(;7l  oder  ig  st.  ^q7\  Pind.  Pyth.  IV  64  ijgog  dxfjia. 
Ooebel,  L«zilogii8  H.  30 
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a>  134,  AaiQTStD  ^QtDoq  %  185,  IlaTQoxZm  tjq,  T  151.  747, 
ÄxQÜö^  TjQ,  I  613,  noch  auch  solche  Hiaten  bei  Eigennamen 
nach  der  Cäsar  im  4.  Fasse:  ^EXlv<p  ^qwi  avaxti  N  582  (cf. 
P  137.  706,  !P  893),  noch  aach  d^i  YersanfEmg  ci  q>Uioi,  iJQoeg 
£  110,  Z  67,  0  733,  T  78.  Denn  solche  Hiaten  finden  sich 
allerwege;  aber  andere  gibt  es  vor  ^Qwg  nicht,  so  oft  sich 
das  Wort  auch  im  Homer  vorfindet  Dagegen  wider- 
streiten dem  Digamma  nicht  wenige  Stellen:  a)  Apostrophi- 
rnng  vor  dem  Worte:  ß  15,  d  21.  303.  312,  jy  44,  x  516,  co  68, 
r  377,  E  308.  327,  K  154,  A  483.  771.  819.  838,  N  92.  164. 
629,  0  219.  261.  702,  T  41,  V  896,  b)  Kürzang  von  langen 
Yocalen:  K  416,  11  144,  T  391,  c)  Eurzbelassang  consonantisdi 
schUessender  knrzer  Silben:  /  415,  ö  617,  o  117.  131,  o  423. 
B  (483)  579.  844,  Z  35.  61,  (K  179),  M  95,  N  (346)  788, 
2  56.  437,  r  326,  V  645.  824.  Damach  werden  wir  ijQwg 
nicht  mit  Skr.  vlra-s  identificiren  dürfen.  Dag^en  fugt 
es  sich  lautlich  ganz  wohl  zu  Vi.  dö,  und  nicht  minder  be- 
grifflich. Man  könnte  aus  W.  de  auch  den  Begriff  ,JS[ämpfei^ 
(tapfrer  Held),  xoXefiiaTfjg  gewinnen;  aber  der  Umstand,  dass 
i]Q(Dg  auch  Bezeichnung  anderer  hervorragender  Männer  ist, 
welche  keine  Kämpfer  sind,  wie  des  Laertes,  des  Sängers  De- 
modocus,  des  Heroldes  Mulius,  der  Phäaken,  empfiehlt,  als 
Grundbegriff  schwunghaft,  geschwungen  =  celsus,  erhaben, 
serb.  vis-ok  (cf.  S.  414)i  ütiX-coQ  xrX.  aufzustellen.  Vgl.  Hesych.: 
i]Q(Dg'  övvarog,  löx^Qog,  ytvvaloq,  öefivog.  Sollte  nicht  Skr. 
as-ura  Herr,  Zend.  ah-ura  Herr  (Fick  I  280),  mit  fJQo^g  st 
aö'Q-og  zusammengehören?  Lautete  lat.  herus  früher  er-us,  so 
könnte  dieses  für  es-us  stehen  und  wäre  gleicher  Wurzel.  — 
Doch  genug  der  Proben  von  der  Ausgestaltung  der  W.  as  im 
Griechischen  und  Lateinischen.  Der  Ansicht,  dass  o-ia-rog 
aus  Vf.  de  hervorgegangen  sei,  haben  wir  uns  auf  alle  Fälle 
zu  entschlagen,  und  das  Wort  als  o-fic-tog  zu  W.  ßio  zu 

ziehen.  —  , 

O-i^vg 

sammt  Sippe  soll  aus  dem  Klageruf  ol  hervoi^egangen  sein?! 
Wie  3tXi]9"vg  sich  an  ^tX^jd-'O  anschliesst,  so  o-i^^vg  an  Ztw. 
o-/£cö,  später  ol'gco  „wehklagen"  in  dvö-ol^eiv  Aesch.,  Eur., 
d^t'Ol^Eiv  H.     Die  Vocal- Trennung  in  o-l^o,  o-i^-vg  er- 
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klärt  sich  nur  aus  o-fl^-o,  o^ßi^^vg.  Dürften  wir  o-ßl^o) 
für  O'fiX'io}  nehmen,  wie  L.  Meyer  II  52  z.  B.  (layaXlC^eod^ac 
zu  (iSYaXixog,  fieQ/itjQl^o)  zu  einem  Adj.  * (legfirjQixog  zieht,  so 
hätten  wir  SecW.  fix  schreien  etc.  =  serb.  vik-ati  schreien 
(vik-aö,  vik-alo  Schreier,  vik-anje  Geschrei  etc.).  Dass  o-Zgco, 
ol^co  die  allgemeinere  Bedeutung  „tönen,  schreien"  etc.  gehabt 
hat,  folgt  aus  d^t-ol^eiv  djtO'/icoxäö&ac  H.  d.  i.  aus-utzen, 
aus-schreien  =  verhöhnen  (xdfiijXog  ficoxärcu).  Aber  es  ist  be- 
denklich, o-fl^o)  für  O'ßiX'Kü  zu  nehmen;  es  wird  doch  wohl 
für  O'ßty^KD  stehen.  Die  einfache  W.  fi  „tönen,  schreien,  weh- 
klagen" liegt  vor  in  l-ij  (st.  fi-ij)'  qxo-vi^,  ßoi]  H.,  Hdt.  I  85, 
erhalten  im  homer.  ßto-ficogoc,  wie  Bekker  schreibt  A  242, 
S  479,  d.  i.  Schrei-helden,  Maul-helden:  djcsiXdcov  dxoQrjtoi 
S  479  II  poln.  wy-6  heulen  ||  böhm.  w^-ti  heulen,  wy-ti  Geheul 
II  serb.  vi-ka  Geschrei,  woraus  sich  das  erwähnte  vik-ati  schreien 
bzw.  SecW.  vik  entwickelte.*)  Wie  nun  in  unserem  wei-n-en 
(altn.  vei-n-a  „wehklagen,  jammern")  n-Erweiterung,  wie  dsgl. 
in  dem  davon  weitergebildeten  win-s-eln,  wie  in  wimmern  eine 
solche  mit  m,  in  serb.  vik-ati  solche  mit  k  vorliegt:  so  konnte 
sich  auch  eine  /-Erweiterung  bilden  (r^^y-co  xr^.),  nämlich 
d'ßl^ca  st  o^fty-io)  tönen,  schreien,  jammern  (vgl.  lat  vagire 
zu  W.  va).  Dazu  gehört  ohne  Zweifel  ly-fir^;  ßorj  H.  Biit 
Schwund  des  Digammast.  fty-nri.  Vor  r  musste  y  zu  x  wer- 
den, und  so  ergab  sich  weiterhin  mit  gleicher  Zusammenziehung, 
wie  Homer  in  ouo  aus  o-ji-o)  vornimmt  (S.  437),  das  Substantiv 


*)  Gehört  hieher  aach  yl-ai'  oSvvai  H.,  wofür  M.  Schmidt  ylal- 
66vvijcai  liest?  Wir  haben  schon  öfter  gesehen,  wie  vorsichtig  und  miss- 
traoisch  man  sein  muss  bezüglich  des  graphischen  y  =  j^.  Gibt  es  eine 
W.  yv  „tönen"  (S.  316),  so  konnte  es  auch  eine  W.  yi  „tönen"  geben. 
Nicht  so  vorsichtig  war  M.  Schmidt,  wenn  er  von  der  oben  S.  379  ff. 
widerlegten  Ansicht,  latltj  sei  lautlich  ==  Vesta,  ausgehend,  die  Glosse 
yiotia'  iaxettri  H.  abänderte  in  y^yiaxla'  ioxa^a^^l  Denn  A^.ylariog' 
eaxatog  wird  derselben  W.  sein,  wie  yiaxlai'  laxovgyol  H.  (Schwinger 
=  Weber),  wie  yat-a 05  Wurfspeer,  yel-aov  {yloiov)'  atstpdvof/ia  oixov 
H.  xtL  d.  i.  Wf.  yi,  yi-a  aus  W.  axi  schwingen  S.  318  (vgl.  S.  163  ff.). 
Und  es  erkl&rt  sich  ylatioq  begrifflich  wie  /xax-Qog  S.  220,  wie  fer-n 
aus  W.  spar,  wie  d'<ptjQ-dav'  fiaxgdv  H.  statt  d-ap.  aus  W.  antnQt  wie 
longos  zu  Wf.  (sXax  S.  2(X),  wie  ax'Qoq  (äusserst)  aus  W.  dx  schwingen 
xxX.    Vgl.  onia^Bv  S.  278. 

30* 
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olx'tog 

urspr.  das  Bejammern  etc.  /}  81,  co  438,  sammt  Sippe:  o^xr- 
Qog  bejammemswerth,  olxrelQto  xrX.,  welche  Wörter  Fick 
II  32  zweifelnd  mit  lat.  aeger,  aegrotus,  lett  ig-stu  „innerlich 
Schmerz  haben,  verdrossen  sein^  zusammenbringt  —  Unwill- 
kürlich drängt  sich  hier  die  Frage  auf,  ob 

olfi-myri  und  olficiC^o) 

wirklich  aus  Interj.  ol  [loi  gebildet  sind,  trotzdem  Homer  weder 
die  Interjection  ol  noch  ol  fioi  hat,  oder  ob  darin  eine  Wurzel 
ßi'-fi  z=z  wim  in  wimmern  zu  suchen  ist:  o-fifi-  konnte  ebenso 
gut  zu  olfi^  werden,  wie  o^ji-m  zu  olw,  d-fslöo)  zu  aöco  tctL  — 

Olyca,  oly-pv-fii 

hat  sicherlich  urspr.  o^flyo),  o^fly-wiii  gelautet,  wie  aus  Impt 
ci'lyvvvro  B  809,  O  58,  Aor.  a^^i^av  tp  370,  co  501,  cS-igf 
Si  446,  y  392,  x  230.  256.  312,  ci-i^ev  Z  298,  a  436,  x  399 
zu  folgern  ist.  Wenn  Hesychius  lyvvvro'  rjvolyovro  aufbewahrt 
hat,  so  darf  man  darin  nicht  Verstümmelung  oder  Missverständ- 
niss  von  (O'lyvwxo  suchen,  sondern  hat  hier  ly'VVfii,  fly^ 
vvfti  ohne  das  vorschl.  o.  jiy-vviii  aber  ist  mit  dem  ety- 
mologisch noch  unaufgeklärten 

ay~vvfiL,  ßdy^vvfii 

zusammen  zu  halten.  Die  Zusammenbringung  von  fay-vv/ii 
mit  Skr.  bhafi^  (Gurt.  654,  Bopp)  ist  lautlich  unstatthaft,  da 
anl.  bh,  q)  und  /  sich  nimmermehr  decken.  Als  vermeintliches 
Analogen  für  diesen  unmöglichen  Lautvorgang  führt  man  ßQtjy- 
vv/ii  und  frango,  goth.  brik-an  an,  die  nach  Bopp  und 
L.  Meyer  sogar  erst  j^ay^vv^t  abgegeben  haben  sollen,  indem 
j:aj  „abgeschwächte  Wurzelform  von  j^ccf^  seil?  Wohin  frango, 
brik-an  . . .  gehören,  ist  ob.  S.  296  gezeigt  worden;  mit  pfocf 
haben  diese  Wörter  so  wenig  zu  schaffen,  wie  Wrack  (Schiflfe- 
trümmer),  engl,  wreck,  mit  brechen,  engl,  to  break.  Wf.  fQccf 
ist  Metathesis  der  weitverbreiteten  Tertiär- Wurzel  var-g,  fag-y, 
fBQ-y  (schwingen,  schlagen,  drehen,  treiben  etc.),  wohin  z.  B. 
gehört  ilgy-ataq'  aigioq  Zsvg  H.  d.  i.  der  Schleuderer,  Blitzer, 
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dctBQOXfftriq  ||  ^Exd-ßSQyog  der  Pfeil-schütz  Lex.  I  54fif.  ||  lat 
verg-o  II  virg-a  die  Ruthe  ||  virg-o  urspr.  Schössling,  oder  zu 
erklären  wie  jtdJiXa^,  fiaQ-va  xtX.  oben  S.  258  ||  urg-eo  be- 
treiben... II  *f^QYa)  in  fifOQya  betreiben...  ||  i-oQyrj  (statt 
i'fOQyrj)'  toQvvTj,  i-ogy-lC^erar  roQvvärac  H.  xtX.  In  fQijy- 
will  wird  Bgr.  „schwingen,  hauen"  zu  „zerhauen,  zerschlagen". 
Neben  var-g,  vra-g  in  diesem  Sinne  auch  W.  var-k,  vrark  (Fick 
I  213)  „zerbrechen,  zerreissen,  verwunden,  befehden".  "Üy-vv/ii 
ist  daher  weder  mit  Qfjy'VVfit,  Wrack,  noch  auch  mit  frango, 
brechen,  to  break,  zusammenzuwerfen.  Skr.  bhafi^  „brechen", 
fuhrt  Fick  1 155  gewiss  zutreffend  auf  W.  bha^  „wenden,  biegen, 
eilen,  fliehen"  (Grundbgr.  schwingen)  zurück.  Der  Anlaut  bh 
erklärt  sich  nach  dem  oben  S.  297  Gesäßen.  —  Als  Grund- 
bedeutung von  ay'VVfit,  W.  ßoy,  stellt  Fick  I  205  „biegen, 
krümmen"  auf  und  vergleicht  mit  Recht  ahd.  winch-an  (wanc), 
mhd.  winken  „sich  seitwärts  bewegen,  toinken,  nicken,  tvanken^^ 
ahd.  wank-jan  „wanken^*  etc.;  die  W.  vag  ist  nach  ihm  Nbf. 
von  W.  vak,  die  aus  Grundbegriff  „schwingen"  so  manchfache 
Bildungen  mit  den  Begriffen  „wanken,  wackeln,  sich  drehen, 
schaukeln,  rollen,  sich  tummeln,  biegen,  krumm^-  etc.  abgegeben 
hat.  Mit  gleichen  Begriffen  bestehen  auch  WW.  vagh,  vadh, 
val,  var,  vap,  vabh,  vip,  vis,  vit  etc.,  wie  die  einfachen  WW. 
va  und  vi.  Nichts  anderes  als  urspr.  „biegen,  zurückbiegen" 
ist  auch  Wf.  fiy  in  olyto,  oiy^vv/ii  (o-fly-vv/di)  :  dv-olyeiv 
&xjQag  X  389  deckt  sich  mit  dva-xXlvsiv  d-vQTjV  %  156«  Vgl. 
dv'^olysiv  xXfjlöa  S  168,  Si  455,  djto  xi^Xov  xcofia  II  221,  gxo- 
QiafKÖv  hjud^inaxa  Si  228;  dvaxXlveiv  vig>oq  E  751,  Xoxov 
X  525  (von  der  Thür  des  hölzernen  Pferdes).  —  In  gleichem 
Sinne  wie  dv-olysiv  (=  dva-xXlpecv)  wird  das  einfEushe 
olyeiv,  olyvvfii  gebraucht  von  Thoren  und  Thüren  B  809, 
Z  89.  298  ö.  (Si  457  mit  fehlendem  Object,  das  sich  aber  aus 
453  d-vQfjv,  455  &vQda}v  von  selbst  ergibt).  Die  einzige  Stelle 
mit  anderem  Objecto  bei  olystv  ist  7  391 

oXvov  ^6v7f 6x010,  xov  hvösxaxif  iviavt<p 
üSi^sv  xafilri  xal  dnb  xqt^öeixvov  %Xvobv, 

Auch  wir  sagen  nicht  etwa  bloss  „ein  Fass  anbrechen",  sondern 
auch  „den  Wein  anbrechen"  in  gleichem  Sinne.  —  Zu  dem 
mit  fiy  {d-ßiy)  so  nahverwandten  fay  (joy-wiit)  zieht  Curtius 
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N.  654  gewiss  mit  Recht  den  Stadtnamen  "O-a^oq  CO-fa§og) 
mit  der  Nb£  ^4§6g  Hdt,  benannt  „öia  ro  xax(rff[V€a  xov  tojtiw** 
nnd  vergleicht  xoiXcajioq  dyfiog  Eur.  I.  T.  263,  also  eigtL  :^ 
Öffnung. 

Vorschlagendes  i  vor  /  findet  Ctirtins  S.  566  ff.  in  i-ay^fia 
Bruch  :  pccf-wni  ||  l-tdva  neben  %Sva  :  W.  C^ö,  avödvw, 
röofiai  N.  252  ||  i-eiöofievog  Pind^  i'Siodfisvog,  i-Btöa-' 
(livfl  B  22.  795,  r389  ö.  :  ßtö,  *elda}  \\  i-slxoci  viginti  !| 
i-eiQOfdsvog  fragend  Certam.  Hom.  et  Hes.  :  W.  fOQ  tönen  || 
k'SXö'iiievog  xrX.  :  Tertiär-W£.  ßsX-d,  Sec.-W.  val,  vel  in  lai 
velle,  wollen  etc.  ||  i-iX^Omi  :  W.  ßal,  ßeX  \\  i-cp/ec  xrL  : 
Tert.W.  yarg,  fSQy  schwingen  =  umschwingen,  umfriedigen  {I 
l-eQ^fj  neben  cret.  a-SQCa,  Skr.  yarsha-s  ||  i^loi]  ob.  S.  415 ff 
II  k'Ogyfj  mit  Nbf.  evlgyn  st.  k-j^oyt),  vorhin  S.  469  ||  xap- 
ovQyog  entw.  aus  xop-ioQyog  oder  auch  xav-ooQjog  ||  övr-s^ 
ox'fiog  und  i-eX'fiBVfj  :  W.  ßsx  U  dx-s-CDörov  :  d&ifD,  W. 
vadh.    Endlich  fiasst  Curtius  auch 

h-OQTI] 

als  für  l'j^oQTri  stehend.  Er  vergleicht  S.  574  Skr.  vra-ta-m 
heilige  Handlung,  lat  ver-en.  Es  wäre  der  einzige  Fall, 
wo  vorschlagendes  b  Spir.  asper  hätte,  und  das  muss  Zweifel 
hervorrufen.  Soime  K.  Ztschr.  XIII  442  nimmt  das  Wort  für 
/£-/op-rjJ.     Dem  widerstreitet  aber  q>  258 

vvv  fisv  yoLQ  xata^  S^fiov  koQxrj  xoio  d^eoTo 
ayvij. 

Wie  wäre  es,  wenn  l-op-r^  für  öe-dop-rif  stände  und  das 
übersehene  oq^xti'  toQxri  H.  (Ion.  fr.  21)  für  öop-rij?  Neben 
OQ'tri  u.  £-op-riy  haben  wir  iQorig  Eur.  El.  625  (=  lo^rf, 
xavTffVQig  H).  Dasselbe  soll  als  äolisch  für  l-j^tnig  stehen 
Fick  I  771.  Wie  man  dieselben  Äoler,  die  man  sonst  /  vor  q  in 
ß  verwandeln  lässt  (Fick  I  215  ö.)  hier  /  vor  q  kann  ausstossen 
lassen,  ist  unerfindlich.  Dagegen  haben  die  Äoler  häufig  Spir.  lenis 
für  asper:  OQjta^,  v/ifii,  dfifiiov  (fj/itov)  Ale.  fgm.  67,  larog 
Sapph.,  IfisQoev  Sapph.  II  5,  IfiiQQsi  I  27,  l^dvsi  II  3  xzX.;  wie 
man  sieht,  auch  in  Fällen,  wo  der  Sp.  asper  der  gewöhnlichen 
Sprache  aus  ö  hervorgegangen  ist,  wie  in  lörog  S.  361,  l^dvo} 
(sido),  IfiSQog  st.  öl-öfieQ-og  Wurzel  ö/ia^  Lex.  I  36 X.     Daher 
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werden  wir  eQ-o-ng  für  o^Q-o-rig  zu  fassen  haben.  —  Nun  ist 
die  homerische  l-op-T?J  v  156,  g>  258  ein  Apollofest  (vgl. 

V  278  und  Düntzer  zu  v  1.56;  Welcker  Götterl.  I  466,  Glad- 
stone  übersetzt  von  Schuster  260  f.).  Ein  Haupttheil  der 
Apollofeste  aber  bestand  in  Reigentänzen  Hymn.  Ap.  149, 
Hermann  Gr.  Antiq.  II  §  60,  15,  Antiph.  VI  11  xo^rf/oq  xateatd' 
&fiv  elg  OaQfrjXia  (ein  Apollofest);  Pindar  nennt  den  Apollo 
sogar  geradezu  OQXfjOtriq  Athen.  I  22:  'Oqxi]Ot^,  ayXätaq  dvaO^  ^ 
Cor,  evQi^gxxQBTQ^  "inoXXov.  Als  gleichwurzelig  mit  OQ-fiog. 
Reif,  Kranz,  Kette,  Reigentanz  (Luc.  de  saltat.  11),  ig-ida  Ohr- 
gehänge £*  182,  a  295,  Bande,  Fessel  Aelian,  aeiQa  st  OBQ^id 
Seil,  asQ-lg'  C/coottiq  H.,  OQ-fi-id  Angelschnur,  OQ-fia-d'Og' 
XOQog,  CTixog  H.,  mit  lat.  ser-o  schlingen,  winden,  reihen,  ser- 
tum  Kranz,  ser-ies  Reihe  (auch  von  Tanzenden  TibuU.)  xtX. 
ist  deshalb  u.  E.  h-QQ^rij  (cfe-öop-rjy),  oq^tij  (oog-ti]),  e^o-rig 
(o^(>-o-r£g)  =  Reihen,  Reigen.  Dann  erklärt  sich  auch  g)  259 
das  Epitheton  aypij:  es  soll  mit  eoqtij  kein  gewöhnlicher  Reihen 
gemeint  sein,  sondern  eben  ein  heiliger. 

Die  beregte  W.  sar  „schwingen«  erscheint  mit  den  BegrifiFs- 
schattirungen  „sich  schwingen,  eilen«  in  oQ-fdi]  (Schwung,  An- 
drang) und  Sippe {|  „biegen«  iiioQ-fiog  Bucht,  Ankerplatz^  435, 

V  101  ö.  mit  oQfil^o)  xrX.  (cf.  pandus  :  epand)  ||  „umschwingen, 
umschlingen«  in  og-fiog  Reif,  Fessel  etc.,  asQ-lg  Gurt  xtX.  \\ 
„schlingen,  flechten,  winden«  in  aeigd,  ser-tum  etc.  ||  „schwingen 
=  heben,  tragen«  (vgl  ob.  S.  370)  in  ^Q-fia  Stütze,  Träger  etc. 
A  486,  B  154  ö.    Zu  derselben  gehört  auch  noch  u.  a.  calgo) 

1)  verdrehen,  verziehen  (vom  Gesicht,  von  den  Lippen),  2)  schwin- 
gen =  fegen,  kehren;  lat.  sarrire;  aag-o-o)  1)  kehren,  fegen, 

2)  umherjagen  vom  Sturme  (vgl.  ?()-o-ri§).  —  W.  Cag  hat  aber 

auch  Guttural-Erweiterungen  erfahren  mit  y,  x,  x»  zur  Tert.-W. 

öaQ'Y  gehört  z.  B.  oagy-dvi]    Geschlungenes,    Geflochtenes, 

Korb,  Flechte,  Band  Aesch.  (vgl.  aeiQd,  o^/dog);  zu  T.-W.  öag-x, 

öSQ'X  aber 

tQX-og 

st.  oiQx-og  Umschwungenes,  Gehege  etc.  Die  Herleitung  aus 
fi(fYO,  i'fiQYco,  elgycd  ist  unhaltbar.  Das  Wort  sammt  Sippe 
weist  Digamma  durchweg  ab  A  137,  ^211,  /  409,  0  646, 
n  231,  2  564,  Q  306,  ri  113,  *  57,  x  328,  x  341,  v  164,  <p  238. 
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384,  X  ^2-  ^^9'  ^  224-  Und  tv-tqxriq  1 472  ö.  ist  so  wenig 
beweisend  für  Digamma  als  ei'ijva>Q  xtL  oder  als  dfig>l-ajiog 
meeromgeben  a  386  ö.,  ofi^-^oq  nahe  dem  Meere  B  640.  697 
XTJL  Wie  diese  für.  urspr.  dfig>l''öaXog,  o^Tr^-dailog  (vgl.  l&t 
sal)  stehen,  so  ev^eQx^q  für  urspr.  av^öBfxi^q.  —  Zu  sQxog  ge- 
hört Adj.  tQxtlog  X  ^^y  ^^  ((»x^oi'  Umh^ong  /476,  o  102. 
—  Gleichen  UrsproQgs  mit  to  ^(»tog  ist 


CT 


OQX'Og 

die  Umfriedigong,  Schranke  bzw.  das  Bindende  =  der  Eid 
B  755  ö.  Daher  xdQzsQog  OQxog  =  das,  was  stark,  kraftig 
bindet,  verpflichtet  6  253,  x  381  ö.  Auch  ogxog  weist 
bei  Homer  Digamma  durchweg  ab,  weshalb  auch  o^ag 
nichts  mit  i^ftQyo}  zu  schaffen  hat  Das  Comp.  ixl-oQxog 
erklärt  sich  wie  d(ig)l'-aXog  st.  dfi^l^öaXog  tcxX.  Die  Richtigkeit 
vorstehender  Deutung  von  %Qxog  und  oQxog  folgt  auch  au& 
oQx-avri  =  iQX-dvfi,  %Qx^og  Umfriedignng  AescL  ||  oqx- 
ad-og  Geflecht,  Hürde:  OQxdd'Ovg'  lg>*  €ov  ra  Cvxa  fpvxovikv 
H.  II  o(}x~iiov'  fp^oYiia  II  oQxor  ösöfdol  cg)Q(rflöog  H.  ||  %qX' 
avog'  g>QaYfi6g  H.  ||  BQxecr  öixtvoig  H.,  also  tQxog  auch  = 
Geflochtenes,  Gestricktes.  —  Bei  der  ^-I^i^eiterung  musste  W£ 
tQx  st.  OBQx  zu  iQx  werden;  vgl.  ix(o  st.  %x^  ^  Cex<o  xrX. 
Dahin  gehört:  oQX'f^^^'  ^Qccffiol  H.,  also  OQX't^V  =  ^Q^'f^f 
^QX'Og,  tQX'OTog  \\  OQx^dvrj  Zaun  =  sQxdvfj,  mit  Unrecht  von 
Pape  Lexic.  bezweifelt  |j  oQX'diii]  Umhegtes,  Park  PolL  VII  147 
II  OQX'dg  Umfriedigung,  jtsQlßoXog,  al(iaaui  H.,  SopL  fgm.  133 
(743)  II  dazu  das  homerische 

oQx-arog 

Umzäuntes,  Eingehegtes,  Garten  S  123,  rj  112,  a>  222.  245. 
257.  358,  wie  nicht  minder 

OQX'Og 

Spalier,  Gelände  (wegen  der  geschlungenen,  verschlunge- 
nen Zweige  bzw.  Reben),  g>\r€c5v  orlxog  H.  (ogxor  Crtxoi 
duxiXcov  H.).  Über  den  Begriff  bei  Homer  lässt  keinen  Zweifel 
die  Stelle  co  340:  „Dreizehn  Birnbäume  hast  du  (Laertes)  mir 
da  geschenkt  und  zehn  Äpfelbäume,  Feigenbäume  vierzig;  Ge- 
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lande  aber  bezeichnetest  du  mir  so  fünfzig  zum  Geschenke, 
alle  zwischenpflanzig  (mit  anderen  Gewächsen  dazwischen,  öia'^ 
TQvrfioq  de  ixaCrog  rjfp^,  wie  noch  h.  z.  T.  in  südlichen  Gegen- 
den); da  waren  allerartige  Trauben  drauf/'  Daher  auch 
Tl  127  so: 

hf&a  6h  xoafirjral  ngaoidi  naga  vbIoxov  oqx^^ 
navxolai  7i£<pvaaiv,  inrjBravbv  yavomaai. 

Von  OQXOQ  in  ursprünglicher  Bedeutung  „Schwingung,  Win- 
dung^ stammt  , 

Schlingungen,  Windungen  machen  =  Reihen,  Reigen  auf- 
führen, Reigentanz  machen  2!  594  ö.;  OQx^^f^oq  Reigentanz 
N  637  ö.,  oQXfjOTvg  xrX,    Bezeichnend  ist  die  Stelle  U  593 

fvS-a  fihv  ^l&eoi  xal  nagS-evoi  aXxpsalßoiai 
mQXBvvx^,  «AAjjActfv  ^nl  xagnai  x^^Qf^^  f;UOiTfe. 

Von  iQ^x-oiiaL,  von  clq^X'^  ™^^  OQxafiog  liegt  daher  oQxog 
für  OQXog  st.  OOQxog  und  oQxiofiai  weit  ab,  desto  näher  aber 
steht  es  dem  ion.  oQ-rij  st.  Coq^tti,  hom.  l-op-r^J  st.  öe-öop-ri/. 
Die  Augmentation  des  nachhomerischen  hOQxa^m  mit  Impf. 
h'COQxaCpv,  welche  Curtius  für  seine  Auffassung  des  Wortes  als 
i^j^oQXfi  in  Anspruch  nimmt,  beweist  gerade  umgekehrt,  dass 
var  nicht  die  Wurzel  sein  kann.  Denn  diejenigen  Verba,  welche 
bereits  im  Präsens  dem  mit  /  anlautenden  Stamme  ein  a,  6,  l 
(aber  niemals  i\)  vorschlagen,  machen  die  Augmentation  an 
dem  Vorschlagsvocal,  z.  B.  rj-BtÖB  a  154  ö.  von  a-felöo)  \\ 
ci'lero  x  248,  v  349  :  o-ßl-o)  \\  co-tger  Z  298  ö.  :  olyvv/di  st. 
o-flyw/dc  II  T'iöxsv  6  247,  ^-löxofisv  4>  332  :  l^floxca  aus 
i-flx-öxo),  vgl.  fi'foixa,  ßSLxcig,  fslx-eXog,  fbc-eXog*)  Dar- 
nach ist  e-ciQza^ov  zunächst  aus  dem  nicht  reduplicirten  6q- 
rd^o)  als  urspr.  Impf.  WQxa^ov  hervorgegangen;  diesem  wurde 
dann  nachträglich  die  Reduplicationssilbe  wieder  vorgefugt 
Übrigens  gehört  Impf,  t-cigra^ov  erst  der  späteren  Gräcität 
an,  wie  Paus.  IV  19,  3. 


*)  *E'lax<o  fasst  Christ  Gr.  Lautl.  213.  247  für  sB-j^laxfo  als  Re- 
daplication  von  Mox<o,  mit  welchem  Rechte,  ist  nicht  abzusehen.  Die 
angefahrten  Imperfect-f'ormen  zeigen,  dass  in  i  nicht  Reduplication, 
sondern  einfach  das  vorschlagende  i  zu  suchen  ist. 
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Ist  hiemach  t^oQ^rij  sammt  Sippe  aus  der  Reihe  der 
Wörter  mit  varschl.  i  vor  /  zu  tilgen,  so  gehören  dahin  un- 
bestreitbar: 

iJ'€l6€0d'ar  öo^d^sip  H.;  vgl.  oben  S.  423  d^elöelog' 
XafucQog  H.  — 

EvLd6sq  =  a/ixeXoi  H.  st.  i-/it-ad-£g.  Sing.  i-/it-a$  =  t?£/y 
st  /4-^  Rebe  H.,  vlov  dass.  H.,  vi-tis,  fol-vti,  ßoi-v~dg 
TFeinstock.  Eher,  als  dieses  Wort  zu  deuten  =  „dem  Evius 
gehörig**,  liesse  sich  die  Frage  aufwerfen,  ob  Eviog  Eur.  Bacch. 
566,  6  sviog  d-eog  ib.  157  ö.,  Bdxxog  sviog  wirklich  auf  die 
Interjection  evot  und  nicht  vielmehr  als  ==  e-fi-og  auf  die 
gleiche  W.  j:l,  woraus  vl^,  fol-vr/,  vi-tis  xrL  hervorgegangen 
sind,  zurückzuführen  sei  als  =  der  umrankte  bzw.  bekränzte, 
oder  auch  =  der  Reben-Gott  Vgl.  Olvog'  Jiovvoog  H. 
Wenn  ÜLassandra  Eur.  Tro.  451  ausruft: 

cJ  otffprf  xov  ipiXxdxov  fioi  ^ediv,  aydl/iax^  svia, 
XCiigex*'  ixkfkoiip*  ko^äc,  alg  ndQOi%^*  ^yaXXofirfV  — , 

SO  ist  sicherlich  nicht  „bacchantisch**  zu  deuten;  es  sind  ge- 
meint die  umwundenen,  bekränzten  Standbilder  Apollons. 
—  Und  wenn  Dionysos  auch  Evag  heisst  (Hes.),  so  gemahnt 
das  an  evdv  6  xiooog  vjto  ^vdrov  H.,  woraus  sich  auf  W.  ßa 
„winden,  schlingen**  (ältere  Gestalt  von  W.  fi  winden)  sdiliessen 
lässt;  und  Evcf^^siv  vfdrelv  H.  lässt  sich  auffassen  al8  =  ^-/ad- 
131V  von  W.  ßaö  tönen,  singen  S.  459  Anm.  — 

iJ^ag-og  in  y^iagov  Xovr^Qa,  ij  jtQOxow^  H.  hätte 
M.  Schmidt  nicht  zu  beanstanden  brauchen;  es  fögt  sich  un- 
schwer als  i^faQ-og  zu  W.  var  mit  Bgr.  wallen  bzw.  hervorströmen 
lassen,  fliessen,  woher  Skr.  y&r  Wasser,  Zend.  vära  Regen,  fer- 
ner ovQov,  lat  ur-ina,  auch  ags.  vär,  altn.  ver  Meer,  lat 
ur-na  (ursprünglich  ein  XQoxoog,  ein  Wassergeschirr,  Wasser- 
krug Hör.,  Ovid)  etc.  Vgl.  Fick  I  213.  Dahin  gehört  auch 
jtQO-aQov  (st.  jiQO'paQ'Ov)'  xQorfiQ  ^vhvog,  elg  ov  top  olvov 
xiQväotv  ol  jimxol  Ath.  XI  495,  welches  Wort  aus  agvo), 
agmoD  denn  doch  nicht  hervorgegangen  sein  kann.  —  Dahin 
gehört  denn  auch  wohl  cypr.  ovaQOV  eXaiov  H.  st  o-fo^ov 
als  Fliessendes,  Gleitendes.  — 

"E-dg-iov  Rose  H.  ist  schwerlich  als  „Frühlingsblume** 
aus  iaQ,  lat.  ver  hervorgegangen,  sondern  fugt  sich  als  ^^feuriges, 


475 

feuerfarbiges  {hvqqov)  =  rothes*'  zu  W.  /«p  glühen,  brennen, 
«rar-m  sein  S.  426.  —  Dahin  wird  auch  gehören  i-ap-/§: 
kagldag'  rag  xavd-aQldaq  H.;  denn  die  „spanischen  Fliegen*' 
(xavd-ccQlöeg  Hipp.)  haben  funkelnde,  goldig-glänzende  Färbung.  — 

^E-aX-og  =  1)  red-QavOfiivog  H.,  2)  Xvjtr/Qog  H.  wird  doch 
wohl  hinauslaufen  auf  Bgr.  „gekrümmt,  gebeugt^'  bzw.  „bedrängt, 
beengt"  (anxius),  fügt  sich  somit  zu  elXco  (W.  fsX,  ßaX)  „zu- 
sammenkrümmen, drängen,  einengen'S  weshalb  die  Beanstandung 
von  M.  Schmidt  hinfällig  wird.  — 

Wie  /  als  v  erscheint  hinter  vorgesetztem  d  in  avlaxog 
N  41  (der  Accent  des  Wortes  neben  laxi]  macht  es  wahrschein- 
lich, dass  hier  Zusammensetzung  mit  d  cop.  vorliegt),  hinter 
d  proth.  in  AvaXog,  avagd,  avegog,  avsxl^eiv  xrX.,  hinter  o 
proth.  in  cypr.  ovagov,  hinter  k  proth.  in  eviog  umrankt,  um- 
schlungen, bekränzt  etc.,  svidg  Ranke,  Rebe  neben  vi'q  und 
vlov  (oder  Nom.  vlogi)  Rebe  H.,  so  auch  in  BVBÖva'  dyXäta 
H.  =  rd  ieöva,  %öva  ||  in  evalgcj'  eijtco  H.  :  W.  fOQ  tönen 
(ver-bum  etc.)  ||  in  sveX-og  glühend,  heiss  :  W.  j:aX  brennen 
S.  440  ff.;  trotz  der  Erklärung  von  Hesychius  ev^Xiog  wird  man 
keine  Zusammensetzung  mit  sv  darin  zu  suchen  haben  ||  EvsX- 
löfjg'  6  Zevg  iv  Kvxqco  H,,  entweder  zu  W.  paX  schwingen 
(vgl.  lat.  vel-ites)  S.  440  =  der  Schleuderer  (Blitzeschleuderer), 
oder  zu  W.  faX  brennen  =  der  Blitzer  ||  eHX^lov  i}jLt7ckg  hv 
leQsUp  H.,  doch  wohl  zu  W.  ßaX  „schwingen,  drehen"  gehörig 
als  =  verdreht,  verkehrt  ||  evsQyla'  xoQvvfi  H.  neben  logyri' 
zoQvvTj  H.  S.  469  WsvoQjla'  djtiorla  H.  st.  i-ßOQY'-la  zu  T.-W. 
var-g,  Wf.  /«p-7  mit  abgeleitetem  Bgr.  „drehen":  Verdrehtheit 
ist  Gegensatz  von  Geradheit,  Yerl&ssliohkeit 

Wie  nach  Yocalen  /  so  oft  als  t;  erscheint,  so  auch  an- 
lautend ohne  Vorschlagsvocale,  wo  alsdann,  da  die  gewöhn- 
liche Sprache  anlautendes  v  stets  aspinrt,  die  btr.  Wörter  mit 
^  beginn^i.  Allgemein  wird  in  vö-ca  und  Sippe  W.  vad  (tönen, 
singen)  gefunden,  vö^coq  mit  ahd.  wa;;ar,  engl  wat-er,  nhd. 
Wasser,  vg^alvca  mit  Skr.  vabh,  ahd.  web-an  zusammengestellt 
u.  dgl.  m.  Nach  gleichem  Lautvorgange  lassen  sich  viele  ety- 
mologisch noch  dunkle  Wörter,  darunter  auch  manche  home- 
rische, aufhellen.  Es  sei  gestattet,  darüber  Einiges  anzu- 
9chliessen. 
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Vorerst  begegnen  uns  genug  Wörter,  in  denen  der  Wurzel- 
vocal  nicht  (wie  z.  B.  in  vq>^alva}  :  vabh)  mit  v  yerscbmolzen 
ist;  dabin  gehören  z.  B.  vsc-r-axa'  IfiaTioidog  H.,  Acc.  zum 
Nom,  ieö-r-ag,  ves-ti-nientum  :  fiö^vvfu  \\  vECi(g)*  öroki^. 
BaiptoL  H.  aus  veo^ciq  statt  ßso-öig  =  ves-tis;  vgl.  dfupt^eöig 
Kleidung  ||  vak-tj'  axciX?]^  H.,  iaZ-srar  cxcoXrpcia  :  W.  /ai 
„krümmen"  (sich  krümmen);  gleichbedeutig  dem  vaXri  ist  mit 
umgestelltem  /  hom.  tvXi}  Wurm,  Made  T  26,  X  509,  Q  414 
(Hes.  BvXaq'  öxfoXfjxag);  dem  vak-erat  steht  gegenüber  evX- 
a^sr  öxcoXrixia  H.  ||  laXlrjg  ij  vaXievg'  slxatog  (H.)  d.i  plan- 
los, Tagus,  schwankend  ||  „viXrj*  ofi^Xog*^  H.  ist  offenbar  oormpt 
für  vlXfj'  ofiiXog  (M.  Schmidt);  dann  haben  wir  HXr/  st.  flXfj, 
iXfi  S.  456  II  vaX'Og,  vciX-tj,  t;€;i-o$(H.)  Glänzendes  =  Kry8tall, 
Glas  :  W.  ßaX,  ßeX  „brennen,  glänzen"  mit  ßiX~t^,  Vul-c-anus 
xrX.  S.  440 ff.;  vgl.  vaX^eov  XafdJtQoi^,  vaXov  ötag>avig,  Xafi- 
jcQov,  vaX-ovv'  XafutQov  H.  ||  vaX-ovv  XQäov  H.  fugt  sich 
zu  W.  ßaX  in  velle,  l-fiX^ö-^ofiai  xtX.  als  „willig**  =  gutmüthig. 

Zahlreicher  sind  diejenigen  Fälle,  wo  der  Wurzelvocal  (wie 
in  vip-alvo)  :  vabh)  in  v  aufgegangen  ist:  vq-eIv  =  lat  ver- 
eri  :  vqeV  g)oßetrac  H.  ||  vq-ov  öfif^vog,  KQfjfztg  H.,  vQ^i-aog^ 
g>0Qfi6g  H.  (Korb),  vQ-lo-ida  (Nom.  vQichig)'  OJtiyQlöiov,  öxi^qU 
H.  (Korb)  :  W.  var  schwingen,  winden,  flechten  S.  426  jj  vq- 
iy§  (vannus):  VQiyya'  ütxvov.  2!aXafilvioi  H.;  vgl  lat.  verro 
schwingen,  fegen  Wig-ra-xog'  oörgeov  H.  fügt  sich  zu  W.  var 
umschwingen,  hüllen  (Schale  =  Bedeckung)  S.  426  ||  vq-tijq' 
xXvP£i)g  H.  schwingen,  schwenken  =  spülen.  VgL  S.  474  kfOQ^g 
XtX,  —  Gehört  darnach  ebenfalls  zu  W.  var  „schwingen,  biegen, 
krümmen**  mit  Bgr.  „Bucht"  der  Name  der  Hafenstadt 

in  Nord-Elis  B  616?  Ist  auch  'Fq-Iij,  ein  Städtchen  am  Eu- 
ripus  B  496  =  „Bucht**?  Ist  der  Mannsname  ^YQ-riog  S  511 
so  viel  als  lat.  var-us?  Auffallender  Weise  mahnt  der  Name 
von  des  Hyrtios  Vater,  nämlich  rvQ-riog  (vgl.  S  512),  an  yvQog 
rund,  gebogen.  Oder  ist  "JFp-reo^  =  Wahrer,  Schützer,  wie  viel- 
leicht auch  ^Tg^ra-xog  N  759.  771?  Oder  sind  die  beiden 
Seeorte  zu  deuten  als  =  „Rauschen**  (vgl.  S.  321  Anm.);  denn 
SecW.  va-r  bedeutet  auch  „tönen"  (S.  433).  Jedenfalls  fugen 
sich  alle  diese  hom.  Eigennamen  zu  W.  var. 
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Die  Parallel -W.  va-1  {paX,  fsX)  erscheint  ebenfalls  mehr- 
fach in  der  Gestalt  von  vX  :  vX-rj  Epheu  neben  iX-ig,  ßiX-L^ 
Epheu  :  vXtjV  xiaaiav  (lies  xioöov),  t6p  crig>avov  H.  (Bgr. 
Gewundenes)  ||  vX-or  öJtovövXot  H.  (was  sich  windet,  dreht)  || 
vX-l/iTj'  fiäxT]  rtq  H.  =  jtroX'Sfdog  :  W.  OJtaX  schwingen;  vgl. 
böhm.  w&l-eti  kriegen,  streiten  (neben  w&l-eti  wälzen^  toalken\ 
wäl-ka  Kampf,  w41-ö-iti  kämpfen,  streiten,  poln.  wal-ka 
(Kampf)  etc.  ||  vX-tyyeg'  Xoyxai  H.  =  jtaX-xa  :  {(i)naXho  || 
xX^ri  Quelle  :  {5jla$-  xQijvag.  Kiavol  H.  =  engl,  well  Quelle. 
Vgl  Welle,  wallen  etc.,  böhm.  wal-iti  rollen,  wal-iti  se  „strö- 
men**; poln.  wel-m,  wel-n,  wel-t,  wat  Woge  etc.  (Bgr.  sich 
wälzen,  sich  rollend  bewegen).  Dazu  die  in  quellenreicher 
Gegend  am  Kopaissee  gelegene  kL  Stadt  T>lae  =  the  Wells  „die 
Quellen"  (Strabo  p.  407);  es  ist  derselbe  Ort  wie  das  homer. 

yxfj 

B  500,  E  708,  H  221  ö.  —  Sollte  der  Flussname 

yXXog 

¥  392  (st.  v>l-tog)  etwas  anderes  bedeuten,  als  „der  wallende",  rol- 
lende, strömende?  —  Zu  vXri  Quelle  wird  man  auch  wohl  vX- 
iC^(D  (strömen  lassen,  rinnen  lassen  =  seihen)  zu  ziehen  haben; 
vgL  böhm.  wlny  die  Fluthen,  wliti  Einguss,  wli-nauti  ein- 
giessen  etc.  ||  vXXog  Ichneumon  soll  für  vö^Xog  stehen  (Gurt 
N.  299)  und  mit  vö-Qa  zusammengehören?!  Er  ist  aber  keine 
Hydra-Art,  sondern  gehört  zu  den  Viverren,  ist  ein  sich  win- 
dendes,  schleichendes,  hin  und  her  schlupfendes,  bewegliches 
Thierchen,  wie  das  Frettchen,  lat  vi-verra  (von  W.  var 
schwingen,  winden,  biegen,  krümmen). 

Die  SecWf.  vX  =  val  mit  Bgr.  „tönen"  ist  bereits  oben 
S.  459  angedeutet  worden:  W.  val  „tönen"  ist  besonders  stark 
im  Slavischen  vertreten:  man  nehme  zu  den  S.  459  aufgeführten 
Wörtern  noch  z.  B.  serb.  vel-6ti  sagen  ||  vol  Brüller  =  Ochs  || 
poln.  w6t  dass.  ||  poln.  wol-a<5  rufen,  za-wot-any  gerufen,  be- 
rühmt, wy-wol-ad  ausrufen,  wy-wot-ywacz  Herold  etc.  || 
böhm.  wel  Kommandowort  etc.  Daneben  vXXeV  d'QvXXet.  Xi- 
ynE,\\vX'dBr  O^^XXeL  vXaxrat.  Xiyu,  ^pjyref  H.  ||  v^-ax?/- 
vXayfiog,  ßo^  H.  ||  vX-doco)  mit  vX-ay-fiog  4>  575  ||  vX-ax- 
ri(D  S  586,  v  13.  16  xxX.     Wir  werden  daher  das  einfachere 
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bell^  jr  5.  9.  162,  v  15  nicht  mit  oX''ol'vC,(o  (Curt  N.  554) 
zu  vermengen  haben.  l9i-o>l-r£co  gehört  vielmehr  mit  dl- 
al^d,  dX'Sfiog  (xofucog  H.),  l^rß^sfiog,  cret  l-aZ^lw  q>an^^ 
H.,  l-mi^la'  ^fiTj  H.,  lat.  ol-or  Schwan  etc.  zu  W.  dZ  Jüauchen 
=  tönen".*)  —  Dass  das  dem  Patronymikon 

^rX-aX'lÖTjg 

g  204  zu  Grunde  liegende  N.pr/!F>l-ag  oder^'FJl-axog  geller" 
bedeuten  solle,  ist  nicht  recht  glaublich;  der  Marne  ist  u.  E.  mit 
vX'l/ifj  Kämpft  vX-iy^  Lanze  xtL  bzw.  mit  W.  ßaX  „schwingen^ 
in  Verbindung  zu  bringen.  Dagegen  haben  wir  vXax^  „Gebell^ 
im  ersten  Theile  von 

vXaxo'/iwQog, 

dem  Epitheton  der  Hunde  g  29,  jt  4.  Dass  im  zweiten  Theile 
'ficoQog  hier  so  wenig,  wie  in  lo-ficjQog  S.  467,  lyx^^^'l^^Q^^ 
der  Bgr.  fieiioQfjfiivog  „theilhaftig"  bzw.  (lalgofiai  zu  suchen  sei, 
glaubt  Vf.  Philol.  XIX  418  flf.  erwiesen  zu  haben.  Es  wird  dort 
auf  Wf.  fiaQ  (urspr.  öiiaQ)  „glänzen  =  sich  hervorthun,  sich 
bemerklich  machen*'  zurückgegangen.  Curtius^  S.  332  findet 
den  Bgr.  „sich  auszeichnen,  sich  hervorthun^'  zu  „verblasst'', 
ohne  freilich  einen  zutreffenderen  an  die  Stelle  zu  setzen.  Was 
jedoch  an  dem  Bgr.  „mit  Lanzen  strahlend,  speer- berühmt" 
kyxECl'UooQOi,  wie  die  Pelasger  Ä  840,  die  Myrmidonen  y  188, 
die  Arkader  H  134,  zwei  Lyrnessier  B  692  heissen,  „Verblasstes" 
zu  sehen  sei,  ist  unei*findlich.  Nun  erfährt  aber  Bgr.  „glänzend, 
hell''  auch  so  ganz  gewöhnlich  Übertragung  auf  den  Gehörsinn: 


*)  Dieselbe  Wurzel  mit  Bgr.  „hauchen  =  duften**  liegt  Tor  in  lat 
ol-or  Geruch,  ol-eo,  ol-idus  etc.,  aX-^gov  (1.  aX-BQovTj-  xotiqov  H.» 
maced.  dk-lij'  xanQoq  H.,  oX-egoq  stinkig,  schmutzig,  aX-aQ-vwat 
schmutzen  H.,  T-aiA-oc  schmutzig  «»  schwarz  H.  xxX.  ||  mit  Bgr.  „ver- 
hanchen,  verhauchen  machen"  etc.  in  oX-Xvfii  st.  oA-w^^ab-ol-eo  etc-t 
mit  Bgr.  „blähen,  schwellen"  in  al-o,  dX-S-alvo),  äX-^ot  xxX,  [  mit 
Bgr.  „rauchen,  brennen"  etc.  in  lat.  ad-ol-eo  etc.  S.  441  |  mit  Bgr. 
„hauchen  =»  leben,  wohnen"  in  dX-sTv  oIxhv  H.  xxX,  ||  mit  Bgr.  „auf- 
athmen  =  ruhen"  in  tarent.  dv-aX-slv  axoXdlC^eiv  H.  xxX.  und  so  mit 
s&mmtlichen  Begriffsphasen  wie  auch  z.  B.  Vf.  dv  S.  5  ff. 


479 

„heller  Ton",  „klare  Stimme",  vox  Candida  (Quint),  Xa^mga 
gxot^  (Dem.),  Xafdxga  xrjQvaoeiv  (Eur.);  mehr  darüber  bei 
Weber  Etym.  Unters.  45fif.  Wenn  daher  vXaxo^/icuQoi  von 
Aristarch  durch  6§vq)a)vot  (Schol.  g  29,  Eust)  und  in  Über- 
einstimmung hiermit  Philol.  1.  c.  durch  „im  Bellen  hell  seiend, 
hell-bellend"  (bzw.  laut-bellend)  erklärt  wird,  so  ist  auch  hierin 
keine  „abgeblasste  Bedeutung"  zu  erkennen.  Auch  Hesychius 
fuhrt  die  Erklärung  6§vq)a)voi  auf;  ja,  ficogov  bedeutete  nach 
ihm  u.  a.  auch  noch  ogv;  vgl.  dtrcrj  o^sl^  0  313,  o^ia  xexXtj- 
y6q  B  222,  P  88,  ogv  ßoäv  P  89,  ogv  Xektpccig  X  141  xrX. 
Neben  /KOQoq  =  ogvg  hatten  zufolge  Schol.  3  479  und  Et.  M. 
die  Gyprier  auch  fioQoq  =  6§vg.  —  Entsprechend  lässt  sich 
auch  l6''/ia>Q0i  A  242,  3  479  bzw.  ftS^fiWQoi  (Bekker)  deuten, 
entweder  =  mit  Geschrei  sich  auszeichnend  oder  =  im 
Schreien  hell,  laut  resp.  laut-schreiend,  von  einem  ßl-d, 
fl-i]  Geschrei  zu  W.  fi  „hauchen  =  tönen";  vgl.  serb.  vij-ati 
heulen,  böhm.  w^-ti  heulen,  wy-ti  Geheul  etc.  Homer  selbst 
beleuchtet  das  Wort  durch  djtsiXacov  dxoQijroi  3  479.  Oüntzer 
deutet  „pfeil-gierig"  d.  i.  Pfeile  haben  wollend  (I)  von  6  iog 
mit  langem  l  und  ohne  Digammal  Und  iyx^al'ficuQoq  ist 
demselben  „lanzen- gierig"  d.  i.  Lanzen  haben  wollend,  nach 
Lanzen  trachtend,  vXaxo-fKOQog  „bell-gierig"  d.  i.  nach  Gebell 
trachtend!?  Andere  finden  in  ^/icoQog  „blosses  Suffix"  (ohne 
bedeutungsvollen  Ursprung?),  Schenkl  das  Adj.  (icoQog  „toll", 
Benary  die  Wf.  ^£^  in  fisQ^ifiva,  wieder  Andere  (löXog  „Kampfe 
(mit  Q  statt  X\).  Eher  liesse  sich  an  Wf.  ^ag  {OfiaQ)  in  /laQ- 
va'(iai  „ich  schlage  mich",  öfiaQ-aY-va  und  iidg-ay^va  Peitsche 
xrX,  (S.  248)  denken;  dann  wäre  fc7^£ö/-^cöpog= speerschwingend, 
lo'ficQQog  =  Geschrei  anschlagend,  vXaxO'iicoQog  =  Gebell  an- 
schlagend. Oder  man  könnte  ^iicoQog  auch  anlehnen  an  (lig^ 
l^^Qog  „gewaltig,  engl,  swinging"  (S.  247):  gewaltig  mit  Lanzen, 
im  Geschrei,  im  Bellen.  An  W.  {o)fAaQ  ist  u.  E.  nun  einmal 
nicht  vorbeizukommen.  Aber  die  Deutung  aus  W.  {o)iiaQ  „glän- 
zen, sich  auszeichnen,  hell  sein"  führt  trotz  Allem  am  einfachsten 
zu  den  bei  Homer  geheischten  Bedeutungen.  Näheres  PhiloL 
XIX  418—433. 

Sollte  nicht  zu  W.  val  „tönen"  mit  weiterbildendem  Labial 
gehören  als  urspr.  =  ,JBeller,  Heuler"  sowohl  lat  vul-p-es  Fuchs, 
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als  goth.  vul-f-8,  nhd.  Wol-£,  als  engl,  whel-p  junger  Hund? 
Engl,  wh  ist  oft  weiter  nichts  als  w,  z.  B.  in  wheel  Rad  =  nmd. 
weel,  nnd.  w61  :  W.  val  drehen.*) 


*■)  Das  Heulen  ist  so  sehr  eine  specifiscbe  Eigenschaft  des  Wolfes, 
dass  ,, heulende  Wölfe**  sogar  sprichwörtlich  geworden  ist.  Eis  ist  daher 
die  Frage  berechtigt,  ob  ksl.  vlu-kn,  böhm.  wl-k,  poln.  wil-k  nicht 
zu  der  besonders  im  Slavischen  so  vielfach  auftretenden  W.  val  „tÖnen*% 
ob  Skr.  yrka-s  (var-ka-s)  nicht  zu  W.  var  „tönen"  gehören.  —  Von  an- 
derer Vorstellung  gingen  die  Fhryger  bei  der  Bezeichnung  des  Wolfes 
aus:  daog'  <pdig,  nvQ  {xxk).  xal  vno  4^Qvywv  kvxog  H.  So  gut  to 
dd'og  (Brand)  auf  6al<o  zurQckzuführen  ist,  ebenso  auch  6  Sa-og 
„Wolf*.  Der  Wolf  kann  die  Bezeichnung  „der  Funkelnde"  haben  von 
den  schrecklich  funkelnden  Augen :  „noctumorum  animalium,  velnti  felinm, 
in  tenebris  fulgent  radiantque  oculi,  ut  contueri  non  sit;  et  caprae  [cf. 
66qS]  Inpoque  splendent  lucemque  jaculantur"  Plin.  H.  N.  XI  55 ; 
es  könnte  aber  auch  o  dd-og  begrifflich  so  viel  sein  als  fulvus  Ton 
der  Farbe  des  Felles:  Virg.  Aen.  I  275  lupae  fulvo  nntricis  tegmine 
laetuB  Romulus  (cf.  VII  688).  Da  nun  femer  nach  gleicher  Vorstellung 
auch  X]lfyS  Luchs  auf  W,  Xvx  (luceo)  mit  Nasalirung  zurückweist;  da 
femer  die  Beziehungen  ApoUons  des  kvxo-yev^g,  des  Lichtgeborenen, 
zu  den  Xvxoi  den  alten  Griechen  so  geläufig  waren,  wie  kvxo-xtovo;: 
Soph.  £1. 6  xtX.  zeigt:  so  werden  wir  mit  H.  Weber  (£.  U.)  und  den  Alten 

XvX'Og 

nicht  mittels  der  Metamorphose  „varka-s,  vlaka-s,  yluko-s,  ^Xvxo-g, 
kvxog**  mit  Skr.  vrka-s  und  gar  mit  Wolf{f  =  xVf)  zu  identificiren,  son- 
dern mit  gl.  Bgr.  wie  6  ödog  zu  öalo),  so  zu  W.  kvx  luceo  zu  stellen 
haben.  —  Auch  lat.  lupus  soll  mit  yrka-s  lautlich  zusammenfallen  und 
selbst  Sabin,  irp US,  hirpus  (Curt.  N.  89);  und  nach  angeblichem  Wandel 
von  k  zu  lat.  p  hätten  die  Germanen  ihren  Wol-f  am  Ende  gar  aus 
Italien  bekommen?!  —  Lat.  lup-us  „Wolf*  ist  lautlich  nicht  zu  trennen 
von  lup-us  „Hopfen",  nicht  von  lupa  noQvri  {Xvii'xd'  nogmj  H.),  lup- 
anar  etc.  Bedenkt  man  nun,  wie  Abfall  von  Sigma  vor  A  und  1  etwas 
ganz  Gewöhnliches  ist,  so  wird  man  dieses  lupa  mit  lupanar  zu  den 
S.  116  aufgeführten  Wörtern  des  Bgr.  Schmutz,  schmutzig  sein  zu  ziehen 
haben,  wie  Xdnri,  kdfintj  xtL,  kvTtsia'  Xinagd  H.  (urspr.  schmierig, 
fettig),  engl,  slab,  slump,  slubber  beschmutzen,  sloppy  schmutzig, 
nhd.  Schlampe,  Schlumpe  etc.,  und  die  Xvn-td  (Adj.  vb.)  und  lupa  ist 
ein  sloven  (engl.)  =  liederl.  Mensch,  ist  eine  Sdäumpe,  Lup-us 
„Hopfen",  eine  schlaff  hängende  Schlingpflanze,  gemahnt  an  ahd.  slaph, 
nhd.  8c/tZa/f  (=  laxus,  pendulus),  d-Xan-Xog,  Xan-dga  xxX.  S.  114.  187  ff.; 
lup-us  (Wolf),  lupa  (Wölfin)  aber  an  böhm.  slup-nouti  schlingen, 
schlucken,  slop-ati  gierig  trinken,  an  {a)Xdn-r-eiv  schlingen  =*  gierig 
trinken,  schlappen  etc.  und  wäre  darnach  :=  Schlinger,  gefrässig.   Sabin. 
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Auch  W.  vas  in  iluren  yerschiedenen  Bedeutungen  erscheint 
mehrfech  als  vö:  ta-zQog'  yaari^Q  H.;  Bgr.  blähen  S.  411  || 
vC'TSQa'  iiTjtQa  H.,  vulva,  sicherlich  nicht  =  „die  letzte"  || 
va-TQla'  xfoXsoq  H.  d.  i.  =  xoDXf}  Schinken;  Bgr.  schwellen  || 
vc^(i^&Bg'  ovolat  H.  Vermögen  =  TTes-en,  An-«i;es-en  ||  iö- 
r-ag'  Tj  öaöBla  afixsXoq  H.  :  /aa  schwingen,  schlingen  S.  425 
II  v(j-T-ag*  jtdoöaXog  xegdrivog  H.;  Bgr.  schwingen,  schlagen  {| 
i5ö-Tp-£|  und  vO'&Q-i^  1)  Igel  Hdt  =  Rundes,  2)  Peitsche, 
wie  auch  vö-tq-cx^^  Philo  und  vö-xQ-ix-lg  Aristoph.;  gewiss 
nicht  =  „Sauhaar*'  ||  vo-aog  Wurfspiess  Polyb.I40, 12 ö.  Hier- 
nach brauchen  wir  ^ 

Schlacht  B  40  ö.  weder  als  aus  vxo-fiovlfj  (I  Doederlein),  noch 
als  aus  Skr.  judh-man  (Gurt.,  Christ)  hervorgegangen  zu  deuten. 
Dies  Sanskrit- Wort  gehört, zu  ju-dh  kämpfen,  welches  man  als 
=  manu8  conserere  hinwiederum  auf  W.  ju  „verbinden"  zurück- 
führt Aber  auf  ju  (verbinden)  weist  auch  ju-^  verbinde*  = 
^svY^vvfiL  Ist  es  auch  nur  halbwegs  wahrscheinlich,  dass  dem 
Skr.  j  das  eine  Mal  ^,  das  andere  Mal  blosser  Spiritus  asper 
g^enüberstehe,  dass  g  und  —  im  Griechischen  sich  austauschen 
können?     Neben  vc-fdvtj  existirte  auch  kürzeres 

erhalten  in  dem  Dat  vo-filvi  B  863,  O  56.  Dieses  vc-filv 
aber  ist  gebildet  wie  grif-iilv,  Ig-filv  9-  278,  ^  198  u.  a.W. 
bei  L.  Meyer  II  277,  ^Fo-filv  und  vihidlvTj  fügen  sich  begrifif- 
lich  zu  W.  ßaö  schwingen  etc.,  wie  ütroX^e^iiog  zu  W.  OJtaX 
schwingen.  Wie  hier  SecW.  va-s,  so  geht  auch  aus  anderen 
SecWW.  zu  va  bzw.  vi  der  gleiche  Begriflf  mit  vo^filv  hervor: 
engl  war  Krieg  ||  böhm.  wäl-ka  Kampf,  Krieg  :  wäl-eti  kriegen, 

irp-as,  hirp-us  dürfte  mit  a^Tr-a^o»  (rauben)  zusammenhaDgen.  Dass 
man  wegen  gleichen  Begriffs  nicht  auch  die  gleiche  Wurzel  unter  un- 
natürlichen Lautverdrehungen  herauszubringen  hat,  zeigt  auch  poln. 
wadera  Wölfin,  das  sich  mit  wad-yka  Zänker,  wad-ziö  Z&nkereien 
machen,  serb.  vada  Losung,  Termin  (dies  dicta),  bÖhm.  wäda  Zank, 
wad-i6  Z&nker,  wad-iti  se  (zanken)  auf  W.  vad  tönen  (S.  459  Anm.) 
zurückführen  l&sst.  Oder  will  man  in  wad-era  etwa  d  für  A,  r  ein- 
gesetzt sein  lassen?!  Identificirt  man  doch  auch  od-or  Geruch  und  ol-or 
Geruch  1 

Ooebel,  L«xilo^8.  U.  31 
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streiten;  poln.  wal-ka  Kampf  ||  a-ßed-'Xog  S.  461  xrX.  \\  gotL 

yaihjo  Kampf,  Tig-ans  Krieg,  ahcL  wig,  wie,  wich  KampC 

Krieg;  goth.  and-Taihjan  wideretreiteiL    Vgl.  direct  aus  W.  vi: 

lit.  wai-na-8,   poln.  böhm.  woj-na   Krieg;   poln*  woj-owati 

kämpfen;  serb.  voj-na,  voj-nica  (Krieg)  eta  — 

Gewiss   mit  Recht   sucht  man  in  vq>''Og,  vq>'r   Gewebe, 

t'9)-aa>,  vq>''aivio  xxX.  W.  vabh  web-eHy  ahd.  web-an;  aber 

va-bh  ist  selbst  nur  secundär;   denn  es  existirt  auch  W.  va 

weben  (Skr.  vay-ati  etc.  Fick  I  203),  die  nicht  verschieden  ist 

von  \k  wehen;   denn  das  Webeti  ist  ein  Wehen,  ein  Fadien: 

„Die   linden  Lüfte  sind  erwacht;  sie  weben  an  allen  Enden'' 

Uhland.    Aber  wie.man       ^, 

V'-firog 

aus  vq:'fivoq  als  „Gewebe^  deuten  konnte  (DoederL,  Aufrecht, 
Gurt.  N.  406  b),  ist  nicht  zu  begre^en.  Wo  fallt  9)  jemals  so 
aus?  Und  ist  es  anzunehmen,  dass  man  für  den  Bgr.  JLied 
Gesang^  eine  so  künstliche  Bezeichnung  in  uralter  Zeit  er* 
sonnen  haben  sollte?  Die  Stelle  d-  429  doiiffq  vfivop  dxovan' 
beweist  nichts;  denn  es  ist  zu  übersetzen  „lauschend  der  Me- 
lodie des  Gesanges,  hörend  auf  die  Klänge  des  Liedes".  Ein 
„Gewebe^  kann  man  doch  auch  nicht  hören.  Zweifelsohne  haben 
wir  in  der  ersten  Silbe  von  v-fivog  die  W.  va  „hauchen,  wehen 
=  tonen"  zu  suchen*),  während  in  -(irog  passiv.  Partidpial- 
Suffix  vorliegt  W.  va  „tönen"  ist  nicht  bloss  aus  den  zahl- 
reichen See. Wurzeln  va-s,  va-d,  va-dh,  va-k,  va-gh,  va-g, 
va-p,  va-r  eta  (S.  459  Anm.)  zu  erschliessen,  sondern  liegt 
auch  noch  vor  in  lat  va-tes  Sänger  ||T-tt'*;*  2!aßi:^og  H.  Le. 
BQOfiiog  II  ags.  v6-m  „clamor,  sonitus",  das  nur  urwurzelhaft 
mit  ags.  vop  „clamor"  (goth.  vop-jan  rufen  etc.)  und  ags. 
vodh  „Carmen,  clamor**  zusammenhängt.  Vgl.  altsl.  vüiti  gr«>- 
velp  Diefenb.  I  168,  böhm.  wy-ti,  poln.  wy-c  heulen.  — 

Die  Sec.W.  va-g  erscheint  in  der  Gestalt  von  vy,  und 
zwar  zunächst  mit  dem  m*sprünglichen  Begriffe  der  UrW.  va 
in  vy-li-yvar  g:vöF^öai  H.  In  Skr.  va^  „mehren"  (Fick  I  206) 
ist  blasen  =  blähen,  schwellen.     Dass 


*)  Vgl.  „Durch  des  Meeresschlosses  Hallen  Weht  der  Hörner  fest- 
lich Schallen.'*    Eichendorff. 
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Glanz  (mit  Zulaut)  sich  an  diesen  Begriff  anlehne,  wie  Fick 
aufstellt,  ist  mehr  als  unwahrscheinlich,  da  es  nirgends  einen 
mit  dem  lat.  aug-eo  ähnlichen  Begriff  aufweist:  es  wird  viel- 
mehr avrfi  die  gleiche  Übertragung  des  Bgr.  „hauchen"  dar- 
stellen, die  in  au-ra  =  Schimmer  und  sonst  so  oft  vorliegt.  — 
Den  zweiten  Hauptbegriff  der  UrW.  va,  nämlich  „schwingen", 
in  weiterer  Anwendung  =  bewegen,  regen,  eilen  etc.,  hat  SecW. 
vag  in  lat.  veg-eo,  veg-etus  etc.,  woneben  man  gewiss  mit 
Recht 

S  524  als  urspr.  „munter,  lebhaft,  regsam",  veg-etus,  wackrer 
gestellt  hat  Bei  den  Kretern  bedeutet  es  auch  veaQoq  H.,  wie 
altn.  vak-r  auch  =  frisch. 

Curtius  N.  159  kann  sich  das  i  nicht  erklären:  vy-iriq  kann 
allerdings  nicht  direct  aus  Wf.  vy  hervorgehen,  aber  hieraus 
konnte  sich  zunächst  ein  Subst.  ^vy-La  bilden,  wie  hom.  xaQÖ-lfj, 
^aX-l7j,  iieX'lfj  xtX,,  und  davon  ist  vy-i-i^g  gebildet,  wie  dk-e-i^g 
warm  (Soph.)  von  dX-ta,  xavax-r^g  (Aesch.)  von  xava^ij,  yaXtiV'Tjg 
(Aristot.)  von  yaX^vfj,  wie  d-,  Iv-^  otavxo-,  otoXv-xB^vriq  von 
rix^fj,  B'VQV';  örevo-x^Q^^  ^^^  X^pa  xzX.  —  Gleichbedeutig 
neben  vyiTJg  besteht  auch  vy-vXog  H.,  ferner  aber  auch  vx- 
sXog  H.  Letzteres  weist  auf  SecW.  va-k.  Vgl.  lat.  vag-us 
(schwingend  =)  schwankend,  schweifend  neben  vac-illo  schwan- 
ken. Da  nun  auch  SecW.  va-gh  (ßax,  ß£X>  1^*-  veho)  „be- 
ti^pen"  etc  existirt,  so  hätten  wir  neben  einander  mit 
gleicher  Grundbedeutung  fa-x,  ßa-y,  ßa-x>  ^"^d  daneben 
hatten  wir  bereits  /a-p,  /«-^,  ß^'^>  /«-^  ctc  mit  gleichem  Be- 
griffe. —  Mit  uy'i-?}g  ist  sicherlich  gleichwurzelig 

vy-Qog, 

aber  von  welcher  Grundbedeutung?  Kann  man  wirklich  glau- 
ben, dass  vygov  vÖ(dq  6  458  „nasses  Wasser",  vjqov  aXaiov 
V  281,  g  79.  215,  7j  107  „nasses,  feuchtes  Oel",  ydXa  vygov 
E  903  „nasse  Milch"  sei?  oder  dass  unser  Adjectiv  „nass,  feucht" 
bedeuten  solle,  wenn  es  z.  B.  Aesch.  Suppl.  256  mit  d-dXaCöa, 

Find.  Ol.  VII  127  mit  aXg,  Pyth.  IV  70  mit  jtaayog,  Soph. 

31* 
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Ant  1111  mit  Qis&Qa,  Eor.  Sappl.  81  ndt  cxaymv,  Iph.  A. 
948  mit  xvfiaxa,  Baoch.  279  mit  xmfia  yerbanden  wird?  Von 
Pindar  ab  wird  vyQog  verwendet  in  dem  aosdrücklichen  Sinne 
von  biegsam,  geschmeidig,  gelenkig  (z.  B.  bei  vmxov 
Find.  Pyth.  I  9,  oQxijCTi^g  R  Aneod.  115),  femer  von  weich, 
schwelgerisch  u.  dgL  Das  Alles  mahnt  dazu,  vom  Grand- 
begriffe ,^hwingen^  =  schwingende  Bewegung  machen,  wogen, 
fluere,  fluitare,  wallen  eta  auszugehen.  Und  wenn  dem  vy- 
iTjq  unser  wacker  gegenübersteht,  so  auch  dem  Yerbalstamme 
Ton  vy-Qoq  der  Stamm  Ton  K;anJt-en,  trodb-eln  =  schwanken, 
schwingen.  Derselbe  verhält  sich  begriffUch  zu  der  Wurzel- 
bedeutung von  vy-Xi'-fjvai'  g>vc^oai  H.  nicht  anders»  als  wie 
sich  z.  B.  zu  einander  verhalten  die  Bedeutungen  der  ebenüaHs 
auf  UrW.  va  zurückgehenden  engl.  Zeitwörter  to  wave  und  to 
waft=  1)  wehen,  2)  wogen  (the  waves  die  Wogen).  Fliessen, 
fluere  (fluitare)  aber  ist  eine  rollende,  wogende  Bewegui^;  und 
erst  an  den  Mittelb^riff  »fliessen*^  lehnt  sich  in  letzter  Instanz 
der  Bgr.  »nass,  feucht^  an;  nicht  aber  ist  umgekehrt  von  die- 
sem Begriffe  als  erstem  auszugehen.  Nun  kommt  Licht  in  den 
Gebrauch  von  vy^og:  xo&og  vr/Qog  Hymn.  XIX  33  ist  wal- 
lende, wogende  Sehnsucht;  vgl.  desiderio  aestuare  Gc, 
magno  curarum  fluctuat  aestu  Virg.  etc.  —  JDas  wallende, 
wogende  Meer^  (s.  vorhin  d-aXaCOa,  aXg,  xiltcfog)^  „die  wal- 
lenden Strömungen"  (fiesd-Qä)^  „der  rinnende  Tropfen"  (cxa- 
yciv),  „die  wallenden,  schaukelnden  Wogen^  (xv/iara^  „der 
rinnende,  fliessende  Trank"  {xtSfia)  gibt  einen  gesunden  Sinn 
ab.  Wenn  demnach  vyQf  so  oft  poetisch  das  Meer  bedeutet 
a  97,  £  45  ö.  im  Gegensatze  zum  festen  Lande  (xQa^sQij  sdL 
/ato),  so  wird  es  als  =  vy^  d'dXaöCa  oder  aXq  durch  „das 
wogende  (Meer),  das  Gewoge,  die  Wogen"  zu  deuten  sein, 
nicht  aber  als  =  das  nasse  (Meer).  Selbst  ir/Qo.  xiXev&a  y  71 
erklärt  sich  als  „wogende  P£ade",  Pfade  durch  das  Gewoge. 
Besonders  bezeichnend  ist  6  709: 

ovSi  xl  luv  XQ^^ 
VTidiv  wxvnoQwv  imßaivi/jiev,  a?^'  akbq  Vnnoi 
dvÖQaai  ylyvovrai,  negowai  6h  novXvv  i^*  hypi^v. 

Und  vygov  eXaiov  ist  =  geschmeidiges  Oel.  —  Der  Ver- 
gleich E  902 
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ofQ  S'  ot*  Snbq  yaka  kevxbv  inHyofisvog  awinriSev 
vyghv  iov,  /jidla  d'  Sxa  neQtXQitpexai  xvxoiovxi  — 

zeigt  deutlich,  dass  hier  vyQov  im  Gegensatze  zu  festgewor- 
den steht,  also  nicht  =  „nasses  sondern  =  fliessend,  flüs- 
sig ist.  —  Eigenthümlich  ist  die  Stelle  b  478  £f. 

tovq  ßhv  oq'  ovr*  ävifiCDV  6iari  /xivoq  vyQhv  divxwv, 
ovtB  not'  ifikiog  <pai^iov  dxrtatv  fßakXev, 
ovr'  ofAßQoq  neQ&acxB  Sia/jineQiq' 

Dieselben  Worte,  nur  ttjv  (nämlich  Xoxfiriv  nvxivrp>)  für  xovq 
(näml.  d-dfivovg)  x  440 ff.  Sollte  wirklich  in  dieser  einen  Ver- 
bindung VTfQoq  bei  Homer  „nass,  feucht'*  bedeuten?  Damm- 
Duncan-Rost  erklären  „ventorum  yis  cum  multa  pluvia  spi- 
rantium^.  Aber  die  Nässe,  der  Regen  wird  Ys  480  bzw.  442 
doch  erst  besonders  herrorgehoben,  kann  also  nicht  auch  in 
478  bzw.  440  gesucht  werden.  Das  Gezweige  (bzw.  der  Schlupf- 
winkel des  wilden  Thieres  r  440)  ist  so  dicht,  dass  weder 
Wind,  noch  Sonnenstrahl,  noch  Regen  hindurchdringt. 
Was  sollte  da  obendrein  die  Bezeichnung  Mf^uchtwehende 
Windet,  wie  man  insgemein  deutet?  Wenn  Lucrez  „venti  flu- 
unt^,  Lucan  „spirat  de  litore  Coo  aura  fluens'*  sagen  konnte, 
warum  nicht  Homer  dvifiov  vyQov  divrcov  im  Sinne  von 
Tsntorum  fluenter  spirantium?  Vgl.  Lucr.  „fluenter  ferri". 
Oder  streift  hier  iryQog  an  den  ursprüngl.  Begriff  von  vy-i'-i^g, 
Teg-etus,  i€€uik-eT  =  rege,  lebhaft?  „Der  lebhaft  wehenden 
Winde  Gewalt^  gäbe  jedenfalls  einen  zutreffenderen  Sinn  als 
„der  feuchtwehenden'^  Bei  Hesychius  findet  sich  die  Glosse: 
iyfQOV  ctivraw  fiaXaxc5g  stveovrcDV,  deren  Urheber  sonach 
von  „nasswehend,  feuchtwehend"  auch  nichts  wissen  will.  — 

Ob  in  vgov  ßoTjöov  H.  die  SecW.  vak  tönen  (cf.  lat 
vac-ca  begriff].  =  ßovg  Brüllerin)  oder  vag  oder  vagh  tönen 
(cf.  lat.  väg-ire  schreien,  wimmern)  zu  suchen,  ist  schwer  zu 
bestimmen.  Ist  mit  M.  Schmidt  v^ov  (mit  langem  v)  zu  ändern, 
80  vergleicht  sich  v&g-ire.  — 

Wf.  vd=vad  hat  die  gleiche  Begriffsentwickelung  durch- 
gemacht, wie  Wf.  V7  =  vag:  vd-r/g'  Cvverog  und  vö^vtig'  d- 
i(&g,  IfutBiQog  H.  decken  sich  begrifflich  mit  nBütwfiivog  \\ 
vd-jys  ist  aber  auch  =  xoirjftrig  H.,  ein  sprechender  Hinweis, 
aus  welchem  Grundbegriffe  iöm,  vd-ico  „singen,  sagen"  (yÖBlv 
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Xiynv  H.)  hervorgegangen  sind  ||  Bgr.  „blasen  =  blähen,  schwel- 
len, wachsen,  nähren"  liegt  vor  in  vö-vbIv  xQtfpeiv,  av§eiv  H., 
das  oflfenbar  Denominativ  zu  einem  Adj.  ^vö-vog  ist;  dazu  ge- 
hört v6-vai'  tyyovoi,  oivxQoqjOt  H.,  das  sich  erklärt,  wie  lat. 
al-u-mnus  von  W.  al  (S.  478).     Hieher  gehört  das  homerische 

aXoö'iö-Vfi  • 

d.  L  maris  alumna,  wie  Y  207  Thetis,  6  404  die  Mutter  der 
Robben  (Amphitrite?),  bei  Apoll.  Arg.  IV  1599  die  Töchter  des 
Nereus  heissen.  Die  Etymologie  des  Scholiasten  zu  letzterer 
Stelle  ojro  xoZ  Iv  aXl  övveiv  ist  unmöglich.  Curtius^  S.  638 
meint,  man  müsse  nicht  clXoC'-vövyi  trennen,  da  in  einem  so 
alten  Compositum  eine  Casusform  nach  Art  von  Kw6c''0%)Qa 
nicht  zu  erwarten  sei,  sondern  aXo-övönj,  und  "övövfj  stände 
für  cv'Vjfj  und  sei  das  Femininum  zum  Skr.  sünu-s,  goth.  lit 
sunu-s  Sohn.  Allein  es  wird-ovrffvoö-copo^  0  178  auch  von 
Curtius  S.  349  als  Composition  aus  W£  j:oq  alts.  war-ön  wdkr-eiL 
also  mit  Genetiv  im  ersten  Theile  aufgefasst,  und  hat  Homer 
doch  sogar  die  noch  kühnere  Casus-Zusammensetzung  e[i-xvQt- 
ßjjTfjg  9^  702,  um  von  den  zahlreichen  Zusammensetzungen  mit 
einfachem  Dativ  im  1.  Theile  abzusehen.  Und  dann,  wo  gibt 
es  ein  Beispiel,  dass  öv  aus  vj,  vi  hervorgegangen  wäre?  Mit 
Recht  trennen  daher  auch  Lobeck  Path.  ProL  234  und  Fidc 
I  766  aXoö-vövri,  Letzterer  geht  freilich  vom  Bgr.  „quellen^ 
aus,  auf  welchen  er  auch  vö'-iDQ,  lat.  unda  etc.  zurückführt.  — 
Sicherlich  haben  wir  in 

vo-cop 

und  Sippe  die  gleiche  Wurzel,  aber  die  Grundbedeutung  ist 
nicht  „nass  sein",  sondern  „sich  schwingend  bewegen,  wallen**. 
Das  allgemein  mit  vö-wq,  vd-oq  xtX,  verglichene  lat  und-a 
(mit  Nasalirung  der  W.)  ist  denn  auch=Welle,  Woge,  und- 
a-re  =  Wogen  machen,  wallen  etc.;  vgl.  fumus  undans,  undantia 
lora,  undantes  habenae  bei  Virgil,  undatus,  xmdatim  etc.  Und 
väd-um,  das  man  unbegreiflicher  Weise  auf  SkrW.  g4dh  zu- 
rückfuhrt, ja  sogar  mit  ßad-l^o)  zusammengebracht  hat  (Curt 
N.  634),  bedeutet  Wateplatz,  Furt,  Untiefe.  Derartige  Stellen 
in  einem  Strome  sind  im  Gegensatze  zu  solchen,  wo  das  Wasser 
wegen  seiner  Tiefe  stille  zu  stehen  scheint,  solche  Stellen,  wo 
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dasselbe  über  dem  der  Oberfläche  nahe  liegenden  Gesteine 
Schnellen  bildet,  stark  undulirend  sich  bewegt;  vad-um 
ist  nur  Neutr.  von  väd-us  (Mela)  undulirend,  wallend  =  seicht; 
und  v4d-o,  das  nichts  mit  ßatvco  zu  schaffen  hat  (S.  310  ff.), 
ist  urspr,  „sich  schwingen  =  wallen  (Erden- waller),  wandeln, 
gehen".     Und  der  ^, 

VÖ'QOQ, 

von  welchem  Philoktet  B  723  gebissen  wurde,  ist  so  wenig  eine 
„Wasser schlänge"  (oder  gar  „Seeschlange"!),  als  die  vö-qü. 
Wie  v6'(DQ  aus  Wf.  vrf  =  vad  als  urspr.  „Woge,  Welle"  hervor- 
geht, so  auch  direct  aus  Wf.  vö  ein  Adjectir  *vd^Q6g  Fem. 
vö-Qa  (wogend,  wallend,  sich  schwingend,  schlingend  bewegend, 
undulans);  daraus  entstanden  substantivirt  6  vö-Qog  und  tj  vd-ga 
=  serpens,  Schlange.  Daher  auch  bei  Hesychius:  vöqoq'  6q>ig, 
—  iÖQij'  6  BX^g,  —  vÖQa'  6  vÖQog,  6q>ig.  ol  6h  tov  X^Q^" 
vÖQOv.  Das  Compos.  x^Q^^'^^^Qog  (Nie.)  ist  weiter  nichts  als 
=  in  continenti  serpens.     Die  lemäische 

Hesiod.  Th.  313  ist  Tochter  der  "Exiö-vcc  (Schlange)  und  des 
Tvg>d(DV  (:  Tvg)a>\  der  Hesiod.  Th.  307  bezeichnet  wird  als  öbi- 
roq  d-^  vßQiOTijg  r*  avsfioq,  ist  Schwester  des  Orthros,  des 
Hundes  von  Geryones,  ferner  des  Cerberus,  so  wie  der  Chi- 
maera,  der  feuerschnaubenden  (jtveovöa  d[iaifidxeTov  :^VQ  Th. 
319)  Theogon.  309.  Das  Alles  will  zum  angebl.  Bgr.  „Wosser- 
thier"  nicht  passen.  Nach  Pausanias  II  37,  4  war  ihr  Lager 
imter  einer  Platane  bei  den  Quellen  der  Amymone  unweit 
Lerna,  aber  nicht  im  lemäischen  Sumpfe  selbst;  wie  denn  auch 
des  Herakles  Kampf  mit  dem  Ungethüm  nicht  im  Wasser 
erfolgte.  Nach  Allem  werden  wir  ims  der  Volksetymologie 
von  vö-Qa  als  =  „Wasserthier**  (Volksetymologie  ä  la  „Sünd- 
flut", „Mailand"  =  Mediolanum,  Hüfthom"  etc.)  zu  entschlagen 
haben:  die  ^Tö-Qa  ist  einfach  eine  Schlange,  wie  auch  ihre 
Mutter  ''Exiöva*) 

*)  Für  die  vorgetragene  begriffliche  Vermittelung  von  vS-<oq, 
vö-ga  xxX.  spricht  auch  das  Slavische:  serb.  voda  Fluss,  Wasser  neben 
vod-ati  „leiten,  führen,  lenken'*  (Grund bgr.  schwingen,  in  Bewegung 
setzen),   vod-ati  se   spazieren,  wallen,  vod-iti  führen,   vod-iti  se 
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Die  im  Yoraufgehenden  für  vy-Qi^  Mear,  für  vd-^mg,  lat. 
unda  (gotL  vat-ö,  alts.  wat-ar,  ahd.  waz-ar  etc.)  gegebene 
B^riffsvermittelung  ist  keine  andere,  als  diejenige,  wonach  goth. 
v^g-os  die  Wogen  aus  germ.  W.  vag  (=  ßox,  veh-o)  in  gar- 
yig-an  aaXeveiv,  ga-vag-ja  ho-weg-e^  vSg-s  Bew^^g  etc. 
hervorgeht  (Curt  N.  169),  oder  Wdle,  poln.  waJ  Meereswoge, 
wel-m,  wel-n,  wel-t  dass.,  serb.  val,  böhm.  wal  etc.  aus  W. 
val  (S.  477)  oder  Skr.  väri  Wasser,  Zend.  v&ra  Regen,  ovqov 
ur-ina,  urspr.  Wasser  (urinari  noch  =  unters  Wasser  tauchen), 
ags.  vär,  altn.  ver,  vor  Meer,  altn.  ür  feiner  Regen  u.a.  W.  aus 
W.  var  (S.  426);  jrgl.  Fick  I  213.  Die  gleichbedeutigen  SeaWW. 
va-g,  va-d,  va-gh,  va-1,  va-r   weisen  alle  auf  UrW.  va. 

Sollte  nicht  auch  ^ 

regnen  M  25,  g  457,  beregnen  g  131  zur  UrW.  va,  ßa  gdiören 
und  die  übliche  Zusammenbringung  mit  Skr.  su,  „su-no-mi 
presse  Saft  aus'^(!),  mit  Skr.  sava,  ahd.  sou  Saft  etc.  aufzugeben 
sein?  Der  Aor.  P.  vö-d-rjöav  Hdt.  III  10  und  vö-fia  Regen 
Hippocr.  sprechen  für  urspr.  consonantischen  Stamm,  und  da 
V  lang  ist,  so  dürfen  wir'v-oo  für  vc-uo  (vöjw)  st.  faöjo}  auf- 
fassen. Und  nun  vergleiche  man  ahd.  was-al  Regen,  va-fia, 
altn.  vas-1  Nässe,  schwed.  vas-l-ig  wässerig,  ags.  väs  Wasser, 
Schweiz,  wessen  fein  regnen  u.a.  W.  bei  Diefenb.  I  244.  Damit 
wären  wir  auf  W.  vas  (schwingen,  bewegen,  regen  eta)  hin- 
gelangt Unser  Regen,  reg-nea  hängt  mit  regen,  sich  regen 
ebenso  gut  zusammen  (Weigd.  II  452),  wie  rinnen  (urspr.  laufen 
etc.,  dann  =  fliessen)  mit  rennen  (engl,  to  run  1.  rennen, 
2.  rinnen,  fliessen),  he-sprengen  (=  benetzen)  mit  springen 
u.dgl. m.  Über  W.  vas  schwingen  etc.  vgl.  S.  481;  dazu  gehört 
auch  serb.  ves-lo,  böhm.  wes-lo,  poln.  wios-lo  Ruder  = 
jcijd'Ov  :  W.  {c)ji:a6  schwingen  Lex.  I  257  =  lat.  pal-ma  : 
W.  spal  I  471;  wios-Io  auch  =  Hirtenstab  =  lat.  pSd-um 
zu  W.  (s)pad.    Ursprünglichere  Bedeutungen  von  v-siv  Uegen 


l&ufisch  sein,  in  der  Bronst  sein,  vod-ja  Anführer  (vgl.  naX/ivg  :  W.  cnaX, 
TiaXXiüi),  böhm.  w  o  d  -  a  Wasser  neben  w  o  d  Leitung,  w  o  d  -  i  (  Führer,  w  o  d  - 
iti  führen,  leiten,  wed-enf  Führung,  Leitung,  poln.  wod-a  Wasser  neben 
wod-z  Führer,  wod-za  Zügel  etc. 
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noch  vor  in  dem  erweiterten  v-ico  mit  v-iy-flfov  ödXsvöov  H, 
II  in  T-€-r/s  Spring,  Quelle,  N.  pr.  bei  Theoer.  VII  115;  vgl 
vX-Tj^  engl,  todl  S.  477  ||  v-e-rlg'  vÖQlq.  TaQavrtvoi  H.,  be- 
grifflich =  fütis  II  vc^xi^axoq,  eine  Art  Trinkgeschirr  (Hes., 
Rintho  bei  Ath.  XI  p.  500)  =  zum  Rinnen,  zum  Fliessenlassen 
dienend  ||  ^T-iq,  Name  der  Semele,  deutet  Hesychius  dno  rtjq 
vaetog;  allein  naturgemässer  als  der  Bgr.  „die  Feuchte^'  (Jacobs 
Myth.  473)  erscheint  der  Bgr.  Ovciptj,  wie  Semele  bei  Pindar 
etc.  heisst.  Über  ^F'e{g  =  BQ6[iioq  s.  S.  482.  —  Wie  von  W, 
vas  va-fia  und  ^v-s-rog  Regen  iV  133,  so  entstammt  von  W. 
var  Zend.  v&ra  Regen.  —  Irrthümlich  bringt  man 

mit  kurzem  v  S  486  mit  ^v-co  als  „Pluviae*'  in  Verbindung. 
Mag  auch  beim  Aufgange  derselben  Regen  entstehen  (Hes.),  das 
Sternbild  heisst  bei  den  Lateinern  auch  Suculae  Schweinchen, 
weshalb  die  Herleitung  von  vq  G.  v-6q  {v)  allein  stichhaltig  ist; 
man  stellte  sich  die  btr.  Stemgruppe  als  eine  Heerde  Schwein- 
chen vor  (vgl.  Nitzsch  zu  s  272);  haben  doch  auch  so  viele 
andere  Sternbilder  Thiemamen:  Fische,  Widder,  Stier,  Bär  etc. 
—  Sollte  nicht  gleichen  Ursprungs  mit  'F-acJ-cg  das  N.  pr. 

^YäiiJioXiq, 

Stadt  in  Phocis  B  521,  sein?  Die  Kürze  des  v  verbietet  an 
*t>-co  zu  denken.  Der  uralte  Name  ^Fd'fixoXig  könnte  für 
^Yd'önoXig  stehen  und  „Schweinsheim^  (Schweinestadt)  be- 
deuten; denn  Lex.  I  458  f.  sahen  wir,  dass  stoXig  zu  W.  öxaX 
gehört  und  ursprünglich  öJtoXig,  weiterhin  jtroXig  (jn  =  öJt, 
cf.  jctvcD  :  spuo)  lautete.  Nach  Strabo  c.  401  hiess  die  Stadt  auch 
^a  und  war  von  den  ^Tavreg  erbaut:  ^Tavrsg  6h  xtjg  #a>x/- 
öog  ^Tav  xoXiv  Äxiöav.  Vgl.  cp.  424:  el&^  ^VdfixoXig  (Ta 
lietd  ravza  kxXijdTj  vjto  rivcov),  elg  fjv  kx  BouDzlag  ixjtsöelv 
iq>a/i€v  Tovg  ^ccvrag.  Ein  anderes  ^Fd/ixoXig  lag  in  Böotien 
selbst  cp.  416.  Dass  der  hom.  Name  aus  ^Vdvrov  xoXiq  ent- 
standen sei,  ist  nicht  zu  glauben;  aber  ^-orre^  wird  man  für 
gleichwurzelig  mit  vg,  cvg  zu  halten  haben,  will  man  nicht 
lieber  das  Wort  als  =  „porcarii,  Schweinezüchter^'  oder  als 
,3© wohner  von  ^Ya^  auffassen.  — 
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Sollte 


c  _ 


vfielg, 


äol.  vfifieg  wirklich  mit  Skr.  N.  jüjäm,  goth.  ju-s,  vfiiaz 
wirklich  mit  Skr.  A.  jushmän  lautlich  zusammenfallen  und  „die 
Grundform  ju  erweitert  durch  sma"  (Curt  N.  607)  enthalten? 
Sonst  entspricht  dem  anl.  j  (des  Skr.,  Lat  u.  Germ.)  das  griech.  Cr. 
Skr.  ju^,  lat.  jug,  goth.  juk  =  gv/  {^etr/^wiii  xtX.)  Curtius 
N.  144.  Oder  soll  auch  lat  vos,  Skr.  A.,  D.,  Gen.  vas,  böhm. 
A.,  Gen.  wAs  (Loc.  we  w&s  in  euch),  poln.  A.,  G.  was  (Loa  w 
was  in  euch)  die  Grundform  ju  enthalten?  Wie  wäre  es,  wenn 
der  Pronominalstamm  ^v-fis,  äol.  vpi^fit  für  fao-fie  stände  und 
zusammengesetzt  wäre  1)  aus  paö-^^vos  (vas)  mit  erhärte- 
tem Flexionssigma  (ves-tri,  ves-trum,  ves-ter,  vos-ter)  des  urspr. 
Pronominalstammes  va,  und  2)  Pronom.-St.  fie  entsprechend  dem 
lat.  me-4  (selbst)  in  te-me-t,  nos-me-t  etc.?  Dann  würden  sidi 
lautlich  decken  z.  B.  Acc.  ^t-fii-ag  st  ßaO'(it-ag  mit  lat  vos- 
fne4,  nur  dass  umgekehrt  im  Griechischen  der  2.  Theil,  im 
Lateinischen  der  1.  Theil  flectirt  wird.  S.  über  die  „versteinwte 
Ablativform"  me-t.  Skr.  ma-t  Zehetmeyer  Vgl.  WB.*  272.  Aber 
von  welchem  Begriffe  ist  der  Pron.-St  va?  Wir  sahen  Lex. 
I  273  f.  ö.  (vgl.  598),  wie  Bgr.  gewogen  sein,  Gunst,  Liebe  etc. 
sich  so  gewöhnlich  an  Bgr.  „hauchen"  anlehnt  (cf.  spirare,  ad- 
spirare,  fovere,  {ö)^lkog,  goth.  funs  etc,  aura  Gunst,  goth.  an-st-s, 
j€Qoö-^v-?jg  S.  10);  sollte  es  daher  nicht  nahe  genug  liegen,  va-s, 
VO'S  auf  W.  va  „hauchen"  zurückzuführen  und  zwar  mit  dem 
Bgr.  „liebe,  traute,  Freunde"?  Der  Dual  (ig)(D  ihr  beide,  wurzel- 
haft nicht  verschieden  von  ötpook  sie  beide,  Otpelg  N.  (ig)ha  sie, 
lässt  sich  auf  W.  cjta,  <i(pa  „hauchen"  mit  gl.  Bgr.  zurück- 
führen.*) Denn  dass  6(jpi,  öq>£Tg  xrX,  gleichen  Stammes  mit 
lat  se,  ?  (Oßf)  sei,  dass  c^og  mit  log,  suus,  lautlich  zu- 
sammenfalle und  „Verhärtung  des  ß  zu  9)"  bieten  (Curt  N.  601), 
stellt  Fick  I  795  mit  Recht  aufs  Entschiedenste  in  Abrede,  „da 
ursprüngliches  v,  ß  nie  durch  q>  repräsentirt  wird".  — 
Wir  beschliessen  diesen  Abschnitt  mit  dem  noch  unauf- 
gehellten 


•)  Vertritt  doch  <piXog  bei  Homer  unz&hligemal  die  Possessiv-Prono- 
mina „mein,  dein,  sein'^  etc. 
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vfiivaiog 
Brautgesang,  Hochzeitsgesang  2  493.  Einige  leiten  das  Wort 
ab  von  v-(ivog,  als  ob,  um  von  der  Einschiebung  des  k  abzu- 
sehen, der  Bgr.  „zum  Hymnus  gehörig*'  einen  brauchbaren  Sinn 
abgäbe.  Zweifelsohne  ist  viiivaioq  urspr.  Adjectiv,  wie  ßlaiog, 
ölxatoq  xxX,,  und  dabei  ein  Substantiv  des  Bgr.  ),Lied,  Lied- 
weise" etc.  zu  ergänzen,  sei  es  viivoq  selbst  oder  voiiog  (Hymn. 
Aj).  20  vonoi  (pöfjg),  ol/iog  (Hymn.  Merc.  451  olfiog  doiöfjg). 
Was  wäre  nun  aber  „zum  Liede  gehöriges  Lied"?  Offenbar 
hat  ^V'ftiraiog  ein  Nomen  *^V''fiiv7j  zur  Voraussetzung,  das 
mit  v-f(7jv  Hülle  (elöog  Ivöviiaxog  H.)  zusammenhängt.  Haben 
schon  die  SecWW.  va-r,  va-l,  vorS,  va-dh  ...  umhüllen  (um- 
schwingen)  ürW.  va  „hüllen"  zur  Voraussetzimg,  so  existirt 
solche  auch  thatsächlich  nicht  bloss  in  v-fii^v,  sondern  auch 
als  lebendes  Verbum  in  altind.  väyati  (er  bedeckt,  hüllt), 
womit  L.  Meyer  H  276  v-fiTJv  in  Verbindung  bringt.*)  Der- 
selbe Gelehrte  findet  die  gleiche  Wurzel  auch  im  lat.  *uo,  ind-tio, 
ex-uo.  Damach  ist  ^  v-fiev7i  =  AiQ  verhüllte,  verschleierte, 
nupta.  Und  Adj.  vfiivaiog  ist  =  „auf  die  nupta  bezüglich", 
und  6  vfitvaiog  seil,  vofiog,  olfiog  =  Brautgesang. 

So  entschieden  wir  uns  auch  oben  S.  1 1 1  ff.  gegen  die 
übliche  Deutung  von  vviKprj  als  =  „nupta"  haben  aussprechen 
müssen,  so  sicher  ist  es  doch  anderseits,  dass  auch  in  der 
homerischen  Welt  die  Sitte  bestand,  dass  die  Braut  mit  einem 
Schleier  verhüllt  aus  dem  väterlichen  Hause  in  das  des  Ver- 
lobten geführt  wurde.  Und  eben  bei  dieser  Geleitung  der 
verschleierten  Angetrauten  wurde  der  vfiivaiog  gesungen 
2J  492.**)  Aphrodite  selbst  hatte  der  Andromache  am  Hoch- 
zeitstage den  Schleier  geschenkt  X  470  ff. 


*)  Ebendahin  fügt  sich  lat.  v^-lum  Hülle,  Schleier,  dann  auch 
Segel,  wie  ajtEiQov  Hülle  6  245  auch  =>  Segel  s  318,  ^  269.  Vgl.  böhm. 
zä-woj  Schleier  zu  W.  vi  =  va;  serb.  za-voj  Umschlag,  Binde  ||  böhm. 
zä-wöj  1.  =■  Windwehe,  2.  =»  Schleier;  zä-woj  auch  =  Mühlstaub  (Bgr. 
wehen).  Dass  vex-illum  Fahne  (I)  „offenbares  Deminutiv  von  vMum*'  sei, 
and  vßlum  daher  für  yex-lum  (aus  veho)  stehen  müsse  (Curt.  N.  169), 
hat  schon  Gorssen  Beitr.  60  bestritten. 
•^  Vgl.  Hesiod.  Scut.  H.  274 

toi  fisv  yag  ivaaaxQOv  in*  dnt]vriq 
tjyovx*  dvÖQl  yvvalxa,  noXvq  d'  vfiivaioq  d(>a>()f(, 
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XQfiSffjvov  &\  o  ^  ol  Swxe  X9^<f^l  jig)QoSlTtj, 
fißaxi  xt^,  oxB  ßiv  xo^dmloXog  ijyayf  ^*  "Exx<o^ 
ix  Soßov  *Hexlapvog,  inel  uoqb  ftv^ia  ^Sva, 

Die  Herleitiing  von  vfiivaiog  (mit  kurzem  v)  aus  dem  spä- 
teren Worte  ^Y/iijp  (der  Hochzeitsgott)  geht  schon  der  Quan- 
tität wegen  nicht  an,  da  in  letzterem  Worte  v  stets  lang  ist, 
z.  B.  Theoer.  XVIII  58,  Eur.  Troad.  311.  314.  322.  331,  Aristoph. 
Fax  1335  ff.  Auch  kennt  Homer  weder  eine  Gottheit  ^¥(if]v, 
noch  einen  ^v^iifjv  „Hochzeitsgesang*^.  Aber  dieses  spätere 
Wort  ist  sicherlich  gleicher  Urwurzel,  jedoch  von  abweichender 
Grundbedeutung  und  erst  später  in  dem  Ausrufe  ^Tftrjv,  <d  ^Tiii- 
vai  avag  (Eur.  L  1.)  u.  dgl.  mit  dem  inzwischen  selbst  perso- 
nificirten  ^Yfiivaiog  zusammengebracht  Da  dieser  ^F-fiip^  ge- 
wöhnlich als  Sohn  des  Apollo  und  der  Kalliope,  als  Bruder  des 
lalemos  (IdXsfioq  das  Klagelied)  und  des  Orpheus  angesehen 
wird,  so  scheinen  die  Griechen  dem  Namen  den  Bgr.  „Sängen^ 
und  dem  Appellativ  ^v^fiijv  den  Bgr.  „Gesang^  beigel^  zu 
haben,  wonach  wir  uns  für  dieses  Wort  auf  W.  va  tönen  (lat 
va-tes,  v^iivog,  böhm.  wd-ti  im  Comp,  z-tod^ii  einbe-rufen  xtL) 
hingewiesen  sehen.  —  Die  abgeschmackten  Herleitungen  von 
v/iivaioc  beim  Scholiasten  zu  S  493  cbto  rov  valetv  oftov 
rov  vviifpiov  xal  rijv  vviifptp>  oder  ^vöix(5g,  kjtel  v/iijv  ianv 
6  QTjYvv/ievog  kv  rg  rtöv  jioQd-iviDV  diaxoQfjösi  sind  nicht  der 
Widerlegung  werth,  trotzdem  der  Arzt  Friedreich  (Realien  zu 
n.  u.  Od.  S.  337)  letztere  Etymologie  vertritt.  Es  gibt  nirgends 
den  geringsten  Anhalt  dafür,  dass  -atoc  jemals  an  einen  conso- 
nantisch  schliessenden  Stamm  angefügt  werden  könnte;  die 
eigentliche  Adjectiv- Endung  ist  ^log,  und  a  gehört  zu  dem 
Stamme:  ßlaiog  aus  ßia^iog  von  ßlij,  ölxcuog  aus  dixa-^iog  von 
ölxrj,  xQotaiog  statt  XQataö'iog  von  xo  xQarog  (urspr.  xQdxag) 
xrk.  Vgl.  L.  Meyer  II  456  ff.  Daher  kann  nimmermehr  ^vfi^- 
vaiog  aus  ^viiijv  St.  v/isv-  hervorgehen.  — 

Viel  Schwierigkeit  hat  den  Erklärem  noch  das  homerische 

alö-vfin^-Tfig  und  alC'-vfiVfi^TrjQ 

gemacht  Curtius*  S.  706  trennt  cdav-fiPij-Ttig,  das  fSr  cdco- 
linj-TTjg  stehen  soll,  und  deutet  „der  der  alöa,  des  gleichen 
Antheils,  gedenkt,  der  da  sorgte,  fiij  xlg  ol  dreiißofievog  xifi 
lc^g^\    Abgesehen  von  der  verkehrten  Etymologie  und  Deutong 
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von  alöa  (s.  oben  S.  413),  wo  gibt  es  auch  nur  ein  einziges 
Beispiel,  dass  das  a  der  1.  Declination  in  v  übergehen  könne? 
Fick  I  509  nimmt  alöa  für  al<hj:a,  führt  dieses  auf  „Skr.  isk 
wünschen,  fordern'*  zurück  und  findet  in  cdövfivdo},  woher  alav^ 
livrftfiq,  einfache  Erweiterung,  wie  in  dem  nach  ihm  damit  iden- 
tischen (I)  lat  aestima/re.  Düntzer  zu  d-  258  setzt  ein  alövfivoq 
==:alöi/iog  als  Etymon  anl  Alles  in  der  That  wunderliche  Wort- 
bildungen, die  noch  obendrein  nicht  zu  den  für  die  btr.  Wörter 
geheischten  Begriffen  fuhren.  Doederlein  N.  170  war  entschie- 
den auf  richtigerer  Fährte,  wenn  er  cdC'-vfiväv  auf  alöa  und 
v-livog  zurückführt  und  alö'Vfivi^''Ti]g  deutet  als  den,  der  aus- 
spricht, was  Recht  ist;  er  irrt  aber  in  der  Herleitung  von  v^fivog 
aus  hfpalvm  (S.  482). 

Kann  v-fAvog  „Orakelspruch,  Spruch^  bedeuten,  so  konnte 
es  auch  von  dem  feierlichen  Spruche  des  Herrschers, 
des  Richters  stehen;  und  vfivia}  bedeutet  nicht  bloss  „be- 
singen^ u.  dgL,  sondern  auch  „sprechen,  erzählen,  intr.  er- 
tönen lassen,  sich  hösen  lassen"  (s.  Lexica):  ist  doch  die 
Grundbedeutung  von  W.  ßa  (i-)  Jiauchen  =  tönen";  vgl.  böhm. 
z-wä-ti  einbe-rufen.  Zeitwörter  auf  dm  gehen  aber  vielfach 
von  o-Stämmen  aus,  wie  z.  B.  dvTiäv  :  dvrlog,  drifiäv  :  an- 
flog, dgiöräv  :  aQiCxov,  Xoxäv  :  Xoxog,  (Ko/iäcd'ai  :  (im/iog, 
q>oiTäv  :  q>olrog,  öTQaTäc&ai :  orgarog  xxX,  L.  Meyer  II  8ffl 
Umgekehrt  gehen  Verba  auf  ia>  oft  genug  von  a-Stämmen  aus, 
wie  dvximxdvTTj,  q>mpia}i^a)Vf  xzZ,  Häufig  bestehen  gleich- 
bedentig  neben  einander  Verba  in  dm  und  iw,  wie  xroiiw 
und  ytroido},  IvitD  und  Ivdo)  xrX.  Daher  stände  nichts  im 
Wege,  in  alO'V[ivd(D  (Eur.)  eine  Zusammensetzimg  zu  statuiren 
aus  alöa  (Schicksal,  Loos,  Recht)  und  älterem  v/ivdw  = 
vfivico  mit  dem  Bgr.  „einen  (feierlichen)  Ausspruch  thun". 

Aber  noch  mehr  empfiehlt  sich  folgende  Herleitung.    Es 

ezistirt  N.  pr. 

Alc^v[ivog 

Ä  303,  das  offenbar  ein  Appellati vum  zur  Voraussetzung  hat: 
dieses  alo-vfivog  ist  u.E.  ein  Compositum  von  alöa -^  v-fivog 
(Spruch),  gebildet  wie  x^Jlxo-^ov^  Erzfusse  habend,  x^voo- 
&Qovog  einen  Goldthron-,  xQoxo-JtsjiXog  Safrangewand-,  €^o- 
xoxog  Wollvliess- habend, xtA.^  r]6(f6''q>a}vog  Lufthall  habend  = 
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die  Luft  dnrchtönend  2J  505.  Und  so  ist  alö-vfivoq  Beclitfi- 
spruch  habend,  das  Bechtsprechen  habend  =  Becht- 
sprecher,  Richter.  Davon  das  Denominativ  alövfivam  = 
Rechtsprecher  sein,  richten,  herrschen.  Auf  alle  Fälle  ist  alov- 
(ivri-TTjq  derjenige,  welcher  das  Loos,  die  Entscheidung, 
das  Recht  feierlich  zu  verkünden  hat,  d-  258  in  dem  spe- 
ciellen  Falle  bei  Eampfspielen: 

aiavfiv^taL  6h  xqitoI  iw^a  navteq  dvsatav 
dfifuoi,  di  xat'  dywvag  iv  ngi^aasaxov  i'xaara  xtk. 

Alö'V/ivij-r^Q  ist  allgemein  ,JIerr8cher",  sortem  nuntians,  ins 
dicens  Q  347 

ß^  6*  Uvat  xovQQ)  alavfJivijTJJQi  ioixwq 

„einem  Herrscher-Jünglinge,  einem  fürstlichen  Jünglmge 
ähnlich". 


55.  ^Hld-sog.  Über  angebliche  Vorschlagssilben  bzw.  an- 
gebl.  Präfixe  i^  und  ak  —  W.  Oßa. 

"md-Boq  soll  nach  Curtius*  S.  38  und  Fick  I  209  mit  vor- 
schlagendem ?;,  nach  Savelsberg  Aach.  Progr.  1861  S.  5  Anm. 
mit  Präf.  tfi'  gebildet  sein.  Jener  geht  auf  eine  Sanskrit-W. 
„vidh  (vindh)  leer  sein,  mangeln"  zurück  und  vergleicht  lat 
vidua,  goth.  viduvo,  ksl.  viduva,  WiUwe,  vidu-vairna  ver- 
waist, und  deutet  „ledig".  Das  proth.  rj  soll  aus  proth.  l  unter 
dem  Einflüsse  des  Verses  gelängt  worden  seini  Fick  geht  von 
„W.  vadh  heimführen,  heirathen^*  aus  und  vergleicht  Zend. 
vad-emnö  Bräutigam,  vadh-rya  nubilis.  Skr.  vadhu  junge 
Frau,  Schwiegertochter,  lit.  ved-ja-s  Freier,  Bräutigam  etc.; 
er  deutet  „^'-/td-€og  heirathsfähiger  Jüngling,  Junggesell",  ohne 
über  das  ri  Aufklärung  zu  geben.  —  Savelsberg  deutet  y^i-^eog 
=  aöl'd'Boq  valde  divinus,  deinde  juvenis  caelebs".  Es  muss 
eigentlich  Wunder  nehmen,  dass  Fick  nicht  gedeutet  hat  „un- 
verheirathet";  denn  so  gut  er  ein  ^  proth.  voraussetzt,  hätte  er 
auch  ein  r  priv.  aufstellen  können.  Aber  es  gibt  weder  das 
eine,  noch  das  andere,  und  ebenso  wenig  ein  verstärkendes 
Präfix  7]  oder  act-,  i^ai-,  i^i-,  di,  al,  rje,  ^  „sehr".  Es  ist  kaum 
zu   glauben,   welch  ein  Unwesen   in   der  Etymologie   mit  den 
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Anlauten  17  und  al  getrieben  worden   ist.     Bei   näherem  Zu- 
sehen ergibt  sich: 

1)  Es  gibt  kein  1^  proth.,  noch  tj  cop.  oder  inten- 
sivum. 

Denn  rjßaiog  neben  ßacog  steht  für  d-ößatog,  ßaiog  für 
aßaiog  :  W.  oßa  Lex.  I  260;  vgl.  II  312  ||  ^Qtiia,  worauf  sich 
Curtius  S.  38  beruft,  für  a-^CQh^na  und  gehört  mit  algi^vt]  (st. 
i-öQTj'Vfj)  xtX.  .zu  W.  OQa,  oqs  Lex.  I  362  f.  ||  fßoXog  {Ijc-rjßo- 
Xog  xtX.)  fiir  a-aßoXog  :  W.  ößaX  Lex.  I  259,  11  304  ||  /yjrar/a 
für  a-öJiavla  =:  cjtavla,  fjjtaväv  und  ijxavBtv  H.  von  einem 
*^:tdvfj  fiir  d-ajtdvt]  =  cjedvrj  :  W.  cxa  Lex.  I  26.  258,  II  277 
(vgl.  Curtius*  S.  714)  ||  TJjtdm  con-suo  für  d-cotdo}  =  öv-OJidm 
Lex.  I  258  ||  i^jcvco  st.  d-cjtvcs  con-clamo  :  W.  Cjtv  hauchen  = 
tönen  Lex.  I  406  ff.  ||  ^fidXiog  gross  H.  für  d^Cfidk-iog :  W.  OfiaX 
II  260.  Und  so  haben  wir  öfter  in  anlautendem  ^  Ersatz- 
dehnung für  ausgefallenes  Sigma  (1/  =  a-ö)  gefunden.  Vgl.  ins- 
bes.  Lex.  I  254—261. 

2)  Es  gibt  kein  ?J  privativum. 

Denn  fjpLOQog  untheilhafbig  H.,  Fem.  ^(lOQlg  (Aeschyl.)  ist 
=  homerischem  a-fifiOQog  st.  a-Cfiogog  :  W.  öfiag,  c/ieg  S.  110 
ii  i^xsötog  ungestachelt  =  d-^axeörog  :  Wf.  öxsirc  aus  W.  öxav, 
axa  Lex.  I  337;  vgl.  II  165  ||  TJjtetQog^^d-'öJisiQog  nicht  befahr- 
bar :  W.  ojtaQ  in  Bo-OJtoQog  xtX,  Lex.  I  259.  416  ff.  ||  tjoib- 
öavog  stammt  weder  von  d  priv.  +  jtiöov,  noch  von  dva- 
priv.  -j-  Jtiöov  (Doederl.),  sondern  steht  für  d-öJiBÖ^avog  :  W. 
üjtaö  schwingen,  und  ist  =  recht  schwankend,  wackelig,  lahm  Lex. 
I  254 ff.  Vgl.  westf.  spötteln  (d.i.  schwingen,  schwanken,  zappeln) 
und  SecWW.  Cütax,  CJtad-,  öJtaö  I  257  ||  ijXlßarog  ist  nicht  = 
d^Xl^}  ohne  Tropfen  (Düntzer),  sondern  ganz  anders  zu  erklären 
S.  333  ff.  II  TJßoXstv  agystv  H.  weist  auf  ein  *f]ßoXog  st  d-oßo- 
Xog  nicht  schwingend,  nicht  sich  regend,  nicht  bewegend  :  W. 
oßaX  schwingen  etc.  S.  304  ff.  Und  so  gibt  es  nirgends  ein 
pures  ^  privativum, 

3)  Es  gibt  kein  Präf.  al,  tjl,  döi,  ci  „sehr",  ebenso 
kein  al  proth. 

Vf.  kann  nur  bedauern,  dass  er  durch  seine  frühere  irrige 
Ansicht  über  die  Silbe  01  („sohr*Ml)  den  Anstoss  dazu  gegeben 
hat,   dass  Savelsberg   u.  A.  ein  Präfix  dci-  =  Skr.  ati  — -  dQi 
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(Q  =  a  =  i\)  aufgestellt  haben*),  das  dann  abgekürzt  zu  ai  ge- 
worden, aber  auch  in  7jOi-,  ^i,  ^b  und  ri,  a  übergegangen  sein 
soU.  In  der  Vorsilbe  ci  (also  ausgenommen  die  falle,  wo  Oi 
zur  Wurzel  gehört)  ist  regelmässig  Reduplicatioi\  zu  erkennen, 
wie  in  Si-ßvXXri  st  Si-cßvXXti  oben  304  ||  Si-xBX-la  statt 
Si-öxeX-^la  Lex.  I  337  ||  Si-xavla  st.  St-Cxavla  ibid.  ||  61- 
vaxv  st  cL'Cvaxv  neben  (<;)i>flbri;  II  229  ||  Si^fifjX^löäg  st 
Ik-a(iflX46aq,  cf.  II  235  ||  Sl-jtvXog  st  SlrCxvXoq  Lex.  I  337 ff. 
II  Sl'QCDfioq  st  Sl'OQtofiog,  cf.  Lex.  I  357  ||  Ci^yaXoeiq  st 
Ci'OYccXoeig  II  164  xrX.  —  Ist  schon  nicht  abzusehen,  wie  Skr. 
aii  (in  ati-^vas  admodum  vegetus,  virax)  all  jene  Wandelungen 
durchmachen  könnte,  so  lassen  sich  die  angeblichen  Belege  für 
das  angebliche  Präfix  cd,  dci,  tjCt,  ft,  ^e,  ^,  d  zutreffender  in 
anderer  Weise  erklären.  Nach  Savelsberg  p.  ö  soll  das  auf 
Inschriften  (C.  L  995,  1656,  6301)  yorkommende  dl-iivficxoq 
mit  ^Ql^fivfjCTog  (^ex  dol-fiPfjörog  multum  memoratus^)  lautlich 
zusammenfallen,  nach  Ameis  und  Autenrieth  ebenso  dl-^fjXoq 
mit  dQl-^Xoq,  wozu  Curtius^  S.  645  mit  Recht  bemerkt:  „Die 
Silben  ai  mit  dem  häufigen  Präfix  dQi  und  dl-^C^Xog  mit  dfl- 
C^Xog  zu  identificiren,  ist  lautlich  unmöglich.^  Das  erwähnte 
al'fivijörog  ist  nichts  anderes  bIb  =  aBl^fivfi0Tog  „stets  ge- 
priesen^ (Soph.  etc.);  denn  zu  den  12  Formen,  welche  del,  akl 
nach  den  alten  Grammatikern  hat,  gehört  auch  dl;  et  Schäfer  zu 
Gregor.  C!or.  p.  348.  —  Die  volle  Gestalt  des  angebL  dci  „sehr" 

soll  vorliegen  in  ndci^x^Q^'  ^^^^og  H.  und  yyijCi-x^if*^'  ^ 
^iXi]g  H.  „magnis  sive  largis  manibus  utens^.  Es  ist  zu  vei^ 
wundem,  wie  Savelsberg  übersehen  konnte,  dass  ^äci-x^Q  ^uid 
fjöi-x^if  (denn  so  ist  zu  lesen)  eine  Zusammensetzung  ist  wie 
fjöi^BJii^g  Worte  entsendend  {if^fn)  £t  M.  669,  7,  dass  sonach 
jenes  urspr.  ist  =  manum  proiciens  d.  i.  von  verschwenderischer 


*)  „Ad  eam  rationem  {„<ji  =^  aai  =  Skr.  ati"  etc.)  inveniendam  viam 
patefecit  A.  Goebelius,  qui  in  dissertatione  de  epithetis  Homericis  in  Btq 
desinentibuB  Yindob.  1858  edita  p.  39  in  aiyaXoeiq  epitheto  vim  mten- 
sivam  ai  praefixi  bene  perspectam  com  allis  exemplis,  tarn  Si6ijX>j  loni- 
cae  urbis  nomine  illustravit,  quo  „conspicuam  dQiStjltfv^^  übun  noncapa- 
tam  esse  statuit.**  Savelsberg  Progr.  1861  p.  6.  Das  ominöse  SiSiqXi^ 
(Hekat  bei  Steph.  B.)  wird  wohl  mit  den  Städtenamen  SlSri,  SlSat,  2i- 
Saxtj,  SiS^,  StSovg  xtX.  wie  auch  mit  lat.  sid-us  zusammenhangen. 
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Hand,  „^ci-acxel'  cxevd^si  H.  adparat'*  ist  ein  noch  ver- 
dächtigeres Argument  fiir  Savelsberg:  sollte  das  Wort  nicht  mit 
M.  Schmidt  als  C!orruptel  für  doxal  anzusehen  sein,  so  wäre  es 
geschmacklose  Zusammensetzung  irgend  eines  späteren  Dichters 
oder  schwülstigen  Prosaikers  aus  aöiq-  xoviq  (H.)  +  doxe<o  = 
Staub  machen  9  vielleicht  hervorgerufen  durch  etymologisches 
Missverständniss  von  lyxovia),  das  man  früher  aus  xovig  deutete 
(s.  indess  ob.  S.  13  b).  Endlich  „i^ol-jiejtov'  evt^a^iq  H.  per- 
maturum,  per-coctum^,  bei  M.  Schmidt'  i^al  ütiütov  geschrieben, 
sieht  denn  doch  zu  sehr  als  verderbt  aus  (etwa  für  ^t;-jr£;roy?),  um 
darauf  Lautgesetze  aufbauen  zu  dürfen.  Wenn  Savelsberg  ,,Präf. 
dci^^  auch  in  dcjcdC^ofiac  mit  dcjidöiog  (s. d-ajid^ofiat  ob.  S.  271), 
das  nach  ihm  von  einem  verlorenen  Jtd^ofiat,  wie  y^dya^ndCpiiat 
aus  arfav  +  jid^ofiat^,  gebildet  sein  soll  (1),  ferner  in  vjcbq- 
rq>avog  st  „v^SQ-ai-^avog^^  (vgl.  dagegen  Lex.  I  107  f.),  in 
U'daroq  st  dc-dfatog  (vgl.  oben  S.  133  ff.),  in  ^Jt^tje^ravog 
st  „ijt-i]aa-Tav6g  continuus"  (eigtl.  sich  sehr  erstreckend!),  in 
„^He^T l(DP  =  jtoXv-rlaiP  valde  honoratus^  erkennen  zu  müssen 
glaubt:  so  können  wir  uns  wohl  eines  widerlegenden  Eingehens 
darauf  überheben;  es  genüge  anzuführen,  dass  er  schliesslich 
jedes  d  intens,  als  aus  ao-  st  dai-  entstanden  ansieht  Wie 
nahe  es  liegt,  in  dem  d  int.  den  Begriff  des  lat  con,  das  so 
oft  auch  nur  verstärkend  steht,  zu  finden  und  somit  d  int.  und 
d  cop»  als  ursprünglich  zusammenfallend  anzusehen,  ist  ihm 
entgangen.  Wundem  muss  man  sich,  dass  Savelsberg  für  sein 
„cd  aus  dci*^  nicht  augefuhrt  hat  alovq>iog'  y}Bv6i]g,  djtareciv 
H.  neben  2!l-0vq)og  und  ci''Cvq}og'  jtavovQyog  H.  Allein  dass 
in  letzteren  ot  und  os  nur  Reduplicationssilben  sind,  liegt  auf 
der  Hand;  und  ald^xxptog  wird  eine  Zusammensetzung  sein  von 
alca  und  Wf.  ixp  [vfpri,  v(pog,  v^alva)  xrX.);  denn  vq><xlv(D  steht 
„oft  übertr.  von  heimlichen,  listigen  Anschlägen,  wie  unser  ,  an- 
zetteln ^  von  allen  Handlungen,  guten  und  bösen,  welche  durch 
schlaue  und  heimliche  Mittel  ausgeführt  werden  sollen'^  (Pape); 
so  bereits  bei  Homer  öoXov  v^alvuv  xrX.  —  Al-^tjog,  al^ 
^r^tog  erklärt  Sav.  als  valde  vegetus,  vigens,  vivax  (gaco);  Lex. 
I  397  ist  das  Wort  ebenfalls  auf  gaco  zurückgeführt,  aber  in 
cd  verstünmielte  Reduplication  st.  Oai  für  C,ai,  wie  in  l-^Cßg, 
U^-vsg,  l-^iXa,  l-^ovva  xxL  st  cfi-g.  erkannt  worden.  —  Wie 

Ooebel,  liezilogos  II.  32 
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aus  angebL  „dl^d'eog  yalde  diviims^  jemak  Bgr.  „caelebs^  her- 

Yorgehen  könne,  ist  reinweg  unerfindlich;  und  wo  findet  sich 

der  Bgr.  „valde  divinos^?   —   Grössere  Schwierigkeit  machen 

dl^fjXog  und   dlötjXog.     Cortias*  S.  644  vertritt  mit  Recht 

die  Lesart  , 

alQfjXop 

B  318:  „Nach  dem,  was  mit  Rücksicht  auf  die  Scholien  zu 
dieser  Stelle,  die  Glossen  des  Hesychius  und  die  Erklärung  des 
ApoUonius  Sophista  im  Lexikon  über  diese  Stelle  Ton  Buttmann 
(Lex.  I  247),  Lehrs  (Herodian  p.  457),  Bekker  (ad  Iliad.  p.  415) 
gesagt  ist,  dürfen  wir  kein  Bedenken  tragen,  die  Lesart  des 
cod.  Ambrosianus  aufzunehmen**: 

Aber  wenn  Curtius  des  Weiteren  dlCßr^Xoq  und  dlöfilog  auf  das- 
selbe Etymon  {ßiö,  yid-ere)  zurückführt,  jenes  als  =  dq>canjg 
(passivisch),  dieses  als  =  dg>avl^(ov  erklärt  und  für  B  318  die 
richtige  Übersetzung  bei  Cicero  de  divin.  U  30  findet  — 

Qai  laci  ediderat  genitor  Satamins,  idem 
Abdidit: 

80  erheben  sich  doch  gewichtige  Bedenken.  Denn  dass  pJi-tJv 
auch  ein  „parasitisches  Jod**  annehmen,  zu  p,^  werden,  dass 
ptCpriloq  st  ftöfjXog  stehen  könne,  ist  blosse  Vermuthnng  ad 
hoc  Das  zweite  Beispiel  für  solches  angebl.  „parasitische  Jod*' 
soll  /li^sa  sein,  „wie  Hesiod  die  (lijöea  =  alöota  nennt**.  Wie 
aus  fifjö  ein  fis^  entstehen  könne,  ist  ebenfadls  unergründlich. 
Wenn  M.  Schmidt  (ieöOo-rvXaQov  alöolovBu  vergleicht,  so 
weist  er  damit  auf  (licöog,  fiioog  st  (lidjog,  lat  medius.  Skr. 
madhjas,  ksL  me^du  st  medju  etc.  (Gurt  N.  469)  hin,  fasst  so- 
nach fid^og  als  „Mittelstück**.  Aus  6j  aber  entsteht  noch  häu- 
figer g  als  CO.  Aus  derselben  Wurzel  nun,  woraus  Adj.  me- 
dius, urspr.  fiid-jog  hervorging,  konnte  auch  ein  zo  /lid-jog 
=  fii^og  hervorgehen,  wie  ro  cretvog  st  crivjog  neben  Adj. 
Ctupog  statt  örsvjog,  Ctev^tog.  Eine  Suffixgestalt  jog  findet 
L.  Meyer  II  111  auch  in  xelQog  st  xsQ^jog  neben  riQ-^ixg,  in 
XQ^^og  st  XQ^"!^^  neben  xP^og.  Auch  in  begrifflicher  Hin- 
sicht passt  Bgr.  dtpavrjg  B  318  trotz  Ciceros  Übersetzung  nicht. 
Denn  -der  folgende  begründende  Ys  319 

Xättv  yaQ  fuv  M^xe  Kqovov  nalq  dyxvlofi^ew 
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ist  zu  wohl  beglaubigt,  um  deshalb,  weil  man  die  ganze  Stelle 
nicht  versteht,  mit  Aristarch  getilgt  werden  zu  dürfen.  Wenn 
Zeus  den  Drachen  in  seiner  ganzen  Gestalt  in  Stein  verwandelte, 
so  war  und  blieb  der  Drache  erst  recht  sichtbar,  weshalb 
es  denn  auch  weiter  heisst  (320) 

Ameis  und  Autenrieth  fassen  nun  umgekehrt  äl^rjXoq  för  „sehr 
deutlich^,  indem  sie  mit  Savelsberg  Zusammensetzung  aus  dem 
unerweislichen  ai,  dot  und  ^fji.og  =  ö^kog  (cf.  dQl-C;f]JLog) 
au£3tellen.  Düntzer  liest  aQl-^Xoq,  das  er  indessen  als  urspr. 
nSehr  beneidenswerth  =  ausgezeichnet^' (I)  deutet;  er  erklärt  „«(>/- 
C^riXov  ß^xev,  zeichnete  aus,  so  dass  er  als  offenbares  rigag, 
Ofjfia  erschien".  Wenn  aber  aQlC^ijXog  urspr.  =  „sehr  beneidens- 
werth" wäre,  so  könnte  das  Wort  doch  nimmermehr  schlecht- 
weg und  überall  für  „ausgezeichnet"  stehen,  sondern  nur  da, 
wo  sich  auch  wirklich  Bgr.  „sehr  beneidenswerth"  dafür 
einsetzen  lässt.  Das  ist  aber  £  318  sicherlich  nicht  der 
FaUL  Aus  demselben  Grunde,  welcher  dlC^tiJiog  als  „unsichtbar" 
Terwerflich  erscheinen  lässt,  kann  auch  die  Lesart  dji&rjXov 
(„unsichtbar")  nicht  gebraucht  werden.  Minckwitz  übersetzt: 
„Nachdem  der  Drache  indessen  die  Küchlein  des  Sperlings 
sammt  der  Mutter  verzehrt  hatte,  setzte  der  nämliche  Gott» 
der  ihn  erscheinen  liess,  ein  Wunderzeichen  an  seine 
Stelle;  denn  der  Sohn  des  schlichekimdigen  Kronos  machte 
ihn  zu  einem  Steinblocke."  Wenn  sich  nur  absehen  liesse,  wie 
in  Homers  Worten  dlQijXov  oder  in  Aristarchs  Conjectur  dgl- 
C^fj^ov  oder  in  Zenodots  Conjectur  dglätj^ov  d^xBv  dasjenige 
zu  finden  wäre,  was  M.  u.  Düntzer  etc.  darin  suchen!  Halten  wir 
das  so  wohl  b^laubigte  dlC,rjXov  fest,  dessen  Nichtverständ- 
niss  die  verschiedenen  Abänderungen  seit  Aristarch 
hervorrief,  und  entschlagen  wir  uns  der  unmöglichen  Form 
fi^  st.  juö:  wie  wäre  es,  wenn  d^l^ij-Xog  für  d-cl^fj-kog, 
d-iC^ij-jiog  mit  dem  Bgr.  *con-sid-uu8  (s.  v.  v.  cf  re-siduus), 
sesshaft,  fest,  unbeweglich,  kÖQatog  (bei  Eur.,  Plat  etc. 
=  feststehend,  unbeweglich)  stände?  Konnte  von  ?g«o  (setzen) 
st  urspr.  cl^o}  bzw.  aus  erweitertem  Thema  I^b  sich  bilden 
i^fj-fia  Strabo,  Aor.  l^i^aavra'  xaHoavra  H.,  tC^ri^Oig  in 
xad'l^fj^Cig,  Fut  xad-t^ij-öm,  xad'i^ij'Cofiat  Plat.,  Aor.  xa*- 

32» 
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i^fj'O'elg  Dio  Cass.  xt2..:  so  konnte  daraus  auch  ein  ^^b^* 
Xog  und  mit  d  =  con  ein  d'i^fjXoq  hervorgehen.  Vgl  Qi^f^ 
kog  zum  Stamme  Qiys  (Qiyim)  neben  TL  Qiy  in  tQQiya  xrX, 
Hinsichtlich  des  Begriffs  übersehe^ man  nicht,  dass  gleichwurze- 
liges iö-Qv-iia,  wie  idog  auch  =  Standbild,  Statue.  Dass 
die  urspr.  mit  c  anlautenden  Wörter  in  der  Zusammensetzung 
bei  voraufgehendem  Vocal  für  Homer  keinen  Hiatus  bilden, 
haben  wir  schon  öfter  gesehen,  sei  es,  dass  sich  noch  das  urspr. 
Sigma  vernehmlich  machte,*)  oder  dass  der  Spir.  asper  stark 
fühlbar  war;  vgl.  zu  aXko/iat  salio:  jtgo-aXijg  vorspringend, 
abschüssig  ^  262,  cixv-aXog  schneU- hüpfend,  Beiwort  der 
Schiffe  0  705,  (i  182  ö.  ||  zu  aXg  sah  d/i^l-aXog,  a/j^i-^cjlo^ 
xtX,  II  zu  oö'Og  von  W.  sad  (Curt  N.  281):  evQv-oöeia  weit- 
strassig  (von  der  Erde)  7  453  ö.  ||  von  fgco  sido  :  fisza^i^m 
7t  362 

avxoi  6*  tlq  ayoQ7]v  xlov  a^Qooi,  ov6i  riv'  aXXov 
Biofv  ovTB  vi<ov  (lExaiXsiv  ovts  yeQoyzwv, 

Demnach  übersetzen  wir  B  317  ff.  ^Aber  als  der  Drache  die 
Jungen  des  Sperlings  und  diesen  selber  verschlungen  hatte,  da 
machte  ihn  der  Gott,  der  ihn  hatte  erscheinen  lassen,  unbe- 
weglich, fest^'  (zur  Statue,  stabilem  fecit,  statuam  fecit), 
iÖQV/ia  e&f]X£v:  „denn  er  verwandelte  ihn  in  einen  Stein^.  — 

Über 

alöfjXog 

ist  seit  Buttmann  Lex.  I  247  ff.  ungemein  viel  geschrieben  wor- 
den, ohne  dass  gleichwohl  das  Wort  nach  allen  Beziehungen 
klar  gelegt  wäre.  Savelsberg  und  Düntzer  finden  in  ai-  das 
unmögliche  doi  =  aQil  Jener  deutet  „sehr  brennend^^  (öcda, 
da/)  =  a)im  natürlichen  Sinne  bei  jiZq  B  455,  /  436,  A  155, 
b)  im  übertragenen  Sinne  =  „ardens,  fervidus,  audax,  teme- 
rarius,  violentus*'  bei  "Aq^g  E  897,  »  309,  "A^vri  E  880,  ""iiöag 
Soph.  Ai.  608,  I^;^«  C.  Inscr.  3328,  (ivi]0rijQ(OP  o(uXog  Ji  29, 
tp  303,  dvriif  (MeXdv&iog)  %  165,  Iqya  E  Vol.  872,  Hesiod.  fgm. 
Schol.  Find.  P.  III,  Tyrt.  el.  8, 7,  im  Adv.  didrihog  (xtslveiv)  *  220, 
dlöfjXa  ((ic3(i£veip)  Hesiod.  Op.  754,  c)  „valde  lucidus,  clarus, 

*)  Existirte  doch  noch  in  nachhomerischer  Zeit  aiSa  Sitz  :  aldaq' 
xaS^tdgag  H.  ||  oiö-aiov  ktegoxkivig  H.  abschüssig,  sich  senkend;  vgl 
'i^Tifjia  Senkung  Strab.  I  58. 


501 

conspicuus'^  B  318,  wo  freilich  die  unhaltbare  Lesart  dldfjlov 
angenommen  wird.  Die  Hauptstütze  fiir  seine  Etymologie  findet 
Sav.  in  dlövkog'  d-Qaovg  H.,  das  er  mit  dat5-xo$-  d-QaCvq  H. 
auf  W,  öap  (öalai)  zurückfuhrt.  Wie  das  angebl.  Simplex  *dv- 
Xog  aus  dalo}  hervorgehen  könne,  ist  unerfindlich;  desto  leichter 
erklärt  sich  dlövXog  als  i-plö-vkog  d.  i.  unwissend  =  „roh" 
aus  dem  Etymon  von  Zd-vi-cv-^a'  fiddT/fia  iL  :  W.  jsiö  in  ßlö- 
Q^ig  xtjL.  —  Düntzer  bringt  dlörjZog  zusammen  aus  di  „8ehr"(I) 
und  dem  Stamme  von  ötiZ-i-ofiai  als  =  „sehr  verderblich'*« 
Ohne  auf  die  vielen  unhaltbaren  Deutimgen,  wie  aus  ^I6f]g 
„tartareus,  höllisch  (I)  etc.  näher  einzugehen,  glauben  wir  aus- 
sprechen zu  dürfen,  dass  an  W.  fiö  nun  einmal  nicht  vorbei 
zu  kommen  ist.  ^i'flö'Tjkog  bzw.  das  Simplex  fld'i]kog  ist 
gebildet  wie  tx-i]Zog  (ßex.)  mit  d-ßtx-ijjUog  (Erweiterung  von 
^d^fix'fiXog)  und  bedeutet  nicht  dg)avl^(ov  (Buttm.,  Curt  etc.), 
sondern  in-visus  =  verhasst,  abscheulich.  Das  lat.  in-visus 
„verhasst*  geht  nicht  auf  invideo  „neiden**  (selber  nie  =  „hassen**) 
zurück,  sondern  ist  Zusammensetzung  mit  in  negativum  und 
Visus  :  in-visus  ist  =  1)  ungesehen  Cic,  Caes.,  2)  unsichtbar 
Appul.,  3)  nicht  sehbar,  nicht  anzusehen  =  verhasst,  ab- 
scheulich Cic.  etc.  Wie  dieser  Begriff  bei  allen  S.  500  unter 
b  angegebenen  Verbindungen  mit  Substantiven  vortrefflich  passt, 
bedarf  keines  Nachweises;  verhasste  (abscheuliche)  Thaten; 
der  verhasste  (abscheuliche)  Hades,  Ares,  Melanthios; 
der  Freier  verhasste  Schaar  etc.  —  Aber  auch  Adv.  didij^ 
Xcog  und  das  adverbial  stehende«a£(^ila  erklären  sich  sinngemäss: 
^  218  ff.  ruft  der  Flussgott  dem  Achilles  zu:  „Denn  voll  sind 
bereits  von  Leichnamen  meine  lieblichen  Gewässer,  und  auf 
keinerlei  Weise  bin  ich  im  Stande  meine  Woge  in  die  göttliche 
Salzflut  hinauszuergiessen;  so  bin  ich  durch  Leichen  beengt;  du 
aber  mordest  in  verhasster  (abscheulicher)  Weise  fort** 
Hesiod.  Op.  754  f. 

fitjS*  IsQoiaiv  in*  al^/jiivoiai  xvQroaq, 
liwfiBVBiv  dlötjXa.    d^eog  xoi  xal  ra  vefieaaa. 

d.  i.  „tadle  nicht  in  verhasster,  abscheulicher  Weise**.  Endlich 
steht  jivQ  dlÖTjXov  „ein  verhasstes,  entsetzliches  Feuer**  jedesmal 
nur  da,  wo  es  der  Menschen  Besitzungen  zerstört,  also  wirk- 
lich in  verhasster  Weise  auftritt,  z.  B.  /  435 
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nvp  i&iXeiQ  älötiXov,  inet  x^^  ffmsas  Bv/i^, 

Wir  können  uns  daher  der  übergekünstelten  und  unnatfirlicheD 
Deutung  „unsichtbar  machend"  und  i,daher(?I)  =  yemiditend, 
yerderblich"  mit  gutem  Fuge  entschlagen.  Stammt  d-jid'fjlog 
Yon  fiö,  so  muss  auch  bei  der  Übertragung  der  Grundbedeu- 
tungy  wie  sich  lautlich  die  Wurzel  bemerklich  macht,  auch 
der  Grundbegriff  dafür  eingesetzt  werden  können,  wie  überall 
bei  der  Gleichstellung  mit  lat.  in-yisus  der  Fall  ist:  „du  tödtest 
auf  eine  nicht  anzusehende  Weise^  #  220,  „nicht  anzusehende 
Thaten^  E  757.  872,  „der  nicht  anzusehende  Melanthios"  u.  s.  w. 
Aber  was  will  man  machen  mit  „du  tödtest  auf  eine  unsichtbar- 
machende Weise",  mit  „unsichtbar-machende  Thaten",  „der  un- 
sichtbar-machende  Ares,  Melanthios"  etc.?I  Und  nun  vergleiche 
man  d-eiö-iXiog'  xardgarog.  öeivog  H.  i.e.  in-yisus.  So- 
mit waren  yon  aUen  seitherigen  Erklärungsversuchen  der  yon 
Böttcher  ÄhrenL  S.  11  f.  „unsehbar'^  d.  L  „dessen  Anblick  man 
nicht  haben  mag  ^entsetzlich",  der  von  Bibbeck  PhiloL  IX  58 
„was  man  anzusehen  sich  scheut,  abscheulich",  von  Clemm  in  Gurt 
Stud.  VIII  76  „quae  non  aspicienda  yidentur  propter  aliquam 
qualitatem  intolerabüem"  noch  immer  die  brauchbarsten.  Unsere 
GleichsteUung  mit  d-ßeiöiXioq  und  in-yisus  fuhrt  noch  einfsbcher 
und  schlagender  zum  Ziele. 

Das  unhaltbare  al  „sehr"  findet  Savelsberg  auch  in  atyltj, 
das  aus  döZ^-ydlfi  entstanden  sein  soll,  während  in  oiyaXo'eig 
dieses  dot-ydXfj  durch  Aphäresis  die  Gestalt  von  aiydXf]  an- 
genommen habe.  Aber  woher  dann  in  aller  Welt  die  Länge 
yon  ciyalosig? 

AlylXitp,  das  sich  so  natürlich  als  Compositum  von  cdfeq 

Stürme,  stürmisch  erregte  Wellen  -j-  XLxtm  petere  als  =  yentis 

petitus  erklärt  (Lex.  I  18  ff.),  deutet  Düntzer  als  C!omp.  von  cd 

(sehr!)  -}-  7^^  »»sehr  glatt"!    Abgesehen  yon  anderen  Bedenken, 

was  macht  Du.  mit  AlylXuca  ZQijxelav  B  633?  — 

In 

alyvxiog 

haben  die  Alten  yvy)  mit  yorgeschlagenem  cd  erkannt;  G.  Meyer 
(Curt.  Stud.  Vni  124)  yermuthet  in  al,  das  statt  dft  =  o^(!) 
stehen  soll,  6-ig,  6f-cg,  oy-is  (,^chaf-geier**)l    Düntzer  ßijdet  in 
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cd  den  Stamm  Yon  dlcöo}  (NB.  a-Ixll).  Wieder  Andere  suchen 
ci§  in  al,  als  könne  aus  alyo^yvjciog  die  Silbe  yo  so  olme  Wei- 
teres schwinden.  Das  ist  freilich  derselbe  Fehler,  dessen  man 
sich  bei  aljtokog  durchweg  schuldig  gemacht  hat  Vgl.  oben 
S.  348  Anmerkung  (Lex.  I  429).*)  Lobeck  lässt  alyvjnog  aus 
alerog  -f-  yinp  zusammengeschweisst  sein!  Eine  ganze  Blumen- 
lese unmöglicher  Etymologienl  Jedenfalls  gehen  alyvjtioi;  und 
yvfp  auf  dieselbe  Wurzel  zurück,  und  zwar  haben  wir  in 
yv^}  „Wegfall  des  Sibilanten  in  Verbindung  mit  Erweichung^' 
(vgl.  oben  S.  163 ff,),  in  alyvxiog  st.  d-CYVjt'iog  noch  Ersatz- 
dehnung für  das  urspr.  anlautende  Sigma;  Wf.  ayvx  aber  ist 
Erweichung  von  SecW.  axvjt  =  SecW.  axax  schwingen,  schla- 
gen etc.,  weiterhin  biegen,  krümmen  (vgL  pandus  :  Wf.  spand 
schwingen).  Aus  oxvjt  wurde  aber  auch  mit  Abfall  von  Sigma 
xvjt,  mit  XT  st.  0x  (wie  anl.  jrr  stets  für  Cx)  auch  xrvjt  in 
xrvj€'Og  =  Schlag  xQovfia,  weiterhin  das  durch  Schlagen  be- 
wirkte Geräusch  (xrvjtstv  rfj  x^^Q^  xqovbiv  H.).  Wie  so 
gewöhnlich,  wechseln  die  secundären  bzw.  accessorisohen 
Labialen  (vgl.  S.  188  Anm.);  daher  sowohl  Wff.  (ö)xv-jr,  (ö)xi>-jS, 
öxv'q>,  als  yv-jt,  yv-ß.  Wegen  der  Vorgänge  im  Anlaute  ge- 
nüge es,  hier  einstweilen  zu  verweisen  auf  das  S.  163  ff.  168. 
173  f.  Gesagte.  Und  nun  vergleiche  man  ya/itpog  pandus  st. 
yofut-cog  :  xafiJt-vXog  :  Cxa/iß-og  \\  yvß-äv  xokvfißäv  H.  : 
xvß-dcat'  xaraötQitpcu  H.,  xvß^og  Würfel  :  Wf.  öxvß  werfen 
in  cxvß^aXov  Auswurf,  Cxvß'oX'l^ezcu'  xoQaQQlxTsrai  H..;  vgl. 
lat  gub-er-na-re  :  xvß^EQ'Va-a)  Grundbgr.  schwingen  =  lenken 
II  yvjt'i]  Biegung  =  Winkel,  ycovla,  femer  Einbiegung  =  Ver- 
tiefung xolX(Ofia  yfjg  H. :  (ö)«i5^-i/  Einbiegung  =  Loch,  TQciyZt] 
H.  :  cxvjtq>''Og  u.  cxv^p-^g  Getieftes  =  (ö)xvjr-£Jl>loi'  Humpen; 
vgl.  mhd.  gumpe  tiefe  Stelle  im  Wasser,  westfal.  Kump  neben 
xv/iß'Og'  xotXog  fivxog.  ßvd^og  H.,  Humpen  neben  xvfiß^tj, 
xviiß'lov  slöog  jtoxfjQlov  H.  xrA.  Und  so  decken  sich  yv%p 
und  alyvjctog  (d-öyvji'iog  stark  gebogen)  begrifflich  mit  lat. 
falco,  worüber  zu  vergleichen  Gurt  N.  115:  {q>dXxi]g  Krumm- 
holz) ,J)a^äi^  lehnt  sich  lat  üedcones  wie  nach  PauL  88  dicuntur 

*)  Dem  neuesten  An  walte  des  „Ziegen-hirten'S  Hro.  Caaer  (Jahres- 
her.  1879  8.  255),  aberlftsst  es  der  Vf.  recht  gern,  auch  cypr.  alnoXog 
Kr&mer  d.  i.  Ver-treiber  als  Ziegen- treiber  aafzufassenl 
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qnonim  digiti  pollioes  in  pedibns  intra  sunt  carvati,  a  simili- 
tudine  falcis,  und  lat  falx.^  Dass  „knunm^  die  Grundbedeu- 
tung von  alYVJ€i6g  ist,  dafür  spricht  auch  das  Epitheton  ya/itpci- 
wxBg  17  428,  jr  217,  x  302,  dyxvXoxBlJiai  17  428;  und  wir 
brauchen  Bgr.  falcatus  nicht  bloss  auf  die  Füsse  zu  beziehen. 
Beweisend  für  die  Bedeutung  ist  femer  das  Glossem  alyvliog- 
alyvxriog  H,,  mögen  wir  nun  in  alyvjtTiog  Corruptel  von 
alyvniog  annehmen  oder  nicht     Denn,  wenn  ein  Greis  von 

Ithaka  ß  15 

Älyvxxiog 

heisst, 

xolCi  6*  ^Tisi^*  VQ^  ÄlyvTcriog  ^(jjf'  dyoQeveiv, 
OQ  Stj  Y^Qai  xvg>bi  fijv  xal  iivQla  ydrj  — : 

SO  ist  derselbe  kein  „Aegypter^,  sondern  ein  „sehr  gebückter, 

gebogener,   curvus",  xvjt-rog,  xv^-og  (rigctl  xt)^6g  ß  16). 

Und  wenn 

fj  Alyvxxog 

Aegypten  bedeutet  ö  483,  §  246,  q  426.  448,  so  ist  dieses  Wort 
ein  acht  griechisches  und  Übersetzung  von  ^yÄtkab-t  oder  Aigab4 
d.L  das  gebogene  Küstenland^,  wie  nach  Ebers  Ägypt  Eönigst 
Anm.  zu  I  201  die  alten  Ägypter  ihr  Land  nannten;  es  bezeich- 
nete nach  E.  wahrscheinlich  „ursprünglich  das  Littoral  des  Nil- 
Delta^.  Die  griech.  BenennuDg  war  um  so  näher  liegend,  als 
sie  an  das  altägyptische  Wort  anklang;  es  war  bewusste 
Volksetymologie.  Dass  der  dieses  Littorale  durchschneidende 
Fluss  den  gleichen  Namen  bekam  (6  Äiyvxrog)^  kann  nicht 
aufüedlen.  Es  könnte  aber  auch  umgekehrt  der  Flussname 
Aiyvüirog,  ü^-ö/vjr-ro^  =  jro>lv  xvjt-xog  der  ursprünglichere 
sein  und  nach  ihm  das  Land  den  Namen  bekommen  haben. 
Sollte  alyvjtriat^mv'  xaxotQoxavofisvog  H.  wirklich  vom  N.  pr. 
Alyvjtrcog  herkommen  und  nicht  vielmehr  bedeuten  „krumm 
seiend,  krumme  Wege  gehend"?  Sollte  nicht  die  ofifenbar  ver- 
dorbene Glosse  atyvji^'rfjg'  ovvrijg.  6  xaloßort/g  H.  zu  ändern 
sein  in  alyvjt^Tfjg'  alvrijg.  6  xaxoßarijg  (=  xcaco-ßag' 
Ijcl  xax<p  7]x<ov  H.)?  Wie  dem  auch  sei,  das  erste  Wort  der 
oben  angeführten  Glosse  alyvXiog'  alyvjiriog  deckt  sich  mit 
a'axvX-og  krumm  und  (a)xvkX6g,  {c)xvX6g  xrX.,  wovon 
S.  161    die  Rede  war.  —  Gleichen  Ursprungs   ist  alyvX^lg' 
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XvYog  H.  d.  i.  a-öyvJl-fe  =  d'CxvZ^lg  =  sehr  bi^am,  Xvyog, 
Gerte,  biegsamer  Zweig  =  oxvXXlq-  xltificctlg  H.  —  So  besteht 
alyXfj  st.  d-öyaZ-fj  mit  Wf.  oyaX  neben  W.  oxaX  brennen,  strah- 
len {cxiXZ(D,  to  scal-d,  (s)cal-eo  etc.)  oxaZ-Tco^fi-i^siv  Zafuiv^ 
qI^€iv  H.  xrX,  Vgl.  Lex  I  559,  II  164  ||  AlyXa-TiQ  ist  =  6 
ji'OxXri-ji'iog  H.,  jenes  st  ji-öyXd-TjQ;  Wf.  öya>l  =  W,  cxaX, 
erweitert  öxai-jr.  Vgl.  Lex.  I  559  ||  alyav-ii]  Spiess  st.  d-ayccv-ii] 
mit  Wf.  (Syav  =  SecW.  Cxav;  d-Cfav-itj  =  {c)xIv'Xqov'  öoqv 
H.;  die  Urgestalt  von  x^v-ri-oo  folgt  aus  fixBötoq  st  a-Cxeorog 
S.  495.  Vgl.  (d)xav''c6v  Stange,  Sl-xav^lij  st.  Ut^oxav^ltj  xrX, 
Lex.  I  337,  II  165  ||  alyeiQog  st  a-öyep-tog  neben  ycLf^-ya 
und  a-;f6(>-(ö-/5  st.  a-öx-  ^^^^  1^3. 

So  ist  alxaXog  st.  a-axail-o^  =  ((l)xo>l-a§  H.  ||  alxoXog 
st.  a-Oxoil-og  =  squal-idus  Lex.  I  558  ||  alxXog  st  drOxaX-og 
Dunkel,  Abend  =  (s)cal-igo,  a-quil-us  st.  a-squil-us  Dunkel  tcxX, 
ibid.  II  alxXor  al  ycovlat  rot  ßsXovg  H.  st  a-OxaX'Ot  :  W. 
CxaX  schwingen  =  biegen  mit  OxaX-tjvog,  CxeXXog,  CxüX-iog  xtX. 

Präfix  al  vermuthet  Seiler^  24  in  dem  Vogelnamen 

ald-via 

£  337.  353,  den  er  auf  W.  ^v  (ß-vm  stürmen  etc.)  zurückführt. 
Ein  Präfix  al  =  dgc  gibt  es  nun  freilich  nicht;  aber,  da  W.  d^ 
(urspr.  cd-v)  aus  W.  cxv  hervorgegangen  ist  (S.  365),  so  kann 
(dd^ia  für  d'Cd'V'ca  stehen  und  so  „Stürmerin,  die  säumende, 
Sturmvogel^  bedeuten.  Es  könnte  aber  auch  ald^vca  zu  W.  W 
{atd-m  xxX^  gehören.  Doch  spricht  für  die  Herleitimg  von  frvco 
nicht  wenig  ald'ivsad'at  (st  a-ö*.)*  Xafißdvsod'ai  H.  wohl  ur- 
sprünglich =  nach  etwas  sehr  schnappen,  schnaufen,  jappen, 
gegen  etwas  anstreben  :  d-vveiv  oQfiäv  H.  ||  ald-vöCetv  (st 
d-öd-vCöeiv)'  Qiütl^uv,  cf.  Bacchyl.  frg.  27,  dvaosleiv  Soph.,  6()- 
fiäv  (cf.  lles,)  =  d'vöC£iv  in  d'VöOErar  rivdoosrai,  9-vao6fievor 
Ceio/ievoi,  rtvacoofisvoi  H.;  ^ald'vyfia  (st  a^Cd-vy^fia)'  xtpfj/ia 
H.,  also  Guttural-Erweiterung  zu  Wf.  ödv  =  W.  crv.  Vgl.  nnd. 
stüke  Krampfzuckung,  nl.*stuyck  concussus,  stuycken  concutere, 
westf.  Ztw.  stüJcen  dass.  (intr.  es  stüM  ==  es  gibt  Erschütterung)  etc. 
Haben  wir  hiemach  überall,  wo  anlautendes  al,  anL  ^  vor 
Consonanten  steht,  aber  nicht  den  Wurzelvocal  darstellt^ 
jene  Anlaute  aus  d-o  zu  erklären,  so  entsteht  die  weitere  Frage: 


506 

wie  sieht  es  aus  mit  jenen  Wörtern,  die  anlautendes-  und  offen- 
bar nicht  zur  Wurzel  gehöriges  al  und  ^  vor  scheinbar  yoca- 
lischen  Wurzeln  aufweisen?  Sollten  da  diese  Anlaute  nicht 
auch  aus  d-c  zu  erklären  sein  (Ersatzdehnung)?  Es  gibt  eine 
weitverzweigte  und  sehr  ausgebildete  Wurzel  cjnx  mit  den  Sea- 
Wurzeln  Oßag,  OfaX,  ößox,  Cßaö  xrL,  die  bereits  Lex.  I  271  ff 
berührt  worden  ist.  Da  ß  im  Griechischen  später  schwand,  so 
würde  sich  der  scheinbare  Hiatus  hinter  diesem  al  und  ^  tot 
dem  folgenden  Yocal  auf  die  natürlichste  Weise  erklären.  Im 
Germanischen  und  Slarischen  hat  sich  der  volle  Wurzelanlaut  sv 
am  hartnäckigsten,  wenn  auch  nicht  immer,  behauptet.  In  der 
That  werden  wir  von  hier  aus  Licht  gewinnen  über  manche  un- 
au^ehellt  gebliebenen  griecL  Wörter,  und  zwar  ohne  zu  Laut- 
vergewaltigungen verzweifelte  Zuflucht  zu  nehmen,  wie  sie  Miss- 
kennung  der  W.  Oßa  so  vielfach  veranlasst  hat 

Ehe  wir  auf  i^ld-sog,  das  wir  als  d-öjid-eog  =  un-ver- 
bunden,  unvermählt,  engl,  not-swished  deuten,  näher  ein- 
gehen,  müssen  wir  für  den  Lautübergang  (Ersatzdehnung)  von 
a-o(/)  zu  ^(p)  Analoga  beibringen. 

^Helöog'  jcvlyoq  H.  (d.  i.  Hitze)  steht  offenbar  für  d-Oßstd-og 
mit  d  int  und  ist  desselben  Ursprungs  wie  Skr.  svid-jä-mi 
Sf*d0f  sv6d-a-s  sudor,  16-Iq}  st  OfiöAcn  schwitze,  lö^og,  16- 
Qog,  ld-Q(D{Tyg  Schweiss,  lat  süd-Ä-re,  altn.  sveit-i,  ahd. 
sveiz  (Gurt.  N.  283),  desselben  wie  slö-og'  xavfia  H.  statt 
Cfetö-og,  elö-l^o'  Mpco  Hes.  ==  lö-lm. 

^HiXösrar  Ifielgerai  H.  steht  für  d^CfiXö^Brai,  und 
d'öfiXd^etv  deckt  sich  mit  ahd.  swelz-an,  mhd.  swelz-en  Jn 
Liebesglut  sich  verzehren,  hinschmachten'S  Erweiterung  aus 
[ahd.  swel-an]  ags.  svel-an,  nhd.  schwelen  (glühen,  entzündet 
sein)  bei  0.  Schade'  910.  912.*)  Zu  der  hier  vorliegenden  W. 
sval  (glühen,  brennen)  gehört  nun  auch 

*)  Ygl.  d-fiiXd'Siv  8t.  d-afiikd'6iv=*9hd,  mnetz-uij  mhd.  «mete-en 
schmelzen.  Man  muss  sich  förmlich  wundem,  dass  „die  allein  wissen- 
schaftliche Sprachforschung '*  noch  nicht  Bwelg-tai  mit  smHz-sn  lautlich 
identificirt  hat;  hat  man  doch  z.  B.  ahd.  swid'&n  mit  «erb.  smüd^iü 
(brennen)  identificirt,  trotzdem  auch  W.  svad  „brennen"  im  Slavischen 
reichlich  genug  vertreten  ist  (böhm.  stoed-hü  und  sw'ed -iti  brennen, 
jucken,  moed  das  Brennen,  Jucken,  poln.  aioctd  Brandgeruch  u.  a.  W.). 
Macht  man  hier  sw^^smQl),  so  in  anderen  F&llen  sw^8p{\\\  wie  wenn 
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st  a-opiX-ioq  Sonne.  So  natürlich  diese  Etymologie  ist,  so 
unnatürlich  ist  in  lautlicher  Hinsicht  die  Herleitung  des  i^iXiog 
aus  Wurzel  us  (vas)  brennen  und  Identificirung  mit  lat.  N.  pr. 
AusSlius  und  Zusammenbringung  mit  aurora  st.  aus-osa»  mit 
dem  Namen  des  etrur.  Sonnengottes  üs-il  etc.  (Curt.  N.  612). 
Um  aus  W.  us  =  yas  (Fick  I  32)  zu  i^iktog  zu  gelangen,  lässt 
man  die  Metamorphosen  erfolgen  pao-ihoq,  avC-ihog,  av-iXiog, 
af-iXcoq,  a^iXioq,  rj~iXtoq,  Dem  folge,  wer  da  kanni  Ein  ein- 
ziges sicheres  Beispiel,  wo  ^  aus  avc  hervorgegangen,  wird  man 
yergebens  suchen.  Man  beruft  sich  freilich  auf  tj^dq,  das  mit 
Skr.  ush  Morgen,  ush-as  (F.),  in  Zusammensetzungen  ush-&sä 
Morgenröthe,  Morgen,  lat  aurora  f.  aus-osa,  lit  ausz-rä 
Morgenröthe  etc.  zusammengehören  soll  (Curt.  N.  613).  Da 
aber  offenbar  lac  aß-aJ  in  der  Frühe  (H.)  st.  ap^d,  äol.  ai-mq 
st  ajs-(oq  mit  i^-ciq  zusammenfallen,  kann  man  da  glauben,  dass 
dß'ci  für  dßc^ci  bzw.  dfö-oi  statt  avö-co  stehe?  Lac  dß-ci 
wird  ebenso  gut  zu  W.  df  gehören,  wie  lac.  dß-rg'  ohctjfia 
öToaq  Ibxov  H.  =  ald-ovöa  luftige  Halle,  dß-cig  oder  aß-mQ'  ß(yq 
H.  d.  i.  dv^rri  (avco).  Wenn  Hesychius  hinter  ßori  in  der  vorigen 
Glosse  auch  „co^**  angibt,  so  wird  das  wohl  Verderbniss  für 
hdq  oder  '^dq  Morgenröthe  sein,  wie  M.  Schmidt  richtig  Teiv 
muthet  Aus  W.  a/  aber  konnte  auch  r^-^mq  st  rip-coq  ebenso 
gut  hervorgehen,  wie  ^'fjQ,  ^f-^Q  (dß-ijQ  xzL);  und  hinsichtr 
lieh  des  Begriffs  vergleiche  man  lat.  au-ra  Hauch,  aber  auch 
=  Schimmer,  Glanz*)  (aurum  ist  wegen  sab.  aus-um  zu  W.  vas 

man  ags.  wef'Bn  (schlafen)  mit  serb.  spav-sü  ruhen  «*  la']nav-€a&ai 
idenüficirte,  also  obendrem  germ.  f^^ slav.  v  (w)  machtet  Die  zahlreichen 
Vertreter  dieser  LautverdrehuDgen  (wir  haben  freilich  noch  schlimmere 
„onregelmässige  Lautvertretungen^^  schon  sehen  müssen)  findet  man  bei 
Ose.  Schade  WB.  unter  sw6d-an  und  svgf-an  verzeichnet.  —  Andere 
Lantkunststücke  dieser  Schule  betreffs  des  anl.  sto  sind  ahd.  8wam  =» 
anoyyog  |  goth.  sweifhaji :  lett.  «d^up-&t  schaukeln  |{  ahd.  sweg-tAA  npB^iyY' 
ea&ai  |  sweg-aXtL  »»  lat.  ««&-ilus  ||  goth.  avar-^  :  g)9^0Q-a,  q>^elQBiv  \  ahd. 
swebk-dÄi,  ags.  wef-en  Schlaf  =>  npers.  khvdb  =>  serb.  scm  (Gen.  snv),  poln. 
sen  (Gen.  snu)  ||  ahd.  stoeig-A  »  otjX'Og  u.  dgl.  m.  Die  Urheber  dieser 
Lautwunder  s.  bei  Schade  s.  w. 

*)  Über  die  Correlation  zwischen  Bgr.  hauchen  und  B^.  schimmern, 
glflhen  vgl.  hex*  I  597  imter  „breimen'S 
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ZU  ziehen;  aber  aa-ra  =  av-fM^  sicherlich  nicht).  Doch  wie  man 
auch  über  tj^dq,  dß^ci  denken  mag,  ^die  Evidenz",  womit  nacii 
Curtins  ^tkiog  aus  W.  us  (brennen,  leuchten)  hervorgegangen 
sein  soll,  muss  denn  doch  nicht  so  gar  gross  sein,  da  Fick  I  230 
eine  andere  Etymologie  aufzustellen  sich  veranlasst  sah.  Er 
führt  fj^Xiog  auf  ein  indogerm.  Grundwort  „savaria  =  Skr.  süiya 
Sonne"  und  „W.  su  (sav)  erregen  =  öbikd^  zurück,  woher  er 
auch  ov^g  (Sau)  ableitet;  fürwahr  eine  noch  kühnere  Hypothese, 
als  die  Etymologie  von  Curtins  isti  Die  Wf.  us  (brennen)  liegt 
übrigens  u.  a.  im  Griechischen  ird-ov  vor:  „vrO-ov  ro  :kvqI^ 
sg)d-ov  H.  dialectisch  für  vC-rov;  vgl.  ßvTd-ov  xX^og  H.  für 
ßvC'Tov  von  ßv<D  stopfen  St  ßvif'  Fick  11  37.  Und  nun  sollen 
vrß-og,  lat.  us-tus  und  rjiXiog,  ijXtog  von  einem  Ursprünge 
sein?!  AUen  Schwierigkeiten  macht  die  so  lauteinfache  Etymo- 
logie von  TfiX-iog  st  d-öfiX-iog  aus  W.  öfaX,  woneben  ig.  W. 
svar  (glühen,  leuchten)  besteht,  ein  Ende.    Und  die  Nebenform 

fjk-iog, 

bei  Homer  selbst  nur  ^  271  im  Versanfange  (ausserdem  Batr. 
293,  Hymn.  31,  1),  erklärt  sich  als  für  CßrjX-tog  stehend,  ge- 
rade wie  iqX-ix-tg'  oQx^ig  H.  aus  W.  sval  schfoellen  (blähen), 
ahd.  swellan;  vgl.  in  begrifflicher  Hinsicht  ad-i}V  Drüse  zu 
W.  ad  (blasen,  blähen  =)  schwellen  ||  Skr.  anda  1)  Ei,  2)  testi- 
culus,  nach  Fick  I  12  ebenfalls  zu  W.  „ad  schwellen"  gehörend 
(vgl  oben  S.  8)  ||  böhm.  wej-ce  dass.  von  W.  vi  blasen  etc.  — 
Nicht  wenig  spricht  für  die  vorgetragene  Ableitung  von  ijX-iog 
st  ojrfjX-iog,  TfiX-iog  st.  d-apiX-iog  die  Möglichkeit,  auch  das 
lat.  söl  aus  W.  sval  (glühen)  herzuleiten  (Curt  N.  663  fuhrt  sol 
auf  W.  svar  zurück);  denn  diese  Etymologie  hat  jedenfalls  mehr 
für  sich  als  die  aus  Wf.  sav,  W.  su  (Fick  I  230)  d.  i.  UrW.  sa, 
auf  welche  auch  Lex.  I  170  zurückgegangen  wurde.  Vgl.  wegen 
des  Anlauts  im  Lat  söp-or,  söp-io,  som-nus  :  W.  svap 
schlafen.  Skr.  svap-na-s  Schlaf,  altn.  swef-n  (Curt  N.  391)  |i 
soc-er  :  ahd.  sweh-ur,  sweh-er  etc. 

^Heglfj'  ßXdßi]  H.  st  d-Cßso-li]  =  ahd.  stoer-o  und  swer, 
mhd.  sw'er^e  und  swer  „Schmerz,  dolor,  Krankheit,  aegrotatio"; 
vgl  über  die  germanischen  Wörter  und  ihre  ausgedehnte  Sippe 
0.  Schade«  912  f.:  ^ir.  svar  verletzen"  Fick  HI  362,  I  257 f. 
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Die  Grundbedeutung  ist  „schwingen'*  (hier  =  hauen);  in  goth. 
8ver-8  gewichtig  (=  Ivrifioq)^  ahd.  swä.r,  nhd.  schwer,  ahd. 
'swäri  pondus  sammt  Sippe  ist  schwingen  =  wiegen,  wägen 
(vgl.  oben  S.  414);  daneben  lit  sver-ti  wägen,  swar-a-s  Ge- 
wicht, Pfund  (lat.  pond-u8  :  Wf.  spand  schwingen),  lett  swer-t 
wägen  u. v.a.W.;  in  Schwer-i^  engl,  swor-d  d.i.  Geschwungenes 
haben  wir  die  eigentL  Grundbedeutung. 
Nun  erklärt  sich  auch  N.  pr. 

£389,  das  nimmermehr  statt  i(»/- /Sota  (Lobeck,  Seiler  eta) 
stehen  kann,  sondern  statt  d-öfsgl-ß.  steht,  als  =  Ochsen- 
aufwiegend (bzw.  Ochsen-erschwingend);  vgl  2!  593  xagd-ivot 
aXq>eol'ßoiat, 

Gleicher  W.  ist  i^sgrl^o)  st.  a-ö/£(>-T-/gco  heben  d.  i.  auf- 
schwingen :  i^eQzl^iüP'  aiQmv  H.  — 

Bgr.  schwingen  =  umschwingen,  bedecken  liegt  auch  vor 
in  mhd.  swar-te,  nhd.  ScÄ«<;ar-te,  begrifflich  =  {c)niX'aq  in 
iQvot^jtBlaq  st  iQvöl-OJceXag,  onoX-aq,  lat.  (s)pelli8,  Fell  etc.  : 
W.  CJtaX,  in  gotL  svar-t-s  schwar-z  und  Sippe,  begrifflich  = 
lat.  ob-scu-rus  verhüllt,  dunkel  (vgk  jtBX-ioq  zu  W.  öjraA).*) 

Dazu  TJig-iog  st.  d-CftQ-iog  schtoar-z  :  i^igiov  (liXav  H. 

SoUte  ,. 

fjiQtoq 

dämmerlich,  in  der  Dänunerung  (früh  Morgens)  davon  ver- 
schieden sein?  Die  Deutung  „zur  Morgenröthe  {^(oq)  gehörig** 
und  Zurückführung  auf  W.  us  (brennen)  (Gurt  etc.)  ist  wenigstens 
weit  bedenklicher  und  lautlich  nicht  zu  rechtfertigen.  An  allen 
Stellen,  wo  das  Wort  vorkommt,  bezieht  es  sich  deutlich  auf 
die  Dämmerung  (am  Morgen)  A  497.  557,  F  1^  t  52.  Die 
andere  Erklärung  des  Wortes  aus  i^ijp  Nebel  „im  Morgennebel" 
geht  von  der  ganz  falschen  Voraussetzung  aus,  dass  Nebel  ein 
Characteristicum  des  Morgens  überhaupt  seL  In  den  süd- 
lichen Ländern  aber  ist  Morgennebel  noch  weit  seltener, 
als  in  unserem  Norden.    Und  die  i^Hmq) 


*)  6attural-£rw.  von  W.  svar  in  as.  Bwgrc-an,  ags.  sveorc-ao  sich 
verfinstern,  bewdlkt  werden. 
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ist  sicherlich  nicht  „die  im  Nebel  geborene^  nodi  weniger 
aber  yydie  in  der  Eos  geborene  Eos^;  denn  das  kommt  schliess- 
lich heraus  bei  Cortius'  Ableitung  auch  des  ^qi  und  ijiQtoq  aus 
„Verkürzung  des  Stammes  76^  =  ^cigl  Mit  Gurtius  (N.  613) 
ist  dagegen  aus  i^igiog  zu  folgern,  dass 


„firiih^  für  i^iQt  stehe;  aber  dieses  steht  nicht  für  ^i-Qi  statt 
ijöOihQi,  7JoO-Qi(\)y  sondern  für  a-o/ep-t  ^  in  der  Dämme- 
rung /  360,  T  320,  V  156.    Bezeichnend  ist  r  320 

Ist  es  denkbar,  dass  der  Dichter  i^<5&ev  und  ^qi  so  neben 
einander  habe  stellen  können,  wenn  ^  (abgesehen  Ton  den 
lautlichen  Bedenken)  aus  i^cig  selbst  entstanden  wäre?  Sicher- 
lich so  wenig,  als  er  die  Eos  aus  der  Eos  kann  geboren  sein 
lassen.  Daher  ist  i^Qi-yiveia  =r  die  im  Dunkel,  in  der 
Dämmerung  geborene.  * 

Hier  erhebt  sich  die  Frage,  ob  wir  das  Nomen,  wozu  ijbqi, 
^Qi  der  Dativ  bzw.  Locatir  ist,  nicht  in 

reQO-BK; 

zu  suchen,  ob  wir  dieses  also  von  dtjQ,  tJtjq  Luft  zu  trennen 
haben.  Nirgends  bedeutet  reQo^fBig  „mit  Luft  angethan^,  son- 
dern ist  stets  =  dunkel,  dämmerig.  Es  ist  Q  13  Epithetoa 
von  TaQxaQog,  0  191,  *  56,  ?P51,  X  57  ö.  von  ^09)0?  =  Unter- 
welt (vgl.  „schwarze  Finstemiss"),  M  240  von  509)0$  =  Abend, 
Abendgegend,  v  64  von  xiXevQ-a  (die  finsteren  Pfade,  nämlich 
des  Todes,  in  die  Unterwelt).  —  Dagegen  ist 

i^sQO'Siöi^g 

nirgends  „dunkel'S  wie  man  vielfach  ganz  fiEdsch  gedeutet  hat, 
sondern  stets  =s=  wie  Luft  aussehend.  Als  Epitheton  des 
Meeres,  und  zwar  nur  des  Jtovroq,  der  hohen  See,  in  den 
Verbindungen  ijr*  fjsQosiöia  jtovrov  {V  744,  ß  263,  7  105, 
6  482,  6  164)  und  hv  TJegoeidii  xovxtp  (y  294,  e  281, 
*  568,  n  285,  V  150.  176)  weist  es,  wie  Vf.   in  der  Berl. 
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G.-Ztschr.  1855  529  ff.  eingehend  erörtert  hat,  stets  auf  die  weite 
Entfernung  hin,  und  Epith.  i^EQoeidrjg  bei  jtovrog  ist  dazu 
bestimmt,  die  Vorstellung  des  weiten  in  unbegränzter  Ferne 
sich  verlierenden  Meeres  zu  erwecken,  wie  Brieger  PhiloL 
XXIX  193  Anm.  zugibt  Es  wird  mit  rsQoeidi^g  jenes  Farben- 
spiel des  Meeres,  insbes.  des  Mittelmeeres,  vorgeführt,  welches 
jeder,  der  es  bereist  hat,  zu  bewundem  pflegt.  Man  höre  nur 
Lamartine  Voyage  en  Orient  Par.  1869  I  222  f.: 

,,L*air  est  si  pur  que  Ton  s'imagine  toucher  en  quelques  heures  de 
descente,  ä  des  points  oü  Ton  n'arriverait  pas  en  3  ou  4  jours  de 
marche.  'A  ces  distances  la  mer  se  confond,  au  prämier  regard,  teUe- 
ment  avec  ie  finnament  qui  la  touche  ä  Thorizon,  qu'on  ne  peut 
distinguer  d*abord  les  ^löments,  et  que  la  terre  semble  nager 
dans  un  immense  et  double  oc^an.  Ce  n*est  qu*en  fixant  avec 
plus  d*attention  les  regards  sur  la  mer  et  voyant  briller  les  petites 
volles  bianches  sur  la  couche  bleue,  que  Ton  peut  se  rendre  raison 
de  ce  qu'on  voit." 

Vol.  I  72:  „Jamals  plus  colossale  et  plus  Strange  vision  de  la  mer 
n'apparut  ä  l'esprit  d'Ossian  dans  un  songe.  Toute  la  po^sie  des  flots 
^tait  lä.  La  ligne  bleue  de  Thorizon  se  confondait  avec  celle 
du  ciel:  tout  ce  qui  reposait  dessus  et  dessous  avait  Tapparence 
d'un  seul  fluide  6th6T6  dans  lequel  nous  nagions.  Tout  ce 
vague  Sans  corps  et  sans  limites  augmentait  Teffet  de  cette  apparition 
gigantesque  de  la  Mgate  sur  les  flots.*' 

Wenn  Doederlein  Nr,  411  und  mit  ihm  andere  Erklärer  ^sqo^ 
eidijg  „dämmerig^'  bzw.  „dunkel'^  übersetzen,  so  haben  sie  sicher- 
lich das  Mittelmeer  nie  gesehen.  Nirgends  gibt  Homer  seinem 
Meere  selbst  das  Epitheton  /liXag,  xeXaivog;  nur  die  einzelne 
Woge  (xvfia)  nennt  er  fiiXav  !P  693,  e  353,  xsJLaivov  I  6,  und 
zwar,  den  thatsächüchen  Verhältnissen  entsprechend,  auch  nur 
da,  wo  das  Wasser  aufgewühlt  ist;  vgl.  Aristot.  de  color.  1: 
Aio  xal  al  cxial  g>alvovrai  /liXaivar  ofiolcog  öe  xal  ro 
vöcDQ,  orav  TQaxvpd-^  xa^djtSQ  fj  rfg  d'aXäööfig  q>QLxrj. 
Die  Färbung  r^eQostöijg  wird  ib.  cap.«  3  ausdrücklich  dem  Dun- 
kel entgegengesetzt:  ro  öh  Xevxov  xal  6ia<paviq,  orav  fiep 
dgaiov  ^  OipoÖQa,  ^alvBxai  r<p  XQdnaxt  dsQOStöig'  ijtl  6h 
rmv  nvxvwv,  kstl  jtavxtDV  kjci^alveral  rig  dxXvg,  xad-dxeQ 
ijtl  rov  vöatog  xal  vdXov  xal  rov  diQog,  orav  g  Jtaxvg. 
Cap.  2  und  sonst  kommen  sogar  avyal  i^egoBiöstg  vor.  — 
Dass  Homer  mit  kx*  ^sgostöia  jtovxov  in  bewunderungswürdiger 
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Malerei  so  viel  sagen  will  als  „über  das  weite,  weite  Meer 
hin^  deutet  er  selbst  ö  482  vernehmlich  genug  an: 

&q  igxn*'  avra^  ffioiys  xaxBxXao^  (piXov  tjrog, 
ovvixa  fi'  aviiQ  ävwyev  in*  ^BQOBtSia  novzov 
AiyvnxovS*  livai,  doXixfjy  oSov  agyakir^v  te. 

Und  wie  kv  ijtQoeiöü  xovrcp  der  Dichter  verstanden  wissen 
will,  ist  zu  ersehen  aus  b  281:  Am  18.  Tage  erschienen  dem 
Odysseus  die  schattigen  Berge  des  Phäakenlandes  {ogea  cxio^ 
evxa)  und  es  kam  ihm  die  (noch  in  weiter  Feme  li^ende) 
Insel  vor  „cog  ors  qipov  Iv  ijegoeiöii  xovrco**.  Die  Insel  also 
mit  ihren  dunkeln  Bergen  sticht  gegen  das  Meer  ab;  dieses 
hat  also  eine  andere  Farbe.  —  Nach  dem  Gesagten  erklärt 
sich  auch  /i  233  JiQog  i^sQoeidia  jiixQfjV  (Entfernung  in  die 
Höhe),  aber  auch  E  770  ohne  sonderliche  Schwierigkeit: 

oaaov  S*  ^e^oeiShg  dyfjQ  fdev  6<p^Xfioiaiv, 
ijfievoq  iv  axonty,  Xsvaaofv  inl  oXvona  novxov  — 

d.  i.  (Minckw.)  „So  weit  ein  Mann  mit  den  Augen  durch  die 
Luftferne  zu  schauen  vermag,  wenn  er  auf  einer  Bei^warte 
sitzt  und  über  die  weindunkle  See  hinblickt..."  Im  Vorder- 
grunde hat  die  See  die  Farbe  des  südlichen  Weines  (vgl  oben 
S.  19  ff.);  weiterhin  am  Ende  des  Horizontes,  wo  Meer  und 
Himmel  ohne  sichtbare  Scheidungslinie  für  den  Blick  ver- 
schwimmen, ist  alles  luftfarben.  —  Wenn  endlich  die  lieb- 
liche Nymphengrotte  auf  Ithaka  i^tQoeiöeq  heisst  v  103.  347. 
366:  so  übersehe  man  nicht  Vs  107  f. 

iv  S*  latol  Xid'eoi  rcBQifirixeBq,  iv&a  te  vvfupai 
ipaQB*  ixpalvovaiv  akatoQ^vQa,  &avfia  iSio&at, 

femer  nicht,  dass  sie  zwei  Eingänge  hat,  gegen  Norden,  gegen 
Süden  (Vs  109  ff.),  also  eigentlich  einen  Felsdurchbruch  bildet 
Ist  Licht  genug  darin  zum  Weben,  so  ist  sie  wahrlich  nicht 
„dunkel",  sondern  ihrem  Haupttheile  nach  von  der  Farbe  der 
Luft,  wie  diese  dort  ist,  wo  Meer  und  Luft  in  einander  schwim- 
men, d.  i.  von  gemilderter  Bläue.  Damach  haben  wir  in  i;€(k>- 
€idi]g  Zusammensetzung  mit  i^tjq  st.  i^ß-TJQ,  ciß-^JQ  und  keinen- 
falls  im  ersten  Theile  W.  svar  umhüllen,  verfinstern  bzw.  keinen- 
falls  ein  Nomen  =  scÄwar-z,  altfries.  swar-ty  engl,  swar-ty  swar-ih, 
lat.  $Mr-dus  (surdus  color)  etc.  zu  suchen. 
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Hat  es  unbestrittene  Richtigkeit^  dass  sx'VQog  st.  öfex- 
vQog,  lat  80C-er,  ksl.  syek-ru,  ahd.  stoeh-nr  etc.  sich  mit  Skr. 
gvag-oira-s  deckt  (Bopp,  Pott,  Benf.,  Curtius,  Fick  etc.),  dass 
also  hier  anl.  Skr.  (v  =  Cß,  sw:  so  ist  uns  die  Möglichkeit  ge- 
boten, das  von  Savelsberg  (oben  S.  497)  so  wunderlich  abgeleitete 

^Her-lcov, 

welches  der  Name  verschiedener  erlauchter  Männer  (eines 
Königs  A  3(56  ö.)  ist,  mit  passendstem  Sinne  lautrichtig  zu 
deuten.  ^Her-lcDV  steht  für  Ji-öfst-lcov  d.  i.  der  Erlauchte 
(Glänzende)  oder,  will  man  die  patronym.  Endung  -lov  betonen 
=  des  Lichtes  Spross;  vgl.  serb.  sw§t-ao  (-la,  *lo)  glänzend  : 
„sv6t-li  care  =  durchlauchtigster  Czarl"  Die  W.  Cßar, 
ößer  (glänzen)  ist  keine  andere,  als  da  vorliegt  in  Skr.  (vet- 
ati  er  glänzt,  gveta  licht,  gvet-yä  das  Licht,  ksl.  svötü,  svet- 
ilo  Licht  eta  bei  Fick  II  700  f.  Vgl.  ahd.  SM;äd-an,  swäh-axi 
brennen,  woher  (nach  0.  Schade,  Weigahd  etc.)  mhd.  swad-em, 
ags.  svadhr-jjil  Dampf  u.  a.  W.  Man  vergleiche  ferner  serb.  svet 
Tageslicht,  sv6t-li-ti  leuchten,  svet-li-ca  Blitz,  sv§t-lost 
Glanz,  svet  heilig  etc. etc.  ||  böhm.  sw6t-lo  Licht,  Fackel,  swSt- 
1^  licht,  hell,  sw6t-i-ty  sonnenklar,  sw6t-li-ti  (erleuchten) 
etc.  II  poln.  fiwiat-lo  Licht,  fiwiat-ly  hell,  ^wiet-nid  verherr- 
lichen, äwiet-nied  glänzen;  ^wi^ty  heilig  u.  s.  w.  Es  müsste 
in  der  That  auffallen,  wenn  ig.  W.  svat  im  Griechischen  gar 
nicht  vertre^n  wäre.    Daher  die  weitere  Frage:  sollte  nicht 

alsTog 

der  Adler  statt  d-OßST-og  stehen  mit  dem  Bgr.  ald'cop,  brand- 
farbig, fulvus,  der  Vogel  also  von  seiner  Farbe  den  Namen 
haben?     Vgl.  0  690 

aAA'  aiai^  d^vL^iov  nsterivwv  alBxhq  a^&wv  xtX. 

Von  der  Farbe  des  Adlers  hat  hinwiederum  seinen  Namen 
der  Edelstein  aetitis,  äezlTTjg  („a  colore  aquilae  candicante 
cauda«  Plin.  H.  N.  XXXVII  72).  Die  übliche  Herleituug  aus 
W.  dß  geht  meistens  von  der  Annahme  aus,  dass  ^  zu  e  wer- 
den könne,  was  aber  niemals  der  Fall  ist.  Die  Form  aißBxog' 
dbxog,  IlBQyaloi  H.  (doch  wohl  alßerog  zu  lesen)  zeigt  über- 
diess,  dass  alttog  nicht  für  dßstog,  sondern  für  alßarog  steht 

Ooebel,  L«Lilogas  II.  33 
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d.  i.  a^CßBT'Og,  wie  alxoXog  st.  a^cxoX^oq,  xatxaXfi^^  xa-- 
CJcaXrj  xtX,  In  der  nachhomerischen  Form  asrog  thut  die 
Längung  des  a  die  gleichen  Dienste,  wie  i  in  cderog  (Ersatz- 
dehnung). —  Sollte  der  Name  des  sicilischen  Feuerberges 

nicht  für  ursprüngl.  AliT-rij  aus  Ä^o^ir-vri  (=  der  Ent- 
zündete, Brennende)  stehen?  So  wurde  früheres  aliX-ovQog 
(Hdt,  Aristoph.)  später  zu  alX^ovQog  (Aristot,  Callim.)  d.  i. 
Schwingschweif  =  Katze,  Wiesel  Buttm.  Lex.  II  77.  Denn  der 
erste  Theil  dieses  Compositums  geht  auf  dieselbe  Wurzel  zu- 
rück, wie  a/o>lo^  und  Sippe,  das  sich  aber  nur  aus  d-^foX-oc 
erklärt,  W.  sval  schwingen  (s.  weiter  unten).  — 

Gibt  es  eine  W.  sva-t  (swe-t,  swi-t)  brennen,  glänzen,  eine 
W.  svi-d  glühen,  eine  W.  sva-r  brennen,  glänzen,  sva-1  dsgL, 
sva-n  glänzen  (Fick  III  361):  so  folgt  daraus  mit  Nothwendig- 
keit,  dass  diese  alle  nur  secundäre  Bildungen  aus  einer  reinen 
W.  sva  (svi)  sind.  Vgl.  serb.  sva-nu-ti  tagen,  illucescere.  Nun 
bedeutet  aber  z.  B.  SecW.  svar  nicht  bloss  „brennen*',  sondern 
auch  „schwingen"  (S.  508  f.),  ferner  auch  „tönen"  Fick  I  257. 
Für  diesen  Begriff  aber  existiren  hinwiederum  auch  andere 
liquidale,  dentale,  gutturale  und  labiale  Erweiterungen*)  von  W. 
sva,  svi,  von  denen  am  bekanntesten  W.  svan  ist:  Skr.  svan- 
ä-mi  ich  töne  =  lat  sono;  ags.  svin  Getön,  svin-s-ian  tönen 
etc.  (Fick  I  256).    Da  böhm.  anl.  i  öfters   statt  s  steht  (2ok 
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*)  Neben  svan  und  svar  auch  sval  in  mhd.  swal,  swal-zne, 
8wal-m  1)  Schtoahhe,  2)  eine  Art  englischer  Harfe  0.  Schade  901  ' 
schioad-ern,  8cAK7a(2roniren  (Wgd.);  mhd.  swatz  Geschwätz;  bÖhm.  äwand- 
röiti  polternd  reden;  iwadoliti  lallen;  2wanda  Geplauder;  2watlati 
plaadem  :  2wat-la  Plauderer;  asl.  svada,  böhm.  8w4da,  serb.  svadja, 
poln.  zwada  Zank  (gewiss  nicht  yon  vada  Geblichen,  Vitium)  etc.  {  engl, 
swash  Lärm,  to  swash  klirren  ||  engl,  swagger  poltern,  lärmen;  ags. 
svSg  Geräusch,  Getön;  goth.  svSg-njan  frohlocken;  as.  ags.  svög-an 
rauschen;  goth.  svög-jan  kläglich  reden;  altengl.  swough  strepitos; 
nnd.  s  WOB  gen  kläglich  reden  [auch  =  keuchen,  schnaufen];  swag-ten 
klagen;  böhm.  fiweh-ol  Gezwitscher,  fiwih-lati  schwatzen,  iwach-tati, 
2wach-tati  dass.;  lit.  svag-etl  tönen  etc.  [  westf.  5c^ti7aM>eZn;  vgl.  bei 
Diefenb.  II 361  schweppen,  schtceppern,  schwippern  undando  sonltom  edere. 
Doch  genug  der  Proben  aus  kaum  übersehbarer  Masse. 
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Sack,  zold  Sold,  2oldnef  Söldner,  Soldän  Sultan,  2ofie  Sophia  etc.), 
80  deckt  sich  mit  sonare  etc.  böhm.  ^waniti  plaudern,  von 
zwa-nl  Geschwätz,  und  dies  von  der  reinen  Wurzel  sva  in 
iw&'ii  schwatzen.  Also  reine  W.  sva  =  tönen.  Aufweichen 
Grundbegriff  aber  „tönen"  meistens  hinweist,  ist  oft  genug  ge- 
sagt worden.  Germ.  W.  svag  bedeutet  nicht  bloss  „tönen"  (s. 
S.  514  AnuL),  sondern  auch  „schtoingen^  (z.  B.  ags.  sveg-ian, 
engl,  to  sway  aus  svag),  ferner  „glänzen"  (z.  B.  ags.  sveg-le 
strahlend;  sveg-1  Ätherglanz,  Himmel,  Sonne),  „beruhigen, 
heschunchügen"  (z.  B.  englisch  to  svage;  vgl.  ahd.  swig-Sn, 
swik-en  1.  schweigen,  2.  vergehn),  ferner  „blasen,  pfeifen" 
(z.  B.  ags.  svegel-horn  i.  e.  engl,  wind-hom,  trumpet,  ahd. 
sweg-alä,  swek-aR  fistula),  „wehen"  (z.  B.  altn.  süg-r  Zug- 
wind, ags.  sveg-el  aer).  Und  so  weisen  die  anderen  Sec.- 
Wurzehi  aus  sva,  svi  die  scheinbar  verschiedenartigsten  Be- 
deutungen auf,  und  es  liesse  sich  die  ganze  Begriffsscala  a  bis  o 
(wie  S.  5  ff.)  reichlich  belegen  mit  W.  sva  (svi)  und  Erweite- 
rungen. Die  ursprünglichste  Bedeutung  a  haben  wir  z.  B.  auch 
in  schwed.  sva  ja,  dän.  svaie  „wehen"  (aber  auch  „in  Schwin- 
gung sein  =  schwanken,  schweben"),  femer  in  dem  secundären 
altn.  svaka  flare  u.a.W.    Vgl.  Lex.  I  217.  272  f.  556. 

^Ilix-avog'  aXexTQvciv  H.  erklärt  sich  aus  ä-Cpvx^avoq  als 
=  Töner,  Kräher;  vgl.  nlaus.  äwik-ala  Pfeife,  swik-aä  pfeifen, 
böhm.  i^uk-ati  summen  st  zwik-ati  mit  i^  st  s  und  u,  wie  in 
serb.  sur-la  neben  svir-ala  Flöte  ||  wie  in  böhm.  sur-ma  Zinke: 
Wf.  swir  tönen  ||  sura  Enge,  Eile,  dringender  Umstand,  sur-iti 
bedrängen  neben  swir-n^  gedrängt  u.  dgl.  m.  — 

Das  etymologisch  noch  unerkannte 

darf  nicht  mit  Benfey  I  344  zu  Skr.  vi^  (eilen)  gezogen  wer- 
den; denn  weder  das  stammhafte  x,  noch  die  Länge  des  ä  er- 
klärt sich  daraus;   vielmehr   ist  älöCm  statt  a-lx-ico  zunächst 

Denominativ  von  ,  ^ 

ä'l'Xt] 

O  709  (ro^cDV  aixrj),  dieses  aber  st.  d-Cßl-xi]  ist  Bildung  von 

W.  Cßi,  svi (=  sva)  „scÄmngen",  aus  welcher  Wurzel  zahllose 

Weiterbildungen   aller  Art   gl.  Bgr.  hervorgegangen   sind,   wie 

33* 
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z.  B.  oberlaus.  äwik-ad  peitschen  ||  böhm.  6wih  Peitschenhieb, 
äwih-ati,  ^wih-nouti  peitschen,  äwih-1^  schwank,  schlank, 
8wi2-n^  sch¥rangkräftig,  elastisch,  biegsam,  swi2i  Rathen  etc. 
11  sloY.  ^Yig-ati,  livig-niti  peitschen,  serb.  svig-ar  Schmitze 
(Peitsche)  ||  ags.  svik-an  gehen,  schweifen,  weichen;  altfries. 
swika  abwehren,  fernhalten  (wegstossen);  altn.  svik-ja  und 
svik-va  betrügen  (Einen  wippen,  bescAmndeln,  Einen  schwenken) 
II  ahd.  swihh-il,  ags.  svic-ol,  an.  svik-all  (schwenkeriBch=) 
schwindlerisch,  betrügerisch  ||  schwed.  syinka  schwenken;  dan 
syinke  schwankend  gehn,  watscheln  ||  engl  to  swing  schwingen, 
dial.  to  sweigh  ||  to  swinge  peitschen  ||  swish  in  swish-tail 
Schwing-schwauz  =  Fasan  ||  switch  Gerte,  to  switch  mit  einer 
Gerte  hauen  ||  engl,  swithe  hastig,  ags.  svidh,  as.  swith, 
swithi,  swidi,  goth.  swinth-s  schwungkräftig  etc.,  mhd. 
swiude  heftig,  kräftig,  g^schvoind  ||  nhd.  Sckmnd-A  yertigo  , 
ahd.  sweib  vibratio  etc.  ||  mhd.  swifen  schwingen,  ags.  svif-t, 
engl,  swif-t  schnell  ||  an.  svip-a  sich  schnell  bewegen,  svip-ta 
dass.;  md.  swippe  Peitsche  ||  nhd.  schwippen  ||  nhd.  jScAi{?f&-bogen 
II  engl,  swiw-el  Wirbel  und  zahlreiche  a.  W.*) 

Die  unerweiterte  Wurzel  tritt  zu  Tage  u.a.  in  ags.  svi-ma, 
altn.  svi-mi  SchwindiAy  vertigo,  mhd.  swei-m  schwebender  Flog 
mit  Denom.  sweimen  schwebend  fliegen,  schweifen  ||  in  serh 
swoj  Wendung,  Wirbel  :  svijati  biegen,;  doch  wohl  ebenso 
wenig  eine  Zusammensetzung  zu  vijati  (worfeln,  schneien,  heulen 
etc.),  wie  z.B.  engl,  swing  (Schwinge,  Schaukel)  eine  solche  toü 
wing  (Schwinge)  ist.**) 


*)  Das  ominöse  goth.  svik-n-s  rein,  anschuldig,  womit  Einige  ciya- 
koeiq  zasammengebraclit  haben,  erklärt  sich  als  urspr.  »  geschwenkt, 
gefegt,  wie  anch  <polßoq  (rein),  feb-ru-us  (rein)  urspr.  =  gefegt 
Lex.  I  41  f.  Das  Ztw.  achwenken,  gleicher  UrW.,  ist  nicht  bloss  schwingen, 
sondern  auch  „durch  Schwingen  (in  und  mit  Wasser)  reinigen",  z.B.  „ein 
Glas  (aus)schVenken '* ;  ebenso  engl,  swing  (to  swing  bottles  Flaschen 
schwenken).  YgL  die  Begriffsentwickelung  von  nkvvm  und  späUn  etc. 
Lex.  I  155.  465  f.  Daher  von  svik-n-s  das  Subst.  sTikneins  mit  Bgr. 
Reinigung,  xa&aQiOfiog,  nXvaig. 

**)  Hier  eine  tiefeinschneidende  etymol.  Frage.  Serb.  svoj  ist  auch 
»verwandt,  verschwägert,  svoj -ad  die  Verwandten,  svoj -ak  Schwager, 
svoj-ta  der  Verwandte  etc.;  dass.  svoj  (Pron.  recipr.)  ist  auch  »»  „mein, 
dein,  sein,  unser,  euer,  ihr"  und  nicht  verschieden  von  lat.  suus,  griecK 
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Jetzt  erklärt  sich  die  Länge  des  ä  in  a-t-x^  st.  d-ößi^x^, 
in  Denom.  dlcöa)  sammt  Sippe.  Dass  statt  ij  für  d-ö  hier  a 
eintrat,  darf  so  wenig  auffallen,  als  wenn  z.  B.  dlco  aushauchen 
im  Impf,  nicht  ^lov,  sondern  ''äiov  augmentirte  0  252.  Haben 
wir  auch  (vorige  Seite)  Wf.  svik  kennen  gelernt,  so  mahnt 
doch  die  Länge  des  l  davon  ab,  d^ö/tx-ij  zu  trennen  (vgl- 
d-Tj-xfi  :  W.  B'b).  Und  dann  gehen  ja  doch  schliesslich  die 
SecWurzeln  auf  urspr.  Denominativa  zurück  (Lex.  I  346, 
II  58  Anm.,  163  Anm.  u.  ö.).  Nachdem  sich  in  dlööco  aus 
d'ößix-ico  das  Verbalthema  alx  st.  a^Cflx  erhärtet  hatte  (Aor. 


a^og,  OQ,  ioq.  Wörter  des  Begriffs  „verschwägert,  verwandt"  gibt  es 
in  den  ig.  Sprachen  mit  allen  möglichen  Ausgestaltangen  von 
Bva  und  svi  (mit  Liquiden,  Gutturalen,  Dentalen  etc.).  Dieselben  lässt 
man  ziemlich  allgemein  an  den  „Pronominal-Stamm  sva"  sich  anlehnen, 
ohne  sich  darüber  klar  zu  werden,  wie  solches  möglich  sei,  wenn  „Pron.- 
Stamm  sva"  nicht  selbst  aus  einer  Yerbalwurzel  hervorgegangen  w&re. 
Gehen  wir  dagegen  aus  von  W.  sva  (schwingen,  schlingen,  winden, 
binden)  und  deuten  wir  „verschlungen,  verwandt,  verbunden",  und  so 
desgleichen  bei  den  btr.  Wörtern  mit  den  Sec.WW.  svak,  svag,  swat 
etc.,  so  wird  AUes  mit  einem  Male  klar.  Für  die  Natürlichkeit  dieser 
Auffassung  spricht  u.  a.  auch  nev&-€Q6g  Schwiegervater,  Schwager, 
Schwiegersohn  d.  i.  Verbundener  :  Wf.  {a)7iev9^  (schwingen)  binden,  fesseln, 
woher  auch  neZcfia  „Strick"  neben  anelfia  H.  ||  Skr.  bandh-u-s  Ver- 
wandter, Angehöriger,  bandh-u-rft  Verwandtschaft :  SkrW.  bandh  bin- 
den, fesseln  Gurt.  N.  326  ||  Ver-u^ondter  :  voenden,  winden  \  d-ik-ioi 
affines  oben  S.  440  Q  d-ik-ior  avyyaiAßQoi  S.  456  |  rfa-ij(>,  6a^-^g,  ksl. 
d6w-erl,  böhm.  dew-ef  Schwager  ist  verwandt  mit  öi(o  binden  (Skr. 
d&),  woneben  6a^,  6e^  bestand  (Gurt  N.  264)  xtX.  Und  nun  vergleiche 
man  böhm.  swat  Schwager,  Brautwerber,  swat-ka  Schwägerin,  russ. 
svat  Verwandter,  svätyja  Base,  serb.  svat  Hochzeitsgast  etc.  neben 
serb.  svat-iti,  svatjati  treffen (i.  e.  schwingen)  ||  böhm.  §vak-r  Schwager 
neben  dwac-nauti  schlagen  ||  poln.  äwiek-ier  Schwiegervater,  äwiek-ra 
Schwiegermutter  neben  äwiek-tad  bewerfen  ||  den  Wörtern  mhd.  ge- 
swige,  ahd.  swig-ar,  nhd.  Schwieger  etc.  steht  germ.  Wf.  swig  (schwin- 
gen), den  Wörtern  wie  Schwag-er,  nd.  swög-er  germ.  W.  swag  (schwingen) 
gegenüber  u.s.  w.  ||  altengl.  swish-ed  verheirathet  neben  swish  (schwin- 
gen) in  swish- tail  Schwing-schwanz  ||  lit.  swai-nis  maritus  sororis  uxo- 
ris,  swai-n-us  sororis  maritus,  lett.  swai-ne  uxoris  soror  etc.  lassen 
sich  auf  W.  svi  zurückführen,  wie  auch  asl.  svoi-ty  affinis,  russ.  svoj-äk 
(uzoris  frater)  etc.  Weitere  Zusammenstellungen  von  Wörtern  des  Bgr. 
affinis  bei  Diefenb.  U  350  zu  goth.  svaih-ra  »  kx-vQOQ, 
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iji^a,  dl^ag,  i^lx^^>  cilx^i^  xtI,\  konnten  daraus  weitere  Bil- 
dungen hervorgehen,  wie  a-ig  in 

xoQvd-'ai^ 

mit  schwingendem  Helme  d.  i.  (totmn  pro  parte)  mit  wallendem, 
flatterndem  Helmbusche  (cf.  xoQvd^^aloXoq  S.  540)  X  132:  Icoq 
^EvvaXlm  xoQV&äixi  jtroXegicöriJ,  in 

viel-schwingend,  sehr  heftig,  stürmisch:  A  165,  F  328,  X  314 
(Versschluss)  xoXvalxog  jtoXefioio  \\  £  811  xafiarog  xoXvtu^ 
nämlich  des  Kampfes;  in 

in  der  einen  Stelle  r  177 

Das  Wort  hat  viele  Schwierigkeiten  bereitet    Da  es  nirgends 

einen  Yerbalstamm  älx   des  Begriffs  „theilen^'   gibt,   so   kann 

die   uralte  Deutung   „  dreifach -getheilt^   sich   nicht   behaupte!) 

trotz  des  im  EM.  aufbewahrten  Hesiod-Fragments:  ^Hcloöoq  6i 

öia  x6  TQixfj  avTovg  olxijöai,  olov 

Tiavtsg  Sb  XQixaixsq  xaXiovtai, 

ovvexa  tQiaarjv  yalav  hxag  ndxQtjg  iSaaavro. 

Da  femer  t  177  nur  von  den  auf  Kreta  wohnenden  Dori^m 
die  Rede  ist,  so  wäre  es  mehr  als  sonderbar,  wenn  diesen  ein 
Epitheton  gegeben  würde,  welches  auf  die  Wohnsitze  der  Dorier 
überhaupt  in  Euboea,  im  Peloponnes,  in  Kreta  oder  auf  die 
drei  Stämme  derselben  Hylleis,  Dymanes,  Pamphiloi  (Scliömann) 
hindeuten  sollte;  solches  widerstreitet  aUer  homerischen  Poesie. 
Eine  andere  alte  Erklärung  überliefert  ApoUonius  Sophista: 
l^vioi  6h  Tovq  TQixod-sv  dl^avrag  xal  OQfujöavrag  ix  Tfjg 
Xeyofievrjg  TQiJtoXeofg  /Icoglöog;  er  hält  dieselbe  aber  für  wenig 
homerisch.  Hesychius  deutet  TQixod-ev  kXd'Ovreg  «jro  ßlag. 
Mit  Hecht  bemerkt  Doederlein  N.  24:  ,J)ie  Anschaulichkeit  der 
hom.  Beiwörter  geht  dieser  Hinweisung  auf  ein  geographisch- 
politisches Verhältniss  ganz  ab;^  und  er  meint,  wenn  im 
ersten  Worttheile  das  Adv.  tqIxcc  zu  suchen  wäre,  so  dürfte 
das  Epitheton  wenigstens  nicht  unmittelbar  auf  den  politischen 
Zustand  einer  Dreitheilung  bezogen  werden,  sondern  auf  eine 
dieser  Dreitheilung  entsprechende  Schlachtordnung.   So  fasst 
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denn  auch  Fäsi*  das  Wort  Aber  ofitjQixcireQov,  wie  ApoUouius 
sagt,  ist  es,  im  1.  Worttheile  ^-qI^,  TQix-og  zu  erkennen  und 
,,Haare  schwingend''  zu  deuten;  besser  „mit  wallenden  Haaren''. 
Dabei  denken  nun  die  Einen  (Apoll,  Et.  M.)  an  die  Pferde- 
haare  des  Helmbusches,  die  Anderen  (Doederl.,  Düntzer  etc.) 
an  die  natürlichen  Haare  des  Hauptes.  Dass  TQlxeg  allein 
den  „Helmbusch  von  Pferdebaaren"  bezeichnen  könne,  ist  nicht 
•  anzunehmen;  daher  wird  xQLx-älxBg  mit  Doederlein  und  Düntzer 
als  Synonjinon  von  xa^fpcofiocovreg  B  323.  472  ö.,  von  ojiid'sv 
xo[i6covT£g  (yißavTsg)  B  542  aufzufassen  sein,  mag  sich  auch 
der  prosaische  Hesiod  ein  anderes  tQ^x-di^,  etwa  in  dem 
Sinne  von  „dreifach  aufgebrochen",  für  den  Zusammenhang 
seiner  Stelle  vielleicht  passend,  gebildet  haben.  Doederlein 
vergleicht  treffend  noch  CJcaQTio^x^^'^V^  (Plato  Com.)  und 
aloXo^X^^'^V^  (Eust.  etc.).  Auffallend  ist  es,  dass  weder  er, 
noch  Düntzer  hingewiesen  auf  Z  509  ==  0  266  (Itjijcog)  inpov 
6b  xclqt^  txBi,  dfig>l  61  ^^^^^^  (Dfioig  dlocovxat.  — 

Nachdem  wir  im  Yoraufgehenden  W.  8vi  =  8va  mit  Bgr. 
,VBchwingen,  schlingen,  binden"  in  allerlei  Ausgestaltungen  kennen 
gelernt  haben,  könnte  es  gar  nicht  auffallen,  wenn  es  auch  eine 
^Erweiterung  der  W.  Cfi  gegeben.  Aber  auffallend  im  höchsten 
Grade  hätte  es  sein  müssen,  wenn  W.  Cßi  im  Griechischen  nicht 
auch  vertreten  gewesen  wäre,  wo  dieselbe  in  den  verwandten 
Sprachen  so  üppige  Sprösslinge  getrieben  hat  Ursprüngliche 
Sec.W.  öf/e-ö"  musste  nach  Analogie  von  l6'l(o  =  Skr.  svid- 
jä-mi  schwitze  zu  Iß-  werden,  zumal  Id-  lautlich  nicht  anging. 
Und  nun  vergleiche  man:  Id^ava-  axoivla  H.  d.i.  Gewundenes, 
Stricke  II  1&-b17j'  cifiaga,  0BCöaXol  H.  d.  i.  was  sich  schwingt, 
umdreht  ||  lac.  Id-^VQ'  ro  ct6riQiov  xov  a^ovog  xo  XQißoiiBvov  H. 
11  Id-'lxrjg'  6  ßXivvog  xal  (icoQog  H.  d.  i.  entweder  =  ver- 
dreht oder  =  xaxaütXrixxixog  ||  ld"Q^ig'  CJtd6(Dv  H.  d.  i.  ver- 
hauen, gekappt  II  l&'-civ'  jcvyi]  H.  d.  i.  Stösser  (=  Steiss,  das 
nach  Weigand  mit  stossen  zusammenhängt).  Ja  es  entsteht  die 
weitere  Frage,  ob  nicht 

sammt  Sippe  aus  Cfid-^vg  hervorgegangen  ist  Dann  wird  auch 
erklärlich  das  gleichbedeutige  Bid^-vg,  indem  dieses  sich  zu 
SecW.  aßa&',  jenes   zu  Ofi&-  stellt     Wie  vjt-vog  aus  ö/ajr- 
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po^g  =r  Skr.  svap-na-s  hervorgegangen  ist,  so  könnte  Sec-W.  sva-dh, 
Cfa-d'  zu  vd-  statt  vd-,  gesteigert  zu  svd^  werden,  oder  auch  ^ 
kann  k  proth.  mit  vd-  in  Wf.  svd-  zusammengeschmolzen  sein  : 
i-Cßad-,  i-vd',  evd-.  Wie  nun  16-  st  ößiö-  nirgends  mehr  b« 
Homer  eine  Spur  yon  Digamma  hat,  solches  yielmehr  dorchw^ 
abweist,  weil  zunächst  /  schwand  und  das  übrig  gebliebene 
öiö  zu  16  und  16  wurde,  so  ist  es  auch  mit  Iß-^t^g  der  FalL 
Die  Herleitung  des  id'-vg  von  livat  lässt  die  Länge  des  i  un- 
aufgeklärt und  noch  mehr  das  Verhaltniss  von  ev&^vg  zu 
i&-'{g.  Christ  Lautl.  49  macht  aus  Iß^vg  zunächst  Id-^px, 
daraus  Ißd-^vg  und  das  soll  zu  svd^vg  geworden  seinl  Nun 
vergleiche  man  die  entsprechende  germ.  Wf.  svad  schwingen  in 
Schwad  nd.  swad  abgemähtes  bzw.  hingeschwungenes  Gras  ' 
nnd.  nid.  fries.  swade  Sense,  Sichel  ||  md.  swad-e,  stcctd-en^  nhd. 
Schwad-en  =  Schwingel,  Wiesenschwingel,  festuca  fluitans 
Linn.  ||  engl,  to  stcaddle  1)  prügeln,  2)  umschwingen  ==  wickehi 
11  the  swaddle  die  Windel  ||  swaddlers  Misshandler,  Spitzbuben, 
welche  die  Beraubten  misshandeln  ||  swad  Hülse,  Schale  (Um- 
geschwungenes) II  swad  runde  Person  ||  daneben,  wie  so  oft  aus- 
lautendes engl,  th  griech.  d-  entspricht*),  auch  Wörter  mit  th: 
swath  Schwaden,  Reihe  ||  swath  Wickelband  ||  to  swathe  wickeln 
=  to  swaddle;  daneben  swaühe  dass.  u.  a.  W.  Damach  wäre 
ößa'&,  germ.  swa-d  imd  swa4h  „schwingen"  etc.  reichlich  ge- 
sichert; und  svd^-vg  :  Cfa&-  =  Id-^ig  :  Cpid-, 

Dem  Adv.  Id-^ag  (st.  Cfld'-aQ)'  ev&ifog,  Taxi(x>g  H.  ent- 
spricht der  Stamm  von  mhd.  Adj.  swinde  heftig,   rasch,  ge- 


*)  Ebenso  im  Altnordischen  dh:  an.  Ztw.  yedb-ja  stellt  Gort.  N.  901 
mit  a-^eS-'Xov,  an.  rjödli-r  roth  mit  i-^^Qoq  zusammen  Nr.  306.  — 
Engl,  hyth,  hyth-e,  später  hith-e  :  xsvd"og  Verb^gniss,  xevd^sa' 
xolXa'  xQvfpifx,  xsvd'-fjiQtV'Sg'  xaxaövaeiq.  xQv<pioi  zonoi  H.  |  meatbe, 
meath  Math  :  fii^-v,  daneben  gewöhnlicher  mead  y  meath  Wahl  (Aos- 
Buchen)  :  fiad^äfiar  l^rjrd),  fiBv9-'ijgrj'  (pQovtlg  H.,  (iavd"av(o  ich 
erkundige  mich  Hdt.  YII  208  etc.  Q  scath  Schaden  :  d'<jXTjd"rg  ohne 
Schaden;  altn.  scadhi  (mit  dh»^  wie  in  vedh-ja,  ijödh-r);  vgL  Fick  III 330 
II  slithe  gleiten  :  o-Xia^-siv  st.  i-aXiS-'eZv  S.  216 f.  |  scythe  Sichel  : 
axivd'-l^ofiai  hauen,  stossen  H.,  axoi^-Tjg'  6idßoXo<;  H.  Durchhauer, 
Durchhechler  ||  strath  Einschnitt  =  Thal :  atQav^'avog  scharf  (schnei- 
dig) H.  II  sloth  Faulheit  :  kda^rj  (st.  ala^  S.  217  f.)*  6liywQla.  x^^H 
alcxvvTj  H.  u.  8.  w. 


i  «3.  ?ii-     .                     "  '  '  ■  tapfer, 
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—  Neben  Id'-aQ  auch  el&'aQ'  tox^ok  H.,  wie  neben  Id^lw 
statt  Cßtö^lo)  auch  slö-lto  (statt  Cf£iö^l<D  oder  e-öftd-loj)  idi 
schwitze  H.  Vgl.  elöog'  xavfia  H.  S.  506.  —  Neben  Adv.  Id-ag 
schnell  Adj.  l^—agog  schnell,  leicht  H.,  das  Yon  Id'^oQog  glän- 
zend, schön,  rein  (zu  W.  Id'  in  ald-ca!)  zu  trennen  ist.  VgL  zu 
Id-^aQ  und  swinde  etc.  das  mhd.  swind-el  [ahd,  swint-il]» 
an.  sund-1,  nhd.  ScÄmnd-el  urspr.  =  vibratio.  —  Das  homer. 

=  1)  Ansturm,  Anschwung  d  434,  Z  79,  2)  Streben,  Trachten 
:it  304,  3)  gerade  Richtung  *  303,  d-  377  erklärt  sich  unschwer 
aus  Bgr.  schwingen.  Hinsichtlich  der  3.  Bedeutung  beachte  man, 
dass  ags.  svldh  neben  „kräftig,  stark,  geschickt*'  auch  „recht^ 
(von  der  Hand)  bedeutet  0.  Schade*  916.  „Richten*  ist  ein 
Strecken,  Schwingen.  Daher  i&"vg  =  rieht,  gerade;  id'-vvo} 
=  richten,  lenken;  in  i&'vco  „anstürmen,  andringen,  einen  An- 
lauf nehmen"  tritt  der  Bgr.  schwingen  wieder  merklicher  zu 
Tage.  Bei  der  auch  lautlich  so  bedenklichen  Herleitung  uns^er 
Wörter  aus  l-ivai  muss  der  Hauptbegriff  „rieht"  erst  ein- 
geschmuggelt werden,  wie  wenn  man  z.  B.  l^-tSg  „die  ge- 
rade Richtung  im  Gehen"  deutet;  es  hätte  von  W.  l  nur 
herauskommen  können  Bgr.  Gang,  das  Gehen!  Wie  viel  ver- 
ständiger Hesychius,  wenn  er  Adv.  iß-vg  durch  fit&*  OQfit^q 
erklärt! 

Im  Lateinischen  ist  W.  ößi&  ebenfalls  vertreten.  Aus- 
lautendes bzw.  inlautendes  d-  ist  hier  regelmässig  durch  d  ver- 
treten (Curt.*  249  ff.).  Konnte  daher  W.  ößiö  „brennen,  glän- 
zen" zu  sld  werden  in  sid-us  Gestirn  (lit  svid-ä-s  blank  etc. 
Pott  I  127,  Curtius^  S.  246),  so  konnte  auch  Cfi&  zu  sld 
werden.  Statt  der  mehr  als  wunderlichen  Deutung  von  de-sld- 
ero  =  „wende  die  Blicke  von  den  Sternen  ab  =  sehe  verlangend 
aus  =  verlange"  (?I  Vaniöek  etc.)  ergibt  sich  beim  Ausgehen 
von  svid  =  ö/eö*  für  das  Thema  von  de-sid-er-o  (*sid-us  st 
Cßld-'Og)  der  gleiche  Begriff,  den  l&^vg  st.  afid"vg  hat,  „Ver- 
langen"; de-  ist  verstärkend  wie  in  de-vinco,  de-amo,  de-miror, 
de-fiingor  etc.,  und  con-sid-er-o  ist  nicht  =  ,4ch  sammle  die 
Blicke  nach  den  Sternen  hin,  betrachte  die  Sterne"  (!1),  sondern 
*sld-er-o  ist  =  Schwingung  machen,  schwingen  =  wägen,  er- 
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wägen.  —  Wie  nun  femer  W.  Cßiö  (brennen,  schwitzen)  im 
Lateinischen  auch  sud  lautete  (sud-us  hell,  sud-o  schwitze),  so 
konnte  auch  o^id"  ein  lat.  sud  gegenüber  haben;  daher  sud-i- 
culum  (Peitsche)  nicht  =  „Schwitzmittel"(?I),  sondern  =  ein 
Mittel  zum  Schwingen,  Hauen";  und  sud-is  Hecht  ist  = 
Schwinger,  Schneller,  sud-is  Pfahl  =  Gehauenes.  —  Den  Bgr. 
^schwingen  =  schlingen,  verbinden"  haben  wir  in  sod-es  Ver- 
bundener, Freund  (die,  sodes  ==  sag,  Freund,  aber  nicht  =  si 
audisl),  femer  in  söd-alis  zu  suchen.  Hinsichtlich  der  Quan- 
titäts- Verschiedenheit  vgl.  söp-io  u.  söp-or  (cf.  Skr.  syap-nas). 
Nunmehr  können  wir  zu 

übergehen.  Wie  i^fiogog  (Fem.  rjiioQlq  Aesch.)  st  a-CfioQog 
(untheilhaftig),  ijxeörog  st.  a-CxBörog  (ungestachelt)  steht,  so 
i^ld'^eog  für  d'Cßld-'Sog  =  nicht-verbunden,  nicht-ver- 
schlungeu,  nicht-gefesselt,  not-swished,  nicht-yermählt 
Wie  Bgr.  „schwingen"  so  ganz  gewöhnlich  in  Bgr,  „umschwingen, 
umwinden,  binden"  übergeht,  braucht  hoffentlich  nicht  mehr  er- 
wiesen zu  werden  (vgl.  Anm.  S.  516);  engl,  swish  ist  dazu 
das  sprechendste  Beispiel  in  swish-ed  gebunden  (=  vermählt) 
neben  swish-tail  Schwing -schwänz  =  Fasan;  nicht  minder 
l&'avov  Band,  Strick  neben  l&'vg  Schwung,  Id'-elfj  Wagen, 
ld"VQ  Dreheisen  xxX,\  engl,  swath  Band  neben  swath 
Schwad&i, 

Ja,  wir  brauchen  nicht  einmal  Anstand  zu  nehmen,  in 
engl  swish  eine  dem  optd'  identische  Wurzel  zu  suchen,  die 
sich  mit  i-Laut  neben  engl.  W.  svad,  swath  in  swaddle,  swad, 
swath  stellt  Denn  die  mit  sh  schliessenden  engl.  Wörter  weisen 
nicht  selten  auf  Dental- Wurzeln  hin,  indem  der  Dental  vor 
sh  geschwunden  ist:  blush  Schamröthe,  to  blush  erröthen  st. 
blud-sh  =  blood-sh  von  blood  Blut  (NB.  blood  gesprochen 
wie  blüd);  blush  auch  =  Aehnlichkeit  (,J[ie  has  a  blush  of 
another**),  wie  blood  =  Verwandtschaft  ||  fla8h  =  /fe^schen  :  flat 
flach,  offenbar  ||  snush  schnäutzen;  vgl.  plattd.  Schnute  \\  clash 
=  A^o^schen  :  to  clatter  klingen,  klirren  ||  squash  =  (s)quet' 
sehen;  c£  lat  (s)quat-io  ||  rush  Stoss  etc.  =  ^u^-sch  ||  slish 
Hieb,  Streich :  slit  Schlite  ||  slash  Schnitt,  Schlitz;  vgl  slad-e 
(Einschnitt,  ==)  enges  Thal,  slat-e  Schiefer  (Gespaltenes,  Spalt- 
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bares)  ||  lash  Hieb,  Streich;  vgl.  lath  Latte  (Gebaaenes,  Gre- 
spaltenes),  lath  Bezirk  (Abgetrenntes)  ||  mash  =  morschen  '. 
pash  =  panschen;  vgl.  Patte  \\  gush  Strom  :  *xvrf^  in  ;i^t?dcetoc, 
XvdäiC/fo,  Adv.  Acc.  xiörp^;  vgl.  gutter  Rinne,  to  gutter  (rinnen) 
u.  s.  w.  Dazu  aus  W.  swa  :  swash  Gewundenes,  Eirundes :  swad 
(Eirundes  =)  kurze,  dicke  Person  :  swath  was  gewunden  wird. 
Band,  Wickelband. 

Wie  man  aber  auch  über  engl,  swisk-ed  (verbunden,  ver- 
heirathet)  denken  mag,  wir  hatten  S.  519  ff.  genug  griechische 
Wörter,  um  d'öjid"6og,  ij/ö'-cog  als  =  unvermählt  deuten  zu 
dürfen.  Dass  aber  dieses  die  wirkliche  Bedeutung  des  Wortes 
sei,  ergibt  sich  mit  Leichtigkeit:  g  62  f. 

nivti  Si  TOI  <f>lXoi  vleg  ivl  fisyaQOiq  yfyaaaiv, 
ol  Sv*  6nvlovx€q,  xpsZg  cJ*  ^l^eoi  ^Xid-ovieg. 

7  401  (neiölöTQOTov,) 

oq  OL  £r*  ^l&Bog  nalStov  ^v  iv  fieyoiQoioiv  =« 

„der  ihm  noch  unvermählt  von  seinen  Kindern  im  Hause  war". 
Vgl.  tjld'eov  BTi  opta  Dem.  59,  22.  —  i  38  vvinpai  r*  r^ld-aoi 
.  T£,  noXmXrfzol  re  figovreq.  —  X  127  f. 

. . .  rcf«  oaQitfBfABvai,  Sts  nap&ivog  tfld-sog  re, 
naQ&ivoQ  ri^eog  t*  iagi^^etov  dXXrfXouv. 

2  593  Bvd'a  fiep  rfld-Boi  xal  jiagd^ivoi  dZg)eclßoiai  \  cop^^ewr', 
dXXijXov  ijtl  xoQxm  x^^Q^^  exovreg.  S  567  xaQd-svixaX  61 
xal  '^l&eoL  —  A  474  u.  A  60  steht  i^l&eog  zur  Kennzeichnung 
jugendlicher  Krieger.  Vgl.  "laöoq  fihv  ovv  i^ld'sog  fiivst,  Aoq- 
öavog  ö\  ayerai  yvvatxa  Dionys.  Hall 61  ||  iiixQ^  xaidoyovltxg 
^Id-eoi  xal  dxTjQarot  yafimv  re  ayvol  ^(5oiv  Plat.  Legg.  VIII 
840,  im  Gegensatze  zu  ysyai/f/xoteg  ib.  IX  877  ||  Ap.  Rh.  I  778 

yawtai  Si  zs  i^i&ioio 
TiaQ^ivoq  IfieiQovaa  fiet*  dXXoSanoiaiv  iovzog 
dvS^aiv,  (p  xiv  fiiv  fivrjatrjv  xo/iiwci  toxrjsq,  — 

Zu  der  erweitert  und  unerweitert  nachgewiesenen  W.  oft, 
svi  gehört  u.  E.  auch  das  vielbesprochene,  aber  noch  keines- 
wegs aufgehellte 

l'SQog 

st.  cjn^BQog.  Es  ist  eine  Bildung  wie  öi-BQog,  d-aX^BQog,  (ial- 
SQog,  öTvy-SQog,  TQa^-SQog  xrX.  Bergks  lautliche  Identificirung 
mit  g>iaQ6g  „licht,  hell'^  ist  lautlich  unmöglich,  nidit  minder 
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begrifflich,  wie  schon  allein  xi^fgpa^  Ibqov  A  194.  209,  P  455 
sattsam  beweist.  Die  Ableitung  von  iT)(ii,  hfiai  (Grashof,  Ameis) 
ist  ebenso  unstatthaft,  da  der  Stamm  hiervon  I,  aus  der  Redupli- 
cationssilbe  aber  keine  Bildung  möglich  ist,  wie  l-sQog.  Oder 
will  man  von  l'h-Qog  ausgehen?  Aber  nirgends  gibt  es  eine  Bil- 
dung von  £  mit  der  Präsens-Reduplication  l  {i'?i'(ii\  der  begriff- 
lichen Schwierigkeiten  nicht  zu  gedenken.  —  Die  jetzt  ziemlich 
allgemein  angenommene  Gleichung  Usgog  =  Skr.  ish-ira-s  hat 
aber  auch  ihre  grossen  Bedenken;  man  setzt  zunächst  ish-ira-s 
fiir  ish-ara-s,  macht  daraus  is-ara-s,  lö-ago-q,  Itgog,  l-egog. 
In  begrifflicher  Hinsicht  ist  zu  beachten,  dass  Skr.  ishiras  „ur- 
sprünglich saftig  bedeutet:  ish  Saft,  Kraft,  Frische,  Muth** 
(Curt.  N.  614.).  Aus  diesem  Begriffe  kann  sich  ergeben  Bgr. 
„frisch,  blühend  (d.  i.  saftstrotzend),  kräftig**,  welches  die  wei- 
teren Bedeutungen  des  Sanskrit -Wortes  sind  (Curtius).  Da 
aber  die  übertragenen  Bedeutungen  sich  immer  an  den  Grund- 
begriff anlehnen  müssen,  und  dieser  fühlbar  bleibt,  wie  der 
Laut  bzw.  das  Etymon  hörbar  ist:  was  machen  wir  mit  einem 
„saftigen  Wagen**,  mit  „saftigem  Altar^*,  mit  „saftigem  Hause, 
Tempel**,  mit  „saftiger  Stadt,  saftigem  Dunkel,  saftigem 
Tage,  saftigem  Mehle,  saftigen  Strömungen**  u.  s.  w.,  lauter 
Wörter,  mit  denen  iegog  verbunden  wird?  Und  wie  ergibt  sich 
Bgr.  „heilig**  aus  urspr.  Bgr.  „saftig**?  —  Fick  I  29  gibt  der  Skr. 
W.  ish  die  Bedeutungen  „in  rasche  Bewegung  setzen,  schwingen, 
schnellen**  etc.  Damit  ist  jedenfalls  viel  weiter  zu  kommen; 
dann  erklärt  sich  auch  als  identische  Wurzel  „Skr.  ish  suchen, 
wünschen**  als  =  petere,  oQfiäv  xtX,  Aber  diesem  ish  wird 
allgemein  gegenübergestellt  W.  lo  in  'l'O-Tijg  st.  ^lö-o-rtig  Wille; 
aber  mit  Unrecht  ^ifisQog  („für  la^/iSQog,  Suff.  ^£()og**I),  das 
wir  als  =  cl-a/isQ-og  (W.  öfiag)  L.  I  336  erkannt  haben;  i-d- 
Tfjg  indessen  und  l-SQog,  auch  ^l^sQog  (A  147,  ö  66,  -4  84. 
194.  209.  631.  727,  17  407,  P  455,  iP  195.  209,  a  61,  y  ö, 
6  473,  e  102,  tj  191,  i  56,  X  130,  y>  277)  und  "l-Qog  bzw. 
Neutr.  ^i'Qov  (beide  stets  mit  l  B  420,  A  46.  164  und  weitere 
37  mal)  woUen  sich  nicht  recht  neben  einander  als  gleich- 
wurzelig vertragen. 

Hiaten  kommen  vor  iBQog,  Igog  vor:  1)  in  der  bukolischen 
Cäsur  Ö66,  J  84,  IP  195,  «61,  ^56,   2)  anderweitige:  £499 
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fpoQiei  iBQaq  xar  dXodg,  i  553  ovx  ifixä^ero  Iqcov,  q>  108 
oirte  niXov  leQfjg,  dagegen  Apostrophining  A  99.  443,  B  506. 
625,  A  378,  K  46.  571,  P  464,  W  146,  a  66,  ß  409,  7  144, 
«j  167,  *  4.  385.  421,  x  351.  445,  2  132,  jt  476,  0  34.  60.  405, 
g)  101.  130,  ^  277.  279;  noch  öfter  haben  wir  Kurzbelassung 
von  consonantisch  schliessenden  Silben,  wie  in  dem  häufigen 
"IXiog  l^,  und  Kürzung  von  Diphthongen  und  langen  Yocalen. 
Dieselbe  Bewandtniss  hat  es  mit  den  zu  W.  o/^d  gehörigen 
Wörtern  iÖQ(Dg  xtl,;  es  findet  sich  nämlich  vorhergehend 
Apostroph  K  572,  A  119.  621,  S  372,  W  688,  Kürzung  langer 
Vocale  e  543,  N  705.  711-,  0  241,  ü  109,  P  385.  745,  kurze 
Silbe  mit  v  ig)eXx.,  durch  dessen  Abstrich  man  allenfalls  Hiar 
tus  bzw.  /  für  lÖQ.  gewinnen  könnte,  wenn  das  überhs^upt 
nöthig  wäre,  -4  811,  iP  507.  715.  Also  die  gleichen  An- 
lautverhältnisse  für  l-SQog  st.  ößi^eQog,  wie  für  lÖQwg  st. 
ößiö-Qcig.     Und  nun  die  Bedeutung! 

Aus  dem  Wurzel-Grundbegriff  „schwingen"  entwickelt  mhd. 
swinde  die  Begriffe  „geschwind,  rasch,  heftig,  stark,  kräftig", 
as.  swUh  „heftig,  kräftig,  tapferes  ags.  svidh  „kräftig,  stark,  ge- 
schickt, recht"  (rieht),  goth.  svinths  „stark,  kräftig";  vgl. 
Schivind-el  =  Schwingung,  Drehung,  vertigo.  ||  engl,  swing-ing 
(to  swinge)  Bgr.  „gross,  gewaltig",  schott.  8winge-ing  =  large, 
big  (Johnson  Dict.)  ||  engl,  swank-ing  „gewaltig,  gross,  mäch- 
tig**; schott.  swank  Bgr.  „limber;  tall  and  agile;  stately;  jolly" 
(Johns.  Dict.,  Bums  poet.  works  im  Glossar  des  Dichters  s.  v.); 
mhd.  swanc  =  „stark  in  Bewegung  befindlich  („ein  wint  so 
swankir"),  biegsam"  etc.  Vergl.  aus  W.  vag  S.  483  veg-etus 
wach-er,  vy-i^i^g,  an.  vak-r;  aus  lat.  Wf.  cel  schwingen  geht 
hervor  cel-er  schnell,  cel-sus  geschwungen  =;=  erhaben,  gross, 
hoch;  ex-celsus  etc. 

Den  Grundbegriff  der  gefundenen  W.  Cßi  schwingen  hat 
noch  das  von  l-eQog  entstammende 

l-tQ-a^,  hom.  lQrj§, 

„der  Schwinger"  par  excellence:  i'pjjg  dxvjttiQog  iV  62  | 
d-dcaovag  Iqtjxcdv  .  .  .  ijtjtovg  N  819  ||  tj  6"  tQfj§  Sg  dXro 
S  &lii\\l{f7ixi  ioixwg  wxii,  {paCöotpovcö,  og  x  wxiCTog  xste- 
fjvc5v    O  237  f. 
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V  86  ovSi  xev  tgr^i 

xlQxog  6fjM(^iiasiBv,  iXafpQoxaxo^  nszsrjvaiv. 

Das  Wort  ist  von  l-eQog  gebildet,  wie  vi-7j^  (Callim.)  :  vi-oq  || 
yavQ'Ti^,  yavQ-ä^  :  yavQog  \\  jLaßQ-äg  :  XdßQog  \\  vißQ-ä^  : 
veßQoq  II  x«vi^-äg  :  x<^^oq  xtX.   L.  Meyer  II  512  f. 

Den  ursprünglichen  Begriff  „swing-ing,  schwingend«'  hat 
IsQog  selbst  noch  gewahrt  114:07:  „wie  wenn  ein  Mann,  auf 
vorspringendem  Felsen  sitzend,  den  schwingenden  (sich  hin 
und  her  bewegenden,  zappelnden)  Fisch  aus  dem  Meere  heraus- 
zieht mit  der  Schnur  und  dem  gekrümmten  Erze.'«  —  Der 
Bgr.  „schwingend  =  schnell  (celer,  swinde)  kommt  oft  vor, 
wie  P466:  „Allein  so  oft  er  auch  im  Jagdlaufe  unter  sie 
stürzte,  raffte  er  doch  keinen  Streiter  dahin;  denn  es  war 
durchaus  unmöglich,  dass  er  auf  dem  schwingenden  (raschen) 
Wagen  {IsQtp  ivl  6lq>Q€p)  allein  stehend  mit  der  Lanze  los- 
stürzen und  zugleich  die  schnellen  Rosse  im  Zaume  halten 
konnte."  —  Den  gleichen  Begriff  haben  wir  in  den  Verbin- 
diugen  mit  xvi(pag  zu  suchen,  wie  A  194.  209,  P455  {Big  o  xs) 

Wer  jemals  im  südlichen  Europa  geweilt  hat,  weiss,  wie 
rasch  und  fast  ohne  vorbereitende  Dämmerung  nach  dem 
Untergange  der  Sonne  die  Nacht  hereinbricht.  Daher  ist  der 
Naturwahrheit  entsprechend  zu  übersetzen  „und  die  rasche 
Dunkelheit  hereinbricht'^  oder  auch  „und  das  Dunkel  rasch 
hereinbricht".  —  Nicht  minder  passt  dieser  Begriff  bei  Qoog 
{}lXq)Bioto)  A  726^  bei  jtoxa\ioi  x  351;  vgl.  Hymn.  Ap.  387 
TBXq)Ov(^g  IsQfjg  Q^d'Qa,  263  Ibq(dv  cbto  JtrffiDV  {TBXq)0v6fig). 
—  Der  Bgr.  schwingend,  sich  schwingend  (vgl.  volvenda 
dies  Virg.)  ist  auch  die  angemessenste  Deutung  in  Stellen 
wie  e  66 

oq>Qa  fihv  ^tog  t}v  xal  di^Bto  Ibqov  ijßaQ  . . . 

d.  i.  „SO  lange  die  Morgenröthe  war  und  der  sich  schwingende, 
emporschwingende  bzw.  rasche,  frische  Tag  anwuchs ..."  —  Eben- 
so A  84,  i  56. 

Wenn  es  K  55  heisst 

Blfu  xal  dtQvvia)  avati^fiBvm,  ai  x*  i&iX^aiv 
iX&Biv  ig  <pvXax(av  Ibqov  tikog  ijrf'  intxBJlat, 

SO   können   wir   offenbar   mit   „heiliger   Schaar   der   Wächter'' 
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(Miuckw.)  ebenso  wenig  etwas  anfangen,  als  mit  ^»heiligen  Thor- 
wächtem"  {uQovg  jtvXacoQOvg)  Q  681.  Die  Wächter  sind  vielmehr 
Jebhaft,  munter,  frisch,  wacker,  wach",  sind  veg-eti,  vig-iles. 
Wie  vig-il  aus  W.  vig  =  vag  (schwingen,  regen),  so  erklärt 
sich  hier  l-egog  st.  ößi-egog  aus  W.  Oßi  {schtvingen  etc.)  S.  483; 
daher  ist  zu  übersetzen  „der  Wächter. muntere  (wache)  Schaar" 
IT  55,  „die  rührigep,  munteren  (wachen)  Thorti^arte"  i2  681. 

Den  Bgr.  „rührig"  bzw.  „wacker,   tapfer,  stark  etc.* 
haben  wir  offenbar  co  81 

dfiq>*  avroTai  6*  insixa  fiiyav  xal  dfivfiova  xvfißov 
XBvafiBV  k^yelüfv  iBQog  oxQaz.oq  alxßfixawv. 

Oder  was  wäre  „der  lanzenschleudernden  Argeier  heiliges  Heer"? 
—  Mag  auch  Schiller  gesagt  haben  „Rudolphs  heilige  Macht", 
ist  zu  glauben,  dass  Homer  mit  seinem  Uqti  ^  TtjXsfidxoio 
ß  409,  Jt  476,  <J  60.  405,  q>  101.  130  habe  sagen  wollen  „des 
Telemachs  heilige  Macht"?  War  doch  Telemach  noch  ein  un- 
beachteter Jüngling  und  noch  keineswegs  mit  der  Weihe  ver- 
sehen wie  ein  herrschender  König  I  Wir  haben  daher  zu  deuten 
„des  Telemachs  rührige  (wackere  oder  rüstige)  Kraft".  — 
Auch  selbst  in  der  Verbindung  Isqov  fiavog  liXxivooio  tj  167, 
d*  2.  4.  385.  421  haben  wir  nicht  zu  deuten  „des  Alkinoos 
heilige  Kraft,  Macht",  noch  „der  heilige,  muthige.A."  (Minckw.), 
sondern  entweder  „des  A.  (rührige)  rüstige  Kraft"  oder  „des 
A.  gewaltige  Kraft"  bzw.  „des  A.  gewaltiger  Sinn,  Geist"; 
denn  auch  von  dem  so  oft  heftigst  getadelten  Freier  Antinoos 
heisst  es  ö  34  Isqov  fidrog  jivxtvooio;  dieser  gewaltthätigste 
und  frechste  der  Freier  kann  aber  sicherlich  nicht  als  „heilige 
Macht"  bezeichnet  sein  sollen,  sondern  nur  als  „gewaltiger 
bzw.  jäher"  =  „des  Antinoos  gewaltiger  (jäher)  Sinn,  Geist". 
Hiermit  sind  wir  angekommen  bei  dem  Gebrauch  von 
UsQog  im  Sinne  von  swing-ing,  swinge-ing,  swank,  gewaltig  etc, 
=  gross,  erhaben,  hoch,  celsus,  sowohl  im  natürlichen,  .als 
übertragenen  Sinne.  Ungefähr  dasselbe,  was  das  Epitheton 
abtsiviq  bei  "'iXiog  besagt  /  419.  686,  N  773,  0  215.  558, 
P  328,  oder  abti  (bei  Ilion)  0  71,  oder  malerischer  ausge- 
drückt i^vefLoecaa  F  305,  ©  499,  M  115,  iV724,  U  lU,  W6i. 
297,  o^QvoBööa  X  411  xtX,,  bedeutet  auch  Iqi]  in  der  Verbin- 
dung'Äeos  l(fi]  A  46.  164.  416,  E  648,  Z  96.  277.  448,  J?82. 
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413.  429.  A  196,  N6b7,  0  169,  P  193,  -2  270,  F216,  *  128. 
515,  Q  27.  143.  383,  X  86,  q  293  und  H  20  "'Ihov  elg  Ibq^v, 
wenn  nicht  der  Gleichförmigkeit  wegen  ehenfalls  Iqtv  zu  lesen 
ist.  In  gleichem  Sinne  steht  TQolfjq  Isqov  jtroZUd'Qov  a  2, 
UeQYdfico  slv  i€Q^  E  446,  und  von  andern  Städten  Kixovoov 
Uqov  ütxoXlBd-QOV  t  165,  Uqtiv  xoXiv  'Herlfovog  A  366,  IsQfjg 
elg  aöTV  ZaXelrjg  A  103.  121,  '4&r]vd(ov  legdcop  X  323.  Vgl. 
n  100  TQoiijg  hga  xQtjöefiva,  A  378  ihQo.  ngog  relxBct  ßißijg. 
Können  die  Mauern  von  Städten  Uqcl  heissen,  so  auch  hoch- 
gebaute Städte,  wenn  sie  selbst  nicht  gerade,  wie  Bios,  hoch- 
gelegen sind;  so  Pylos  9)  108,  Onchestos  B  506.  Wie  ein 
Kap  {SovvLOv)  unser  £pitheton  hat  7  278,  so  auch  die  aus 
dem  Meere  emporragenden  (Inseln)  Echinae  B  625,  die  Insel 
Euboea  B  535.  Hoch  ist  der  Palast  der  Circe  x  445.  554, 
das  Haus  {ö6(iog)\  der  Tempel  der  Athene  Z  89,  die  Grotte 
der  Nymphen  auf  Ithaka  1^  104.  348,  die  Waldschluchten  auf 
der  Insel  der  Circe  x  275.  —  Wie  wir  vom  hohen  Rathe,  vom 
hohen  RichtercoUegium  u.  dgl.  sprechen,  so  sagt  Homer  leQm 
ivl  xvxX(p  von  der  Versammlung  der  richtenden  Geronten 
^504.  —  Hoch  bzw.  erhaben  ist  das  Haupt  (xtq)aXi])  des  Zeus 
O  39.  —  Wie  von  Tempeln,  so  steht  unser  Epitheton  auch  von 
Altären  (ßcofiol)  B  305,  7  273.  —  Wenn  es  E  499  heisst 

<bq  6^  ttve fiog  axvaq  (pogiei  legag  xat*  aX(oaq 

OLvSqwV  XlXflWVTiOV  xxk., 

m 

SO  haben  wir  sicherlich  keine  „heilige",  sondern  hohe  Tennen 
darunter  zu  verstehen,  nämlich  hochgelegene,  über  das  niedere 
Terrain  sich  erhebende,  geebnete  Plätze,  wo  der  Wind  die 
Arbeit  des  Getreidereinigens  unterstützen  konnte;  vgl.  Vs  500  f. 
OTS  TS  §ap^rj  AriiirjftTjQ 

xqIv^  iitsiyofiivQfV  avifxwv  xaQnov  xs  xal  axvaq. 

N  588: 

iiq  6*  ot'  dnb  nkatioq  nxv6<piv  fisyaXrjv  xaz^  dXtorjv 
^Qwaxwaiv  xvagioi  fjiekavoxQoeq  7}  iQißiv^oi 
nvoij  vno  kiyvQJ  xal  XixfjLtjrr^Qoq  iQwj  xxX. 

Die  Deutung  „der  Demeter  geweiht  und  darum  heilig**  ist  fern- 
liegende Künstelei.  Wollte  man  E  499  das  Epitheton  lieber 
gleichstellen  mit  dem  fisydXrjV  N  588,  so  stände  dem  von  be- 
grifflicher Seite  aus  nichts  entgegen,  ist  doch  auch  swank  = 

Ooabel,  L«xilogaa  Q.  34 
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gross,  und  geht  docb  anch  iitycLq  aus  einer  Wurzel  mit  Bgr. 
„schwingen^'  hervor  S.  221;  allein  anschaulicher  und  natar- 
wahrer  ist  die  Deutung  ,,hoch^  —  Der  v  372  erwähnte  Ölbaum 

ist  derselbe,  welcher  Vs  102.  346  ravv^vXXog  ikalt]  heisst  d.  L 
weitlaubig,  lang-,  breitlaubig  zur  Bezeichnung  der  Grösse  des 
Baumes,  wie  aus  tp  190  ß^dfivog  £q)v  Tavvg>vXXog  ilair^ 
%QX£og  IvToq,  I  äxfttjvog  d'aXi&cov  xdxeroq  d'  lyr  y/tJrc  ximv 
hervorgeht.  Das  £pitheton  ist  ßin  significantes,  ein  unter- 
scheidendes, und  soll  keineswegs  die  bei  allen  Ölbäumen 
vorkommende  Eigenschaft  der  Blätter  als  längliche  angebeiL 
So  steht  Theoer.  25,  221  sogar  oQoq  ravvipvXXov.  Der  Ölbaum 
V  372  ist  denmach  ein  mächtiger,  gewaltiger,  a  swank  olive. 
—  Wie  das  engl.  Adj.  swank  (urspr.  „schwank,  schwingend") 
übergehen  konnte  in  Bgr.  „statelj^  (Johnson)  d.  L  „statthch, 
prächtig,  majestätisches  so  auch  Ugog,  Cßi-sQog.  Die  häufige 
Verbindung  hQfj  ixarofiß?]  (auch  im  Plural)  A  99.  431.  443, 
T 146,  7 144,  d  478,  2 132,  t;  276,  tp  279  ist  daher  =  eine  mächtige, 
stattliche  Hekatombe,  a  swank  hekatomb,  synonym  mit  xkeitrj 
ix,  A  447,  J  102. 120,  T  864.  873,  dyaxXeiT^  Ix.  7  59  oder  im 
Plural  fj  202,  mit  xXsixäi  ix.  H  450,  M  6.  Es  wechsehi  A  443 
und  447  von  derselben  Hekatombe  die  Bezeichnungen  h{fiiv 
exarofißf/v  und  xXeittjv  ixaTOfißtjv,  —  .^631  heisst  es  von 
einem  ganz  weltlichen  Mahle:  sie  legte  daneben  (neben  Zwie- 
beln, Honig  etc.)  dXg^lzov  leqov  dxr/jv.  Ist  das  wirklich  MMehl 
von  heiliger  Gerste"  (Minckw.)?  Bereits  Andere  haben  er- 
klärt „von  kräftiger  Gerste"  (Ebeling  Lex.  Hom.);  vgl.  oben 
goth.  svinths  etc.  —  Konnte  uQoq  öofiog  „erhabenes,  hohes 
Haus"  (einer  Gottheit)  Z  89,  Hymn.  Merc.  251,  Hymn.  23,  2 
Tempel  bedeuten,  so  konnte  es  auch  Isqov  6(öfia  oder  das 
einfache  Isqov.  Aber  hgov  =  Tempel  findet  sich  erst  von 
Herodot  ab. 

Wir  kommen  nun  zu 

l'Qov,  l-BQd,  l-Qd  Opfer. 
Man  hat  mit  Unrecht  behauptet,  der  Singular  komme  bei  Homer 
nicht  vor.     Die  Stelle  K  570 

njl  rf'  ivl  TiQVfAv^  BvaQa  ßQOtoevta  JoXtovoQ 

^tjx*  ^OSvoevg,  o<f>Q^  tQov  hxoiiiaaaaiax^  Äd^fivy  — 
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haben  die  alten  Griechen  gedeutet:  „bis  sie  der  Athene  das 
Opfer  bereitet  hätten".  Die  Neueren  erklären:  „Odysseus  legte 
die  blutige  Waflfenbeute  von  Dolon  aufs  Schiffshintertheil,  um 
sie  der  Athene  als  Geschenk  darzubringen"  (Düntzer  etc.). 
Aber  1)  wo  ist  Isqov,  Iqov  =  Geschenky  Weihgeschenk?  2)  Bei 
dieser  Deutung  verwischt  man  die  zweierlei  Subjecte  des 
Haupt-  und  Nebensatzes;  in  jenem  ist  Odjsseus»  in  diesem  sie 
(Odysseus  und  Diomcdes)  das  Subject:  BtoifiaccaiPTo.  3)  Man 
übersieht  die  Stelle  K  292,  wo  Diomedes  der  Athene  als  Opfer 
gelobt  ßovp  Tjviv  evQVfiircDjtop.  Daher  kann  nur  übersetzt 
werden  „bis  sie»  nämlich  Odysseus  und  Diomedes,  das  (früher 
gelobte)  Opfer  bereitet  hätten".  Der  Singular  war  erforder- 
lich, weil  es  sich  eben  nur  um  ein  Opferthier  handelt  Wo 
aber  Opfer  im  Allgemeinen  bzw.  mehrere  Opferstücke  gemeint 
sind,  ist  der  Plural  ebenso  geboten  wie  Ä^  571  der  Singular. 
An  allen  übrigen  Stellen  findet  sich  demnach  IsQa  A  147  ö., 
a  61  ö.,  iQa  B  420,  a  66  ö. 

Aber  wie  ergibt  sich  der  Bgr.  „Opfer**  aus  dem  Neutr.  des 
kAylsQoq,  begrifflich  ==s vi n de,  svinths,  swank,  swinging  etc.? 
Dass  uQoq  in  nachhomerischer  Zeit  den  Bgr.  heilig  hat,  ist 
unbestreitbar.  So  könnte  xo  Uqov  „das  Heilige",  Ibqo,  „Hei- 
liges" bezeichnen.  Man  könnte  deuten  uQoq  =  hoch,  erhaben, 
weiterhin  =  augustus,  endlich  =  heilig.  Aber  darf  man  für 
die  einfache  alte  Zeit,  wo  hQa,  Iga  (Opfer)  entstand,  solche 
Künstelei  aufstellen?  Wie  wäre  es,  wenn  UsQoq  „heilig"  und 
xo  l^sQov  „Opfer"  auf  einen  anderen  Begriff  der  W.  Oßi  zu- 
rückgingen und  nicht  auf  den  Bgr.  „schwingen"? 

Wir  haben  bereits  mehrere  Secundär- Wurzeln  zu  ößa  und 
Oßi  (=  Oßo)  mit  Bgr.  „glühen,  brennen,  glänzen"  kennen  gelernt. 
Gelänge  es,  die  einfache  Wurzel  svi,  aj:i  in  der  gleichen  Be- 
deutung zu  erweisen,  so  wäre  geholfen,  und  wir  hätten  dann 
i^eQa,  cj:i'£Qd  =  Brennendes,  Brandopfer,  l^aQog  =  glän- 
zend, heilig,  begrifflich  identisch  mit  den  urwurzelhaft  ver- 
wandten Wörtern  ^erb.  svet  heilig,  swötao  glänzend  etc.,  böhm. 
swat^  heilig,  swetice  eine  Heilige,  swöt-lo  Fackel  (Licht)  etc. 
poln.  läwi^ty  (heilig)  etc. 

Da  begegnen   uns   zunächst    böhm.  swl-ce  Kerze,   Lieht 

(Brennendes)  und  swi-t  Helle,  Tagesanbruch  aus  W.  svi  =  sva 

34* 
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in  serb.  sva-nu-ii  illucescere*)  (vgl.  ksl.  svi-n^-ti,  nsL  st^^nu-ti 
illucescere).  Jenes  ist  gebildet  mittels  des  so  häufigen  Suffixes 
-ce  (für  alle  Genera;  cf.  ig.  ka  =  xo-g,  xtj,  xo-i^),  dieses  mittels 
SufiF.  t  =  ksl.  tu  in  sv6-tü  Licht,  serb.  8v6-t  (cf.  ksl.  cis-tu,  fiv- 
o-tü,  bra-tü,  sy-tü,  21u-tü,  §ti-tü**)  etc.).  Aus  dem  Nomen  ent- 
stand dann  erst  als  erhärteter  Verbalstamm  Sec.W.  svit  (sv^t) 
leuchten  neben  swat  (böhm.  .su^o^-nice  Heiligthum  etc.).  Vgl. 
S.  513.  —  Die  SecW.  ößi-ö  wird  aus  einem  Nomen  auf  da- 
{dfj)  hervorgegangen  sein;  SecW.  svin  aus  einem  Nomen  auf 
na  etc.  Um  bloss  die  Sec.WW.  auf  6  hier  zu  berücksichtigen, 
so  vergleiche  man  SecW.  öraö  {ctaö-ivoq)  und  hom.  cbfo-Cra- 
66v,  ano^ora-öd  ||  SecW.  ßaö  und  hom.  ift-ßa-dov  \\  Qvö  und 
QthÖTjv,  eigtl.  adverbial  gebrauchter  Accusativ  \\x^^  ^^^  x^'^ 
dsgl.  JtEQl'X^'^a  II  x«rf  und  Adv.  xf^'^^^ov,  Adj.  x«"*'"<^oe  ||  Ox^^ 
{cx^ö'Qog)  und  öxi'örjv  Xen,  xtX, 

Nun  aber  hat  SecW.  Cßcö  neben  den  Gestalten  lö  und 
16  {lö'Uo)  auch  die  ältere  Gestalt  öi6  gewahrt;  denn  zuerst 
schwand  Digamma  und  blieb  o,  worauf  dieses  durch  den  Spi- 
ritus vertreten  wurde;  daher  auch  bei  Homer  nirgends  mehr 
Digamma  in  lö^Qoig  sammt  Sippe.  Neben  lat.  sid-us  (Bren- 
nendes, Funkelndes)  haben  wir  ötd-ri  Granate  d.  i.  glühend- 
roth;  denn  so  ist  die  Farbe  der  Granate;  daneben  alßörj  st. 
ölßdtj  für  ößlöfj;  öiöoeig  und  öiöioeig  granatroth,  letzteres 
vom  Demin.  olö-iov  (Aiistoph.).  Benfey,  Gurtius,  Fick  etc 
führen  auch  alö-fjQog  auf  Cßiö  zurück  unter  Vergleichung  von 
Skr.  8vXd-i-ta-8  geschmolzen,  sved-ani  eiserne  Platte  (CurL 
N.  293). 

Konnte  aber  öfiö  die  Gestalt  öiö  annehmen,  so  auch  W. 
ößt  die  Gestalt  von  öl 


*)  Serb.  wo-nu-ti  gehört  zu  deijenigen  Gonjagation,  die  der  böh- 
mischen 2.  Coi^ugation  entspricht,  „welche  zwischen  die  Wurzel  und  die 
Infinitiv-Endung  ti  die  Sübe  nou  st.  na  schiebt"  (=»  serb.  nu,  griech.  w); 
also  8va  die  Wurzel. 

**)  Ksl.  §ti-tü  Schild,  böhm.  serb.  sti-t  soll  sich  decken  mit  griech. 
oxv'Toq  (Gurt.  N.  113),  also  St  ==  sk  sein!?  Es  gehört  zu  W.  sti,  au 
schwingen  S.  382,  mit  i  =  s,  <j,  vie  in  serb.  gtala  StäÜ  neben  staja, 
böhm.  Staci  Station,  Ifa5-arc  Getöse  :  o-xoß-oq,  o-rroß-og  sto-aroß-oq 
Getöse,  dpi -na  :  {a)nl'Voq  (neben  anl-kog)  xtX. 
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Und  nun  vergleiche  man  ci-aö-eg'  d^vola,  jtaga  Adxcoöiv 
Hes.  Da  man  sich  das  Wort  nicht  erklären  konnte,  machte 
man  die  wunderliche  Conjectur  aela  öalg  für  d^ela  dalg,  die  auch 
nicht  eine  Spur  von  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat.  Ja,  wir 
gestatten  uns  die  paradoxe  Frage:  ist  man  berechtigt,  laa  öloq 
mit  d^eog  lautlich  zu  identificiren?  Man  erwäge:  1)  öi-og  (öiog) 
sagten  nicht  bloss  die  Spartaner,  sondern  auch  andere  Dorier 
(s.  Lexica),  die  sonst  nicht  die  platte  Aussprache  von  d-  als 
0  hatten  (so  wird  auch  engl,  th  in  manchen  Gegenden  als  s 
gehört).  2)  Stammhaftes  s  bleibt  auch  bei  den  Spartanern  f, 
wird  wenigstens  nicht  t,  wie  z.  B.  YBQOvrlaq,  ysQcoxla,  ßiXa, 
hZZd,  k(i-jtiZ^a)Qog,  niX-tjog,  jcreX-ia  xrX.  3)  Die  Spartaner 
hatten  neben  öloq  auch  &e6g  so  gut  wie  die  übrigen  Griechen; 
Beweis  dessen  die  spart.  Eigemiamen  liXxi'd-ia,  Mutter  des 
Pausanias  Schol.  zu  Thuc.  I  134  ||  ße-aQ-löag  Plut  Apophth. 
lac.,  Inscr.  Gr.  1202  ||  eeo'jiofijiog  Plut.  1.  1.,  Paus.  VI  10,  2 
xtX,  Vgl.  Geaölöag  Hdt.  VI  85,  Osfiiöreag  Plut.  xrX,  Sagten 
die  Spartaner  doch  auch  d'dßaxov,  9'€Qajtvl6ia,-&'f]xla,  dvQsa- 
rixol  xtX.  (Hes.).  Und  6ea  ist  eine  Stadt  in  Lakonien  St.  B. 
Bestand  aber  öi-og  neben  d-sog,  öi-d  neben  d-s-d,  so  ist  jenes 
aus  W.  ößi  (glänzen)  gerade  so  zu  deuten,  wie  allgemein  Alg 
G.  /ii-6g  xrX,  aus  W,  6i  (glänzen)  hergeleitet  wird  (Gurt  N.  269, 
Fick  n  128). 

Noch  mehr,  wie  öT-og  heilig  aus  der  erweiterten  W.  öiß 
hervorgeht,  so  mit  gleichem  Begriffe  (glänzend  =  heilig)  aus 
W.  Oßi  ein  Oßl-g  (vgl.  M-g  aus  6i\  erhalten  in  öl^v  xtjv 
OSfivfjv  H.  st  ößl-v  d.  i.  begrifflich  =  öt-av. 

Wenn  es  femer  ein  Ztw.  öi-aXoco  glänzend  machen  Sep- 
tuag.  gibt  (cf.  öialmoar  jtoixtXai  H.),  ein  öi'dXwfia  (Polyb.) 
zur  Bezeichnung  des  blanken  Schildrandes,  so  entsteht  die 
berechtigte  Frage,  ob  nicht  für  das  offenbare  Etymon 

ct-aXog 

als  erste  Bedeutung  ^glänzend**,  und  erst  als  zweite  „fett'* 
anzusetzen  sei:  olaXor  BvrQaq)€tg,  XijtaQol  H.  In  diesem  Falle 
gehört  es  als  =  ößl^aXog  zu  W.  Cßi.  Aus  der  zweiten  Be- 
deutung „fett"  konnte  sich  leicht  Bgr.  Gemästetes  =  Mast- 
schwein ergeben,  wie  aUaXog  bald  mit  aiig  (/  208,  g  41  ö.), 
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bald  ohne  cvg  steht  *  363,  ß  300,  g  19,  v  163).  In  ciaXoq 
„eine  Art  Deminutiv  von  ovq^  (Curtius*  708)  zu  suchen,  geht 
gchon  wegen  der  adjectivischeu  Verbindung  nicht  ((Svog  öia- 
Xoio  I  208  ö.);  und  was  man  für  den  Wechsel  von  v  und  i 
anfuhrt  (vjtBQ^laXog,  tpl-xv^q  xrX.  :  W.  öxi  Lex.  I  322  ff.),  ist 
anders  zu  erklären. 

Ja,  sollte  nicht  aus  üfi  „brennen  =  backen,  kochen"  sich 

ol-Tog 

st  ößt'Tog  am  natürlichsten  erklären  lassen?  Strog  ist  bald 
„Brod"  (cf.  ottov  xal  xQia)y  bald  „Brod  und  Fleisch",  beide 
durch  Feuer  zubereitet  (ölrov  xal  olvoio  xoQsöcdfievog  §  46). 
Die  Anwendung  im  ganz  allgemeinen  Sinne  „Speise^  hat  nicht 
das  mindeste  Auffallige.  Und  wie  wir  sagen  „das  Land  bringt 
Brod  (Speise)  genug  hervor**,  so  auch  Homer  v  244  Iv  fihv  /a^ 
ol  (^d'dxxj)  cttog  dd'iagxxtog  ylyvBxaL  Aus  der  von  Düntzer 
angenommenen  Bedeutung  „Gesätes  =  Getreide"  (angebl.  W.  öf 
säen  =  sa  in  lat.  sä -tum)  erklärt  sich  alles  weniger  einfach 
und  natürlich.     Man  denke  z.  B.  bloss  an  a  147 

cXxov  6h  6(A(oal  nagsvi^veov  iv  xavioiaiv  — 

oder  an  /  217,  wo  Patroclus  das  Brod  (nicht  „Getreide,  Ge- 
sätes**), Achilles  das  Fleisch  vertheilt.  —  Doch  wie  man  auch 
über  cTrog  denken  mag,  wir  glauben  berechtigt  zu  sein,  rä  l-e^a 
st.  oj:i''€Qd  „Opfer**  als  gleichwurzelig  mit  öi-dö^sg  st  Oft- 
dö-eg  „Opfer**,  und  l-eQog'  oefivog  (H.)  als  gleich  wurzelig  mit 
al-v  st.  Oßlv  TTiv  asfip^v  (H.)  hinzustellen. 

So  hätten  wir  aus  W.  ößt>  1)  l-SQog  =  schwingend,  ge- 
schwungen etc.,  2)  l'-eQog  =  brennend,  glänzend  etc.  So  haben 
wir  kennen  gelernt  ein  Jiriy-og  1.  =  com-pac-tus,  fest,  aber 
2.  auch  =  weiss  ||  q>0Qx6g  1.  =  runzelig,  gebogen,  2.  =  glän- 
zend S.  193  Anm.  ||  engl,  to  sparkle  1.  =  schleudern,  zerstreuen, 
2.  =  glänzen;  Partidp  sparkling  1.  =  zerstreuend,  2.  =  glän- 
zend II  öxad-^BQog  1.  ==  IcxvQog  svinths,  2.  =  d'SQfiog,  xa&oQog 
Hes.  xtX.,  und  so  haben  wir  unendlich  oft  oder  vielmehr  bei 
jeder  Wurzel  des  ürbegriflGs  „hauchen**  auch  die  Begriffe  glühen, 
brennen,  schimmern  (1  S.  9)  und  schwingen  bzw.  fachen  d.  i. 
Luft  machen,  wehen  machen  (m  S.  10)  neben  den  anderen  Be- 
griffen a — o  (S.  5  ff.)  durchweg  vertreten;  man  vergleiche  in 
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diesem  Abschnitte  die  Entwickelung  der  SecWW.  svar,  sval, 
svad,  svadh,  svid,  svidh  etc.,  der  reinen  WW.  sva,  svi. 

Letztere  ist  wie  mit  Bgr.  „brennen**,  so  auch  mit  Begriff 
„schwingen"  in  der  Gestalt  von  Wf.  Oi  genugsam  vertreten: 
öX'fiog  gebogen,  pandus  ||^  Ist  nicht  der  JSt(i6-eig  (trotz  der 
Kürze  des  i)  =  voll  Krümmungen?  Vgl.  wegen  der  Quantität 
8öp-or  und  söp-io  :  W.  svap,  otö^fjQog  neben  ötdi],  sid-us  etc.  || 
lat.  si-ca  Dolch,  wie  xojt^lg  :  W.  öxajt  schwingen,  hauen,  xojtrco 
II  oei-QOv*  d-iQiöxQov.  Sixvcivioi  H.  d.  i.  &6qiöt7Jqiov  Sense, 
Sichel,  wie  Septuag.  d^iQiöTQOV  gebraucht  wird  ||  öl^eXov  und 
cl-akov  Auswurf  =  Speichel;  al-at  jcrvöai,  naq>ioi  H.  Vgl. 
das  Verhältniss  von  jcxv(d  :  jtti'oj^*)  ||  ion.  ol-vi-ofiai  sich 
auf  Jemanden  werfen,  Jemanden  anfallen  ||  dass.  hom.  öl-v-oiiai 
1)  räuberisch  anfallen,  berauben,  2)  misshandehi  =  schädigen; 
aus  der  erhärteten  SecW.  Civ  (vgl.  q)ar  :  g)«)  clv-rriq  Räuber, 
räuberisch,  rapax;  daneben  clv^rtq  in  ülvrieg  A  594,  ^  294, 
ölvig  (Aesch.)  dass.,  öiv-agog  schädlich,  schadhaft  (Hipp.) 
xrX,  II  öi-Qog  und  Cei'Qog,  lat.  sl-rus  Grube;  Bgr.  gehauen 
=  gegraben;  cf.  öxaZ-evti'  xivet,  ävaöTQttpBi,  OQvöOei  H. 
Doch  genug;  in  lautlicher  Hinsicht  vergleiche  man  noch  olvd-ig' 
yiQ€ov  u.  oi-olvö-iog'  yiqmv  H.  neben  ahd.  smntan,  su^mden, 
ags.  ^ndan  tabescere,  Dental-Erweiterung  aus  ahd.  ^mn-an, 
mhd.  swin-en  tabescere,  dies  aus  reiner  W.  svi,  welche  ziemlich 
gleichbedeutig  in  altn.  m-a  remittere,  cedcre  (Diefenb.  II  357) 
noch  vorliegt,  — 

Wir  kommen  zu  den  Wörtern  mit  alj:  aus  a-ö/.  Wie  sich 
^sQ^r-lC/co  st.  d-CfSQ-r-tCa)  S.  500,  so  erklärt  sich  auch  alciga 
Schaukel,  Schwebe,  Wagen  (Plat.)  nur  aus  W.  öfaQi  es  steht 
für  d-ößoiQa,  Davon  alcogico  st  d-ößo^Q-ico  erheben,  umwerfen, 
Pass.  schweben,  hangen,  aIciQTjfia  Schwebe,  Schlinge  (Eur.)  xrX. 
—  Zu  der  W.  CßaX,  gleichbedeutig  mit  <J/a()**),  gehört 

*)  Wie  man  al-sXov  mit  ksl.  sli-na  Speichel,  ahd.  sll-m,  lat. 
saliva  (Gurt.  N.  557)  laatlich  identificiren ;  wie  man  alal  aas  nxvaai 
hervorgehen  lassen  (Gart.  N.  382),  and  spno,  nxv(o  als  =  Skr.  shtiv  an- 
setzen konnte  (Gurt,  das.),  ist  unbegreiflich.  Da  ist  es  dem  seligen 
Kaithan  wirklich  veniger  zu  verdenken,  wenn  er  ^nnoq  und  Fferd  zu- 
sammenbrachte 1 1 

**)  Vgl.  an.  svall  profasio,  svalla  profandere,  sval-g-a  aestaare, 
8vel-g-r  Yorago,  ags.  svel-g-an  wogen,  verschlingen,  mit  engl,  swallow 
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aloXog 
für  d-ößoX'Og.  Die  Herleitung  aus  aft/iu  W,  dj:  (BattnL)  ist 
unstatthaft^  da  ß  niemals  zu  i  werden  kaim;  noch  weniger  halt- 
bar ist  Porphyrions  Etymologie  aus  aeiv  +  elXio}  (SchoL  Z  359). 
Lobecks  und  Benfeys  Zurüekführung  auf  W.  ßeX,  paX  lässt 
ebenfalls  das  t  unerklärt;  Ficks  Deutung  aus  W.  l  gehen  bzw. 
aus  einem  y^aiva  Lauf,  Gang  =  Skr.  eva  Lauf ^  hat  keine  Stutze 
im  Griechischen  und  wird  schon  durch  den  Accent  cdoXoq  (bei 
Fick  I  28,  II  31  fälschlich  als  proparox.  angegeben)  widerrathen, 
indem  sich  zwar  Suffix  vXo-q,  aber  weder  Suff.  aXo-Q,  sZo-g,  nodi 
Suff.  oXo-g  als  Paroxytonon  findet.  krCßoX-og  als  urspr.  Form 
hebt  über  alle  Schwierigkeiten  weg. 

Die  Grundbedeutung  ist  wallend,  wogend,  sicli  auf 
und  nieder  bewegend,  Yolubilis,  flexus  sinuosos  faciena 
So  ist  zunächst  aloXog  6g)ig  M  208  =  serpens  volubilis,  un- 
dans  etc.  von  ihren  wogenförmigen  Bewegungen:  sinuantque 
immensa  Yolumine  terga  (angues)  Aen.  11  208;  adytis  cum 
lubricus  anguis  ab  imis  septem  ingens  gyros,  septena  Yolmnina 
traxit  ib.  V  84.  —  AloXac  tvXal  X  509  =  die  manchfach  sich 
windenden,  die  wimmelnden  Maden,  Würmer  (im  faulenden 
Fleische).  Besonders  bezeichnend  ist  M  167  oq)^xeg  fieoov 
aloXoi  und  x  300  aloXog  olöXQog,  Buttmann  II  74  f.  bezieht 
das  Wort  in  letzterer  Stelle  auf  „die  Beweglichkeit  des  immer 
hin  und  her  fliegenden,  stets  abgewehrten  und  stets  wieder- 
kommenden Thieres^;  u.E.  weniger  zutreffend;  bei  oloxQog  wird 
dieselbe  Erklärung  des  Epithetons  wie  bei  aqnjxsg  Platz  grei- 
fen müssen.  Wer  ein  Auge  für  Naturerscheinungen  besitzt  und 
beobachtet  hat,  wie  die  Wespen  und  die  Bremsen  vermöge  des 
Einschnitts  in  der  Mitte,  wo  „der  Unterleib  gleichsam  nur 
durch  einen  Punkt  mit  der  Brust  verbunden  ist'*  (ButtnL  von 
den  Wespen),  insbesondere  den  Unterkörper  in  fortwährende 
bogenförmige  schwingende  Bewegung  setzen,  für  den 
kann  es  auch  nicht  einen  Augenblick  zweifelhaft  sein,  dass 
Homer  nur  an  die  undulirende  volubilitas  dieser  Thiere  gedacht 

verschlingen  und  zahlreiche  andere  german.  Wörter  der  Begriffe  schwin- 
gen, wallen,  wogen,  schlingen  etc.  bei  Diefenbach  II  353  )  böhm.  swal 
Sturz,  swala  Flader  (d.  i.  undulirende  Ader  im  Holze,  Steine)  etc.,  &cbwe^ 
lieh  Zusammensetzung  aus  W.  wal  wälzen« 
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haben  will.  —  Wenn  nur  des  Achilleus  Ross  Xanthos  Jtoöag 
aloXog  ijtjtog  T  404  heisst,  so  dürfte  schon  dieser  Umstand 
wahrscheinlich  machen,  dass  es  sich  hier  noch  um  etwas  ande- 
res handle,  als  bloss  um  die  auch  den  sonstigen  Streitrossen 
beigelegte  Eigenschaft  tycoxvjtoöeg,  dxvjcixat,  cixieg  oder  jtodci^ 
xesg^.  Ohnehin  ragen  Xanthos  und  Balios,  die  Sprossen  des 
Zephyros  und  der  Harpyie  Podarge,  durch  ihre  Schnelligkeit 
hervor,  die  der  des  Windes  gleichkommt  (27149,  T415).  Daher 
dürfte  jtoöag  aloXog  die  besondere  Geschmeidigkeit  der 
Füsse  dieses  Götterrosses  bezeichnen  und  auf  die  schöne  und 
gewandte  bogenförmige  Bewegung  derselben  hinweisen.  Eine 
Stelle  aus  den  Werken  des  berühmten  Weltreisenden  Jacques 
Arago  möge  als  besonders  lehrreich  hier  ihre  Stelle  finden: 

„Yoyez  son  coursier  qui  se  tord,  se  rel^ve,  se  replie  comme 
un  serpent  et  fait  jouer  ses  jarrets  neryenx;  il  obäit  non  seulement 
aa  frein  et  ä  Töperon,  mala  ä  la  yoIx,  au  soaffle  de  son  mattre"  (Les 

Paolistes). 

Rosse  von  solcher  besonderen  Art,  von  ähnlicher  Ge- 
schwindigkeit, Flexibilität  und  Volubilität,  werden  die  Phry- 
ger  gehabt  haben,  welchen  einzig  und  allein  das  Epitheton 

aloXo'jtoXoc 

beigelegt  wird  F 185.  Die  Deutung  „rosse-tummelnd"  ist  sprach- 
vndrig.  In  aloXo-  kann  nicht  ein  Ztw.  (aloXXa))  stecken,  wie 
im  1.  Theile  von  Ix^-d'V/iog,  (iBve^jttoksfiog  xtX,,  sondern  nur 
Adj.  aloXog,  wie  auch  in  aloXo-deiQog  (Ibyc.)  coUum  volubile 
habens  ||  aloXo-örofiog  os  volubile  h.  (Aesch.)  =Jvieldeutig, 
hin  und  her  wendbaren  Mundes  ||  aloXo-xc^l''^^^  wallenden 
Haares  bzw.  sich  windenden  Haares  ||  aloXo-ßQovTfjgyollenden 
Donners  Find.  ||  aloX6'XQ<^<S  versi-color,  wandelnder  Färbimg 
Eur.  xrX.  \\  hom.  aloXo'&-ci()ri^,  aloXo-filzQt^g,  worüber  nach- 
her. Daher  ist  aloXo-jKoXoi  st  a-ö/oio-^.  =  equos  flexiles, 
volubiles  habentes. 

Wenn  E  295  eine  Rüstung  (reixBo)  als  aloXa  bezeichnet 
wird,  das  einzige  Mal,  wo  sich  diese  Verbindung  findet,  so  hätte 
man,  um  die  richtige  Erklärung  zu  finden,  billigerweise  erst 
zusehen  sollen,  wessen  Rüstung  so  genannt  werde.  Es  ist 
die  des  Pfeilschützen  Pandarosi  des  Lykierfursten.    Nun  ist  es 
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klar,  dass  die  Bogenschützen  nicht  mit  starr-ehernen  Hämischen 
etc.  angethan  sein, dürfen,  wie  zum  üeberflusse  ans  der  Sdii]- 
derong  der  Lokrer  N  713  —  722  und  aas  dem  Umstände,  dass 
ihr  Anführer  einen  linnenen  Panzer  trägt  B  529,  ersehen  wer- 
den mag.  An  einen  linnenen  Panzer  oder  überhaupt  linnene 
Rüstung  auch  bei  Pandaros  zu  denken,  yerbietet  aber  der 
Wortlaut  der  ganzen  Stelle  E  294: 

fjQiTts  6*  ^f  0/Jiov,  d^dßtjas  Sh  rsv/e*  in*  ccvrw 
aioXa,  7tafji<pav6wvttt. 

Es  bleibt  darnach  wohl  nur  die  dritte  Art  von  Rüstung  resp. 
des  Hauptstückes  derselben  (O-ci^fj^),  nämlich  die  aus  Ringeln 
oder  auch  aus  Schuppen  bestehende,  übrig.  Der  Ringel-  oder 
Schuppenpanzer  rasselt  (dQdßijöe)  beim  Fallen,  schillert  und 
schimmert  (cf.  ütainpavomvra)  und  macht  alle  wellenförmigen 
Bewegungen  des  Körpers,  der  Musculatur  mit,  ist  in  Wahr- 
heit Yolubilis.  Eine  solche  geschmeidige  Rüstung  aus  Metall- 
Ringeln  oder  -Schuppen  legt  Homer  noch  dem  Antiphos,  Sohn 
des  Priamos,  A  489  und  dem  Menesthios  Z7  173  durch  das 
Epitheton 

zu,  endlich  dem  Päoniden  Agastrophos,  dessen  Panzer,  O-dof/xa 
jtavaloXov  A  374  der  Tydide  eben  im  Begriffe  ist  dem  Er- 
schlagenen abzunehmen.  Dass  beim  Sturze  vom  Wagen  die 
Rüstung  als  schimmernde  {ptainpavooovra  wie  E  295)  erblickt 
wird,  ist  natürlich;  wo  aber,  wie  hier,  Diomedes,  über  den  Er- 
schlagenen gebückt,  mit  dem  Abziehen  der  Rüstung  beschäftigt 
ist,  da  fällt  jene  Erscheinung  fort,  weshalb  mit  Recht  an  der- 
selben Stelle  auch  dönlq  und  xoQvq  aller  darauf  bezüglichen 
Epitheta  entbehren.  Schon  deshalb  ist  m.  E.  die  gewöhnliche 
Erklärung  „schimmernd«  zu  verwerfen.  Dass  wirklich  Ringel- 
panzer bei  den  homerischen  Helden  üblich  gewesen  seien, 
haben  wir  mit  Aristarch  aus  £  113  zu  schliessen,  auch  wenn 
die  Sache  nicht  an  und  für  sich  so  natürlich  wäre.  Der  örpe- 
ntoq  i^xiov  £  113  (cf.  #  31)  ist  nichts  anderes,  als  was 
Vs  99  &ciQfj^  genannt  wird.  Halten  wir  die  dreierlei  Bezeich- 
nungsweisen XLV0''&ciQfj§,  nur  B  529  vom  lokrischen  Aias, 
dem  Bogenschützen,  und  B  830  vom  Perkosier  Amphlos  stehend, 
XaXxEo-d-iDQfjxsg,  wie  J  448  u.  ß  62  die  schwergepanzerten 
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Männer  überhaupt  heissen,  und  aloXo-d^oiQf]^,  wie  Antiphos 

und  Menesthios  A  489,  i7  173  genannt  werden,  neben  einander: 

80  kann  es  —  nach  Erwägung  all  des  Gesagten  und  bei  Fest* 

haltung    der    Grundbedeutung    vom    Adj.   aloXoq    —    keinem 

Zweifel  unterliegen,   dass   aloXoq  d-cigr/g  eine   besondre  Art 

des  x^ilx£o^   ^ccQi]S  sein   müsse,  und   zwar  nach  E  295  ein 

Ringelpanzer,  Schuppen-  oder  Kettenpanzer,  weshalb  wir  aloXo- 

^(DQfj^  am    besten    ohne  Weiteres    übersetzen  =  „mit    einem 

Ringelpanzer  angethan*'. 

Einen  C/odöti^q 

jtav^aloXoq 

fuhrt  A  186.  215  Menelaos,  K  77  Nestor,  A  236  Agamemnon. 
Haben  wir  unter  ^mötrjQ  die  bis  zu  den  Beinschienen  gehende 
Fortsetzung  des  d-ciQtjS  zu  yerstehen,  die  oben  noch  ein  Stück 
über  den  Panzer  ging  und  hier  mit  Spangen  daran  befestigt 
war  (vgl.  Düntzer  zu  A  132),  so  ist  es  klar,  dass  dieser  Theil 
der  Rüstung  geschmeidig  und  biegsam  sein  musste.  Die 
gewöhnliche  Art  von  ^(x)öti]q  aber,  aus  Leder  u.  dgl.  bestehend, 
kann  auch  bei  der  besten  Bearbeitung  nicht  einen  so  hohen 
Grad  von  Geschmeidigkeit  besitzen,  dass  ihr  das  Epitheton 
jtaV'-aloXog  zukäme;  wohl  aber  wäre  das  der  Fall  bei  einem 
gcoöT^p,  der  nach  Art  der  Panzerhemden  aus  gedrehten  Ringel- 
chen von  edlem  Metalle  gemacht  wäre;  ein  solcher  C,wöri]Q 
lässt  alle  Bewegungen  des  Körpers,  der  Schenkel  und  Hüften, 
vermöge  seines  engen  Anscfamiegens  deutlich  wahrnehmen,  be- 
findet sich  selbst  in  beständiger  wellenförmiger  Bewegung  bei 
kämpfenden  Kriegern,  ist  also  wirklich  jtav-aloXog.  Und 
was  steht  im  Wege,  eine  solche  Art  von  coUe  de  matUes  in 
dem  CfioöxiiQ  jtapaloXog  der  genannten  hervorragenden  Heer- 
führer zu  finden?  Wenn  es  A  236  heisst  (vom  C,coötijq  des 
Agamemnon): 

ovS*  izoQe  ^Q>ctrJQa  nttvalohov,  dk^u  itoXv  tcqIv 
aQyvQtj^  dvTOfjiivrj,  fiokißoq  wg,  hpaTtST*  alxM  — 

mit  welchem  Rechte  fordert  man  da  die  Annahme  von  Silber- 

N 

platten?  Dass  solche  die  Geschmeidigkeit  des  ^(oött^q  zu  er- 
höhen und  die  Freiheit  der  Bewegung  auch  nur  bestehen  zu 
lassen  geeignet  seien,  wird  doch  Niemand  annehmen  können, 
ebenso  wenig,  dass  Silberplatten  eher  im  Stande  seien,  eine 
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Lanzeuspitze  krumm  zu  biegen,  als  silberne  Ringeln  (mailles). 
—  Dasjenige  Stück  der  Rüstung,  welches  durch  filrQtf  bezeict 
net  wird,  ist  gewöhnlich  ein  Eisenblech  mit  Wolle  gefuttert 
Eine  solche  ftlrgti  heisst  nirgends  bei  Homer  aloXt],  wie  auch 
überhaupt  dies  Wort  nirgends  als  eigentliches  Epitheton  toq 
{iltifri  steht.  Der  einzige  steinreiche  {E  708)  Oresbios  fuhrt 
die  Bezeichnung 

E  101.  Soviel  ist  klar,  dass,  wenn  derselbe,  wie  gewöhnlidi 
geschah  (J  186.  216),  die  filrQfj  unter  dem  ^cdöt^q  getragen 
hätte,  sie  also  verdeckt  gewesen  wäre,  ihm  dieses  Epitheton 
nicht  hätte  beigelegt  werden  können;  Oresbios  muss  etwas  be- 
sonderes gehabt  haben  in  seiner  Rüstung;  er  trug  statt  des 
gewöhnlichen  ^(dötijq  mit  der  gewöhnlichen  /ilTQfj  nur  eine 
auffällige  filrQrj,  die  allen  in  die  Augen  stach:  eine  ge- 
schmeidige, sich  anschmiegende  und  nach  den  Bew^ungen 
der  Schenkel  und  der  Hüften  wellenförmig  sich  bewegende 
ftlTQfj,  die  bei  seinem  Reich thume  zweifelsohne  aas  Ringeln 
edlen  Metalls  verfertigt  war,  tmd  deshalb  zog  er  sich  die  Be- 
zeichnung aloXo'filzQTjg  zu  =  einen  geschmeidigen  Ringel- 
leibschurz tragend.  Und  da  dies  Epitheton  sicherlich  nicht 
entstanden  wäre,  wenn  der  Leibschurz  nicht  auch  durdi  seine 
Kostbarkeit  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  hätte,  so 
könnten  wir  allenfalls  auch  noch  den  Begrifif  „kostbar**  in  die 
Uebersetzung  hineinlegen,  mit  ganz  demselben  Rechte,  womit 
wir  z.  B.  jtoifirog  als  Epitheton  von  Gebäuden,  Geräthen, 
Waffen  etc.  nur  in  dem  Sinne  von  schön-  oder  gut -gearbeitet 
zu  fetssen  haben.  —  Das  wunderschöne  Epitheton 

xogv^'-aloZog 
welches  als  kennzeichnendes  nur  der  Generalissimus  der 
Troer  (38  mal)  und*  (bloss  Imal)  noch  der  Kriegsgott  selber 
(¥  38)  fuhrt,  ist  eine  Bildung  wie  jcoö^cixrjg  xzX,  mit  Substantiv 
im  ersten,  Adjectiv  im  zweiten  Theile  und  bedeutet  keineswegs 
„helmschüttelnd,  helm-bewegend%  was  bei  näherer  Betrachtung 
eigentlich  auf  nonsense  hinausläuft,  sondern  ist  =  wallenden, 
wogenden  Helmes,  indem  die  Eigenschaft  des  Helmtheiles,  des 
Helmbusches  von  Rosshaaren,  auf  das  Ganze  übertragen  wird; 
wir  dürfen  daher  übersetzen  „wallenden  Helmbusches"  bzw.  „wal- 
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lenden  Helmbusch  habend'^  £  816,  F  83  ö.  Aehnliche  Bewandt- 
niss  hat  es  mit  xoQvQ-'-ai^  X  132,  wie  nur  ^EvvdXiog  heisst. 

Es  bleibt  nun  für  Homer  bloss  noch  die  Verbindung  des 
Adjectivs  mit  ödxog  zu  erörtern.  Der  Stellen  sind  2  bzw.  3: 
1)  n  107,  welche  im  Zusammenhange  aufgefasst  werden  will. 
„Während  diese  also",  heisst  es  vorher  Vs  100  ff.,  „dergleichen 
Reden  mit  einander  wechselten,  vermochte  Aias  nicht  länger 
Stand  zu  halten;  denn  er  sah  sich  aufs  Neue  durch  den  Ge- 
schosshagel bedrängt;  es  lähmte  ihn  sowohl  der  Wille  des 
Zeus  als  die  Macht  der  erlauchten  Troer,  welche  Geschosse 
nach  ihm  hagelten;  schreckliches  Gerassel  erhub  rings  um 
seine  Schläfen  unter  dem  Hagel  der  Geschosse  die  glanzvolle 
Kopfhaube,  indem  ein  beständiger  Geschosshagel  auf  die  schön- 
prangenden  Bügelknöpfe  sauste"; 

—  6  6*  aQiOXBQov  (ofxov  sxafivsp 

BfiTteSov  alhv  ^x^^  adxoq  aloXov  ovo*  idvvawo 

dfxfp*  avtfji  TiekefilSai  i^sidovreg  ßekeeaaiv. 

Wie  hielt  Aias  den  Schild  in  dieser  Lage,  wo  Geschosse  aller 
Art  unaufhörlich  und  von  allen  Seiten  auf  ihn  hagelten?  Offen- 
bar nicht  steif  und  unbeweglich,  sondern  als  geschickter  Käm- 
pfer nach  der  Richtung  der  Geschosse,  bald  nach  rechts,  bald 
nach  links,  bald  nach  oben,  bald  nach  unten  ihn  schwingend; 
der  Schild  war  sonach  fortwährend  in  bogen-  oder  vielmehr  in 
wellenförmiger  Bewegung,  auf  und  nieder  wogend:  aloJLov 
ist  demnach  prädicative  Bestimmung,  nicht  Attribut  zu  ödxog 
=  „standhaft  immerdar  den  Schild  in  wogender  Bewegung 
haltend."  —  2)  Ebenso  ist  N  552  ödxog  xavaloXov  zu  er- 
klären. —  3)  iT  222  ebenfalls  wie  27  107  vom  Schilde  des  Aias: 

(219)  Aiaq  6*  iyyv&sv  ^A^f  q>iQü)V  adxoq  rvzs  nv^yov, 

xdXxeov  knxaßoetov,  o  ol  Tvxloq  xdßs  tsvxtov, 

iiq  ol  iTtoirjasv  adxoq  aioXov  knraßoetov, 
xavQüiv  ^(XTQe<picDv,  inl  6*  oySoov  ^kaas  x<^^ov. 

Wohlgemerkt:  noch  ehe  im  Vs  223  angegeben  worden,  dass  der 
Künstler  als  achte  Lage  über  die  sieben  Lederlagen  Erz  ge- 
zogen, ist  die  Eigenschaft  aloXov  bereits  da;  aloSiov  kann  also, 
abgesehen  von  der  Etymologie,  schon  deshalb  nicht  als  Folge 
des  Erzüberzugs,  den  im  Vs  222  —  in  der  Entstehungs- 
geschichte  des  Schildes  —  diesem  der  Dichter  noch   nicht 
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gegeben  hat,  verstanden  werden,  wie  z.  B.  Düntzer  die  Sache 
auffasst,  wenn  er  sagt:  „aloXog  glänzend,  Tom  Erze,  das  die 
oberste  Lage  bildete.^  Diese  „oberste  Lage^  ist  im  Vs  222 
aber  noch  nicht  da.  Yiebnehr  zeigte  sich  eben  darin  die 
grosse  Kunst  des  Schild  verfertigers,  dass  er,  obwohl  er  die 
Häute  von  sieben  tüchtigen  Stieren  verwandte,  dennoch 
daraus  einen  leiohtbeweglichen  Schild  herstellte,  wenigsteos 
für  den  Arm  des  gewaltigen  Aias,  für  den  derselbe  eigens  be- 
rechnet war.  Was  Hector  Vs  238  von  sich  rühmt:  oiö'  hl 
öe^id,  oW  ijt^  oLQiörtQa  voDfiijCai  ßdiv  d^aXitjv  .  .  gilt  auch, 
in  höherem  Maasse  vielleicht  noch,  vom  Aias. 

Hiermit  wäre  der  Kreis  des  homerischen  Wortgebrauchs 
vollständig  abgeschlossen.  In  den  s.  g.  homerischen  Hymnen 
(Merc  33)  begegnet  uns  noch  aloXop  oötqüxov  von  der 
Schale  der  Schildkröte.  Wenn  wenigstens  hier  auch  Buttmaon 
Lex.  U  S.  77  die  spätere  Bedeutung  „bunt'^  (=  wandelbar, 
wechselnd)  glaubt  aufstellen  zu  müssen,  so  kann  solcba 
keineswegs  ohne  Weiteres  zugestanden  werden.  Allerdings  ist 
die  griechische  Schildkröte,  eine  besondere  Species  der 
testudo  in  der  Naturgeschichte,  „gelb  und  schwarz  marmorirt''; 
aber  ihr  Rückenschild  ist  auch  undulirend,  wellenförmig 
gewölbt,  wie  man  in  natur-historischen  Museen  oder  auch  aaf 
Abbildungen  (z.  B.  im  Schillingschen  Schulatlas  der  Naturgesch. 
S.  42)  ersehen  mag.  Es  scheint  also  weit  naher  zu  liegen,  bier 
aloXov  mit  „wellenförmig  sich  windend,  wellenförmig 
geschwungen*'  zu  übersetzen.  Vgl.  concharum  genera  imbri- 
catim  und  ata  Plin.  H.  N.  IX  52.  —  Nicht  anders  dürfte  aloioc 
als  Characteristicum  des  mit  Geschwüren  und  Beulen  bedeckten 
kranken  Körpers  resp.  Körpertheiles  von  Philoktet  bei  Soph. 
Philokt.  1157  aufzufassen  sein:  ^Qjtere,  vvv  xaXov  dvrlfovov 
xoQBöai  CTOfia  JtQoq  x^Q^'^  iftäg  CaQxog  aloXag  d.  i.  meines 
wellenförmig  sich  aufwerfenden  (mit  Beulen  bedeckteo) 
Fleisches,  camis  undulatae,  undatae.  Wie  man  hier  von  „bun- 
tem Fleische"  reden  kann,  ist  unbegreiflich.  —  Dass  aloXog 
volubilis  in  Verbindung  mit  Bgr.  Farbe,  Aussehen  u.  dgl.  durch 
den  Mittelbegriff  „wandelnd,  wechselnd"  zum  Bgr.  „bunt**  ge- 
langen kann,  wie  z.  R  in  aloko^xQ^^  (Eur.),  bei  noch 
späteren  Schriftstellern  auch  ohne  solche  Beziehung  auf  Farbe, 
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ist  begreiflich,  aber  nicht,  wie  aloXa  vv§  Soph.  Trach.  94.  132 
die  „Stern-helle  Nacht*'  bedeuten  kann. 

Woher  der  Bgr.  „hell"?  und  wo  sind  die  „Sterne"  im  Worte 
zu  finden?  Eher  wäre  es  erlaubt,  hier  aloXa  im  Sinne  von 
aloXoxQc^g,  wie  Euripides  frgm.  Pirith.  die  Nacht  nennt,  zu 
nehmen.  Aber  nimmer  dürfen  wir  cdoXa  vv§  als  helle  oder 
sternhelle  Nacht  fassen.  Auch  ist  in  keiner  unserer  beiden 
Stellen  an  eine  Unterscheidung  von  sternhellen  und  sternlosen 
Nächten  gedacht;  ja,  im  Gegentheil  wären  wir  Ys  132,  wo  von 
dem  Wechsel  der  schlimmen  und  guten  Geschicke  gesprochen 
wird,  weit  eher  berechtigt,  uns  eine  recht  dunkle  Nacht  Yorzu- 
stellen,  weshalb  auch  hier  mehrere  Uebersetzer  aloXa  vv^  mit 
„Nachtgraun"  wiedergegeben  haben.  Der  einfache  Zusammen- 
hang erfordert  sowohl  hier,  wie  auch  Vs  94,  wo  die  Nacht 
dargestellt  wird  als  den  Helios  emporfuhrend  und  wiederum 
niederbettend,  den  Bgr.  (se)  volvens,  volyenda  in  dem  Sinne 
wie  Virgil  Aen.  9,  7  volvenda  (dies)  gebraucht  (cf.  volventibus 
annis  I  234,  volvendis  mensibus  I  269).  —  Wohl  nichts  spricht 
so  sehr  für  die  Richtigkeit  der  Yorgetragenen  Ableitung  und 
Bedeutung,  als  die  Anwendbarkeit  derselben  auch  auf  die  Ge- 
hörserscheinungen.  Pindar  nennt  Ol.  9,42  Zeus  aloXo-ßQovrfjq 
d.  i  der  Gott  des  rollenden  Donners  (keineswegs  =  „Donner- 
schleuderer").  Wenn  Euripides  Ion.  498  ff.  die  Töcher  des  Agraulos 
Chorreigen  tanzen  lässt  ovQlyycov  \  vjt  aloXaq  la^äq  \  v^vcdv, 
oxav  avXloiq  \  öVQl^g,  co  nav,'\  rotoi  aolg  kv  avTQOig:  so  braucht 
man  sich  nur  die  eigenthümliche  undulirende  Klangweise  der 
Hirtenflöte  zu  yergegenwärtigen,  um  zu  erkennen,  wie  verblasst 
die  Auffassung  derjenigen  Erklärer  ist,  welche  hier  den  Bgr.  „bunt 
=  manigfach"  zu  finden  glauben.  Ungleich  malerischer  noch,  als 
Cicero  Or.  62,  210  funditur  numerose  et  volubiliter  oratio, 
hat  Euripides  sich  ausgedrückt:  „unter  der  Hirtenflöten  un- 
dulirendem,  wellenförmig  hingleitendem  Hymnengetöne."  — 

Wie  Schiller  vom  „Wellenschwunge"  des  Tanzes  redet, 
so  lässt  Aristophanes  seine  Frösche  Vs  248  einen  x^^££at^ 
aloXav  anstimmen  mit  jtoiKpoXvyoütacpXaCiiaCtv ,  und  wie 
Schiller  in  demselben  Gedichte  (der  Tanz)  von  schwebendem 
Schritte  spricht,  so  hat  Aristophanes  Thesm.  1054  aloXav 
noQÜav  gesagt;  hatte  ja  doch  bekanntlich  die  Gangesart  der 
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Griechen,  im  Gegensätze  zu  dem  festen  Auftritte  des  Deutsdien, 
den  Character  des  Undulirenden!  Dass  Aeschylus  Sept.  476 
unser  Epitheton  vom  Rauche,  weil  dieser  sich  emporwirbelt 
(cf.  IL  A  317  xvloi]  .  .  aXiööofiiprf),  Sophocles  Trach.^  11  und 
834  vom  Drachen,  weil  die  Bewegungen  desselben  schlangen- 
förmige  sind  (cf.  A  39  xvdvsog  iXiXixro  ÖQaxfov),  mit  vollem 
Rechte  in  der  ermittelten  Grundbedeutung,  und  nicht  etwa  im 
Sinne  von  „schnell**,  noch  in  dem  von  „bunt",  zur  Anwendung 
bringen  können,  bedarf  keiner  weiteren  Darlegung.  Und  selbst 
bei  SopL  Ai.  1025,  wo  aloXog  von  dem  im  blutigen  Leichname 
des  Aias  steckenden  Schwerte  gesagt  wird,  möchte  es  nicht  auf 
das  Blinken  des  Schwertes  zu  beziehen  sein,  indem  hierfür 
der  jammernde  Teukros  unmöglich  Sinn  imd  Auge  hat,  sondern 
auf  die   schwankenden  Bewegungen,   welche   in  dem   frisch 

* 

Ermordeten  das  noch  zuckende  Herz  der  mörderischen  Klinge 
mittheilt.  Oder  ist  hier  aloXog  ähnlich  zu  deuten,  wie  bei  oCrga- 
xov  (542),  und  weist  es  hin  auf  die  buckelige,  wellenförmig  ge- 
schwungene Beschaffenheit  des  Schwertgrififs?  H  303  erhält  Aias 
ein  ^lg)og  aQyvQoijJiop  vom  Hector  (Ed.  Goebel).  —  Doch  es 
wüi'de  zu  weit  führen,  wollten  wir  die  gesammte  Anwenduugs- 
weise  der  nachhomerischen  Dichter  prüfend  durchgehen,  um 
nachzuweisen,  wie  unsere  Deutungsw^eise  in  den  meisten  Fällen 
den  naturgemässesten  Sinn  gibt  Damit  soll  aber,  wie  bereits 
bemerkt,  durchaus  nicht  geläugnet  werden,  dass  atoXog  bei  spä- 
teren  Dichtem  auch  =  var-ius  ist  (:  W.  var  schwingen,  wenden) 
d.  i.  in  Bezug  auf  die  Farben  =  bunt,  versicolor,  schillernd. 
—  Erwähnt  sei  schliesslich  noch  die  Übertragung  aufs  geistige 
Gebiet,  die  bereits  mit  Hesiod  beginnt,  indem  er  die  Epitheta 
aloXO'(i?]ri]g  und  alokO'fitjTtg  fr.  28.  Theog.  510  gebildet 
hat.  Die  lateinischen  Ausdrücke  multa  secum  animo  volutare, 
multa  animo  suo  volvere  neben  ingenium  versatile  (Liv.  39, 
40)  geben  die  beste  Antwort  auf  die  etwaige  Frage,  wie  diese 
Übertragung  habe  Platz  greifen  können.  Die  Deutung  „bunter 
Rathschläge  voll"  etc.  triflft  nur  ungenau  den  Sinn,  desto  besser 
ingenium  versatile  habens. 

Von  dem  Adj.  aloXog  entstammt  aloXetv,  o  aöri  xivhW, 
wovon  mit  Unrecht  Hesychius  aloXog'  svxlvr/Tog  herleitet.  Das 
Verhältniss  ist  umgekehrt.    Denominativ  von  aloXog  ist  auch 
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aloXXa) 

volutare,  das  sich  in  der  betr,  Stelle  selbst  erklärt  v  25 ff.: 

wg  6'  ox€  yaax^Q*  dvtjQ  noX^oq  nvghq  al^o/iivoio, 
ifinXelTiv  xvlatig  xe  xal  a"fiaxog,  ev^a  xal  l'v^a 
aloXky,  fzdXa  d'  (oxa  XiXalexai  dnxri^^vai, 
wg  «()'  oy'  ?v^a  xal  ?v^a  kXlaaexo  xxX. 

Ein  merkwürdiges  Missverstäiidniss  Seitens  der  Erklärer  und 
Lexicographen  hat  die  Anwendung  dieses  Wortes  bei  Hesiod 
Scut.  399  erfahren,  wo  es  heisst: 

fjfiog  Sri  xiyxQOici  nigt  yXmx^g  xsXi^ova, 

xovg  xe  d^igei  onelgovaiv,  or'  ofitpaxeg  aloXXovxai  xxX. 

Die  Zeit,  wo  die  Hirse  gesät  wird,  bezeichnet  der  Dichter  durch 
die  Bestimmung  oV  oft^ax^g  alokXovxai,  Das  soll  bedeuten  „wenn 
die  Herlinge  sich  färben"?  Aber  Hirse  wird  gesäet  „ante  Ver- 
giliarum  exortum"  Plin.  XVIII 10.  Wir  übersetzen,  entsprechend 
der  sonstigen  Bedeutung  der  W.  sval,  des  Adj.  aioXoq,  des  Ztw. 
cdoXXcai  „wenn  die  Herlinge  sich  werfen,  hervorwallen,  hervor- 
quellen", will  man  nicht  gar  den  weiteren  Begriff,  welchen 
W.  sval  in  schwellen  etc.  entwickelt  hat,  bereits  hier  anlegen. 
Malerischer  hätte  nicht  leicht  das  Hervorquellen  der  Trauben 
mit  ihrer  starkwelligen  Gestalt  ausgedrückt  werden  können,  als 
durch  aloXkovrai;  weshalb  die  Gleichstellung  mit  vjtojtsQxatpv^ 
Oip  Tj  126  ungenau  ist.  Hat  Hesiod  hier  die  hom.  Stelle  tj  125  f. 
vor  Augen  gehabt,  so  entspricht  seine  Wendung  eher  dem  Aus- 
drucke (jtaQOid-B  öi  t)  6f£q>axsg  eloiv  avd-og  dq)i€töai  d.  i. 
die  Blüthen  (durch  das  Hervorquellen)  abstossend,  als  dem  fol- 
genden irSQoi  d*  vjcojcBQxd^ovöcv,  — 

AloXog  ist  mit  Accentveränderung  zum  Eigennamen  ge- 
worden in 

AloXog, 

wie  X  2  ff.  der  Aufseher  über  die  Winde  heisst  (raiiifjg  dvificov 
Ys  21),  zweifelsohne  mit  Bezug  auf  die  wallende,  wogende 
Bewegung  der  Winde  (WindscÄwaK),  besonders  in  ihrer  Wir- 
kung auf  die  Wogen  des  Meeres.  Auf  letzteres  deutet  auch 
seine  Abstammung.  Denn  er  ist  Sohn  des^IjiJt-oTTjg  x  2  und 
der  MeXav^ljrjcf].  Welche  allegorische  Beziehungen  aber  Ross 
und  Wogen,  Ross  und  Schiffe  unter  einander  haben,  ist  bekannt 
(Prelier  Gr.  Myth.).     Und  die  Insel  des  Aeolus, 

Godbel,  LexilogQB  IF.  35 
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AloXli], 

ist  jtXtoti^  X  3  d.  i.  eine  im  Meere  schwimmende  (nicht,  wie 
Nitzsch  will,  „umschiffbare").  Ein  zweiter  AioXoq  bei  Homer 
ist  der  Vater  des  Sisyphus  und  des  Eretheus,  weshalb  ersterer 
Z  154,  der  zweite  X  237  AloXlötjg  hcisst.  Ob  auch  dieser 
ein  Wind-Dämon  sei,  wie  u.  a.  Welcker  meint,  oder  ob  er  zu 
deuten  sei  als  vir  ingenii  versatilis,  volubilis,  als  homo  versutas 
(ist  doch  sein  Sohn  der  schlaue  Sisyphus),  ist  schwer  zu  be- 
stimmen. Die  späteren  Griechen  fassen  diesen  Aeolus  identisch 
mit  dem  Stammheros  der  Aeoler  auf,  während  Homer 
weder  von  diesem  Volksstamm,  noch  von  einem  Stammvater 
desselben  etwas  andeutet.    Zweifelsohne  ist  die  Herleitung  der 

AloXstg 

von  einem  Heros  AloXog  erst  nachträgliche  Namensdeutang. 
Aber  dass  mit  Grimm  (Gesch.  d.  dtsch.  Spr.  296)  die  AloXiU 
als  „picti"  wegen  ihrer  angeblichen  bunten  Kleidung  aufzu- 
fassen seien,  ist  denn  doch  zu  wenig  wahrscheinlich,  zumal  sich 
Begr.  jtoixlXog  (versi-color,  varius)  erst  gar  spät  für  cdokoz 
entwickelt  hat.  Weit  natüi'licher  ist  es,  die  AloXelg  aufzufassen 
als  die  beweglichen,  sich  hin  und  her  wendenden,  sich 
vielfach  umhertreibenden,  als  fluctuantes:  haben  doch 
von  den  vier  alten  Hauptstämmeu  der  Hellenen  die  Aeoler  sich 
am  weitesten  ausgebreitet,  im  nördlichen,  im  mittleren,  im  süd- 
lichen Griechenland.  Daher  bei  den  Mythographen  imd  Dichtem 
die  Menge  von  Aeolus'  Söhnen  als  angeblichen  Stammfürsten 
der  vielen  äolischen  Niederlassungen.  Der  Name  AloX-tlg  ist 
auf  Ztw.  aloXXco  versare  v  27  zurückzufuhren,  wie  auch  aloX- 
evg'  6  xaixlag  areftog  H.  Der  xacxlag  Nordostwind  (Aristot) 
erklärt  sich  selbst  als  „erregter**  aus  xa-oxl-ag  W.  öxi  (S.  318). 
Für  die  vorgetragene  Deutung  von  aloXog  spricht  auch 
aloX-d'Ofiac  sich  hin  und  her  bewegen,  auch  auf  den  Geist 
übertragen,  yvcifij;]  aloXäö&ai  sich  ängstigen  Hipp.  ||  aloi- 
Il,biv  beschwindeln  =  betrügen;  vgl.  Schwindel  =  vertigo. 
Gleiche  Vorstellung  liegt  zu  Grunde  dem  aus  einer  Guttural- 
Erweiterung  entstammenden  alovXyog'  tpevöijg  H,  Germanische 
Guttural-Erweiterungen  mit  andern  aus  Grundbgr.  „schwingen** 
sich   entwickelnden   Bedeutungen   hatten   wir  S.  535  Anm.  — 
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AloX'iyyiq'  öxcä  H.  (hinter  ahpriQo)  wird  wohl  auf  Bgr.  „sich 
bewegen"  (verfolgen)  hinauskommen.  — 

AUl 

mit  seinen  verschiedenen  Formen,  wie  böot.  ^L,  tji  m  ejc-rje- 
ravog  für  alle  Zeit  ausreichend  (Curtius  K.  Ztschr.  I,  34,  N.  585), 
ael,  lesb.  at  ottL  erklärt  sich  lautlich  nimmer  aus  W.  l,  woher 
nach  Fick  506  zunäxjhst  ein  „aiva  Leben,  Lebenszeit"  hervor- 
gegangen sein  soll.  Wie  aus  dem  „Stamme  alßeg  oder  vielleicht 
alßo  (=  aevo)"  das  -^e-  und  böot.  rl  „zusammengeschrumpft" 
(Curt.)  sein  könne,  ist  nicht  zu  ersehen,  namentlich  nicht,  wenn 
t  die  Wurzel  sein  soll.  Wie  wäre  es,  wenn  al-sl  für  ä-öfe-l, 
böot.  1^1,  gekürzt  aus  i^el,  für  d-Oße-l  stände?  Dann  fielen 
die  griechischen  Wörter  zusammen  mit  serb.  sve  immer,  das 
urspr.  Neutrum  ist  von  sav  (mit  Umstellung),  Fem.  sva,  Neutr. 
sve  all,  ganz,  sve-mog,  sve-mo2an,  sve-mogu6i  Bll-mächtig  etc.; 
böhm.  w§e  alles  (mit  Umstellung  für  swe).  Sollte  serb.  sv6-t 
„1.  Welt,  2.  Menschheit"  nicht  urspr.  All,  Allheit  sein?  Man 
vergleiche  weiter  serb.  sva-k,  F.  sva-ka,  N.  sva-ko  jeder, 
Adj.  svaöiji  eines  jeden,  einem  jeden  gehörig,  Adv.  svag-da 
jederzeit,  immer,  svag-dö  überall,  svag-danji  alltäglich  (dan 
=  Tag),  svak-danji  all-täglich,  sva§-ta,  svas-to  allerhand; 
böhm.  w§ak^  =  serb.  svaki  jeder,  böhm.  wse-dni  all-tägig  (den 
=  Tag),  w§e-denek  AU-tag,  Werk-tag,  wse-dobr^  all-gütig, 
w§e-wed  All-wisser,  w§e-h-dy  immer,  wsa-dy  überall  u.  s.  w. 
Der  Bgr.  „all,  ganz"  lehnt  sich  so  gern  wie  auch  Bgr.  Masse, 
Monge,  Fülle  an  Bgr.  „blasen,  blähen,  schwellen"  an,  wovon  Bei- 
spiele genug  dagewesen  sind.  Vgl.  jtäg  und  Sippe  Lex.  I  116  ff. 
Dem  serb.  svak  und  svaki,  böhm.  (mit  Umstellung)  wsak;^ 
steht  gegenüber  exd^rsQoq  (Compar.)  und 

^xa-öTog 

st.  Cßixa-örog  mit  Superlativ-Endung.  Man  beachte  das  Zu- 
sammentreffen der  Anlaute  von  ixacrog  und  exvQog,  bxvqij  |j 
von  serb.  svak  jeder  und  sväk  Schwager,  svek-ar  Schwieger- 
vater, svek-erva  Schwiegermutter,  svaö-iji  (eines  jeden)  und 
svaö-a  Schwiegermutter. 

Gleichen  Ursprungs  mit  ahl  ist  alä-vijg  statt  d-öfa^vijg 

immerfoii;,  dauernd  (xQOPog  Aesch.  Eum.  542),  ferner 

35* 
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Hymn.  H.  29,  3,  Hesiod.  Scut  310  statt  d-ö^-öiog  aus  der  ge- 
kürzten Form  al  statt  asl;  die  Länge  erklärt  sich  nach  dem 
S.  515  fif.  über  aixi],  älööcD  Gesagten.  — 

Neben  alä-vrjg  perpetuus  besteht  alä-viqq  schmerzlich 
Aesch.  Soll  dieses,  soll  alaC^co  (wehklagen)  aus  der  Interjection 
al  al  abgeleitet  werden  müssen?!  Die  'abgeleiteten  Wörter 
alay^Ha  (Eur.),  alax-xoq  (Aesch.)  weisen  guttui*alen  Stamm 
auf.  Nehmen  wir  ald^co  für  d-öfax-iG}  mit  SecW.  Oßax, 
so  sind  wir  lebhaft  gemahnt  an  goth.  svog-jan,  STOg-at-jan, 
altengl.  swough  seufzen.  Und  alä-vijg  nebst  alä-vog  (Aesch.) 
traurig  st.  d'Cfa-Vfjg,  d-Ofa-vog  ginge  auf  die  unerweiterte  W. 
Bva  tönen  S.  515.  — 

Alax'-l^  Becher  H.  erklärt  sich  als  d-Cßox-l^  und  ist  ver- 
wandt mit  ahd.  stt;eM-an,  sw'ech-disi  herrorströmen,  —  Sw'ehh-^jx 
bedeutet  aber  auch  duften,  riechen.     Ist  daher  als  „Duftende*^ 


<  / 


vaTt^ivd'Og 

zu  deuten?  Vgl.  Hymn.  H.  18,  25  (in  Pana)  vdxtvd-og  evcidtjg. 
Curtius*  S.  561  leitet  vdxiv&og  „mit  doppelter  Deminutiv- 
Endung  aus  dem  Stamme  /sto"  (fl-ov  Veilchen)  ab.  Aber  wo 
bleibt  das  stammhafte  i?  Ist  v  zu  t  geworden  und  /  zu  ~?! 
Oder  ist  /  zu  v  geworden  und  i  verschwimden?  Im  lat.  stid-ov 
ist  allerdings  i  nicht  mehr  zu  sehen;  aber  iö-Qwg  st.  Oflö- 
QC9g  zeigt,  wie  der  Grieche  das  stammhafte  i  selbst  hinter 
Of  wahrt,  geschweige  denn  hinter  blossem  /.  ^Taxivd-og  ist 
vielmehr  eine  Bildung,  wie  z.  B.  ßoX-ivd-og  (wilder  Ochs)  aus 
Wf.  ßoX,  ßaX,  wie  aly^ivd-og  (eine  Vogelart)  aus  VfAy  (cdy^g, 
xar-aty-lCjO),  kjc-ely-o)  xxX,  bei  Gurt.  N.  140),  wie  ydX-ivd'og, 
ysZ-ivd-og,  y^Q-ivd-og,  kQeß-ivd'Og  xtX,  Wie  in  vx^vog  =  svap-na-s 
das  /  zu  v,  das  o  zu  -  geworden  ist,  so  auch  in  vdx-ivd^og 
aus  SecW.  Cfax  und  zwar  unter  Beibehaltung  des  stammhaften 
a,  wie  in  den  S.  476  behandelten  Wörtern  aus  W.  ßaX.  — 

Nach  gleichem  Vorgange  erklärt  sich  vav~la'  rvQßfj,  fidp^, 
vßgig,  dysQoxla  H.  als  Cfav-la  Lärm,  Getümmel,  Prahlerei  aus 
W.  svan  tönen;  die  Deutung  „Schweinerei",  worauf  Curtius' 
Etymologie  aus  vg  hinausläuft,  passt  denn  doch  zu  wenig  zu 
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den  von  Hesychius  angegebenen  Begiififen.  Dass  im  Spir.  asper 
urspr.  a  zu  suchen  ist,  zeigt  die  Nebenform  ovar-lw  XoidoQla. 

Ja,  vaiva  selbst  werden  wir  als  ößccv-ia  zu  deuten  haben, 
wie  auch  0.  Schade  mit  Recht  mhd.  swän-re  Eber,  ahd.  mhd. 
swan-er  und  swan  Schweineheerde  auf  W.  svan  (tönen)  wegen 
des  Grunzens  zurückfuhrt.  Und  vaiva  die  Hyäne  (Hdt)  ist 
besonders  auffällig  wegen  ihrer  Stimme,  welche  dem  mensch- 
lichen Gelächter  gleicht 

Und  in  <.  ,    t 

öv^g  und  v-g 

werden  wir  wohl  die  reine  Wurzel  sva  tönen,  wie  W.  svi  = 
sva  (vgl.  ags.  svin  Getön)  in  alxa(?)  oder  öl-xa  (st  Oft-xa)'  vg. 
AdxcDPsg  H.,  in  goth.  svei-u,  ahd.  mhd.  swl-n  etc.  zu  suchen 
haben.  Der  Anlaut  sv  im  Germanischen,  wie  im  Slavischen 
(ksl.  svinija,  serb.  svinja,  böhm.  svinß,  poln.  swinia  etc. 
Schwein)  mahnt  u.  £.  dazu  vernehmlich  genug;  und  ahd.  sü 
Gen.  süwi,  engl,  sow,  nhd.  Sau  kann  zu  sva  mit  gleichem 
Rechte  gestellt  werden,  wie  Curtius  N.  663  goth.  sauil,  altn. 
sol  zu  W.  svar  (sval)  stellt  — 

Ein  Aufgehen  des  a  wie  in  vjt-vog  haben  wir  auch  in  den 
etymologisch  noch  immer  dunklen 

vtpog 

und  Sippe.  Es  ist  eine  Bildung  mit  Neutral- Suffix  öog,  wie 
ak-oog,  aQ-0og  (aQ-oea  H.),  ^dg-öog,  ay)og  (bei  Curtius* 
S.  359)  xrL,  und  steht  für  vjt-öog  statt  Oßdjt-oog  von  der- 
selben ig.  SecW.  svap,  welche  in  vjt~vog,  vjt^aQ,  lat  sop-or, 
som-nus  statt  sop-nus  (svop-nus).  Skr.  svap-na-s,  ags.  svef-an 
(schlafen),  altn.  sof-a  (schlafen,  aus  svefa),  ahd.  sweb-ida  (sopor), 
swep-il-ih  (soporus)  etc.  vorliegt  mit  Bgr.  auf athmen  =  ruhen  || 
in  ahd.  sweb-al,  ags.  sw'ef-el,  nhd.  Schwef-el  eta  mit  Bgr.  dam- 
pfen bzw.  brennen  ||  dagegen  mit  Grundbgr.  „schwingen"  in  aslav. 
8vep-ti  s§  (svep-lja  sq)  agitari,  nslav.  svep-ati  vacillare, 
aslav.  svep-etati  movere  (bei  0.  Schade  908)  etc.,  in  ahd. 
8weib-6n  incitatum  esse,  sich  schwingen  (Wf.  swib  geschwächt 
aus  swab),  Swäb,  Svfkp  (=  Alokslg)^  sweif-an  in  drehende 
Bewegung   setzen   und   zahlreichen   anderen   german.  Wörtern; 
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„gennaii.  Stamm  ist  svaf=  ig.  svap,  geschwächt  swef,  sweb, 
swib'^  (0.  Schade).  Dazu  gehört  nun  auch  ahd.  swep  [sweb] 
1)  vanum,  aer,  der  körperloere  unbegränzte  Luftraum,  2)  Strudel 
(Schade  905).  Wie  nun  «p-öog  («pdco)  eigentlich  das  Benetzte, 
Feuchte,  g^aQ-öog  das  Gespaltene,  so  ist  vjt-oog  st.  ö/djc-öog 
das  Emporgeschwungene,  die  Erhebung,  die  Höhe,  wie 
ahd.  sw^p  1)  dasselbe  wie  vtpog,  2)  das  Geschwungene,  Ge- 
drehte d.  i.  Strudel;  cf.  vor-ago  :  W.  var  schwingen.  Daher  v^?log 
=  f£Bri(DQog,  aber  auch  =  fityag  bzw.  ftelC^cov  H.  (=  swinging). 
Aus  Loc.  vypst  entstand  mit  Kürzung,  wie  bei  ayx*  (•  ^^ 
ayxog  in  Adv.  sv^ccyxog),  bei  v6ög)i  S.  227  xrZ,  das  Adverb 

VtpL 

1)  in  der  Höhe  O  387  ö.,  2)  in  die  Höhe  N  140.  371  ö.  - 
Aus  einem  Adj.  *{tp6g  statt  OfOJt-öog  geschwungen,  empor- 
geschwungen, cel-sus  bzw.  aus  einem  substantivirten  Neutr.  *to 
v'ipov  ging  hervor 

hoch,  empor  A  486  ö.,  vipo-d-c,  v^o-d-sv,  v^o-Os,  aus  dem 
urspr.  Adjectiv  vipog  selbst  aber  ttpoc»  hochmachen,  erheben 
Batr.  81.     Gleichen  Ursprungs  mit  ro  vtpog,  *vtp6g  xrZ.*)  ist 

v:^'T'iog 

lat.  5wp-inus,  urspr.  geschwungen  =  geworfen,  gewendet  d.  L 
rücklings  (mit  gewandtem  Gesichte)  i2  11  (de  volvente  se  in 
lecto  suo): 

aAAoT*  inl  TikevQag  xavaxsi/isvog,  äXkote  <J*  eevte 
V  71 T 10  g,  äXkore  6h  n^Tjvrjg. 

A  179  noXXoi  de  jtQi]vetg  re  xal  vjcxtoi  ixjteöov  ^ütjKov  '| 
L  371  dvaxXtvO^tlg  jtioev  vjtriog  \\  0  434  f.  6  d*  vxnog  Iv 
xorl^öip  rrjog  djio  JiQVfivijg  ;faf/ad£5  jciös  ||  0  647  xioev 
vnxiog  xrk. 

Hiernach  ist  die  Frage  berechtigt,  ob 

lat.  sup-QT  wirklich  mit  goth.  uf-ar  etc.,  mit  auf,  oben  etc.  etwas 


*)  Aln-oq,  aln-vq  cel-sus,  aln-oq  (coUis)  xxX.  gehören  zu  W.  bt 
=  d7i  (schwingen,  stossen,  treflfen,  *cellere);  dsgl.  *al\p6g  st.  aln-aog  mit 
Adv.  alxpa  celeriter,  *aL<p-v6g  {(p  st.  ti  vor  v)  mit  ^  aT<p'Vtj,  Gen.  AdT. 
aifpVTjg,  i§-alipvrjg]  gleichbedeutiges  i^-an-lvrjg  zu  W.  an. 
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zu  schaflfen  hat.  Die  Deutung  von  lat.  sup-er  aus  angebl.  „ens- 
uper*^  (Curtius)  ist  doch  wohl  nur  verzweifelter  Versuch,  um 
jeden  Preis  siip-er  mit  Skr.  wjp-ari,  goth.  w/^-ar  etc.  zusammen- 
zulauten.  Weit  einfacher  und  lautrichtiger  deutet  sich  vjc-tQ 
als  Kürzung  aus  vn-egi,  mit  Umstellung  in  vjvsIq  als  urspr. 
Locativ  zu  einem  *to  vjtegov,  Neutr.  des  Adj.  vjc-BQog,  sup- 
erus  (empor)ge8chwungen  ;=  celsus  (:  cello).  Gleichen  Ursprungs 
ist  6  vjt-SQoq  (si  Oßajt'SQog)  das  Geschwungene  =  1)  Mörser- 
keule (Hesiod.  Op.  421,  Hdt),  2)  Thürklopfer  ||  femer 

Raa  6  260  ||  r«  vjt-sQa  eine  Raupenart  (schwingen  =  winden, 
sich  winden,  biegen)  Aristot.  H.  A.  V  19.  Haben  wir  in  letz- 
terem Worte  Bgr.  biegen,  so  erklärt  sich  auch  trotz  der  schein- 
bar entgegengesetzten  Begriffe  in  vjc-iQ  (über)  und  vjt-o 
(unter)  ^       ^ 

VJt'O 

als  gleichwurzelig.  Dort  „schwingen  =  heben,  emporschwingen", 
hier  =  „biegen".  ^Yjt-o  ist  u.  E.  Neutrum  eines  früheren  Ad- 
jectivs  *vji'6g  (vgl.  akXo  :  ajiXog)  =  lß-6g  gebückt  (Theoer.)  : 
Iß'-ov'  Tov  xvQTOv,  xafijcvjiov,  yvQov  H.  Vgl.  vß-og  Buckel 
Aristot  II  vß-d^co,  vß-oo,  vß-^co-fia  Hipp.  xxX,     In 

Vß-Q'tg 

hat  Wf.  vß  st.  ößaß  =  vn  st.  Cj:ajt  die  gleiche  Verwendung 
gefunden,  wie  in  vji-BQog,  sup-erus;  vgl.  vß-Q-tg  in  seinem 
Verhällnisse  zu  lat.  sup-er-bia  Hochsein,  Hoffart.  Griech.  vjc-o 
fügt  sich  zu  SecW.  svap,  wie  lät.  süh  zu  SecW.  svab.  Die 
Quantitätsverschiedenheit  in  süb  und*vj3-og  hat  ihr  Analogon 
in  lat.  söp-or  und  s6p-io  etc. 

Mit  dieser  so  einfach -natürlichen  Herleitung  von  ijr-tp, 
V3t'6,  swp-er  und  sub  vergleiche  man  die  seitherigen  Anstren- 
gungen, Licht  in  die  lautlichen  und  begrifflichen  Verhältnisse 
dieser  Wörter  zu  bringen  bei  Curtius  1.  1.  Das  Adjectiv  *(:jr- 
tQog  leibt  und  lebt  in 

vjtiQ-TBQog  und  vjtiQ-rarog, 

die  sich  zu  jenem  verhalten,  wie  fpil-xBQog,  tplX-xarog  zu  q)lXog. 
Dass  von  dem  wirklichen  Comparativ  v3ii(fXBQog  Homer  das 
Substantiv 
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ixBQ'-reQtfi 

£  70  gebildet  haben  soll,  ist  nicht  anzunehmen.  Hesychius  er- 
klärt t6  avcod-ev  rfjg  afid§ijg  ijtirid^ifisvov,  führt  daneben  auch 
an  ijtBQ-TeQBii]'  xo  itfffyia  rtjg  a(id§ijg  d.  i.  das  Gestell  dfö 
Wagens.  Das  Wort  ist  u.  E.  ofifenbare  Zusammensetzung  aus 
Praep.  vjtig  -j-  Subst.  *xeQ-lri  =  riQ-a^iivog,  rtQ-a-fiPov, 
xiQ'B'iivov,  TiQafivog  ist  nach  Hesychius  1)  xvjpiXrj^  2)öxjJ- 
vcofia,  und  rsQa/ivoi  sind  öveyapol  cxiaL  Cxt^VfOficiza  H.; 
TtQBfivov  und  TBQa/4Vov  aber  bedeutet  „alles  fest  und  dicht 
Verschlossene  und  Bedeckte":  riQBfiva'  olx^fiara  H.;  so  bei 
Euripides  ÜBQydfjicov  r.  Troad.  1296,  rBQB/iva  oixcov  Hipp,  418. 
Dass  die  substantivirten  Wörter  zum  Adj.  r^Q-B-ftvog'  lö^vgog, 
f]  öriQ-B'iivqg  (H.)  gehören,  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden. 
Ist  nun  vjibQ'TbqIti  alles  was  über  (auf)  etwas  befestigt  ist» 
so  konnte  es  auch  verwendet  werden  zur  Bezeichnung  „des 
viereckigen  Kastens  auf  dem  Wagen  zur  Aufnahme  von  Trans- 
portgegenständen" etc.,  wie  denn  Plato  als  Theile  des  Wagens 
aufzählt  TQOxol,  d^cov,  vjiBQVBQla,  dvrvyBg,  ^yog. 

Ist  aber  djc/jvtj  „ein  Lastwagen",  so  versteht  es  sich 
eigentlich  von  selbst,  dass  solcher  eine  Vorrichtimg  habe^  um 
Lasten  aufzunehmen  und  zu  tragen,  dass  er  ein  jtliv&lov 
habe  ^  XBTQdymvov  ^iXov  öbxo/ibvov  t6  ivrtd'BfiBvov  (poQxlov. 
Daher  bittet  Nausikaa,  als  sie  mit  einer  Menge  Wäsche  aus- 
fahren will,  g  57  ff.  auch  einfach  um  eine  djtriVTjx 

naTcna  (plX\  ovx  Sv  6^  jxot  i<p07i)Jaaetag  dTctvijv 
i\ffi]k^v,  evxvxkov,  7va  xkvra  e^fiat*  äyoffiai 
ig  Tiorafibv  itXvviovoa, 

Wenn  aber  der  zärtlich  liebende  Vater  Vs  69  f.  erwiedert: 

.  .  .  dtag  xoi  Sfxweq  itponklaaovoiv  dm^vr^v 
vxpr]Xi^v,  BvxvxXov,  vnBQXBQly  dgagvlav, 

SO  wäre  es  doch  sonderbar,  wenn  mit  dem  Zusätze  nicht  auch 
noch  etwas  Besonderes  sollte  gemeint  sein:  jener  will  seinem 
lieben  Kinde  nicht  bloss  einen  einfachen  Lastwagen  (incL 
Kasten)  zurüsten  lassen,  sondern  einen  Lastwagen  „mit  einer 
IjibqxbqIti^.  Das  kann  u.  E.  hier  nichts  anderes  sein,  als 
ein  xigapLvog  =  öx^vcofia  (H.)  über  dem  Lastwagen,  eine 
Vorrichtung  bestehend  aus  Ständern  mit  darüber  ge- 
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spanntem  Tuche  zum  Schutze  gegen  die  Sonne,  wie  noch 
h.  z.  T.  nicht  etwa  bloss  in  südlichen  Gegenden  bei  der  Land- 
bevölkerung üblich  ist.  Wo  die  Königstochter  an  heissem 
Sommertage  über  Land  fahren  will,  da  bedurfte  es  einer  solchen 
Vorrichtung.  Wenn  Männer  ausfahren  z.  B.  7  478  flf.,  g  145  ff., 
und  das  vollens  zur  Nachtzeit  i2  190.  267,  geschieht  begreif- 
licher Weise  keiner  vjcbqtbqIti  Erwähnung.  Und  es  ist  gewiss 
kein  blosser  Zufall,  dass  nur  g  70  bei  der  beabsichtigten  Aus- 
fahrt der  Königstochter  eine  vjtEQXBglrj  vorkommt. 

Wenn  der  Dichter  die  Nausikaa  g  57  nicht  selbst  eine 
djtfjPi]  mit  ijtBQTBQltj  begehren  lässt,  so  zeigt  das  von  wunder- 
barer psychologischer  Feinheit:  auch  im  Munde  einer 
Jungfrau  würde  das  ausdrückliche  Begehren  eines  Balda- 
chins gegen  Sonnenstrahlen  zu  weichlich  klingen.  Darnach 
scheint  die  vom  Vf.  in  Brl.  G.-Ztschr.  1858  S.  815  f.  gegebene 
Deutung  von  vjcbqteqIi]  den  dichterischen  Absichten  Homers 
mehr  zu  entsprechen,  als  die  Deutung  jtXivMov.  Dass  aber 
„an  Wagen  eine  derartige  Vorrichtung  erst  aus  alter  Zeit  fiach- 
gewiesen  werden  müsste,  um  schon  bei  Homer  an  eine  Art 
aQfidfjia^a  denken  zu  können*'  (Ameis),  ist  eine  eigenthümliche 
Ansicht,  als  ob  es  erst  eines  Columbus  bedurft  hätte,  um  eine 
so  natürliche  und  so  einfache  Vorrichtung  zu  finden.  Wenn 
Ameis  ferner  meint,  man  hätte  im  Alterthume  zum  Schutz  gegen 
brennende  Sonnenstrahlen  wohl  verschiedene  Kopfbedeckungen 
zu  tragen  gepflegt,  aber  an  eine  Art  aQfidfia^a  könne  nicht 
gedacht  werden:  so  übersieht  er,  dass  sich  jtitaaot  u.  dgl.  erst 
später  erwähnt  finden,  als  die  agfidfia^ac  =  „bedeckte  Reise- 
wagen besonders  für  Frauen".  Denn  bereits  Herodot  gedenkt 
VII  41  solcher,  imd  Xenophon  erwähnt  ihrer  oft.  —  Wie  aber 
auch  immer,  vjtBQ-XBQlri  ist  ein  rtQ-Bfirov,  xiQ-afivoq  vjt^Q 
T^g  afdd^fjq,  —  Nach  dieser  scheinbaren  Abschweifung,  die  sich 
indessen  innerhalb  der  W.  Cfa  einschl.  See. Wurzeln  bewegt  hat, 
kommen  wir  zurück  zu  den  Wörtern  mit  cil{f)  st  d''Si{ß). 

• 

Alaq 

ist  1.  der  Name  des  Sohnes  von  O'ileus.  Derselbe  war  berühmt 
als  Lanzenschwinger  J?530ö.,  als  Renner  V  759,  als  schnell: 
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raxvg  AiagB527,  KllO,  iV66,  S'442.  cf.520.  Das  AUes  drängt 
auf  Begriff  „schwingen"  hin.  Wie  W.  ßa  Participialstaimn 
ßavr  bildet,  mit  Präsens -Bedeutung  in  Xvxd-ßag  xrX,  S.  171 
Anm.,  so  W.  ößa  schwingen  Part.-Stamm  öj:avx,  mit  a  proth. 
d'öfavr,  mit  Ersatzdehnung  {al  statt  a-ö)  alßavr,  alavr. 
Daher  Alag,  Gen.  Alavroq  =  der  Schwinger.  —  Keiner  an- 
deren Bedeutung  ist  der  Name  des  2.  Alag,  des  Telamoniers, 
des  gewaltigen  Eriegshelden,  des  jtsXcoQiog  (:W.  öJtaX)  F  229, 
H  211,  P  174.  360.     Und  der  Name  seines  Grossvaters 

Alaxog 

(st.  ^-ößa-xog)  *  189  wird  auch  keinen  anderen  BegrifiF  dar- 
stellen: heissen  doch  seine  Söhne  nrjji^evg  (:  jtdXXo},  W.  öjra2), 
TeX-a-ficiv  (iW,  öraX  S.  368  ff.).  —  Die  Deutung  des  Namens 
Äiag  aus  Interjection  al  (Soph.  Ai.  430,  Doederl.  997)  ist  nichts 
als  Wortspielerei,  lässt  nicht  bloss  das  Wesen  der  beiden  Aias, 
sondeni  auch  die  offenbare  Participial-Endung  unberück- 
sichtigt; G.  Hermanns  Herleitung  aus  dlcco)  {alx)  als  „der 
Bewegliche"  ist  lautlich  ebenso  unmöglich. 

Alfi^rrjg 

heisst  der  Sohn  des  Helios  und  der  Perse  (L.  I  591),  der 
König  in  dem  gegen  Sonnenaufgang  gelegenen  Lande,  wo 
das  goldene  Vliess  war  x  137,  ^  70.  Das  erheischt  einen 
Begriff,  wie  wir  in  serb.  sva-nu-ti  illucescere,  sva-nu-tje 
Tagesanbruch,  svß-t  Tageslicht  xtX.  S.  531  hatten:  Alfi-xr^q 
statt  ^'Ofjj^Trjg  ist  begrifflich  =  illucescens,  splendens  : 
W.  sva,  ößa  brennen,  glänzen.  G.  Hermanus  Deutung  „Tellu- 
rinus  {alaj^  hellt  weder  das  Wesen  des  mythischen  Mannes 
bzw.  Dämons,  noch  die  lautliche  Wortbildung  auf.  Und 
Alali],  die  Insel  von  Aeetes  Schwester,  der  KIqxtj,  x  135,  y,  3 
Hesse  sich  deuten  als  Licht-Insel  (seil,  r^öo^),  wie  Alalt], 
Circe  selbst  i  32,  fi  268,  als  „die  Lichte".  — 

Hiernach  kann  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  nicht 
auch  alTjTog  in  der  Verbindung  jtiXcnQ  ahftov  S  410  (von 
Hephästus),  als  für  d-cp^tog  „sehr  feurig,  admodum  ardens'* 
stehend,  besser  aus  W.  Cßa  „brennen,  leuchten"  abzuleiten  sei; 
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vgl.  aiTjTov  jtvsvortxov,  ^  :ftvQc56eg,  ijtl  tov  ^Hg)alörov  H. 
(cf.  Vulcanus  ardens  urit  officinas  Hör.). 

AloV'äv  öfiTjxstv.  XoxBiv  H.  (Hippocr.)  ||  xar-aiov^aa) 
begiesson  Lucian.,  D.  Cass.,  xar-atovrjfia  Aufguss  Ael.  xrL, 
^jt-acov-dco  aufgiessen  Nie.  xrX,  erklärt  sich  als  =  d-ößov^ 
dco  aus  SecW.  Oßav,  svan  schwingen,  fegen,  to  sweep, 
schwenken  (=  spülen  etc.),  besprengen.  Bei  dieser  Herleitung 
erklärt  sich  auch  der  Begriff  von  aloväv  xatavxXelv  H.,  xar- 
aioväöd-ar  xaravtXBlöd'at,  xar-aiopel'  xaravrXel  H.  xrX, 
d.  i.  darüber  giessen,  -schütten,  Umschläge  machen  (um- 
schwingen);  vgl.  jtaX^dööeiv  (W.  ojtaX)  schwingen,  schütteln,  be- 
sprengen, bespritzen.  SecW.  ößav  {ößsv,  ößov)  :  W.  Ofa, 
sva  schwingen,  schwenken  etc.  (S.  515  ff.),  wie  SecW.  xrav 
(xxBV,  xrov)  :  xra,  wie  rav  {rev,  rov)  :  r«  xrX, 

AlaV'TOP'  ccfiaQzla  H.  erklärt  sich  aus  See.  W.  Oßav 
nach  gl.  Bgr.  wie  z.  B.  opdl-fia  Fall,  Fehltritt  aus  Wf.  öq)aX 
{(üpdkXai)  =  W.cjtaX  schwingen,  schwanken  (straucheln).  — 


Alaq>ol  und  alaip  bei  Hesychius  sind  zwei  kostbare 
reliquiae,  die  man  nicht  so  leichtlieh  über  Bord  hätte  werfen 
sollen.  Jenes  erklärt  der  Glossator  durch  avrol  dxovovreg, 
wofür  vielleicht  avraxovovreg  zu  lesen  ist,  wie  denn  ja  die 
spätere  Gräcität  so  reich  ist  an  Zusammensetzungen  mit  avrog 
(bald  als  Subject,  bald  als  Object):  avro-6i6doxo(iai  Synes. 
(avTO'öldaxrog  bereits  x  347),  amo-öxs^id^a}  xrX.,  avX'Tjxoog 
1)  selbst-hörend,  Ohrenzeuge  (avro-  Subj.)  Thue.  2)  auf  sieh 
allein  hörend  (ccvto-  log.  Obj.)  =  unabhängig  Plutareh  etc 
Jedenfalls  ist  alatpol  begrifflich  =  avxrixooi  unabhängig.  Und 
nmi  vergleiche  man  aslav.  svob-oda  Freiheit,  svob-odi  frei, 
poln.  swoh-oda  Freiheit,  böhm.  swob-od-n^  frei  etc,  welche 
Wörter  mit  alaq>6g  st.  a-ö/a^p-o^  unabhängig,  frei  auf  See. 
W.  svabh  {Ofafp)  hinweisen,  die  gleichbedeutig  neben  svap 
und  SV  ab  „schwingen,  sich  bewegen,  umherschweifen"  etc  be- 
steht. So  hätten  wir  auch  im  Griechischen  öfaj€,  ößaß  (S.  551) 
und  Cßaq)  neben  einander  (vgl.  xvjr,  xvß,  xvg))^  wie  im  Ger- 
manischen ebenfalls  alle  drei  Labial-Erweiterungen  der  W.  sva, 
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und   zwar   hier  massenhaft,   yertreten   sind;   vgL  O.  Schade 
899  fiF.,  Diefenbach  II  360  f.,  Fick  U  692,  UI  366  eta 

Alay)'  fiozalcDg  H.  erklärt  sich  als  a-Oßccy?  mit  Bgr.  schnell, 
eilfertig,  flüchtig,  leichtsinnig.  Man  vergleiche  die  verwandten 
Wörter  engl,  swif-t  schnell,  swipper  schnell,  nhd.  Interj.  schwuppy 
schwipp  plötzlich,  ahd.  stceph-ar,  swe/^-ari,  sweff-ar^  swepf-2üc 
behend,  engl,  swap  Schwapp,  Schlag,  to  swap  schwappend 
schlagen,  fallen;  swab  Kehrwisch  u.  s.  f.  Auf  W.  svap  wird 
gewiss  mit  Recht  zurückgeführt  (Fick,  Yaniöek)  lat.  snp-o, 
sipo  in  dis-sipo  ver-schleudern,  in-sipo  hinein- werfen  (Cato). 
Vgl.  sup-inus  S.  550.  —  Neben  der  im  slav.  svob-oda  etc.  auf- 
tretenden W.  svab  hatten  wir  slav.  W.  svap  S.  549. 

56.    Die*  homerischen  Gomposita  mit  vt/-  privativum. 

Nff'  privativum  hebt  sich  in  folgenden  hom.  Wörtern  deut- 
lichst ab: 

v^-fi{6)g  unkundig  :  W.  fiö  wissen 
vti'XBQÖrjq  unnütz  :  xigöog  Gewinn 
vf]-jtBvd-?jg  leidlos  bzw.  leidlos  machend  :  ütivd-oq 
vri'jtoLvog  ohne  Entgeltung,  ungestraft  :  jtoiviq. 

Ebenso  in  den  nachhomerischen  Wörtern  vij-xeQog  ungehömt 
Hesiod.  ||  vt^-ZevOTog  unsichtbar  Theoer.  :  Xtvorog  *  oQozog  EL 
(XeiöovTsg  '  ßjiijtopveg,  Xtvoovoa  '  ßXijiovCa  H.  xrjl.)  ||  vr)-xa^ 
^•ijg  ohne  Leid  Opp.  ||  vrj-jtavörog  Lycophr.  =  «-jrau<jro5 
vfj^jtexrog  ungekämmt,  VTj-jtexztjg  dass.  H.  ||  vrj-jtevd^f^c 
uuerforschlich  Orac.  bei  Macrob.  ||  tfi]'jtvd^7Jg  ll,  =  i^j-jtevd^rjg  , 
vi^^jcvarog  Nonn.  ||  vj^-jtXexrog  ungeflochten  Bion  ||  vtj'TiTog 
ungerächt,  ungestraft  Herod.  Att.  xrX. 

In  vi]VTfiog  athemlos  Hesiod.  Th.  795  haben  wir  Auf- 
gehen des  d  von  dvrfirj  in  vti;  gleiches  Aufgehen  des  Anlaut- 
vocals  in  den  homerischen  Bildungen: 

v^YQsrog  woraus  man  nicht  leicht  aufwacht  :  kfilgm 
PTjxovOt^o}  nicht  gehorchen,  zunächst  von  einem  vr]- 

xovöTog  (Arat.)  :  dxovco 
PfjXs^g  erbarmungslos  :  eXeog 
VTjVBiiog  windlos  mit  vfjvefilfj  Windstille  :  avefiog 
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vfjfieQTTJg  unfehlbar  :  a(iaQrava> 
vfjcxiq  ohne  zu  essen,  nüchtern  :  söoo 
vcivvfiog,  voivvfivoq  :  ow(ia,  ovo/ja. 

Diesen  reihen  sich  aus  nachhomerischen  Zeiten  an:  vi^xsctog  un- 
heilbar Hesiod. :  dxeozog,  dxiofiac  \\  VTjZeyi^g  unbekümmert,  rück- 
sichtslos H.  :  dXiyco  \\  vtjXcip^g  ungesalbt  :  dXslgxo  \\  vi]Qid-(iog 
zahllos  H.  :  dgcd-fiog  \\  vrjQicxog  unbestritten  :  hQiCxog,  kglCpo  |j 
vcoöog  zahnlos  Aristoph.  :  oöovg  \\v<6övvog  schmerzlos  Pind.  : 
oövvTl  II  vcjjteo/jiai  ^  dvcmnioiiat  :  ojttj  (ütspr.  Blick),  sehr 
gebräuchlich  in  der  abgeleiteten  Bedeutung  Lücke  =  Oeffnung 
(wodurch  man  blickt)  ||  rco?p  ohne  (gutes)  Gesicht  =  kurzsichtig 
(fivo'ip)  H.  :  cotp  Gesicht,  W.  ojt  sehen. 

Gegenüber  steht  dem  VTjxovOTsa)  :  dv-Tjxovöria)  O  236, 
n  676  II  v^vefiog  :  dv-ijve/iog  Soph.  ||  VTJxsorog  unheilbar  :  dv- 
iqxBCxog  E  394,  O  217  ||  vcivviiog  :  dv-civvfiog  ß-  552  \\ 
rF^öxig  :  av^riöxig  Cratin.  ||  vijQid-fiog  :  dv-riQtd-fiog  Aesch., 
Soph.  II  VTjXeyrig  :  dv^riksyrig  Quint.  Sm.  ||  VTjZei^g  :  dp-rjXe^g 
{dv-riXBmg  Plato)  ||  vriXt<prjg  :  dv'rjki^rig  ||  vciövvog  :  av-cörft;- 
vog  xxX, 

Hiernächst  können  wir  zur  Besprechung  der  schwierigeren 
Zusammensetzungen  mit  vri  priv.  übergehen.  Zu  denselben  ge- 
hört vorerst  ,  ^ 

VTjovfiog. 

Buttmanns  Versuch,  vijövfiog  unter  Annahme  eines  uralten 
orthographischen  Versehens  auf  ß/jövfiog,  ijövfiog  zurückzuführen, 
ist,  trotz  all  seines  Aufwandes  von  geistreicher  Gelehrsamkeit, 
längst  als  misslungen  erkannt.  Ausser  den  anderweitig  geltend 
gemachten  Gründen  spricht  unseres  Erachtens  schon  allein  die 
homerische  Stelle  v  79  laut  genug  dagegen: 

xal  t(5  v^Sv/jloq  vTivog  inl  ßlsgxxQotaiv  %ntnxsv 
VTiyQexoq,  ijöiatoq,  d-watw  iyjfioxa  ioixwg. 

Denn  rjdvfiog  =  fjövg  und  Superlativ  ijöiöxog  können  nicht 
fuglich  gleichzeitige  Epitheta  abgeben.  Aus  gleichem  Grunde 
fallt  Doederleins  Herleitung  aus  einem  angeblichen  vi]  intensivum 
und  ^övg  in  sich  zusammen,  selbst  wenn  sich  ein  vi]  inten- 
sivum erweisen  Hesse. 

Die  angeführte  Stelle  zeigt  weiterhin  die  Unstattbaftigkeit 
der  Aristarchiächen  Erklärung  aus  vi]  und  dva>  im  Sinne  von 
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VTffQttoq,  indem  auch  dieser  Begriflf  nicht  zweimal  gesetzt 
sein  kann,  abgesehen  davon,  dass  ri^ivfiog  als  Beiwort  zn  fiovoc 
(Hymn.  homer.  in  Pana  16)  entschieden  etwas  ganz  anderes 
bedeuten  muss,  als  n^gsrog. 

Weist  schon  die  Verbindung  von  vfjövfdog  mit  fiovCa  die 
Unrichtigkeit  der  gangbaren  Behauptung  nach,  dass  das  Wort 
„nur  als  festes  Beiwort  des  Schlafes"  stehe,  so  zeigt  sich 
dieselbe  auch  Angesichts  der  beiden  Stellen  S  253  und  V  63 
als  mindestens  recht  ungenau.  An  ersterer  Stelle  sagt  der 
Schlafgott: 

fixoi  eyof  ßhv  ^ke^a  dioq  voov  alyioxoio 
vriövfAoq  dfifpixvB^elg. 

Ähnlich  heisst  es  an  der  zweiten: 

evre  zbv  vnvoq  l^fiagrcxe,  Xvwv  fiekföi^/jiartt  ^v/wv, 

Beiderorts  ist  vi^övfiog  prädicative  Apposition  und  nichts 
weniger  als  Epitheton. 

Die  heut  zu  Tage  verbreitetsto  Erklärung  und  Ableitung 
scheint  die  von  Bernhardt  im  Wiesbadener  Progr.  1862,  S.  4 
näher  entwickelte  zu  sein,  wonach  das  Wort  aus  vi)  und  övrj 
gebildet  sein  soll,  welche  Ableitung  übrigens,  freilich  mit  einem 
Fragezeichen,  bereits  von  Leo  Meyer  Vgl.  Gr.  I  414  (1861)  auf- 
geführt wird.  Aber  die  Begriflfsentwickelung,  welche  man  vor- 
nehmen muss,  um  zu  einem  brauchbaren  Epitheton  zu  kommen, 
ist  eine  keineswegs  naturgemässe.  Mr/  bedeutet  nämlich  Un- 
glück, Elend,  miseria;  daraus  macht  man  Sorge,  Schmerz, 
gelangt  so  zu  „schmerzlos"  oder  auch  curis  vacuus,  curas  laxans, 
und  für  „schmerzlos"  wird  weiterhin  „erquickend"  gesetzt.  Der 
gewöhnliche  Menschenverstand  begreift  nicht  recht  eine  solche 
Procedur,  wie  denn  auch  nirgends  miseria,  calamitas,  aerumna, 
drvxla  =  cura.  Aber  selbst  dieses  zugegeben:  wenn  S  253 
der  Schlafgott  den  Zeus  als  v?j6vfiog  umfängt,  oder  11  454 
als  Gefährte  des  Todes  den  Leichnam  Sarpedons  fortschaffen 
soll,  oder  wenn  Pan,  auf  seiner  Rohrpfeife  Lieder  spielend,  ein- 
herzieht (1.  1.  Vs  16),  so  sieht  man  nicht  ab,  wie  der  Begriff 
schmerzlos  zutreffend  sein  könne. 

Ausser  begrifflichen  Bedenken  erheben  sich  aber  auch 
formelle:  es  ist  mehr  als  unwahrscheinlich,  dass  in  der  ge- 
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wichtlosen  Silbe  6v  der  Hauptbegriff  stecke;  wenn  letzteres  in 
6L-6v-lioq  der  Fall  ist,  so  ist  nicht  zu  übersehen,  wie  der 
Sprachgeist  selbst  das  Bedürfhiss  der  Reduplication  gefühlt  hat/ 
um  dem  6v  in  diesem  Worte  mehr  Halt  und  Gewicht  zu 
geben.  Eine  Bildung  aus  övri  mittels  Suffixes  [loq  hätte  allen- 
falls övafiog  oder  öviioq,  aber  gewiss  nicht  öv-iioq  lauten  können; 
wenigstens  bieten  die  zahlreichen  substantivischen,  wie  adjec- 
tivischen  Bildungen  in  (loq,  fttj  (vgl.  L.  Meyer  Gr.  U  297  flf., 
621  S.)  kein  einziges  Analogen  zu  der  Bemhardtschen  Etymologie. 

Anderweitige  Erklärungsversuche,  wie  z.  B.  aus  vtjövg  Magen 
(^Schol.  B  2,  Apoll.  Lex.  Hom.  etc.,  wiederholt  von  Böttcher  in 
seiner  Ährenlese  S.  21)  oder  aus  dv-ciövrog  (Schol.  B  2), 
können  wir  wohl  auf  sich  beruhen  lassen. 

Eine  sowohl  in  begrifflicher,  wie  in  formeller  Beziehung 
zutreffende  Ableitung  und  Deutung  wäre  folgende:  vrjö'Vfioq 
=  in-satiatus,  insatiabilis,  dessen  man  nicht  statt  werden 
kann,  aus  vtj  +  aö  oder  dö  sättigen  in  äö-og  (ad~og)  sa- 
tietas  A  88,  ad-7jv  (aö-Tjv)  ad  satietatem  N  315,  T  423, 
B  290,  äö-tcQ  satt  sein.*)  Wie  aus  vtj  +  ad  (cid)  nur  vfjö- 
werden  konnte,  zeigt  vrjfiSQVijg  (vi]  +  a/iagr^dvo}),  vijvsfiog, 
vjjvBfäfj  (vTj  +  avsfiog)  xrX. 

Zur  Erläuterung  des  Begriffs  dient  Ciceros  Verbindung 
von  insatiabilis  mit  pulchritudo,  species  =  eine  Schönheit,  deren 
man  nicht  satt  werden  kann,  oder  die  bei  den  Tragikern  so 
häufige  Anwendung  von  dxoQBCxog,  dxoQtrog  im  Sinne  von 
unerschöpflich  oder  gar  unendlich,  z.B.  Aesch.  Agam.  1484 
bei  Tvxfl,  Vs  756  bei  oi^vg,  1142  dxoQBXog  ßoäg  (dfjöciv),  Soph. 
EL  123  bei  olftoyi^,  oder  die  nicht  minder  gangbare  Verbindung 
von  dxXriorog  mit  x^Q^f  tpQovrlg  u.  a. 

Ein  Schlaf,  der  die  Betreffenden  so  vollständig  fesselt,  dass 
sie  seiner  nicht  satt  werden  können,  ist,  wofern  auch  nicht 

•)  Aristarcli,  Bekker",  La  Roche  etc.  fordern  die  Schreibweise 
äS'Og,  arf-jyv,  aS-icj,  Ist  die  Wurzel  Secundärbildang  aus  reiner  W.  sa 
(iat.  sa-tis,  satt,  ahd.  mhd.  sa-t,  alts.  sa-d,  ags.  sä-d,  goth.  sa-th-s),  so 
ist  die  Schreibweise  mit  --  (aus  o)  ohnehin  die  natürlichste.  Ober  W. 
sa  hauchen,  riechen,  duften,  rauchen,  blähen  (schwellen,  sättigen)  etc. 
s.  vorläufig  Lex.  I  601  s.  v.  Vgl.  aalvw  (wehen  =)  wedeln  etc.  :  aa  =» 
g}alv(o  :  fpa^arj-va  Opfer  |]  crij-?  G.  as-og  Motte  =  \pvxv  Motte  iad-fioq 
Anhöhe  (Anschwellung') "  acü-fia  cadaver  xzL 
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immer  ein  vjtpog  ojcsIqcov  tj  286,  so  doch  gewiss  in  allen  Fallen 
ein  solcher,  auf  den  alle  die  v  80  aufgeführten  Beiwörter  passen: 
vr/YQSTog,  ijöiözog,  d'avarq)  ayxiOta  ioixcig:  ein  solcher  SchLif 
ist  Xvwv  (leXeöi^/iara  &vfiov  9  62  (cf.  v  56);  ein  solcher 
Schlaf  musste  die  homerischen  Helden  überkommen,  wenn  sie 
des  Tages  Kampf  und  Mühen  überstanden  hatten  K  91.  187, 
T  63,  6  793,  n  311.  366  etc.;  und  nur  ein  derartig  fester, 
unerschöpflicher  Schlaf  allein  konnte  gleichsam  als  Mitverscliwo- 
rener  von  Juno  gegen  Zeus  zum  Zwecke  der  Überlistung  und 
Vereitelung  von  dessen  Absichten  in  Anwendung  gebracht  wer- 
den S  242  und  253;  konnte  den  Geist  des  Zeus  „auch  wider 
seinen  Willen"  in  Ruhe  einwiegen  ib.  248.  252  ff.;  —  ein  solcher 
Schlaf  ist  unwiderstehlich,  ava^  navrmv  re  d-BiSv  jrßvrcor 
r'  avd-Qcijtcjv  (ib.  233),  ist  ein  Bruder  des  Todes  (ib.  231), 
überwältigt  selbst  den  Zeus  (353  v:f{vm  öa/ielq),  ist  daher  xca?- 
öa/idra>Q  Q,  5,  navvvxoq  K  159,  vgl.  B  2.  24.  61,  Q,  678,  ly  288. 
Bei  unserer  Auffassung  von  vi^övfiog  gewinnt  nun  auch  auf 
einmal  üias  B  1,  2  Licht: 

evöov  navvvxioi,  dta  d'  ovx  «jrf  vi^övfiog  vtcvoq. 

Dass  auch  Zeus  wirklich  eingeschlafen  war  A  609 — 611,  lässt 
sich  nun  einmal  nicht  wegdeuten;  aber,  während  alle  übrigen 
Götter  und  Helden  die  ganze  Nacht  schliefen,  hielt  den  Zeus 
kein  vijövfiog  vjtvog  umfangen;  sein  Schlaf  war  kein  axo-- 
QSOtog,  axXfiCTog,  kein  iusatiabilis  gewesen;  vielmehr  war  Zeus 
wegen  seiner  Herrschersorgen  desselben  alsbald  satt  ge- 
worden. Ähnlich  verhält  es  sich  Ä"  2  im  Verhältnisse  zu  Ä"  91. 
Wie  zutreffend  die  vorgetragene  Deutung  auf  die  schöne 
Stelle  im  homerischen  Hymnus  auf  Pan  Vs  15 — 18  passt: 

ayQijg  i§aviwv,  öovdxcov  vno  fxovaav  ddvQtov 
vtjövfiov  ovx  av  xov  ye  naQaÖQafioi  ^v  /lelieaaiv 
oQViq,  rx*  taQoq  noXvavd^eog  iv  netäkoiai 
O^Qfjvov  iTCiTtQox^ovaa,  x^f'  tiBUyriQvv  doiöifV  — 

bedarf  keines  Nachweises.  Wie  die  Nachtigall  unerschöpf- 
lich in  ihren  Liederweisen  ist,  so  noch  mehr  der  Hirtengott  mit 
seiner  fiovöa  insatiabilis.  N/jövfiov  haben  alle  Handschriften! 
Hat  es  seine  Richtigkeit,  dass  mit  Aristarch,  Bekker,  La 
Roche    etc.    ad-og   Sättigung,    aö-tjv   zur   Sättigung   xrX.   zu 
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schreiben  ist,  und  dass  W.  «rf  sättigen  mit  lat.  sa-tis,  satur, 
satiare,  mit  satt  etc.  aus  UrW. sa  hervorgegangen  ist  (Gurtete): 
so  deckt  sich  vriö-viioq  auch  seinem  letzten  Etymon  nach  mit 
lat  in-5atiabilis,  in-satiatus.  Vgl.  insatiatus  ardor  eundi  Stat 
Theb.  VI  350. 

Die  auch  von  Curtius*  S.  715,  Fick  I  125  vertretene  Zu- 
sammenbringung von  vi^ö^vfiog  mit  Skr.  nand  erfreuen  wird 
schon  allein  widerrathen  durch  die  oben  angeführte  Stelle  aus 
V  79 f.;  denn  es  würden  zwei  ganz  gleichbedeutige  Epitheta 
neben  einander  stehen:  vi^ö-vfiog  für  vdvö'V(iog{?)  und  ijdiorog. 
Die  SkrW.  nand  dürfte  ihr  griech.  Abbild  haben  in  d^varö-i^g 
unerfreulich  :  d-pavö-ig'  ovx  avageörov  H.  Denn  dv-avö^i^g 
zu  trennen  und  an  Ableitung  von  avö^dvco  zu  denken,  wird 
durch  folgende  Gründe  verboten:  1)  Das  erste  v  des  Präsens- 
stammes avö-av"  in  avö^dv-m  steht  in  Correlation  mit  der 
«i^-Erweiterung,  steht  und  fällt  mit  dieser;  vgl.  kav&'dvo)  : 
Xad-  II  kayx-dvoj  :  Xax  ||  JcwO-^dv-ofiac  :  Jtvd-  \\  ryyx-dvco  :  rv^ 
xrX.  2)  So  wenig  sich  daher  ein  d-Jtvpd^-i^g,  d-Xavd^-rjg,  d-XayX'M' 
d-TVYx-^tjg  xtL  mit  d  priv.  bilden  lässt,  so  wenig  auch  ein  dv- 
avö-Tjg  aus  dem  um  av  gekürzten  Präsensstamm.  Daher  be- 
streitet M.  Schmidt,  an  W.  nand  nicht  denkend,  die  Existenz- 
Berechtigung  von  dv-avö-i^g  von  seinem  Standpunkte  aus  mit 
vollem  Rechterer  hätte  aber  trennen  sollen  d-varö-r^g.  Lautet 
nun  aber  SkrW.  nand  auch  im  Griechischen  vavd,  so  hat  die 
Herleitung  von  VTJd'Vfiog  aus  nand  neben  den  beregten  be- 
grifflichen Bedenken  aus  v  79  f  auch  lautliche.  Wenn  Fick 
1.  1.  auch  ovlpfjfii  als  =  o-r/-r7/rf-|M£  auf  nand  zurückführt,  so 
erlauben  wir  uns  zu  verweisen  auf  die  oben  S.  50  f.  vorgetra- 
gene Etymologie  von  ov-lv-Tj-fii.*) 

Durften  Curtius,  Fick  etc.  bei  der  unstatthaften  Etymologie 
aus  W.  nand  ein  Suffix  -vfio-g  annehmen,  so  dürfen  wir  solches 
auch  bei  der  Herleitung  aus  W.  dö  oder  vielmehr  aö  satiare. 
Gibt  es  Suffixa  vXog,  VQog,  wog  neben  solchen  in  aXog,  eXog, 


*)  Schmalfeld  macht  im  8.  Supplement -Bande  der  Fleckeisenschen 
Jahj^bb.  S.  300  gegen  die  Herleitung  von  w^öv/xog  aus  nand  geltend,  dass 
nach  Bopp  Gramm.  §§  110,  83,  269,  564  kein  Derivatum  von  nand  ohne 
den  zweiten  Nasal  bekannt  sei.  Er  leitet  vt^S-vfiog  von  dvtj  (Unglück, 
Elend)  ab.  , 

Ooebel,  Lezilogas  n.  36 
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iXog  xrX.,  warum  nicht  auch  v^o-g  neben  a/zog,  s/iog,  ifiog  xrZ.? 
Sicherlich  gehört  iX-vfiog  (tönend  =)  Flöte  H.  mit  dX-efioc' 
xofiJtog  H.,  dX-aX'd,  l-rjX'Bfiog,  kX-eX^ex  xrX.  zu  W.  dX 
tönen  S.  478  Anm.,  ist  mithin  zu  trennen  von  i-Xv-fioq  Hülle, 
Hirse  (ScWat^biges)  S.  209.  —  ^ag^-vfiog'  roXfitjQog,  d-Qaövg 
H.  und  d'q>dQ'V(iog'  a-roXfiog  H.  gehören  sicher  zu  ^ig-m  : 
(pag^vfiog,  wie  wohl  zu  yerbessern  ist,  und  M.  Schmidt  unter 
d^fpoQvnog  auch  das  Simplex  schreibt,  ist  =  is  qui  /ertur.    Auch 

^d^viiog 
Hymn.  Merc.  241.  449,  Ap.  Rh.  II  407  (Alkman,  Simonides,  Anti- 
machus  etc.)  ist  ein  Beweis  für  Sujff.  viiog.  Denn  dieses  zu 
wohl  beglaubigte  Wort  als  aus  ri6xyg  selbst  weiter  gebildet  auf- 
zufassen, verbietet  die  Thatsache,  dass  bei  keinem  einzigen  der 
zahlreichen  Adjectiva  in  ig  {tiQ-ig,  rax-vg  xtA.)  sidi  so 
etwas  findet;  i]6-v(iog  könnte  also  höchstens  direct  aus  Wf.  a6 
(st  öfaö)  mittels  vfio-g  hervorgegangen  sein.  Aber  müssen 
wir  j]6^vfiog  aus  öfaö  ableiten?  Nirgends  eine  Spur  von 
früherem  Anlaute  Oß\  Wie  wäre  es,  wenn  ijö-vfiog  audi  aus 
W.  aö  satiare  hervorgegangen  wäre?  Wie  wäre  es,  wenn  §d- 
v/iog  vjtvog  H.  Merc.  241.  449,  Ap.  Rh.  II  407  etc.  nichts  an- 
deres wäre,  als  „ein  sättigender,  ein  erquicklicher  Schlaf"? 
Diese  Bedeutung  würde  ausnehmend  gut  in  den  btr.  Stell^i 
passen.  Der  Begriflf  „sättigen"  findet  sich  ja  auch  sonst  innigst 
verbunden  mit  Bgr.  „erfreuen,  erquicken",  wie  z.  B.  SkrW.  av 
=  „erfreuen,  sich  sättigen,  gern  haben,  begünstigen"  eta  Fick 
I  24  u.s.f. 

Dann  wäre  ijö-vfiog  votvog  =  satians  somnus  (vgl.  Ro- 
manus, somno  satiatus  Liv.),  PTJöviiog  vjtpog  (mit  wenig  modi- 
ficirtem  Sinne)  =  in-satiatus  somnus,  in-satiabilis  so- 
mnus, und  die  crux  oder  vielmehr  cruoes  interpretum  wären 
beseitigt 

Solcher  Wechsel  zwischen  activer  und  passiver  Bedeutung 
kommt  bei  Adjectiven  (und  Substantiven)  hundertfach  vor:  95/- 
Xog  1.  geliebt,  2.  liebend,  wohlwollend;  <plXtog  dsgl.  |]  oxexavog 
1.  bedeckend,  beschattend,  2.  bedeckt,  beschattet  ||  örsyai'og 
1.  bedeckend  Aesch.,  2.  bedeckt  Soph.  ||  jtcd'avog  1.  überredend, 
leicht  überzeugend,  Plato  etc.,  2.  leicht  zu  überreden  Aesch.  |j 
rsQjt'Vog  1.  erfreuend,  reizend  Pind.,  2.  erfreut,  froh,  fröhlich 
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Anacr.  ||  (poßsQog  1.  furchtbar,  gefürchtet  Aesch.  etc.,  2.  sich 
fürchtend,  furchtsam  Plat.,  Xen.  ||  yosgog  1.  klagend,  jammernd 
Eur.,  2.  bejammert,  bejamraemswerth  Aesch.  xrX.  —  Wegen 
der  Längung  aber  von  W.  arf  satiare  zu  y/d-  vergleiche  man 
yv-efio-ecg,  i^vexijg  xtX,  und  das  S.  100  Gesagte. 


_    * 


NrjXlrr  q 

wird  vorausgesetzt  für  das  in  dem  jr  317  und  r  498  wieder- 
kehrenden Verse 

cike  <y'  axifiaCfOvai  xal  ctl  vijXitSLg  slaLv 

(==  j^  418,  wo  nur  ^'  statt  ö'  steht)  vorfindliche  vrjXirBlq,  wenn 
anders  diese  Lesart  unantastbar  ist.  An  allen  drei  Stellen 
sollen  die  Sklavinnen  des  Odysseus  in  zwei  Klassen  geschieden 
werden,  in  solche,  die  ihrem  Herrn  Schmach  bereiten,  und 
solche,  die  vorwurfsfrei,  frevellos  sind.  Letztere  Bedeutung 
wird  allerdings  bei  der  Herleitung  aus  vtj  und  Verbalstamm 
dXix  (dXcT-alvo),  Aor.  r^XiTov)  gewonnen.  Aber  woher  die  Länge 
von  il  Zwar  führen  die  griech.  Grammatiker  ein  Präs.  dXsltco 
mit  Fut.  2  dXitco  auf;  aber  dies  ist  nur  Grammatiker -Fiction 
(vgl.  Rost  Lex.  Hom.)  zur  Erklärung  von  dXürrjq  xrX,  Der 
Verbalstamm  dXix  weist  überall  nur  kurzes  l  auf  auch  in  den 
Ableitungen  und  Zusammensetzungen,  wie  dXinjfioov,  dXirrQiog, 
f^XiTO'fiTjVog,  TjXiTO'SQyog,  'qXiro-Jtotvog  xrX.  Dass  St.  d^Xtr, 
der  nach  Lex.  I  310,  II  188  für  d-oXiv  steht  (SecW.  cXt-z, 
germ.  St.  slid  gleiten),  so  ohne  Weiteres  zu  d-Xtr  werden  könne, 
muss  bezweifelt  werden.  Dagegen  wird  die  einfache  W.  öXi 
naturgemäss  gelängt  in  (0)Xt-t6g  glatt  xrL,  gesteigert  in  d-Xel^ 
Tfjg  st.  d'öXel-Trjg  labens,  lapsus,  a-Xei-Cov  quo  libatur  (I  312f.) 
xrX.  Neben  d-Xel'trjg  konnte  auch  d^Xi-rrjg  (=  apLOQroXog  H.) 
gebildet  werden;  dazu  gehört  d-Xl-rrj-gog  Soph.  Oed.  C.  371 
vvv  6*  ix  ^ewv  zov  xd§  dklTTiQov  (pQBvoq  xrL, 

ferner  öi-rjXt-trjg'  xaxovgyog  H.  Nun  können  aber  von  Sub- 
stantiven in  'TTjg  (t«)  nicht  wohl  Adjectiva  in  t-rg  Neutr.  r-^g 
hervorgehen.  Deshalb  ist  ein  vrjXit-ijg  weder  von  St.  d^Xtz, 
noch  auch  mittels  der  Zwischenstufe  d-Xt-X7jg  Frevler  aus  W. 
cXt  (mit  d  proth.  d-cXt,  d-XC)  anzunehmen;  und  die  Homer- 
Kritiker   waren   zu  Conjecturen  u.  E.  vollauf  berechtigt.     Die 

einfachste  der  vorgeschlagenen  Verbesserungen  dürfte  VTjXttteg 

36* 
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sein.  Dean  Feminina  in  -zi^  neben  Masculinis  auf  -Ttjg  sind 
gar  nicht  selten:  xXavfj'Tiq,  jtQBOßv-rig,  axot-XK;*)  xrZ.,  und 
der  Scholiast  führt  darunter,  wie  Rumpf  mit  Recht  hervor- 
gehoben hat,  auch  aXel-rig  auf,  wie  Suidas  nicht  bloss  Masc 
VfjZUrrjg,  sondern  auch  FeuL  vrjjil--tig  bietet,  Hesychius  ein 
vriXlxiöeq  aufführt.  Die  Abänderung  Gen.  töoq  neben  älterer 
ii\  tog  kann  nicht  auffallen:  vgl.  xvoxig  Gen.  Btog  und  i6ag 
/i7j-rig  G.  log,  att.  töog  xrX.  Will  man  aus  St.  d-Xtr  eine  gram- 
matisch unanfechtbare  Bildung  haben,  die  metrisch  in  die  ge- 
nannten Stellen  passt,  so  böte  sich  VTjXizQleg,  wozu  das  Sim- 
plex bei  Hesychius:  ahrglag'  a/iaQzcQZovg.  Aber  diese  Änderung 
wäre  gewaltsamer,  während  aus  vrjXtxieg  so  leicht  die  Lesart 
VTjhzieg  (so  bei  Hesychius)  entstehen  konnte. 

Schon  die  Alten  überbieten  sich  in  den  wunderlidistoi 
Etymologien.  So  geht  Schol.  S  383  von  voico  (bemerken)  aus. 
woraus  zunächst  votjQog,  dann  angebl.  vcoQog  mit  rcop-of?  = 
„schön  anzusehen"  gebildet  sein  soll  ||  Porphyrius  (Schol.  N  340) 
etymologisirt  j^^-|-^p«ö>-j-c5ip  „nicht  zu  sehen  für  die  Augen" 
Hesychius  u.  Et.  M.  lassen  vcogotp  entstehen  aus  vca  priv.  (das 
nirgends  existirt)  -|-  otp  Gesicht  mit  eingeschobenem  g  ||  Andere 
denken  an  otp,  ßotp  Ton  und  erklären  6§vg>copog,  BVfjiog 
Wieder  andere  nehmen  Zusammensetzung  aus  v^  4*  ogao}  -|- 
Suffix  otp  an.  Doch  genug  an  dieser  Blumenlese.  Aus  neueren 
Schriftstellern  lässt  sich  eine  gleiche  zusammenstellen:  aus  an- 
geblichem St.  vaQ,  vwQ  „Wasser**  Benfey  H  53  [|  aus  St  snarpa 
„scharf"  Fick  I  828  ||  aus  W.  nri,  ner  „stark  sein"  Düntzer 
K.  Ztschr.  XIU  11  f  ||  aus  angeblichem  vtj  intens.,  das  nii^nds 
existirt,  und  Igifpco  „gut-bedeckend,  gut-schützend"  u.  s.  £  Doch 
sehen  wir  uns  lieber  die  homer.  Gebrauchsweise  des  Wortes 
selbst  an. 

Es  ist  zunächst  als  bedeutsam  anzusehen,  dass  an  sämmt- 
lichen  Stellen,  wo  vöägoip  vorkommt,  bis  auf  N  406,  jedes- 
mal vom  Anthun  der  Rüstung  die  Rede  ist. 

*)  Masc.  d'Xol-rrjg  ist  nicht  von  xcL-xti  herzuleiten,  sondern  geht, 
wie  dieses  selbst,  direct  aus  Wf.  xi  hervor  =  con-cubitor. 


565 

So  lesen  wir  A  16,  nachdem  gesagt  ist,  wie  Agamemnon 
den  Aufruf  zu  allgemeiner  Rüstung  der  Achäer  gegeben  hat: 
iv  6  avtog  Iövobto  vciQOJia  yiaXxov,  worauf  die  umständ- 
liche Beschreibung  der  Prachtwaflfen  des  Atriden,  seiner  Bein- 
schienen, seines  Panzers,  Schwertes,  Schildes,  Helmes  bis  herab 
zu  den  Speeren  erfolgt.  —  Nicht  anders  11  130,  wo  Patroclus, 
der  Aufforderung  Achills  Folge  gebend,  die  so  lange  un- 
benutzt dagelegeno  Rüstung  Achills  anlegt:  xoqvöosto 
vcoQOJtc  x^^^^9  worauf  die  einzelnen  Stücke  der  Bewaffnung 
aufgeführt  und  characterisirt  werden.  —  Ohne  dieses  Eingehen 
ins  Einzelne  heisst  es  H  206  Alag  6h  xoqvöosto  vcoqo^cl 
Xalx(p,  S  383  avraQ  Ijtel  q^  ioöavro  jisqI  xQ^^  vcigojta 
Xcthcov,  Derselbe  Vers  steht  co  467  von  den  Ithakern,  und 
tt>  500  von  Odysseus  und  seinem  Anhange.  Die  oben  aus  -4  16 
angeführten  Worte  stehen  gleichfalls  von  Agamemnon,  jedoch 
ohne  weitere  Beschreibung  der  einzelnen  Waffenstücke,  B  578. 

Sollte  es  wirklich  blosser  Zufall  sein,  daes  vcoQotp  als 
Epitheton  von  x^^^o^  ^^^  da  seine  Stelle  gefunden  hat,  wo 
die  Krieger  in  die  Rüstkammer  gehen  (co  467.  500)  oder 
in  das  Waffenbehältniss  des  Zeltes  treten,  hier  die  wohl- 
verwahrten und  manchmal,  wie  11  130,  g>  467.  500,  lange 
nicht  gebrauchten  Waffen  hervorlangen  und  sich  an- 
thun?  Sollte  hier  nicht  ein  Epitheton  distinguens,  und 
keineswegs  ein  blosses  Epitheton  ornans  anzunehmen  sein? 
Bekannt  ist,  mit  welcher  Sorgfalt  die  homerischen  Helden  ihre 
Waffen  verwahrten.  Bogen,  Köcher,  Lanze  etc.  in  Futteralen 
bargen,  wenn  sie  nicht  gerade  gebraucht  wurden.  Man  denke 
an  den  ycoQxrvog  zur  Aufbewahrung  des  Bogiens  g)  54,  an  die 
övQcy^  zur  Aufbewahrung  des  Speeres  T  387  etc.  Nahm  man 
vor  jedesmaligem  Gebrauche  den  Bogen  erst  aus  seiner  Schutz- 
hülle (J  105  iavXa  ro^ov),  so  wird  man  gewiss  nicht  annehmen 
dürfen,  dass  die  noch  weit  kostbareren  Waffenstüeke,  wie  Bein- 
schienen, Panzer,  Helm,  Schild,  die  oft  aus  den  edelsten 
Metallen  gefertigt  und  wahre  Kunstwerke  waren,  ohne  schir- 
mende Hülle  Tage,  Wochen,  Monate,  Jahre  lang  dem  Staube, 
dem  Wechsel  der  Witterung  und  jeglicher  Verderbniss  ausge- 
setzt geblieben  seien.  Gewiss  waren  diesfe  Werthgegenstände 
noch  sorgfältiger  bezogen  und  verwahrt,  als  Speere  und 
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Bogen.  Diese  Hüllen  bzw.  Futterale  mnssten  erst  weg- 
genommen werden,  wenn  man  die  Waffen  anlegen 
wollte. 

Statt  nun  in  pedantischer  Umständlichkeit  auch  diesei 
selbstverständlichen,  obendrein  gar  zu  prosaischen  Yoi^ang  nixii 
auszumalen,  deutet  der  Dichter  in  wahrhaft  hochpoetischer 
Weise  das  Resultat  dieser  nebensächlichen  Procedur  dadurcli 
an,  dass  er  dem  x^^^^  ^^  Epitheton  v(dqo'^  gibt,  welches 
nichts  anderes  ist  als  =  un-bedeckt,  un-verhüllt  =  blank 

Die  Bedeutung  unbedeckt,  blank  passt  auch  allein  in 
die  noch  übrige  Stelle  N  405  flf. 

XQv<p^  ycLQ  vTC*  äcTiiSi  TidvToa^  ^^^V» 
ttjv  OQ^  o  ys  Qivolai  ßowv  xal  vtoQoni  x^^H 
divüDtfjv  (poQieaxe,  6v(o  xavoveaa*  dgagviav. 

Der  Schild  war  nicht  so  gearbeitet,  dass  das  Erz  als  Inneo- 
lage  zwischen  den  Stierhäuten  verdeckt  und  unsichtbar  an- 
gebracht gewesen  wäre,  sondern  so,  dass  das  Erz  unbedeckt 
und  blank  die  obere  Häuteschicht  ringförmig  umzog:  es  war 
des  Helden  acjtiq  —  Qivotöi  ßomv  xal  vtoQoxi  x^^*^^ 
diVfDTTj  d.'i.  wörtlich  „mit  Ochsenhäuten  und  blankem  (unbe- 
deckt hervortretendem)  Erze  rundgemacht,  gerundet"  oder, 
wenn  wir  aus  dem  zeugmatisch  stehenden  öiPonzog  zu  qivoKh 
ßowv  den  genaueren  Begriflf  herausnehmen,  =  war  von  Ochsen- 
häuten  gefertigt  und  mit  blankem  Erze  gerundet,  umrundet, 
rund-umzogen.  Der  Schild  bestand  aus  Ochsenhäuten  mit 
einer  Umfassung  von  blankem,  unbedeckt  zu  Tage  treten- 
dem Erze.*)    Hiernach  ist  u.  £.  vc5Qotp  als  eine  Zusammen- 

*)  Wenn  man  öivwtoq  als  „kunstvoll  gearbeitet"  erklärt  hat,  so 
ist  das  eine  nicht  zu  billigende  Yerwässernng  der  homerischen  Plastik: 
das  Wort  behält  überall  seinen  Grundbegriff  „gedreht,  gerundet":  die 
öivwTtt  Af/fö  r  S9i  sind  „gedrechselte  Betten",  sind  Betten  mit  schöner 
Drechslerarbeit  an  den  Pfosten  und  Füssen;  die  xkialrj  der  Penelope, 
welche  der  Dichter  bezeichnet  als  ötvtoxfiv  iXitpavti  xal  dQyvQ(p  r  5ö. 
war  ein  mit  Elfenbein  und  Silber  umrundeter  Stuhl,  gewiss  nicht  zum 
Zusammenklappen  (Ameis,  Seiler),  sondern  eine  Art  Tabouret,  rund 
herum  mit  Elfenbein  und  Silber  eingefasst.  Da  xUvea&at  auch  einfach 
=  sich  niederlassen,  so  konnte  das,  worauf  man  sich  niederlässt,  der 
Sessel,  xktofjLoq  und  xXiaifi  heissen,  auch  wenn  der  Sessel  keine  „Lehnen" 
hatte.    Es  will  sich  nicht  recht  mit  der  Schicklichkeit  und  mit  der  Ein* 
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Setzung  aufzufassen  von  vtj  priy.  und  Verbalstamm  kQBq> 
bzw.  Iqbji,  Was  Doederlein  für  seine  Herleitung  aus  nicht 
existirendem  vri  intens,  ui^d  Igifpoo  hinsichtlich  der  Abwandlung 
von  vfDQoy)  geltend  macht,  kann  auch  für  unsere  Etymologie 
verwerthet  werden:  „Der  Accusativ  von  vcöQoy?  könnte  aller- 
dings auch  v<DQog>a  lauten  und  hätte  dann  den  Ursprung  des 
Wortes  deutlich  erkennen  lassen;  dass  dies  jedoch  nicht  ge- 
schehen ist,  dass  er  vcaQOJta  lautet,  ist  kein  Einwand  gegen 
meine  Erklärung.  Schon  die  Ähnlichkeit  von  olvona  war  ein- 
ladend und  verführerisch  genug,  vcagotp  ebenso  abzuwandeln. 
Aber  auch  ohne  dies.  Sobald  sich  in  einer  neuen  Wortbildung 
ein  Labial  oder  Guttural  mit  einem  ö  zxx  fp  oder  g  einmal  ver- 
bindet, so  verliert  er  sein  Anrecht  auf  seinen  ursprünglichen 
Character  als  Media,  Tenuis  oder  Aspirata,  und  wenn  er  sich 
in  der  Abwandlung  von  dem  ö  wieder  trennt,  wird  er  au  dem, 
was  dem  Sprachgebrauch  aus  ihm  zu  machen  beliebt:  xokZofp 
ist  aus  xoXXaßog  entstanden,  wird  aber  in  xoXZojtog  flectirt." 
Die  weiteren  Beispiele  Doederleins  passen  nicht;  dafür  einige 
andere  vom  Nebeneinanderbestehen  harter,  aspirirter 
und  weicher  Stämme:  XalXatp  (G.  Jtog)  st.  Xd-oXatp  Sturm- 
wind A  278  ö.  (die  einfache  W.  in  Xa-Xa-(i-lg  und  XaiXa-fi-lg 
st.  Xa-aXa^filg  Hes.  unter  XdXaßig)  ist  sicherlich  nicht  zu  trennen 
von  Xdß'Qog  ungestüm,  heftig,  reissend  ß  148  ö.,  noch  von 
Xag)^voö(o  schlingen,  Xdtp'VQOv  das  Entrissene  xrX.  ||  ygiip 
und  YQVjt^og  neben  o  ygvß^og  H.  ||  ygtjc-og  neben  YQTg)^og  \\ 
öxvltp  im  Gen.  oxvcjt-og  und  oxvig)^6g  \\  glot-Yj  neben  p*^)-^ 
u.  Aor.  P.  tQQlg)rjv  :  ^Ijcto);  gltp  G.  QlJtog  Flechtwerk  (Bgr. 
schwingen  =  schlingen)  ||  xtci^  G.  jctcQX-og  neben  Adj.  jttcox^ 
6g  sich  duckend  etc.  ||  to  Qax-og,  z6  gcix^og  Fetzen  neben 
Qjjyvvfii,  B^QQay-^fjv  xxX.    Vgl.  S.  503. 

Und  so  hätte  neben  St.  Igetp  u.  St.  Igeß  „bedecken"  auch 
St.  Iqbji  bestehen  können;  vielleicht  liegt  letzterer  dem 
Igiot^xo)  (Cratin.,  Pind.)  =  iQBq>m  zu  Grunde.  Den  Stamm 
sQeß  „bedecken"   haben  wir   in   to  egeß-og  Verhüllung,   Be- 

fachheit  der  homerischen  Welt  vertragen,  die  Frauen  in  „Lehnsesseln** 
es  sich  bequem  machen  zu  lassen.  Penelope  so  gut,  wie  Helena  (6  128; 
vgl.  136  t%ezo  6'  iv  xktafi^)  werden  auf  einfachen  Sesseln,  auf  Ta- 
bourets,  wie  solche  noch  h.  z.  T.  an  Höfen  üblich  sind,  gesessen  haben. 
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deckung,  obscuritas  (ob-scu-rus:  W.  sku  bedecken)  =  Dunkel, 
Nacht,  mit  iQsßsv^vog  st  igeßaü-vog  obscuritate  affectus  = 
obscurus.  Gieichbedeutig  mit  ro  tgeß-og,  aber  von  Ig^g^w  :  r^ 
oQ^'VTj.  Das  Adj.  iQSfi-vog  ob-scu-rus  kami  sowohl  fnr 
igeß^vog  stehen  (öefi-vog  st.  oeß-pog)^  als  für  Igstp-vog*)  (= 
6Q(p-v6g)\  so  gehört  z.  B.  kafi-rtj  ein  gefrässiger  Seefisch  zu 
Verbalstamm  Xag)  Xatp^icdca  (cf.  Xajnm)  xrX,  \\  Xvfi-vog  nackt 
(Hes.)  i?ii.  Xv<p  in  o-Xovtpo}  st.  o-Xvg^-co  neben  o-Xojitaf  schalen; 
abgeschält,  kahl,  tpi^Xog  =  nackt.  xrX.**) 

Auf  alle  Fälle  ist  die  Deutung  von  vcaQotp  als  =  un- 
bedeckt, blank  auch  in  lautlicher  Hinsicht  unanfechtbar, 
mag  man  nun  von  igetpo)  selbst  (mit  oQog)/},  vn-c^QOipioq  I  64U, 
av-oQOfjpog  ohne  Dach  Eur.,  a^-oJpo^pog  dass,  Lycophr,  xrL) 
oder  von  einem  Yerbalstamme  Iqeüc  =  St  igeqi,  St  Igtß 
ausgehen. 


*)  Hm.  Cauer  Jahresber.  79.  S.260  sollte  es  vorbehalten  bleiben,  neben 
anderen  lautlich  unmöglichen  Etymologien  auch  die  von'  i^efjivo^  aus  ro 
sgeßog  neuerdings  wieder  in  Schutz  zu  nehmen,  als  ob  sich  i^(rßea-v6^ 
zu  i(teß-v6g  zusammenschweissen  lassei  ^Egefi-rog  kann  nur  direct  aus 
einem  Verbalstamme  hervorgehen,  sei  es  St.  ipeß  oder  St.iQf^.  Bei 
Ableitungen  aus  Neutral -Substantiven  in  -oc,  -ag  kann  nun  und  nimmer 
das  ea-,  aa-  spurlos  schwinden  vor  consonantisch  beginnendem  Suffixe. 
Oder  soll  z.  B.  etwa  auch  <pä'v6g  aus  (pnso-vog,  (paev-vog  zusammen- 
gehauen sein?    Das  wird  Hr.  C.  doch  gewiss  nicht  aufstellen  wollen. 

**)  Bei  der  sonstigen  Freigebigkeit  der  „allein  wissenschaftlichen 
Schule'*  mit  Abstossen  von  y  auch  im  Griechischen  (z.  B.  ^^ovofia  st. 
yvofia,  voog  st.  yvoo^**?!),  mit  Ausstossen  von  X  [z.  B.  „nri'fxo^  st.  nlv- 
fAo$"?!)  muss  man  sich  wundem,  dass  jene  noch  nicht  Ai/u-vo^  und  y^fi- 
voQ  identificirt  hat,  als  stehend  für  yXvfi-voq  :  yXv(pw  glubo  mit  urspr. 
Bgr.  geschält,  glaber,  ipiXog.  Diese  Etymologie  wäre  wenigstens  noch 
leidlicher,  als  die  andere  ,,yvfzv6Q  aus  Sx-Sv/ievoc^^  (!?  Giese  äol.  Dial. 
299,  Pott  E.  F.  II  370  u.  a.V  Zum  Glücke  brauchen  wir  solche  Laut- 
vergcwaltigungen  nicht:  kvfivog  und  yvfxvoq  haben  ihrem  Ursprünge 
nach  nichts  mit  einander  gemein; 

yy-fiVOQ 

gehört  mittels  „Wegfalls  des  Sibilanten  in  Verbindung  mit  Erweichung", 
wie  in  yQV'Ttj  =  lat.  scrü-ta  etc.  (Curt.*  S.  693),  zu  W.  axv  schaben, 
abziehen  etc.,  welche  gewöhnlich  in  der  Gestalt  von  |t;  erscheint  i^anl. 
^  ist  stets  =  ox)  :  grcü,  f  t'w  xtL  Vgl.  §vei  *  xaxaanä  H.  I|  axv-Xov  ab- 
gezogenes Fell;  T«  oxv'ka  spolia  ||  axl-Qov  =^  karvTcri  xxL  Darnach  ist 
yv'fivog  urspr.  ==  glaber,  xpi-log  =  nudus. 
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Gebräuchlich  ist  davon  nur  Neutr.  vcoXsfiBg  als  Adyerb 
=  vcoXsfiicDq,  Die  Bedeutung  „unaufhörlich,  unablässig"  wird 
wohl  allgemein  zugegeben;  und  wenn  Hesychius  zu  vcoXsfi^g 
neben  der  Erklärung  övvsxtg  auch  lox^Qov,  ßlaiov,  xaQtsQov 
angibt,  so  laufen  diese  Begriffe  in  der  Anwendung  auf  avvsxdq 
oder  ddtaXeljtrcog,  wie  er  voXeniog  erklärt,  hinaus,  bemerkt 
er  doch  zu  vcoXeiJtcog  (neben  der  Glosse  zu  vmXsfiitDg)  selber 
„aöiaXdjtxwg'  xal  ra  o(iota".  Die  Ableitimg  aber  liegt  noch 
sehr  im  Argen,  so  unschwer  sich  auch  das  Etymon  hätte  finden 
lassen. 

Die  Musterkarte  der  seitherigen  Etymologien  weist  nichts 
wie  Unmöglichkeiten  auf:  vfj  +  XsljttD  bei  den  Alten  ||  vri  -|- 
riQifia  Benfey,  L.  Meyer  ||  vrj  +  ovXafiog  Doederl.  ||  vtj  +  angebl. 
oXio)  =  aloXXco  Nitzsch  ||  avev  +  ofiaXog  Riemer  ||  J^^  +  oXXv/it 
(Düntzer)  u.  s.  f. 

Dass  Zusammensetzung  mit  vtj  negat.  vorliegt,  folgt  aus 
dv-mX-ecog'  loxvQog  H.  neben  vmXsiiig'  Iöxvqov  H.  (vgl.  oben 
S.  557).  Nehmen  wir  die  suffixalen  Elemente  fort,  so  verbleibt 
dort  uV'CoX,  hier  vcoX,  dort  Zusammensetzung  mit  «r+Wf.  6X, 
hier  rtj-\-Vfi.  6X. 

Gibt  es  ein  Wf.  6X,  IX,  W.  aX  mit  Bgr.  aufhören,  ruhen, 
jcaveöd-ai,  so  wäre  geholfen.  Nun  vergleiche  man:  oX-ivver 
X{]yhi  H.  II  aX'ivveiv  öxoXd^eiv,  Xriysiv ,  oxvelv,  dvajtav- 
eöd-ac  II  kX'ivv(DV  dvajtavofievog  \\  eXXeiv  xartxecv  auf- 
halten d.  i.  aufhören  machen,  ruhen  machen  ||  und  mit  urspr. 
Vocal  dv-aX-eT'  öxoXd^st.  TaQavxlvoi,  alles  bei  Hesychius. 
Das  Zeitwort  hX-lvvm  „ruhen,  rasten,  zögern"  ist  in  lebendigem 
Gebrauche  bei  Aeschylus  (Prom.  53.  527),  Pindar,  Herodot  etc., 
es  ist  eine  Weiterbildung  ähnlich  wie  dy-lvta)  2  493  ö.  neben 
einfacherem  dy-tvo)  q  294,  v  213  (L.  Meyer)  ||  oQ-tvo) :  oq-vv/ji  ||  tp- 
tv(X)  fragen  :  SQ-eöd-ai  u.  dgl.  Das  nächste  Etymon  von  tX-ivvco 
wird  doch  iX-irvg  sein  :  al  iX-lvveg  die  Rasttage  Polyb.  XXI  1, 
das  aus  einem  *tX'ivcj  mit  SuflF.  v-g  gebildet  ist.  Jedenfalls 
entstammt  das  vielgebrauchte  Wort  derselben  Wurzel  wie 
oX'tvvco,  lXX(D,  dv-aX-ico.  Diese  ist  keine  andere  als  die  be- 
reits öfter  berührte  Vi,  dX  hauchen  (athmen,   leben,  wohnen. 
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dX-stv  oixtlv  H.),  duften,  tönen,  dampfen,  brennen,  blähen 
(wachsen  machon),  verwehen  (yer^chwmden  machen,  vernichten, 
o}ilviii\  aushauchen  (sterben  ol  oXoXoreg)  etc.  YgL  L.  I  601, 
U478. 

Hier  nun  haben  wir  Bgr.  aufathmen,  respirare,  dva- 
xvelv,  to  breathe  =  ruhen.  Daher  dv-ciX-ecog  (H.)  und 
^Q>>l-£^9^^  =  nicht  aufathmend  =  nicht  ruhend,  unablässig. 
Aus  Wf.  6X  =  W.  dl  (tX)  ging  zimächst  ein  ^oX^efiog  oder 
oX-e-fJog  hervor,  wie  xroX-s^/ioq  aus  W.  oxaX,  dk^e^fiog  Getön 
aus  W.  dX,  äv-e-fiog  aus  W.  dv,  und  aus  jenem  Substantiv  mit 
neg.  ^*i;  und  Endung  r/g  das  Adjectiv  va)k£(i-fjg,  wie  aus 
ÖQOfiog  :  xaZip-ÖQOfifjg  \\  ygafifi/j  :  d^yQafifiTJg  \\  jtQVfiPtj  :  tu- 
jtQVfivr^g  xrX.  Vgl.  über  die  Adj.  in  iy$  S.  483.*)  Düntzer 
war  daher  in  so  fern  auf  richtiger  Fährte,  als  er  von  einem 
Worte  ausging,  welches  ebenfalls  zu  W.  dX  gehört,  nämlich 
von  oXXvfii  st.  oX-vV'fii.  Wie  sich  dieses  begrifflich  zu  W-  dX 
fügt,  ist  an  zahlreichen  Analogien  Lex.  I  216  f.  (vgl.  170)  er- 
läutert worden.  Aber  mit  dem  Begriff  von  oXXvfii  ist  bei 
dr-ciX^Bcog  u.  vcoXefi/jg  nichts  anzufangen:  „nicht  zu  verderben, 
unvergänglich^^  gibt  nicht  den  geheischten  Sinn  ab,  wie  eine 
üebersicht  der  betr.  Stellen  zeigen  wird. 

Es  erscheint  vcoXefteg  alel  als  Ycrsausgang  /  317,  P  148. 
385,  T  232,  jr  191,  x  228;  getrennt  von  einander  stehen  beide 
Wörter  P412f.: 


*)  Hier  eine  kleine  Episode.    Von  einem  befreundeten  Homeriker 
wird  Vf.  gebeten  um  Aufklärung  aber 

Wie  von  Substantiven  aller  möglichen  Endungen,  so  gehen  Adjj.  in  i^^ 
auch  direct  aus  Yerbis  hervor  (Curtius  Gr.  Gr.  §  355),  namentlich  in  Zu- 
sammensetzungen. Daher  ist  dve/iO'TQe<pr^g  ==^  vom  Winde  gen&hrt,  ge- 
schwellt als  Epitheton  von  xvpia  0625.  Aber  was  ist  dvefio-rgeiphg  lyxo^ 
A  256?  Albem  ist  unzweifelhaft  die  Deutung  ,,eine  Lanze  vom  Hobee 
eines  Stammes,  der  an  einem  windigen  Orte  gewachsen,  und  dessen 
Holz  dadurch  fester  geworden  ist".  Welch  eine  Reihe  von  fem  liegenden 
Begriffen,  um  dem  vermeintlichen  Begriffe  „vom  Winde  gest&rkt"  Sinn  zu 
geben!  Von  der  eigtl.  Bedeutung  „vom  Winde  genährt**  ist  auch  hier 
auszugehen.  Die  Lanze  istvom  Winde  gen&hrt,  hat  den  Wind  gleich- 
sam geschluckt,  hat  des  Windes  Kraft  in  sich.  Wie  wir  nun  z.  B.  sagen 
„der  Kerl  hat  den  Teufel  im  Leibe",  so  hat  die  Lanze  gleichsam  den 
Wind  im  Leibe,  womit  drastisch  die  Schnelligkeit  derselben  ausgedrückt 
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ol  6*  alsl  nBQl  vbxqov  axaxfisva  öovqcct*  ^x^vreg 
vwkefihg  iyxQlM^tovzo  xal  oAiliyAov?  ivaQtCfiv, 

Ohne  alsl  haben  wir  vcoXsf/ig  S  58  in  der  Stelle : 

ol  <f*  inl  vtjval  S^ojai  fJiix^  aUaaxov  Ibxovoiv 
vetiXefiiq. 

Wie  hier,  so  steht  mit  Ausnahme  von  jr  191  vcjXsfiag  überall 
bei  Kampfvorgängen:  so  bei  fiaQvaö&ai  I  317,  P  148,  x  228, 
und  fiaxc&fiBd-a  vcoXefilg  alel  T  232  ,4asst  uns  kämpfen  ohne 
Rast  immerdar**.  Diese  Verbindung  ruft  unwillkürlich  die  so 
häufig  wiederkehrende  gegensätzliche  Vorstellung  wach:  oXlyrj 
6b  X  dvdjtvsvöig  jioXi/ioio  A  801,  11  43,  2  201  ||  dvaxvev-^ 
CBie  jtovoio  T  227,  dvajtvavöiDöi  :x6voio  O  235  xrX,  \ 
navcavxo  q>vXoxiöog  2!  241,  jtavöaö&ai  xoXifioio  H  376. 
395,  jtavödfiBvov  fiaxf/g  0  160  und  ähnlich  unzähligemal. 

Mit  (idxBö&at,  liaQvaod-ai  vwXsfihg  ahl  wird  also 
das  gerade  Gegentheil  ausgesagt.  —  Die  einzige  nicht  auf 
Kampf  Bezug  habende  Stelle  ist  x  191:  „Also  rief  Odysseus 
und  küsste  seinen  Sohn,  während  die  Thränen  ihm  über  die 
Wangen  zur  Erde  niederströmten;  bislang  hatte  er  sie  unab- 
lässig fort  und  fort  zurückgehalten**  {jtaQog  6*  bxb  vtDlB- 
fiBg  oIbI). 

Das  Adverb 

vwXBfiB(og 

hat  keine  andere  Bedeutung  und  man  thut  Unrecht,  demselben 


wird.    Wer  solch  drastische  Darstellung  dem  Homer  nicht  zutraut,  für 

den  gibt  es  noch  eine  andere  Deutung,  und  zwar  aus  der  Analogie  von 

SiO'tQe<pi]g  d.  i.  von  Zous  genährt,  gepflegt,  grossgezogen,  Jovis  alumnus. 

Und  so  kann  die  Lanze  als  Pflegling,  als  Kind  des  Windes  auf- 

gefasst  werden  und  ist  als  solches  dem  Effecte  nach  windschnell. 

Wir .  schliessen  hier         ^ 

a}.iO'TQ8(pi^g 

an.  Das  kann  nicht  sein  „im  Meere  genährt,  lebend";  denn  aus  St. aA 
{aX-g)  können  nur  Composita  mittels  ali-  {allnXoog)  oder  ako-  {äXovQyi^g 
statt  ako-ße^YT/g,  ako-tQiy)  xtX.\  aber  nicht  mit  akto-  gebildet  werden. 
Die  Herde  der  (pioxdotv  akto-ZQSipiatv  6  442  war  die  Herde  des  Pro- 
teus, des  aktog  &e6g,  yi^wv  akiog.  So  gut  nun  der  Dichter  S  432 
mit  cikiai  die  Nereiden  meint  (ohne  Zusatz  S^eat),  konnte  er  auch  mit 
äkiog  den  Meergott  bezeichnen,  was  um  so  leichter  anging,  als  be- 
reits öfter  yi^wv  äkiog  voraufgegangen  war  S  384.  401.  Daher  äA«o- 
TQtifTJg  s»  vom  Meergotte  genährt,  gepflegt. 
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verschiedenartige  Begriffe  nnterzuschiebeii,  wie  standhaft,  fest 
Die  betreffenden  Stellen  mögen  für  sieh  selbst  sprechen.  A  428: 
„Also  bewegten  sich  die  Schlachtreihen  der  Danaer  in  dichten 
Reihen  {lotaCöixBQai)  ohne  Aufhören  in  den  Kriegsbraus  fort* 

—  N  ^i  „Zeus  Hess  die  Heere  im  Bereiche  des  Schiffslagers 
ihre  Kampfnoth  und  Drangsal  unablässig  fortdulden",  gleich- 
sam ohne  dass  sie  aufathmen  konnten.  —  N  77 SK:  „Seitdem  du 
die  Gefährten  zum  Kampf  im  Bereiche  des  Schiffslagers  auf- 
riefest, seitdem  stehen  wir  auf  dem  Schlachtfelde  hier  unab- 
lässig {at*Bv  dpcütvevö€<Dg)  im  Handgemenge  mit  den  Danaem." 

—  E  492:  „Du  solltest  durch  Flehen  die  Befehlshaber  der 
Htilfstreiter  angehen,  unablässig  (unermüdlich)  auszuharren**, 
vmXspLtmq  ixtfiev.  Mag  hier  auch  zufällig  der  Bgr.  „standhaft" 
einen  Sinn  geben,  so  liegt  doch  kein  Grund  vor,  von  der 
sonstigen  Bedeutung  des  vmXsiiiq  und  vcolsiiioq  abzugehen, 
zumal  der  Bgr.  Stand  halten,  ausharren,  fest  oder  standhaft 
aushalten  schon  in  dem  Intransitivum  Ix^iv  liegt,  so  z.  R 
auch  N  679,  M  433,  r  494  u.  ö.  (überall  ohne  vcoXefiicogy 
Doederlein  verbindet  ohne  Noth  vmXeiiicoq  mit  dem  im  vorauf- 
gehenden Verse  befindlichen  XiC6o[ilvc3:  „Du  solltest  den  Führern 
unablässig  gute  Worte  geben,  dass  sie  Stand  halten."  Sowohl 
die  Stellung  des  Adverbs,  als  die  Verbindung  i  435  vwXsfiemg 
(0TQeq)d'elg)  ix^fiTjv  spricht  gegen  diese  Construction.  —  6  288: 
„Odysseus  presste  ihm  mit  kräftigen  Fäusten  unablässig  den 
Schlund  zusammen."  —  i  435:  „Ich  hielt  mich  mit  den  Fäusten 
an  der  prachtvollen  Wolldecke  (des  Widders)  unablässig  fest- 
geschlungen an"  vc3Xefisa)g  öTQeq)d'elg  Ix^fitjV.  —  X  412:  „Also 
starb  ich  (Agamenmon)  des  jämmerlichsten  Todes;  auch  meine 
Gefährten  um  mich  her  wurden  unaufhörlich  (in  Einem  fort) 
getödtet",  selbstverständlich,  bis  sie  sämmtlich  erschlagen  waren. 
Minckwitz  übersetzt  hier  „schonungslos".  Allein  vmXefiiwq  kann 
niemals  zu  „erbarmungslos,  schonungslos"  werden.  Oder  aber 
will  M.  hier  etwa  VTjXeecog  gelesen  haben?  So  passend  der  Sinn 
wäre,  so  gewaltthätig  wäre  die  Abänderung,  die  obendrein 
keineswegs  nöthig  erscheint  —  Wie  hier,  so  ist  auch  fi  437 
ein  Zielpunkt  dem  „unablässig*'  gesetzt:  „Ich  hielt  mich  unab- 
lässig fest  {vcoXsfiicog  IxoiiTjv)  an  dem  wilden  Feigenbaume, 
bis  die  Charybdis  nachher  den  Mastbaum  sammt  dem  Kiel^ 
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wieder  auss^feien  würde**.  —  v  22:  „Also  sprach  Odysseus,  die 
Seele  in  seinem  Busen  anmahnend;  es  harrte  ihm  denn  auch 
sein  Herz  duldend  aus  in  Einem  fort**,  [livs  vcoXsfiioq. 

Wir  hätten  hiermit  sämmtliche  Homerstellen  für  v(X)L  an 
uns  vorübergehen  lassen,  und  sehen,  wie  sich  auf  die  unge- 
zwungenste Weise  überall  der  Begriff  „unaufhörlich,  unablässig, 
in  Einem  fort,  avsv  dvajtvevotwg"  einfugt  und  gerade  den 
geheischten  Sinn  gibt.  Wir  brauchen  uns  daher  nicht  mit 
dem  wunderlichen  Bedeutungswechsel,  welchen  Doederlein  auf- 
stellt, indem  er  unsere  Wörter  bald  „gedrängt  aufeinander**, 
bald  „haufenweise**,  bald  „ohne  Unterbrechung**  etc.  bedeuten 
lässt,  länger  aufzuhalten,  zumal  seine  Deutung  auf  lautlich  un- 
möglicher Etymologie  (pti  +  ovXafiog)  beruht. 

erweist  sich  als  eine  Zusammensetzung  mit  pt]  priv.  ohne 
Weiteres  durch  das  Vorhandensein  von  gleichbedeutigem  dv- 
o&'TjQoq  :  dv''6d--7iQov'  vcod-^Qov  H.  Denn  vcod'-Qog  (Plato 
etc.)  ist  bis  auf  das  Suffix  identisch  mit  vm&'fjg,  vwd'-QO'TTjg 
(Aristot.)  mit  vd&^sia  (Plato).  Die  Ableitung  aus  vtj  + 
ciO-ico,  /cod-^o  ist  hinfällig,  da  hieraus  nur  ein  d-ßcod-^^g  oder 
vrj-ßco&'i^g  (cf,  v^-j^ig,  vrj-ig)  hätte  hervorgehen  können,  aber 
nimmer  eine  Bildung,  wie  vwd^i^g,  die  sicherlich  schon  vor- 
homerischen Ursprungs  ist:  hat  doch  oiB^tw  sein  Digamma 
so  hartnäckig  gewahrt,  dass  selbst  in  den  spätesten  Zweiten  die 
Formen  mit  Augm.  syllabicum  fortbestehen:  iciS'Ovv  st.  i- 
ßcid-ovv,  Icoöficu  st.  fi-jKoG^iLai  xrX,  Die  Nebenform  dv-od-^ 
TjQog  verhält  sich  zu  vood'-Qog,  vcod'-rig,  wie  dv-oö^ovg 
zahnlos  (H.,  Ath.  etc.)  zu  vmö-og  zahnlos  (Aristoph.)  xxX. 
S.  557.  Doederlein  leitet  va)d"ijg  u.  Sippe  ab  von  vtj  -^  o&o- 
fiac  als  =  „sich  nicht  kümmernd,  indolent**. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  von  einem  Verbalstamme 
oß-  auszugehen  ist;  aber  der  abstracte  Begriflf  „sich  kümmern** 
ist  nicht  brauchbar:  vco&rig  666g'  fj  (laxga  666g  und  vcoß'Qtj 
666g,  (laxQa  H.  fugen  sich  um  keinen  Preis  aus  ,4ndolent**, 
und  vciO-eia  Langsamkeit,  Trägheit  (Plato),  vcoß'Qorijg 
(Aristot.),  vwß-QEla,  vod-Qla  dass.,  vcod-gevco,  vco^Qida) 
(Dioscor.)  langsam,  träge  sein  xtX.  wollen  sich  auch  schlecht 
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genug  fugen,  Hesychius  fühlte  den  negirten  Bgr.  „sich  bewegen" 
aus  vtod'-Tiq  so  lebhaft  heraus,  dass  er  sogar  die  unmöglidie 
Herleitung  aus  9'i€o  Jiaufen^*  aufstellte:  v(o&7}g'  6  vtoO-Qoq, 
xaxa  CT^QfjCiv  xov  Q^BlvVi  Eine  andere  bezeichnende  Glosse  bei 
ihm  lautet  handschriftlich  vco&tjtov  iQydtfjP'  ^  rov  ftffxdn 
CxiQTäv  övvdfievov.  Die  Änderung  von  M.  Schmidt  V€d^' 
rov  kQyaxTfv,  ij  xxX.  ist  offenbar  imstatthaft;  denn  voo^q  kann 
nicht  das  eine  Mal  sein  =  „Arbeiter,  fleissig^S  das  andere 
Mal  :=  „nicht  springen  könnend**  (faul).  NcoB^roq  weist  auf 
V7I  +  erweiterten  Stamm  od-t,  wie  dv^odi^i-^oq  auf  w  -[-  St 
OB'S,  während  der  ursprüngliche  kürzere  Stamm  oi^  in  vco&yc, 
vco&QOQ  xrX,  vorliegt.     Vgl.  od-^ico  aus  od--?/  H. 

"Od-^ofiai  „sich  kümmern**  wird  selbst  urspr.  einen  sinn- 
licheren Begriff  gehabt  haben;  denn  es  bedeutet  auch  (lafi" 
q>Böd^ai,  femer  ösöoixivai  H.,  imd  oß-fj  nicht  bloss  q>Qoiirtlg^ 
sondern  auch  q>6ßoq  H.,  od^evBiv  nicht  bloss  ^qovtI^biv,  sondern 
auch  arfziv  (in  Bewegung  setzen),  od'Qtlv  ä/sip  H.  Schon 
diese  Wörter  deuten  auf  Grundbegriff  „schwingen,  in  Bew^ung 
setzen,  treiben**  etc.:  ovx  od'O^ai  ist  urspr.  =  ich  errege 
mich  nicht  (um  etwas),  daher  auch  =  ich  gerathe  nicht  in 
Aufregung  (Furcht);  od-Tj  Aufregung  d.  i.  bald  =  Sorge,  bald 
=  Furcht 

Nun  vergleiche  man  weiter  oi^-co^*  raxlmq  H.  ||  o^-f-riy 
u.  od—it^a'  afia^a  fjfiiovixrj  H.  ||  oß-fia  Auge  H.,  das  nach 
gleicher  Begriffs vermittelung  zu  Wf.  od-  (schwingen,  ü'effen) 
sich  fugt,  wie  lat.  ac-ies,  wie  oööe  st.  ox^is  zu  W.  ak,  dx 
schwingen,  treffen  ||  od'-ovri  Leinwand,  Gewebe  könnte  sich 
verhalten  zu  o^,  wie  xqoxtj  Gewebe  :  xgixm  schwingen,  schla- 
gen; der  urspr.  Begriff  von  xqoxtj  ist  Einschlagfaden.  Ö^-oi'iy 
kann  aber  noch  besser  aufgefasst  werden  als  „Umgeschwungepes**: 
od'ovac  jcdvra  rä  jteQißoXaia  H.  ||  od'-ovri'  ^civij,  teXa" 
fidv  H.  II  od'-velog  fremd,  ausländisch  erklärt  sich  entweder 
als  urspr.  „verworfen,  spurius,  verächtlich**,  oder  als  „fem**,  von 
einem  Nom.  *o^-*^iy  Verwerfung  oder  Feme. 

Wf,  od  gehört  aber  zu  W.  «^,  woneben  ausser  69-  auch 
Wf.  iß-  vorhanden  ist  (cf.  ßaX-ßsX-ßoX  xtX).  Zu  ad  gehört 
u.  a.  dd-T^Q  urspr.  =  xsvtqov  Dolch  (Aesch.),  weiterhin  Spitze 
überhaupt,   wie   ßeX-ovfj  :  ßdXXw,   daher   auch   Hachel  ||  dazu 
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dO--sQ'lvrj  ein  besonders  grätiger  Fisch  ||  dO'-SQ-rjlg  stachel- 
icht II  dd'SQO'Xoyiov  eine  Pincette,  um  spitzige  Körper 
herauszuziehen,  eigtl.  Spitzen-leser,  -sucher  ||  a^-ep-eg*  ro  elg 
rov  ördxvp  rov  olrov  dvco  (hg  xivxQov  H.  ||  lat.  ad-or  Spelt, 
wegen  der  stacheligen  Natur  der  Aehre  ||  ad-^Qa-q'  aQ/ia.  ^Po- 
öioi  H.  =  od^^i-TTj,  od'-i^a  II  Skr.  ath-ari  Spitze,  Speerspitze 
Fick  I  484  II  'Ad-^cog  xtjL,  \\  ijO^-o}  und  ij&^ia}  sieben,  seihen  || 
^d-^dviov  1.  Sieb,  2.  Becher  ||  rid-^iioq  Durchschlag,  Sieb  etc, 
=  xo-cxi'-vov  (:  W.  Cxi  bewegen,  schwingen). 

Wf.  Id-  haben  wir  in  kd"(iol'  jtXoxafioi  H.  (schwingen  = 
schlingen,  winden)  ||  id^-ei'  (pd-elgu.  iged-l^ei  H.;  e^^wv  fpd-sl'- 
Qcov  H.  (schlagen  =  schädigen)  ||  i^-v^scv  aystv  H.  =  od-- 
£V'€iv  und  od-'-QBlv  \\  i^-fii^'  dxfiog  H.  Qualm,  neben  ^^- 
fiovq'  xafilvovq  H.,  wofür  M.  Schmidt  zweifelnd  xoöxlvovq 
(Siebe)  lesen  will,  während  die  sonstige  Form  ro  xoöxivov  ist. 

Mit  W.  a^  verhält  es  sich  übrigens  wie  mit  W.  j:a,  va  etc. 
Sie  theilt  sich  in  die  beiden  Hauptbedeutungen:  1)  hauchen 
(wehen,  dampfen  etc.);  vgl.  i9-^iii^  Qualm,  '^d-fioq  Kamin  xrX. 
2)  schwingen.  Vgl.  böhm.  w4-ti,  wl-ti  u.  s.  w.  S.  435.  Erstere 
Begriffssphäre  ist  besonders  stark  vertreten  in  Wf.  Id-  (=  W.  ad-) 
mit  ald^'TjQ,  aid--ovöa  xxX, 

Wie  aber  auch  immer,  W.  ad'  mit  od,  id  liegt  mit  Bgr. 
„schwingen,  schlagen,  werfen,  stossen,  sich  bewegen^'  etc. 
reich  genug  belegt  vor.  Daher  ist  dv^od-rjQoq  und  vood-Qoq, 
i^coi^-^^  =  nicht  sich  regend,  —  bewegend  =  langsam, 
faul;  vcodijq  ist  Gegensatz  von  *6d^ijq,  das  aus  Adv.  od-coq- 
zaxifoq  H.  sichtlich  genug  zu  Tage  tritt.  Und  vcod^q  oöoq, 
vwdQa  oöoq  „langer  Weg*'  (H.)  ist  =  ein  langwieriger  Weg, 
der  sich  nicht  schnell  zurücklegen  lässt. 

Bei  Homer  kommt  vcodi^q  nur  als  Epitheton  des  Esels 
A  559  vor  =  träger,  ov  raxvq  (vrj  +  6di]q). 

57.    NijXevq  und  andere  angebliche  Gomposita  mit  vt/, 

NfjX-evq  soll  nach  Härtung  u.  A.  aus  vfjXijq  hervorgegangen 
sein  und  der  „Erbarmungslose"  bedeuten,  in  der  That  ein 
wunderlicher  Name  för  einen  alten  Heros  I  Und  wo  gibt  es 
Beispiele,  dass  Nomina  auf  evq  aus  solchen  auf  i^g,  iq  hervor- 
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gingen?  Nach  Lobeck  wäre  NrjXsvg  nur  verschiedene  Form  für 
Nri^evgl?  Wieder  Andere  dachten  an  Skr.  nila  schwarz! 

Die  griechische  wie  die  lateinische  Sprache  stossen  r^el- 
mässig  von  dem  ursprünglichen  Anlaute  öv,  sn  das  Sigma  ab, 
und  das  wird  auch  bei  NtjX^evg  der  Fall  gewesen  sein.  Nun 
vergleiche  man  mhd.  sncd  (Schwung)  schnellende  Bewegung  ' 
snallen  und  sndlen  sich  rasch  bewegen  ||  ahd.  mhd.  snel  schnell 
behende  etc.;  kräftig,  rüstig,  streitbar  ||  ahd.  sneUo,  mbd. 
snelle  (Adv.)  rasch;  auf  rüstige,  tapfere  Weise  ||  ahd.  snHU, 
mhd.  sniette  Schnelligkeit;  aber  auch  =  Kräftigkeit,  Streit- 
barkeit, Tapferkeit  (0.  Schade  838).  Darnach  ist  ct^X-evc, 
vfjX'-evg  ein  Streiter,  Streitbarer,  Tapferer. 

Von  NrjZ'-Bvg  imd  UskAf/q  (aus  W.  axaX  schwingen)  heisst 
es  X  255 

d/Kpoxigw. 

Neleus  hat  das  Epitheton  A  692  d/ivfimv  \\  y  409  d'BOipiv  firj- 
CxcoQ  axäXavToq  ||  o  229   fieyad-vfiog,   dyavoraTog  CfDovran? 
o  237  dptld-eog,  welche  Beiwörter  zu  der  angegebenen  Bedeutung 
seines   Namens    ausnehmend    passen,    aber    nicht    zu   „Elrbar- 
mungsloser". 

Neben  NriX-evg  bestand  auch  die  Form  NeiX-evg,  doch 
wohl  st.  NeX'i'£vg.  Das  berechtigt  zu  der  Frage,  ob  der  Fluss 
NelXog,  zuerst  Hesiod.  Th.  338  vorkommend,  statt  NiX-iog 
nicht  „der  Schnelle"  bedeutet.  ||  NaX^-itpog  ist  ein  Bergstrom, 
welcher  mit  dem  KiXaöog,  dem  Nebenfluss  des  Mylaon,  dem 
Alpheus  zuströmt  Paus.  VIII  38,  7  ||  NeX-a-löag  Name  eines 
Eleaten  Paus.  VI  16,  7  ||  lat.  nöla  Schelle,  Glöckchen  =  was 
geschwungen,  geschneUi  wird. 

Gleichbedeutig  mit  Sec.W.  snal  besteht  SecW,  snar  z.  B. 
in  an.  snarr  lebhaft,  tüchtig,  tapfer  ||  schwed.  dän.  snar  rasch 
nnd.  snar  hurtig,  geschwind  ||  an.  snara,  engl,  snare  Schhnge  ' 
ahd.  snar-ahhä,  snar-achä  Schlinge  ||  ahd-  sner-h-an,  sner- 
ah-an,  mhd.  sner-h-en  schlingen,  binden  ||  an.  snar-p-r 
heftig,  scharf  ||  ahd.  sner-f-an  verzerren  ||  ahd.  mhd.  snuor 
Seil,  Schnur  ||  goth.  sn6r-j6  geflochtener  Korb  u.  a,  W.  Die 
gleiche  Wurzel  haben  wir  Lex.  I  354  f.  kennen  gelernt  in  ra 
evQQa  st.  l-ör.  mit  IvalQco  u.  lvvalQ(o  st.  l-cvaQ-uD  xrX,  Sollten 
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nicht  auch  die  II  1  £  aufgeführten  Wörter  vig-rog'  ÜQa^, 
vwQ-etv  hvBQfBlv  H.  xtX.  sammt  sabin.  ner-o  tapfer,  ner-io 
Tapferkeit,  Skr.  nar  Mann,  altir.  ner-t  Eirafb  etc.  das  anlautende 
Sigma  eingebüsst  haben?  Sabin,  ner-o  und  altn.  snar-r  fallen 
ja  begrifflich  völlig  zusammen. 

German.  SecWW.  mit  Guttural  liegen  mit  Bgr.  schwingen 
vor:  in  gothisch  snag-a  jeeQißoXaiov  =  Kleid,  Mantel  ||  ahd. 
sneggo,  snecco,  mhd.  snegge,  snecke,  was  sich  windet  = 
Wendeltreppe,  Schnecke  etc.  ||  mhd.  sneg-el,  englisch  snail 
Schnecke  ||  an.  snäk-r  und  snök-r,  ags.  sn4ca,  engl,  snake 
Schlange;  schwedisch  snok  Ringelnatter  etc.  ||  ahd.  snahhan 
schleichen,  sich  winden  ||  engl  snig  Aal  u.  a.  W. 

Labiale  Stämme  mit  gleichem  Grundbegriffe  haben  wir  in: 
mhd.  snab-en  schnelle  Bewegung  machen,  schnappen;  hüpfen, 
springen  etc.  ||  mhd.  snappen  schnappen  \\B3id.  snuob-ili  kleine 
Fessel  ||  engl,  to  snabble  plündern,  rauben,  tödten  ||  to  saip 
schneiden,  schnippen  \\  to  snub  kappen,  stutzen,  stumpfen  ||  böhm. 
snop  G-arbe  ||  ksL  snopü  Band  ||  altlat  nap-ura  Strohseil  (Fick 
n  686)  etc.    Weitere  Wörter  oben  S.  227  ff: 

Dentale  Stämme  in:  sneath  u.  sneed  Sensenstiel  |{  snat-ch 
der  schnelle  Griff;  to  snat-ch  erhaschen;  snatchingly  Adv. 
schnell,  rasch  ||  goth.  sneith-an  sammt  grosser  Sippe  ||  mhd. 
snate,  nhd.  Schnatte  cicatrix  ||  westerw.  schnat  surculus  ||  nd. 
snäd  der  durch  den  Wald  gehauene  Durchgang;  Forstgränze 
(Weigd.  U  614);  snät-hage  Gränz-hecke  ||  nnd.  snoede  agilis 
etc.  u.  a.  W.    Vgl.  böhm.  snad  Leichtigkeit,  snad-n^  leicht  etc. 

Das  alles  drängt  hin  zu  einer  reinen  W.  sna  (sni-snu) 
mit  den  beiden  Grundbegriffen  1)  hauchen,  wehen,  athmen, 
tönen  etc.,  2)  Wehen  bewirken  =  schwingen.  In  manchen  der 
beregten  SecWW.  sind  beide  noch  deutlich  vertreten:  vgl.  z.B. 
neben  snar  (vor.  Seite)  etc.  auch  schnarren,  schnarchen  etc.  ||  to 
snar-1  1)  brummen,  2)  verwickeln  ||  to  snub,  schnat4b^en  und 
to  snub  hauen,  stutzen  ||  schnappen  =  1)  jappen,  2)  rasch  be- 
wegen II  mhd.  snep-erer  Schwätzer.  Es  würde  zu  weit  ablenken, 
den  ersten  Grundbegriff  an  der  einfachen  Wurzel  mit  ihren  See- 
Bildimgen  hier  eingehend  nachzuweisen,  oder  zu  zeigen,  wie 
auch  die  einfache  Wurzel  mit  ihren  Ablautungen  den  zwei- 
ten Begriff  darstellt  (wie  z.  B.  in  ahd.  sniu-mi  celer,  velox, 

Ooebel,  LezUogus  U.  37 
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citiiSy  Adv.  sniu-mo,  snio-mo  yelociter»  dto,  propere).  Es  ge- 
nüge hier  hinsichtlich  des  ersten  Grandbegri£b  hinzuweisai 
auf  Nav-aXioQ  =  lE^vv-aXiog  st  lE^övv-dXiog  der  SchiMu- 
bende.  Ungestüme  Lex.  I  351  f.  und  das  dort  Gesagte.  YgL  SJor. 
snu  (snau-ti)  lxq>vöäp  =  triefen  etc.  ||  (ö)i^a-€ö,  (6)vi-iD  dass. 
:=  fliessen  ||  (<;)ro-o$  =  jivsvfia  \\  lat  (s)na-sa89  womit  man 
schnauft  ||  Schnauze^  plattd.  Schnunte  etc.  ||  böhm.  snu,  snau-ti 
schlafen  ||  serb.  san  (G.  sna),  böhm.  poln.  sen  (G.  snu)  Schlaf 
Traum,  „mit  stützendem  Vocal  im  Nominativ^  u.  y.  a.  W. 
Die  vorhin  erwähnte  Wf.  vaQ  aus  (ö)vaQ,  snar  liegt  vor  in 

d.  i.  engl,  swinging,  ungeheuer,  gewaltig,  gross  Hesiod.  Op.  509 
Epitheton  von  vZtj  :  xal  jtäöa  ßoä  rote  nJQirog  vXfj.  —  ApoU. 
Rhod.  IV  158  f.  jc€qI  r*  d(£g)l  re  vrjgirog  odfi?  q)aQfidxov 
vjtvov  ißaXXs  „der  gewaltige,  starke  Geruch".  —  III  1288 
vriQira  ravQcov  Ixvia  von  den  gewaltigen  Fusstapfen  der 
feuerschnaubenden  Ungethüme  in  Eolchis.  Die  Gleichstellung 
des  Wortes  mit  viJQi0rog{?)  aus  »^ly+ipeörog  „unbestritten''  ist 
ebenso  zu  verwerfen  als  die  mit  t^giß-fiog  aus  v^ri-\-dQi&fi6g 
^„unzählig''.  Zusammensetzimgen  mit  VTjQ-ixog  sind  vtjqito^ 
(pvklog'  3€oXv'ipvXXog  H.,  vijQiro^fivß'og  vielwortig,  schwatsc- 
haft  H.  Vgl.  VTjQlrai'  fieydXoi  H.,  vlg-^og'  fiiyag  H.  Gleichen 
Ursprungs  ist  sicherlich  der  Bergname 

NtQ-iTOV 

B  632,  i  22,  V  351  intelL  ogog  „der  gewaltige  Berg".    Vgl. 

t  21  f.  Iv  rf'  OQog  avr^  (iB-dxy),  Ni^qitov  slvoclg>vXXop  dgi" 

nQBOtig, 

NriQ'ixog 

heisst  auch  einer  der  Stammheroen  von  Ithaka  q  207.  —  NiqQ- 
ixog  ist  eine  ragende  Eüstenstadt  co  377.  Bei  mehreren  hieher 
gehörigen  Wörtern  S.  1  f.  kann  man  zweifelhaft  sein,  ob  poan 
vom  Bgr.  schwingen  oder  Bgr.  blähen,  schwellen  ausgehen  soll, 
wie  sich  ja  beide  Begrifife  auch  in  W.  sval  u.  a.  begegnen.  Aber 
gleichwurzelig  sind  jedenfalls  vTjQ-lrTjg,  ryg-irog  Muschel 
(„gebläht'*  oder  „gewunden")  ||  vdQ-7i{g)'  ry  ijßjj  Jugendfiille, 
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Ejraft  II  vaQ'-eiv'  xveiv,  Kvlöxeöd-ai*)  \\  vag^x-lov  döxog  \' 
paQ^v-a^'  xißanog  ||  vag^xTf  1.  Schlag,  Betäubung;  2.  ein 
Fisch,  bei  dessen  Berührung  man  einen  electrischen  Schlag  be- 
kommt; vag-xo-o}  lähmen  etc.  ||  vaQ~xd~a^  einen  Schlag, 
Lähmung  haben,  gelähmt  werden  O  328  ||  vag-r-aXog  ein  ge- 
flochtenes Gefäss  Schol.  Ar.  Yesp.  672  ||  vaQfj'  r  aq>Qcov  xal 
(loga  H.  d.  hifutXipcrog  WviQ-tog'  liga^  H.  der  Schwinger  { 
lat.  ner-Yus,  mit  Umstellung  des  / 

V6VQ0V 

statt  {ö)v6Q'ßov  aus  ig.  *snar-va-  (vgl  ahd.  snara,  snuor  etc.) 
Curt.  N.  434  ||  voQ-ßog  stattlich  :  vog-ßd'  xakr^  H.  vgl.  rop- 
Inri'  öefin^  H.\\voq-V7i'  eöti  6e  tlöoq  oöJtQlov  H.  Bgr.  Rundes 
oder  Hülsiges  ||  voQQog'  opß'og  firjXivov  XoiTov.  ylvstat  öi  xi 
xal  öivÖQOP  kv  jtagaXla,  ojieq  Ivioi  voQ-Bidv  xaXovOiv  H.  {j 
vcoQ'BlP'  kvegyetp  H.  schwungkräftig  sein  \\voiQ'E-fivog'  (liyag. 
jeoXvg,  xaTcizarog,  iöxccTog.  dod-evr^g,  ptXarvg  H.,  welche  schein- 
bar widerstrebenden  Begriffe  sich  alle  aus  Bgr.  schwingen  bzw. 
schlagen  zurecht  legen  lassen  ||  voQ-&a^x-tv6g  (gebildet  wie 
g)v^a'X'-tv6g)  geschlagen  =  schwach  :  voQd^axivol'  dcd'Bvelg  H. 
I  vvQ-'Blv'  vvöceiv,  vvQ'l^eiv  vvoöbiv,  §vBiv  H.  schwingen 
=  schlagen,  stossen,  hauen  ||  vrjQ-ia'  fiagdO-ov  d-d^ivog  H.  || 
VTjQ^lg  Gewölbe  :  vtjQlöag'  rag  xolXag  jchgag  \\  vdQ-d'-Tj^' 
Biöog  g)VTOV  xaXa/iOBiöovg  iXaq)Qov  H.  ||  vbiqov  (st.  vbq-iovY 
öqpoÖQOV.  Icxaxov  ^VBlQai'  xarandrai,  ol  dt  xoiXlag  rd  xa- 
rcizoTa  H.  Bgr.  hingeschwungen,  hingeschlagen  =  niedrig;  cf. 
VfjQ-ov  ro  rajtBcvov,  vcig^t-ftvog'  xarmzarog,    jtXazvg.**) 

« 

Sollte  hiernach  ^ 

NfjQ-Bvg 

nicht  anders  zu  deuten  sein,  als  „der  Nasse",  oder  „der  Fliessende" 
(Benf.)  von  vä-Qog  fliessend  (Aesch.  Soph.)?  Der  Schwingende, 

•)  Vgl.  i-vag-ai'  vyiävai  \\  ^-vag-aveiv  ivTQV(pav\\  i-vag-sTv 
xvtaxBa&ai  ||  d-vag-r-  xvovaav  \\  d-raQ-sTv  xvtaxiod'ai  H.  So  neben 
vaQ'Biv  iijxeZv  H.  (d.  i.  erschnüffeln)  l-vdgeiv  (statt  ai-cva^eiv)'  (la- 
axBVBiv  H. 

•*)  Hiernach  w&re  die  Frage  berechtigt,  ob  wir  vbq'Xbqoq'  xatw- 
XBQoq,  vhQXBQOL'  ol  TixävBq,  Sid  xo  xcnaxBxagxaQüia^ai  H.  nicht  hieher 
neben  könnten;  dann  stände  i-v^Q-xegoi  st  i-ov^Q-xBQOi.  Vgl.  Übri- 
gens oben  S.  60  ff. 

37* 
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Schwallende  als  Personification  des  Wogenschwalls  im 
Meere  würde  den  Gott  besser  characterisiren,  ab  der  wenig 
besagende  Bgr.  „nasser^^  Dann  sind  seine  zahlreichen  Töchter 
die  AtjQ'-Ti'ldeg  JS  38.  52  Personificationen  der  einzelnen 
schwingenden  Wogen. 

Wie  dem  anch  sei,  das  besprochene  vi^Q-irog  gewaltig, 
stark,  gross  haben  wir  auch  in  dem  yielbesprochenen  ojr.  JU/. 

-  elxoöi-vrJQtroQ 

X  349  in  der  Verbindung  dxoct'-vfjQix*  ajtoiva.    Die  btr.  Stelle 

ovS'  bX  xev  Sexaxtg  X€  xal  elxoatvi^Qiz*  anoiva 

ist  ganz  analog  der  Stelle  /  379 

ovo*  ei  fjtoi  öexaxig  te  xcd  elxoadxiq  xoqa  6olri. 
Das  eine  wie  das  andere  Mal  spricht  Achilles  die  Worte.  0£fen- 
bar  decken  sich  slxoci-VT^Qtra  und  üxoöaxiq  (roda).  Das  käme 
heraus  bei  zwanzig-stark  =  zwanzigmal  so  stark  (-gross). 
So  gut  aus  jtXeiOT'ilJQTjg  (Aesch.)  meist- fügig  der  Bgr.  sehr 
yiel-fach  hervorgehen  konnte,  kann  auch  zwanzig-stark  zu 
zwanzig-fach  werden.  Ja,  man  dürfte  das  Wort  geradezu 
für  „zwanzigmal  (so)  stark^^  auffassen.  Denn  in  den  zahlreichen 
Compositis  auf  '7}Q7jg  (direct  von  W.  ap  fugen  Curt.  N.  492, 
nicht  aber  von  lQio0c^\)  TQirtJQfjg  Dreidecker  =  drei-fiigig,  von 
drei  Stockwerken,  jcBvr^rjQfig  fiinf-fugig  xrX,  hat  das  Zahlwort 
eigtL  auch  multiplicative  Bedeutung:  dreimal-,  fünfmal-  (über 
einander)  gefugt  =  von  3,  5  ^. . .  Etagen. 

Einige  trennen  dxociv-r'iQiTog  „zwanzig-zählig**(!).  Aber 
es  gibt  nirgends  ein  'tiQixog  zählig,  noch  aQitog  =  aQi&fiog. 
Wäre  es  erlaubt,  so  zu  trennen,  obschon  die  sonstigen  Com- 
posita  mit  shcoai  laut  dagegen  sprechen  (elxoö-7iQ7jg,  slxo<h 
irrjg,  slxooa'erijg,  tlxoci-evvta,  elxoöi-ejtra  xril.),  und  wäre 
ein  '7jQ-t''Xog  =  'tiQ-Tjg  nachweisbar:  dann  hätte  man  ohne 
solche  sprachliche  Abnormitäten,  wie  sie  der  Deutung  „zwanzig- 
zählig^  und  Düntzers  Deutung  „zwanzig-ungefüge^^  {elxoci-Pf]^ 
iza  aus  Pfj  -{-  W.  dg)  zu  Grunde  liegen,  zu  dem  Bgr.  „zwanzig- 
fach" gelangen  können  (nach  Maasgabe  von  Aeschylus'  jtXHöX' 
riQ-Tjg)  \  „zwanzig -fügig  =  zwanzig-fach".  Aber  es  gibt  eben 
kein    -^p-ero^  =  -r^Q'fjg,    gibt   keine   Compos.   mit   ehcooivl 
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Dass  das  Adj.  n^Q^i-rog  nicht  =  „un-gefiige"  (Du.),  sondern  = 
swinging,  gewaltig,  stark  etc.  ist,  brauchen  wir  nach  obiger  Zu- 
sammenstellung von  Wörtern  der  W.  snar,  (s)nar  wohl  nicht 
weiter  zu  beleuchten.  —  Da  sich  durch  die  Deutung  „zwanzig- 
stark** =  „zwanzig-fach"  ein  dem  Blxoödxig  roöa  I  379  ent- 
sprechender Begriff  ergibt,  so  wird  hierdurch  auch  die  Tren- 
nung elxooi  vriQit^  widerrathen,  zumal,  was  sich  alsdann  ergeben 
würde:  „auch  nicht,  wenn  zehnmal  und  zwanzig  grosse  Lösegelder 
gezahlt  würden",  doch  wenig  condnn  wäre.  — 

Langsamkeit,  Trägheit  T  411  gehört  zum  Adj.  viox'sX-ijg 
träge  etc.  bei  Euripides,  Hipp.  etc.  Da  es  ein  vco-  negat.  nicht 
gibt,  so  kann  schon  allein  deswegen  die  Herleitung  aus  xiXXo) 
nicht  stichhaltig  sein.  Die  Herleitungen  aus  a^  -\-  oxiXXm  statt 
6'OxiXho  zeT-schellen,  aus  vfj  -f-  cixvg  (Doederl.)  können  sich 
ebenso  wenig  behaupten,  noch  auch  Doederleins  spätere  Ety- 
mologie aus  Pfj  +  ox-Xi-co  urspr.  fox-Xi-o)  von  ^ßOx-Xog  =  pox- 
X-Bvg  =  lat.  t7cc-tis,  norweg.  vag  Hebel  (Curt  N.  169).  Zur 
Zeit,  wo  das  vcox'^^'h  ^i^tstand,  hat  man  sicherlich  das  f  der 
W.  ßox  iß^Xf  ß^x)  ^ö^l^  gefühlt,  koimte  also  vr/  -f-  ßox  nicht  zu 
voDx  zusammenschweissen.  Düntzer  setzt  ein  fingirtes  *0X'SX6g 
,JStärke"  voraus  (cf.  ox-VQog,  l;f-t;po$). 

Aber  dieser  Etymologie  wie  den  übrigen  wird,  von  allen 
sonstigen.  Bedenken  abgesehen,  der  Weg  verstellt  durch  die 
Glossen  bei  Hesychius  Pox^aXog'  Qa9-v(iog.  x^^^^  =  lässig, 
schlaff  II  vaX'Ciöov'  Oad-Qov  d.  i.  morsch,  schwach,  hinfällig. 
6(iola}g  xal  vax-siX-ig,  weshalb  auch  wohl  rax-aXop  zu 
lesen  ist  statt  vax-(x66v  \\  »^cö;f-a2-/ge^'  ßQaövPsi  \\  vmx-aQ' 
PG^Bla.  Davon  pcoxaQ-ciöijg  schläfrig,  schlaff  DiphiL  bei 
Ath.  IV  133. 

Nun  hatten  wir  S.  677  von  reiner  W.  sna  die  germanischen 
Guttural- Erweiterungen  snctg  und  sncA  mit  Bgr.  kriechen, 
sich  langsam  bewegen  :  mhd.  sneg-el  Kriechendes  =  Schnecke  jj 
ahd.  sneggo,  snecco  dass.  ||  ahd.  snahhan  kriechen,  schleichen 
]|  an.  snekkja  eine  Art  langsam  fahrendes  Langschiff  ||  ags. 
snic-an  kriechen,  u.a.  W.  bei  0.  Schade*  836 ff.    Nichts  anderes 
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als  sneg-el  (urspr. :=  kriechend)  ist  u.E.  {o)voX'CLX6g,  (ö)^«/- 
aXoq,  (ö)va)X'(xX6g,  {ö)va>X'oX'i^g,  und  (ö)va>)r-£Jl-£jy  ist 
:=  kriechendes,  langsames  Wesen.  Nach  ähnlichem  Laut- 
Vorgänge  brachte  Fick  p(5qo^)  mit  an.  snarp-r  scharf  zusammen; 
nur  dass  der  Bgr.  „scharf*  überall»  wo  Homer  vSQfrip  gebraucht, 
ausgeschlossen  ist,  indem  viöQOfp  x^Jlxo^  nirgends  die  schnei- 
digen Waffen  (Schwert  etc.)  bedeutet,  sondern  von  der  Bästong 
überhaupt  steht 

Wie  zutreffend  der  Begriff  „Kriecherei,  kriechender  Gang^ 
T  411  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Das  Boss  Xanthus,  von  Here 
sprechend  gemacht,  erwidert  auf  die  Vorwürfe,  welche  Achill  ihm 
und  dem  Balius  darüber  gemacht  hatte,  dass  sie  den  Patrodus 
todt  in  der  Schlacht  gelassen:  ...  „Nicht  wir  sind  Schuld,  son- 
dern ein  mächtiger  Gott  und  die  gewaltige  Moira.  Denn  nicht 
in  Folge  von  Langsamkeit  und  kriechendem  Gange  unser- 
seits nahmen  die  Troer  Yon  den  Schultern  des  Patroclus  die 
Waffen«  eta 

Die  Rosse  d^s  Achilles  sind  ja  Jtoöag  aloXoi  (c£  404)  und 
nicht  von  schneckenmässigem  Gange.  So  ist  auch  die  schein- 
bare Tautologie  beseitigt,  indem  das  zweite  Wort  für  Bgr.  ßga-- 
övxriq  eine  anschauliche  Vorstellung  gibt 

Nixxag. 

Das  Wort  leitete  ein  Theil  der  Alten  ab  von  vb  priv.  und 
xxw'  ^ovevco  (Schol.  A  598,  Apollon.  Soph.  etc.).  Selbst  wenn 
es  ein  ve  priv.  st.  t^  priv.  gäbe,  was  eben  nicht  der  Fall  ist, 
so  wäre  „nicht  tödtend«  eine  wunderliche  Bezeichnung  für  den 
Göttertrank:  sind  doch  die  Getränke  der  Sterblichen,  Wasser, 
Milch,  Wein  etc.  auch  „nicht-tödtende^  Eine  andere  Deutung 
geht  von  ved^o)  ,jung  machen«  aus  (Schol.  A  2,  Apoll.  Soph.  etc.); 
nur  Schade,  dass  lautliche  Unmöglichkeit  dieser  Etymologie  ent- 
gegensteht! Nicht  besser  sieht  es  aus  mit  den  Herleitungen 
aus  VTj-^-xijQ  Tod,  aus  /laxag,  aus  xaga  xrX, 

Nix-TQQ  ist  zunächst  eine  Bildung  ähnlich  wie  ro  ^-rop  : 
W.  d  hauchen,  blähen,  tönen  etc.  (cf.  T'Tqov,  i^fd  xrX.  Lex.  I  464) 
II  6  dv-xaQ  der  Schwinger  =  Adler  i^,  dv  \  oben  S.  10  ||  lat^ 
in-8-tar  Erscheinung,  Bild  :  Wf.  in  =  W.  an  1  S.  9  ||  vol-tur  : 
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Wurzel  val  schwingen,  woher  auch  vol-a^rq  ||  as-tur  :  W.  as 
schwingen  etc. 

Fick  fuhrt  vix^toQ  zurück  auf  eine  W.  snag  als  „das  was 
gut  schmeckt,  Leckerei'^  (vgl.  nhd.  schnökern)y  Schmalfeld  auf 
Skr.-Part.  snigdha  „ lieblich,  angenehm,  reich,  glänzend,  ölig^^ 
Es  kann  also  auch  uns  nicht  verargt  werden,  wenn  wir  Abfall 
von  6  annehmen. 

Das  Etymon  vixraQ  liegt  nicht  bloss  zu  Grunde  dem  Adj. 
vex-raQ^sog'  evoiöfjg  (Hes.)  F  385,  2  25,  sondern  auch  dem 
abgeleiteten  Zeitworte  vexralQoo,  woher  VExrigd^  (mit  poet. 
Vernachlässigung  des  Augments)  =  i&vfici&i]  H.  ||  Ztw.  vex- 
TaQ-io)  =  beschwingen,  leicht  machen  :  vextagovöiv  kXag)Ql- 
^ovöiv  H.  Also  hier  pix-rag  =  Schwung,  Schwinge  =  d-v- 
vog.  Vgl.  vex-raQ^ag'  /idöti^  H.  d.  i.  Fuchtel  (:  fechten  : 
fachen);  vgl  O-vcd-Xa'  al  xgaöai  H.  (das  Geschwungene). 

Wir  hätten  also  in  rix-zag  eine  Wurzel  vertreten  mit  den 
beiden  Hauptbedeutungen  von  W.  *t;,  von  W.  fa,  va  eta, 
nämlich  1)  hauchen,  athmen,  duften  etc.  2)  schwingen.  Nun 
kann  vex-roQ  hervorgegangen  sein  aus  oviy^xaQ  (cf.  Xi-Xexrat  : 
Xifcai)  mit  Abschwächung  für  (Jj^ay-rap,  W.  cvarf\  und  Suff. 
rag  =  zqov.  Dann  stimmt  die  Wurzel  cvay  in  vextalgco 
(=  d^fioa))^  vBxxagifo  {iXaq>glCfl))y  vexrdgag  ausnehmend  zu 
böhm.  snaha  Kraft,  Bestreben  (böhm.  h  =  /)  ||  snäz  Leichtig- 
keit II  sna2-iti  se  sich  bestreben,  sich  beeifem  ||  sna^-iw^,  snaa^- 
n^  emsig,  betriebsam,  anstrengend,  dringend  ||  snaa^-owiti  se 
sich  anstrengen  (in  Schwung  setzen)  ||  serb.  snaga  Kraft,  Stärke  || 
kroat.  snaga  Reinlichkeit  d.  i.  Gefegtsein  ||  serb.  snaS-an 
kräftig  II  kroat.  sna2-an  gefegt,  rein  ||  serb.  sna2-iti  kräftigen  || 
kroat.  snaä-iti  fegen  ||  serb.  snaS-nost  Kraft,  Stärke. 

Zwischeh  „duften"  und  „schmecken  besteht  aber  innige 
Gorrelation,  z.  B.  mhd.  smac  ist  =  Geruch,  Geschmack;  lit. 
szmokas  Geschmack,  lett.  smaka  Geruch  etc.  Daher  gehört 
zu  W.  övay  „duften"  etc.  auch  ra  vciy^aXa  Leckereien  An- 
tiphan.  bei  Ath.  II  47  (mit  cd  wie  in  rgcojtao),  rgoxpam  xtX!) 
vcoy-aX-l^co  Leckereien  essen  Eubul.  bei  Ath.  XIV  622 
va>y-aA-€i5co,  ptüy^dX^sv^/ia,  v(D'/''aX'-iC''(ia  xrX,  Auf- 
fallend ist  P£  Pass.  k-vfoy^dX-iorai  in  dem  Fragmente  von 
Eubulus  bei  Athenaeus 
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Die  Form  lässt  sich  erklären  aus  älterem  i-ovarf'aX'icxixiy  W£ 
övoy  =  W.  cvay.  Gab  es  eine  W.  övay  1)  hauchen,  dnften, 
wärtieta  2)  schwingen,  w4-tietc.:  so  kann  diese  nur  Secundär- 
Worzel  sein  zu  der  oben  kurz  berührten  reinen  W.  sna.  Der 
sigmatische  Anlaut  Yon  SecW.  cvay  duften  ergibt  sich  auch 
aus  d'Vay-VQoq,  a^vay-vQiq  (st.  a-Cv)  „ein  übelriechender 
Strauche  Daher  die  sprichwörüidie  Bedensart  avayvQov 
xivetv  xoQoi/ila  „Kiv^öco  top  avayvQov^^,  öta  ro  övööiitq 
q>vxov  avTod-i  ^vecd-ai  H.   Cf.  Aristoph.  Lys.  68 

6  yavv  dvdyvQog  (jloi  xexiv^&ai  Soxst 
ji^pay-VQ-'äciog'  ö^fiog  rfjg  ^Amxfjq.  Ipd-a  xal  g>VTOV  &vcS6eq 
g>vBTac   H.    —    t^-voy^vQog    st.    0''öv6Y''VQog   wird    dieselbe 
Pflanze  sein,  wie  d-vdy^vgog  (Pape  Lex.). 

61.  W.  ist  sicherlich  der  lacedäm.  Fleck^i  "O-^roy-la  mit 
namhaftem  Weinbau,  woher  die  Weinsorte  "O-t^oz-ili^  (Alkman 
bei  Athen.  I  p.  31).  Da  die  Weinblüthe  von  weithin  reichendem, 
starkem  Dufte  ist,  so  konnte  ein  Weinort  sehr  wohl  „Duft- 
heim" benannt  worden  sein.  Auch  O'Viy-Xig  ist  eine  Art 
Wein  H.;  hier  hätten  wir  also  SecWf.  öviy  =  övccy.  Eben- 
dieselbe Uegt  mit  Bgr.  „duften^  in  üblem  Sinne  vor  in  d^pgy- 
Qog  st.  d-öPiy^Qog :  dpiyQOP'  övctDÖeg,  dxdd-oQtov  H.  An  Bgr. 
„schmutzig  =  schwarz"  lehnt  sich  lat  nig-er. 

Wf.  öpiy  mit  ursprünglicherem  Begriffe  „wehen  =  stieben" 
haben  wir  in  lit.  snig-ti,  sning-ti  schneien,  snaig-alä 
Schneeflocke,  sneg-a-s  Schnee,  ksL  sneg-ü,  böhm.  snih,  serb. 
snSg  Schnee  etc.,  lat  ning-it  st  sning-it  etc.  Der  Schnee 
ist  Stiebendes,  Wehendes  (vgl.  „Schneewehe");  daher  auch  aus 
W.  vi  (wehen)  böhm.  s-wSj-ka  1.  Windwehe  2.  Schneege- 
stöber neben  wöj-ka  Gestöber,  wöji,  wi-ti  wehen,  z4-wgj 
Wind  wehe.  Das  Griechische  hat  an  Stelle  der  Guttural -Er- 
weiterung der  W.  öpi  für  Bgr.  „Schnee,  schneien"  labiale  Er- 
weiterungen beliebt:  Acc.  plßa  x^opa  H.  ||  Aoa  vl^a  Hesiod. 

Op.533|| 

aya''PPig>og 

st  dyd'öPiq>og  A  420,  S  186  ||  Piq>'^6g  Kl,   ö  566  xri.*) 

*)  Wie  einige  Etymologen  aufstellen  konnten,  es  stehe  in  vlipa  xtX. 
„^  für  x-^*,  ist  rein  anbegreiflich;  am  Ende  steht  att6h  vlßa  fOr  Wy.f«, 
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Wf.  {c)vi'f  „blasen,  pfeifen"  haben  wir  in  vly-Xa'Qog  Flöte, 
Pfeife  (AristopL),  viyXaQBvco  flöten,  zwitschern.  — 

Die  gl.  Wf.  örey  =  cvctf  aber  mit  dem  2.  Hauptbegriffe 
„schwingen  =  schwenken,  spülen,  fegen  bzw.  waschen"  (vgl.  kroat 
sna2-iti)  liegt  vor  in 

St.  viy,  für  dessen  urspr.  sigmatischen  Anlaut  noch  spricht 
djt'Irl^ovTo  K  572  (Curt  N.  439).  Neben  St.  {c)viy  gleich- 
bedeutig  St.  vtß  in  vlütxo)  (x^Q'-vißa),  Vgl  in  begrifflicher 
Hinsicht  {öinaq)  vbp*  vöaxoq  xaX^ct  qo^öiv  II  229  .und  engl, 
to  Swing  bottles;  s.  auch  Lex.  I  465  jcXvvco  spülen. 

Gutturale  Erweiterungen  derselben  reinen  W.  Cva  {ovi- 
övv)  in  X  ^^d  X  haben  wir  bereits  oben  kennen  gelernt 
Sec.W.  {6)vax  mit  Bgr.  „hauchen  =  dunsten"  haben  wir  auch 
in  vdx-oXog  schmutzig  (=  stinkend)  H.    Sollte  nicht  vix-sg' 

vexQol  H., 

vix-vg, 

vsx-'Qog  xrl.  hierher  gehören  mit  Bgr.  „verhauchend",  „ver- 
haucht =  gestorben"?  Vgl.  Lex.  I  216  f.  die  zahlreichen  Ana- 
loga. —  Gleichwurzelig  mit  vsx-Qog  xrX,  ist  sicherlich  nicht 
bloss  lat.  nex,  neca-re  eta,  sondern  auch  nocere,  noxa  st. 
noc-sa,  per-nic-ies  und  Sippe.  Letztere  verhalten  sich  be- 
grifflich zu  necatus,  VBx-Qog  wie  q>d^lv(D  und  ^d-lcig  :  ol  q>H- 
fitvoi,  wie  oXed-Qog  :  ol  oXooXoreg  xrX.  Man  vergleicht  goth. 
naus  Todter,  das  für  nagas  stehen  soll.  Es  kann  aber 
auch  zu  einer  w-Erweiterung  derselben  Wurzel  gehören,  wovon 
in  vix-vg,  nex  die  x-Erweiterung  vorliegt.  Diefenb.  H  102 
weist  hin  auf  nnd.  snöw-eln  suffocare,  necare;  snöve  Yer- 
derbniss;  nnl.  sneuvelen  ums  Leben  kommen.  —  Wenn  Gur- 
tius  N.  94  auch 

(St  wx-x)    mit   vvxiog,    lat   nox   (St  noc-ti)    imd   die  ent- 


vlx^aV,  Ebenm&ssig  lehrte  man,  goth,  snaiv-s,  as.  sn^u  etc.  bzw.  germ. 
Thema  snaiva  stehe  „für  snaig-va".  Warum  nicht  direct  aus  einfacher 
W.  sni  als  snai-va  zu  deuten?  Gibt  es  doch  auch  im  Germanischen 
neben  einander  Sec.W W.  snib  und  snig:  an.  sniof-r  neben  sni-or  Schnee 
II  ahd.  snib-it  es  schneit,  ver-snieg-un  ninguidus  ||  mhd.  snig-en  n.  sneyb-en 
etc.  I  an.  snjf-a  schneien  :  schwed.  snceg-a  schneien  u.  s.  f. 
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sprechenden  Wörter  der  verwandten  Sprachen  auf  gleiche  W. 
mit  vix-vg  und  Sippe  zurückfuhrt^  ^^  die  Nacht  keines  Men- 
schen Freund  ist%  so  bleibt  diese  Begrifibyennittelung  nnY^- 
ständlich.  In  anderen  Fällen  geht  Bgr.  Dunkel  (Nacht),  ohacor 
Titas  hervor  ans  Bgr.  Umhüllung,  HüUe  (bzw.  Umgeschwung^ies). 
Dieser  Begriff  aber  li^  vor  in 

vdxTi 

Vliess,  Wollfell  g  630  ||  ro  vdx-og  dass.  Find.,  Hdt  Vgl  pellis, 
CxoXaq,  a-cotaX^ov  (=  öxvrog  H.),  Fdl  :  W.  öxcüL  —  Mit 
vax-1],  vdx-og  aber  hat  man  längst  verglichen  goth.  snag-a 
Mantel,  Kleid,  xBQißoXaiov  (inlaut  goth.  g  öfter  =  griech.  x 
Curt.*  S.  130).  Auf  diese  Weise  kommt  auch  nox,  vv%  xtX, 
urwurzelhaft  zusammen  mit  {ö)viq)'Og,  nub-es,  nub-o  verhüllen 
etc.;  dort  Guttural-,  hier  Labial -Ausgestaltung  der  gemein- 
schaftlichen UrW.  öva  (aw).     Der  Yerbalstamm  vax  (cvax) 

leibt  und  lebt  noch  in 

vaööo} 

9>  122  schwingen  =  klopfen,  stampfen  ||  vax^rog  gewalkt  H.  || 
vdx'TTjg  der  Walker  ||  lat.  nac-ta,  nac-ca,  nat-ta  der  Walker  |l 
mit  Bgr.  erschwingen  =  erreichen  nanc-i-scor,  nac-tus,  nano- 
tus  eta 

Die  Wf.  vvx  „schwingen,  treffen,  stossen"  haben  wir  in 
vvööco  mit  (i)vv§a  11  704  ö.,  in 

vvööa 

st.  vvx-ia  =  1)  die  meta,  um  welche  die  Wettrenner  herumlenken 
mussten  W  332.  338.  344;  2)  die  Schranken  V  758.  d^  121. 
Für  den  urspr.  sigm.  Anlaut  spricht  noch  die  Längung 
vor  v:  roloi  6^  djto  vvöötig  riraro  ÖQOfiog  9-  121,  T  758. 
Vgl.  in  Bezug  auf  vvööco:  g  485  (Vsanfg.)  dyxc^VL  vv^ag.  — 
Wf.  vtx  mit  Bgr.  „schwingen"  liegt  vor  in  vlx-Xov  und 
psTx'Xov  To  Xlxvov  Schwinge,  Getreideschwinge  ||  VBix^Xfi- 
xriQ'  XixfirjrrjQ,  MsyoQBlg,  H.  Lautlich  haben  t'/x-^oi^  und 
XlX'Vov  nichts  mit  einander  zu  schaffen,  indem  Xix-fiog,  JUx- 
lidco,  Xlx'Vov  zu  der  SecW.  öXix  =  öXax  gehören,  wovon 
oben  die  Bede  war  S.  212. 
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Genug»  wir  sehen  das  Wort  vix-raQ  von  einem  so  grossen 
Verwandtscbaftskreise  umgeben,  dass  wir  wahrlich  nicht  nöthig 
haben,  zum  Semitischen,  wie  auch  geschehen  ist,  verzweifelte 
Zuflucht  zu  nehmen.  Sowohl  aus  SecW.  {c)vccy  als  aus  SecW. 
{c)vax  lässt  sich  ein  zutreffender  Begriff  für  vix-rccQ  gewinnen. 

Wir  haben  uns  aber  jetzt  zu  entscheiden,  welcher  Begriff 
in  vix-raQ  zu  suchen  ist.  Angesichts  von  vmy-aXov  und  Sippe, 
von  "O'-vorf^Xa,  "O-voy^Xig,  a-ray-vgog  xrX.;  von  schnöck-em, 
sauerl.  schnukkem,  von  nl.  snucke,  nhd.  Schnucke,  „Schaf  kleiner 
Art  auf  mageren  Heiden  Niederdeutschliajids"  (Weigd.  II  622 
fragt  „woher?"),  d.  i.  ein  Thier,  welches  das  bischen  Gras  weg- 
schnuckert,  -schnuppert,  -schleckt  =  leckend;  Angesichts  also 
dieser  Wörter  könnte  man  vix-rag  deuten  als  =  Duftiges, 
Leckeres.  —  Aber  ist  das  die  Haupteigenschafb  des  rix-rag? 
Sollen  wir  die  Götter  zu  Leckermäulern  machen?  Der  andere 
Theil  der  Götternahrung,  dfißQoölf]  d.  i.  urspr.  „Unsterblichkeit" 
(Buttm.  Lex.  I  133),  führt  uns  doch  auch  eine  würdigere 
Vorstellung  vor:  „die  Götter  essen  Unsterblichkeit,  salben 
sich  mit  Unsterblichkeit  etc."  Die  Unsterblichkeit  allein  macht 
indessen  die  Götter  noch  nicht  zu  Göttern,  wie  die  Fabel 
des  Tithonus  sattsam  lehrt;  es  muss  zur  Unsterblichkeit  ewige 
Jagend  bzw.  unverwüstliche  Kraftfülle  hinzukommen,  und 
diese  wird  durch  vix-^xaQ  symbolisirt,  wird  durch  vex-roQ  stets 
neu  verliehen. 

Daher  ist  u.  E.  vix^taQ,  entsprechend  den  Bedeutungen 
der  Denominative  VBXTaQ~i(X},  vsxralQO}  xzX.  (S.  583),  anders 
als  „Leckeres,  Duftiges"  zu  deuten,  nämlich  als  Schwung, 
Kraft,  Schwungkraft,  Kraftfülle  =  serb.  snaga,  böhm. 
snaha  Kraft  (vgl.  serb.  sna2-iti  kräftigen  etc.)  bzw.  als  Kraft- 
mittel, Schwungmittel.  —  Die  homer.  Stellen  sind  A  598, 
z(  3,  T  38.  347.  353,  e  93,  t  359;  vgl.  insbesondere  T  38 

<JtttS€  xata  ^ivwv,  "va  oi  X9^^  EfineSog  efi;. 

T  347  (Zeus  zu  Athene): 

dkX*  td'i  ol  vixtaQ  xb  xal  d/ißQoalrjv  ^par^iv^v 
aza^ov  ivl  onid^eaa*,  "va  fir^  (uv  ktfibg  "xrjtai. 

Ähnlich  352  ff.    Besonders  bezeichnend  ist  H.  Ap.  120  ff.    Nach- 
dem die  Göttinnen  den  eben  geborenen  Apollo  gewaschen  und 
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in  weisses   Gewand  eingewickelt  hatten,  reichte  ihm   Themis 
Nektar  nnd  Ambrosia  (124),  woranf  es  126  £  heisst: 

avrap  inet^Tf,  ^oTße,  xatißQtog  äfißgorov  sl^a^, 
ov  ai  Y*  Inen*  laxcv  xQvaeot  axQOipoi  dancdQOvxa, 
ov6i  ti  SiofiOT*  fgvxe,  Xvovto  Sh  nei^ccza  navra, 
avtlxa  6^  dS-ccvdrffai  (xexi^vSa  ^oißog  Änokkofv' 
Sil]  fioi  xiS-a^lg  ts  (piXrj  xaL  xa/invXa  rofet, 
XQiraio  S*  dv&QWTioiai  Jibg  vjj/ifgria  ßovX^v. 

Und  sofort  tritt  er  auf  in  aller  Kraft  und  Göttlichkeit. 

Wenn  in  dem  Adj.  vextag-eog  ^  evciöfjg  (nach  Nektar 
duftend)  eine  hervortretende  Eigenschaft  des  Nektar  besonder 
betont  erscheint,  so  kann  solches  so  wenig  auffallen,  als  wenn 
z.  B.  ^odosig  =  duftend,  nach  Rosen  duftend  ist  W  186. 

58.   Nfjydreog. 

Nachdem  wir  Lex.  |I  399  ff.  vi^xiog  aus  i^ -f~  ^^^^^^^1  <^< 
hauchen,  405  f.  vijxvriog  aus  vtj  ~\-  W.  öJtv  hanchen,  beide 
als  begrifflich  =  d-jtivvcötDv  erörtert  haben,  bleibt  von  den 
schwierigeren  hom.  Zusammensetzungen  mit  nj  priv.  nur  noch 
Vf/ydreog  übrig. 

Trotz  Buttmanns  Erörterung  Lex.  I  203  und  trotz  der 
Bemerkung  des  Scholiasten  zu  JB  43  und  anderer  älterer  Er- 
klärer kann  njYarsog  nicht  =  vemoxX  yeyovcig,  nicht  ans  v^og 
+  ylyvBCd^ai  {yi-ya-a  W.  ya)  entstanden  sein.  Zwar  ist,  so  gut 
wie  von  relvio  (St.  xbv,  W.  ra)  Adj.  vb.  ra-rog  (Ir-ra-roc) 
hervorgeht,  auch  zu  yslvofiai  ein  Adj.  vb.  ya-rog  {ya-raog) 
denkbar.  Allein  1)  aus  St.  vso-,  vefo-,  lat  novo-  kann  nimmer 
vf)"  werden;  2)  aus  „veiy-yccro^"  (cf.  VBrj^yBvrjg)  kann  nimmer 
Pfj-ydrsog  werden.  Fühlend,  dass  mit  dem  Adj.  vb.  necessi- 
tatis  yariog  nichts  anzufangen  sei,  Hessen  die  alten  Gramma- 
tiker aus  angebl.  vs^-^ya-zog  das  e  aus  der  ersten  Silbe  in  die 
vierte  umspringen!  Buttmann  hält  „dies  für  einen  von  den 
Fällen,  wo  der  Versbau  auf  den  Wortbau  Einfluss  gehabt**,  er- 
klärt sich  somit  auch  für  diesen  unerhörten  Sprung  des  cl  — 
Den  Wust  der  übrigen  alten  Deutungen  von  vfjyarsog  bei 
Suidas  etc.  köimen  wir  mit  Buttmann  1.  1.  wohl  auf  sich  be- 
ruhen  lassen. 
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Doederleins  Herleitung  aus  vtj  intens.  4~  or/aitat  ,,sebr  be- 
wundernswürdig'^  geht  von  der  irrigen  Annahme  aus,  dass  es 
neben  dem  negativen  vtj  auch  ein  verstärkendes  Präfix  vri  gebe. 
Das  einzige  Wort,  welches  man  fiir  vri  intens,  scheinbar  geltend 
machen  könnte,  wäre  allenfalls  das  späte  r^-^^^^^*  Allein 
bei  näherem  Zusehen  ist  dasselbe  etwas  anderes  als  „^o>lt>* 
^vro^".  ApoUonius  Rh.  verbindet  es  Arg.  III  530  mit  v6(oq, 
IV  1367  mit  aXiirj,  beides  vom  Meere  zu  verstehen.  Das  Meer, 
die  unendliche  Wasser-  oder  Salzflut,  als  „reichlich  ergosse- 
nes Wasser^,  als  „reichlich -ergossene  Salzflut ^  zu  bezeichnen, 
wäre  eine  höchst  puerile  Geschmacklosigkeit,  die  wir  einem 
ApoUonius  nicht  zutrauen  dürfen.  Wie  so  oft,  hat  auch  in 
nj-xv-rog  Ztw.  x^co  den  Bgr.  efiPundere,  und  j^juvrov  v6a>Q  ist 
=  aqua  quae  efiFundi  nequeat  d.  i.  un-ermesslich,  un-erschöpf  lieh, 
aqua  in-exhausta.  War  auf  diese  Weise  Bgr.  immensus  für 
VfjxvTog  einmal  gegeben,  so  konnte  das  Wort,  zumal  von  spä- 
teren Schriftstellern,  auch  von  anderen  Dingen  als  vom  Wasser 
ausgesagt  werden. 

Mit  dem  Wegfall  eines  v?/  intens,  fällt  natürlich  auch  die 
Etymologie  aus  aya/iai,  Schmalfeld  bemerkt  dagegen  noch, 
Homer  sage  nie  ayärov,  sondern  nur  arfqtoVy  und  Hymn.  Ap. 
515  stehe  die  Lesart  aycxov  keineswegs  sicher.  —  Schmalfeld 
selbst  (Jahrbb.  v.  Fleckeisen  Suppl.  VUI  294)  bringt  vrjfaxhO(^ 
mit  Skr.  snigdha  zusammen,  „eigtl.  mit  öl  gesalbt  und  darum 
glänzend*^  Er  vergleicht  XuiaQog,  das  auch  urspr.  „mit  öligem 
Eett  bestrichen^  sein  soll.  Allein  ((;)>lur-a()og  sammt  (a)Xhta 
xtL  weist  auf  eine  W.  des  Grundbegriffs  „glatt  sein,  gleiten'* 
(vgl.  ahd.  slif-an,  mhd.  slif-en,  isländ.  slipa,  dän.  slibe  etc.); 
daher  Xuc^agog  1)  glatt  =  fettig,  2)  glatt  =  glänzend.  Zum 
Glücke  bedürfen  wir  aber  so  fernliegender,  auch  lautlich  so 
bedenklicher  Etymologie,  wie  die  aus  Skr.  snigdha  oder  die 
aus  niederd.  snö^a  „schmuck^  (vgl.  Schmalf.  S.  293)  ist,  keines- 
wegs, um  das  hom.  vijYorsog  zu  deuten. 

Ntf/axBoq  ist,  wie  bereits  8.  349  kurz  angegeben  wurde, 
eine  Bildung  aus  vij  privativum  und  *^  ar/axri  der  Schaden  und 
bedeutet  „in-columis,  in-teger,  in-tactus,  un-versehrt  =  noch 
ungebraucht,  frisch,  neu.**  —  Die  Endung  -cos,  lat.  -eus  ist 
dieselbe,  wie  z.  B.  in  q)X6y'to(;,  ßgor-eog,  ßo^eog,  xvp^eog,  ^o/p- 
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soq,  aly^eog,  öcuöäX-iog  xrX.,  lat  flamm-eiifi  :  flamma  |]  spmn- 
ens  :  spuma  ||  plum-ens  :  pluma  ||  lan-ens :  lana  etc. 

Den  Gebrauch  anlangend,  so  begegnet  uns  vfiydreog  zuerst 
B  43.  Von  den  Vorspiegelungen  eines  trügerischen  Traum- 
gottes beirrt,  erhebt  sich  Agamemnon  vom  Nachtlager,  in  dem 
zuversichtlichen  Glauben,  er  werde  an  diesem  Tage,  den  Ver- 
sprechungen des  Tranmgottes  zufolge,  die  Stadt  Ilios  erobenL 
Dem  göttlichen  Auftrage  gemäss  (28  ff.)  soll  er  mit  aller  Macht 
die  Achäer  zum  Kampfe  rüsten  etc.  Demgemäfis  beschliesst  er, 
das  gesanmite  Heer  zusammenzuberufen  und  vorher  eine  ßovl^ 
yBQovTiov  abzuhalten«  Dass  zu  so  hochwichtigen  Vornahmen 
und  am  Tage  des  vermeintlichen  Triumphes  der  Heeresfiirst  in 
gewählterem  Costüm  als  an  anderen  Tagen  zu  erscheinen 
sich  gedrungen  fühlte,  liegt  nahe  genug;  daher  B  42  f.  fiakaxov 
d*  lv6wB  x^TcSra,  I  xaXov,  VTjydteov  xxX,  d.i.  ans  dem  Vor- 
rathe,  welchen  Agamemnon  aus  Griechenland  mitgebracht  hatte, 
nahm  er  eine  tunicam  integram,  intactam,  incolumem. 
Sicherlich  hat  sich  Agamemnon  keine  ;^£Tcdi'a$  im  Troerlande 
fertigen  lassen,  was  bei  der  Deutung  „neu-gefertigt^  heraus- 
kommen würde. 

Die  zweite  noch  bezeichnendere  Stelle  ist  S  184  f.: 

xpflSifivtft  6*  i<pv7iBQ&€  xa},vtpato  6ia  ^eawv 

Here  rüstet  sich  (Vs  170  ff.)  mit  allem  erdenkUchen  Liebreiz, 
um  die  Jio^  dytarri  zu  ermöglichen;  wie  sie  daher  das  ambro- 
sische Gewand,  welches  mit  kunstvollen  Stickereien  Athene  ihr 
gefertigt  (178  ff.),  ferner  den  Gürtel  mit  hundert  Troddeln  um- 
geschlungen und  kostbare  Ohrgehänge  angethan  hatte,  hüllte 
sie  ihr  Haupt  in  einen  prächtigen,  noch  ungebrauchten  Schleier, 
velo  splendide,  integre,  incolumi. 

Nebenbei  sei  darauf  hingewiesen,  dass  an  beiden  homer. 
Stellen  dem  pr/ydreog  das  Adj.  xaXog  (begrifflich  =  snöge, 
schmuck)  voraufgeht,  weshalb  in  vr^dreog,  das  so  markant 
jedesmal  den  Satz  schliesst,  jedenfalls  ein  neuer  Begriff  stecken 
muss,  und  keine  leere  Wiederholung  des  Bgr.  xaXog  zu  suchen 
ist     Dieser  neue  Begriff  ist  eben  integer,  frisch,  neu. 

Wenn  Hymn.  Ap.  121  f.  die  Göttinnen  den  neugeborenen 
Apollo  einwickeln  iv  fpagti  Xevxw,  Xtjtrd},  vrffaxiqn  so  ist 
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es  klar,  dass  nur  ungebrauchte  (aber  bereits  gebleichte,  Xevxm) 
Leinwand,  dass  nur  frische  Tücher  hier  zur  Verwendung  kommen 
konnten,  während  „neugefertigte^^  recht  unzweckmässig  gewesen 
sein  würden.  Vgl.  s  258,  wo  g>dQea  zu  Segeln  verwendet  werden. 
—  Ein  g)äQog  vij/atBov  kommt  auch  vor  Apoll.  Arg.  IV,  188. 

Nach  Allem  könnte  für  vij/axBoq  keine  den  btr.  Stellen 
besser  entsprechende  Deutung  als  unversehrt,  ungebraucht, 
intactus,  integer,  frisch,  neu  ausgesonnen  werden. 

Aber  wie  sieht  es  mit  ayarrj  aus?  Dieses  Subst.  ist  mit 
Sicherheit  zu  erschliessen  aus  dyaxd^onai  :  dyaräad-ar  ßXd" 
jtzsöd-cu  H.,  dydxTjuar  ßtßXafifiai  H.  Auch  ayd^sod-ai'  ßld- 
XTBOd-ai  H.  darf  nicht  so  leichten  Kaufs,  wie  geschieht,  über 
Bord  geworfen  werden.  Wie  dBöJtoC^siv  (zunächst  freilich  statt 
ÖBCxoöjBLv)  „auf  eine  aus  öeojtoTTjg  verstümmelte  Form  ösöJtor 
zurückkommt"  (L.  Meyer  II  50),  iQyd^eöd'ai  desgl.  auf  eine 
verstümmelte  Form  Igyaz  aus  IgydrTjg  (47),  d-tlCeip  aus  d-rtrog 
(53),  btJtd^Böd-ai  aus  tjtjtotrjg,  ro^d^eod-ai  aus  to^ortjg,  d-av- 
(id^siv  „zunächst  für  d-avfiddjeiv  von  d^av/iar-^^  xxL  (L.  Meyer 
II  47fiF.):  so  erklärt  sich  dydt^Biv  (zunächst  freilich  für  dydöjuv) 
aus  einer  verstümmelten  Form  dyax^  aus  dydxtj,  während  dya- 
xdstv  unmittelbar  hieraus  hervorgegangen  ist. 

Nach  dem  von  Curtius*  S.  693  für  andere  Fälle  in  An- 
wendung gebrachten  Lautgesetze  „Wegfall  des  Sibilanten  in  Ver- 
bindung mit  Erweichung*'  steht  nun  d-ydxrj  für  {d-^oxdxri,  in- 
dem das  vorschlagende  d  noch  Zeuge  für  den  urspr.  sigmatischen 
Anlaut  ist,  und  d-ydxrj  deckt  sich  mit  Skr.  kshata  (st.  skata) 
Verletzung,  mit  [goth.  skatha]  ahd.  scado,  scadho,  scatho,  mhd. 
schade,  as.  scatho,  ags.  sceadha,  an.  scadhi,  engl,  scath,  schott. 
skaith  etc.  Vgl.  goth.  skathis  Schaden.  —  Und  Ztw.  dyaxäv 
deckt  sich  mit  goth.  skaihjan,  ahd.  scadon,  mhd.  nhd.  schaden, 
engl,  to  scath  eta  Wie  Skr.  kshata  auch  Wunde  bedeutet,  so 
haben  wir  yax-dXar  ovXal  H.*);  vgl.  engl,  the  skaddle  (i.  e. 

♦)  Handschriftlich  yat-dkai.  Von  der  irrigen  Voraussetzung  aus- 
gehend, y  müsse  für  s  stehen,  und  (areiXrf  laute  urspr.  sotrsiXi^,  änderte 
man  frischweg  yar-Bikail  £s  wäre  eine  dankenswerthe  Aufgabe,  die 
Wörter -der  alten  Lezicographen  mit  y  (besonders  im  Anlaute)  einmal 
ernstlich  auf  angebliches  oder  wirkliches  s  prüfend  durchzugehen.  Vgl. 
S.  467  und  ydkXoi'  tjXoi  H.  :  ^y-;|faA-irfe$'  SiftnenaQfi^voi  ^Ao*  H.  : 
axak'fi6(;  Pflock. 


I 
\ 

I 
I    / 

i 


592 

t 

hurt;  damage);  daneben  auch  (yeraltet)  Adj.  skaddle  (mischie- 
Yous;  rayenons.  Johnson)  =  ahd.  scadal,  scacOuü,  sccUctl,  gotk 
skathids  ßXaßeQog.  Die  gemeinsame  UrW.  ist  ska  schwingen, 
hauen,  schneiden  bei  Fick  I  230.  235.  Dazu  gehört  auch  mit 
vollem  Anlaute  das  in  . 

„un-verletzt,  un- beschädigt"  (K  212,  s  26  ö.)  steckende  *to 
öx^d-~og  Verletzung,  Schädigung.  —  SoMies  Nebeneinander- 
bestehen gleichbedeutiger  Wörter  aus  derselben  UrWurzel, 
aber  mit  verschiedenartiger  Gestaltung  des  Anlauts,  die  man 
nach  Analogie  der  „Strahlenbrechung"  vielleicht  Lautbrechung 
nennen  dürfte,  begegnet  uns  auch  innerhalb  derselben  Sprache 
auf  Schritt  und  Tritt;  grössere  Dimensionen  nimmt  die  Er- 
scheinung an,  wenn  auch  die  verwandten  Sprachen  herangezogen 
werden.  Natürlich  ist  der  vollere  Anlaut  der  ursprüngliche. 
Um  bloss  bei  cx  stehn  zu  bleiben,  so  kann  ax  zu  0%  und  oy 
werden,  mit  Schwund  von  o  zu,  x,  x,  7-  Entsprechend  ver- 
hält es  sich  mit  den  Anlauten  öjt,  cx,  wie  wir  früher  gesehen 
haben.  Und  darin  beruht  eben  das  ganze  Geheimniss 
der  „Lautverschiebung". 
Darum  sind  auch  z.  B. 

schallen,  ahd.  scellan,  Praet.  scal  etc.  —  mhd.  plattd.  hallen, 
ahd.  challon,  engl,  to  call  etc.  —  hallen  ahd.  hellan,  Praet 
hal  eta  —  gdlen,  ags.  galan,  altn.  gala  (vgL  Nachti-^oS, 
mhd.  gal  Gesang) 

nur  verschiedene,  wenn  auch  selbständig  gewordene,  Modi- 
ficationen  derselben  Wurzel.  Die  WW.  skal,  kal,  hal,  gal 
verhalten  sich  nicht  anders  zu  einander,  wie  in  der  Natur  z.  B. 
die  verschiedenen  Arten  von  Rosen  zu  einander.  Seit  nun  ein- 
mal die  verschiedenen  Arten  existiren,  geht  jede  Art  ihren  eige- 
nen selbständigen  Weg.  Doch  bleiben  wir  beim  Griechischen 
stehen. 

Auch  hier  haben  wir  mit  Bgr.  „tönen"  WW.  OxaX,  cx<^, 
öyaX,  xaX,  x<^K  7<^^' 

xa-axaZ-l^oiiai  =  xa^YX^^'^^^^f^^ß  xa-yx^^"^^  statt  xa- 
öxaX.  =  ya-yyaX'i-äv  st.  ya-dyaX,  laut  auflachen,  jubeln; 
ya-yyaX-iÖBq'  ysXaClvot  H.   etc.  —  xaX-Blv  rufen  —  x^^' 
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aß-etv  lärmen  H.  —  yeX-äv  lachen,  d-yaX'iioq  Gescheite  xxX. 
Vgl.  ö;C€Jl-vi'-a£fta^  plaudern  H.,  engl,  to  squall  schreien  u.  a.W. 
Lex.  I  559,  lat.  gallus  der  Kräber,  Hahn. 

W.  Cxag  tönen  (vgl.  lat  scre-are  sich  räuspern  und  unser 
sckreiQn)  mit  NebenWW.  Cxclq,  X'^»  ^^Q»  7^9  erscheint  u.  a.  in 

öx^p-agp-os,  oxBQ'ag)^og,  xiQ''ag)^og  Gescheite,  Ge- 
schimpfe —  XQ^"^  Orakel  geben,  XQV'^'l^^^  ^'^^'»  XQ^^f^'^ 
wiehern  mit  xQOf^^og,  ;if(>£//£T/£a>  xtX,  —  x^Jp-vg  Herold,  xag- 
xalgco  dröhnen,  xoQ^a^  Krächzer,  Rabe  xrX.  —  y^g^vg 
Stimme,  yrjQ^vo}  xrZ, 

2!xaX''aß'ciTrjg,  d'OxaX^aß'cirrjg  =  xaX-aß^oizTjg'  öavQog 
H.  =  xcoX^oizfjg  =  yaX'S-cirTjg  Eidechse  :  W.  öxaX  schwingen, 
rasch  bewegen  :  öoxel  6h  avtog  evötoxcog  dXXsöO^ai  jibqI  rag 
fivlag  H.  unter  xcoXcirrjg.  Vgl.  oxaX^ajt^d^Biv  Qtfißeöd-ai  H., 
xoX^aß^Q-l^aiv  Cxigräp  xtX. 

2xaX'fiv6g,  cxoX-tog,  öxeXXog  gebogen,  krumm  (schief, 
hinkend)  —  x^^'^Q  hinkend,  lahm  —  xeXXog  krumm,  schief 
H.,  lac.  xaXX-UaQ  Affe,  begriffl.  simia  :  simus  —  yaXi-ayxciv 
und  yaXe^ayxciv  mit  verkrüppeltem  Arme. 

Zu  Wf.  yaX  mit  Bgr.  schwingen  =  winden,  schlingen,  biegen 
gehört  auch  yaX-ii]  Wiesel,  Frettchen  (ganz  besonders  biegsam, 
schleichend)  ||  ra  ydXXia  das  Geschlinge  d.  i.  Eingeweide,  Ge- 
kröse =  xaX-i6ia  =  xoX-ix^sg  =  xoX^d6eg  J526Ö.  ||  yaX-la 
Instrument  zum  Aufschwingen,  Heben,  Winde  H.  ||  ydX-tvd^og 
Erbse  =  Rundes;  cf.  lat.  glan(d)s  ||  yiX-ivd-og  dass.  u.  a.  W.; 
dahin  auch  das  etymologisch  noch  unerschlossene 

yaX'Ooog 

Schwägerin  (Mannesschwester)  F  122  ö.,  att.  ydX-mg,  lat.  glos; 
es  ist  =  verwandt,  verbunden,  verschlungen,  wie  sich 
auch  die  anderweitigen  Schwägerschaftsbezeichnungen  deuteten 
S.  517.  Dazu  yiX^agog'  döeX^ov  yvvfj  ^QvyioxL  Die  Deu- 
tung belle-sceur  von  W.  yaX  glänzen  (Ascoli,  Pictet)  schiebt 
der  alten  Heroenzeit  modern-französische  Galanterie  unter  I 

SxciX'löai'  d'TjXdcaU'  säugen,  l-öxccX-Evöai  st.  ci-öx-  das- 
selbe H.;  dv'l-oxaX'Og  un«gesäugt  H.  (unter  cx^Xlöai)  — 
xXd-y-'Og'  ydXa,  KQfjreg  H.  —  yXd-y-og  B  471,  ydX-a 
St  yaX-axt,  kürzerer  Nominal-St  in  yaXa-^-vog,     Der  St. 

Ooebel,  Lttxilogas  II.  38 
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yaX'ax^r  weist  auf  ein  Ztw.  ycd^aööco,  wie  öraZ-axTlg  auf 
CzaXdööco  :  öraXaco,  Die  Milch  ist  Herrorquellendes:  CxaXAcai 
ist  urspr.  „hervorquellen  lassen",  aus  W.  cxaX  qiteüen  Lex.  I 
558  ixg)voäv,  da  anl.  ox  ^^^  ^  ^^  steht  Während  man  früher 

ydXa 

auf  Wf.  7a>l  glänzen  zurückführte,  findet  Curtius  N.  123  jetzt 
Brunnhofers  Herleitung  aus  W.  gar  schlingen  (gurges  etc.)  an- 
sprechend. Naturgemässer  ist  u.  E.  die  vorhin  vorgetragene 
Vergleichung,  wonach  ydXa  nicht  bloss  mit  quellen,  ahd.  quellanj 
sondern  auch  mit  Skr.  gal-4-mi  träufele,  gal-ana-s  träufelnd, 
rinnend  zusammenhängt  Vgl.  ahd.  Praet  3.  Plur.  quuUnn  und 
xa-yxt;A-a§*  xtpctöag,  AloXstg  H.  st  xaröxvX-ag  \\  xo-y^vi-cri* 
XTixtöeq  H.  st  xo-oxvX-ai,  d.  L  Hervorquellendes  ||  xo-yxaJl-og* 
xoviOQTog  H.  st  xo^öxaX'Oq  d.  i.  QuaUm  ||  x^^'^  reiner,  un- 
gemischter Wein  (so  wie  er  aus  der  Kelter  hervorquillt)  Hip- 
pen., H.,  EM.  II  xdX^id-og'  olvog.  jäfisglag  H.  —  Neben  der 
/-Erweiterung  der  metathesirten  Wf.  yaX,  yXa  existirt  auch 
x-Erweiterung  in  yXax-^vx^g*  fieörol  ydXaxrog  H.,  yXaxxiif' 
yaXad-rjvov  H.  Daher  werden  wir  auch  vergleichen  dürfen  als 
«-Erweiterung  aus  Wf.  yvX  =  yaX  :  yXix-og,  yXevx-og-  ro 
djtoozayfia  ztjg  öraq)vXfjg,  J€q\v  jtartjd-^  H.;  vgl.  yXv§ig, 
yXsv^ig.  An  ro  yXvx^og  =  yXsvx-og  das  Hervorquellende, 
-träufelnde  =  Traubensaft  (Most)  wird  sich  denn  wohl  auch 

yXvX'Vg  und  yXvx-egog 

sammt  Sippe  anlehnen,  ist  doch  der  Most  sprüchwörtlich  wegen 
seiner  Süsse;  yXvxxa  und  yXex.x-rj  =  yXvTc-v-rtjg,  Neben 
yXevX'Og,  yXvx-og,  yXv^ig  wird  wohl  auch  ein  *yXv§  G.  yXvx- 
6g  Most  bestanden  haben;  davon  yXvx-egog  mostig  =  süss 
(wie  Most),  yXvx-vg,  yXvx-xog  H.  xrX,  —  Nur  beim  Ausgehen 
von  Bgr.  hervorquellen,  -fliessen  erklärt  sich  auch,  dass  yX^x- 
döiov  ==  Essig  ist  (also  das  Gegentheil  von  Süsse)  EM,  Schol. 
Nie.  Th.  595.  Für  den  lautlichen  und  begrifflichen  Zusammen- 
hang aber  von  *yXd§  Milch  (in  yXax~<5vr€g,  yXaxxog)  und  yXvx- 
og,  yXevx'Og  zeugt  die,  wenn  auch  verderbte,  Hesychianische 
Glosse  yXvxxelv  ro  ydXa  xal  ttjv  xoXtjv.  Sie  steht  zwischen 
yXvxxov  und  yXvxvösQxdg,  weshalb  wohl  yXvxxovv  zu  lesen  ist 
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W.  öxaX  „glühen,  brennen,  glänzen^'  hat  neben  sich  xaX, 
X(xX,  {öJ/aXi  öxiXXo},  engl,  to  scal^d  brühen,  Cxak^r^cofi-l^eiv 
glänzen  xrX.  —  lat.  cal-eo,  xaXXoq,  xaXoq...  —  ;co>l-xo$ 
(cf.  Epitheton  alO-otp)^  xaX'-xfj'  jtoQipvQa,  x^^^-^^h  Name 
eines  besondem  Vogels,  eines  desgL  Fisches,  einer  Eidechsen- 
art (alle  benannt  von  der  glänzenden  Färbung)  ...  —  alyXtj 
st.  a^öYXfj,  olyaXoBig  st.  öi-cyccX-oeig,  yiXa'  axr/fj  ijXlov, 
yeX'-stv'  XaiiütHV  EL  xrX, 

SxaXXm  hauen,  schneiden,  cxoX-vütxm  verstümmeln...  — 
xiX'OQ  Kastrat  H.  —  ydXXog  dass.  Get-tAing. 

UxvXXlq  Ranke,  a-öxvX-og  krumm  (161)...  —  xvXXog 
krumm  ...  —  yo-yyvXog  st.  yo-öy,  krumm,  o-yvXXo}  krümmen. 

Sxvd-'Qog  bedeckt  =  finster,  ob-scu-rus  —  xvvd—dvo), 
xsv&(D  bedecken,  bergen...  =  yvid-oi  (mit  Metath.  des  v) 
Verbörgnisse,  öJtTjXaia,  xotXcifiaza  H. 

Sxvlg)'-og  das  Dunkel  {^ArrtxoX  yag  xal  ro  oxoxog  öxvlg)og 
Xiyovctü,  unter  öxvcg>6g)  =  xvag)'-ag  dass.  =  yv6g>'0g  dass.*) 

üxrix-og  =  xviJt'Og  =  yvlq>'Cov  Curt.*  S.  693;  vgl. 
»axvlfp  Gen.  öxvut-6g  und  cxvLq)'-6g  :  xvl^).  W.  ist  cxt{v)  = 
öxa{v)  schneiden. 

üxü/iß-og  krumm  (öxifiß-og  lahm)  —  X^ß'^?  krumm  — 
xa/itpog  dass.  —  ya/iipog  dass. 

Sxi  schwingen,  bewegen  in  öxl-ovgog  Schwing-schweif  = 
Eichhörnchen,  öoXixo^oxiog  weit-schwingend,  -treffend,  öxi^dg' 
dvaÖBvÖQag  H.  Rebe,  sich  emporschwingend,  -rankend,  xo-öxi" 
vov  Sieb,  xe-cxl-ov  Abgeschwungenes,  Flachsabfall  xxX.  (cf. 

S.  318)    —   xLco,   xi-vi-co —   öxot-vog   Schwingendes, 

Schmiegsames  =  Schmerle,  Binse  £  463  —  Z^"^**  vjtoöijfiaTog 
dvögelov  elöog  H.  (Umgeschlungenes),  jfi-r-aJr  Umgeschwun- 
genes, sttQcßoXaiov  =  Icdrjg,  gewiss  nicht  aus  dem  hehr,  ke- 
tonet,  chald.  kittan  entlehnt  —  yel-Cov  Vorsprung  am  Dache, 
Gesimse,  öT£g)dva}fia  olxov  H.,  yl^g  Riemen,  auch  Schwungkraft 
{Icxvg  H.),  yi-a-T'-lai  Weber  (=  Schwinger),  yal-^cog  Wurf- 
speer xtX, 

*)  Die  ÜrW.  ist  axa,  axi  (bedecken)  mit  v- Erweiterung,  worauf 
nach  erfolgter  Metathesis  Labial -Weiterbildung  möglich  wurde:  tpSip-ag 
und  Övo^og  gehören,  jedes  für  sich,  ganz  anderswohin,  ebenso  l^o^og  (s. 
Lex.  I  248). 

ft8» 
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üxctv  tönen  in  d-^öxav'ö^ijg  Bote  H.  ||  in  Z-öxav-rf-eor 
(st  Ct^ax)'  öaZjtlyYiov,  l-oxav-d-orov  CaXxvf/anov  — 
xav-d^o)  tönen  PolL,  xav-ax^f}  H  105  ö.,  xctv-cciiu},  xctv-ai- 
lC,a}  tönen,  xav-ax^i^g  tönend  Wxov^aß-oq'  rff^og,fp6g)og  TL  x  122, 
xovaßi(D  B  334  ö.,  xoraßl^co  B  466  ö.  ||  lat.  can-o,  ci-con-ia 
etc.*)  —  X^l'^f  Gan-s,  (h)an-8-er  die  Schreiende  I|  ;i^ar-i5eir* 
ßoäv  H.  II  x<^y''^<^(>^^^'  ß^^  xaXelv  H.  ||  lat  hon-os  Ruhni,  Lob, 
Preis  —  Y^'Y^^'^  ^^  macht  sich  vernehmlich  £  400,  £  294, 
i  473,  (i  181,  Int  ye^ywv^ifiev,  ys^ycop^stv  xrX.  Cf.  ys-yrnv" 
oig-  xQa^ag  H.  |[  ya-ycov-og'  fieyako^cDVog  H.,  Aesch.  etc.  ' 
y€-y(DV^al'  al  (fieyako^mvoi)  ofiiUai  H.  || /a-ycoi^-Zöxco  er- 
zählen, verkünden  Aesch.  xtX, 

SxalQco,  d-öxalQO)  schwingen,  springen,  oxag-d-^/iog  das 
Springen  jj  ji^oxQTj  Spring  ....  —  xag-d-^fiol'  xivi^ceig  H. 
xQfi'VTj  Spring,  Qaelle  ...  —  x^Q'^^  ^^  Emporspringende 
d.  i.  Hügel,  ßovvog  (coUis  :  *cello)  =  kslav.  gor-a  Berg  ||  x^Q' 
Cog  neben  öx^Q-og'  dxttj,  alyiaXog  H.  ...**)  —  yiQ-aö-og' 
alytaXog  H.  jj  yog^vvog  Springer,  Hüpfer  d.  i.  Frosch  H.  ||  /op- 
r-vg  Hüpferin  d.  i.  Wachtel  ||  yog-y-og'  evxlvijtog,  rax^g  xrX. 
Nun  erklärt  sich  auch 

i-x^Q 

E  340,  das  zunächst  für  "^l^x^Q  ^^*  ot-cx^Q  steht.  Das  dunk- 
lere Wort  wurde  gewählt  zur  Bezeichnung  derjenigen  Sache 
bei  den  Göttern,  welche  bei  den  Menschen  aliia  heisst,  und 
bedeutet  eigtl.  das  Springende,  Quellende,  sich  Bewegende,  ist 
gleichsam  der  Lebensquell.  Aehnlicher  Vorstellung  verdankt 
cälia  :  W.  dö  seine  Entstehung  S.  463  f.  Und  lat.  cru-or  wird 
mit  xQov-vog  Spring,  Quell  zusammenhängen  und  dieses  mit 


*)  Neben  xov-aß-og  konnte  sich  ein  xop-an-og  entwickeln,  daraus 
durch  Kürzung  (wie  bei  nXox-afioq  zu  nXoxßOi^  xofi-n-og  Getöne  ^i  417, 
M 149,  d-  380,  mit  xofinSct)  rassebi  vom  Erze  M  151  u.  a.  W.  So  entsteht 
aus  xovaß^at  das  Ztw.  xofxßew  :  xofjtßrjaav  noiov  ^/ov  änexeXeaacv  H. 
Vgl.  xofAßa  die  Krähe  bei  den  Polyrrheniem ;  xofxßaxevstai'  xofinovg 
Xiysi  H.  So  wenig  man  x6/4ßa,  xofißeiv  von  xontat  abzuleiten  hat,  so 
wenig  auch  xofinoq,  zumal  die  Bedeutungen  mit  denen  von  xovaßog,  xov- 
aßeZv  und  Sippe  ganz  zusammenfallen. 

**)  Vgl.  ahd.  scorrä,  mhd.  schorre  praeruptum  montis,  aholl. 
schorre,  schore,  ags.  score,  engl,  shore  Ufer;  frz.  ^core  jähe  Stelle 
am  Meeresufer;  ahd.  scorr^u  emporragen  0.  Schade  802. 
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Wf.  cxvQ  =  W.  öxaQ;  cf.  öxvQ-dcD,  öxvqow  springen  ||  öxvq- 
(OTTj  o66q*  tj  biJtoxQOToq  H.  Neuere  deuten  freilich  „von 
Mörtel  gemacht'M  ||  öxvQ-d^-a^,  cxvQ-d'^aXioq  Awrtig,  munter, 
jugendlich  xrJl.  Die  Zusammenbringung  von  ^lx(&Q  niit  Skr. 
sik  spargo,  rigo,  ahd.  sih-u  seihe,  mhd.  sihe  Sieb,  ksl.  stc- 
ati  mingere  (Clemm,  Curtius,  Fick),  zu  welcher  W.  (sik)  auch 
Ixfidg,  Ixfialvco  und  Sippe  gehören  soll,  will  weder  lautlich, 
noch  begrifflich  recht  passen..  Das  Götterblut  wird  man  doch 
schwerlich  als  bloss  „Nasses,  Feuchtes,  Saft''  haben  bezeichnen 
wollen,  wo  man  fiir  das  Blut  der  Thiere  und  Menschen  weit 
significantcre  Namen  hatte,  wie  al/ia,  soq,  elag,  altl.  assir,  lat. 
cruor.  So  gut  wir  bei  d-x^Q  (Gen.  d-xfSQog)  st  a-ö^c»? 
Schor-£  in  -x^Q  ^^^  Wurzel  zu  suchen  haben,  nämlich  oxag 
scÄarren,  kratzen,  schaben  (vgl.  ahd.  scor-f  Scabies,  engl,  scwr-f . . . 
aus  einer  labialen  Weiterbildung  der  W.  skar)  :  so  gut  steckt 
auch  bei  'l-x^Q  (ö.  l-x^Qo^)  ^6  Wurzel  in  -x^p  :  dort 
d  proth.  als  Zeichen  noch  von  urspr.  sigmatischem  Anlaute, 
hier  Reduplicationssilbe  l  (l)  st  oi  mit  Längung  als  Ersatz  für 
das  ausgefallene  Sigma.*) 

Die  bekannte  TertiärW.  öxagd  „schwingen,  springen"  er- 
scheint mit  vollem  Anlaute  in  oxopd-ag  (ein  Tanz),  öxogö- 
d^eiv,  öxoQÖ'iV'-äö&ai  sich  recken...  —  häufiger  ohne  ö 
z.  B.  xoQÖ-a^  =  öxogö-a^,  xogö-vltj  Keule,  xQaö-alvio, 
xaQÖ-la  .., —  daneben  ;i^()/d-ai^a'  rd  oJtXa  rot  lörov  H. 
d.  i.  ra  xQadaivojieva  —  yeprf-iog  der  Schwinger  =  Weber  H. 

Doch  es  liesse  sich  ein  ganzes  Buch  füllen,  sollten  in 
gleicher  Weise  auch  nur  mit  annähernder  Vollständigkeit  alle 
Parallelen  gezogen  werden,  zu  welchen  WW.  öxa-  öxi-  öxv- 
mit  ihren  Secundär-  und  Tertiär-Wurzehi  in  den  verschiedenen 
Bedeutungs-Entwickelungen    a — 0   (S.  5  ff.)   den   Stoff   bieten. 


*)  Der  metaplast.  Acc.  Ixöi  E  416  wird  gewöhnlich  aufgefasst  alB 
für  IxüiQa  stehend,  in  welchem  Falle  das  stammhafte  q  ausgefallen  wäre, 
wie  im  Gen.  axax-oq  st.  <fxaq^-6q  zn  St.  cxuqx,  Nom.  cxwq  (Gortias 
N.  381)  a=  ags.  «X^eor-n,  engl.  <car-n,  woneben  auch  engl,  göre,  ahd.  gor^ 
altn.  gor-m-r  coenum.  Aber  es  w&re  möglich,  dass  neben  der  fiildong 
l'Xt^Q  aus  der  SecW.  axa^  noch  eine  Bildung  aus  der  Prim&r-W.  oxa» 
ska  (woher  z.  B.  lat.  sca-te-o)  existirt  h&tte,  nämlich  i-x^^»  gebildet  nach 
Analogie  von  öfiwq  zu  Wf.  6fia=»6afÄ. 


598 

Beschränken  wir  uns  daher  nach  den  beigebrachten  Proben 
lieber  auf  diejenigen  Fälle,  in  denen,  wie  bei  a^/or-ao  goÜL 
skaihjan, 

d  proth.  vor  7  noch  Zeuge  ursprüngL  Sigma- Anlautes 

ist. 

^-yaX'fiog'  XoiöoQla  H.,  B.  Anecd.  334,  16,  d^yaXX-iog' 
XolöoQog  H.,  d-yalk-cd^er  XotöoQBttat  H.,  d-yaX-l^soß'ai' 
XoidoQstöd'at,  TaQavtlvot  EM.  (^  ahd.  scel-t-an,  mhd.  schel- 
t-en,  engl,  to  scol-d  schelten  :  W.  skal  schallen;  ygl.  altn. 
skella,  ahd.  scellan  schallen,  Ut  skäl-yti  bellen  etc.  Ij&x. 
1559. 

ji-yaX^aXa*  xsqiX^iqIöiov  EL  (^  ScheUe  in  EBnäschdle, 
Fuss-schelle;  vgl.  ahd.  fuoz-scal  Wgd.  II  561.  —  In  dem  hom. 

d'-YdXXo/iai 

durchdringen  sich  die  Begriffe  schallen  (hallen)  und  hell-sein 
der  schon  oft  herangezogenen  Wf.  {o)yaX;  daher  sowohl  =  sich 
freuen,  sich  rühmen,  prunken,  als  =  sich  zieren  etc.  VgL 
d-yaXXtda}  jauchzen  N.T.,  dyaXXiaöfiog,  dyaXXta/ia,  dyaXXlaifiQ 
(Septuag.)  Freude,  anderseits  a^yaX-fia  Schmuck,  Zier  A  144  ö., 
d-yaXXlg  eine  (glänzende)  Blume  Hymn.  Cer.  7.  426.  Zu 
d-yXa'Og  prächtig,  strahlend  etc.  (=  ahd.  scal-d,  sgal-t 
heilig)  gehört  d^yXa-lti,  d-yXo-l^ofiai  xrL  —  Sollte 

dyiXrj 

wirklich  urspr.  „Trift**  bedeuten  und  zu  ayco  gehören?  Aber 
ar/G>,  aufs  Vieh  bezogen,  bezeichnet  doch  bekanntlich  etwas 
ganz  andres,  als  das  Geschäft  der  Hirten:  ßo'-ccy-litjg  heisst 
Herakles  als  Rinder-Forttreiber,  -Entführer  ||  hcx-^ayaryog  und 
hijt^ijyog  ist  =  Pferde  fortschaffend,  -transportirend  :  hixayar/a 
xXola  Hdt.  VI  48,  btxayoyol  vieg  ib.  95,  btxij/oL  (y^eg)  Polyb. 
I  26,  14  xrX.,  aber  nirgends  =  Ijuto-ßorr/g  ||  htjt'ijy-iTtig  heisst 
Poseidon  =  htJt^tiXdzTjg;  vgl.  xvv-ijyiztjg  mit  xvv^rjysöla  = 
xw-T/Xacla,  xvV'fjf/Bria}  =  xvp^tjXaTim.  Wie  wäre  es^ daher, 
wenn  d^yeX^tj  zusammenfiele  mit  as.  scol-a,  ags.  scol-u, 
scal-u,  engl,  shoal  =  Abtheilung,  Schaar?  Die  lautliche  Ähn- 
lichkeit ist  noch  grösser  als  bei  den  allgemein  aufgestellten 
Gleichungen:  lat.  grad-ior  =  scArei^-en,  ypa^-co  =  scÄreift-en. 
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Die  SecW.  skal  mit  Bgr.  ,^alten,  schneiden,  theilen**  eta 
(Lex.  I  560)  ist  massenhaft,  wie  im  Germanischen,  so  auch  im 
Griechischen  vertreten;  vgl.  vorhin  S.  595,  ferner  öxek^ldeg' 
rä  xeQifiijXTi  t/ii^/iara  H.  neben  öx^^-^l^isq'  xgia  Ijtifirjxi] 
T£T(iTj(iiva  H.  Man  beachte  a-y^>la«  (Praes.  a-yailAco)-  äva- 
d-etpai.  xoCfi^öaL  xal  elg  äytXtjV  aYayetp  H.  d.i.  aufstellen,  ord- 
nen, abtheilcn!   Vgl.  die  ziffermässige  Yiehtheilung  (i  127  ff. 

* 

ßooxovx*  ^HeXloio  ßoeQ  xal  ftpia  ß^ka, 

knra  ßowv  dyiXai,  xoaa  cf'  olmv  7t(6ea  xaXd, 

nevtijxovra  d*  Sxaata. 

So  A  678  jtevTfjxovra  ßomv  dyiXag  und  ähnlich  öfters.  Kei- 
nes anderen  Grundbegriffs  ist  auch  Her -de,  goth.  hafr-do, 
ahd.  her-ta,  ags.  heor-d,  engl,  her-d.  Die  Wörter  gehen 
mit  as.  her-u,  ags.  heor-u,  goth.  hair-us  Schwert  auf  germ. 
Wf.  (hir)  har  =  SecW.  skar  schwingen,  hauen,  spalten, 
schneiden  (bei  Fick  I  238),  woher  auch  das  Heer,  ahd.  har-i, 
her-i,  goth.  har-jis  entstammt,  gerade  wie  Herz,  ahd.  herz-ft, 
goth.  hairt-o,  lat  cor  St.  cord,  xagd-la  auf  Tert.W.  skard 
schwingen  (bei  Fick  I  47)  zurückweisen. 

Mit  vollem  Anlaute  fügt  sich  zu  W.  skar  (theilen)  ahd. 
scar-a,  mhd.  scar  Heeres- Abtheilung,  Haufe,  Menge,  Schaar^ 
ahd.  scer-ida  Eintheilung  in  pe-scer-ida  (dispositio).  —  Mit 
scara,  Schaar  fällt  zusammen  das  Etymon  von 

st.  d-ysQ-ico  schaaren,  von  einem  Nominalstamm  d'ysQa"  = 
d-yaQQlg  Schaar  H.,  das  man  vom  Ztw.  ayelgco  nimmer  her- 
leiten kann.  ^^yaQQlg  kann  nur  direct  aus  Wf.  {ö)yaQ  her- 
vorgehen, woher  auch  gleichbedeutiges  ra  yaQ-^yaga  Schaaren, 
Haufen  (SchoL  Aristoph.  Ach.  6)  mit  dem  Denominativ  yaQ^ 
yalQsiv  jtXrjd^vuv  Cratin.  fgm.,  H.  Neben  yoQ-yalQUv  besteht 
gleichbedeutig  auch  xaQ-xalgBiv  :  k'-xaQ-xaLQBV'  ^jri/^ci^H.; 
vgl  ahd.  chor-tar  Herde,  Schaar.  Den  vollen  Anlaut  werden 
wir  wohl  haben  in  öxsQ^a-og'  olöog  H.  Denn  cxBQa-fog  ist 
offenbar  Adjectiv-Bildung  von  einem  Nominalstamm  CxBQa-- 
Schaar,  Haufe,  Masse  und  deutet  sich  als  „massenhafte  = 
olöog  i.  e.  olöaXiog,  oyxog.  Wir  hätten  somit  nach  Maasgabe 
der  früheren  Parallelen: 
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öxega-ßog ,. .  —  xaQ^xalQtD  . ,.  —  yap-ya^»«...  —  c- 
yaQQlg,  St.  a-yfpa.  Ztw.  dyslgo}, 
und  zum  vorigen  Worte  (ar/iXrj)  die  Parallele: 

CxsX'lq  und  öx^X-lq  Abgeschnittenes... —  xiX-toQ  Ver- 
schnittener H.,  xsX^B-lq  Axt...  —  d-y^X-at  abtheilen. 

Die  Zusammenbringung  von  d-Yslgo}  mit  lat.  gero  (St.  ges!) 
wird  trotz  Doederlein  h.  z.  T.  wohl  Niemand  mehr  vertreten 
wollen.  —  Hatte  sich  einmal  für  dyalgm  Bgr.  „schaaren**  fest- 
gesetzt, so  ergab  sich  die  weitere  begrifi^liche  Ent¥rickelung 
des  Wortes  in  seinen  Ableitungen  von  selbst.  —  Wie  aus  dysi- 
QCD  Subst.  ^ 

soll  hervorgeheo,  ist  nicht  klar;  es  wird  das  ebenso  wenig  der 
Fall  sein,  wie  mit  d-ytQ-rijg  xrX.;  a^y^Q-ig  (urspr.  Abtheilung, 
weiterhin  Schaar,  Menge)  verhält  sich  zu  d-yaQQig  und  Stamm 
d-ysQa-,  woher  d-yelgco,  wie  z.  B.  ahd.  scur-t  Schnitt,  scur-z 
geschnitten,  lat.  (s)cur-tus  zu  ahd.  scara.  Wir  haben  für 
a-yvQ-ig  und  Sippe  eine  Wf.  (o)yvQ  =  öxvq  =  öxag  voraus- 
zusetzen, so  gut  wie  für  lat.  (s)cur-tus  eine  Wf.  skur  =  8kar. 
Die  W£  yvQ  (schneiden,  theilen,  klein-machen)  haben  wir 
u.a.  auch  in  yQv-rt]  =  lat.  scru-ta  Gebröckel,  Gerumpel,  quis- 
quiliae  d.  i.  particulae,  minuta  etc.*)  ||  in  ygv'  ro  iXdxiCrop. 
xal  fj  yQVTrj.  xal  x6  ßgaxv  H.  ||  yvQ^ig'  xdXf].  xäl  öJtoöog 
H.  (Zerkleinertes).    Wir  hätten  sonach  hier  die  Parallele 

scru-ta,   ahd.  scur-t...  —  cur-tus...  —  yQV-rri,   yQv, 
yvQ^ig  xrX. 

Während  insgemein  Ztw. 

d'-yoQ'eva) 

von  dyoQi^  Versammlung  (mit  d-yeg^fiog,  d-yoQ-og  H.  xzX,  aus 
dyslgw)  abgeleitet  und  als  urspr.  =  „in  der  Versammlung  reden" 
gedeutet  wird,  bringt  H.  Weber  E.  U.  50 — 61  dyoQSvco  zu- 
sammen mit  Wf.  yag  tönen,  reden,  y^Q-vg,  yrjQvtD  xrX,  Aller- 
dings ist,  wie  Doederl.  54  sagt,  dyoQeva}  „sprechen  überhaupt, 


•)  Lat.  scru-ta-ri  soll  sein  „im  Gerumpel  umherstöbern"  =  er- 
forschen?! Vielmehr  ist  scratari  =  klein-machen  d.  i.  zerlegen,  cUs- 
cernere  (dies  Ztw.  entstammt  ja  auch  von  W.  skar  schneiden,  scheiden). 
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auch  im  Zwiegespräch,  wie  loqui,  fabulari";  aber  die  Figur 
B  788  f. 

ol  (f'  ayogaq  dyoQSvov  inl  IlQiaftoio  S^vQ^oiv 
Ttavreg  bfiTjyeg^eg,  ^fihv  vioi  ijrfe  yiQovteg 

lässt  wohl  keinen  Zweifel  über  den  Ursprung  und  die  Grund- 
bedeutung von  dyoQsvo),  zumal  wo  das  Wort  auch  oft  genug 
von  Reden  in  Versammlungen  steht  A  109.  571,  i7361,  G  525  ö. 
Aber  es  mögen  sich  die  alten  Griechen  immerhin  bei  der  wei- 
teren Anwendung  von  ayogeveiv  als  einfach  =  „reden,  sagen, 
erzählen",  bewusst  oder  unbewusst,  von  der  anderen  Bedeutung 
derselben- Wf.  yap  haben  beeinflussen  lassen.*) 

Um  auf  arfBlQCD  zurückzukommen,  so  spricht  für  die  von 
uns  vorgetragene  Etymologie  auch  noch  laut  das  Compositum 
xcQk-axQi-Trjg  neben  xmX'ayQi-trjq  wie  Timae.  lex.  Plat. 
steht.  Das  Wort  bedeutet  eigtl.  xmXäq  äyslgov,  Sammler  der 
Opferstücke,  weiterhin  rafilag  rmv  elg  d'sovg  dvaXtDfiarcov. 
Der  xcoX'axQirrjg  zahlte  auch  den  Richtersold  aus  (Aristoph.). 
Solcher  Beamten  gab  es  12  in  Athen.  (Cf.  Böckh  Staatsh.  1 186  ff.) 
Das  Nebeneinanderbestehen  von  *d-xQi-Trig  und  *  d-yQi'-rrjg 
(Sammler)  erklärt  sich  nur  beim  Ausgehen  von  W.  öxaq  = 
Wf.  xaQ  =  Wf.  yaQ  (vgl.  oben  S.  599  xag-xalgco  =  yag-yalQm 
=  d-yÜQcai),  Ebenso  verhielt  es  sich  mit  xXa^'-og  neben  yXd-y^og. 

Und  so  besteht  neben  d-ya^Böd^ai  geschädigt  werden 
(S.  591)  auch  d^xd^sa&ai  st.  d'öxd^ecd-ai  (beschädigt  =) be- 
raubt, gekränkt  werden,  CtiQBöd-ar  dviäöd-ai  H.  unter  d-xd^ 
d-eöü-ai  (st.  a-<Jx.),  welches  dasselbe  bedeutet;  daneben  d-xad- 
fjCar  Xvjttjd^vai  H.  statt  d-axaö^öai.     Dies  Wort  aber  fällt 

zusammen  mit 

xijö-m 

(St.  xad)  beschädigen,  verletzen  E  404,  P  550,  y?  9,  weiterhin 
=  kränken  etc.  Vgl.  x€-xa6~faar  ßXdtpai  H.  Schon  Lobeck 
vermuthete  Zusammenhang  mit  CxdC^co,  Cxdoo  (spalten),  der 
Kuhn  Ztschr.  III  426  erwiesen  wird.    Die  unglaublich  weit  ver- 


*)  Sec.W.  oxaQ  mit  ox^tQ»  seag,  x^Q>  7^9  durchläaft  die  ganze  'Be- 
griffsscala  a  bis  o  (S.  5  ff.)  von  Bgr.  nveXv  ab:  tönen  (S..  593),  glänzen 
{axaQ-d-afi-vaaeiv  blinken;  carbo;  axag-xtf  S^axiatl  agyvQia  H.  xxX,) 
bis  aspirare,  günstig  sein  o  (x^Q-iq,  gra-tas  etc.). 
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zweigte  reine  W.  ska,  axa  hanen,  spalten,  schneiden»  scheiden, 
trennen  etc.  (übertr.  schädigen  etc.)  hat  SeaWW.  auf  alle  drei 
Dentalen  gebildet  nnd  im  Anlaute  alle  möglichen  Variationen 
durchgemacht: 

SecW.  cxaö  in  öx€Ö~dvvv/ii  xrl,  scheiden,  auseinander- 
treiben, zerstreuen  ||  öxovd'QOV  ögvxtov  H.  ||  cxavi^vg- 
öxolofp  H.  (Pfahl  d.i.  zugehauen)  xrX,  —  Wf.  ox^^  ^^  ^X^5^ 
cx^S-fl  Scheit,  Tafel,  öx^^'^V  ^^S^^  Bretterwerk  xrX.  —  Wf. 
xaö  in  x^d-co  verletzen  ||  xaö^aXoq,  xavö^aXoq  Spalt,  fossa, 
xolXa>fia  H.  ||  xdö-vQog  verschnitten,  xcbtQog  avoQXig  H.  > 
xeö-d^cD  zertheilen,  zersprengen,  zerstreuen  ||  xs^xaö-civ 
Xcoglöag,  creQrjCag  H.  A  334,  xs-xad-etv  xo9(>/<lai.  ors^^ai. 
öxeödaai  H.  ||  xad^gog  Ceder,  von  leicht  spaltbarem  Holze  xrX, 

—  Wf.  ;fffd  in  ;^ago/ua£  ich  trenne  mich  =  weiche,  ced^  1 
Xovö'-Qog  Graupe  xrX, 

SecW.  öxad'  in  d-axtid-^i^g  unbeschädigt  ||  diaL  mit  As- 
similation von  Sigma  d-yxijQ-i^g'  dßXaßrjg  H.  ||  Cxed'-Qog 
Hipp.  Adv.  oxad-gdog  Aesch.,  knapp,  praecise;  daneben  öx^^^Qog 
mit  gl.  Bgr.  —  Wf.  (d')xa9-  st  (d')axa9-  in  d-xdd-'-eo&'ai 
schädigen,  berauben,  kränken...;  Wf  xad-  in  xo9—ci'  ßjLdßtj 
H.  II  xod-'OVQoi  Hesiod.  Op.  306  (so  viel  als  xoX-ovqoi  :  Wf 
xaX  =  axaX  hauen  etc.)  =  apes  caudae  recisae  L  e.  sine  aculeo 
=  Drohnen. 

SecW.  öxar  schneiden,  scheiden  etc.  in  ro  öxdz^og  (Gren. 
öxdr-ovg  hei  Sophron,  cf  Lob.  Phryn.  293)  Ausscheidung,  ex- 
cre-mentum  (:  cer-no)  =  öxcoq  :  W.  öxoq  schneiden,  scheiden 

—  Wf.  xar  bzw.  xot  in  r«  xor-vva'  öxvßaXa  H.  i.  a  ex- 
cre-menta  =  t«  öxät-^tj  \\  d^-xar^tog  der  Entscheider,  Richter 
H.  (i.  e.  qui  dis-cer-nit)  ist  vielleicht  nicht  direct  aus  ürW. 
6xa  schneiden,  scheiden,  sondern  aus  SecW.  Oxa^x  herzuleiten 
II  dsgl.  d'Xax^og  der  schnelle  Kahn  (Pind.  etc.):  vgl.  S.  162. 
Jedenfalls  ist  d  Zeuge  für  urspr.  Sigma- Anlaut  —  Wf  {(i)jaT 
in  a-yoT-acö  xrJl.  —  Man  beachte  hiemach  die  merkwürdigen 
Parallelen: 

d-yd^Böd-at  —  d-xdC^aöd-at  —  d-xaö^fjCai  —  a-xad'-cöd'at  — 
d-yar^äo^at. 

Gehört  vielleicht  das  noch  keineswegs  klargelegte 

öX^'^-X-iog 


603 

zu  der  SecW.  öxar  schneiden  etc.  mit  der  so  gewöhnlichen 
Anlautsabänderung  öx  zu  öx^  Wie  q>lX^Loq  auf  ^IXoq  weist, 
vjt'T'iog  (S.  550)  auf  ein  *vjt~t6g,  fisi/Llx-iog  :  fisUix-og,  öox" 
fi'iog  :  öox'fiog,  xegroiiiog  :  xigrofiog,  ogB-^cog  :  OQß-^og  xrX., 
80  hat  öx^t'Xiog  ein  ^öxi^^Xog  oder  öx^t-Xog  zur  Voraussetzung, 
das  sich,  da  Cx  für  ox  steht,  lautlich  vollständig  decken 
würde  mit  goth.  Adj.  skath-ul-s,  ahd.  scad-al,  scad-el, 
scat-aL     Aber  wie  sieht  es  in  begrifflicher  Hinsicht  aus? 

Ahd.  scad-al  bedeutet  „noxius,  nocens,  fraudulentus,  per- 
niciosus, pravus,  improbus'^  (0.  Schade  770),  goth.  scath-uls 
„schädlich,  noxius,  ßXaßsQog,  ddtxc^v^  (Diefenb.  II  227);  altn. 
scoed-r  „noxius,  periculosus"  (ib.  228);  mhd.  scked-elich  „Schaden 
bringend,  schädlich,  bedauerlich"  (0.  Schade);  altengl.  Adjectiv 
shadd-le  „mischievous,  ravenous"  (Johnson). 

Und  das  sind  in  der  That  die  Bedeutungen,  in 
denen  Homer  sein  cx^tXtog  verwendet.  Wie  man  diese 
aber  aus  bxuv,  cx^lv,  woher  man  gewöhnlich  cx'^tXiog  ableitet, 
gewinnen  will,  ist  ebenso  wenig  zu  ersehen,  als  wie  das  Wort 
lautlich  daraus  geformt  sein  soll.  Aus  angeblichem  Bgr.  tenax 
ergeben  sich  nimmermehr  die  für  cxi^Xiog  geheischten  Bedeu- 
tungen, noch  aus  Bgr.  „der  etwas  aushält"  (Seiler),  noch  aus 
„besessen"  (Doederlein).  Und  soll  das  Adj.  etwa  aus  einem 
Nomen  cx^-xXov  =:^  Ixi-rXi]  hervorgegangen  sein,  oder  aus  *<J;cf- 
xaXiog,  einer  „Fortbildung  aus  öx^^-og"  (Doederlein)?!  Doch 
sehen  wir  uns  lieber  den  Gebrauch  des  Wortes  bei  Homer 
selbst  an. 

Der  Bgr.  aöixog,  pravus,  improbus  liegt  klar  zu  Tage  §  83: 

ov  fihv  (j/^rA^a  l^gya  d^eol  fiaxagsg  (pikiovaiv, 
dXXä  Slxtiv  zlovai  xal  aXaifia  egy'  dv&Qwncov. 

Mit  €QYa  auch  i  295:  „Wir  aber  streckten  weinend  die  Hände 
zu  Zeus  empor,  schauend  die  verderblichen  (=  ruchlosen) 
Werke  Polyphems".  —  x  ^l^  »I^i®  aber  (die  Freier)  hat  das 
Yerhängniss  der  Götter  und  eigenes  ruchloses  Thun  um- 
gebracht; denn  keinen  von  den  erdebewohnenden  Menschen 
pflegten  sie  zu  ehren,  weder  böse,  noch  gute"  etc.  —  x  68: 

aaaav  ß'  SraQol  re  xaxoi,  n^bg  total  re  vnvog 
axix^ioq  (i.  e.  somnus  perniciosus). 

So  erklärt  Odysseus  sein  Wiedererscheinen  dem  Aeolus,  statt 
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ausführlich  zu  erzählen,  wie  die  Genossen  während  seines  Ver- 
derben bringenden  Schlafs  den  Windschlauch  geö£Ehet.  —  Wenn 
B  111  ff.  (vgl  /  18ffl)  Agamemnon  ausruft: 

ZevQ  fie  fJtsya  KgovlSijg  aty  ividtjüE  ßagsly, 
axirkiog,  og  nglv  fisv  (loi  vTtiaxero  xal  xarivsvcev 
YA/ov  ixniQcavx^  svTsixsov  dnovha&ai, 
,  vvv  de  xaxT^v  änattjv  ßovkevaato  xrX.: 

80  trifft  ahd.  scad-al  „fraudulentus,  perniciosus"  Yollständig 
den  Sinn.  —  fl  33  fährt  Phöbus  Apollo  die  Götter,  welche 
den  Leichnam  Hectors  der  Beschimpfung  Achills  überliessen, 
mit  den  Worten  an: 

ox^tXioI  iate,  &sol,  SijXi^fioveg.    ov  vv  no^^  vfuv 
ExxiOQ  fifjQl'  exije  ßowv  atywv  xe  tsXelafv;  xrX. 

i.  e.  „pemiciosi  (injusti,  crudeles)  estis,  dii,  exitiosi**.  —  Der 
Ungerechtigkeit  (goth.  Adj.  skathuls  =  «rftxcoi^)  bezichtigt  die 
Götter  auch  Kalypso  e  118:  ox^t^^ioI  iors,  d^sol,  ^l/jf/oi^eg 
Hoxov  aXXcov  xrX.  —  /  628  „Aber  Achilles  hat  sein  hoch- 
sinniges  Herz  in  der  Brust  in  wilde  Leidenschaft  gesetzt,  der 
verderbliche  (perniciosus,  improbus),  so  dass  er  keine  Rücksicht 
nimmt  auf  die  Freundschaft  seiner  Gefährten"  etc.  —  Und  die 
Myrmidonen  hatten  öfter  dem  Achilles  wegen  seiner  Enthaltung 
vom  Kampfe  Vorwürfe  gemacht  mit  den  Worten  11  203: 

ax^rXie  IlTjXsog  vU,  x^^-V  ^Q^  ^*  ixQe<pe  fif/ttjQ, 
vrfXeig,  og  nagä  vijvölv  ^x^ig  dixovrag  ktalQövg  — 

i.  e.  pemiciosel  —  Auch  X  41  steht  das  Wort  vom  Achilles: 
„0  Hector,  halte  mir  nimmer  jenem  Manne  Stand,  geliebtes  Kind, 
so  allein  fern  von  den  Anderen,  damit  dich  nicht  alsbald  das 
Yerhängniss  ereile  und  du  vom  Peliden  überwältigt  wirst,  da 
er  dir  weit  überlegen  ist,  der  Verderbliche  (Verderben  brin- 
gende)!" Wie  hier  in  der  Abmahnung  des  Priamus,  ebenso  in 
der  der  Hecuba  X  86.  —  0  360  klagt  Athene  über  den  Zeus 
mit  den  Worten: 

dXXa  TcatffQ  ovfihg  (pQsal  (lalvBxai  ovx  dya^joiv, 
axixXiog,  alhv  dXixQog,  ifiwv  (ABvkoiv  drcsQmsvq  — 

i.  e.  perniciosus,  injustus  (mischievous).  —  Wie  i  295  die 
Menschenfresserei  Polyphems  CxirXta  l^ya  genannt  wird,  so 
wird  er  selbst  351  und  478  unter  dem  Vorwurf  seiner  Grau- 
samkeit und  Verletzung  der  Gastfreundschaft  von  Odysseus  mit 
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axirZie  berufen  i.  e.  pemiciose,  injuste,  improbel  —  In  ähn- 
lichem Bezüge  heisst  es  von  Herakles  g>  27: 

og  fiiv  fervov  iovta  xatixravev  <p  ivl  ofx<p, 
ox^Tkioq,  ovöh  ^€wv  oniv  ^Siattt\  ovSh  r^ans^av, 
xriv  6ri  o\  naQB^XBV.   xxX. 

Und  E  403  klagt  Dione  über  Diomedes,  der  ihre  Tochter  ver- 
wundet hatte,  mit  den  Worten: 

a;C^TAtos,  oßgifioe^yog,  og  ovx  oS^st'  aiavXa  ^i}^wv, 
og  ro^oiaiv  %xri6e  d'sovg,  oV  X>kvß7tov  sxovaiv. 

i.  e.  perniciosus,  improbus.  —  y  159  fif.  „In  Tenedos  angelangt, 
brachten  wir  den  Göttern  Opfer  dar,  indem  wir  nach  Hause 
uns  sehnten;  allein  Zeus  plante  noch  nicht  unsere  Rückkehr, 
der  Verderbenstifter,  welcher  zum  zweiten  Male  unheilvolle 
Zwietracht  erregte."  —  In  der  Scheltrede,  worin  Glaucus  dem 
Hector  Feigheit  vorwirft,  heisst  es  P  149  fif. :  „Wie  solltest  du 
wohl  einem  geringeren  Kämpfer  beispringen,  du  Unheilvoller, 
(prave,  improbe,  injuste  I),  wo  du  den  Sarpedon,  deinen  Gast- 
freund und  Gefährten  zugleich,  im  Stiche  gelassen,  dass  er  den 
Argivem  zum  Raube  und  zur  Beute  ward"?  —  fi  279  f.  fahrt 
Eurylochus  den  Odysseus  mit  den  Worten  an  cxBxXioq  elg, 
Vövoev,  und  zwar  deswegen,  dass  er  den  von  Ermüdung  und 
von  Schläfrigkeit  überwältigten  Gefährten  nicht  gestatten  will 
ans  Land  zu  steigen,  um  sich  'mal  wieder  eine  leckere  Mahlzeit 
zu  bereiten;  d.  i.  pravus,  improbus  es,  quod  etc.  —  Penelope 
wird  tp  150  cxstZItj  (improba)  genannt  von  denjenigen  Leuten, 
welche  aus  dem  Musik-  und  Tanzlärm  im  Hause  des  Odysseus 
irrthümlich  folgern,  sie  feiere  wohl  Hochzeit  mit  einem  der 
Freier,  statt  die  Rückkehr  ihres  rechtmässigen  Gatten  abzu- 
warten. — 

Gerade  nun  wie  wir  unser  „du  Böser,  Bösewicht,  du 
Schlimmer"  etc.,  wie  die  Lateiner  ihr  improbus  etc.  im  ab- 
geschwächten Sinne  verwenden,  manchmal  sogar  in  schä- 
kerndem, gemüthlichem  Tone,  ebenso  findet  sich  auch  öxitjUog, 
besonders  in  der  Anrede.  Als  Nestor  den  Diomedes  geweckt 
hatte,  sagt  dieser  jBT  164: 

ax^f^kiog  iaai,  ysgaie'  av  fihv  novov  ov  noxe  Xriyeig  xxX. 
d.  i.  improbus  es,  „du  bist  doch  ein  schlimmer  Patron"  u.  dgl. 
Auch  wenn  /^  414  Aphrodite  zu  Helena  sagt: 
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80  ist  das  so  schlimm  nicht  gemeint;  ebenso  wenig  v  293,  wo 

Athene  ihren  Günstling  Odysseus,  welcher  der  in  Gestalt  eines 

Hirtenjünglings    herangekommenen   Göttin    aUerlei    über    seine 

Herkunft  etc.  vorgeschwindelt  hatte,  mit  den  Worten  schilt: 

(T/erAif,  TtoixiXofi^ra,  öoXwv  dt\  ovx  &q   tfieXksq 
ovo*  iv  ay  neQ  iwv  yedy,  Xri^eiv  aitaxaiov  xvX., 

oder  V  45,  wo  Athene  dem  Odysseus  Vorwürfe  macht,  dass  er 
ihr  nicht  yertrauensvoU  sofort  gehorchen  will.  —  ö  729  schilt 
Penelope  ihre  Dienerinnen  etwas  strenger  öx^'^^lag  mit  Bezug 
auf  Telemachs  Abfahrt  darob,  dass  keine  Ton  ihnen  daran  ge- 
dacht habe,  sie  zu  wecken,  obwohl  es  ihnen  doch  bekannt 
gewesen  sei,  als  jener  sich  zum  Schiffe  aufgemacht  habe. 

Es  erübrigen  hiernach  noch  einige  Stellen,  in  denen  cz^^' 
Xiog  den  Bgr.  „Schaden  habend,  Unglück  erleidend **  =  un- 
glückselig darstellt.  So  ist  ahd.  scadohafi  sowohl  =  Schaden 
bringend,  schädlich,  als  =  Schaden  habend,  geschädigt;  und 
mhd.  schedelich  ist  1.  =  Schaden  bringend,  schädlich;  2.  = 
Schaden  habend,  „bedauerlich^^;  Adv.  schedeliche  1.  =  auf 
Schaden  bringende  Weise,  2.  =  auf  bedauerliche  Weise,  zum 
Bedauern  (0.  Schade).     Vgl.  an.  scosdr  periculosus. 

2^  13  (Worte  Achills):  „Traun,  wahrlich  des  Menoetius 
starker  Sohn  ist  gefallen,  der  Unglückselige!  Und  doch 
hatte  ich  ihm  geboten,  wenn  er  das  feindselige  Feuer  zurück- 
geschlagen, sofort  nach  dem  Schiffslager  zurückzukehren  und 
nicht  mit  Hector  zu  kämpfen*^  (intell.  nun  hat  er  den  Schaden 
davon).  —  X  473  ruft  Achills  Schatten  dem  Odysseus  zu:  „Un- 
glückseliger, was  für  eine  grössere  That  wirst  du  zuletzt  im 
Herzen  noch  ausbrüten?  Wie  konntest  du  dich  unterfangen, 
in  des  Hades  Reich  hinabzusteigen,  wo  die  Todten  hausen,  die 
besinnungslosen  Wesen,  die  Scheinbilder  der  verblichenen  Sterb- 
lichen?" —  Ähnlich  sagt  Circo  fi  21: 

Siad^avieg,  ote  r'  aXXoi  anaS  ^n^oxava*  SvB^Qomoi  — , 

imd  ebendieselbe  auf  Odysseus'  Frage,  ob  er  nicht  einerseits 
der  Gharybdis  entrinnen  und  doch  zugleich  anderseits  sich  auch 
gegen  die  Scylla  wehren  könne,  fi  116: 
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or/^rAif,  xal  S^  ccv  toi  noXEfi^ia  Sgya  ßifiijXev 
xal  novog'  ovdh  ^eolaiv  vnelSeai  d^avazoiaiv; 

Hiermit  ist  der  homerische  Gebrauch  des  Wortes  erschöpft.  Zu 
der  in  den  letzten  Stellen  vorkommenden  Verwendung  stimmt 
der  Gebrauch  der  scenischen  Dichter  und  attischen  Prosaiker, 
bei  denen  cxiTkiog  gewöhnlich  =  unglücklich,  unglück- 
selig (s.  Lezica).  ^ 

A'Yad-'Og 

hat  neben  sich  auch  d-xad-^og  :  dxad-ov*  cc(a%'6v  H.  Daraus 
folgt,  1)  dass  d  prothetisch  ist,  2)  dass  die  urspr.  Wurzel  sig- 
matisch  anlautete  und  (0)7  Erweichung  aus  (ö)x  ist.*)  Mit 
d^yad^'Og,  das  nimmermehr  aus  Adj.  verb.  dyadxog  (Plat.,  Xen.), 
wie  Doederlein  N.  64  glauben  machen  will,  hervorgegangen  sein 
kann,  gehört  lautlich  zusammen  d-yad'^lg  1.  Bündel,  Knäuel, 
2.  öTjCfafilg  H.  d.  i.  ein  Schotengewächs.  Nun  vergleiche  man 
zu  dyad-lg  2  engl,  cod,  ags.  codd  =  nd.  scode,  schade,  nhd. 
Schote,  zu  dyad-lg  1  engl  cod  Pfühl,  Kopfkissen  ||  oxav^-'-av 
xQaßßarov  H.  d.  i.  Ruhebett,  doch  wohl  urspr.  =  Pfuhl,  pul- 
vinar.  Das  alles  fuhrt  auf  Bgr.  blähen,  schwellen,  bauschen. 
Gleichen  Grundbegriffs  sind:  yjy*- vor  Knollengewächs  :  yrj^a' 
fisydJia  xQOfifiva  H.  ||  yrjd-^vXXlg  Ath.  IX  371  Knollengewächs, 
Lauch  =  xa-öxai'd-iS"  tj  ytjd-vXXlg  IL  \\yad'la'  dXlavxla  H. 


*)  H.  Weber  E.  ü.  76  bemerkt  bezüglich  der  kretischen  Form  xka- 
yoq'  yäka  H.,  man  dürfe  nicht  ohne  Weiteres  xkayoq  und  yXayoq  iden- 
tificiren,  und  dürfe  nicht  aufstellen,  es  sei  zu  Anfange  des  Wortes  Ver- 
härtung aus  der  media  in  die  tenuis  eingetreten;  ein  solches  Lautgesetz 
sei  für  den  kretischen  Dialect  noch  nicht  nachgewiesen,  auch  niemals 
ein  solches  innerhalb  der  griech.  Diaiecte  denkbar.  Und  doch 
fallen  xXayoq  und  yXayoq  wie  so  viele  andere  Wörter  der  wechselnden 
Anlaute  x,  y  zusammen;  aber  in  anderer  Weise,  als  lautwidrig  seither 
angenommen  wurde:  dort  einfacher  Abfall  von  a,  hier  „Abfall  des  Sibi- 
lanten in  Verbindung  mit  Erweichung".  Unter  Bezugnahme  auf  L.  Meyer 
(K.  Ztschr.  VII  15)  bemerkt  H.  Weber  E.  ü.  S.  88:  „Bei  keiner  Reihe 
der  Stummlaute  kommen  so  viele  und  so  manigfache  Störungen 
des  deutschen  Lautverschiebungsgesetzes  vor,  als  bei  den 
Kehllauten,  und  unter  den  doch  so  zahlreichen  mit  g  anlautenden 
goth.  Wörtern  ist  zufällig  kein  einziges,  in  dem  wir  diesem  g  mit  Sicher- 
heit ein  altind.  gh,  gr.  /,  lat.  h  gegenüberstellen  könnten.**  Sowohl  diese 
, Störungen**,  als  die  „Lautverschiebung**  selbst  finden  ihre  Erklärung 
nach  den  S.  592  ff.  gegebenen  Andeutungen. 
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Fick  I  69  vergleicht  Skr.  ganda  Knolle,  Knäuel;  lat.  nod-us 
st  gnöd-us;  cf.  nosco  st  gnosco. 

Haben  wir  hier  „Abfall  des  Sibilanten  mit  Erweichung^ 
bei  d-yad^lg  aber  in  dem  d  proth.  noch  Zeugen  fiir  urspr.  Sibi- 
lanten (scode  Geblähtes  =  Schote;  öxdvd^a  Schwellendes,  Polster), 
so  haben  wir  dagegen  einfachen  AbfaU  von  Sigma  in  xav^- 
vXfj  GeschMTulst  Aesch.  ||  xovd-^ijZal'  al  dvoidr^OBu;  H.  ||  xo^- 
OQ'Voq  hoch-erhebend  (:  op-rv^i);  denn  Bgr.  „hoch"  geht 
öfter  aus  Bgr.  „geschwellt,  gewachsen*'  hervor:  lat  al-tus  zu 
al-ere  schwellen-machen,  wachsen-machen,  nähren  ^xävd--aQO(z 
Bauchiges,  Gehöhltes  =  1.  Boot  (xv/ißr/)  AristopL  etc.,  2.  weit- 
bauchiges Trinkgeschirr  Ath.  XI  cap.  47  mit  Citaten  aus  den 
Komikern  ||  xöd-^ov  Trinkgeschirr  :  xcödw*  xottiQia  H. 
x(6d-~(DV  dsgl.  Aristoph.,  Xen.  ||  Adj.  xcod-^wv  trunken  ==  tu- 
midus,  voll,  ataxxog  fii&vöog  H.  ||  xclßd-^og  ein  fleischiger,  fetter 
Fisch,  ohne  Gräten,  sonst  xcaß^iog,  lat  göb-ius  geheissen^) 
xavß-lai  grosse  Körbe  (bauchige). 

Neben  Wf.  xaß-,  xavd-  besteht  gleichbedeutig  Wf.  xad, 
xavd  :  xovö-vXfj  =  xavd-^vXtj  Geschwulst  ||  xovd-vXog  Ge- 
schwulst; xovövZoogiai  anschwellen  H.,  xovö-vX-co-öig,  xopd-vl- 
c9-/cia  Anschwellung  Hippocr.,  xopö-vJi'iDÖfjg  geschwollen  ;i  xovö-v 
Pokal  II  xwö'la  1.  Bauch  der  Wasseruhr  Aristot,  2.  Mohn- 
kopf ||  x(DÖ-fj  Mohnkopf  II  xcaö-lg  (H.  unter  xcod-Za),  xmö-va 
(Theophr.)  Mohnkopf  ||  xciö-eia  Kopf  S  499  ||  xvciö-ax-eg- 
ol  iv  xolg  q>vOfjT7JQOLV  doxol  H.,  welches  Wort  über  den 
Grundbegriff  keinen  Zweifel  lässt 

Wie  nun  in  xovd-vXri  xrX.  d-Erweiterung  neben  der 
^-Erw.  in  xavd—vXfj  xxX.  vorliegt,  so  auch  neben  d-yad—lg, 
ytjd-'Vov  xtX.  Wf.  yaö  (vgl.  Skr.  ganda  Knolle,  Geschwelltes) 
in  ydvd-LOV  xcßcitiov  H.;  vgl.  xavd-laL  ||  y66-a'  evrsQO* 
Maxeöoveg  H.  d.  i.  begriffl.  =  q)Vöxai  (:  W,  öjcv  blasen,  blähen 
Curt  N.  652). 

*)  Aus  xtoß'ioq  =  xai&'OQ  folgt,  dass  zwei  Secund&r-Wurzeln 
(eine  auf  ^,  eine  auf  ß)  vorliegen;  aus  göb-ius  =  xa>ß'i6g  folgt,  dass 
der  urspr.  Anlaut  sk,  ax  war;  liier  einfacher  Abfall  des  Sibilanten,  dort 
„Wegfall  des  Sibilanten  in  Verbindung  mit  Erweichung".  So  öfters  im 
Lateinischen  anl.  g  neben  c,  ;?;  z.  B.  gubemare  =  xvßegvav  etc.  Über 
gobius  (gobio)  cf.  Ovid.  Hai.  128  lubricus  et  spina  nocuus  non  gobiuB  ulla. 
Plin.  H.  N.  IX  83. 
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So  haben  wir  also  sattsam  belegt  neben  einander  die  SecWfif. 

öxad-  —  xad"  —  yad-  mit  Bgr.  blähen,  schwellen. 

Und  zu  diesem  xa9-  gehört  auch  cret.  d^xa&^og,  zu  yad-  auch 
homer.  und  gemeingiiech.  d-yad-og,  die  beide  noch  in  dem 
vorschlagenden  d  deutlichen  Hinweis  auf  urspr.  sigmatischen 
Anlaut  haben:  d^axad-^og,  d-öyad-^og.  Die  Grundbedeutung 
beider  ist  stark,  tüchtig,  gedeihlich.  So  geht  hervor  aus 
Skr.  sphä  (:  W.  spa  blasen)  „schwellen,  gedeihen^  Skr.  sphÄ-ta 
ausgedehnt,  stark,  gross"  Fick  I  251,  aus  Skr.  sphi  (:  W.  spi 
blasen)  „schwellen,  gedeihen"  Skr.  sphi-rä  stark  (Oppert  61); 
aus  indog.  W.  tu  „^w-m-ere,  valere"  (=  germ.  Wf.  thu)  das  goth. 
thiu-tha  =  Gutes,  Gut,  altn.  thj6-dh  =  Gutes,  Gut  (Fick 
III  136);  so  aus  Wf.  ßQi  „schwellen"  Adj.  o-ßgi-fiog,  ßgi- 
agog  xtX.  =  stark  (oben  S.  292);  so  aus  W.  aö  schwellen  = 
füllen,  sättigen  Adj.  äö^Qog  =  schwülstig,  dicht,  gefüllt  {Tiv6g)y 
weiterhin  =  stark  {ol  aÖQoi  die  starken  Leute),  tüchtig  {ol 
aÖQoreQOc  xal  noXv  ßeXrlovsg  die  tüchtigeren  Leute  Isoer. 
XII  110)*),  und  was  dergleichen  Analogien  mehr  sind. 

Die  Bedeutung  „stark"  tritt  noch  deutlich  hervor  in  der 
so  häufigen  Verbindung  ßo7)v  dyad^og  B  408.  563.  586,  A  220, 
E  347.  855,  Ö  91,  ^  345,  iV  123,  0  249.  671  ö.,  ebenso  als 
Gegensatz  von  xaxog  feig,  wie  z.  B.  P  632  ^'  xaxog  rj 
dyad-og,  *  280 

?P770  xXvd-v,  d-sd'  dyad-rj  fioi  kjtlQQod-og  hXd-l  jtoöoUv  (valida, 
fortis  auxiliatrix),  N  238  xal  x  dyad-oioiv  kjtioralfieod'a 
fidxB09-ai  (cum  fortibus,  validis  viris),  N  284 

rov  6*'  dyad-ov  ovx^  ag  rginerai  XQ^^*  ^^"^^  ^'  ^M'^ 
xagßeZ,  insiöav  ngcütov  iai^rjtai  Xoxov  dvdQwv. 

Und  so  oft  als  Epitheton  kräftiger  Helden  A  181,  11  165 
P  388  ö.     Den  Bgr.  „gedeihlich,  förderlich"  haben  wir  in 
der  Verbindung  dyad^ov  (löxi)  c  Inf.  H  282  ö.  ||  elg  dyad-ov, 
dg  dya9'a  eljtBtv,  fivd-Tjöaöd-ac  zum  Gedeihen  reden  /  102, 
V  305  u.  dgl;  cf.  Skr.  sphl-ti  Wachsthum,  Gedeihen,  För- 


*)  Fick  I  12    leitet   freilich   aSgog    aus    einer   „Wurzel  ad  =»  id 
schwellen*'  her. 

Ooebel,  Lexilogna  U.  39 
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derung  :  W.  spi,  ov^eiaQ  :  W.  dv  S.  51.  —  Das  substantivirtc 
Neutrum  dyad-ov,  dyad-d  §  441  ö.  deckt  sich  begrifflich  mit 
dorn  erwähnten  goth.  thiutha  :  germ.  W.  thu  =  tv  schwellen 
(Curt.  N.  247,  Fick  1.  L).     Und  so   lässt  sich  auf  die   natür- 
lichste Weise  der  ganze  Gebrauch  von  dyad-og  auf  die  Grund- 
begriffe ,,stark,    tüchtig,    gediegen    (zu    gedeihen),    gedeihlich, 
aÖQog  xrX/'  zurückfuhren,   während   man   sich  vergeblich   ab- 
mühen würde,   aus   ayatiai  (s.  u.)   mit  der  auch   lautlich  un- 
möglichen Gleichstellung  dyacrog  die  verschiedene  Verwendung 
von  dyad^og  zurecht  zu  legen;  man  denke  z.  B.  bloss  an  dya- 
d-ov  xal    vvxtI   jud-tad-ai   H  282,    an   rct   dya^d  =  Güter, 
Vortheil  (Xen.  etc.)  xtX,  — 
Aber  wie  sieht  es  nun  mit 

d-ya-fiai 

selber  aus?  In  den  Lexiken  (z.  B.  Seiler)  werden  ar/afiai,  dyal-- 
ofiai  und  dyaogicu  vielfach  durch  einander  geworfen.  Wir  haben 
sie  aus  einander  zu  halten.  Zu  ayafiai  gehören  die  Formen 
Fut.  dyaCOBöd-at,  Aor.  ijydccazo,  dydöOaro,  dydcavxo,  aydcaa- 
cd-ai,  dydaaod-ai  xxX,  Als  Bedeutungen  führt  man  auf:  an- 
staunen, bewmidern  (c.  Acc.),  absol.  staunen,  sich  wundern  — 
beneiden,  missgönnen  —  unwillig  sein,  sich  entrüsten,  zürnen. 
Minckwitz  verwendet,  um  den  Sinn  der  resp.  Stellen  möglichst 
zu  treffen,  noch  andere  Ausdrücke,  wie:  auflodern  {H  41), 
blinden  Verlangens  nach  etwas  trachten  (?  9  639),  verblüfft 
sein  (ip  175),  entsetzt-,  bestürzt-,  entzückt  sein  etc. 

Der  einheitliche  Grundbegriff  ist  sich  erregen,  erregt 
sein  (von  Leidenschaften  aller  Art);  und  an  manchen  Stellen 
fordert  uns  dieser  Grundbegriff  weiter,  als  eine  der  in  den 
Lexiken  angegebenen  Bedeutungen.     !P  638: 

oLOtaiv  fi   "mtoiai  na^Xaaav  jixxoQia>ve, 

nXTj&fi  TiQoa&B  ßalovTsg,  dyaoadfievoi  nsQl  vlxtjq  — 

d.  i.  in  Aufregung  wegen  des  Sieges,  incitati.  —  jff  38ff. 
„Lass  uns  den  tapferen  Heldenmuth  des  rossebändigenden  Hec- 
tor  entflammen,  ob  er  vielleicht  einzeln  einen  einzelnen  der 
Danaer  herausfordere,  mit  ihm  Auge  in  Auge  zu  kämpfen  in 
grausem  Strausse,  die  erzbeschienten  Achäer  aber  angeregt 
(incitati,  angefeuert  Vs  41)  ebenfalls  einen  einzelnen  anfeuern 


mit  dem  göttlichen  Hector  zu  kämpfen."  „Staunend"  (Du.) 
trifiFt  nicht  den  Sinn.  —  Auf  die  Aufforderung  Agamemnons 
(S  107  f.),  es  möge  auftreten,  jung  oder  alt,  wer  einen  besseren 
Bath  vorzubringen  hätte,  tritt  Diomedes  mit  den  Worten  auf 

5  llOfiF. 

iyyvg  avriQ  —  ov  Sij^a  fjtarsvaofiev  — ,  a^  x*  iO^eXjjrs 
nsl^ead'ai  xal  fiij  n  x6t(p  dyaoija&s  k'xaatog, 
ovvsxa  Stj  y6verj<pi  vsmxaxoq  elfii  fieS^^  vfilv  xxX. 

d.  i.  dummodo  ne  ira  commoveamini.  —  Nach  der  Ver- 
zauberung seiner  Genossen  durch  Circe  stürzt  Eurylochus  zu 
den  Schiffen,  sprachlos,  das  Herz  von  grossem  Schmerze 
durchbohrt,  die  Augen  mit  Thränen  gefüllt  uud  ausser  Stande, 
seinem  Schmerze  durch  Laute  Luft  zu  machen;  darauf  heisst 

es  X  249: 

«AA*  oxe  <JiJ  (iiv  navxeg  dyaaaafif^^  iS^giovxsg, 
xal  xoxe  xdiv  aXXofv  kxdgofv  xaxiks^ev  oXe^qov  — 

d.  i.  als  wir  alle  in  Aufregung  ihn  fragten  (Dii.  „als  wir 
staunend  ihn  frugen").  —  g  168: 

wg  ai,  yvvai,  ayafial  xe  xi&ijnd  xs,  Sslöid  x'  alvwq 
yovvwv  aipaaB'ai  — 

d.  i.  wie  ich  in  Bezug  auf  dich  erregt  werde,  in  Aufregung 
gerathe  und  staune.  —  ^  174  (Penelope  auf  des  Odysseus' 
Vorwürfe,  den  sie  noch  immer  nicht  unzweifelhaft  erkannte): 

Saifi6vi\  ovx'  ag  xi  fieyaXHC^ofiai,  ovx^  dd^fQ^^w, 
ovxe  Xifiv  dya/xai  . . . 

„weder  überhebe  ich  mich,  noch  hege  ich  Geringschätzung, 
noch  auch  bin  ich  allzu  aufgeregt'^  (Minckw.  „noch  bin  ich 
allzu   verblüfft";   Düntzer   „noch   hält   Staunen   mich   ab").   — 

6  658  heisst  es,  nach  den  Rechtfertigungsworten  des  Noemon, 
welcher  dem  Telemach  das  Schiff  gestellt  hatte: 

xoTaiv  d'  dfjKpoxiQOiOtv  dydaaaxo  ^-vfibg  dyi^vofQ 
d.  i.  (Minckw.)  „ihnen  beiden  dagegen  (näml.  dem  Antinous 
und  Eurymachus)  brannte  das  mannhafte  Herz  vor  Erbitterung*', 
wörtlich  „ihnen  beiden  aber  gerieth  das  Herz  in  Aufregung", 
hier  natürlich  vor  Ärger.  —  ^  63f.  „vielmehr  hat  die  Freier 
einer  der  Unsterblichen  getödtet,  aufgebracht  {dyaccafitvog) 
über  ihren  herzkränkenden  Übermuth  und  ihre  schnöden  Frevel." 

—  So  j9  67   ayaöOafiBVoi  xaxa  sQya,   und  mit  Dativ  der 

39* 
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Person  „aufgebracht  sein  über  Jemanden"^  =  zfimen  d-  565, 
V  173  og  lq>a6xB  Hooudawv  dydöaöd'at  ^/ilr.  —  Die  Auf- 
geregtheit kann  auch  von  Neid  herrühren:  ^211  ol  vmiv 
dyaoavro  jiqq^  uXXj^Xoici  fiivopts  i}ßijg  xiXQxfjvai  xrl.  = 
„die  aufgebracht  über  uns  waren,  dass  wir"  eta  =  die  ans 
missgönnten.  Vgl.  ö  181,  P  71.  —  Öfters  ist  aufgeregt  = 
„bestürzt*^;  /  431  heisst  es  nach  der  unerwarteten  Absage- 
rede Achills: 

wg  l<pa^^'  oi  6'  äga  ndytsg  dxtjv  iyivovto  auüTty 

fAv^ov  dyaoadßEvoi   — 

„indem  sie  bestürzt  waren  über  seine  Rede"  (Minckw.).  Vgl 
/  694.  Ist  die  Rede  eines  Mächtigen  mit  schrecklichen  Dro- 
hungen verbunden,  wie  sie  Zeus  6  5 — 27  vorbringt,  so  darf 
die  gleiche  Wendung  6  29  übersetzt  werden  durch  ,4iidem  sie 
entsetzt  waren  über  seine  Rede"  (Minckw.).  —  Enthält  aber 
eine  Rede  Vorschläge  etc.,  die  den  vollen  Beifall  der  Zuhörer 
haben,  so  wird  die  Erregtheit  zum  Entzücken,  /iv&ov  dyao^ 
ödfieroi  =  „entzückt  über  seine  Rede"  (Minckw.),  wie  H  404 
und  /  51  das  voraufgehendc  ol  ä*  aqa  jtdvreg  ijtiaxov  vUg 
!Ax<xi(dv,  /  711  das  voraufgchende  ol  d^  aga  jidvxag  ixypfjCap 
ßaöiZfjtg  erläutert  wird.  Die  Deutung  „staunend"  (Du.)  ist 
hier  psychologisch  wenig  motivirt  —  Dagegen  haben  wir  „er- 
regt sein  (moveri)  in  Bezug  auf  Jmd."  =  anstaunen  F  181 
TOP  d'  6  ytQmv  rjydoöaxo  u.  224 

ov  tote  y'  atö*  Vöva^oq  dyaoadfiES'*  flSog  löovtBq, 

welche  so  vielfach  missverstandene  Stelle  Minckwitz  zuerst  rich- 
tig gedeutet  hat:  „Wann  er  nun  aber  (Vs  221  ff.)  seine  gewal- 
tige Stimme  aus  der  Brust  entsandte  und  Worte  den  winterlichen 
Schneeflocken  vergleichbar:  da  hätte  wohl  kein  anderer  Sterb- 
licher mit  Odysseus  wetteifern  können;  „und  unsere  Blicke  haf- 
teten nunmehr  mit  ganz  anderem  Erstaunen  auf  der  Gestalt 
des  Odysseus",  wörtl.  „nicht  in  solcher  Weise  erstaunten  wir  nun- 
mehr über  Odysseus"  d.  i.  nicht  mehr  wie  früher,  wo  man  wegen 
seiner  steifen  Haltung  etc.  hätte  meinen  sollen,  „einen  Zorn- 
blinden  vor  sich  zu  sehen  oder  einen  blossen  Narren"  (Minckw.). 
Hiernach  kann  kein  Zweifel  mehr  obwalten,  dass  d-^ya-fiai 
=  moveor,  incitor,  was  auf  Grundbgr.  „schwingen"  führt 
Die  Flexion  dyaoodfitvog,  dyaoaößac  xrX,  weist  auf  St  d-^yac. 
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Ebendenselben  Stamm  haben  wir  auch  in  d^yaolq  st  «- 
yaC'Clq  1)  Missgunst  (Erregtheit)  g)B'6vog  H.  2)  ctpalga  H. 
d.  L  was  geschwungen  wird;  vgl.  6q>alQa  g  115,  d-  372  = 
xaXka  H.  :  {ö)3taXXa}  ||  ebenso  in 

=  pandus,  gebogen  =  Ellbogen,  Armbtig  dyxmv  H.  in  der 
Verbindung  Us  yalav  dyoörq)  A  425,  A^  508.  520,  S  452, 
P  315  II  ohne  d  proth.  in  ydööav  ^dovrjv  H.  d.  i.  Erregtheit 
(freudiger  Art)  ||  yaö-o^*  o  djtarafDV  H.  d.  i.  Schwindler;  vgl. 
S.  516.  II  ydö-rQa'  yoyyvXlq  (Adxcovtg)  d.  i.  Geschwungenes, 
Rundes  =  Rübe,  ij  xQafißrj  (Kohlkopf)  H.  ||  yaö-TQu-la-  rj  yoy^ 
yvXlq  H.  ||  dsgl.  ytö-rpa*  yoyyvXlq  H.  ||  yac^rgri  Geschwunge- 
nes =  Gebogenes  (pandum  :  spaud  schwingen)  =  Bauch  eines 
Gefässes  S  348,  ^  437  ||  in 

yaö-TTiQ 

=  Skr.  ^ath-ara-s  „statt  gas-tara-s"  (L.  Meyer  I  37,  Curt 
N.  126),  ursprünglich  ==  Runder  ||  ra  ydö^rga-  ra  opilö^ia 
rd5v  [it]Q(DV  H.  =  Hüftgelenk,  was  sich  (schwingt)  dreht  || 
yaa^TQ-lav  CxQOfpov  H.  =  Strick,  Gurt,  Wickelband,  was 
geschwungen,  geschlungen  wird  ||  lat.  ger-o  st.  geso  (ges-tum) 
in  Bewegung  setzen  =  führen,  betreiben  ||  ges-ti-re  in  Erregt- 
heit sein,  besonders  von  Verlangen  oder  Freude:  laetitia  ges- 
tiens.*) 

Dass  nun  Wf.  yac  nur  secundärer  Natur  ist,  folgt  mit 

Nothwendigkeit  aus 

d-yd-ofiai, 

welches  gleichbedeutig  neben  a^ya^/iai  (d^-ydö'aO&ai)  besteht: 

ji  203: 

TfjXifiax',  ov  öS  soixs  <plXov  nax^g^  fvSov  iovra 
ovte  XI  9^avfiat,€iv  neQiwaiov  ovr*  dyaaa^ai  — 

d.  i.  „dass  dein  Vater  heimgekehrt,  braucht  dich  durchaus 
nicht  in  maaslose  Verwunderung  zu  setzen  und  ausser  dich 


*)  Die  corrapte  Glosse  ayag'  ^  nttoatq  xov  daxgayaXov  H.  ist  doch 
wohl  abzuändern  in  aydarj-  nxwaiq  xxX.  1  und  dydaer  dyav  xvnxei  H.  in 
dyaoBt  von  ^d-yao-iat,  Denominativ  zu  d-yde-ri  Schwung,  Schlag;  cf. 
äyaaalq'  OfpaiQa. 


614 

zu  bringen"  (Minckw.),  wörtl.  darüber  brauchst  du  dich 
nicht  aufzuregen,  nicht  in  Aufregung  zu  gerathen.  Von 
neidischer  Erregtheit  steht  e  119  dydaöd-e,  £  122  iqfaaod^Sy 
B  129  dyäcd^e,  (wie  6  181  ccfacCBOd'ai,  ^211  a/aöcrrro,  P  71 
ayaooaro  von  ayaiiai).  Dass  aber  a-ya-oiiai  Verbum  porum  ist 
und  weder  für  a-faß-oiiai,  noch  für  d-yathofiai  steht,  folgt  aus 
Adj.  verb.  a-yrt-toq  bewundemswerth  E  787,  Ö  228,  X  370, 
Q,  376,  §  177,  gleichbedeutig  mit  dem  zu  d-ya-fiaL  gehörigen  d- 
ya^xoq  H.  Ap.  515  und  d-yac^xoq  Xen.  Plato.  —  Das  seltnere 

d^yalonat 

gehört  gewiss  zu  yalco  W.  yaf  tumere  S.  346  :  v  16  drfcuo' 
[livov  xaxd  egya  =  (tumidus)  aufgebracht  über  die  schänd- 
lichen Thaten  (xazajtXTjöoofiivov  Apoll.  1.  Hom.)  ||  Hesiod. 
Op.  331: 

t^  (J*  rjroi  Zbvq  avzbq  dyaletai,  ig  6h  xeksvx^v 
e^iov  ovr'  dölxiov  /a^fTr^v  iniBtixsv  dfioißrjy. 

Vgl.  Hdt.  VIII  69  dyaiofievol  rs  xal  g>d^ovioPTeq  aurg. 

Das  erwähnte  d-yd^o/iai  ist  zweifelsohne  Denominatiy  von 

a-yti 

Entsetzen  #  221,  wo  der  Flussgott  bezüglich  der  schrecklichen 
Mordthaten  Achills  sagt  ayij  fi  l;^et.  Derselbe  Ausdruck  in 
schwächerem  Sinne  (Erregtheit  =  Staunen)  y  227,  x  243.  Da- 
zu* gehört  dann  auch  Adv.  ayav  vehementer,  stupendum  in 
modum  ||  Adj.  d-yalog'  ijtltpd'ovoq,  H. 

Dass  aber  a-ya-fiai,  d-yac^xoq,  d-yaö~ölg  xrX,  nichts  mit 
ay-w  zu  schaffen  haben,  folgt  aus  ydaoa  Freude,  aus  lat  ges- 
ti-re  etc.  Wir  haben  also  d  proth.,  das  auf  urspr.  sigmatischen 
Anlaut  hinweist,  haben  „Wegfall  des  Sibilanten  in  Verbindung 
mit  Erweichung**,  konunen  somit  auf  ürW.  axa  schwingen  (= 
erregen,  erschüttern). 

und  nun  yergleiche  man  d-öxa-vi]'  dyavdxrtjöig  H.  d.  i. 
Erregtheit  =  Unwille,  Ärger,  neben  d-axd/L/Lo)  (st  d-ojraJluo) 
erregt,  unwillig  sein  ß  193  (d^öxdXXjjg)  =  d-öxc^^do}  B  293 
297  ö.  von  einem  ^d'öxd-Xfj  =  d-axd-rtj  \\  i^xalog  (st  d- 
öxatog)'  löxvQog  H.,  heftig,  stark  ||  xd-öxa-va'  xaööv/iaxa  H. 
=  niö-iXa  :  W.  öjtaö  schwingen  (Umgeschwungenes).   Zu  SecW. 
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öxa-ö  (cf.  g)ag  :  (pa,  ßaC  :  ßa  xtX)  gehört  xl-yxoc-og  H. 
und  xl'XxaO'Oq  Phot  H.  statt  xi-öx.;  dazu  die  Erklärung 
von  Hesychius  xvßeDtixoq  tig  ßoXoq,  Hiemach  ist  unanfecht- 
bar die  S.  613  Anm.  gegebene  Emendation  einer  corrupten 
Glosse  zu  d-ydotj'  Jtrtööig  rov  dcxQcc/aXov  :  hier  „Wegfall 
des  Sibilanten  mit  Erweichung*^  und  d  proth.  als  Zeichen  noch 
für  den  urspr.  sigmatischen  Anlaut,  in  xl-yxao-oq,  xl-xxac-oq 
mit  Assimilation  des  6  vor  x,  wie  so  oft,  zu  y  bzw.  x. 

Neben  der  oben  S.  613  behandelten  SecWf.  yac  erscheint 
Wf.  xac  st.  Cxaö  noch  oft  genug:  xäc-rov  ^vXov.  ^ß-afiävsg 
H.  d.  i.  Gehauenes  ||  (r«)  xcco-za-va'  Evßo'Cxd  xdgva  H.,  Athen. 
U  54  mit  Citat  aus  Diphilus  etc.  Statt  xdö'Va-vov  sagte  man 
auch. (Athen,  ibid.)  ßdX-avog,  das  zu  ßdXXco  gehört  nach  dem 
S.  301  Gesagten  ||  xda^rwQ  Biber  =  Hauer,  Zimmerer  ||  Kda- 
TtoQ  (htjtoöafiog  lässt  sich  deuten  als  =  Renner,  Tümmler,  Rosse- 
tummler  F  237,  X  300  ||  xad-v^ag'  oQxv-vog.  IleQyatoc  H.  = 
Tümmler,  grosser  Thunfisch  ||  xda-ag  Pferdedecke  Xen.  =  ctq^d- 
fia  II  xdg'  ÖBQfia  H.  (==  CJtokdg,  lc]jciX~ag  :  W.  CJtaX\  „suffix- 
lose Bildung**  bzw.  mit  Stammkürzung,  ähnlich  wie  in  lat.  os, 
as;  cf.  xo  q>äQ  =  <päQ-og  Arcad.  pag.  125,  15,  x6  g>dQ  G.  g)aQ' 
6g  Dinkel,  far  G.  farris,  xoq  (ixl  xag)  xxX,,  worüber  zu  ver- 
gleichen ist  L.  Meyer  II 169 — 178  ||  xdöoa  scortum  Lycbphr.  131 ; 
auch  lat  scor-tum  ist  urspr.  Fell  (Varro)  :=  cor-ium  =  xoQ-^ov 
(NB.  sc  :  c  :  x)-  Gleichbedeutig  mit  xdöoa  sind  xaö-avQa 
aus  xdg-^avQ  in  ^jr-avp-efv,  kjt-avQ'-löxa);  xaö-aXß-dg  aus 
xdg  -f-  dXß  =  dXq)  in  dXg)cUva>,  ^Xg)ov  d.  i.  cute,  corio  merens. 

^i'yav-og 

herrlich,  erlaucht  E  211  ö.  soll  mit  a-ya^fiai  verwandt  sein; 
diese  Verwandtschaft  aber  ist  eine  sehr  weitläuftige  und  geht 
nicht  über  die  ürwurzel  hinaus.  Desto  näher  liegt  goth.  skatMi-s 
schön,  as.  ahd.  scö^i,  ahd.  scao-ni,  amd.  scuo-ni,  md.  schou-n, 
mhd.  sdice-ne,  nhd.  schö-n,  urspr.  =  splendidus,  candens,  clarus; 
goth.  skau-nei,  as.  sco-ni  nitor,  candor.  Neben  ürW.  ska 
brennen  (Fick  I  241)*),  z.  B.  in  xd-yxa^vog  st  xd^öxa-vog 


*)  Stärker  als  die  einfache  Wurzel  ska  (Fick  I  802)  sind  mit  Bgr. 
brennen,  glänzen  die  Sec.WW.  vertreten:  skad,  skand  glühen,  brennen 
(Fick  I  241),  Bkal  und  skar  dsgl.  (.ibid.),  TertiärW.  skar-d  (ibid.)  etc. 
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#  364,  a  308  mit  xa^yxalvBiv  d-dXjteir,  jfoXv-xa-yxr/c  st 
"Xa-öxi^q  A  642,  ^fj-gog  und  öxfj-Qog'  oxXtjQog  H.  xrJL,  be- 
steht auch  öxaß  (oxof,  Cxv)  —  xaf,  xof  —  yaß  brennen, 
glänzen.  Zu  öxaß,  skay  gehört  z.  B.  d-vo-öxo-^og  st.  ih>o- 
axof^oq  Opferschauer  g)  145,  ^  318.  321;  vgl.  as.  scaw^on, 
altfries.  skav-ia,  ahd.  scai4tr-^  etc.  begrifflich  =  Zevöötiv 
^ov-d'-og  :  ^ovd^d'  ov  novov  §av9-d,  dXXa  xal  Xsvxd  xat 
jtvQgd  H.  II  d'xev^eiv  st.  d^öxav-^siv  beobachten  :  dxeveg'  rt^ 
QBl.  KvjtQioi  H.  II  auch  d-xova)  st.  d'öxovm  ist  urspr.  wahr- 
nehmen :  dxovd^eö&ai'  alod-dvEOd-ai  H.  —  Zu  xaß  (mit  Weg- 
fall von  0)  gehört:  xalco  mit  xav^fia,  xav-Cog,  xav-ri^  (Pind.) 
xrX.  II  xoc5'  cdo&dpo[iai  H.  xr2.  (Curt  1.  L)  jj  xov-afia'  fiil- 
ap(a).  AdxovBg  H.;  vgl.  aid-og  verbrannt  =  schwarz  Aristoph.  ' 
xv-avog  (urspr.  Adj.  =  ald-og)  :  A  24.  35  fiilavog  xvdvoio  i 
xo-«|  Theoph.,  Iv  AWioxla  ipoivlxtov  slöog  H.  unter  xoixeg, 
wie  g>olvi^  selbst  von  der  brennend  rothen  Farbe  der  Früchte 
benannt  Lex.  I  113  ff.  ||  xo^r/g  und  xoltjg'  hgevg  Kaßal^ofP, 
6  xa&elQcov  q)ovia,  ol  6h  xotjg  H.  d.  i.  der  Räucherer,  Opferer  || 
davon  xoidogiai  opfern  :  xoiarar  hgcttai  H.  begrifflich  = 
d-vei.  Man  hat  darin  hebräisches  cohen  finden  wollen!  — 
Gehört  etwa  hieher  als  d-Erweiterung  SecW.  xvö  in  xv6-og 
Glanz,  Ehre,  Ruhm?   Vgl  die  ^Erw.  ^ov&'Og. 

Hiemach  kann  d-yav-og  st.  d^öyav-og  =  dcau^-n^s  (freilidi 
mit  besonderem  Suffixe)  gar  nicht  mehr  auffallen:  a-7atM>£' 
XanJtQol,  qxDTEiPol,  evöo^oi,  kjtupaveZg  Kes,;  vgl.  dyccvarccvog 
^coöiaxog  Arat  Phaen.  71  =  zodiacus  splendidissimus. 

Wenn  Curtius  N.  122  auch  d^yav-Qog  „stolz"  hierher 
zieht,  so  hat  er  zwar  in  lautlicher,  aber  nicht  in  begriff- 
licher Hinsicht  Recht  ji-yav-gog,  yav^Qog  xrX.  (S.  346)  stellt 
eine  andere  Grundbedeutung  der  Wf.  yaß,  yv  dar,  nämlich 
„blasen'*,  und  ist  =  aufgeblasen.  Wf.  yaß,  yv  =  xvetv  in 
malam  partem  erscheint  z.  B.  in  serb.  gov-no,  böhm.  how-no 
Unflat;  ksl.  gov-lno  stercus;  Skr.  gü-tha  Excremente,  Skr. 
gu  cacare  (Fick  I  76);  —  yv  =  blasen,  blähen,  schwellen  z.  B. 
in  ßov-ydiog  st.  ßov~ydß~iog  aufgebläht  wie  ein  Ochs,  oben 
S.  345  ff.  II  yv^Xog  tumor  =  ira  ||  yav-Qog  xrX,  oben  S.  346; 
—  7v  =  hauchen,  blasen  =  tönen  (cf.  Jtvoog'  qid-ojyog  H.)  in 
Skr.  gu  tönen  (Fick  I  76)  yoog,  yoß-og  xrX,  oben  S.  316, 
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Wf.  x^F  =  blasen,  blähen  :  x^^-^o?  MwA^xav^Xoq  auf- 
gedunsen II  xaV'Vm^car  to  q>vofjCai  H.  —  x^ß  =  tönen  : 
XO-äad-ai  (st.  xoj=^-«-£<^^öO'  ^CLVxäCd-cu  H,  prahlen;  vgl.  Skr« 
hu  (hav-ate)  st.  ghu  rufen  Fick  I  83. 

Wf.  XV  =  Jtvelv  in  malam  partem  :  lat.  eoe-num  ||  mit 
^Erw.  *xi5-^-o$  in  xvd-^möijq'  6v0oö(iog  H.;  cf.  v-0xvd-d' 
voq  dqpoöev/ia  H.;  —  xv  =  blähen,  schwellen  :  xv-etv,  xv-og, 
xv-loxo}  xtX.,  xv'/ia  Schwall  =  olöfia  \\  Kv-agt}  die  Mäch- 
tige =  lidTjvä  H.  Vgl.  Skr.  gav-as  Kraft,  gu-ra  Starker, 
xV'Qoq  Gewalt  xrL  bei  Fick  I  59,  Curt  N.  79  u.  82;  —  xa/, 
XV  =  tönen  :  xav-aXog'  iioQoXoyog  H.  jj  xat5-//g,  xrjr-g^ 
xjjg  ein  kreischender  Vogel  xrX.x  vgl.  Skr.  ku  (kau-ti)  tönen 
Fick  I  49;  dazu  mit  X'Erw.  xavxf}  Prahlerei  Pind.,  xavxci- 
o/iai  prahlen;  vgl.  vorhin  x^^<^^^^  Ah&%. 

W.  öxv  =  jcvBlv  in  malam  partem  :  i-öxv-ö-a  H.  ||  lat. 
ob-scoe-nus  unflätig;  in  coe-num  Abfall  von  s;  —  öxv  = 
blähen,  schwellen  i  öi-xva  st.  ci-öxxya  (oder  st.  cxv^a  mit 
eingeschobenem  i,  wie  in  jrtrv-ro^  st  üivV'Toql)  Schwellfrucht 
=  Melone  ||  öl^xv-oq,  öc-xv^og,  al~xvg  (lautlich  zu  erklären, 
wie  das  vorige)  Schwellfrucht =cu-cu-mi8  ||  xr-xv$  st.  xl^oxv-g 
Kraft  X  393  ||  oxv-ftvog  Junges  =  xt5i;^a;  cf.  Skr.  gi-gu  Junges  : 
QU  (gav)  schwellen  ==  xv^elv  Fick  I  59;  —  öxv  tönen  :  xco- 
xi5-ca  st.  xo-öxv-o)  heulen  ||  mit  d-Erw.  öxv^o/iai  st  öxvö^ 
lOfiai  knurren,  brummen  xrX,    Vgl.  oben  S.  316. 

Wf.  öyv'ö  tönen  :  yo-yyv^ca  st.  yo-öyV'6'im  =  öxv^ofiai, 
yo-yyvö^fiog*)  Murren.     Wir  hätten  also 

öxv  bzw.  öxaf — XV  —  yv:=^3tvstv  in  malam  partem, 
öxv  bzw.  öxaf  —  XV  —  x'^  —  7^  schwellen, 
ÖXV  bzw.  öxaf  —  XV  —  x'^  —  ^7^'  —  7^  tönen. 
Überhaupt  hat  W.  öxv  xrX.  incl.  SecBildungen  die  verschiede- 
nen Abstufungen  der   beiden  Hauptbegrifife    1)  wehen,   blasen. 


*)  Beispiele  von  Assimilation  des  a  za  y  sind  oft  genug  dagewesen: 
d-yxij9^g  H.  =■  d-cxri^g  Q  ya-yyak-i^^oßat ,  xa-yxaX'iXofjiai  =*  xa-axak- 
HCfifiai  8.  164  0  ya-yyvk'Oq  =  ä-axvX-oq  S.  161  I|  d'yx<oX-i'dt,(o  =  a-üxmX- 
i-aCfiü  S.  173  II  d'yxvQ-iq'  ßoranj  ng  H.  :  d-axv^-oi'  ßotdvai  rivig  H.  || 
xa-yxa-voq  dürr  :  W.  axa  brennen,  dörren  :  l-axv-oq  st.  ai-axct-voq  dürr 
xtX.    Vgl.  Assimilation  von  a  zu  x  S.  171  f. 
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2)  schwingen  durchgemacht  Zu  skn,  skav  mit  letzterem  Be- 
griffe rechnet  Fick  I  817  axevog  Werkzeug  (was  geschwungen 
wird),  lat  cey-öre  wackeln,  goth.  skey-jan  gehen,  an.  skaey-a 
eilen,  fliegen,  skiö-tr  schnell,  ags.  sceo-t-an  sich  schnell  be- 
wegen, sco-t-ian  schiessen,  as.  skudd-jan  schüUelu,  schüUeru. 
u.  a.  W.  Aber  es  hat  W.  sku,  öxv  „schwingen^,  namentlich 
wenn  man  die  Secundär-Wff.  (wie  skudd-jan)  mit  heranzieht, 
ein  weit  grösseres  Gebiet  eingenommen,  als  man  ahnt  Doch 
es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  W.  sku,  axv  in  allen  Begriffs- 
phasen  (a — O  S.  5  ff.)  und  allen  Entwickelungsformen  durchzu- 
gehen, so  wenig  wie  die  UrW.  ska,  axa  und  ihre  Schwester 
ski,  oxi. 

*A~yviri  bzw.  d-yvia 

d.  i.  d-yv-iri  enthält  die  eben  besprochene  W.  öxv  „schwingen^ 
in  der  Gestalt  yon  {c)'fv,  indem  d  proth.  noch  fiir  den  urspr. 
sigmatischen  Anlaut  zeugt  Das  Wort  ist  desselben  B^rifis 
wie  ä'TQixX'ixoq,  d-TOQX-irog,  d-ragsi-og  zu  TQtjtoß  :  schwingen 
=  wenden,  winden,  biegen.  Gleichen  Ursprungs  sind:  yv-^aZop 
Gebogenes,  Biegung  a)  nach  aussen,  b)  nach  innen.  Aus  a  er- 
gibt sich  Bgr.  Wölbung  (des  Schildes  etc.)  E  99  ö.,  aus  b  Bgr. 
Schlucht,  ThaJgrund  Hesiod.  Tb.  499,  Hymn.  Ap.  396,  Pindar  etc. 
Sichtliche  Spur  des  urspr.  Anlauts  liegt  noch  yor  in  xQazai- 
yvakog  stark- wölbig  T  361  aus  xaQra'CyvaXog  Lex.  I  263  J 
ky-yvoZ-l^oo  einhändigen  /  98,  A  353  ö.  yon  *ro  yvaXov  die 
gebogene  Hand,  yola  ||  ky-yvdm  urspr.  einhändigen,  weiter 
verpfänden,  yon  iy-yvtj  Einhändigung,  Verpfändung,  Bürgschaft 
0-351  zu  einem  kürzeren  *yV'Ov  oder  yv-op  =  ro  yvaXov 
oder  =  jtaX'diirj :  ndXXoi  W.  onaX  (Lex.  I  470)  „die  gebogene 
Hand";  ygl.  cypr.  xor-or  Pfand  unter  Wf.  xv  ||  yv-^aXog  Würfel 
EM.  mit  urspr.  Bgr.  schwingen,  werfen  \\yv'S?,og,  xoXxog  H.  1, 
yv'tig  Krümmel,  Krummholz  (am  Pfluge)  Hesiod.  Op.  425  mit 
airo-yvog  ib.  433,  Ap.Rh.in232  ||  yi-tjg'  fiirgov  ytjg  H.  mit 
nBVTfjxovto^yvog  Ibl9y  rergd-yvog  tj  113,  zu  erkU.ren  wie 
jüiX-s-d-gov,  nXid-QOV  (:  jtiXofiai)  als  urspr.  Drehe,  Wende  d.L 
eine  Strecke,  die  von  einer  Wendung  des  Pfluges  bis  zur  an- 
deren reicht  Lex.  I  460  ||  yvlov  Gelenk,  Glied,  beweglicher 
Körpertheil  \\ra  yv-aia  Geschwungenes,  Geschlungenes  =  Taue 
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Anthol.  X  1,  H.  II  yaV'öog  gebogen,  gekrümmt  Hippocr.,  H.; 
Tgl.  pandas  :  Wf.  spand  schwingen  ||  davon  yavocoöai'  xdfiy)ai 
HL  II  dass.  yv-Qog  x  246;  vgl.  lat.  scau-rus  verkrümmt  (an 
den  Füssen)  =  Klnmpfuss  ||  yvioq  krumm  =  lahm  (Callim., 
AnthoL)  mit  yviocD  lähmen  &  402.  416,  axo^yvioo)  schwächen 
Z  265.  Oder  ist  y^iog  urspr.  ==  geschlagen,  geschädigt  (:  Bgr. 
hauen)  ?  ||  yov-vog  Biegung,  Erhöhung  des  Bodens  =  Bühl, 
Hügel  a  193,  X  193.  323,  /  534,  2!  57.  438  ||  yav-Xog  ein 
rundes  Behältniss,  Kübel,  Butte  i  223  ||  dass.  yBV'C'tQ'lvTj  : 
ytvCxQlvrpf'  yavXov  H.  xxX. 

Wf.  XV  (schwingen,  biegen  etc.)  :  cypr.  pcov-agcö  verpfän- 
den :  xov^acar  kvexvQcdaai  H.  von  x6  xovov  in  tov-a'  ivi- 
Xvga  H.  =  dem  Etymon  von  ky-yü],  hy-yvcLO)  verpfänden  || 
maced.  xv-v^lag*  x^^Q  'B..  =  xV'V'ig'  x^l^Q  H.  Oder  ist  dort  als 
Nom.  Sing,  xv^v-lg  oder  xv-v-ig  aufzustellen?  Vgl.  xcö-a*  ivi- 
XVQa,  xci^iov  IvixvQov  H.  Pfand  ||  mit  urspr.  Bgr.  „schwingen" 
xaV'Vog  Loos  Gratin.  =  JtaXog  :  jcaXXco  \\  davon  dia-xavpi" 
agcö  Aristoph.  Pax  1081  :  öta-xav-vi'-aöar  öiaxXfjQciöaO^at' 
xav-vog  ydg  b  xXffQog  H.  ||  xat;-(>og  und  xaV'Qog^=xax6g 
Soph.  fgm.  d.  i.  verdreht,  verkehrt  ||  xav-agog  dass.  Hes.  || 
xaV'V-iog'  6  ög>o6Q6g  H.,  von  einem  Adj.  *xaV'v6g,  mit  gl. 
Bgr.  wie  ög)s6'av6g,  og>o6'Q6g  :  W.  CJtaö  schwingeli;  cf.  6  xav- 
vog  =  6  naXog  \\  xav-Xog  N  162.  608,  U  115  ist  nicht  = 
Hohles,  cavum,  sondern  ==  x6  axgov  xov  öogaxog,  slg  o  k/ißc" 
ßd^exai  x6  xolXov  xov  öoQoxog  H.,  das  Schaftende,  welches  in 
die  Eisenröhre  gesteckt  wird,  also  wie  axgov  (lYf.dx  schwingen, 
stossen)  =  (Spitze)  Oberstes,  Kopf;  daher  auch  11  338  das 
Oberste  des  Schwertes,  der  Degenknauf,  der  Degenknopf  Später 
ist  xaV'Xog  =  Schaft,  Stengel,  Stiel  von  Pflanzen  =  das  Auf- 
geschossene; daher  auch  Schössling,  essbarer  Trieb  verschiedener 
Pflanzen;  Ruthe  in  obscönem  Sinne  Aristot,  Nie.  ||  xo-agog' 
eXdxtOxog  H.  d.  i.  gehauen,  gestutzt,  curtus  ||  xs-^xv^xi]'  xa/i- 
jtvXri  H.  II  Ist  xv^cog'  tj  Jtvyij  H.  =  gerundet  oder  =  ge- 
schwellt (S.  617)?  Überhaupt  durchdringen  sich  öfter  in  meh- 
reren Wörtern  der  WfF.  yv  u.  xv  die  Bgr.  blähen  und  schwingen, 
biegen  ||  xv-^xog  Fell  Lycophr.  1316  =  (öxv-xog)  oxtyxog,  Bgr. 
nmschwingen  =  umhüllen,  bergen;  vgl.  {0)jiiX'ag,  OjtoX-dg  :  W. 
OJtccX.    Dieselbe  Vorstellung  waltet  ob  in  der  Sec.W.  xvd-,  xvd 
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mit  xevd-(D,  xvd^ag  xrX.  S.  521  Anm.,  Bgr.  biegen  in  SecWW. 
xvx,  xvß,  xvg>  neben  yvjt  xrX,  S.  503,  Bgr.  umschwingen  (am- 
plecti)  in  SecW.  xva  :  xv-vi-^o)  mit  xvdccu  xxX.,  Skr.  ku8-j4- 
mi  amplector  (Gurt  N.  83). 

Wf.  XV  (schwingen  etc.)  haben  wir  ausser  in  ;|rt5-r£c  = 
xv^viq  =  *yV'OV  in:  *;i^av->lo§,  *;^ar>lt6g  mit  jforJU-orfor. 
bei  Hesiod.  Scut  387  Epitheton  von  xaxQoq,  d.  L  obliqno  dente 
II  X'^'f^^^'  olsXog  H.  d.i.  Auswurf  =  Speichel;  cf.  oxf^trai'  ifiei 
H.  zu  axi'Ct)  st  Cx^f-co;  ahd.  scä-ma,  isläiid.  skü-m,  mhd.  schu-^n, 
nhd.  Schau-m,  frz.  e-cu-me  ||  x^"^  St  x'^  scÄütten,  urspr.  = 
schleudern,  entsenden,  streuen  etc.:  öovQoza  x-  £  618,  lo-^x^- 
aiQa  sagittas  fundens  J?  53  ö.;  q)vkXa  x-  ^  1^*7  Blätter  herab- 
schütteln;  x^^^^  ^^o  Q^xaq  Jt  47  er  spreitete  Gesträuch  unter; 
d(iq>l  vlov  kx^varo  Jttjx^^  um  den  Sohn  schwang  (schlang)  sie 
die  Arme  E  314;  dfiq)^  airm  XW^'^V  ^^  ^^^  ^^  schwingend, 
ihn  umschlingend  T  284,  ^  527;  qxüvijv  x-  '^  521  =  iivcu  if^o- 
VTjv  Aesch.  Choeph.  556,  Hdt»  oxa  Uvm  F  221,  n  192;  vitoQ 
X^  S  435,  S  347,  d^  436  =  Uvai  vöcag  *  158;  cf.  qoov  Uvai 
M  25;  öaxQv,  öaxgva  x-  ^  357,  j9  24  ö.  =  livai  ödxgva  jr  191, 
fp  33  xrX. 

Wf.  0x'^  i^  öx^trar  ifiel  H.  st.  ax^(f)-BTai  ||  öx^-Q  Igd 
H.  Bgr.  stosden,  stechen;  vgl.  gv-por*  rofiov,   6§v  H. 

Wf.  gv  :  §v-i]Xfj,  ^v-dkfi'  gig>ldiov,  o  riveg  dgijictvov  JU- 
yovdiv  H.,  Xen.  An.  IV  7, 16.  Bgr.  hauen  ||  ^o-avov  Gehauenes, 
Sculpturarbeit,  Bildwerk  Eur.,  Xen.  ||  ^o-lg'  fisraXXtxov  öxsvog, 
xai  ki^ovQyixov  H.  ||  gv-<i-Tov  Speer  J  469  ö.,  SchifBsstange  zum 
Stossen  O  388.  677,  ist  schwerlich  =  „Geschabtes,  Geglättetes, 
Polirtes",  sondern  =  Geschvnmgenes,  jcak-rov,  von  ursprüng- 
lichem Begriffe  der  Wurzel,  der  in  gvco  selbst  nur  modificirt 
erscheint  zu  „hauen,  sculpere  {^6-avov  etc.),  schaben,  einritzen" 
(§v6r  xaxaöJta,  yQdg)ei,  wg  xojq  ^Ofii^Qq).  sv^sv  xnl  ^vCfiara 
rd  yQdfifiara  H.)  ||  Bgr.  schwingen  liegt  noch  vor  in  ^vardösg' 
al  jtvxval  afiJüeXoi,  d(i£ivov  de  rag  slxfj  xal  /i^  xard  CtoIxgv 
j€€q)VTBVfiivag  dxovsiv  H.,  also  Bgr.  (frei)  rankend,  sich  schwin- 
gend, wie  staQrdöeg'  afiJisXoi  H.  zu  W.  öxag  schwingen,  und 
eben  daher  jtQd-fivrj'  afiJisXog  H.  und  olvog  jrpajwvf eo$  =  Wild- 
reb^n-Wein  Lex.  I  573 f.  ||  ^vorlg-  rgayucov  iv&ofia  H.  (bei 
Aristoph.,  Plato,  Theoer.);  Schol.  zu  Plato  Rep.  IX  167  lölcog 
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ro  T(DV  TQay(p6<3v  svöv/ia.  Vgl.  öxetQov,  fpäQ-oq  (ümge- 
schwungenes,  jtSQi-ßoXaiov,  jisgl-ßkrifia)  Gewand  zu  W.  öJtctQ. 
Urwurzelhaft  fällt  mit  ^vorlg  zusammen  öxevrj'  öroXri  H.*)  || 
^O'oq'  bX-x6q  H.,  Furche  =  gehauen,  gegraben  ||  Ist  gv-rö^ 
0  193,  n  262,  S  309  und  xoivoq  aus  xoß-ivoq  ursprünglich 
=  verschlungen,  verbunden?  Und  ist  ^v-v,  lat.  cu-m  urspr. 
ein  Accusativ  von  einem  Subst  *gi5-$,  lat  *cu-s  Verbindung, 
dann  adverbiell  gebraucht  =  in  Verbindung,  in  Gemeinschaft 
=  mit?  — 

Die  urspr.  W.  axv  ist  reichlich  vertreten:  öxav-ij  Um- 
geschwungeues,  Gewand  ||  oxev^og  was  geschwungen  wird  = 
Geräth  aller  Art  ||  oxv-ra'  xov  TQaxtiXov.  UtxeXol  H.  d.i.  was 
sich  dreht;  dafür  sagte  Dionysius  nach  Hesychius  unter  /vij^ 
„mit  Wegfall  des  Sibilanten  in  Verbindung  mit  Erweichung*^ 
yv-T^g;  dasselbe  ist  yv'tjq'  tj  rcov  aOXQayaXmv  Ovpß-eaig  H., 
Poll.  II  131  II  6XV-T0Q'  Jtäv  ötQ/ia  H.  =  OjtoXdg,  {ö)jtil'ag  : 
W.  OJtaX  umschwingen  ||  hieher  gehört  überhaupt  die  ganze 
Sippe  der  W.  sku,  axv  umschwingen  =  „umringen,  umgeben, 
bedecken"  (Fick  I  240)  mit  oxv-viov,  Ijti-cxvviov  Haut  überm 
Auge  II  lat  ob-scu-rus  bedeckt,  dunkel  ||  ags.  sceö  Decke,  be- 
deckter Himmel,  engl,  sky  ||  an.  skau-n  Decke,  Schild  ||  ags. 
scü-a,  scüv-a  Schatten,  Dunkel  ||  ahd.  scü-an,  scü-jan  be- 
schatten (Fick  1. 1.);  vgl.  ScÄew-ne  (Gedecktes),  Scheu-er,  Schauder 
Obdach,  u.v.  a.  W.  ||  mit  d-Erw.  axv  öd'  oxid.  EvxXoq  H.  ||  mit 
^-Erw.  oxvd-'Qoq  finster  xxX.  ||  mit  Bgr.  schwingen  =  hauen, 
stossen  :  oxv-v^IC^biv  XüxtI^biv  H.  ||  oxv^ö-l^eiv  Xaxrl^eiv 
xtX,     Vgl.  lat  (s)cudo  mit  sub-scu(d)s. 


*)  Die  merkwürdige  Stelle  S  179 

dfjt(pl  6^  ig*  äfißgoaiov  kavbv  taa&\  ov  oi  ji^vij 
eSvtr^  daxijaaaa,  xi^ei  6^  ivl  öcciSaka  nokkd 

deutet  man  „Athene  hatte  das  Gewand  glatt  gemacht;  denn  der  Weber 
muBs  das  feine  Gewand  sorgfältig  von  Flocken  rein  aud  glatt  machen'* 
—  eine  wundersame  Deutung  1  Ist  hier  nicht  vielmehr  £i;cci^»(rxfv-oce>* 
hroifidifo,  axev'dl^ia  fertigen,  indem  Wf.  {v  ««  W.  axv  in  axev-og  (was 
geschwungen  wird  =«)  Geräth?  Vgl.  i^vasv  idjjfjuovgyriafv  H.  Oder 
dürfen  wir  hier  gar  Svot  als  „schwingen  »»  weben"  auffassen?  Hes. 
tjua'  daxt}aaaa'  v<pdvaaa. 
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Genug,  auch  hier  haben  wir  parallel  neben  einander 
<jx  r -  öx  V- gv- X  v-x ^ "  (<^)7 ^  schwingen,  nmschlingen,  biegen  etc. 

^4yav6g 

wird  gewiss  richtig  mit  yd-vv-^fiai  sich  erheitern,  sich  er- 
götzen, sich  freuen  N  493,  S  504,  F  405,  fi  43  zusammen- 
gebracht. Auch  ya-vd-w  bedeutet  sich  erfreuen"  (Aesch.  eta) 
neben  „glänzen,  schimmern"  N  265,  T  359,  tj  128,  und  /a- 
ro-cö  ist  „erheitern"  (Anacr.),  im  Passiv  „ergötzt  werden* 
(Aristoph.,  Plato)  neben  „glänzend  machen",  und  ro  yd-roc 
„Erquickung**  (Aesch.)  neben  „Glanz,  Zierde".  Wie  so  oft,  lehnt 
sich  an  Bgr.  „glänzen"  der  Bgr.  „heiter  sein"  und  daran  Bgr. 
„sich  erfreuen"  bzw.  Begriff  „heiter,  froh,  angenehm":  yavvQov 
Xbvxov.  ^6v,  IZoQov  H.  So  bedeutet  auch  yd-vog  nicht  bloss 
avyi^,  sondern  auch  xdgiia,  fjöovi]  H.  Weist  aber  die  Grund- 
bedeutung der  genannten  Wörter  auf  Bgr.  „glänzen"  hin,  so 
haben  wir  in  Wf.  ya  nach  dem  Lautgesetze  „Wegfall  des  Sibi- 
lanten in  Verbindung  mit  Erweichung"  die  oben  S.  615  £  be- 
sprochene W.  Oxa  (brennen,  glänzen)  zu  erkennen  und  in  dem 
d  proth.  von  d-ya^vog  noch  Zeugen  für  den  urspr.  sigma- 
tischen  Anlaut:  d-öya^rog.  Die  Grundbedeutung  „brennen" 
tritt  noch  zu  Tage  in  ijya-vo^  st.  d-Cya-rov  =  com-burens 
d.  i.  Schmelztiegel  Ath.  VI  229  mit  Citat  aus  Anacreon:  x^^^ 
T*  iv  rffdvoy  ßaXelv  \\  davon  ra  ^ydvea  (Adj.  ijydvsog)'  jiSfi- 
fiara  ra  dxo  rijydvov  H.  Diese  Wörter  durch  Abfall  des  r 
von  Tfjyavov  entstehen  zu  lassen,  ist  sprachwidrig,  da  stamm- 
haftes T  im  Anlaute  so  nicht  abfallen  kann  ||  i^ya-vig-  xaß'C- 
Qov  H.  st.  d-cya-vig  Masc.  d-cya-vrig  stellt  den  Bgr.  glänzen 
dar  und  ist  =  col-lucens.  Über  die  Adjj.  in  vrjg  neben  Neutral- 
Substantiven  in  vog  (yd-vog)  Lex.  I  540  |j  davon  das  Compos. 
öt-riyavig'  Xa^jtQov  H.  Vgl.  lat.  gä.-nea  und  ga-neum 
Garküche,  Ort  wo  gebrannt,  gekocht  wird.*)    Wie  man  a-/a- 


*)  So  erscheint  im  Lat.  oft  genug  anl.  g  neben  c,  x^  sc,  ax  :  go- 
bius  :  x(oßi6qlg\xherTid.re  :  ;fv/?f(>vav  ||  gladius  :  clades  B  gnrgulio 
curcalio  ||gal-ea,  gal-erus  :  cel-a-re,  cal-igo  :  W.  skal  amschwingen, 
decken,  hüllen;  vgl.  Schale'^  Hülse,  ahd.  scaia  tegumen,  engl,  ehel-ter 
Obdach  etc.  ||  gerro  :  Bcurra  ||  gre-x  :  scara  Schaar,  freilich  mit  Ter- 
schiedenem  Suffixe  |]  grad-ior  :  schreU-en,  ahd.  scrtt-an  (L.  Meyer,  Cur- 
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vog,  ya-vog,  ya-vv^fiai  und  Sippe  auf  Wf.  yaj:,  yav  hat  zurück- 
fuhren können  (Gurt.  N.  122),  ist  unerfindlich:  nirgends  eine 
Spur  von  ß,  v. 

Die  Bedeutung  des  hom.  d-ya-vog  anlangend,  so  theilt 
sich  das  Wort,  gerade  wie  yavvgog  H.  in  die  Bedeutungen 
1.  glänzend,  2.  heiter,  erheitert,  3.  erheiternd,  exhilarans  =  er- 
freuend, lieblich,  angenehm.  Am  häufigsten  steht  das  Adjectiv 
als  Epitheton  von  ßiXea  y  280,  s  124,  X  173.  199,  o  411, 
i2  759,  und  zwar  von  den*  Geschossen,  womit  Apollo  und  Ar- 
temis einen  raschen,  plötzlichen  Tod  bereiten.  Man  übci^otzt 
„sanfte  Geschosse".  Mag  auch  der  plötzliche  Tod  im  Gegen- 
satze zu  einem  schmerzhaften,  durch  lange  Krankheit  vorberei- 
teten stehen,  sind  darum  die  Geschosse,  welche  plötzlich 
tödten,  selbst  als  „sanfte"  zu  denken?  Die  Pfeile  des  Sonnen- 
gottes symbolisiren  die  Strahlen  der  Sonne,  die  Pfeile  seiner 
Schwester  die  Strahlen  des  Mondes.  Es  erscheint  daher  weit 
natürlicher,  ihre  ßiXsa  als  ardentia,  micantia,  corusca  aufeu- 
fasscn.  —  Und  wenn  Agamemnon  /  113  mit  öcigocciv  (r') 
ayavotaiv  den  Achill  versöhnen  will,  so  passt  zu  den  gross- 
artigen Geschenkea  an  edlem  Metall  etc.  weit  besser  ein  Epi- 
theton des  Bgr.  dykaog,  als  des  Begriffs  „freundlich,  wohl- 
gefällig" (Seiler).  Nennt  doch  Achilles  selbst  die  ihm  in  Aus- 
sicht stehenden  Geschenke  der  Achäer  bzw.  des  Agamemnon 
n  86  dyXaa  öÖQa,  Diese  Verbindung  ist  überhaupt  eine 
sehr  häufige  A  213,  A  97,  A  124,  U  381.  867,  S  84,  T  18, 
Q  278.  447.  534,  6  589  ö.;  synonym  damit  jtsQcxaXXia 
ömga  »  420,  jr  327,  ö  303,  xaXXifia  ötoga  d  130,  »  439, 
0  206,  xXvta,  jtBQixXvrd,  iod-Xa  xxX,  Dass  die  Worte  v  356 
vvv  6^  svxcoXfjg  dyav^öiv  ;fa/p€T',  womit  Odysseus,  sich  im 
Vaterlande  bei  der  Nymphengrotte  wiederfindend,  die  Nymphen 
begrüsst,  zu  übersetzen  seien  mit  „nunc  salvete  laetis  votis". 


tius  etc.)  II  gul-a  :  Schlu-ndi  vielleicht  ist  auch  SxvXXa  »»  Schlund 
gla-b-er  :  scal-p-o  ||  gillo  Eühlgefäss  :  engl,  skiel,  skeel  dasselbe 
garrio,  yriQ-vti)  :  xi^q-v^  :  W.  axaQ  tönen  S.  593  ||  ger-men  Hervor- 
gesprungenes, Keim  :  axalgm  springen  ||  gallus  Hahn,  Er&her  :  W.  skal, 
axaX  schallen  S.  592  ||  gutta,  guttur,  guttus  :  Wurzel  skut  träufeln, 
schütten  (Fick  I  818)  u.  s.  w. 
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ist  nicht  unbestreitbar,  da  sich  et^coA^^  ajav^civ  auch  in  einer 
Stelle  findet,  wo  von  Freude  keine  Rede  sein  kann  /  499  £: 

xal  fihv  Tovg  9ve6aat  xml  svxfo^yQ  dyavjaiv 
Xoißi  xe  xviaji  t€  na^aTQ<ondtc'  av^Qtojtoi 
Xtaaofitvoi,  ore  xiv  zig  vnegß^ji  xal  afia^y. 

Minckwitz  übersetzt  an  beiden  Stellen  „mit  anmuthigen  Ge- 
lübden'*. Sollte  nicht  lautis,  sinceris  votis,  precibns  oder  auch 
splendidis  dem  beiderseitigen  Sinne  besser  entsprechen?  Der 
Übergang  zum  Begriff  „heiter,  froh^  erklärt  sich  aus  Verbin- 
dungen wie  ayavov  jtQoomxov  (AuthoL  VI  353);  vgl.  „freude- 
strahlendes Antlitz**;  Find.  Pyth.  IX  38  dyavä  .  ,  yaZdcacug 
6g)Qvi  d.  L  mit  erhellter  (nicht  umdüsterter,  nicht  finsterer) 
Braue  lächelnd. 

In  der  berühmten  Stelle  ß  230  ff.  =  £  8  ff: 

fii^  ug  frt  n^ipQiav  ayavoQ  xal  ^niog  larai 
oxfjnrovxog  ßaaiXsvq,  fifjöh  <pQeclv  ataifia  elöwq, 
äJX  aUl  /tt^f^o^  7*  ^trj  xal  c^avhx  ^il^oi 

wird  jtQ6g>Q€ov  wohl  allgemein  als  nicht  coordinirt  dem  d/ccrog 
und  Tqjtioq,  sondern  in  dem  Sinne  von  xQog>QoviG>q  „propenso 
animo,  ernstlich**  etc.  aufgefasst  (Faesi,  Ameis,  Düntzer;  zu- 
treffender Minckwitz  „getrieben  von  seinem  Herzen**).  Wie  der 
König,  getrieben  von  seinem  Herzen,  nicht  sein  soll,  besagen 
die  Prädicate  dyavoq  und  i]jtiog:  jenes  geht  auf  das  Äussere, 
dieses  auf  das  Innere:  „Nicht  sollte  hinfort  mehr  ein  scepter- 
tragender  König,  getrieben  von  seinem  Herzen,  heiter  bzw. 
freundlich  (d.  i.  anders  denn  finsteren  Antlitzes),  noch  ge- 
wogen, hold,  huldvoll  sein.  Der  angebliche  Begriff  „sanft**  ist 
aus  dem  Etymon  von  d^ya-pog,  yd-vog,  yd-w^fiai  xzL  auf 
keine  Weise  zu  gewinnen.  Geht  hier  dyavog  auf  das  heitere, 
freundliche  Aussehen  des  Antlitzes,  so  als  Epitheton  von  exia 
B  164.  180.  189,  £^  772  oder  /iv&oi  o  53  auf  den  freund- 
lichen Klang:  freundliche  Worte  klingen  hell,  Worte  des  Zor- 
nes, des  Tadels  dumpf  und  rauh.  —  Das  Compositum 

dyav6''g>Qa)v 

bezeichnet  einen  Menschen,  welcher,  um  mit  Plato  Legg.  VII 
791  zu  reden,  yaXrjvjjv  fjovxlav  re  ev  rfj  tpvx^,  oder  dessen 
q>Q7y  serenitatem  (Gemüthsruhe  Senec.)  hat,  serena  ist,  und 
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« 

nicht  yon  wilden  Leidenschaften  aufgeregt  bzw.  umdüstert,  ver- 
finstert F  467: 

ov  Y&Q  xi  yXvxv^fiog  dv^^  iv  ovS*  dyavo^pQtov, 

Diese  Eigenschaft  als  Substantiv  ausgedrückt  ist  äyavo^q>QO' 
cvvrt  a  772,  X  203, 

die  Jagd  /i  330,  x  306  wird  u.  W.  durchweg  von  «/<»  her- 
geleitet Werden  schon  durch  dyQs-ficiv  Jäger  (AescL),  dygi- 
fitop  Fang  (Anthol.  VI  224),  dyQi-rrjg  (dygirav  fffSfiova  H.),  ^ 
dygciooco,  dyQciorrjg  Jäger,  dyQwOrtg  Jägerin  xrX.  gerechte 
Zweifel  begründet,  so  steht  jener  Etymologie  unbedingt  ent- 
gegen: 1)  iyQTJOaöa'  Xaßovöa  EL  =  *dyQfj0aöa  zu  dygito  . 
einnehmen:  XQ^'^V  dyQEl  xoXiv  Aes(^h.  Ag.  125.  Ein  ly-cö 
neben  o/eo  ist  undenkbar,  wenigstens  unerwiesen,  in  welchem 
Dialecte  auch  immer;  daher  kann  ä  in  ä-ygi-^co,  k  in  *l-y(>£-cö 
nur  prothetisch  sein.  2)  ä'-yQri'VOP,  auch  a-yQtj^vov  ac- 
centuirt,  welches  bedeutet  a)  Jagdnetz  Poll.  IV  116,  ölxrvov  EL 
b)  spövfia  d.  i.  Umgeschwungenes,  bes.  ein  netzartiges  Gewand, 
o  xBQLxld-Bvrat  ol  ßaxxevovxeg  Alovvccj)  H.  Nach  den  aus- 
drücklichen Zeugnissen  des  Hesychius  sagt  Eratosthenes  7(>^- 
vvv  oder  yQfjvov  für  dyQTjvov. 

Damach  haben  wir  bei  a-yQtj  und  Sippe  von  Wf.  yag,  die 
mit  Bgr.  „schwingen"  in  allen  Schattirungen  neben  Sec.W.  öxag 
schwingen,  springen  etc.  besteht,  auszugehen.  Wir  haben  die- 
selbe bereits  S.  596  f  hinlänglich  kennen  gelernt  "A-yQri  (mit  d 
als  Zeugen  für  urspr.  Anlaut  Oy  st  Ox)  ist  demgemäss  = 
Schwingung,  Lauf,  Jagen,  rasche  Bewegung.  Vgl  öxag^rag 
(dorisch  für  öxaQ-xrjg)'  raxvg  K.\\d^0xaQ~i^g'  d-xlvfp:og  H.  xrX. 
neben  yaQ-xav  Qaßdov.  Maxeöoveg  H.  ||  ydg-vop'  ro  loco 
xT]g  jiXrjfiVTjg  öi&fiQiov,  o  xov  a^ova  xQlßsi  H.  ||  ydg-Qa  st 
yaQ-aa'  Qaßöog  H.  Vgl  nach  der  Bemerkung  S.  607  6rer-te 
d.  i.  Geschwungenes  ||  yiQ-ys^og'  ßQoyxog  H.  Bgr.  geschlungen  || 
yig-Qov  st  yig-oov  =  1.  olaxog  Alcm.,  2.  Gewundenes,  Ge- 
flochtenes aller  Art  ||  alyeiQog  st  d'ayeQ%iog  =  y&Q-ya'  (ä- 
yeiQog  H.  S.  163  =  populus  st  po-spul-us  :  W.  spal  schwingen 
xxX,  —  Von  ayQtj  (rasche  Bewegung)  ist  Denominativ 

Ooebel;  Lezilogua  U.  40 
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urspr.  =  rascher  Bewegung  sein,  rasche  BewegoDg  machen,  bei 

Homer  nur   im   Imperativ   ayget   und   dygeire  =  sei   rasch, 

seid  rasch  d.  i.  hurtig!  flinkl  Sing.  ayQSi  E  765,  H  459,  A  512, 

S  271,  q>  176,  Plur.  d/Qsl^"  v  149.     Das  lautlich  identische 

dygetv  (nehmen,   erobern   Aesch.)   erklärt  sich  als  urspr.  = 

erschwingen,   erjagen,    fangen.     Gleichen   Ursprungs    sind   die 

Composita: 

xvQ'dyQfl 

Feuerfang  =:  Feuerzange  U  477,  /  434  ||  xdv-aYQog  Alles 
fangend,  Epitheton  zu  Xlvov  E  487  ||  dvög-dygia  das  zum 
Kriegerfang  Gehörige  =  Waffenbeute  3  509  \\  rd  fioiX'dyQia 
ad  adulteri  deprehensionem  pertinentia  =  poena  hominis  de- 
prehensi  in  adulterio  d-  332.  —  Zu  dyg^co  gehören 

vivum  capio  Z  46,  K  378,  A  131.  Ein  anderes  C,(oyQi<o  E  698 
ist  =  geo^r  (ßvfiov)  lyslgm  d.  i.  beleben  ||  avt-dyQBxoq  von 
selbst  zu  erfassen  =  in  freie  Wahl  gestellt  (Seiler)  x  148, 
Hymn.  Merc.  474.  —  Gleicher  Wurzel  mit  cc/qti  ist  auch 

k-yelgo) 

in  Bewegung  setzen,  antreiben,  ermuntern  E  208,  G  531  ö., 
erregen  ((idxfjv,  JioXefiov  xrX,)  P261,  F31  ö.,  rege  machen, 
wecken  E  413  ö.  In  der  Silbe  k  sucht  Pott  die  Präpos.  hc. 
Andere  verstümmelte  Reduplication  st  ys.  Dass  aber  nichts 
anderes  als  k  proth.*)  vorliegt,  folgt  daraus,  dass  auch  Wörter 
des  Bgr.  „wecken,  wachen**  mit  d  proth.  existiren:  d-ysg- 
ciöösiv  dyQvjtvetv  H.  ||  ayQ-vjtvog  (Aesch.)  im  (vom)  Schlafe 
geweckt,  gleichsam  schlaf- wachend;  dyQ-vjtvla  Schlaflosigkeit^ 


*)  Beispiele  von  i  proth.  vor  y  neben  d  proth.  vor  y:  i-ygi^traaa' 
Xaßovaa  E.^d-ygi^-aaaa :  dyQelv  ||  i-yQ-vitveX'  d-yQ-vnviX'FL.  ^d-yiX-a- 
XttX'tvoi  R.;  /ee^-£vo$«:»Skr.  khal-ina-s;  Skr.  Anlaut  kh  ist  stets  aas  sk 
hervorgegangen  (Fick  I  243  ö.,  Oppert  6r.  p.  6).  Wir  hätten  also  hier 
W.  skal,  axaX  schwingen  in  der  Gestalt  von  Wf.  yaX,  ysX  (wie  S.  593) 
und  Wf.  /«A.  Vgl.  d-yla-ov  yXatpvQOv.  Kffixsq  xal  Kvtcqioi  H.  d.i. 
gehauen,  gemeisselt,  gehöhlt :  axaklq'  oxaq>eiov,  axdX-atog'  axa^ttaq, 
axdkkovxeq'  axdnxovxsq  H.  xxX. 
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ayQ'VJtvio}  gleichsam  schlaf- wachen,  während  der  Schlafizeit 
wachen  (Plato,  Xen.).  Daneben  iyq^vnvBV  dYQ'V:ftpel  H. 
Hier  mögen  noch  einige  nichthomerische  Wörter  des  Anlauts 
d-y  ihre  Stelle  finden: 

li^ydvfjfiar  döxdXkco,  dyavaxxö  H.  ist  gewiss  nicht  zu 
trennen  von  d-öxa-vri'  dyavdxrtjöiq  H.,  oben  S.  614.  Hinsicht- 
lich der  Conjugationsform  ist  zu  vergleichen  dl^rjuai,  aijro,  xi- 
XTiiiBvoq  xzX,  II  d-yaV'ax-r-'ia)  muss  gleichen  Ursprungs  sein, 
von  einem  ^d-yar-ax-rog  aus  ^d-yar^dööco  i^d^ydv-a^  unwillig; 
vgl.  xlvö-a^  beweglich,  öJtdX-a^,  d-öjcdk-a^  und  d''ag)dX'a^ 
Schleuderer,  Werfer,  Maul-wurf,  rgv^a^  schwelgend,  Schwel- 
ger xtX. 

j4-yXa-6q'  yXagiVQog  (KQ^reg  xal  KvjtQioi)  EL  d.  i.  behauen, 
ausgehauen,  5caZ-p-tu8,  scwZ-p-tus;  vgl.  yi-yXavrar  xbxoI- 
Xavrai  H.  ||  a-yXa-fia  in  dyXd/iaör  xXdö/iaöiv  H.  ||  d-yXa-Qog' 
(iwQog  i.  e.  xarajiXtixrtxog,  Also  Wf.  yXa  bzw.  früher  öyXa, 
worauf  das  d  proth.  hinweist,  neben  W.  axaX,  Wflf.  öxaX,  xoX, 
xaX  schwingen,  hauen  S.  593  ö. 

j4''yXiq>^aQog'  BXdxiOtog  H.  i.  e.  curtus,  gestutzt;  vgl. 
scalp^Oy  yXdfpm, 

^A-yXav-Qog  glänzend  Nie,  wenn  nicht  vielmehr  a-yilav- 
Qog  zu  lesen  ist  ||  d'yXaV'üi'VOV  xaXov.  K^sg  H.  Vgl. 
yXaV'Oog  glänzend  H.  ||  yXav-xog  mit  yXavöOo)  st.  yXavx^cco, 
yXav-§  xrX.  \\  yXov-Qog  Gold  H.  Daneben  x^ov^vog  Gold  H- 1| 
xXo^og  color  fiavus,  x^^'V  Gelbgrünes  d.  i.  erster  Pflanzen- 
trieb, Adj.  x^o-avog,  x^o^aQog,  ;f  Jlo-£()d$,  x^^'Q^^  flavus 
(fiiXi  x^^Qov  A  631,  x  234)  xtX.  Vgl.  an.  gl^  schimmern, 
glänzen,  ahd.  gluo-an,  hlu-on,  mhd.  glü-en,  nhd.  glühen.  Aus 
W.  öxaX  (brennen,  glänzen)  entwickelt  sich  öyaX,  yaX,  in  Meta- 
thesis  cyXa,  yXa,  daraus  (vgl.  ^aß,  q>av  :  q)a)  die  Weiter- 
bildung {ö)yXaß,  (ö)yXav.  Entsprechend  steht  es  mit  x^  ^us 
öxaX  S.  595. 

ji-yXv-eöd-ar  ßXdjerecd'ai  H.  (d.  i.  geschlagen,  gehauen 
werden)  gehört  zusammen  mit  anderen  Wörtern  des  Bgr.  schwin- 
gen, wie  yl-yyXv'-fiog  (st.  yl-OyXv^fiog)  u.  yl-yXv-fiog  sich 
drehend  =  Gelenk  (Xen.),  Vergliederung  (Aristot),  Thürangel 
H.  II  y^ov-ro^*  öq>alQ(Diia  H.,  Kugel  =  Hinterbacke  E  66'6,= 
lat.  clü-nis  mit  anderem  Suffixe.  —  Wf.  xXv,  xXap  (schwingen, 

40* 
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drehen,  umschwingen)  in:  xkrj-lg,  lat  clay-is  Riegel,  Sdilüssel 
etc.,  xXoi.6g  ans  xXoß-iog  Umgedrehtes  =  Habeisen,  Halsband 
Eur.,  lat  clay-a  Keule,  clav-us  Pflock,  NageL  Nach  Gort  N.  59 
ist  die  W.  sklu;  diese  aber  ist  keine  andere  als  W.  cxvX  S.  161  ö. 
Wf.  x^v  liegt  vor  in  x^oi3-rig  Yerhaaung,  castratio  Aesch. 
Eum.  178;  eng  verwandt  ist 

xXoV'V'fjg, 

wie  /  536  der  wilde  Eber  heisst,  d.  i.  Hauer,  Keiler,  aber 
nicht  =  castratus,  wozu  Aristoteles  H.  A.  VI  28  den  wilden 
Eber  machen  will  (I),  noch  auch  =  6  ^  x^^  evva^oiiepog,  vne 
ziemlich  allgemein  gedeutet  wird  als  Comp,  von  %>loi}-|-£^i^7/! 

Merkwürdig I  Neben  W.  oxaX  tönen  {xaX,  yaX  xrX.)  S.592f. 
existiren  ebenfalls  Wff.  yXaj:,  yXv,  xXaß,  x^ß  tönen  d.  i  ^Er- 
weiterungen zu  den  metathesirten  Wff.  (wie  /-Erweiterungen  in 
yXd^co  (Pind.)  =  xJlagco): 

a-yXv  6  xvxvog  vjto  Uxvß-cov  H.  darf  hierher  gezogen 
werden,  da  doch  auch  das  Scythische  nahverwandt  ist;  aber  es 
kann  zweifelhaft  erscheinen,  ob  der  Schwan  als  ^Töner,  Sänger" 
oder  als  „Weisser^  aufzuÜEissen  ist,  in  welch  letzterem  Falle 
a^Xv  mit  a-yXav-Qog  xrX.  zusammengehören  würde  ||  d-yXsvx- 
ig'  avXog  (Flöte):  AaTccoveg  H.  mit  Erweiterung  durch  x;  vgl. 
Klucke,  Jducken,  Glucke,  glucken,  gluch-a-en,  lat.  glocire.  — 
KXalco  st.  xXajs-ioa  mit  xXav-xr^  Getön  (xXccv-rdv.  xoiop  g>ay- 
vriv  H.),  xXav^iia^  xXav-ß-'fiog  xxX.  —  XXoV'V-a^siv  weh- 
klagen H.,  x^^'^'V'  y^Xatg^.y  }rjl6t;^ag£«r*  /€Jlar  H.  xriL  Hier 
möge  noch  eine  crux  interpretum,  nämlich  das  homerische 

xXoroJtevsiv 

T  149,  besprochen  werden.  Wf.  xaX  (tönen)  konnte  auch  Bil- 
dungen mit  xoX,  xXo  abgeben  (ßoX  :  ßaX  xrX.);  dahin  gehört 
z.  B.  xoX'iog  der  Grünspecht  Aristot.  H.  A.  IX  2,  von  hell- 
tönender Stimme  (Lenz,  die  Vögel*  S.  296)  ||  xoX'Oii^'  q:mvi) 
H.  II  xoX-oiog  die  Dohle,  xoXoido}  schreien  wie  eine  Dohle 
Poll.  V  89  II  xoX'(p-6g  Geschrei, Lärm,  Gezänk  A  575  ||  xXo^vog 
Getümmel,  Schlachtlärm  U  331.  713.  729  ö.  xxX.  So  konnte 
nun  auch  ein  ^xXo^xog  tönend,  *x>lo-r-o^,  *xXoxojtBvg  = 
Lärmer,  Schwätzer  entstehen.  Davon  xJloTO^^veti;  =  schwatzen. 
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Nax;h  der  langen  Entschuldigungsrede  Agamemnons  T  78 — 
144  erwidert  der  vor  Thatendurst  ungeduldige  Achilles  (146  fif.): 
„0  ruhmvollster  Atride  Agamemnon,  Fürst  der  Mannen,  was 
die  Geschenke  anbelangt,  so  gib  mir  welche,  wenn  du  Lust 
dazu  hast,  wie  es  der  Billigkeit  angemessen  ist,  oder  behalte 
sie;  es  steht  ganz  bei  dirl  Aber  jetzt  lasst  uns  gedenken  des 
Kampfes  gar  schleunig^  0-^^) 

altpa  fjidk^'  ov  yaQ  XQV  xXoroneveiv  iv9^a6^  iovtag 
ov6h  öiatQlßeiv'  in  yag  {liya  igyov  agexrov. 

Das  kann  im  Zusammenhange  der  ganzen  Stelle  nur  sein  = 
„denn  nicht  dürfen  wir  hier  weilend  Geschwätz  machen, 
auch  nicht  die  Zeit  verschwenden,  d.  i.  nicht  dürfen  wir  mit 
Schwätzen,  mit  Wortemachen  die  Zeit  verschwenden.  Der 
Scholiast  B  erklärt  xaXoXoyslv,  Und  xXoroJtevrijg  erklärt 
Hesychius  durch  i^aXXdxrtjg,  dXa^dv  d.  i.  Spassmacher  (ß^äX- 
Xar/fia  Belustigung,  h^aXlddöco  belustigen  bei  Menander;  s. 
Lexica),  Aufschneider,  Marktschreier,  Prahlhans,  wie  dXa^cov 
so  gewöhnlich  gebraucht  wird.  In  xXoxojibvbiv  den  Bgr.  „zau- 
dern" zu  suchen,  geht  auch  schon  wegen  des  ov6k  diarglßecv 
nicht  an. 

li'Y^Xar  elg  dyiXrpf  dycc/^lv.  xoOfi^Oai  (ordnen)  H.  ge- 
hört o£fenbar  zu  einem  d-ydXXco  abtheilen  und  spricht  ver- 
nehmlich genug  für  die  oben  S.  598  f.  gegebene  Erklärung 
und  Ableitung  von  d-yeX-fj  =  as.  scola,  ags.  scaiu,  scolu  Ab- 
theilung. 

Wir  schliessen  mit  dem  noch  unaufgehellten 

dyajtdco. 

Dasselbe  ist  offenbar  Denominativ  von  d-ydjt-^,  mag  dieses 
Wort  auch  erst  später  (Nov.  Test.)  nachweisbar  sein.  Nehmen 
wir  auch  hier  das  d  proth.  als  Hinweisung  auf  ursprünglich 
sigmatischen  Anlaut,  so  ergibt  sich  Wf.  öyojt  =  Sec.W.  öxojt 
(schwingen,  in  allen  Schattirungen).  Aus  cxcat  ging  hervor  Wf. 
öxejt  (ßil-og  :  ßdXXcol)  mit  Bgr.  umschwingen,  umschlingen,  um- 
firiedigen,  umhüllen,  bedecken,  schützen  in  üxioi-oo  =  öxbx^ 
d^co  —  öxin-Tj  Schutz,  Schirm  etc.  ||  cxBjt-dm  bedecken, 
schützen  v  99  ||  cxijt-aq  Decke,  Schutz  e  443,  rj  282,  ^  336  ö. 
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öxeX'd^o)  bedecken  (Xen.),  schützen^  beschützen  (Lycophr.) xr Jl. 
Vgl.  xdj€TOVTaq'  djtoöexo/ievoi  H.,  Oxixag'  Ijtoöoxj]  H.*) 

Nun  vergleiche  man  die  BegriSsentwickelung  von  nnserem 
Hag,  Ge-hege,  hegen,  behagen  etc.  :  Hag,  ahd.  hag,  hac,  mhd. 
hac  (Gen.  hag-es)  ist  =  (Umschwingong)  Yerzäunnng,  Um- 
friedigung;  dass.  das  Collectiv  Ge-hege;  ags.  hag-a,  altn. 
hag-d  =  Umzäunung;  —  ahd.  hegt,  mhd.  hege  =  abschliessende, 
schützende  Umzäunung;  nhd.  Hege  =  Schutz :  hegen,  mhd.  hegen, 
ahd.  hek'jan,  heg-jan  =  mit  einer  Umzäunung  (hag)  umgeben, 
weiterhin  =  hegen,  pflegen,  bewahren,  schützen.  Vgl.  Weigand. 
I  635.  665;  0.  Schade  363  f.  —  Ahd.  hegga,  mhd.  hegge,  hedce, 
nhd.  Hecke  =  Umfriedigung,  Zaun  ist  gl.  W.  (Wgd.,  Schade  s.  v.). 
—  Ahd,  kir-hag-an  =  ge^^  zu  einem  Ztw.  "^hag-an  =  um- 
zäunen, hegen;  nhd.  be-hag-en  ist  urspr.  =  gehegt  sein,  sich 
gehegt,  beschützt  fühlen.  Aus  ags.  hegian  geht  herror  engl 
hug  Umfassung,  weiterhin  Umarmung,  to  hug  umfassen,  um- 
schliessen;  fig.  zärtlich  behandeln,  hätscheln.**)   Ganz  dieselben 


*)  Bei  dem  Wechsel  bzw.  der  Indifferenz  der  labialen  Detennma- 
tiva  (vgl.  xv'Tt,  xv-ip,  xv'ß  xtX,  S.  503)  darf  verglichen  werden  engl,  to 
hap  bedecken  (neben  to  hap  ergreifen,  cap-ere,  the  hap  das  Herein- 
brechende e»  Schicksal  :  axiqnxfo  hereinbrechen,  stürzen  Aesch.,  to  Aap, 
to  Kappen  accidere),  ahd.  haf-t,  haph-t,  as.  haf-t  gefesselt,  gefangen,  ahd. 
haf't  Fessel,  mhd.  haf-t  Fesselung,  Haf-t  etc.,  und  lat.  cap-io  ist  sicher- 
lich auch  ursprünglich  umschlingen,  umschliessen,  umfangen  :  axan  um- 
schlingen. Germanischer  Anlaut  h^=^axi  hoffen  d.  L  ausschauen,  ex- 
spectare  :  axijnofjiai,  axoneiv  ||  hati-en,  ahd.  houw-an,  mhd.  houw-en  : 
axv-V'l^etv  Xaxtl^eiv  H.  |  an.  heip-t,  goth.  haif-s-i-ia  Streit  :  axlß%pa- 
ad-ar  nX^^ai  H.,  axinei'  vvacei  H.  ||  Hippe  dsgl.;  vgl.  S^<p-og  ||  engl.  hor-9e 
Pferd,  ags.  hor-s,  as.  hros,  hors,  an.  hross,  nhd.  Boss  :  axalgio  springen  {| 
goth.  hal'ta-s  lahm,  hinkend  :  axaX-tivoq  hinkend,  krumm  xtX.  ||  an.  heit-r, 
ahd.  mhd.  heiz,  nhd.  heiss  :  axlvS-ctv  &eQfiaox^iov,  xl&-vri  geröstete  Gerste 
Fick  I  241  D  Hei-^  :  W.  ski  weilen,  wohnen  Fick  I  233  ||  Hau-t,  an. 
hüäh,  ahd.  hud  :  axvxoq  Haut,  W.  sku  bedecken  Fick  HI  78  y  ahd. 
hmyrrä,  mhd.  huore  meretrix  :  lat.  scor-tum;  vgl.  axeg-oq  Unzüchtiger 
H.  1  aihd.  hink-an^  mhd.  hank  hinkend  :  an.  skdkk^  hinkend,  axdl^o».  Skr- 
khaü^  hinken  Fick  I  231 1|  Her-d  :  i-axaga  aus  Sec.W.  axa-g  brennen 
von  oxa  brennen  S.  615  f.  Doch  genug  der  vorläufigen  Andeutungen! 
**)  Nach  der  vorigen  Anmerkung  dürfen  wir  in  Hag,  liegen  etc.  eine 
Guttural -Erweiterung  der  reinen  W.  ska,  axa  „schwingen"  suchen,  wie 
in  axino},  axin-aq  xzX.  Labial-,  in  axa-g,  axa-X  Liquidal-,  in  axa-d, 
axa-T,  axa-d-  Dental -Erweiterungen  gl.  Bgr.  vorliegen.     Zunächst   ver- 
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Bcdcutimgen  hat  Wf.  öxejt  (s.  o.)  durchgemacht  und  Nebenform 
öyccjt,  yajt  in  d-ydjt-Tj  st.  d-Cydjt'tj,  d-'yajt-da)  st.  a-öycür-acö. 
k-ydjt-fj  ist  begrifflich  urspr.  =  Hegung,  das  Hegen 
(hegen  und  pflegen);  d-yajt^da)  =  1)  hegen  (engl  to  hug 
:=  zärtlich  behandeln)  tp  214 

aitaQ  fifj  vvv  fioi  xode  x^^o  fujöh  vefiiaaa, 
ovvexd  <y'  ov  rh  TiQwtov,  inel  löov,  cäd'  äydntiaa 

d.  i.  dass  ich  dich  nicht  gleich  anfangs,  als  ich  dich  sah,  so 
gehegt,  zärtlich  behandelt  habe.  —  Ja,  wir  könnten  mit  Bezug 
auf  207  £  d/iq>l  öe  x^^^^  ^^^fi  ßdXJi  t)6vö^i,  xdqfi  cJ*  Ixvc^ 
sogar  die  ursprüngliche  Bedeutung  „umschlungen  habe^^  (am- 
plexa  sum)  recht  wohl  anlegen.  Dazu  dyajtfjrog  ß  365,  6  727. 
817,  e  18,  Z  401  =  gehegt,  gehätschelt,  zärtlich  behandelt 
2)  sich  behagen  (behaglich  fühlen)  g)  289: 

ovx  dyanäg,  o  txijXog  vn€Q<pidXoiai  fjieB'*  ^fitv 
dalwoai; 

d.  L  hast  du  nicht  dein  Behagen,  dein  Genüge  daran,  dass  du  etc. 
^-/a^-cegfio  ist  =  1)  umschlingen,  amplecti  in  urspr.  Be- 
deutung der  Wurzel  q  35,  x  499: 

xtd  xvveov  dyana^ofievai  xeipaXijv  re  xal  wfiovg. 

gleichen  sich  den  Wörtern  Hag  (ümschwingnng,  ümfriedigong),  hegen 
(ein-hegen),  engl,  hug  Umschlingong  etc.  z.  B.  folgende  Wörter  der  Wf. 
xttx  st.  cxax  mit  Bgr.  schwingen,  winden,  drehen  etc.:  xax-Q-v(o  =  ra' 
Qdaatü  :  xaxQvaw  xagd^o)  H.  J  xdx'^-ti^  =^  \.  GeröUe,  Kiesel  Thuc, 
2.  gewundene  Muschel  Hes.  unter  (Gen.)  xdx^fjxog'  xox^ov  ||  xoyx'V» 
xbyX'Oq,  xox-^og'  xox'^-iag,  lat  conc ha  Muschel  mit  gewundenem 
Gehäuse  ||  xdx-ccQig-  nXayywv  H.,  Puppe  d.  i.  Gewundenes  ||  xdx-^a 
Ochsenauge  d.  i.  Rundes  (eine  Pflanze)  ^xoyx'vai  Birnen  H.  (gewunden) 
II  xojf-ccivce  1.  coxa  Bundung,  Biegung;  lat.  coxa  st.  coch-sa  ist  auch  =» 
Einbiegung;  2.  le^ov  oatovv  B..\\x(ox'^^^^^  {dva-XQtxevetv  u.  a.  Compp.)* 
fjtstewQH^siv.  q>iQsiv  H.  d.  i.  in  Schwingung  bringen,  emporschwingen, 
heben,  tragen  xtk.  Vgl.  engl.  8cag  Forelle  d.  i.  Schneller  |  to  sciuf  und 
shug  verbergen  ««  umschwingen,  umhüllen;  schwed.  skugga  Schutz;  schott. 
to  8cog  =  to  shelter,  umschirmen,  schützen  ||  engl,  to  üuig  =  amplecti, 
concumbere  ||  shach-le  beweglicher  Bügel,  Plur.  shackles  Fesseln ;  to  shackle 
fesseln  ||  shog  Stoss,  to  shog  stossen  ||  to  shog  laufen,  sich  davon  machen  jj 
to  shoggle  rütteln  ||  to  ahug  schwingen,  schütteln  etc.  Wir  hätten  somit 
neben  Sec.WW.  skak  und  skag  schwingen  („hin  und  her  bewegen, 
springen*'  etc.  Fick  I  230  ff.)  auch  Sec.W.  {a)xaX'  Zu  skak  rechnet  Fick 
auch  lat.  coc-le-ar,  coch-le-ar. 
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Derselbe  Vors  nur  mit  ayaxa^otievoi  q>  224.  VgL  die  Be- 
merkung vorhin  zu  a/djetiOs.  —  ^17: 

(OQ  6h  ntxT^Q  ov  nalSa  tplXa  ^Qoviatv  dyaTtd^et 
i)i&6vr^  iS  ditlijq  yalijg  Sexatta  iviavr^. 

2)  hegen,  schützen  «2  463  £ 

vefisaatfcbv  6i  xsv  efrj 
d&av€ttov  d^sbv  cärf«  ßgorovq  ttyanat,ifiEv  ävirfv  — 

d.  i  dass  ein  Gott  so  Sterbliche  hege,  schütze  (wie  Hermes 
den  Priamus  beschützte).  Auch  Düntzer  erklärt  richtig  „be- 
schütze'^    Vgl.  öxejtäCieiv.    tj  32  f.  heisst  es  von  den  Phäaken: 

ov  ycLQ  ^elvovq  o76e  fidX^  dv^Qtonovq  dv^xovrai, 
ovS^  dyana^ofÄCvoi  ^iXiova*,  og  x*  aXko&ev  Sl^ 

d.  L  auch  bewirthen  sie  nicht  hegend,  wer  etc.;  auch  nehmen 
sie  nicht  freundlich  auf  {tpiXiovcf)  und  hegen  (pfl^en)  sie  nicht, 
wer  von  anderswo  herkommt 

Ohne  das  auf  urspr.  sigm.  Anlaut  hinweisende  a  proth. 
haben  wir  Wf.  yojc  =  oxax  ^schwingen)  in:  tyrrL  ycbr-og" 
ox^Jl^a  H.  Gefahr  ||  Ycoc-sZelv  dfieXstv  EL  d.  i.  fahren  lassen 
oder  vielleicht  besser  =  schlotterig  sein  von  einem  Adj.  *7ajr- 
eXog  schleuderig,  schlotterig.  Das  gleichbedeutige  d-xcüi-etv, 
welches  M.  Schmidt  vergleicht,  gehört  zu  W.  öxaX  schleudern  || 
yafi^og  st.  yafdx-öog  (für  yccx-cog  mit  Nasalirung)  =  gebogen; 
vgl.  xafiipog,  xafiJt-vXog  xrX.  neben  öxa/iß-og  (|  yvcb^'V-eiv  H. 
und  yvdfiJt-T-siv  =  xd/at-t-eiv  biegen,  krümmen  ||  yvafix-Tog 
gebogen,  biegsam  A  416,  ö  369,  X  394  ö.  ||  yvafut-rovg'  xc^^^vovg 
H.  Legion  ist  die  Zahl  der  Wörter  mit  Bgr.  schwingen  etc.  von 
der  Wf.  xax  und  W.  öxax,  die  aufzuzählen  unnöthig  sein  wird. 

Hiemach  werden  wir  wohl  nicht  nöthig  haben,  mit  den 
sonstigen  Herleitungen  von  dycLxda)  uns  näher  zu  befassen,  wie 
da  sind:  von  dyaficu  (Passow),  von  yaß  (Düntzer),  von  ayca^  + 
öjtdo}  (Benfey)  u.  s.  w.  — 


Und  damit  empfiehlt  der  Ver£Bi£»er  den  zweiten  Theil  seines 
Lexilogus  der  dydjtfj  aller  vorurtheilsfreien  Freunde  Homers 
und  der  Sprachforschung  überhaupt. 
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Zwar  hat  es  seine  Richtigkeit  mit  dem,  was  ein  Lehens- 
heschreiber  des  hochverdienten  Schliemann  (Grartenl.  1878 
S.  714)  sagt: 

„Wehe  dem  Deutschen,  welchem  der  eigene  Landsmann  yom  Katheder 
herunter  Bescheid  sagt!  Er  kann  sicher  sein,  dass  kein  gutes  Haar 
an  ihm  übrig  bleibt,  zumal  dann,  wenn  er  nicht  mit  zur  Zunft 
gehört"; 

aber  es  gibt  Gottloh  auch  noch  manchen  Freund  der  Wissen- 
schaft, welcher,  „nullius  addictus  iurare  in  verha  magistri'S  das 
Wort  ühlands  hochhält: 

„Heilig  achten  wir  die  Geister, 
Aber  Namen  sind  uns  Dunst; 
Würdig  ehren  wir  den  Meister; 
Aber  frei  ist  uns  die  Kunst." 

Die  gelehrten  EathedeivGegner  Schliemanns  liessen  sich, 
während  sie  seine  Funde  bekrittelten,  als  „alt-moabitische  Alter- 
thümer^'  Machwerke  aufschwindeln,  deren  gefälschten  Ursprung 
schon  das  darunter  vorkommende  Conterfei  Napoleons  III. 
jedem  Unbefangenen  hätte  verrathen  können.  Nicht  anders  ver- 
fechten gewisse  Katheder-Kritiker  lieber  die  unmöglichsten 
„anorganischen  Lautvertretungen",  weil  sie  von  ihrer 
Zunft  einmal  aufgestellt  sind,  als  dass  sie  sich  entschliessen 
könnten,  Etymologien  als  richtig  anzuerkennen,  die  auf  den 
natürlichsten  Lautgesetzen  beruhen,  auf  Gesetzen,  die  ihre 
Schule  in  anderen  Fällen  sogar  selbst  zur  Anwendung  bringt. 


OrieohiBOher  Index.*) 


d  priY.,  hom.  Gompp. 

damit  105  ff. 
daäxoq  120.  133  ff. 
aoaro?^  133  ff. 
aa^ctf  121. 
d'dv^a  43.  425. 
ä-an-Tog,      a^en-zog 

175.  425. 
däroq  138. 
'aätog  138. 
dd<o  120ff. 
a^-a  458. 

ä'ßay-vov  Rose  295. 
ä-ßaS^/jia  Kranz  315. 
d'ßax-iü)  280 ff.  303. 
dßaxrifiiov  280. 
d-ßdx-tjv  280. 
ä'ßax-zog  282. 
««-^«Aa  285. 
a-^aAiy  306. 
ä'ßaX-ig  306. 
d-ßa-fxßdx'SVTog  282. 
]i-/9avr5c  315. 
ä'ßavtsg  die  grossen  315. 
ä-ßavrsg  gestorbene  31 4. 
flf-^af  Acy.  280. 
a-/9a^  m/Sr.  abacos  282. 


d-ßa^ßaX'oCog  302. 

k-ßuQ-ßaQ'iti  290. 

d'ßaQ-rjg  283.  308. 

k-ßa^ig  308. 

d'ßaQ-iaxog  rein  308. 

d'ßaQ-vot»  schreien  290. 

d-ßaQ-tog  beschwingt 
284.  308. 

d-^a^  Schmerz,  Krank- 
heit 315. 

d'ßdaai  315. 

d-ßdax-av-tog  282. 

d-ßSil-vxTog  305. 

a-/9rfi/-Ao$=a-^a-T05314. 

Ä-ßSijga  308. 

a-/9df/?  Peitsche  314.315. 

d-ßiß^Xog  nicht  schmnz- 
zig  305. 

d-ßmeiv  287.  306. 

ä'ßskXog  platt  287. 

d-ßigßriXog  288.  308. 

a/?i;p,  ar;()  507;  cf.  439. 

d'ßrjQ-iat  reichen  308. 

d-ßriQ-io  tömen  308. 

a-/?»7?,  ^avoe  betroffen 
283.  315. 

a-/?Aa§  160. 

a-ßXttQog  Holz  306. 

a-/9;ias  279.  281. 


d'ßXefjt^g  330. 
d-ßkri-gd  Zügel  306. 
üi-ßlfj-Qog  306. 
d'ßXri-XTiQ  160. 
d'ßlriX'Qog,    ßh^^ 

322. 
a-/?oAa  Treffer  306. 
d-ßoXeig  306. 
d'ßQi-vog  rein  308. 
d-ßQiat^g  308. 
d-ßQOfila    Donkel    292. 

308. 
ä-ßgofiav  Duftkraut  308. 
ä-ßQo/wg  Duftiges  292. 
a-ßgofiog  l&rmend  290. 
d'ßQov'Xeg,  6-<pQv-eg  295. 
a-ßpv-vov      Maulbeere 

292. 
a-^<roc  tief  321. 
]l-i?v<Jo^  321. 
a/J-öJ  lac.  507. 
a^-cu(>  Geschrei  439. 
dß-ojQ,  r}(jjg  507. 
a-ya^OjUai  591.  601. 
Äyad-fjvcjQ  26. 
a-ya^/^Kn&uel  etc.  607. 
d-y^^'og,       d'Xa^^g 

607  ff. 
d-yalofiai  614. 


*)  Die  Wörter  aus  Homer  und  den  Homeriden  sind  gesperrt  ge- 
druckt. Zur  Abkürzung  des  Verzeichnisses  sind  die  anerkannten  Ab- 
leitungen bzw.  Zusammensetzungen,  bei  denen  nichts  zu  bemerken  war, 
unter  dem  btr.  Etymon  durch  mS.  (=  mit  Sippe)  bloss  angedeutet  worden. 
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d-yalog  614. 
d-yak-ala  598. 
d-yal-l^o/iai  598. 
d-yakkid^w  598. 
d-ya}lidw  mS.  598. 
d-yakkiog  598. 
a-yaAA/§  598. 
d-ydXXofiai  m8.  164. 

598. 
ä-yaX'fjia  598. 
a-yaA-jud?  Gescheite  593. 

598. 
a-ya-fiai  610  ff. 
dyav  614. 
d-yavaxtiw  627. 
d-ydvrj/jLai  627. 
(i^a-wf^o^  584, 

a-yavo$  622  ff. 
dyav6-(pQmv  624. 
d-ydofiai  613 ff. 
a-/anaa;  629  ff. 
dyan-rvcDQ  30 f. 
dya-TttsQ-iotg      schnell 

356. 
d-yagglq  Schaar  599. 
*d'ydari,  d-yao-iat  613. 

615. 
d-yaa-alq  613. 
a}^a-<jrovo^  362. 
a-yaa-rog  614. 
"^d-yax-dw      schaden 

349.  589.  591.  602  (s. 

vfiydxBoq). 
d-ya-xoq  614. 
d-yavoq  615  f. 
d-yixV'Qoq  346.  616. 
ayy-agoq  13. 
ayy-fAog    Bote,    oy- 

y^AActf  miS^.  14. 
dyy-igioq  Bote  14. 
äyy-oga  14. 
«yy-os  14. 
ayygiq,  dyyQl^o)  13. 
d-yslQüf  mS.  599. 
«r-y^A-iy  598 f. 


«t-y^(>aa(?)  164. 
d-yi^Sa,  a^x^QÖoq  164. 
d-ysQ-waaw  626. 
ayi7  614. 
cK-y^Aai   abtheilen  599. 

629. 
dy-^vwQ  28 f. 
Äy-rivmQ  29. 
ayjyroc  614. 
ay-/v-fCü,a-y/va;569. 
a/;r-aAi7  15. 
dyx-aX'lq  14. 
ay;f-aAo$  14. 
ayx-ae  15. 
d-yxti^-riq  =  «i-a;«/^^»/^ 

173.  602. 
dyx'^q  hallend  14. 
ayx'iaxQov  15. 
ayx-ovoq  ancus  13.  352. 
dyX'Oq  1^ 
ayx-vAo?  15. 
d'yxQ>X-iaCfio  173. 
ay;f-flJv  15. 
a-yAo/jy  598. 
ä-yla-fia,  xXda/jux  174. 

cf.  627  Anm. 
a-yAa-o?  hohl  (scalptus) 

626.  627. 
d-yka'OqgVBLDzenAmS. 

164.  598. 
d-yka-Qoq  627. 
a-yAcrv-^^  gl&nzend  627. 
d-yXccv-ai-voq  schön  627. 
Ä-yAfw-^p  Flöte  628. 
o-yA^^a(>05hohl  174.627. 
d-yXl6ia  (axlXXa)  174. 
a-yAv  164.  628. 
d-yXv'OfjMi  164.  627. 
ay-vvfii  mS,  468  f. 
d-yoQ-evia  600f. 
a-yoa-ro^  613. 
äyQei,   dygeite   626. 
d-yQi-fjuov  Fang  625. 
d-y^e-fiojv  625. 
d'ygi-Tfjq  625. 


d-yQt]   mS.,  d-ygi'ta 

625  ff. 
a-y  ()J7-vov,a-y(>jy- vo  V  625. 
dyQO'VOßoq  403. 
äyQ-vnvoq,      fy^vnvoq 

mS.  626. 
dyQ'foaato  625. 
dy^atijq  625. 
a-yvi-ij  618. 
a-yv(>-iC,     •c{-yv(>-rjy$ 

ffiiSr.  600. 
oy/i  13. 

dyxl-aXoq  472.  500. 
dyx-i^to  13. 
ay^fi-art-vo?  383 f. 
ayx-ovi;  13. 
ayx-ovaa,     dyxova-O^io 

13  f. 

äyxftf  niS.  13. 
d-ymQ-ßii  162. 
ä'SSavoq  heiss  386. 
a-rfiJff/?  109  f. 
a-df  A9)co(  309. 
a-rffvx-ije  146  ff. 
Sö't^v,  acf-i/v  559. 
(i(fo-A£<7;fi7^  214. 
aö-oq,  &6-oq  mS.  559. 
a<f-(>og  ffiiS^  in  «^(»OTiyg 

609. 
a-f^Aoff,      a-f^-Aov 

m^Sr.  461. 
a-f t<$-^AiO$  502. 
d-ei6-€Xoq  423. 
d-elSo)  mS.  458. 
af/(»a»  m5.  423 f. 
a-^AiOi  440.  517. 
off  AAa  fii5.  440. 
a-eAA^w  1)  brennen  440. 
d-sXXiw   2)  schwingen, 

drohen  440. 
a-fAAo^  Yolans  440. 
ä'Bfjifjia  vestis  425. 
d-ivtiov  425. 
<i-i$a»  mS.  423. 
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a-tn-xai  425. 
a-f«-TO$,o-aÄ-To$426, 
X^Q-ontq  54. 
ä-epca,  i-igari  426. 
is-aiq  Hohe  etc.  44. 
aexe  142. 
ist  im  141. 
dij6(6v  458. 
flfi^^f  ii»i9.  439  ff. 
c^i7(>  ifi5.  3.  439. 
d'^a-vXog  yastoB  410. 
d-iff-vQoq  330.  410. 
dijtijg  440. 

ttjyroc  139  ff. 
d-&afißiiq,       d'Orefiß^q 

365. 
a-*^Ayf IV,  ^^lystv  366. 
d^BQ-tjlq  575. 
d^e^lvfi  575. 
c?^^(>.i{  575. 
d^eQO'koyiov  575. 
-^-^if-viy  143. 
a^i7()    Spitze,     Dolch, 

Hachel  i»i9.  574. 
ä^Qa-q  575. 
A^-a>$  575. 
a^ago»  «»5.  548. 
Alalfi  554. 
a/aW£  548 
i4{a;roc  554. 
alenn^q    perpetans   547. 

548. 
aUnnjq  schmerzlich  548. 
alcevTov  555. 
Ataq  553  f. 
alatpol  555. 
afin^  556. 
alßetoq  Adler  513. 
alyaviri  605. 
alysiQoq  163.505.625. 
aZy-5$  ifiÄ  378. 
alyl'Xitp  502. 
afy-iv^C  548. 
aiy-lq  378. 
^fyt-ff*o?  143. 


AlyXariQ  505. 

afyAi?    inSr.   164.    502. 

505.  595. 
tdyvXioq  504. 
älyvHq,  axvXXlq  504. 
alyvnioq  502  ff. 
atyvn-rrjq  504. 
Alyvn'Xioq  504. 
AiyvTt'Zoq  504. 
a/f/,  ae/  ;rrA.  547. 

504. 
alfxoq  513. 
d'l6fiXoq,     d^eiS-iXioq 

invisns  500—502. 
A-/<Jiyc,  JI-/5  108. 
d'ldioq  548. 
d'ld'vXoq  501. 
«{-/gi/Aoc  498  f. 
o/-?iy-dc  497. 
^^17717$  554. 
ari7rocld6f.  140f.554. 
ttX^aXoq  378. 
a?-^e  274. 
at^'fiQ  mS.  3.  878. 
aü^-ovaa  378. 
a2l^-oi^  54. 
afl^pi/  378. 
af^vcoc  119.  505. 
al9vv(a,  al^aaw  505. 
af^ctf  fiiiSf.  378. 
aX^-mv,  al^q  81. 
afxaAog  505. 
d'iX'fi  515. 
alafAo?  Ecke  505. 
alxkoq  Abend  505. 
al!xoXoq    sqnalidns    93. 

505. 
d'ik'iü^  456. 
d'lX'ioq  456.  517. 
d'lXXto,  tkXfü  Abi, 
alßa   (st.   dc'fm)   fnS, 

assir  468. 
alfiaXia  463. 
alßaati^  465. 


dl'fivricxoq  496. 
ai^og  465. 
al^uo^  Spiess  465. 

463. 
a7ßwv  463. 
a^v-a(>-^ri7g    Unheil- 

Stifter  142. 
AlvH-wvti  409. 
alvoq  m8.  142. 
alvoq  mS.  142. 
atvvfiai  97. 
*a&(»    schlagen   (7»*-«^ 

P.  A.)  10.  96. 
aloXaopuu  546. 
i4^Af  Z^  546. 
aloXevq  546. 
aiokiw  544. 
aloXiyy^  547. 
AloXlff  546. 
a^oA/^a>  546. 
atoXXw  545. 
aloXo-ßQovxtjq  a.&.Gom- 

pos.  mit  (doXaq  537. 
aloXo-^wQtjS  538. 
aloXo-fi^xfiq  544. 
aloXo-tilxQriq  540. 
a/oilo-7ra>ilog  537. 
a£oAo-x(>a»g  542. 
AXoXoq  545. 
a^oAo^  miS^.  536  ff. 
aiovda>  555. 
a/ovAyo(  546. 
o/^dAoc    1)  Vertreiber, 

H&ndler  348.  503. 
alnoXoq  2)Za8ammen- 

treiber,  Hirt  348. 503. 

v^  ifii9.  550. 
aZ(>a  465. 
al(>^äi  97. 
al'-aa     mS.,      ol-xoq 

413  f. 
alad^dvofiai,  aXa^o- 

ßai  438. 
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d'la&<o  438. 
aia-ifioq  413  f. 
d'ia-ol  Götter  414. 
d-ia-ofievoq  414. 
ä'iaov  Anis  434. 
d'la-ovsg  414. 
d'lcaw  mS.  515. 
aftf-vAoc  fatalis  412  f. 
alO'VfjLvdw  493. 
alavfjLvrix^Q  493. 
alavfxv^tfiq  etc.  492. 
^fa-v/Mvo?  493. 
-4?rviy  514. 

d'Lx'VQOv  Yitrum  423. 
affp'Vij'g  in  iS'Ol^vrjg 
550. 

a^Z-/"»?  378. 

altpa,   altpTjQog  550. 

aW-oi  437. 

alcjga,  aiw^iw  535. 

axa  mhig  170. 

a-;ira(^i(tf  601. 

d'XaCfiimt,  d-yat^ofiai 

601. 
d'xd^ofjuxi  601.  602. 

607. 
ä'Xaiva  165. 
Ä-xa'Xrj-aiog  158.  159. 
a-xa-afjy-ra  154ff. 
d'Xtt'XieTv  160. 
axaA€e-^(>f/ri7^  171. 
d'XaXriipTi  171  f. 
«-««Aog  171. 
ä'xav&a  165.  166. 
a-;ravo^  165  f. 
d-xaga  Schenkel  161. 
a-xa(»-27c  kurz  161. 
d'Xa^l,       d-xa^i^aiog 

161. 
d'xd^V'oS  162. 
a-xa-<jxa  rahig  170. 
d'xa^axaiog  170. 
ce-xaTio^  diacernens  162. 

602. 


ä'xcerog  Kahn  162.  602. 
dx'ax'fiivog  156. 
a-xfv-oi  616. 
d'xiwv  174. 
a-xi7  Rohe  174. 
cf-xjj-v  169  ff. 
<J-xjJ-v-to$  ruhig  170. 
d'Xid-vog,  xid-vog  161. 
d'XiQlg,  xiQig  161. 
d'XxaXavülQ  171. 
dxxoQ,  daxog  172. 
axxo?    (aa-xd^)    dumm 

464. 
d'xvti  ang  166. 
d-x6i'Tijg  564. 
a-xoilog  und  xdA-o^  94. 

161. 
d'Xovfi  (cos)  165. 
d'Xovz-lag,  o-xovt-/Ao$, 

xavT-aog  163. 
a-xo(»-va  162. 
a-xo(>-i'd5  161  f. 
ä'XOQ-og  162. 
d'XOQQa  Distel  162. 
ce-xoaTi7  165. 
(i-xo<7T}/<Ta(  165£ 
d'Xoax'tXov  (punctulum) 

163. 
d'Xovto  mS.  616. 
d'XQS-iJUov,     d-x^'fiwv 

162. 
({-x(My-<j-Ti}$  162. 
dxQi^'X^log  301. 
d'XQlg  161. 
^x(>iae-(Jvi7  409. 
d'xgo'do/juti  mS,,  d'XOQ- 

d^oufxi  162. 
a-x()ov-vd?  162. 
er-x^a  Gekröse  162. 
d'XQOf'V'la  162. 
<i:x.r-/c  205. 
a-xvil-o(  161. 
d'XxaX4'ßaQ  171. 
ax-ja»x-i7  155. 
d'XWQ-ia  162. 


a-Aa^  184.  244. 
a-;ia;o?h&B8lich  187.231. 
a-Aa^<oir  187. 
<{-Aaio;  blind  183. 
«^-itax-oTi^    Regenwurm 

194. 
d'lax'waai  194. 
aA-aA-a  mS.  478. 
a-;ia.Av}^$  Schluck  195. 
d'Xa/jmdv,      d-kkaiinav 

116.  186. 
<i-Aa/[t7Cf  roc  bzw.a-AA. 

115  f. 
«-Aa-vijc  und  c(-Aita-vi7( 

lauter,  rein  184. 
d-Xav^,  d'Xivdij  Nacht 

196. 
dXdofiai  192  f. 
d'Xtt'og        geblendet 

179  ff. 
dlao-axonii^  181. 
d'XaoQ)  blenden  181. 
d'laTt'aS'Vogfd'kan' 

log  187. 
d-Xan-d^of  114.  187. 
dX-ag-vvai  478. 
d'Xaaziw  187.  231  f. 
(^-Aacrrdg  230  ff. 
d'XdarofQ  187.  231. 
a-Aai;(>/c  195. 
dkaot^rig  181. 
oAyoc  wS.  187. 
dXS'alvof,  dXöicj,  aA- 

di^axtt»  10.  478. 
dXeyetvog  187. 
ÄXBY't^vioQ  25. 
a-A^ycei  m5.  187. 
(iA-ii7  W&rme  440 f. 
d'lBi-vog  dünn  187. 
a-Aft-aov  563. 
o-Af /-T75,  Fem.  oAcr- 

T£5  563  f. 
d'Xsl^w  mS.  116. 
(i-A^xctf  mS,  187. 
aA-f^d(  478. 
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d').iv9fi,  ä'Xdp»i]  Nacht 

196. 
dX'Bog  heisB  441. 
a-Xinoq  Fett  116. 
al-€Qov  478. 
a-XevQOv  1)  tdtpoq  195, 

2)  Mehl  2Ö9. 
S'Xivatoq  117. 

116.  189. 
al'ioi  wohnen  478. 
ä'lri^^q  lauter,  fdnce- 

ras  184.  186  ff. 
Ä-Xtiiov  190. 
d-Xrin'OQoq   weiss    116. 

184. 
d'Xrj'Xiq  ehrlich  187. 
äXd-'O/iat,      dX&alyof, 

aX^OQ  mS.  10. 45.  478. 
aXi'ßdvw  314. 
i'Xila  Pappel  189. 
a-A^ai  188. 
aA-/i7  478. 

aXi'ßVQrieiq  254 ff. 
d'XivSofxat,  d'XivSoq  mS. 

189. 
d'Xiwoq  188. 
a-XivToq  189. 
a-A/-vce>  117.  188. 
aAio-r()f ^j/g  571. 
d'Xiaßrj  188.  212. 
d'Xiüyiw  188. 
a-Atay-olv  188.  212. 
d-Xiz-alvoi  mS.  188. 
a-Airi/po^  563. 
a-A/(u  189. 
äXx-a^  51. 
a-A;La^a(>ov  186. 
d'XXdfinav  186. 
a-A^-viJ^    lauter,    rein 

184.  186. 
ä'XXtfX'Zoq  113. 
aXXofiai  mS.  185. 
ce-AAd-^o?  geblendet  184. 
dXXo'TQioq  403. 


dr->t>to9)og  114. 
.^-Ad/fty  115. 
d'Xoidat  190. 
ä'Xoi-fjux,  d'Xoi'fioq  117. 

188.  195. 
.^-AoÄjy  115.  208. 
aXoO'vdvij  486. 
a-Aov-ov  190.  205. 
ä-Xox'Oq  Bett  195. 
a-Ao/'O?  Gattin  195. 
SXq  mS,  185. 
k'Xvßri  115. 
a-At'Xi^  Angst  mS^.  194. 
d'XvX'X'iio  bellen  194. 
d'Xvaiov  190. 
a-Xvau;  190. 
d'Xvoxo}  mS.  215. 
d'Xv'ü'fwq,    d'Xvatd^w 

194. 
d'Xvaaw  mS.  192. 
a-AvTtti  (lictores)  190. 
a-Av;C.iJ  187. 
a-Avai,  a-Arco  mS.  191. 

193. 
aA^-ava>    mÄ,    aA^-17 

77. 
d'Xfp'Oq,  d-Xio^-oq  116. 
a-Att>i7,  aXioq  190.205. 
d'Xtoip'Oq,  d-Xtp'6q  116. 
d'ptd^,    d'fid-Qi  263. 
d'fiaifidx'Exoq  220. 
d-fidx'ioq  281. 
a-A^Ao  Schiff  263. 
d'/jtaX-dnzo}  235. 
d-fiaX6-vvio  235. 
Ji-/E{aA^f  m  260. 
d'fiaX&'6V(a  260^ 
ä'fiaXXa  mS.  235. 
a-^aAAd?  stark  260. 
ä'fiaXXoq  Melone  260. 
ä'fjiaXXoq  Bebhuhn  257. 

263. 
d'/juxXX6(o  260. 
d'fiaX'oq  schmal,   a- 

(laXow  235. 


a'fUZ'fojX'lq  260. 
d'fia^fil^ai  265. 
a-^uizy«f-aA-dc0  240. 
d-fiav-irm  242. 
d'fiap-o^eq  242. 
d'ßa^a  246. 
d'fmQ-axoq  249. 
d'/aa^docu  249. 
a  -  ^  er  (>  1/ (Schmarre,  Ein- 
schnitt) 237.  246. 
a-fJLaQxdvw  246. 
d-fiaQ-vy^  246. 
d'fia^vq  251. 
d'ßaQ'vaaat  239. 
<{-/[tai;(>d^  193. 
d'fid'üp  mS.  233. 
ifiß'fi,  äfiß'iS  12. 
d'fißXax-elv,    d'ftxXax- 

€Zv  285.  305. 
dfiß'X^laxfo,  dfiß'Xo-m  7. 
dfiß'X'vq  7. 
d(ißXsaax(o  7. 
ä'fißQVXxoq,      d'ßgvxoq 

291. 
d'fiß^vx'cU  291. 
a(iß^mv  12. 
d'fielvQfv  264. 
d'fiiXyw  mS.  263. 
d'/iiXSw,  fiiXSto  506. 
a-^fviyvdc232ff.242ff. 
d'/zBV7jv6a}  245. 
d-fievtjxov  dünne  Haut 

242. 
d-fäQyw  mS.  256. 
d'ßBQÖia  blenden  etc. 

181  f. 
a-/ui^a  263. 
d'tu^Qoq,      d'/u^^& 

263. 
a-fuXXa,  S'fuXXa  257. 
d'filXXaS  256. 
d'fjUXXvS  257. 
d-fjUvaaiq    Wohlgemch 

263. 
d-fil^ai,  6'fi.  265. 
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i'fxix^Qoq    klein,     (dt' 

vXog  222. 
d'fiix^ocXoBig  265 f. 
dfjifila  Amme  8. 
dfifjiid^ai  265. 
d'/jL/jLiQoq  251.      * 
a-fifiOQog,  d'iifxoQlri 

(d-Gfi.)  110.  182. 
d-inifoxslv  {d-afjL.)  265. 
ä'fjiva-ßoq,     d'/zvd'fiwv 

Enkel  243. 
d'fivlov    dünnes    H&ot- 

chen  242. 
d-fxvlov  Schale  242. 
d'fivo-q,  d-fivo^a  Schaf 

243. 
d^tioXy-oq,      d-fioXy^ 

aioq  260. 
k-fjtoTt'dcDV  225. 
d-fioQa,  d-fxo^lzTjq  256. 
d'/ioQyrj  Schmatz  249. 
d'fioQy'ltijg  256. 
Jl-/M0(>yo5  252. 
d-fioQ^ai,  O'tAOQ^ai  256. 

Ä/JLTt-IJ  12. 

d'(i7€lxxaQ  Mit-Yater302. 
d'fi7ikaX'6Ty,       d-Ttkax- 

slv  285.  305. 
3^7r-A-£05  12. 
dfiTt'vS  Rundung  12. 

k/XTt'V^  11. 

äfi'TKO'Tiq  (dva-7i.)  24. 
d'/zvySdXfj  264. 
d'fivS'Qoq  Bchmotzig  188. 
Ji-^vpf-Aa«  264. 
d'fxvx-klq  264. 
d-fitX'tav  264. 
a-^vAa  260. 
ä'fivXoq  260. 
d'fivvia  mS.  241. 
a-jUi;(>-rov  Kleid  248. 
d-fAVüüQi  mS.  264. 
d-fivax'Ceia  Rebe  219. 
d'fivax'Qoq        schmuck 
218.  246. 


a-^vx-voc,  a-fivX'Qoq 
schmuck  218.  246. 

d-fiipa^altf  {d-Cip»)  110. 

ajU^-97  luftiger  Ort  11. 

dfiipri  Hals  11. 

dfxip-riq  Duftiges  11. 

dfXipl-aXoq  472.  500. 

dfi<p'l'aq  =' dfiip-ijq  11. 

dfiipl'ßiOToq  313. 

dfjLipi'^Xicaai  445 ff. 

dfitpl-eaiq  90.  476. 

dfifpl-aßaiva  284. 

dfi<pi-cßTjT^(o  811. 

Äfiipi^TQlxri  356 f. 

dfi(p'0v6iq  103. 

tt'fujü'fiov  Duftiges  264. 

ava  Praep.  102. 

cKva-  Praef.  neg.  103 ff. 

dva-ßaXXlq  287. 

dva-ßQoxof  289. 

dvd'yvcjüToq  unerkannt 
103. 

Stinkkraut  584.  * 
Ä'Vay'VQ-daioq  584. 
«va-<y4affrv  147. 
ava-5<yvoc  103  (423). 
ava-5A;tros  103  (423). 
dv-atri  Amme  8. 
dv-alvoßai  10.  96  f. 
av-aiQov,  av-ag  Traum 

{ov-aQ)  7.  51. 
dv-ak'iw      auf-athmen 

478.  569. 
äv-aX-roq  104  f. 
d'vavö'i^q  un-erfreulich 

561  (6.  11). 
dva-vsvw  96. 
^A-van^oq  230. 
ava-Ä()ij^ce*  83. 
äv-an-tog      nngreifbar 

175. 
d'va^iot,  i'va^iw  579. 
o-va(>-^  579. 
a-va(H/Ti/c  2. 


'  > 


av-a(>o?  Bote  8. 

dv-dg-aioq  ungefüge 
104. 

äv-atoq  Wohlleben  8. 

Ä'vdtpTj  230. 

dvS-aq  Nordwind  5,  11. 

ävö-TjQov  Wulst,  Bö- 
schung 8.  11. 

dv-diX'd  147. 

dv'Slx'triq  147. 

dvÖQ'dygia  626. 

äv-Bfioq  mS.  5. 

dvBfX0'TQB<pr]q  blQi. 

dv-eoq,  av-eatq,  iv-eoq 
betäubt  7.  56. 

dv'iatioq  380. 

äv'Sv  103. 

d'vstpioq  228. 

av-^w  aufathmen  9. 

äv-€(oq  bet&ubt  {iv-sog, 
dv'soq)  7.  55  ff. 

av-jy  8  f. 

ij'tov  Anis  6. 
dv-^xsaroq  557. 
av-iy^fovar^ai  557. 
dv'ffVSfjUa  3. 
av-ii'vo^e  8.  83.. 
av-ifvraroe  50. 
dv'i^Q  mS.  1  ff. 
Av^'Sia  86. 
dv&^efjiov  11. 
av^-€()-faiv     7.     11. 

87. 
dv^sg-lxrj  88. 

«;fo$  7.  11.  88  ff. 
dvd^sg-laxog  88  ff. 
dv&-6(o  mS.  83. 
av^i/  11.  ^ 

^v^-iyrfaiv  86. 
av^ijAiy  7.  87. 
av9"ivog  86. 
äv^'og  mS.  7.8.9.11. 

82  f. 
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tti  9.  Ö3  f. 
dvB^Q^io  yerbergen  82. 
av^Qtlöiiv  53. 
av^Qi^vri  &3. 
dv^Qlaxiov  6.  63. 
ävd-^axov  6.  53. 
ävS'Qwnog  64  f. 
d'Viy-Qoq  584. 
dv'lfj  mS.  6.  58. 
av-/-j7()  6. 
av-£o^  heias  9. 
flfv-i(  ohne  103. 
dv-laxaXo^  156.  593. 
a-vv^^f  Aog  111. 
dv'Od^Qoq  573. 
äv'Ofitti'  ipB^lvio  8. 
Ä'von-ata  229. 
a-von:-aea  229. 
av-ovTaro^  133. 
av-ra  m5.  6.  78. 
äv-rai  Winde  5. 
iv-tag  Adler  10.  96. 
äv'zaQ  Gewebe  10. 
äv'Xrjv  6.  78. 
'ivt'i^vwQ  25. 
dv'Xl  mS.  78. 
kvti'dveiQa  N.pr.l6. 
dvTi'dveiQa  25. 
dv-zk'la  91. 
av-rAo?,  äv-tXav  mS. 

6.  90  ff. 
av-T(>ov    (spiraculum) 

10. 
avr-v{  79. 
av-io,   dv'V(a   mS.  8. 

9.  45  ff. 
dv'wvvfioq  557. 
Ufo?  470. 
a-o^og  461. 
d'oXX^q  440. 
a-o(>  Wehr  434. 
ä'Op'Sg,  S-a(^£q  433. 
a-o(»o(  Hebel  433. 
ä'O^og  Pforte  427. 


a-o(M>^,  ov(>o^  427. 

S'oq  mS.  439. 

d'oaaiw,     d-caa^tiiQ 

423.  459  ff. 

d'OVfioza  210. 

dn-alvofjuu  97. 

U-Traiao?,      Ilaiaoq 
274  f. 

(»f-avactf,  -^0»  rofen  8. 

a-7raila|«voc  267  ff. 

d'TtaX'iw  632. 

(»r-aA-iov  Opfer  (cf.  ad- 

ol-eo)  441. 
dn-av'ivD  49. 
aÄ-are()-l^f  392. 
a-;ra-r]7    mS,    Dnnst, 

Betrug  270. 
d-natp-laxfo  2f7. 

d-nei-Xi^  (tomor)  mS. 

270. 
d'Tiel^ä'Tog,   d-neiQ-ä' 

Toq  133.  135. 

d'TieXX'd^w  275. 

a-;r^>lJ.i7     ümfriedigung 
270. 

d-nfXX6g  p6palu8  163. 

d-niXXof  275.  287. 

dn^scDarov  470. 

a  -  ^ri;  V 17 ,  Tri/n;  Oe-spann 
270. 

dn-tiv^q  ab-hold  10. 
97  ff 

k'TiiS'CCPoq  275. 

d'nXax-nv,  d-finX,  285. 

dno-ßXvl^at  286. 

ano-yvfocei  619. 

dno'SiX'eiv  147. 

dno'&vaxw,  dno-tvyx^' 

v(a  366. 
a;io-^v^iog  97. 
dnO'XTjöifo  98. 
a;ro-Acti;(u  m5.  4.  259. 
a7ro-Ai7/tti  mS.  113. 
d-noX-^aai  275. 
a-;roA<ov    Betroffensein 

279. 


.^-;roXAc»y  270. 
dn-oX-vg  Opfer  (cf.  ad- 

ol-eo)  441. 
dno'Voa^i  230. 
dno-TiXtixzog  281. 
aÄO-ÄTt'fltt  96. 
OÄ-ös  177. 
dno-cßeuoq     Tentorben 

311. 
dmnaßiwvfu  319. 
a-^roiU-a^a»  275. 
mittQ  276. 
d'Tixa^vaafo  schwingen 

326. 
Sntia  mS.  175  f. 
^(»yft^^om^^  155. 

ä'Q€X'ZOq  110. 

^(>i7/->tvxo$  26. 
aQ-^QOv  53. 
ÄQl-aßaq  312. 
kQl-aßn  312. 
dQl'Cntiq    wohl  -  redend 

297. 
ÄQiat'dv<oQ  26. 
a-(>(»i7X-ro?  110. 
a-(>(>iy-roc  110. 
OQ'X'^  NiiSi.  473. 
dadfiiv^oq  464. 
ä-^ßa-rog,  unzug&nglich 

311. 
d'üßfj'vog,  TiTtj-vog  284. 

311. 
ä'OßoX'Og,     d'CßoX'fi 

(V^oA-oc)  284.  304. 
vl-a/SoA-05  N.  pr.  304. 
a<7-)7^a<7-a-a»m5.135.464. 
düi-aüxiw  497. 
aafc  90.  464. 
aat-'X^Q  496. 
d-axalQw,   axal^w  mS, 

95.  160. 
d'OxetXaßwrrjg  164.  593. 
d'CxdXaipog  161. 
<i-(rxaA-/gai  161. 
d-axavdrig  Bote  596. 
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a^axa^vTi  614. 
d^axav-zijg  171. 
d'Oxag-i^g   anbeweglich 

625. 
d-axaQ'll^tif  160. 
d-axap'lg,  axaQ^lq  160. 
ä'OxaQ'Og  (corium)  161. 
d-axek'ijg  (squalidos) 

finster  161. 
d'üxiQa  (corium)  161. 
d'Oxrj^'^g    520.  592. 

602. 
k-axXijTiiog  505. 
da-xog  464. 
d-axvk'og    krumm   161. 

595. 
d-ox(jil-ia  173. 
d-axüßk-i'd^at,     d-axofk- 

/?üi  173. 
d-aßoaao)  218.  265. 
d-andt^ofiai  mS.  271. 

497. 
d-üTid^o}  spatior  271. 
d'OTialQiü  mS.  95. 
d'OTtax-d^ofjiai  272. 
d'a7id},ad-og  271. 
d-andk-a^  ni  d-otpak-aS 

95.  270. 
a-an<iX'Ov  pellis  271. 
d-andviov  270. 
d-andgayog  u.  a-ay .  270. 
d-am-kog  273. 
d'anlv(hiov  274. 
d-onlg  71. 
d-<J7rA^y/?  Farn  326. 
Ä'OnoQdfjvov  215. 
d-anQig  262. 
a-aiay-ava  364. 
d'Oxalvü)  360. 
d-atuhj  368. 
cr-araA-iy?  368. 
a-araA-rgw  360.  364. 
a-araA-v/w  364. 
dat'dvÖTjg  Stadtrufer  8. 

11. 

Oo<«bel,  Lexilogns  II. 


d^ataip-lg,  üxaip-lg  360. 
«-«Jiax-v?,    axdx-vg 

360. 
a-arAf/o?  368. 
d-axBQonT^,       axsQ- 

onri  360. 
d-axTjviiü  360. 
a-<jrjy()  »»5.  360. 
d-axiyS  (capra)  362. 
a-artit-aga;  383. 
d'oxl'oxog  377. 
d-axox'^(9  366. 
d-ax^dy-akog      361. 

398  f. 
a-<yr()a-Ao$  Staar  360  f. 
a-<yr()a7rTö;   WiS^.  149. 

360.  399. 
d'OXQex'la       Gefunkel 

149.  387. 
d-axQfiv^g        (strenuus) 

360. 
a-axQiyS  (capra)  363. 
da 'XV  mS.  71.  411. 
d-axvl-dtfO)  triefen  364. 

385. 
d-axvXig  368. 
d-atpdX-ttS  u.  d-an.  270. 
d-afpaQ-ay-iw   und  a^. 

272. 
d-atpaQ-ay-og  Kehle 

270.  297. 
d-atpaQ-ayog  =  d^OTtaQ- 

ay-og  270. 
d-atps,  ä'0(pi  {aq>i,  a<pl) 

271. 
a-<jyo<J-f  Aoe      duftig 

270. 
a-<j;faAaa>  614. 
a-a;fail-ia5ö»  173. 
d-axdllm  301.  614. 
a-rai-aov  382.  435. 
d'XaXogy       d-xdXkui 

369. 
d'XaQ  392 ff. 
a-ra()-i^  Strang  390. 


d'XaQTt'Og,  -(ro?399. 
d'Xa^xd-ofxai  391. 
a-ra()Ti7(>o$  391. 
a-ra-<jda-ilo?,  ara- 

a&aUrj  142;ff. 
ctraa^ceAAco  143.  145. 
d'xifjißaf  193.  360. 
a-r*v»J^,  -/Sw  373  f. 
a-Tf  ()  392. 
d'xlQapLvog,      üxsqs- 

tJLvog  360. 
d'X^QBfivog  360. 
a-Tf-ro?  weiss  377. 
dxi(a  133. 
ari?  127  ff. 
d-xiqvit)  360. 
a-r/Sw  109.  591. 
d'XifjiiT]  58. 
A-rAa5  366.  369  ff. 
ar^i/v  352. 
dxog  avidus  136  ff. 
ä-xQaX'Xog  399. 
d'Xgan-ixog  399. 
a-r()f;f-ijc  361. 
d-XQifia  361. 
U-T(ifi5s  397 f. 
a-r()vy-f To?    wogend 

348  ff. 
'A-XQV'X'WVTj  409 ff. 
arra  521. 

a-rray-ijv  (a-<yr.)  363. 
a-rraWgO|Mai  360.  369. 
ä-xxa-vov  363. 
a-rTa(»-ay-05  391. 
d'XxaQ-axog  391. 
d-xxdg-axog  391. 
d'xxdg-vfjia  391. 
a-TTaw,  i-xxdo)  364.385. 
d'xxik-eßog  360.  369. 
a-rriyy-o?      (Stänker, 

Bock)  363. 
a-ri;^0juai  367. 
.4i;-ailoc  (Bgoßiog)  439. 
avagd  426. 
av/f/  niiS'.  483. 
41 
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avdfi  m8.  439. 
avsxtXof  42Ö. 
ccviQog  426. 
av&'iv'Triq  70. 
avlaxog  183. 
avk-aS  54.  424. 
av'kii  439. 
ffv-Ao?  424.  439. 
a^Xüiv  424. 
av'QTj  439. 
avr-ay()froc  626. 
avrer(>  393. 
artf  392. 

avw  rufen  m5.  439. 
av'wv  verwest  59. 
i'ipag  303. 
d-tpoQVfxoQ  562. 
d'ipaaaio,  ci'<paaadw21G. 
d'fpav-Qoq  312. 
a(pdaf  276. 
o.9)f  A-^o?  275. 
ä'<pBX'/ia  (and  o-^.>  276. 
Ji-^i(f-i»ai  275. 
d'fpXd-aai  276.  286. 
a-yA*-T»J(>  300. 
d-4poivog  276. 
d'tpoQÖ'iov  {qnvQd'üLvov) 
273.  302. 

a-^()«<J-iic  98. 

a-ypfe  262. 

ä'Xf^g-Vix; ,       a-/a(>-va$ 

162. 
ä-x^Q^-og  162.  164. 
a-X^Q-va  162. 
a-Xf()-cö-/$  163.  505. 
Ä'X^Q'<fv  165. 
d'X^g-og      Heuschreck 

161. 
dx-vfj  342. 
a-x()as  162.  164. 
«/-(>- ^$  103.  226. 
a-XttJ(>  Schorf  162.  597. 
d-\pak'Og  lautlos  294. 
d-\pek'tjg  stark  273. 
a-V'f^-vV  uninachtet  273. 


a-t^/fff  274. 
d'tffiv^inv,  d-ait.  Dnft- 

kraut  274. 
d'^l-ov  274. 
d'\pl-og  274. 
£^.V''C  71.  274. 
aoi     wehen,     schlafen, 

hören ,    sättigen    etc. 

mS.  439  f. 
d-mg-ka  wahren  427. 
d'üf^la  Unsichtbarkeit, 

Dnnkel  428*. 
d'üf^og  unbewacht  427. 
ä'Q}Qog         unsichtbar 

428  ff. 
dcathüt  schlafen  439. 
ooiToc  Flocke  439. 


ßa-ßdt,w  schreien  326. 
ßa-ßdx'ivog  283. 
ßd-ßax'og  281. 
ßa-ßdx'trjg  281.  326. 
ßd'ßaX'Ov,    ßd'fißal'ov 

285. 
ßd'ßa^  280.  326. 
ßa-ßd^ai  281. 
ßa-ßeX'iog  285. 
ßa-ßv-ag  Koth  (<pV'fffiä) 

285.  303.  312. 
ßay^atog    und    ßdy-iog 

gross  295. 
BayaTog    Zeus     (slav. 

bog)  295. 
ßay-atog  schnell  etc.  295. 
ßay-uQog  warm  295. 
ßdy-og  Herr,  König  295. 
ßd6'0fjiai  284. 
ßdd'Og     Weg     (Traro?) 

ßaö'ir^w  295. 
ßad^-dkrj   Spring,    Quell 

299.  311.  315. 
ßd^-og,  ßa&'ig  mS. 

315.  320  ff. 


/9ffJ^-(Mr  53. 
Äa»-rAAo^-  321. 
/9o^t(>^  315. 
ßal'ßv^      oder     ^r^| 

(j?a-öi?.)  282.  303. 317. 
ßatSvfiffy  299. 
ßahaaa  Traube  312. 
/?a/vct»  m5.  310  ff. 
^ffto?  312. 
ßai'üf/iifai      Kleinopfer 

11. 
ßax^tov  281. 
ßdx'ri)jog  280.  281. 
Äa;f-/C  280. 
ßdx'kov  281. 
ßdxxuQig  295. 
ßaX'V'lg  281. 
ßax'olag  Schmutz  (tc- 

<y;foc)  295.  302. 
^a;f-o?  281. 
ßdx'tai  281. 
ßdx'tpov,  ßaxtriQla  281. 
Bdxxog  176. 
/?a;e3fi'A0C  Gcbftck  284. 
ßak'CCV'fvg  mS.  286. 
ßdk-avog  286.  301. 
ßaX'dvxiov  286. 
ßaX'dQa  299. 
ßaX-daai  reden  285. 
/9aAf  286. 
^«A-jfv   König   (.TCÄ/it^l 

285. 
ßaXX'i^Q)  tanzen  287. 
/?aA-<o^  schnell  287. 
ßaX-iog  fleckig,  scheckig 

281. 
^^aA  -  «OS      verstümmelt 

lahm  281. 
BaX'log  Schecke  287. 
ßaX'i'citrjg  287. 
/9aAAcn  mS.  303  ff. 
ßa-fzßaivm  313. 
ßd-fißaX'Og ,     ßa-fißax- 

v^w  282. 
ßa-fißdX'to  285.  304. 
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ßoL'fißaX'Ov,    ßd-ßaX'Ov  ßaax'ovoq,     ßaax-alvw  ßdhvvfii,    ßS^w    fisten 

285.  304.  {(paaxalvo))  212.  282.       tnS.  313. 

ßa'fjißaX-vt,ü)  (Tia-fKpaX'  284.  ßSoXog  Gestank  305. 

i'^cy)  285.  304.  ßaax-a^l^w  282.  ßSvkXo}  305.  314. 

ßa-vd  fe-mina  298. 302.  ßaax-dq  {(paax-dg)  211.  ß6vü}hno{aXi'ß6voj)SU. 

^«y-aröoc  Feuerarbeiter  282.  284.  ßd-ßX-o),    ß^X?,(t}   wollen 

299.  ßaax-evzal  282.                   286. 

ßavt'iS  femina  299.  ßdox-iXXog  282.  284.  ßt-ßriXoq  305. 

ßdviaoq      Räucherwerk  ßdax-iog  282.  284.  ß^-ßQn^  Schlund  289. 

299.  312.  ßdaxo)  313.  ßeiQii  Hirsch  288. 

ßavxoq  280.  ßaatd  311.  ßexxe-aiXr^og  281. 

/9a-vo?  fatuus  283.  299.  ßaat-dl^w  311.  ßex-og  dumm  280. 

302.  ßdoT-g-aS  311.  /9^;f-os  Gebäck  285. 

^flf-yo^  Kunst  299.  ßdr-aXog,  ßdv-ag  {onoT'  ß^Xa    Strahl    149.    160. 

ßan-alvü,  176.  aXog)  284.  311.                  285.  294.  327.  441. 

ßdntio   ißi7iT-dt(o,  ßv-  ßat'dvrj  (nat-dvtj)  285.  ßeXXdw  (ßeXdw)   beson- 

Tcrm)  mS.  314.  ßa-xr^  Lanze  311.                 nen  149.  372  ö. 

ßdga  SpröBslinge  309.  ßaztiQla  311.  ^ßsXXegog   Ungeheuer 

ßdga^Qov  288.  ßaT-lrj,  ßat-i-dxri  285.          333. 

ßaQ-axog  283.  ßdt-vog  {(pdr-vri)  285.  -BeAAf()o-y<>v-rJ7? 

ßagdyx^a,  ßgay^ia  289.  ßdx-og  mS.  310.  333.         332  f. 

^?a()a|,  /9fr()a|  {itxfQvig)  ßdxgaxog  341  ff.  /?^;a-£()(Ä»}A-iyS) 285.333. 

288.  /?arTig  300.  ßm<o   (ßoX-ofiai,    tpaX- 

/ya()-a$  (Knäuel  etc.)  307.  ßav-ßdof    mS.    schlafen       t^(o)  286.  327. 

ßaQ'ßaQo-tpojvog  317.  ßiX-og  xxX,  2S1, 

289  f.  ßav'ßv^  283.  317.  ßeXxegog,  ßeXxl(üv329. 

ßdgßiXog  309.  /?ar-^ü;  Bauch  314.  ßeX-xoc,    ßXri-xog    303. 

ßdgßtxog,  ßdg-fiog  290.  ^avgw  313.                             329. 

ßagl'ßag  171.  ßavx-dXa  283.  317.  /?^-iM/?«|  miSf.  282.  320. 

ßäg-ig,     tpaQ-tg    Barke  ßcn^x-aX-soß,  -/goi  317.  ß^vd-og,  ßd&og  315. 

284.  295.  ßavx-av-dw       schreien  ß^ofxai  319. 

ßag-va-fiai  327.  317.  ßlg-ßeg-i  Perle  287. 

ßag-og,    ßuQ-vg   mS.  ßav-vrj,    ßav-vog    Ofen  ßeQ-ßtg-iov       (anetgov) 

178.   288.    292.    306.  285.                                    287.  296. 

308.  ßav'vog  Kessel  314.  ßig-s-^gov,     ßag-a- 

ßagga-jctot     [ßnhQxopiai)  ßSdXXw  mS.  300.  305.          ^()oi'  288. 

288  f  303.  /^rfcfA-og Schwellader 305.  ßsgx-vlg,  ßgox-og  288. 

ßaQQaxew  Uönen)  289.  /?rfaA-oe  {ßfXovri)  305.  ßSgx-tog  {ngo^)  288. 

ßag-vxa  307.  ßSag-og  Baum  293.  308.  ßeggevat  laufen  288. 

/?a()-r?  Baum  293.  ^rf^Ua,   ß6iX},iov  wohl-  /?^(>()i??  288. 

-^a^,  Compp.  auf  -^o^  riechendes  Harz  305.  ß^ax-egog  Gebäck  284. 

171.  ßSaXXa  Blutegel  305.           295. 

ßda-avog  {(pda-aS)  284.  ßSeXXdl^ofiai  305.  )?iy-^jy  325. 

ßaai'Xetg  311.  ßSeX-vgog  ekelhaft  305.  ß^^(o  313. 

ßdaxa  282.  ßöeX-vaaofiai   mS.  305.  ßrjx-ow  backen  285. 

41* 
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i^'xri    die    Meckernde 

326. 
ßii'hx  315. 

ßffXrjaao}  blöken  326. 
ßij'fjuz  Schafe  311. 
ßti-vd'W  blöken  325  f. 
ß^'vog  311.  315. 
ßnS  313. 
ßiJQßfj  307. 
ß^Q-rjS  307. 
ßtj^lg  308. 
ßla  mS.  2.  320. 
ßi-ßaa^w  438. 
ßi-ßgat-axo)  mS.  310. 
/9M»?  Getön  313.  320. 
Bi-i]vwQ  26. 
.Bi&vvol  320. 
/?/*vc  313.  320. 
/?r;f-o?  Topf  283. 
ßi-fißiX'ii;w  282.  320. 
/^tv^cö  320. 

ßil  *i'f ,  i-y/yf  295. 
/9/-o$  mS.  2.  318  f. 
/?«-o$  319 f. 
ßl-aßti  311. 
/9/aTa|  König  320. 
ßiati^vjj  Harz  320. 
Bhzoveg  320. 
ßXdß'Ot,  ßkanxd)  mS. 

286.  328. 
^Aay./c  Fleck  287.  295. 

302. 
ßkaö-aQog     {TiXad-aQog) 

286. 
ßXaö-oq  279. 
ßXdt,cj  322. 
ßka-^Qov  Farn  326. 
ßkaX'Bvw  322  f. 
/9Aa-voc   279.  281.  283. 

302. 
/9Aa^  322. 
ßkanvoi,  ßkdß<o  mS. 

286. 
ßkdaxQ)    rauchen    285. 

294.  332. 


ßXdüxü}  reden  285. 

ßlaatfi,  ßkaatoq  m8. 294. 

ß}jda-<prißog  332. 

ßXatroat  323. 

ßkdx'QOv  Farn  326. 

/^Ao^ff  Frosch  326. 

/?Aaco  zeideln  328. 

ßke-BQ-ito  fleo  286.  299. 
302. 

ßk€fi€aivc9  330 f. 

^A^a  302. 

/?Afwo>;  302. 

/9A^;r€tf  mS.  149.  160. 

/9A^ri'5  305. 

ßXStpaQOv  160. 

/9A^€tf  fHiS^.  saugen,  trin- 
ken 286.  300.  305. 

ßXrjQ  Witterung,  Duft 
305. 

ßX^-q  107. 

ßXijaaa  326. 

ßXjjaaavov  327. 

ß^^X^*   ß^VX'^^   325. 

326. 
^AjJ;C()a  Farn  326. 
ßXtiX'Qoq  327.  322. 
ßXnx-^v  327. 
ßUx-avoq  Frosch  326. 
^A/-/Miy  322. 
/9A/(rf)^-  322. 
BXlaoiOi  299. 
ßXitaxog  Frosch  341. 
/?Ai-T»;?  (^/Aog)  295. 
ßXlTtetv,  ßXdof  328. 
/?A/;ca  Frosch  326. 
ßXoa-^/aev  schwarz  sein 

332. 
ßXoa-VQoq      finster 

330  ff. 
ßXoavQ-iüTiiq  331. 
ßXvt,oi  286. 
/JAvw,  tpXvio  286.  302. 
ßXat-^Qoq  304. 
ßXfü-fioq  Brocken  286. 
ßXmaxü)  mS.  327  f. 


Bo-dyQiog     Toftewild 

343. 
ßo-dyQiov  343. 
^o»y,    ßodüf,    ßotl^hm 

mS.  313.  316. 
/9oi7»oc  M^f.  460. 
ßo^Qoq  fodina  285. 315. 
Äo//?i?  312. 
Boi-wtol  299. 
y9oA}7  Strahl  {ßiXa)  149. 
ßoX-tv^og  548. 
ßoXixog,  ßoXixov  Unflat 

285.  302.  305. 
ßoXofiai,  ßovXoficu^^S, 
ßoX'Og  Unflat  302. 
ßo-fißola  313,  ßo-iißoiog 

im-butus  314. 
ßofißog  mS.  313. 
ßO'fißvXfi,     ßo-fißvX-tog 

Flasche  (PuUe)  305. 
Bo'fißvX-la       ebuUiens 

304. 
ßo-fißvX-ioq      Sumserin 

305. 
ßO'iißvX'lg     bulU    286. 

304. 
ßO'ußwv  313. 
ßofi'iog  Getön  313. 
/9o-///?r{  313.  317. 
ßo-fißwv   Anschwellung 

313. 
ßogd,  ßoQoq  mS.  310. 
ßoQßogo'Xoitfjg  292. 
ßoQ'ßoQ-oq,      ßgö-tog 

Schmutz  292.  302. 
ßoQßoQvyri  289. 
ßoQßvXa  307. 
BoQ'irjg  Brauser  297 f. 
ßoQfjia^  249. 
/?o()-ao^  293. 
ßoQvaxog,         ßQozax^^ 

Frosch  341. 
/9o<y;fas  211.  282. 
ßo-axüi  mS.  Uli. 
Bo-anoQog  272. 
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PoatQvxoq,       ßoTQvxog 

312. 
ßo-Ta  348. 
ßoxavti  348. 
ß6xQX(;  312. 
ßova  Menge,  Schaar314. 
ßov'ßaQai  288. 
ßov-ßQmaxiq  344 f. 
ßov'ßiüv,  ßO'fxßiov  313. 

314. 
ßov-yaioq  345f.  616. 
BovSeiov  344. 
/9or-;foAo$  348. 
ßovxTtjaiq  342. 
ßovXofjiat  mS.,   ßoXo- 

fjiai  258.  286. 
ßovvü^cj  häufen  314. 
ßov-voq  314. 
ßov-7i6Xoq  348. 
Bov'TiQaatov  344. 
/9oi;$  Brüller  wÄ.  316  f. 
Bov-aßa^Tog  (rav^o-Tto- 

kog)  311.  347  f. 
/9or-ar;  317. 
ßoV'Xriq  312. 
ßov'fpcLQa  272. 
Bov'tpQaq  272. 
ßo'tavia  10. 
ßQaßfvq,  ßQccßijg  (ßgan- 

xüf)  Sprecher  309. 
ßQttßvXoq  309. 
ßodyxKx  289. 
ßQudvq  mS.  328  f. 
ßQoC^o)    tönen  etc.    m/Si. 

290. 
ßQoCfii  schwingen  290. 
ßgaxiü)  wittern  296. 
/?()«;?/«  288. 
/9(Wffa£  291. 
ßQanxio  tönen  309. 
ßQaxay^m  tönen  290. 
ßodx'okoq  Gewieher  289. 
/?()  a  ;f -/ a;  V  Arm  (Schwin- 
ger) 289. 
ßgax'vq  288. 


*ßQdxo}  tönen  m5f.  289. 

ßQffißoq  309. 

/9(><?^cö  wÄ  290.  298. 

/?()era?  307. 

ßQSVxoq,  ßQVXoq  291. 

/9()f?yo^  309. 

ßQBX'fioq  289. 

/9(>^a;  m5.  289. 

ßQ^aaai  288. 

BQT^aaaToq,  BQOfnoq  341. 

ßQtjaao)  tönen  289. 

j9()j?-ros  Kraher  290. 341. 

/?()/  mÄ  306. 

Bgiageioq  292. 

ßQiagoq  292.  306.  609. 

/9()/y;fo^  288. 

^()^cö  303. 

ßgl^üi  mS.  schwer  sein 
292.  306. 

/?(>/^c(;  glänzen  296.  343. 

ßQtxol  (jiQoixol)  288. 

ßQixoq  (Schreier)  Esel, 
Barbar  290. 

ßQifioQoi  tönen  290. 

ßQißoi^Q)  {afpQtyaw)  293. 

ßgifxaofxai  (^(>i/uerQi)292. 

ßQi'M  mS.  292. 

/9()i-|Md?  292. 

BQtaevq,  B^tat^lq 
343  f. 

ßQixo'fiaQ-xiq  lichtstrah- 
lend 343. 

ßgl'Xoq  Jahr  343. 

ßQoyxift  289. 

ßQoyxoq  289. 

/9(>o;fo$  283. 

ßQOfxoq,  ßQW'fioq  Ge- 
stank 292. 

ßQovxn  290. 

ßgo'xoq  mS.  327. 

ßQo-xoq  (ßoQ-ßoQ-oq) 
292. 

ßQovxa,  ßQovxoq  291. 

ßQovvoq  283. 

^(»ovf  Schlund  289. 


ßQov-xoq  291. 
ßgovxfxoq  Schreier  290. 

341. 
ßQOX^oq  289. 
ßQoxoq  Schlinge  289. 
*ßQ6xo>  mS.  289. 
/9(>v-a5a>  tönen  291.  317. 
ßgr-äCfd)  strotzen  291. 
ßQvaXlC^o}  brüllen  290. 
ßQvyxoq  Schlinge  291. 
^(»v£a>,  ^()i5cü  291.  303. 
ßQvxavico  schreien  290. 
ßQvxBÖavoq  291. 
^(>vw?  290.  342. 
ßgvxoq  begraben  292. 
ßQvxot       verschlingen 

misr.  291. 
ßQv^  291. 
/?()i;-<y/$  352. 
ßgvxia  Trester  352. 
ßgvxocvov  291. 
ßgvxiyyoq  291. 
ßgv'Xov  de-frutum  291. 
ßgvxxiü  291. 
^(w/io?  291. 
ßgvxk  Rebe  291. 
ßgvxto,      ßgvxaofiai 

mS,  290.  317. 
/9()ra^  strotzen  mS.  291. 
ßgxj'wSijq  übel-riechend 

292. 
ßvaq  317. 
/^rara  317. 
/9vdo/  Sänger  317. 
ßvi;a  317. 
Bvt^avxiov  321. 
/?i;5i?v  314. 

/^r^o^  aufgebläht  314. 
ßvt,(tf  schreien  317. 
ßv};w  aufblähen  314. 
ßv^fioq,  ßv^fxriv  285. 
ßv^oq  285.  320. 
ßvx'dnj,  ßvxavdü)  mS. 

303.  317. 
ßvx-xfiq  blasend  317. 
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ßvXkoq  schwellend,  ge-  yak-aq  Feld  301.  yaa-zQov      Hüftgelenk 

füllt  mßf.  273.286.314.  rak-azTiq  ^.  FaUoq  613. 

ßV'vS-üt  314.  yake-ayxQtv,  yah-ayxwv  yat-dkai  591. 

/9V-VJ7  Schwall, Meer 314.       593.  yav-Xoq  346.  619. 

ßvQd^axoq  Frosch  341.  yaX-^rj  593.  yav-kog  346. 

/9i;(>iov  (cf.  ahd.  bür)  285.  yo^l-f o^,  yaA-f -oJr»??  164.  ya0-(>og  346.  616. 

ßvQfiaS,     ßvQfiri^    249.       593.  yavgoofiai    mS.    M^. 

327.  yaUa  593.  616. 

ßvQ-aa  (g)OQ'lvrj,  nvQ-  ydX'tvB^og^yik-ivOoqSOl,  yav-aog    gebogen    346. 

IvTj)  291.                           593.  619. 

ßv^xri  Laute  290.  317.  yaX-i'ioraQ  164.  ySovnoq  (xrinoq)  362 

ßvaaaXoq  285.  ydlkia  Eingeweide  164.  {^Ql-ydornaq). 

ßvaaoq  285.                         301.  593.  y^-yAovrai (yAo/vöi)  627. 

/^vr^a  Staar  317.  ydXXoq    castratus    164.  yt'-yceiv-a  596. 

ßvxd^ov  Menge  317.              595.  ye-ytov-eXv  mS,  596. 

/^T/rf7Bütteetc.285.3l4.  rdXXoq,  Fal'dxJiq,  Ktk-  ynaov  467.  595. 

ßvü}  mS.  303.  314.              roq  164.  yAa  Glanz  595. 

ßwßoq  312.  yaAJLos  (<j;faA-^J«)   164.  yfl-ccvdgoq  5. 

ßioßvtp  (ßo'Oß.)  trom-  yaA-o-a>c,  yail-ö;?,  glos  y^A-a(>o$  593. 

peten  313.  317.                593.  yek-da}  mS.  593. 

^(ö^^cw  313.  460.  yafxtpoq  164.  503.  595.  yek-^(o  strahlen  595. 

ßwX'Oq,    ßwl-a^    mS.       632.  y^X-ivdoq,     ydX-iv&og, 

344.  ydv6'iov  608.  glan(d)8  593. 

ßw'/xoq  171.  ya-voc  622.  y^Q-aö-oq  596. 

ßw gol  Aagen  296.  343.  ya-vv-^cft,      yavt'(>o?  yf()-yf(>-oe  Schlinge  310. 

ÄßJ(ios  (Seher)  343.            622.  625. 

*ßa)aai(o  313.  ya7i-sX-e(o  632.  ye^ö-ioq  Weber  597. 

ßwazQtto  313.  460.  ya7r-o^  Wagen  632.  yf  ()-7jvio^           ehren- 

Bdi-atpoQoq  272.  297.  ya()ya    (atyf i()o^)    163.  strahlend  9.  34  ff. 

ßüiXi'dveiQa  1.  "12^.       625.  rf()-jjv£ü()  26. 

ß(ox(OQ  24.  ya()-ya(>-ov          Schaar,  ytQQov  434.  625. 

Menge,     Ztw.     ya()-  yia-XQa,  yda-xga  Bube 

^                         ya/(>CE>  599.  613. 

yaQ'yaQ'lt,(s)      gurgeln  ysvaxQlvfj  Kübel  619. 

ya-yyaX'ida}  592.                  310.  yrj&iw  346. 

ya-yyaX'lq  692.  ya(>-xa  Gerte  625.  yij^vov,  yiy^rAÄ/^  607. 

ya-yyal'tCfitiai       (xa-  ydg-vov  625.  y'7C"«?  ^te  Haut  164. 

axak't^o/zai)  164.  ya(>()a  Gerte  163.  625.  y^(>-ae  Alter  mS,  35. 

yaö'BOi,  ytjd^iw  521/  yaijo?  613.  y^(>-vs  «»^.  593. 

ya^la  607.  yaaaa  613.  ylai  467. 

yar«  mÄ.  298.  ya<y-TjJ(>  613.  yi-yaX-/o  Feld  301. 

yataoq  467.  595.  yda-xga,     yaa-xQ-ala  yl-yXv-fxoq,  yl-yyXv-fioq 

yalio  346.                             Rübe  613.  627. 

yaAa  593  f.  ya<j-T(>?7  Bauch  613.  yt-vo?  298. 

yaXa-^flvdq  593.  yao-xQ-la  Strick  613.  yfe  320.  595. 
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yiaiov  467. 
yiatlai  467.  595. 
ylanog  467. 
ykdyog,    xXayoq    593. 

607. 
yXcil^a),  xld^üf  628. 
yXaxxog  594. 
ylaX'divTeg  594. 
yXav'Xoq,       FXavx^ 

mS.  17.  627. 
ykavxido),     yXavxl^af 

180. 
yAavS  627. 

^'Aar-croc  glänzend  627. 
ykavaaat  627. 
/Aa^ce>  scalpo  163. 
yXsvXTj,  yXsvxoq,  yXsv- 

SiQ  594. 
yU<p'aQOV  160. 

yUax'Qoq  94. 
yA^TTo^  94. 
ykoioq  94. 
yAov-(>oe  Gold  627. 
yXoV'Toq  627. 
yXvX'dö-iov  Essig  594. 
y>li;;f-f  ()oc  594. 
y>li;;if;ifa,  yAv;f-o?  594. 
yXvxxovv  594. 

yAvPf-vC  *»'S^-  594. 
yXv^iq  594. 
yilv^ce>  scalpo  163. 
yvccfintol  Zügel  632. 
yvafiTixoq  632. 
yvcfTTTCü,    xva;rr(o    168. 

632. 
yra^-aAov,      yvatp-evq, 

yvatpoq    xxX.    (xvaq)- 

aXav  xtX.)  168. 
yvl4p'(ov,  axvifp'Oq  163. 

168. 
yvotpoq  595. 
yvr^os  169.  595. 
yo-yyvtfii  316.  617. 
yo-yyrAog  164.  595. 


yoSa  608. 

yoo^  mS.  616. 

yo()yog  schnell  596. 

yo(>-r-vg  Wachtel  164. 
596. 

yo(>-i;>'o$  (Hüpfer)  164. 
596. 

yov'voq  298.  619. 

yQulvit),  yQUQ)  310. 

yodaxiq,  XQaaxtq  310. 

y(>ai;^  ahd.  8kr&  164. 

ygatpoi  163. 

ygaat,  ygalvio  310. 

yQtj-vov,  yQ^vvq  Fang- 
netz 625. 

yQiTi'Oq,  yQl(p'Oq  165. 
567. 

yQKfdofjiai  (scribo)  163. 

yQOfiip'dq  scroCa  163. 

yQOV'fioq  309. 

yQv  (curtum)  600. 

yQvß'Oq,  yQvn-oq  567. 

yQvnoo)  164. 

ygi-xri  scruta  163.  309. 
600.  ■ 

ygvxp  567. 

yi5-a<a  Taue  618  f. 

yv-aXov  346.  618. 

yvß'dm  503. 

yi5-6Ao^  Würfel  618. 

yv-eXoq  Bausch,  Wöl- 
bung, Busen  618. 

Pv-riq  298. 

yv-riq  Krümmel  618. 

yv'Tiq  (tiX^^qov)  618. 

yviov  618. 

yvioq,  yviow  619. 

yrA/o?  346. 

yv-Xoq  tumor  346.  616. 

yv'fjivoq  568. 

yvTTiy  503. 

yi;()i$  600. 

yv-Qoq  krumm  309. 619. 

FvQXioq  476. 

yv\p  503. 


da-öaivm  373. 
Sa-dvaaofiai  147.  149. 
öa-TqQ  517. 

SaiSvaaofjtat  147.  149. 
ddx'oXov,  ^dyx-Xrj  Sichel 

148. 
(Japf-r-vAo^  148. 
(faUcu  387. 
daXXtü  387. 
Javaol  375. 
Sa-vSalvo)  373.  375. 
6a-v6aX-iq  372. 
6d-v6aX'Oq  372. 
öa-vöaQ-lxai  372. 
6uvnXo<pa  115.  373. 375. 
(fa^a  148. 

da  -  0  ?  Feuer,  Fackel 480. 
(Ja-OS  Wolf  480. 
öaQ-S'-dvof        (sterto) 

dor-mio  387. 
da()-vAAo$  372. 
öa-anhaXoq  273. 
(Ja-(j7rA^-T4S  269. 
da-\pi'X6q  273. 
öelX'Vv-fAi  147. 
Asia-riVQiQ  26. 
SiX-s-aQ,  öiX'Og,  66X-oq 

309. 
SiX-E'Xgov  Fackel  310. 
6eX'Xoq  310.  387. 
(f^^af  310. 
SeX<plq  310. 
deXtpol  310. 
deX(pol'  novriQol  310. 
(ffAyt'g  309  f. 
äs-yöaX-lq  372. 
dc-vd/AAo)  372. 
dt'-vd^f-ov  372. 
(Jf->'cf()v-a5o>  372. 
Sig-e-^Qov  387. 
Si^'fia  387. 
df<r;roga>  591. 
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Aevx-aXo(;,       Jevx- 

aX'Uov  148. 
Sfvx-tjg  blitzend  149. 
Sei'X'i^g  coDgruos  147. 
Sevx'O)  sorgen  147.  149. 
Sevof  387. 
6ij  375. 
S^&a  376. 
öti^xvQi  376. 
Jrii'dvetQa  22. 
Jtji'öafjisia  22. 
Aril-fjuijipq  22. 
/irii-on-lrriq  22. 
Jrjl-aoog  22. 
Jrji'fpovTTig  22. 
S^X-o/iai  wollen  309  f. 
Ari'fArixriQ  375. 
<fiy-^o?  Fett  375. 
ö^-fiog  Gau  375. 
örißo-XBQog  403. 
dijv  375. 
(ff/vatog  376. 
rfi7-(>0€  376. 
Jjy«  375. 
Sta-ßoV'V-iov  314. 
(fia-(MAAa>  310. 
(fia-(fo<-<fv;if-/^a>  149. 
di-ffPf-ovo?  155. 
di-a;f-TO(>oc  155. 
Si-aßccw  233. 
di-avrfjy?  5.  11. 
Si'dv-iov  Staub  6. 
Si-av-vo)  50. 
(fia-cT^al  297. 
Sia-apvö-ow  45. 
(J/-/?a^,  (J<-v;ac  284. 
öl-yV'Og  618. 
(fZ-fi'o^  69. 

rffiyycfi'ij^  (rf«a-ryy.)  glän- 
zend 622. 
öia'XaW'i-aCfii  619. 
SifiUxrig  188. 
6iTixaviqg  (Sia-ax.)  374. 
6ii<piXog  ( J«-<T^.)  295. 
Sixa-anoXoc  269. 


<Ji;f-frv  147.  440. 
rf/pf-fAAa  440. 
(J/^-i?  147. 

SlX'TjAOV  147. 

(5/^-0^  147. 
Six-xv'Ov  147. 
d/;f-rrs  147. 
li'vSvfjiov  mS.  387. 
rfivwroe  403.  566 f. 
dlax-og  147. 
Si^a-xog  284. 
Si-yfaga  193. 
«ft-V'a?  284. 
St-(6x'(o  155. 
♦<Jif^y-a$    {lo-dvetpi^g), 

Öv6<p'0g    {övtHpBQog) 

595. 
rfo-«v  375. 
(Jo/rfrf  147.  149. 
(foA^a/  Opfer  310. 
doAf/dg  310. 

do  A  i;ir  o  -  <T  ;f  I  o  $  318. 595. 

rfoA,-f  oJv  Geschwulst  309. 

rfoA-oc,  S^k-e-a^  309. 

öokO'fpQad'^g  98. 

Sol'Oip  54. 

(foATrai  310. 

öoXfpog,  öeXfpvg  310. 

rfoA-«v  Dolch  387. 

<Jo();f-o$  94. 

<fo(>i;  372. 

SovTiog,  SovTt^o}  362. 

373. 
(f(>/-o?  372. 
öQoaog  262. 
(f(>v-erga>  tönen  409  f. 
ÖQV'0\p  54. 
rf()vg  372. 
Svvafjtai  258. 
SvQ-ofxai  410. 
rfvd-aii?  439. 
Sva-d/xfiogog  182. 
öva-ßQax-avog  296. 
övo-yißoXog  304. 
6va-iqviog  37. 


l-ay-fia  470. 

^-aX-og  gebogen  475. 

t-a()  ver  436. 

l-ap,   *?-«(>,    >?-«(*  Blat 

464. 
i-ag-iov  Rose  474. 
i-aQ-og  nr-na  474. 
id^xiQog  403. 
^-^-^  299. 
i-ßf-ßXig  306. 
i-ß^'vog    fe-men     312. 

313.  314. 
^-/?Ao^  279.  281.  305. 
l-/9Atti  160. 
^yy-/5w  13. 
^y-yrceA-Z^oi  617, 
^y-yvjy  «5.  617. 
^yy-vg  13. 
i-yelgo)  626  f. 
^-y^Aa  Zügel  626. 
eyx-axa  13. 
iyx-ev-iSsg,  iyx-aiv-ldf^ 

15. 
ly«-£AAo?  13. 
iyx-ov'iüf  13. 
i-yQiw,  d-yQBot  625. 
iyQ-vnviaf,     dyQ-vnrfot 

626. 
^y;|r-f  Av$  15. 
iyXBoi-fjKaQog  478 f. 

^yZ"^^  15. 

fyX'Ovaa,  dyx-ovca  13. 
iyXOvot^cD  13. 
'Ey;e-aJ  13. 
f-frfva  470. 
^.f/(Jo^a£458.470.474. 
i-€lxoai  470. 
i'^Xöo/jiai     mS,    426. 

470. 
i'iX-am  470. 
^-^()y<ö,  £r(>ya»426.470. 
^-^()(T7]  423.  470. 
i'BX'fAhri  470. 
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i»'fi^  575. 

^»-fioq  575. 

^(h-vo}  575. 

€&'ü}  schädigen  575. 

flö-ag,    lö-aQ   (W.  16) 

Speise  51. 
flS'Uo,  lS-I(o  506. 
slö'Og  Hitze  522. 
fZi9-a(),  l&'ttQ  522. 
ei'&f,  ar-^e  274. 
flxoai-v^if'troq      2. 

580  f. 
fikanlvi],     i'XXaji'Ivrj 

(i-aX.)  119. 
tlX-aQ  51.  457. 
t^lkativog  (i-aX,)  197. 
^7A€/^t'ia(*£^(jA.)119. 
eiX-sog,  FlX-iy^  m8.  457. 
^/AtT/$  (^-(xA.)  277. 
slXl-novg  68. 
f  ^At'^  (^-aA.)  schwarz  277. 
elXvü)  457. 

fiX't(ü,  fiXüj  mS.  457f. 
6^^/  (^<T-^/}  463. 
f  r^o(>os-  (^-(F/M.)  267.  277. 
elnaöeov  {i-an.)  276. 
ein-elv  176. 
^-/«Jiy  415 ff. 
i-lax(o  473. 
"^Exd-EQyog  479. 
h'xaatog  547. 
^;(ttrf(>o^  547. 
"Exaxri-ßoXog  304. 
ix'ßiov^io  313. 
'ExTi'ßoXog  304. 
tx-Xijaig  (Xi^&w)  91. 
l;(t;()o^  513. 
^x-<pivSdvw  275. 
f'Aa  198.  441. 
^-Aaa  (aschgrau,    serb. 

Blav)  207. 
^-Aa-ccy^  197. 
^-Aa^()0C  204. 
^-Aa-/a  Wagen  197. 
i-Xa-lfi  Ölbaum  207. 


'E'Xaiovg  197. 

^;iav;?  186. 

8-Aa-vo?  197. 

i-?jx-ofjiai  sich  sonnen 
etc.  183.  198.  441. 

i'Xa-xfi  197. 

^Xa<p7j'ß6Xog  304. 

"E-Xdif'Qog  (Zeus)  203. 

^-Aa^-()dc  schnell  203. 

i'Xax-vg  201. 

^-Xd-o},  ^'Xavvvti  (sl. 
slÄ-ti)  190.  197. 

^'Uß'OQog,  i'XX.  199. 

I-Af y-oc,  ^-Apy-f  r<w  190. 

i'XtyX'Og  200. 

i'XiyX'to  mS.  200. 

^-Af/a,  I-Aa  Glanz  183. 

^'XfOTtlc,  XfOTt-lg  214. 

h'Xfv^-eQog  120. 

*i'Xsv^<o  207. 

'Ä'-Afr^o;  120. 

'E'Xev-alg  204 ff. 

i-Xffp-ag  (d'Xtp'Og)  32. 
116. 

i-Xe<paiQOfJiat  blen- 
den 32.  116. 181. 199. 

*EXffp'i^vatQ  31  f. 

i'Xftp'iiQea  Augen  116. 

'E'Xi'fvg  197. 

'EX-iX'WV  448. 

kX-lx'fotp,  hXix-(5nig 
443  ff. 

AA«-v-vc,   l'XiV'Vü)  569. 

FA-<g  Diadem  446  f. 

t->l-i{  feurig  441  ff. 

f  A;f«  mÄ  424. 

fAAöi  569. 

eX-fjitg  464. 

l'lXoßa  Schlaubige8214. 

'E'XXoTi'la  199  f. 

t-XXoip  schuppig  200. 

'EXn-tjviüQ  26. 

^-Xn-og,  a-Xen-og  116. 

'i?-Avy-€i;?  199. 

'E'XvfJivtog  117. 


f A-V|Mo?  (aA)  Flöte  562. 
f-Ar-jMOC  Hülle  209. 
S'Xi'fiOQ  209. 
e-Xv-a-ra  Rebe  210. 
€-Ai;-<r-T()ov  Hülle  210. 
'^-Av-T/o^  117. 
€-Av-r(>ov  Hülle  209. 
^-Av-(ö  209. 
8-A^-o$  Fett  116. 
'^-Ace>-o€  Vulcan  183. 198. 
'E'Xw'Q-evg  198. 
ifji''ßaX'(tV'ki]g  283. 
i/X'ßeX'OV'^Q}  283. 
^fißQSog  283. 
ept-ßQv-ov  309. 
lußaQog  283. 
«^^jua  (^Sa-fjia)  425. 
ifX/ia7iS(og  225 ff. 
^'fiOQ'iSai  267. 
tfiTt-aiog  12. 
B/i-TcXtjxTog  281. 
ifji-TioSwv  60. 
tfi-nQoa^f-v  60. 
^iM;r-/e  12. 
"Eßit'ovaa  12. 
ifi'nvQi'ßf'iTTig  486. 
<?-/«;$,  ^-/iv?  267. 

{i-av.)  576. 
^v-avra  78. 
^v-avttog  6.  79. 
Iv-a()  69. 
^'Vag-a  576. 
i-vd^ai  579. 
i-vaQ'dv<o  579. 
i'VaQ'iot  579. 
iv'Ssvx-i^g  147.  149. 
^vöiva  64 ff. 
^v-rfi;;f-^«cl47. 151ff. 
^r-(fi;;f-£Os  147.  149. 
iv'Sog,  av-eopg  7.  56. 
fV6()^ev  60 ff. 
sV'SQoi  9.  59  f. 
iviQTSQog  62.  579. 
lv-17  8.  68. 
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iv'B'Q'ia  (animalia)  5.59. 

iv'9vcx(o,  iv'tvyxcivat 
366. 

ivi^avTog  9.  67  ff. 

^vioi  69. 

tvvti<pi  69. 

tv'oq  verwest  etc.  9. 69. 

ev'oq  Jahr  69. 

h-o-aii  Getöse  8.  59. 

tV'Tf^ov  63. 

ivTfQO'TtwX^^  Wurst- 
händler 64. 

sv'Tsa  {eV'Tv)  70  ff. 

iv'TSV'&ev  60. 

iv'tV'VQ),  iv-rv'W  73. 

'E'VV'dXtog  und  iVai'- 
ak^og  578. 

iv-vQ-^  8. 

6v-a>  58  f. 

i^'al<pvrig  550. 

ii'ivtriq  6.  79. 

^{-avvcei  50. 

iS'Ctn-lvfjq  550. 

iS'iv-i(ü  9. 

^-o^T'f?  KeUe  469. 

^-0(>-ri{,  o^Tiy'  470  ff. 

i'oaatiTTfQ,  d'oaa,,  oc' 
orixiiQ  423.  459  ff. 

inaivog  142. 

^;r-avri75  79. 

^Ti'fviivo^e  84f. 

in-rißoXog  304. 

i7i'7]YX'ev'i6fg  15. 

in-tif-xavog  497. 

^;r/-^(Ja  314. 

ini-ßwaofiai  460. 

l-;riga,  dTr/S«  276. 

^ni-i^Q'avog,  ^ni- 
liQog  426. 

276.  457. 
s-mlXog  viel  276. 
inl'OQxog  472. 
ini-oxv-v-iov  621. 
ini'GXQBiprig  400. 


iiti-aiparog  297. 
hn-oX'fAig  Opferer  441. 
tit'og  176. 
^;r-ra  460. 
i^axog  133. 
^Qyd^opiai  mS,  591. 
"Egyalog  468. 
*tQYio,    tQY'Ov    m8. 

426. 
((»((c»  426. 
^Qfß'fv-vog  568. 
"EQfß'og  567  f. 
i^efi-vog  568. 
^Qinxia,  igiipm  567  f. 
tpi-ßwka^,    i^i'ßat' 

kog  344. 
^(h/vcv  569. 
^(fi'Ovvtig,      i^i-'Ov- 

viog  95.  154. 
k^X'dvrj  472. 
tQX-axog  472. 
hgxelog  472. 
hQxlov  472. 
f>;f-o?  471  f. 
tQ'fna  471. 
EQfjitlac/E(}inrJH  159. 
EQfiog  159. 
bQO'Xig,  h'0(}-XTli  470. 
y^üui  262. 
^-(Jvy-fTv  mS.  342. 
^-(>i;^-()os  521. 
igvai'ßti  {iQial-aßfi)312. 
i^vai-TteXag  161. 
6Q)[0ßai  473. 
f-(jßriveg  311. 
^(J*ö;  438. 
^-axvä'öai  167. 
i-axoQoSog  161. 
f-(jÄf-Tf ,  ani'xe  297. 
^(TT/a  379 ff. 
i'OXQ^v  S&ngerin    361. 

372. 
h-axtoQ  381. 
^-a/aAatt>  301. 
^-(TXa(>»2  Herd  240.630. 


(>'• 


*r 


^-rd^a»  390. 

i'Xa-vog  (sta-tos)  389. 

^-Tfifr-rc5^      wahr     389 

(ffTV). 

"Exs-avioQ  26. 
^rf  A-/$  372.  374- 
^-Tf-o5  389  (<rraV 
ixi^xvftog  389  l<yrrV 
i'XS'OtV'im  389. 
'f-rf-Q^v-cv^  stabilis, 

firmos  390. 
^-rf-aJv-*o?  389. 
'E'xs-wv'og  390. 
l-ror-^05    (<;«)     »»5. 

390. 
t'Xov-aa  Tropfen,  Thaa 

385  f. 
^"XxaMo,  a-rTa-a>  (<jra') 

364. 
^-TT/-a  379. 
f-rr-^oc  (tftiO  389. 
fva^ctf  474. 
fv-aü^c  99. 
fv-av^i}c  86. 
fra^  Ephea  (^-z-.)  474. 
fvfdva  (^-j^.)  475. 
cvf/(Mtf  (^-.f.)  475. 
Evek'lSiig   ('£V.)    Zeus 

475. 
•€iVA-io€  l^-/".)  verdreht 

475. 
frf>l-o?  {^'ßfk'og)  beiss 

475. 
tvigyti  (f*-^.)  470. 
evegyli]  {i-ß.)  475. 
fv-f(>^i/C  472. 
Ev'iiV'ivfi  39. 
£v-i}v-io?  37. 
JB;v-iyv-d$  9.  38 f. 
fv-i7va»(>  9.  26 ff. 
fv-ij^aro^  134. 
fv^-v^  519 ff. 
fvia^  (^-.Fxcs)  vi-tis  474. 
6vio$  (^.F.)  474. 
£vio?  ('Ä-.F.)  474. 


651 

fvXjj,  fvkdl^eiv  476.  "Hßti  312.  ^fiai  (aa-fiai)  463  f. 

fv-fi6Q6-j^<;vL.  ev'aß.24ß.  ijjiokoq  (a-oß.),  f]iio?.kw  ^fzakiov  (d-aia.)  260. 

fv-fxfjieXlrjg      (fv-Ofi.)  304.  495.  i^fjiahog  (d-Ofi.)  495. 

236.  vßQ^'^^^i  (?)  307.  rififlg   (ififieq,   asmat) 

fi;o()y/a  (^-^.)  Verdreht-  iiyavt'iq  (a-ay.)  622.              463. 

heit  475.  tlyavov  {ä-ay.),  riydvtoq  iifi^Q-lq    (d-Ofi,)     194. 

evQV'66eia  500.  622.                                    247. 

Ev-Qoq  439.  ijS-vfiog    satians,    er-  ^ße^og  {d-a/x.)  247. 

EvQV'CB^evg  144.  quicklich  562.  n^oglg  {d-OfioQ-lg)  110. 

^  -  v  e ,  jj  -  V  ^'  463.  r/H-do^  (a-d^.)  Hitze  506.       182. 

fv-afxaX-og       (smelling)  ^f^?Jofjiai  (d-a^-)  506.  ijfiOQog,  a-Ofiogog,  a-fi- 

463.  fjniog  (d-ojr.)  507  flF.         fioQog  495. 

fv-a^BQÖTig  u.  *r-/i.  246.  t^f^i&ofiai  86.  424.  rjvag*  xotpag  10. 

f iJ-rpjyTo^  404.  TJFQl-ßoia  509.  jJv-f-^o-e£$  3. 

Ev'fpi]-xtig  38.  '}f(>/»?  Schaden  508.  ryv/a,?/Wat(W.aa)465. 

£^t';f-»Jvcö()  26.  ;/V()-iog(a-<r^.)8chwärz-  '//v^ottf  i'g  (^^vov;)  43. 

f-v-üinig  40.  lieh,  d&mmerig  509 f.  i^v-ln-an-ov  50 f. 

iip-^atiog  380.  i/f-(>o-f  <(fi7C  loftfarben  ^y-<^  feist  8.  40. 

bij)-a<p6Qog  297.  410 flf.  rjvo&a  mit  Gompp.   6. 

rJf()of/^'  dunkel  510.  if.  82 flf. 

y  rffQtlt^ü)  509.  535.  r/vo(>^^  3. 

*HetlQ)v  der  Erlauchte  t/v-oi/^  (jrjv-oy;)  42  flf. 

5ay;^-A>/,  ddx'0?j)v  Si-  513.  'Hv-otp,    ^Hv-on-Lörig 

chel  387.  r/iy()  (a^.)  7.                          43  flf. 

Zdyx'krj  N.  pr.  215.  /J^aviov,    jJ^/mos   Sieb  rjv-atQ  70. 

Zdx'vvd-og  215.  575.  ^Tcavdw  {d-an.)  495. 

5d()-o$  387.  ri^'fiog  Kamin  575.  TJTHxvia  (d-anavla,  ana- 

sa(>-ott>  dor-m-io  387.  iji^-ctf,  rj^^m  seien  575.       Wa)  277.  495. 

?ao>  386.  i^l&eog  {d-a^.)  unver-  i^Tido}     (d-andfo)     mS. 

};eid  90.  mahlt  494 flf.  523.             i^nrixiig)  495. 

^eXX<a,  6tXkü),6dlkwSS7.  yixavog  (d-a^.)  Kräher  tjnFSavog  (d-an.)  idb. 

?e(>-6-^()ov,    Seg-e-^QOv  515.  ^neiQog  (d-an.)  495. 

387.  t]xalog  614.  j/7rvcei  (a-cJTt.)  495. 

?fv-jMa    Quelle    (ßfito)  t^xaklog  (d-ax.)  171.  ^(>a  (j^^qo)  426. 

386.  387.  iJp^aAo?  (a-<r;f.)  171.  ^gifia  495. 

5/yyo^  387.  ijxsatog  (d-ax.)  unge-  "/f()j?  464. 

^oQX'dg,  SoQX'dg  387.  stachelt  495.  rjgi  in  der  Dämmerung 

So()$,  SoqS  387.  'HXix-xiin  184.                   510. 

^0^0^  (dvo^og)  595.  ^XeX'TQlg  184.  i^Qi-yiveia  510 f. 

^a>7'(>6ctf  626.  ^Xex-zQov  81.  r^Q-lov  60. 

TJXeX'TQog  184.  ^V^?  ^6ö. 

„  riX^X'XO}Q  184.  ^(Ji-f^^C  496. 

TfXl'ßaxog alens  vepres  ijoi-x^g  496. 

^-a(>  Blut  464.  333  flf.  i7-r(H>y  64. 

j^Va^o^  312.  495.  ^'ilioc  508.  i^ol^  507. 
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a 

&dX'7t'io  mS.  372. 
&aX  -  vntio ,     ^aX  -  vaa<a 

brennen  372. 
S^dßß-og,        (hafißew 

365.  379. 
&äSai  triefen  387. 
&d'Ofiai  365. 
&a^gla  (xaQau],  tQaatd) 

358.  366. 

365.  591. 

&^ky(o,  d'&ikyof  365  f. 

&i-a<pti-Tog  297. 

d^fö5-rf()og  a  diis  tri- 
tos  402. 

&^-aat  365. 

d^iß-Qoq,  ^Lfxß'Qoq  glü- 
hend 379. 

^lyyw  (qxlyycüi)  364. 

^/-cr^iy  312. 

^oi'Vri  142. 

^o-Ao?  91. 

^ovnoq  373. 

d'^vevta  401. 

»gSofzai  mS.  372. 

^Qfj'voq  372. 

%v/a  401. 

^(>/-o$  401. 

d^/V^  401. 

^(»0-0?  372. 

S^Qv-aa-fjioq  Getön  409. 

^(wy-av-acy  (r()vy-ov- 
acö^  358.  366. 

^(>u-Aog,  ^Qvkiw  mS. 
409. 

»pv-ov  Schilf  409. 

d-Qw-aig  401. 

^vy-a-T}J()  388. 

&v-Bkka  440. 

^A-a;tfOC  58. 

^A-a?  58. 

9vkiofiai,  dvkrifia  58. 

^Ail/g  58. 


^V'ßoq  mS.  2. 
^i'-voi  mS.  505. 
dt'o-<y;foo(;  616. 
^r()a-tt>(>d$  427. 
dTQy-av^dw  358. 
&vaxio      (rt'Tvaxo/iiai) 

366. 
^aa<o  505. 
;»t;ce>  m5.  365. 
SiO'fiti  143. 
^c5fa/  triefen  387. 

l-aIv(o   glühen  mS,  9. 

79  fr. 
"l-axxog  176. 
l'dk-e-fjtog,  i-eck'la  Getön 

80.  478. 
'I'dvaaaa  (^i-av.)  18  ff. 
7-avf  £(>a(^/-av.)  17  ff. 
'I'dv^n  18.  81  f. 
?-flfvl>ov  Röthe  11.  18. 
"I-anL;  177. 
l'dnTO)  177. 
7-a7r-rf  177. 
l'dx<o  mS.  459. 
/-/9a-viy  Krug  315. 
T-ßa-vov  311. 
i-ßa-vog  315. 
l-ßdQ-ß'iog  (ßa^vg)  288. 

308. 
r-/9i7  315. 
?-/?jy-vflf  315. 
t'ßri-vog  Topf  etc.   312. 

315. 
«Vv-^'ö?  Fülle  315. 
l-ßQÜe-akog  262. 
l-ßvS'^vai  317. 
^/?i;?ctf  317. 
/-/?vxi7  817. 

l'ßvx'iv'iw  mS.  303. 317. 
/-/9v5  317. 

^-^-?,  l'ßvü)(ßoda))311. 
ly-a,  iy-d(o  174. 


fy-Ay  202. 

ly-liil  467. 

lyvvfi  14. 

ly-vV'fu  {o-iy-vr-fit)  468. 

/yyv?  14. 

M-/a»,  /cfog  mÄ  506. 

£(J-()-ßJc,  r(J-^o^  506. 

LÖ'Q'ig  458. 

lö-vk-fv-fia  501. 

£f()a,  ^^  Opfer  531  f. 

<-^(»-a|  526. 

J-f>-05  524 ff. 

/•^-jy-^a  499. 

i'};ov'Va  Stall  386.  387. 

75  a»,  igAö  499. 

/ij  467. 

i-^tog,  ^log  80. 

l-rjX'f-fiog  80.  478. 

"-f/-^£  460. 

f^avov  Strick  519. 

Id^-aQ  schnell  520. 

i&-aQ6g  schnell  522. 

l^aQog  glänzend  522. 

l^Blti  Wagen  519. 

l&'kfjg  519. 

l^'ßalvü}  athmen  464. 

f^Q-ig  519. 

/^t'P  519. 

l^-vg  Adj.  519. 

/^-r?  Subst.  522. 

l^-vw,  t^'vvw  522. 

'I'd-w-fjitj,  ßw-fifj  143. 

^,*^cJv  519. 

"xo),  ix-dv(o  mS.  436. 

460. 
fx-Q'iov  Bord  395. 
Ixfialvio  597. 
Ixfxdg  597. 
Ö.-fo$  M-iyf  mß>.  457. 
7A-10C  276.  456  f. 
^AAa^  457. 

tUm,  nXri,  iXXog  mS.  457. 
'*n-og  457. 
t'fiaX'la  (ai-ofi.)  üeber- 

fluss  260. 
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L'ßaX'lq  260. 

l-fiaX-ioq  viel,  reichlich 

260. 
7-  fxa  -  bv    {al-  Ofia  -  aov) 

2*23.  263. 
i'fjidg  (ai-a/i.)  222. 
i'fjidaai  223. 
J-^a<j^Ai/,         fida&kij 

222. 
i'fxdaaw  223. 
i-fidaxa  223. 
L-fjux-m  emporschwingen 

256. 
f>^^j?()i?  308. 
"-fjieQ'Og  (oi-afi.)  525. 
l-fxlxQabv  222. 
i'fiOQOi  (ai'Ofji.)  248. 
Iv'd'Ofjtai  fegen  10. 
iv-d-ofiat  leben  6. 
iv'dw,  -eof  leeren  7.  9. 
l'vdQ-m  579. 
cVd-fa  Helle,  Mittag  9. 

11. 
"ivS-oi  9. 
rv(f-ot;(>oc      licht-Bcheu, 

Maulwurf  9.  11. 
fV/o^  Sohn  7. 
tV-zc:  7. 
/vvt/,  /wog  7. 
iV'V-oßai  fegen  10. 
Iv'V'OfAat  jammern  8. 
*Iv-vv-ia  das  Feuerfest 

9. 
Iv'V^ofjiat  jammern  8. 
7v-w  (Helle)  9. 
lo'fig  i^io-eig)  435  ff. 
io'tidrjg  17.  19  ff.  435. 
Tov,  jr/-ov  2.  435. 
l'Ov^'dq  haarig,  zot- 
tig 7.  11.  87  ff. 
i-ov^oq  Haar  ibid. 
^o?  Gift  435. 
lottiq  525. 

lo'fiwQog  467.  478  f. 
i-ovloQ  80. 


inndl^ofiai  591. 
tn-x-ofiai  177. 

«V-'/S»  i-^p-ag  526. 
i()-ov  Opfer  530 f. 
7(>o$  345. 
ia-dva,  ia-dviov  436. 
"la-avÖQog  25. 
.  r<7-^/ua  Athem,  laB-ficdvo} 

438. 
tC'^fA'iov     Halsband 

438. 
/<j-*iMoc  Hals  438. 
/-  (j;tfa>'(J-  «oy       (ai  -  ax.) 

Trompete  596. 
Xa-fia  Aufathmen  438. 
ia-fiaivm  duften  438. 
"l-OftaQ-og      (Si-Ofi.) 

239. 
^a-öf,  es-ox  465. 
ioog,  jrlaog  414. 
/ao-^a(»-/gci;  178.288. 
l-ard'Xti    {oi-öT.)     382. 

387. 
iar/jy  380. 
"-au'vog  381. 
i-<Tro$  381. 
"-azQaS  364.  381. 
/-ari'-agcei  364. 
l'a(pQ}Q-eg  {af-atp.)  fur-es 

297. 
l'Oxak'Bva)  {ai'Ox.)  593. 
r-TTvy-og  367. 
l-vyy-itjg  14. 
r-vy{  14. 
Z-y/  437. 
r^toc  273. 
l-iplri'fm  276. 
r-yjv-ov  24.  312. 
/-;ta>L-J/  301. 

l'X^Q  596- 
ecti);  458. 

/-cüA-/a  Getön  478. 

T-wA-os  schwarz  478. 


ff 


ff 


xa-yxalv(a  {xa-ax.)  616. 

156.  615. 
xa-yxXd^üß  156. 
xa-yxvXa  156. 
;tfa-y;tfi;Aiy  594. 

156.  592. 
xa^yxak^^o/iai  156. 592. 
;tfa(J  -  akog ,       xdvö  -  akog 

Spalt  602. 
xdö'V^g  castratos  602. 
xa^'CtQog  521. 
xatxdaai  {xa-ax.)  156. 
xaixiag  (xa-ox^)  318. 
xaixivrig  {jxa-cx.)  318. 
xaixvhfi  {xa-ax.)  156. 
p^a/o»  ifiiS.  616. 
;(a;(xo(»  St.  ara<jjrog  172. 
xaxo'ßag  171. 
xax-og  shocking  157. 
p^ap^ocu  154. 
jfaaf-rog  157. 
xaXaßiottjg  u.  axakaßci- 

TTig  593;  cf.  164. 
xdXavÖQa    u.   x^^^^^Q^ 

Lerche  172. 
xaX'tio  tnS.  592. 
;raA-cer  172. 
xaX'id-ia      Eingeweide 

164.  301.  593. 
xdX'id'og  594. 
xaX-lg  u.  oxaX'lg  94. 
KaXX'fivog  39. 
KaXXi'dveiQa  16  f. 
xaAA/a()  593. 

ro?,    -Ttvoog,    'QQoog 

xtX.  17. 
xdXXog  m8,  595. 
p^aAdg  inS.  595. 
xaA-og,    xdX'wg    Tau 

172. 
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xa/in-vloQ  503. 
xa/iyfog  595. 
xdiii-Qtv,  axafiwvla  93. 
xav-dl^a}  596. 
xav-ax'^    fnS.,    -^oi, 

-/go»  «PTA.  596. 
xdvS-aloi  167. 
xavd-a(>o?  521. 
xav^-aQ-iq  521. 
xav^aQoq  93.  608. 
xav^lai  Körbe  93.  608. 
p^av^/?  Mist  93. 
pfttv^'^o?  Esel  93. 
xixvS"-6g  Qnalm  93. 
xav^vXri  Geschwulst  93. 

608. 
xdv^<ov  93. 
xan-voq  mS.  71.  90. 
xdn-og  71. 
xdnrat  630. 
xaQÖlfj  597. 
xaQ-B-fAoq    u.  axaQ^fioq 

160.  596. 
xag-xalgoi  schaaren  599. 
xag-xalgo)      dröhnen 

593. 
xttQ-oq  Heuschreck  161. 
xa()ra  227. 
xdq  Fell  615. 
xaa-akP'dq  615. 
xdoaq  615. 
xaO'ttVQa  615. 
xa-axal-H^ofittt  156. 592. 
^a-(F;pa-ya  614. 
xa-axavö-i^  607. 
xdaaa  615. 
;fa<r-r-flfvor  615. 
Kaaxi-dvsiQa  16. 

;ira<T-r«e  16. 
;fa(j-TOV  615. 
Kda-TüfQ  615. 
xda-xiOQ  615. 

;pa<T-t;-ac  615. 
xara'ßQoxQP  289. 
xaxaißaxoq  xxX.  312. 


xaxalkoipdSBia  {xa- 
xa-al.)  115. 

;fflfr-£fv-£tt>  8. 

xaX'SV'avxlov  79, 

;far-f  v-iJvo(^f  85 f. 

aroT-omv  278. 

Pfor-ailo?  617. 

;ifar-a(>o^  verkehrt  619. 

xav-rj§,  ^>J-i'S  617. 

«ar-Ao?  619. 

xav-fia,  xav-ooq  xxL 
616. 

xav-V'ioq  heftig  619. 

ipar-vo^  Loos  619. 

^ai'-()o$,  ;fat'-()oc  ver- 
kehrt 619. 

xai'-;ir-jj  m5f.  617. 

*a;ir-Aa  631. 

*a;f>^»?f  631. 

xaX'^vof  631. 

Pf  f  d-  ff  5  (w      (;ff  (faviT/ii) 

602. 
xU'Qoq  602. 
Xf7-fiat  173. 
xe-xaS'(6v,  -eZv  602. 
x^-xaa-fiai     {xe-xaS- 

/lai)  521. 
xe-xatp'^-oxeq  59. 
;ff;p-»/v  157. 
xb'XV'Xoq  krumm  Gl 9. 
;ffA-f-/$  205.  600. 
A'f A-fc>(,^  205. 
xik'Tiq  173. 
pffAAo^  u.  (Txf Aaos^  593. 
A>A-Tog,  r'aA-aTjy?  164. 
xeXvtpri,  xiXvipoq  184. 
xiX'QiQ    castratus    164. 

595.  600. 
xfvxto)  mS.  163. 
xivxQov  505. 
x^Qatpoq  und  axtgafpoq 

593. 
XB-axl-ov  318.  595. 
xfvS-o),  xev^'Oq  mS. 

520  f. 


xij<y-öi  601  f. 

XTfl'^BW  172. 

an/W^  (afcf-<rx.)  156. 
xijxlfo  {xa-axlcäi)ll.SlS. 
xijXew  (mit  pfiyAjy*/:«ocf 

172. 
;f/;-;ijy  172. 
poy-Xo^  {Sr^-Qoq)  172. 
XT^-vv'iO,  ;fa-ri'-Ä»  172. 
ppijf  {xaifj^  617. 
XJ7(>  3. 

mS,  593. 
xl'yxaa-oq  und  xi-xxao- 

oq  {xi-ax.)  156.  615. 
Pf/d-  vjy     (app/d-  nj)    ge- 
röstete Gerste  630. 
xl-xxaO'Oq,    xl'YxaC'Oc 

{xi-ax.)  156.  615. 
pfi-PfPffA-ovA?  93. 
xlxvq  {xi-axvq)  617. 
xa-/f,  xiX).'tS  93. 
A7AAa  93. 
xiUI'ßaq  171. 
Pf/PJlo?  93. 

pf/AAo?  a-qnil-us  93. 
xDJk-ovQoq  193. 
xifißdi^ü)  u.   axifiß-at^to. 

O'Xifjiß'd^w  162. 
xivS'VVoq  168. 
XI  ri?«  318.  595. 
xixXti'ßäi-xiq  24. 
Pf/W  318.  595. 
xXdy'OC,  yAdy-oq  593. 

607. 
prAce^co,     yAa^co    tönen 

628. 
ppAacü  wS.  174. 
PfAa/co  mS.  628. 
Pf  A  a  1'  ^/<  o  c ,        xXavtia 

xxX.  628. 
xXttV'Xi^  628. 
KXe-dvoiQ  26. 
xXtj-S^qt}  53. 
pfAj?-/v'  62«. 
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xklvQ)  93.  xoi'fid'O)  mS.  173.  XQuraiyvakog     (xag- 

xXialfi,  xXiafxoq  566.  xoi-voq  621.  xa-ay.)  617. 

xXoioq  628.  xoiv-mv-oq  6.  xgazalXecDi;    {xaQTa-aL) 

xko-vog  mS.  628.  ;fd-ig  616.  118. 

xX,oxo7t€VTJ^g  628.  xot-ti],  xoT-zog  173.  Kgcnaifiivtig       (xagra- 

xXoTOTtevo}  628  f.  ;roAa  173.  <7^.)  265. 

xvaö'dkXaß  167.  xo^-aß-Q-l^iü  173.  593.  x^^-vri  Spring  160. 596. 

;»'a;rrcei,yvajrr(Wffi5.168.  ;ifoA-a5  440.  x()/-vce>  162. 

;rva^-aAo)^,     ;ifv^^-erAo>^,  xoX-iog  628.  xgl^ai  {xQi^oi)  342. 

«'«y-fr^,        xvdfp'og  xol-oir^  Getön  628.  xqoxtj  574. 

168.  PfoA-oio^  628.  xQov'Vog  Spring  161. 

XV du)  167.  xoX'Og,  d-xol-og  94.  596. 

xv^V'^?  ^^^*  ;^oA-<^og  Geschrei  mSf.  x^ßeg  die  Todten  292. 

wz/^w  167.  628.  xxl'Xog  173.  383. 

xv/j'fjiTj,  xvrj-fioglGl.  xofißa  Kr&he  596.  p^rvTro^  mS.  603. 

xv^a-Tig  166.  167.  xo/iß-ax-evo}  596.  ^fv-avo?  616. 

xvj/^i;  168.  xofjLßio)  mS.  596.  Kv-dgr^      die      Starke 

PfyMiy,  xv/(rf)?  168.  xofjtnog  mS.  596.  (Athene)  617. 

KvlS'og  168.  xov-aß-og  tnS.  596.  ;«;/9-aScü  503. 

;fv^iy  168.  ^ov<f-oc,  ^ov<J-af  167.  xvßsQvdof  mS.  503. 

;e>^^w  168.  ;fdvrf-i;  608.  ;«;/i-oc  mS.  503. 

xvln^og  u.  axvin^og  168.  xov(f-vAiy,  xord-vlog  mS,  Kvö-a^vai  22. 

595.  608.  ^rrf-avcü()  26. 

xvnp'og  u.  <j;fV£y-d?  168.  xovd"tiXi^  608.  xvS-aQ  521. 

;fja5  168.  p^ovto^  166.  xvö-a^og  521. 

^rvi;?«  169.  ;fd7r-()o^  90.  KvS-t^vcdq  22. 

;fVfgd(tf  169.  Pfdp-af  593.  ;fi;(Ji-avfi(>cf  22. 

;fin;^o^  169.  ;^d(>d-a{  u.  (7;fd(>d-af  597.  Kvöl-fxaxog,    KvSi-ßdyji 

xvv&og  169.  xoQÖ'vhi  597.  22. 

;fwö;,  ^fvt'o^  mS.  168 f.  xo(»v^-ai$  518.  Kvö-imiog  22. 

xvoid-aAoi^  167.  xoQvS^-alokog  540 f.  xvd-og  mS.  616. 

^fvcörf-af  167.  608.  p^d-axi-vov  318.  595.  xv-iw,   xv-iaxm,   xvm 

xvcid'wv  167.  xoaxri,  yocxt}  165.  wS.  617. 

xoaQog  619.  xor-rva  Koth  602.  xvd^-og  st.  axvS^og  Koth 

xo-yxak-og  594.  p^ov-aSw  619.  G17. 

^'^//"'y-^öyx-oslöG.eSl.  xov-afiog  schwarz  616.  ;a'^-oc,;ffi'^oc»»Ä  520f. 

;fd7/-viy  631.  xov'Ov  618.  019. »  xvxav^o)  156. 

;fo-y;ri;Ajy  Quell  156.  594.  ^d^-Ao^,  ^o;f-A-/ac631.  xrx^cdv  156. 

xo^c£;  616.  xoX'fova  coza  631.  ;rt*xAo-rf(>y/^  402. 

;*d-i??,  ;fo/i/?Opfercr616.  x^a6-alvw,    -dut   mS.  xvkkog  mS.  161.  595. 

x6^o()'yog  608.  597.  xv-fia  Schwall  617. 

xoS-ovQOi  Drohnen  602.  xQa^ai  342.  xv/iß-y,     xvfiß-og    mS. 

xo^-ü}  Schaden  602.  x^daxig,  y(idaxig  310.  503. 

xoidofiat  opfern  616.  x^ccxalßokog  {xaQxa-aß.)  xivö-alog  168. 

xoiTig,  xo-Tfg  616.  304.  xv-vb-cj  620. 
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xw^avo},  xevd-to  595. 
xwlag  619. 
xv'oq  617. 
xvTt-aiQoq,    xvTt'StQog 

52. 
xvii'-ekXov  503. 
xvni]  503. 

xim-rog,  xv^-og  504. 
xv-(>oc  617. 
xvQ-a-av'iog  161. 
xv-Goq  619. 
^ft'-ro?,  <T;n5-ro?,  cjw-to? 

619. 
xv^-oc  504. 
XV mv  316. 
xwß'ioq  608. 
pfcJd-ffa  608. 
xmö-ri  y    xw6-la .    xcoö-Ig 

608. 
xai^ov  Pokal  608. 
;^cü^o?  608. 
xw^wv  Becher  608. 
xw^wv  tranken  608. 
xw-iov  Pfand  619. 
XQtxvQ)  {xo-axv'Cj)mS. 

316.  617! 
xcDk-ayQ-^'Trfg  601. 
xtüX'axQ-t'ttig  601. 
xfok'üizTig  593. 
xw'fia  172. 
xw-fiTj  172. 
xw'fjiog  172. 
xcy-oi'  Pfand  619. 
x<oQ-lg  st.  axcj^lg  Schee- 

re  162. 
xütx'fvüf  mS,  631. 


Aa-a?  118. 
Aay-vo?  217. 
A,ay;C-avcy  W/S^.  200  f. 
Aay-cJv  114. 
lad-i^xYiörig  67. 


Aa^/-  vo(TTo? ,  -  noivog, 
'Tiovog.  'ipS^yyog  67  f. 

Acr£cr-()o?  218.  521. 

Aa£^a(>-i5Sctf  521. 

XaiXafjUg  {hi-al.)  567. 

AarAaV'  (Aa-dA.)  567. 

kaißog  4. 

Aa/(j^  217. 

lalixi  4. 

Xax-ayri  213. 

Aaxe-Salfi<av  213. 

Aa*-f(>-oj  213. 

Aa;(-^(>-t;go?  geschwätzig 
213. 

Aa;tf-erv  (Aaa;^<tf)  212. 

Aa;f-/5a»  213. 

Xax'ig,  kaX'Og  mS.  213. 
342. 

laxxog  213. 

laxxl^vi}  212. 

^ia;f-tt>v  213. 

ka-kafäg  567. 

lafi-VTj  568. 

Xa-fiog  4.  N.  pr.  ^  a  -  jM  0  ^ 

XafX7t-ag  Auge  116. 

Xjafinri  116. 

XttfjiTtrf^og  116. 

kafinlag  Sonne  116. 

XcLfjLTim  mS.  116. 

Aav^avcü  197. 

Aa{  212. 

kao-ßoTog  348. 

Aa-og  4. 

laTt-aQrf  114. 

AaTT-i?  116. 

laa^alvw  218. 

Aaa^iy  217  f.  520. 

Xaa^'og  218. 

Aad^wv  218. 

Xdoxo)  194. 

kaar-ay-iat  217. 

XaaX'd^VTf  217. 

Aa<Tr.i?  217. 

Aa(jr-()-ig  217. 

Aar-af,  Acft-ay-^c«  217. 


katgaßog  217. 
XdtQonp  217. 
Aa-r(>-i^  4. 
Aarra  217. 
Xavxavlri  4. 
Acirr-(»a  Flamme  117. 
Acev-piy  4. 
Aavoi  4. 
Aa^-t'(>ov  567. 
Aa^-vaao;  259.  567  f. 
kdx'Bia  201. 
Aa;f-05  200. 
Aactf  aspirare  4. 
Accui  blicken  117. 
Xsß-ri^lg  214. 
A;f/9-J7€  215. 
Af^-/-a?  214. 
?Jß-ivS'og  214. 
A^y-vov  Saum  217. 
Afy-vo?  217. 
Afycr>  sagen  194. 
A^'/ctf  sammeln  194. 
Af /a  in  aye-ksly,  Ajy- 

/?  4. 
kfln-(o  216 f. 
l&l'Q'iov  117. 
AeiX'^vw^  25. 
kfx-dvTf  213. 
lax'i^g  213. 
A^if-o^  213. 
khX'XQov  195  f. 
AÄr-av'  Höhe  115. 
Ae;r-a^Napfmaschel  215 
Af;r-/g  214. 
A^;t-ö$  214. 
A^n^-v^ov  214. 
AfTt-Tog  242. 
kejtto  mS.  214. 
Ataßog  215. 
Afd^rfe  (^'?^a7i'Ig)   214. 
At'd/iy  213. 

A^a/'i/^  Schwätzer  214. 
A€(Tx-a^a^  plaudern  214. 
Af=r^o-^iov  435. 
Aev-jfog  mS.  117. 
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kev'Qog  glatt  117. 
XsvOiJüf  186. 
Xevarog  117. 
Afi;ci;(Aa  Ol)  blicken  117. 
Xexf'^olrjq  31. 
Xix-og  195. 

;i^x-(>-«oc  212. 

XS'<ov  117  f. 

Xeof'nhQa  118. 

A^ycüm5.113ff.217.342. 

Aj/^^o»  mSr.  197. 

ktji'ßorsiQa  25. 

Xriiov  4. 

Ai?/^  4. 

^i/Acrvrov  (-^a-aA.)  184. 

kij'fxa  4. 

Afi'fivoq  4. 

A1/-V0C  4. 

Xri'Qoq  4. 

A?-tT4^  4. 

krja^Tiq  16. 

^i/TceJ  (Nacht)  196  f. 

A£.a(>05  184.  197  f. 

kiy-alvo)  hauen  etc.  199. 

A/y-rfiyv  203. 

A/y-(Jo$  Mörser  199. 

kiy-vig  203. 

A/yf,  A/f  212. 

XlySs  203. 

A*y-v(>-oc  und  Aty-vg 

mS.  199. 
A£go?  203. 
A/go)  203. 

A/a-oc,  A/*-af  118. 
XiX'fiog,  XiX'fjia'W  mS. 

212.  586. 
Xlx'vov  Schwinge  212. 

586. 
JJx'Vov  Korb  342. 
XixQKplg  212. 
Xi'Xalofiai    adspirare 

4. 
Xi'fAr^v   Bucht,  Hafen 

189. 
Xl'fuv»€q  464. 

Ooebel,  Laxilorua  II. 


Xl'va-fiai  189. 

Uvdofiai  189. 

AT-voc  und  o-Xi-vog  210. 

Xlna,  Xinagoq  m8. 
116.  216.  589. 

A/c  94.  118. 

Xloy-OQ  ligo  199.  212. 

Xlax'oq  212. 

Xlan-oq  212. 

Xiaaoq  94. 

XicTQov,  XiaxQim  118. 

A/(79)-o€  212. 

Xiax'Qoq  212. 

Af-rdc  glatt,  gl&nzend 
94.  117.  563. 

Ao^-dff  214. 

Ady;e-J7  200. 

Xolö-oQOQ  mS.  218. 

Aor<T^-0€  216. 

Xolad^wv  217. 

Aofdc  212. 

XoJt'iSai  116. 

Ao7C-d$  214. 

AoTT-ac  215. 

Aov-vd^  gl&nzend  117. 

Xovat  m8,  117. 

Xo^a  115. 

Xo(pi^  115. 

Ao9>-v-/c  Lampe  116. 

Xo(pvi6ia  116. 

Ad^o^  114. 

Avyj?,  Avyafo^  342. 

Xvy-fioq  Schluck  195. 

Xv'&QOv  53. 

Xvxd-ßag  171. 

AvX'OQ'ßijg  38. 

Avpf-os  480. 

Av^vdc  568. 

Xvfin^toaxog  Leucht- 
zweig 117. 

Xvn-eiog  schmutzig  480. 

XvTC'Ta  lupa  (scortum) 
480. 

Xvaaa  194. 

XvTxiw  schwatzen  199. 


Xdnri  210. 
Xüf'Tog  198. 
Actf^eeo»  217. 

itf. 

fjiaS-aXXw  224. 
/uad-ace>  224.  388. 
fuiö'Ufog  224. 
A<ad-ov  388.^ 
Ma5fv$  224. 
/la^og  223  ff. 
im^aX-lg  388. 
/la^äfjiai  520. 
fia&-viai  224. 
fiaifiax'tfjg  (jm-aii,)  220. 
MalfiaXog,    MaifiaXL- 

Sfig  (jjta-afi.)  257. 
fjuxTfiaS  {pLa-aiA.)  220. 
ßdifjiaaijw  (/Jta'Ofi,)  220. 
^a<^aa)  st.  (la-Cfi,  265. 
Malga  17. 
(lax'ag  mS,  221. 
fiax'sX-eTov  220. 
fiax-eXXa  220.  440. 
fjtdx^eX-og,      fidx-eXXov 

220. 
(laX'Qog  220. 
juaAa  236. 
^aA-a;fd$  236. 
MeeA-fia  258. 
(laX-eQog  236. 
(jmXevqov  25d. 
fiaX&axog  236. 
lAoXxBvlg  258. 
fidXxij  257. 
/u  ce  A  A  d  ( {niiyeal-fjiaXXog) 

235. 
fidfifoj  388. 
(lav-axig  234. 
/iav6a  240. 
fjtavö-O'Ta  240. 
/idvö-ga  240. 
fiavö'V-ri  Sichel  240. 
(lavQ^dvw  520. 
/<awa  mica  234. 
42 
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jua-voq  dOnn  234. 
fianieiv  225. 
fid^ay-va   u.  OfiaQ-ay' 
va  Peitsche  194.  239. 

wv)  249; 
fia^daaai  249. 
fiaQ'Ovyim,  -ia  180. 
Md^'oXai,    Mdgy-ava 

252. 
fjuc^'a^ltrjg  252. 
fiagy-agav  xtX.  (Perle) 

252. 
fm(yy'd<;  Fessel  247. 
Mapy'irrjg  253. 
fAOLQy-oq  strotzend  etc. 

mS.  252. 
fia^lhj    und    a/LuxQ-lXij 

Kohle  239. 
fiaQ-lg  Schwein  249. 
fiagxdg  wohlhabend  251. 
fiag'fialQüß  tnS.  239. 
fioQ-fiaQ-eog  17. 
fiaQ-va  Jungfrau  258. 
fiaQ-va-fiat  248. 
MaQ-Tttjaoa  38. 
fmQ'Ov  249. 
fiagnto)  225. 
fidQQov  (Schwengel)  248. 
^a(»-rt;(>o^,       fxdgtvg 

239. 
Afa(>-€tfv  239. 
fiaadofiai  224. 
fiaa^-aX'ig  388. 
(idad^Xn  222. 
fiac^og  223  ff. 
ßdax'fj,  fjidxxoQ  220. 
fidon-exa  225. 
^a<rr-a^a>  224. 
fidox-a^  224. 
ptaax-exxx}  225. 
fidar-i^,  lndaT'ig22B, 
fiacT'l(o  223. 
(laat'oq  {jiäSCpq,  fmad^og) 

223  ff. 


luxöX'okoq  219. 

fiar-evc»,  fun-iaß  225. 
fjtta-vai  224. 
fiox'Xog  mS,  219. 
fAaxXo-avvri  219. 
fidx'Ofjiai  mS.  223. 
^«v^,  ftayjtSlatg  226. 
fJLfyaX-rivwQ  30. 
fiiy-aq  221. 
/i^S^a  498. 
^^1?  388. 
iM^^-v  388. 
fie»'V'(o  387.  388. 
fieiX-ito  gefallen  68. 
(AslXia  Erfreuendes  68. 

261. 
fielX'iX'Og,  fiBiX-lx' 

tog,        ftstX'iaoüf, 

fieiX'ty'fta  {fiiX-iy-fici) 

etc.  68.  261. 
fiBl^aS  258. 

flslQ'Oßai,  fJloiQIJ, 

(lOQog  mS.  182.  238. 
iEff/ctfv  234. 
/M^A-af,  fxiXX-aS  258. 
fiiX-ag  mS.  262  f. 
fiiXSof  schmelzen  235. 
/u^Af  <  (/loi)  237. 
fiiX-eog  236. 
|U^A-<  m5.  261. 
iEffil-/]/  236. 
fjtBXi'<pQ<ov      herz-er- 

freuend  68.  261. 
Ai^AActf  258 f. 
fjiiX'Og  236. 
fiiX'O)  gefallen  68. 261. 
fjti'fia-a  275. 
ßifi4p'0fjiai  226. 
Msve-aS'evTjg ,     Ms  v  6  - 

tx^f  v^,  Mevi-ad^fig 

143. 
^ffvf-a^al  143. 
fuv^tl^  520. 
fikv-og  4.  275. 


iuip-cr  Augen  239. 
fngy-tCfit  252. 
^£(H5a»  182. 
fiig-ifAva  247. 
nig-fiSQ-og,  fu^fä^ 

log    gross,     gewaltig 

247  f. 

fASQ'ßHQ'lt,€0   247. 

fiiO'fu^g  464. 
nig-fiig  246. 
Mip-on-eg  238. 
Mfo-on-lg  238. 
MsQ'oyf  Seher  239  is. 

/u^(>-ov^  Mörder,  Bienen- 

fresser  238  f. 
ficQ'oyf       gebrechlich 

238  f. 
ü/itf^-A-jy?  223. 
fuan-iXri,  fia(i7i'iXov2^. 
fikcn-Xri  22b. 
fiiaoog,  (liaog  498. 
iu^cr^a  226 f. 
fisrd'ßQaaxog        inter- 

locutor  289. 
fi€xa'lZ<o  500. 
^^TT«y  300. 

fiiX'Q'^Q  226. 
fjtijx'og  220. 
(ifjX^ov      Kleinyieh 

(Schmal-vieh)  235. 
iEf^A-ov  (Rundes)  Apfel 

235. 
/A^V'iyS  242. 
^i/v/^  Dünnes  242. 
fATqQ'Lv^og  und  <J/ti^(^ 

ev^o^  246. 
ilfi7()-*-oj'-jy5  252. 
fitj^'og  mS.  252. 
fn^Q-vy-fJUx  247. 
fi^Q-v-fJUx  246. 

(ITlQ-V-OfAUi  247. 

fiii'XtjQ  S&ugerin  388. 
fAti-xQa  388. 
fjn-aivfo  264. 
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ßial<povoq      i/nta-atp,)  (ivola,  fivwla  mSf.  243.  fioroat  521. 

276.  fivoiog  243.  ßorzlaq  223. 

fii-aQoq  264.  (ivooq  243.  fioxr-veg  223. 

ßix-Qoq  u.  afiiX'Qog  fioy-ig  103.  fiotr-wv-^oai  223. 

221.  fioyoazoxog  119.  fjtovvog,  /lovog  gesoU' 
ßiX'aS  und  afiiX-aS  256.  /uo^o?  521.  dert  240  f. 

fiik'Og  und  ofiiX-og  257.  fiotfjtv-aot  (fjto-ofjL)  241.  fiovg-xoQ  Dunkel  250. 

fAiXto-TtCLQ^og  445 f.  fioiptvVito  (jxo^Ofi.)  259.  fioX'Xog  433. 

üff-^aAA-dvf^  258.  f^olpr^  m8.  238.  ßotpog  225. 

fä-fia^x-vg  Bauch  etc.  fxoiX'^YQi^^  626.  Motpiov  226. 

251.  A'oA-trv  257.  328.  ^fo1^0€  226. 

filfiiofjiai  (jM-Cß.)  234.  fioX-evca,  fjtok-ovw.  257.  Motp-on-la  226. 

filvS'ttS      R&ucherwerk  ^oA-cg  103.  ^Efvaco  241. 

521.  fjioXoßQiov  261.  fivS-alvw,  fivd-ao»  267. 

/u/v^a  521.  ßpXoßQog  261.  ßvö-aXiog  267. 

iu/y^  263.  fiok'OQ'Og  261.  /Mvd-oc  77. 

/ti/vJ^os  Eoth  78.  263.  (loX-cov  434.  ^vJ-oiv  267. 

fiivv^ü),  fjiivva}m8.2Si.  fioX-aog  Menge  260.  /uv^o»  77. 

fAlvvv^a  234.  ßoX-Tv-og  260.  ixv^og  mS.  11. 

fiiQyd-ßotQ  250.  fioA-vv-Ziyg  261.  fivxrjg  218. 

fägymal  249.  ßoX-vvio  193.  261.  /mv;^o?  77.  218. 

ßig-xog  250.  fioX-vQog  261.  fivXij,  fjtvX-aS  259. 

filQ-fia  Schmier  249.  iioXvoßog  261.  ^vAAo^     kramm,     rund 

filgtovXov  Gestank  249.  fiov-og  240.  259. 

fiiay-dyxeia  25.  fiovo-ßag  171.  fivXXot  259. 

ßia&og  11  f.  (Aogy-l-ag  252.  ^vvi/  241. 

fJax-og,   fäox'Og  Haue  ^(»y-o?  Umzäunung 247.  |Mi;|a  218. 

etc.  221.  fWQy-og  A^j.  unersätt-  fiVQ-aiva    u.    a^vQ-mva 
liiaxvXXiomt                 lieh  252.  248. 

jdox'Og  =  fdax-og  221.  fioQ-la  Rebe  (s.  ^fjtSQlg)  ßvQy-fia  256. 

fjilax'Oi  Binden,  Schlei-       194.  fjtvQ-lx^  Subst.  248. 

fen  219.  /MO(>-fc  Seher  (ß.  ^^(>a«  (jiv^txog)  fxvQ-lxij  A^j. 
^/to?  222.                            M^()0V;)  239.  stinkend  249. 

iM/r()»?  222.  fjtOQ-fxog  Furcht  249.  MvQ-lvri  248. 

fjtlt'vXog    (mutilus   etc.)  fioQ-fKa  249.  ^vQ-log  254. 

222.  391.  ^o()-o-etc  250.  MvgfiiSovsg  248 f. 
/uva,  ^v^a  243.  ßOQ-ov  Maulbeere  250.  ßvgfxog,  ßVQfxrii,  ßvQfiri' 
fiva-dg  243.  fiOQ-og  mS.  238.  da>v  Ameise  249. 
(Ava-Qog  243.  fAOQ-vaaw    schw&rzen  fivQptog  Furcht  249. 
fiva'Olov  243.                        250.  ßvgofiai  253. 
fivri-O'triQ  166.  fioanvsvaat  225.  ^v(»o^  u   Ofxvgog  248. 
fivi-agog  243.  fiooTi'ol  Opfer  225.  ßvgga,  a^vQva  249. 
fivl'ov,  fAvi'Ov  243.  ^oor^-o^     schmiegsam  fivQQivtj,  ßvQclvri  248. 
^v/-ai zerkleinem, kauen       219.  lAVQCivo-eiö'^g  248. 

243.  fjioT'og  und  (lox-og  224.  Mvgatvog  248. 

42* 
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(ivQ-aoq  248. 
fivQ'Toq  248. 
fivax'kog  219. 
(AvaX'Oq  i/ilaofia)  218. 
/ivax'Cii  ==»  fivx-ol  218. 
^v^-Aoc  219, 
/ivxolratoQ  62. 
^vj^oc  218. 
fivia  mS.  241. 
ficSXog  257. 
fi  ctf  A  V      (Seh  warzwarz) 

263. 
ficiX-anp  257. 
(lonf'iTi  242. 
(juoV'Loq  248. 
fjuttg-la  Fehler  246. 
/uwi/;  226. 

iV. 

va/(»cr>  1. 

vdx-ij,  vaX'Oq  586. 

yaar-oAog  585. 

vcrPf-Ti/^,  va;f-To^  586. 

Ndk-i<pog  576. 

vdfC'fi  229. 

vcfTT-oc  229. 

vaTT-v  229. 

V€f(»-iy  1.  579. 

vcLQ-riq  578. 

va(>di7{  579. 

vä^xfj  579. 

vaQ'xd-m,     vaQ-xo'W 

579. 
vaQ'X-lov  579. 
voLQ-v-a^  579. 

ya(»-T-aAoc  579. 
va(>-a>  1.  579. 
vdaaat  586. 
Nav-akio-q,  ^E-vv-dkio  q 
578. 

vax'BiX-Yiq  581. 
vaof«  v^cü  m5.  578. 
vf-aA-jJ^  39.  51. 


vf.-jj^f-jyc  39. 
vf-^v-K«i5.  6.  39  iF. 
vsTX'koy,       vsiX'lij-Tii^ 

586. 
JVffA-fv?  576. 
NeJl'Oq  biß, 
vBlQai  579. 
veiQoq  579. 

17^  mS,  585. 
vextalgm  schwingen  583. 
vix-TOQ  582  ff.,   v€X' 

xcLQeoq  583. 
vEX'td^aq  Peitsche  583. 
vBxzaQio)    beschwingen 

583. 
NsXaiöaq  576. 
v60-yX'l6q  298. 
vf-oaaoc,  vB'OXfMq 39. 
viQ&€v  62. 
viQtf^q  579. 
v^()-ro?  1.  577.  579. 
vf  i;()ov  {yiQ-^ov)  579. 

v^^oc  111- 
ve^-()o?  230. 
v£-oi;co(  39. 
v  tj  ydj  eoq      incolumis 

349.  588  ff. 
vrJYQeroq  556. 
viqöviioq      ins^tiabilis 

557  ff. 
vri'tq  {vii-^iSq)  556. 
vfi'XBQÖ^q  556. 
viq-xBQoq  u«  a.  Gompp. 

mit  vri  556. 
Vf/xovorr^ai  556. 
vfiXei^q  556. 
iVi/A-fv?  575  f. 
vfjlitijq  563  ff. 
vfffiegrtjq  557. 
vi/vcjuog  m^.  556. 
VTiQ-ia  579. 
iVi?(>-fv$  579  f. 
NtiQ'Ti-lÖEq  580. 
NriQ'ixoq  578. 


i^(>-/?  2.  579. 

v^Q'lrrjq,  vi^Q-ixoq  Ma- 
sche! 2.  578. 

vriQixi'(ivdi}q  578. 

firiQ'ixov  578. 

NriQ'ixoq  578. 

vriQ^ixoq  gross,  viel  2. 
578  (8.  66coai-iT}(>iTos). 

i77(><ro-^'iULo^  2.  578. 

vf^Q-oq  579. 

v^aaa  1. 

y^cxrtc  557. 

VffVXfwq  556. 

vi^^-w  230. 

vT^X^xoc  589. 

vlyXa-Qoq  Flöte  585. 

v/gai  585. 

Nix-'dvofQ  26. 

W^f-Aov  586. 

vlnxw  585. 

vlQ-oq  1.  578. 

vl^a,  vlßa  584. 

voog  m5.  578. 

vog-ßoq  579. 

voQEid  579. 

vo^-^ax-tvo^  579. 

voQ-intj  579. 

voQQoq  579. 

voQ-v-ri  579. 

v6a<pt  227  ff. 

vo;f-aAo€  581. 

VVß4p-1]  111  ff. 

wfifpO'ßaq  171. 
vi;£  mS.  585. 
WQ-iü),  wq4^(ü  579. 
yvcTora  586. 
vvaoio  586. 
vvx'ioq  585. 
vit^y-akov  mS.  583. 
ya>^i7C  573 ff. 
vöi^-roe  574. 
va>^(>og  ii»5.  573. 
vdtX'ag  mS.  581. 
voiAf/uf/^  569  ff. 
vmXsfiicDq  571  f. 
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Vüfvvfiog, 

557. 
vatQ-S'fjivoQ  579. 
vatQ-iü)  1.  577. 
vcaQotp  564 ff. 
va>x*(tk4lCya}  581. 
VQixsllri  581  ff. 


Viavviiivog   oyX'rfQog  13. 

oyX'Og  13.  14.  15. 
cJy;tf-vAog  13. 
o^'x-oo»  aufblähen  14. 
SyxvXXoßai  anschwellen 
14. 


Si(o  168. 

SV'9^^  Q-  <fxri'Qog  172. 

616. 
il<P'Og  u.  oxlffhog  318. 

630. 
go-avov,  {o-/c  620. 
{ov^oc  616. 
{v-crAiy,  {v-iyAiy  620. 
{vv  621. 
^vvrißtog  319. 
{vv-^-fg  6. 
^V'vog,  xoi'vog  621. 
{r-()og  620. 
Svazag  Rebe  620. 
|v(jr/$  Gewand  620  f. 
^vatov  Speer  620. 
^vcei  168.  568.  621. 

0. 

t)-a{o?  470. 
o-ag  433. 
cJ-a()-/5cö  wÄ  433. 
o-aQ'og  Gespr&ch  433. 
S'ßdXXw  305. 
S'ßsX'og,    6-ßsX'laxog 

287.  305. 
d'ßoX'og  305. 
O'ßQtov,  6'ßQlxaXov  262. 
o-ßQi'ßog    m8.    292. 

308.  609. 
'Öyya,  t)y;ifa  14. 
SyX'd'Ofxai       brüllen, 

schreien  14. 
dyx-ij'ti^g  14.  94. 
oyaf-]/  Biegung  15. 


h'YvkXo)  krümmen  164. 

595. 
S'ÖeX'og  387. 
bSoiTioQog      {bdo-ijTi,) 

272. 
6'SvQ'Ofiai,  SvQ-oßai 

410. 
<J^-^Ti7  574. 
S^-evoi  574  f. 
o^jy,  <J^-^cü  574. 
d^/e«  574.     • 
d^vfioc  574. 
o^fjia  574. 
o9"0(iai  574. 
d^-dviy  Umwurf  574. 
d^ovjy  Gurt  574. 
S^Q-iio  574  f. 
d^cJ^  schnell  574. 
olai  Dörfer  436. 
oidrijg  436. 
S'lyto,  oÜyaf,  oXyvV' 

(II  mS.  468. 
OlSi'Tioäijg,  OlSl'Tiovg 

25.  68." 
dW^o»,  ofgo»  466  f. 
d-igv?  466 f. 
olxog  436. 
oZ;fro?  ifi5.  468. 
X)'a'€vg  456. 
olfiwyri,  olßcjl^w  m8. 

468. 
olvog  mS.  474. 
ol-and-rij,    oi-OTtii,   ol- 

anw-xfi  71.  90. 
olaov  Strick  434. 
oJoro^,  o^ordc  414. 
d'iO'Xog  462  ff. 
olova,  A4j.  olov'ivog 

414. 


ol'Tog,  aloa  413. 

d./-cw  437. 

d-x^AA(o  zer-schellen 
174.  344. 

6'Xifiß'd^Q}  n.  axifiß' 
aScü,  xifiß'd^üf  2. 162. 

d-;fAa5ctf  174. 

ixQl'ßag  171. 

d-;fO(>-vd$  161. 

d-Aa-^o>,  d-Aa^^w  209. 

oA/?o(?  8.  45. 

dA-f(>dc  olidus  478. 

O'Xiß-Qog  94.  188.  208. 

S'klyog  m8.  202.208. 

oXly-wQog  427. 

lO-Aigcöv  210. 

d-iU-vo^  210. 

SX-iV'Vw,  ik'iV'Vw  569. 

d-A/-oc  =  d'Uy-og  208. 

d-Atflr^-avcö,  d-.>li(7^- 
fTv  94.  215  f.  520. 

O'Xta^-og  216.  cf.  208. 

okkvßi  {ftX'W'fu)  mS, 
49.  478. 

SX'oX'V^of  mS,  478. 

d-Ad;ira»  115.  208.  568. 

SX'og  90. 

O'Xoax'og  Schlauch  208. 

O'Xov'QOv,  SXovglg  210. 

6'Xoi<p<a  115.  568. 

d-Ao^-vd-vd?  209. 

6'Xo<p'VQ'0/iai  208. 

d-Ad^v^  208. 

'b-ATT-ai  208. 

O'XjI'Ti,  ohiig  208. 

"b-Ar^MTr-o?  115. 

O'Xv-vog  208. 

o-Xv-gai  209. 

0-A7-0C  (Ad/-oc)  Hinter- 
halt 208. 

dA-<wA-dr6c  59. 

S-fAßgi-ai  262. 

O'fißQlX'ia,  d'ßglX'aXoi 
262. 

ofjLßQog  7.  262. 
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S'fiixff,  "^tt*  265. 
6'ßlx'^V  265. 
bfioltog,  ofioloq  101. 
ofAol'ioq    congrediens 

100  f. 
dfA'O-xoq  95. 
S-fAOQy-vvfii  256. 

256. 
ofin-ai  Opfer  11. 
SfÄTt-a-oßat     schwellen 

11. 
SfÄTt'Vrj,  ofinviaq  mS.  11. 
äfiip'd  Daft  11. 
yyfjtqhdXrj  11. 
d/u^-aAoc  11. 

ofAip'aS  11« 
diAfp-ri  Ton  11. 

ifiip-vvw  bl&hen  11. 
ofiip'ü)  doften  11. 
ov-aQ,    oV'BiQoq     7. 

61  £ 
dv'äq  onTent&ndig  7. 
(Jv-ag  {noinwoq  Diener) 

6.  352. 
ov^aadixi  8. 

oV'BtaQ  {ov-ti-aig)  8. 51. 
ov-eiaQ  (ovag)  7.  51. 
^v-c/erra  (oXßia)  51. 
Sv'BiQaQ  {ovag)  51  f. 

($V£/()£iO^  53. 

ov'€iQoq  7.  51  f. 
Sv'Tj'aiq,     Sv'i^'twg 

51. 
ov^-oc  fimuB  11.  92. 
^v-«-ara  92. 
O'Viy-Xiq  584. 
iv'l6-ia  Btercora  6.  92. 
iv'lv-tj'fii  8.  50f. 
^v-/^  fimns  6.  92. 
Sv'lriq  6. 

^'Voy-Xa,  o-voy-Xiq  584. 
^voy-v(K>c  584. 
ov'O'fia  Klang  etc.  8. 

94  f. 


ov-O'fiai  tönen  8.  94f. 
dr-OÄ-17  7. 
or-05  92  f. 
ov-o-oiq  8. 
ov-oa-fia  6. 

<Jk-o-to?,  3  V  o  r  er  g  o»  8. 95. 
oyv$  15. 

dv-r(>-/5o^ai  8.  95. 
oV'WV'iq  6. 
3-;rAüUo$  277. 
6nlt,o(iai  278. 
oTTic  277. 
onia^e  278. 

d;r/<jraroc  278. 
onioov  279. 

OTT /(TW  278. 

S-noßfp-d'^fÄai  277. 
'Ogeaßioq  319. 
oQBcl'XQOipoq  402. 
d(»^(rrf  po^  402. 
Sgeoxfpoq  402. 
dp^d-arpaipoc  441. 
dg-ivio  569. 
0QX'a9oq  472. 
OQX-dvri  472. 
oQX'Oq  mS.  472. 
oQfiad'oq  471. 
op./Mi}  TOÄ  159.  471. 
bg-fi'id  471. 
og-fioq  mS.  471. 
og-vv'fii  298. 
og-oftai  gewahren  427. 
oQ-oq  Erhebung,  Berg 

298. 
ö(>-T-vf  79. 
OQ<pvTi  mS.  568. 

ogx-^f^V  472. 
oQX'Ctßoq  473. 

^Wf-«^  472. 
^(»x-ag  472. 
oQx-fitöq  472. 
dQX'^'Ofiat  473. 
%-iMi}  472. 

opz-o?  472. 

o-anQoq  besprenkelt  193. 


oaaa  (>rdtfaa)  Laat  176. 

459. 
o<j<je  (ocoli)  160.  571 
Saasvofuxi,       ooaoofuu 

tönen  459. 
daoriXT^Q  459. 
ocaofjiat  461. 
d-ara-Jtd^,       a-<rTa-xo^ 

361. 
d-<FTaA-i-dxo5  369. 
d-üxaip'lq,   araifhlq  360. 
6-ati-ov  361. 
d-arA/yf  369. 
O'CXQa-xov  361. 

O'GXQB-OV  361. 

o-atpQa  Geruch,  o-a^^- 
vofiai,  o-atp^ri^tq  5. 
296. 

d-<y^r^  303, 

d-rAo^  366  Anm. 

6-xoßoq,  axoßoq  193.360. 
362. 

d-rperAeofC  3%. 
D-T(»f  i'$  397. 
d-r(>i7-(>d5  396. 
d-Tpry-i?  352. 
d-Tpv-vcü  397. 
o-xxoßoq,   axoß-oq  193. 

360. 
ovuQov  (S-^apov)  474, 
ovdevd(j-(u(»oc      427. 

486. 
Ovx'aXiywv  25. 
ovAio^  feurig  448  f. 
ovAd/^fvo^  95. 
ovAo^  450  ff. 
ovveo^B  8.  95. 
ovvoßa,  ovofta  95. 
ov()-ov,  ov^iof  75.426. 
ot;-(»oc  Fahrwind  439. 
ovQ'Oq  Wart  427. 
ovixov  434. 
d-yiAAo»  273. 
0'(peX-fia  276. 
d-^eÄ-og  77. 


n. 
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o-ipQv-q  303.  na-Tixak-aii)  211,  nB-nQi'koq  262. 

6'X^a,  xf«a  172.  nagalßoXoq  304.  nig-aq  296. 

öx^^vQ»  ^X~^^  ^^'  ^33'  7f«(>-avTa  79,  niQyovXoq  u.  <j;r.  356. 

581.  Ttag-aog  356.  7ri()(f-if  215. 

oy;  i^otp)  176.  naga-Ttkijxrog,      naga-  nigd-w  273. 

ov;  Gesicht  160.  nkfjS  verrückt  281.  nsgl-ßagov,  -lg  287. 

-otp  Nomina  in  -otp  54:.  nagö-aX-iq  215.  negl-a^a-zog  297. 

o-V€  spät  274  f.  7taQ-6vi]vo&ev  86.  ;rf()A-y()a(f-jJg  98. 

naQ-foXofpa  115.  niaxoq  (nixQog)  211. 

7r«€  78.  niaxoq  (nixoq)  211. 

ndoxoq,  n;]7Ao?  295.302.  TTf  Tav^'v/u«  272  f. 

Ttdy-oq  Reif  378.  üa-anaQ-ioq      Strahler  nevxsSavoq  211. 

;ra^o$  77.  296.  nk-ipa-yLai  59. 

nramexAi;  u.  ;ra-(r7raAi/ 85.  TratraaAo?  271.  nriy-6q  378.  534. 

nai-ad  435.  Tradr-af  211.  ntiysoi-fiakXoq  235. 

Hai-ooq  und  Ä-nai-  na-ri^g  mS.  302.  m^y-vv-fii  193. 

<ro?  274.  ndx-oq  mS.  211.  nriy-vk-tq  378. 

;raA-at05  287.  nd<p-oq  211.  IltjX-evq  554. 

nakafivatoq  269.  tt a;f-viy  378.  nrj-fia  11. 

naX-eoq  268.  ^  neS-iov  190.  Ttjy-ver  (a-Triy-rjy)  270. 

;rccA-fi;<ü  locken  271.  niö-^  190.  ntjv-lxtj  271. 

7ra>l;f-o$  Lehm  302.  IleLa-avÖQoq,  neio-  ntjQoq  281. 

;ra;iAa  286.  i^vceip  26.  nX-ag  tnS.  52. 

;raAAa|  257.  nsial-fißgoroq  26.  n;r(f-a{  54. 

naXXiC^ofJLai,   ßaXXl^ofiai  netOfia,    aneZfia   276.  niö-do)  275. 

287.  517.  nl'fiTtXri'fAi  273. 

;raAAa>  287.  Tr^A-a?  271.  Tt/v-af  271. 

ndX'fi-vq      Herrscher  Tt^Ae^o?  u.  (T;r.  7^  nl-voq,  onX-Xoq  90.  532. 

373.  IleX-ltjq  576.  tt^vvtoc  184. 

TtaA-rov  Speer  287.  nsXXlov  u.  <j7r.  71.  m-aov  434. 

TToA-rcJc:  303.  IliX-otp  374.  nXdy-ioq  212. 

nafi-ßw'Xiq  24.  7r^A-r»?  287.  TrAa^o  193. 

na-fKpaX'do)  272.  277.  ^r^A-wp  mÄ.  178.  195.  ;rAa5  190. 

nrcc-^^ccA-vgcü  272.  285.  ne-fi<pl^  8.  n;Aa-TJ7  287. 

TT« v-ay()o$  626.  nB-ß(flq  53.  äActtk  521. 

nav-aioXoq  539  f.  7rfv^-f()o$  517.  n;Aa-vjy  w5.  193. 

nav-awgioq  430 f.  Ä^v^og  11.  nXBiar-iigfiq  580. 

ndvö-agoq     (Schwin-  nev-ltj,  anavla  58.  ;rA^wa,  ßXivva  302. 

ger,  Schütz)  289.  niv-oßai  mS.  11.  77.  ttA^-o?  273. 

Uavö-lwv  (dsgl.)  289.       277.  nXtj-fivglq  253. 

navvoaq  271.  ;rf vTjy^fovrd-yvo?  ttAov-to?  286. 

IlaV'OnTi  17.  618.  ttAv-vcü  193. 

;rav-ov(»yo5  470.  nevt'Tjgrjc  580.  UoS-a-Xelgioq  117  f. 

Trav-vaaa  271.  tt^-o^  u.  <r;r^-o$  211.  no-dixelv  147. 

7ra-:raa>  276.  7ti-;rA-o$  285.  Äorf-ijve^os  3. 
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71  oiv^  142. 
noiTiwo^  {no-an.)  352. 
7t O ITC V VW  (TTO-aw.)  77. 
noiifwiai  {Tta^aip.)  278. 

303. 
noX'ioq  287. 
71  oXv-avd'iJQ  86. 

üoXv'dBvxriq  147  f. 
7roAv-ai{  518. 

ffoAv-jfa-yjf^C  616- 
noXv'fju^Xri  155. 

«oA-v«  273. 

TToAv-jiTv/o^  kappen- 
reich 342. 

TToAv-r^j^roc  405 f. 

7toXv'<pkoiaßoq    350. 

TioXv'ipoQßoq  24. 

ffo-^9)oA-i;$  286.  302. 

Äovo?  11.  277. 

TtoQd-aX-iq  215. 

noQÖo-aeXrfVfj  215. 

TtOQdvyylq  (oTt,)  72. 

;ro(»^vx{  Q*  <r7(-  273. 

7ro(>x-ac(Acc.Pl.)8chnel- 
le  194. 

7(6q'OQ  272. 

TtOtf^  211. 

TtoT'Ofnpw  an-duften  etc. 
11. 

TtovXv-ßoxeiQu  25. 

}K(»a(riJ7,  7tQd<rov  90. 

7tQi^S-(o  53. 

ff(»r-voc  262. 

ngl-ofiai,  TtQlw  262. 292. 

TCQlaxiq  Spritzfisch  (Wal- 
fisch etc.)  262. 

TCQo-aQov  (^aQ)  474. 

TiQO'ßaaiq  311. 

7tQ6'ßaxov  311. 

ÜQO'^O'livWQ  26. 

UQO'^O'Oq  26. 
7CQ0'd-vfÄfrj  58. 
TiQoxa,   TiQOX'Vv    jah 
194.  303. 


ff(»o/4yi7*tfrr-vo$384f. 
TiQoa-dvTrjq  6.  79. 
TtQoa-avto  8. 
TiQoa'flv-^q  10.  97  f. 
TTpov-^  Longe  341. 
TtQOx^vv   j&h    (7C(M>xa) 

194. 
;rra/a»  270. 

7rri(Hf^  Farn  272.  326. 
Tit^QVfi  Ferse  272. 
ÄT^^vi?  288. 
;crf  p-oy  326.  356. 
Är^(>-v{  79. 
TrtUioq  244. 
;rroA-c/40c  481. 
«ToA-«5  276. 
^Top^o^  293. 
nroQ-ifiog  schnell  288. 
»rvl  342. 

7itvQw  schwingen  292. 
7ttv<o  spuo  272. 
TtttiS  ^  TttmX'Oq  567. 
Tiv^-lATiv  285.  521. 
7rt;Aa-(u(»0(  427. 
Ttvvc^af  285.  521. 
TtvQ'iyQri  626. 
7tv^aa  435. 

ÄViTTIC  16. 

P. 

^ad-av-/ga»     schwingen 

521. 
^^doa<o  schlagen  521 

i^dx'og  (^X'og,  ^ny- 

wfii)  567. 
'PciQoq,  "Pagiov  206  f. 
^ccz'äva  Eclle  521. 
^i^y-vv'fii  468. 
^i7g-i7Vtt»(»  26. 
}i7ci^  Strahl  149. 
^in-iq,  ^üfh-fi  567. 
^/V'  567. 
^ocJ7  198. 
Qvö'ia  521. 


(ra/Sago)  283. 
aaßaxoq  175. 
aaßdxztjq  283. 
aaßnQcv  307. 
tfa/9a?,  aaßaCfi»  175. 
aa/i^  72. 
(rer^  175. 
aaivio  175.  559. 
(rer-coi  die  Verwesten  72. 
aa/^  471. 
tfaaroc  72. 
(raAa/9^  244. 
öftkayfi  244. 
tfcrA^,  acrAo?  mS.  175. 
adX7iiyS  244. 
aa^u/ffa  312. 

oi'fißaka,  0i^f£7t€tXadOi, 
oa-fißi-x-tj,      ad'fißv^ 

ißvx-dvfi)  303.  317. 
ca-iAoq,    Sd-fioq    72. 

559. 
advyiov  175. 
ffOTTvAAct»  175. 
aagi'ßaQa  287. 
oa^avrj  471. 
aaQOio  471. 
XerTV(>o^  365. 
cavqa  175. 
tfactf  460. 
aßivvvfii,  oßifriq  90. 

312. 
aißofjiai  175.  460. 
aeiQTf  Strick  etc.  471. 
aei'Qog,  at'Qoq  535. 
<T€/a>  460. 
SiXaivai  185. 
(T^Aac  175.  184.  244. 
tfeAaa»,m5.  184.  244. 
SiXevxOQ  185. 
SeXrTtioq  39. 
asfiaXla  258. 
Ss/JiiXrj  258. 
oifjieXoq  258. 


665 

ae'fÄnaXa,aa'fAßaXad04.  aivan-v^  nap-os  228.  axaroq  Roth  602. 

ae(JLv6q  568.  aivagoq  636.  oxeÖ-avvvfii  602. 

OBTtvlq  244.  alvöiq  535.  oxt^Qoq  602. 

ce^lq  Gurt  471.  olvo/xai,  aiviofiaibSb,  oxsX-lg,  axsX'lg  Schnitte 

ai-ati-Xog  72.  cr/vt«  535.  599. 

aevQf  460.  alv-zijg,      Slv-ri-sg  axskXoq  593. 

tf  17-^0»  460.                         535.  oxiXXio  595. 

ütj-xog  72.  Sivwnri  230.  tfaffW7rrö8t<yaPv/ÄTa>184. 

<J7-va  Opfer  72.  559.  <yi-oc,  tf«-o()  533.  oxin-aQ-vov  148. 

ai7-()a  72.  SinvXoq  (2i-a7t.)  496.  axin-ag,   axin-rj    71. 

aijc  72.  659.  <y£-()o$  535.  629. 

a^ivof,    a^ivog  m8,  Sigwfjiög  496.  axsn-aw,  -«5«»  629. 

143.  (j/sgl&nzend, heilig 533.  axinro/iai  tnS.    148. 

ff£-acJ-fS  533.  ai-alvdig  535.  160.  630. 

<j/-al  535.  aiTog  534.  aa^iTro»  629. 

al-aXov  535.  <yr^aoiMa«(<ri-<y9).)  49.276.  axBQaog  dick  309.  599. 

al-aXog  gl&nzend,  fett  al-w  (aelcj)  460.  axiQ-aqhog,    ax^gatpog, 

533.  <j;fagcy  630.  xiga^og  593. 

<j4^a/€e,  <r//9/?a  312.  tf;fa/(>ctf»»Ä  95.596.630.  <J;tf()-os  630  (Anm.). 

alßSrj  532.  axaX'aß'Wtfjg      neben  <y;fev-a5<w  621. 

<j/-/9Aj7-^()a  304.                    xaX-aß-wrfjg,    yaX-e-  axev-ii,  axev-ogßlS.^l, 

SlßvXXa  inflata  304.            (oTrjg  xrX.  593.  <J^  Motte  (Vi^if)  170. 

tft-yaAofic   164.   496.  axuX-an-a^w  693.  axfjvlnto}    st.    axvlnrw 

502.  595.  axaX-fjvog  593,  630.  184. 

tfi-yaA-oc     Heuschreck  (r;^aA-/^a>  164.  tf^-vf/  71. 

173  f.  tfxaUoi  f»iS^.,    axaX'ßfi  axtpi-^tov  71. 

«y^yaw  173.                          ;frA.  164.  595.  axtin-xog  151. 

a/yAai,  (7/;rAai  164.  tf;^aA-/40$(xaAAo$)691.  <yx§7r-r()ov  151. 

ciö-ri  532.  axaX-XQf-fi'li(o  leuchten  cxiinzap  630. 

^'/«J-iy,  :S'/<J-ai,  SiS-i^Xti       164.  695.  oxti-Qog,  SfJ'Qog  172. 

xtA.  496.  <y«aiM/?d«  503.  595.  365.  616. 

alö-riQog  532.  axa/iß-v^  168.  tfafe-a?  Rebe  595. 

<j/-f  Aoy  535.  axafjiwvla  93.  <r;r/AAa  93. 

Sl^fov,  Si^iovla  144.  cxavö-aXog  163,  axifiß-dl^Q}       (d-xifiß,, 

Slxavlfi  (Si-ax,)  163.  (T;faviJ-r5  167.  602.  *«^/?.)  2. 

496.  cxav^ag  171.  607.  <x*/iM/?©  318. 

SixeXla  496.  (TP^avoc  163.  axl/inzw  630. 

alxiwig  318.  axoTt-avfj  151.  <r;f/va{  flink  318. 

aixva,  'vg,  alxvog  617.  cy;*a;r-oe  71.  oxivÖ-dX-afiog  168. 

alfjißXog  mS,  261.  axaQöafivaaw     blinken  axiv&'l^ofiai  168.  520. 

SißtiXidag  496.                      601.  cxaf/wV;  st.  <xapviV  184. 

Si/Äosig  535.  (T;fa()-/^oc  (y()0f^j5),  <y^a-  axi-ovQog       (Schwing- 

ai'tiog  535.                           (>i97ao/4eri(y(»a^ci»)163.  schweif)  318.  595. 

of  vaTTi  (<yi-<jv.)  229.  axaQ-xri  Silber  601.  oxlmio,  axlnof  m8. 318. 

alvanv,  väitv  496.  oxd^xag  hurtig  625.  630. 
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axl'Qov  71.  ofiaQ^ay-to»  \)  tönen,  opuovti,   apu^-aii,  a/jua-; 

oxi^-xa-at  161.  2)  schwingen  194.  Wind  264.  275. 

oxifp'Og,  ^Ifp-oq  318.  afiaQay'Va     und     fui^.  afuoyjio  265. 

oxvinoq,    xvmo;,   axvi-  Peitsche  194.  239.  aoßri  175. 

«foq,    yvlffwv,    axviip  a/juzQ-aaüia,      /Mc^coat  anaötov    spatinin    271. 

mS.  1G8.  595.  tosen  194.  521. 

axvlnxoi  168.  ofiaQÖtxoq  (Vogeb  247.  anat^  mS.  95.  297. 

axvltpog  {xviipaq)  59 J.  Ofia^ilij    nnd    fjux^lij  anaS^X-tov     Annb&od 

axol&ijg  520.  Kohle  239.  etc.  190. 

a xoX- 10 g,  oxok'oq  1^1,  afia^xog  glänzend  239.  ana^  194.  211. 

593.  0(JM'ia  [p(iri-X'^^  233.  cnak-a^  95, 

axoX-vnx(a  164.  595.  256.  anaA-raaai  (spalten  etc.^ 

axovd-gog  167.  602.  o(iiQ6oq  Schwung  246.  268. 

axogS-a^w  597.  Ofjiij^la  Epheu  246.  ana-voc,  anavtg  277. 

axoQS-a^,  xoQd-a^  597.  Oftf/Q-iy^  u.  fifiQty^  194.  ana^-ßagai  72. 

üxoQd'iv-aofiai  ö91,  246.  anag-aaiov     c Sperling* 

(jan;/9-aAov  Koth  503.  afir^Q-iv^q    und    /«r/p-  356. 

axtöd  Schatten  71.  621.  iv^oq  246.  ana^aata  193.  297. 

axvd'llQfa  hauen  621.  aßt]^iv^oq   (ein  Vogel)  auaqyta,  onaqyam  tmS, 

cxxt,w  316.  617.  247.  272.  303. 

axv^Qoq    obscurus    71.  afitx-Qog  u.  fiiX-Qoq  onaQ^ai  zeireissen  194. 

595.  621.  221.  CTiai-aXfi  mS,  <  Schwel- 
er xrA-af  316.  <7/it>la,  tf/u/Af/ Messer  257.  gerei)  273. 
oxvD.Iq  Ranke  161. 595.  ofitk-a^  u.  /üX-aS  256.  anat-aXi]  Armband  etc. 
SxvXXa  316.  623.  OßlXoq  u.  pilXog  257.  273. 
axvXXoq  Beller  316.  ofiiv^a,  a/iilvS^og  264.  anaT-aXiov      Armband 
axv-Xov  71.  568.  Spiiv&e ig  264.  etc.  190.  273. 
axvXog  Hülle  240.  afuv-vt},  ofiiv-vg  Hacke  anoT'lXtj  Eoth  194.  273. 
cxv'fivog  Junges  617.  234.  ana-xog  Fell  71.  273. 
axvvil;,(o  168.  621.  630.  Ofiig  264.  ouaw  185. 
(7;ri;-v-iov  621.  Ofiotog   u.   fioiog  trübe  anet-fui,  netafia  Strick 
axv7t(pog,  oxvipog  503.  etc.  264.  276. 
axvgdw,    -om   springen  afioQÖow  246  f.        .  ansi-ga  Strick  276. 

161.  597.  apLvX'Xr^Q   und  fjtvx-xi^Q  cneiQov,  a7Kei^rjpuil2. 

cxvQßiov  309.  218.  296. 

axv-Qov  568.  apivX-ixv  ^59-  anax-Xo-w  st.  OTtXix-ow 

oxvQ-tO'Xog  597.  ofziXXa  259.  272. 

axvQd^dXiog,      axvQ^a^  ofAVQ-aiva  und  (ivQaiva  aneX-eO^og  u.    7it'A-f^? 

161.  597.  248.  Koth  71.  285. 

axvra  Hals  621.  ofivgva,  fivQQU  249.  a7t€XX;rj§  {nsXXlov)  Koth 

axv-xog  Haut  71.  240.  Sfjtvg-vti  249.  71.  285.  302. 

619.  621.  ofjLVQvlov  249.  ansQy-av-^aai    zerreis- 

oxv<p-og  503.  OßvQog  u.  /ur(>o^  248.  sen  194. 

a;ra;(>  602.  ofivaaofAai  218.  (7;r£(>yot;Aoc  u.  TiiQyov- 

OfiaQayöog  239.  ofivx^  "^^^^  '^^^*  ^^^  Sperling  356. 
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aniQx^f^^'-  ^^'  ^^^*     oxaXayiü}  glänzen  374.  az^Qs/avog  552. 

OTiBQX'Voq  194.  288.      ara-X-aof  tropfen  363 f.  oreQ-io),      axeg-Laxo} 
OTti-g,   ani'XS  (e-ans-       385.  391. 

re)  297.  crraA-uf  364.  ari^viS  Dann  366. 

aniYyog  u,  Tclyyog  {engl,   atavw,  tsivo)  373.  azig-vor  398. 

spink  u.  fmch)  272.       crra-g  364.  385.  otiQ-ofiai  391. 

amö-riq  275.  278.  521.    ara-rz/p  390.  ox^Q^pog,  tigipog  387. 

<j7r/5a  (6-7r«ga)  276.  521.    cjrarfvo  glühen  etc.  377.  axeQX'<xvd  3^9, 

anid^-afit^  521.  aTan^fog  390.  atsv-^ai  258. 

(TTrr-Ao^  532.  (XTa-ro^,  ta-tog  gedehnt  azfjß'voato     schwatzen 

(J7r/v(f-fi()a(find-en8)297.       366.  374.  362. 

521.  azavvlS  364.  attjöog  glänzend  377. 

anlv&sog  521.  azav-Qog  389.  az^^og  376  ff. 

amv^-lov  521.  az^-aQ  361.  aTi^-v-zov  mamma  365. 

<j:rA(x/;(-va Geschlinge   arey-vog  be-deckt  366.  cmj-riy  (^Av^)  365. 

162.  aziy-og,  ziy-og  366.  at/-a  Stein  361. 

anlaX'Qog  be-fleckt  193.    aziy<o, ziyoß in<S.342.363.  aziß-agog  382. 

287.  302.  azeißw  382.  azlßrj  Reif  378. 

anXEx-oo)  193.  arf<vo^  374.  azißrj  gelbe  Blame  378. 

aTrAjydo^  85.  azeivog  374.  ar/^*,  azlfifii  379. 

0710 66g  85.  azsl'Ovzeg,     azl-ovzeg  azlß-og  382. 

anoX-ag  pellis  72.  271.       383.  azly-fia  Schlag  etc.  383. 

anoQd^vy^     {noQ&vyylg)   azelgri  (gebogen)  398.  aziö-evg  383. 

Koth  72.  193.  <yTer()a  358.  <Tr/<5-/o$  383. 

<T:rt;(>-a?  u.  (J^t;(>-a$  Mist   azelxof  mS,  382  f.  ar/go^  stechen  363.  383. 

273.  azekylg,    azXeyyig  366.  azlXßto  372.  374. 

<j:ri;(>d-cn'Ov    Koth   273.       400.  azl-Xri  Tropfen  364. 385. 

302.  oziXexog  368.  azL-Xog  Widder  383. 

anvQ^IZ(o   hüpfen  291.    azeXlg  368.  azl-ovzBg  383. 

297.  ar^AAa  Gürtel  368.  399.  azin-zog  382. 

a7rv()-/5  (u. <T^i;()-/€) Korb    crr^AAcei  wiÄ».  368.  oxL(fogtaznp'Q6gm8,3^2. 

93.  aziX-fia  Kranz  368.  <JT/;cf  5,<yT/;c-a€mÄf.382. 

(TTayjy  Trog  363.  azeXfiovla  Gürtel  368.  azoß-og  mS.  362. 

(rra}'-(>o^  heiss  363. 378.    azifjtßat,  azefiß-dl^w  mS,  ozoZxog  mS.  dS2. 

azaö-iog  521.  193.  362.  (TtoAj}  368. 

(rrad-io^  zugewogen  390.   <rzifi<pQ},    azofitpog  mS.  azoX-l^fa  368. 

a z d^(o  mS.  3QS{.  362.  <jToA-/g  369. 

aza&'£^6g  fest  521.  <7Tev-a;f-a»  362.  azoX-og  368. 

cyra^erw  brennen  wiÄ   azsvog  374.  (xrov-og  »»5.  362. 

377.  Sziv'TctfQ  Rufer  362.  aro(>^fy,         azoQ^-vyi 

azd^ßtj,       ozad^fÄog   azivio  mS,  362.  (Spitze  etc.)  366. 

mS.  390.  azBQydvog  Dreck,  ster-  azo^vrj  Gürtel  391. 

azalvQtv    (o-azi-ov)    os       cos  355.  363.  azoQ-vvij  366. 

sacmm  361.  ozEQylg  strigilis  400.  azo^-aC^o}  398. 

azai-Qog  heifis  365.  378.    azt^yat  398.  400.  ozov-fivog  365. 
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OTOx-a^o/ioi  366. 
ar^yyoQ,  atQayoQ  361. 

398. 
otQayyw  361. 
axf^Yi  361.  398. 
aT(fav^HKVoq  620. 
atQevyofÄtti  359  f. 
axQBfpe-öivkio  213. 
atffi'voq,  axQtj'Vi^g  m8. 

strenuuB  396. 
ot^yS  356. 
axQl^w  356. 
axQoyy'iXoq  361. 
(rr(»o;r-er,  aro^-a  Blitz 

399. 
axQov^la  Quitte  355. 

355  f. 
<7r(»ovc  Hfll8en£nicht355. 
axQovq  (<7r(>oi;^o$)  Töner 

355. 
ar(>o^-</|  361. 
^xQv-fifl  353. 
SxQV'fÄtov  353. 

cyr(w;f-voc  355. 
axvy-io}  mS.  367. 
(TTvy-oc   M'Sf.   (Schaaer) 

367. 
<rrv-;io(  387. 
axV'iAvoq  fest  258. 
<jrv  -  fAvoq ,      axov  -  fivog 

trocken  etc.  365. 
SxvfÄq>-iiXoq  365. 
SxvS  367. 

(rTv;v-aSa»  dröhnen  362. 
<Fxvn'0<;{xvn'Og)26Q.S73, 
Sxvga  354. 
(nn;(>er;r/^a»  stechen  397. 
oxvQ-aS  Harz  355.  385. 
axv^a^  Lanze  etc.  366. 
axvQß-aZüt  turbare  354. 
axvip-a(o  donnern  362. 
atvtpeöavoq  a.  xvip,  362. 
oxvip'sX'l^m  366. 
(TTvo»  258. 


avavla  {vavla)  549. 
owioXßoq  470. 
aw-rjßoXiio  304. 
avQ'iyS  175. 
av^  549. 

347. 
apay-voq  211. 
Ufpad-a^of  erw&gen  149. 

237. 
aipd^fD  297. 
a97er/Aa»  füllen  273. 
OipaiQa,   atpaiQoq  mS. 

288. 
<r^€b(-6Ao^  Brand    285. 

303. 
(r^ax-<a  Ranken  272. 
0^x  -  0$ ,        tf  ^ay  -  vog, 

qtaay^ccvov  etc.  flat^ 

temdes       Baununoos 

211. 
afpaX'doaw  276. 
a^aXXw  272. 
cipal-fid-w  272.  287. 
af>ak'6g  Fessel  287. 
Cipdv'iov  sponda  271. 
a^ag-ay-io/iai  stro- 
tzen 292. 
a  ^  er  (»- a /- o  ?  Getön  ffiiSi. 

289. 
(7^f<-Aog  276. 
(T^jjv  271.  297. 
(j^jjf  297. 

^9>/yf,  0/5,  Ä/{  295. 
aipQi-al  tumores  292. 
apQiy-dot  tumeo  272.303. 
cy^()ry-o$  tnmor  292. 
ag>v6-v6'(o  blähen  45. 
cy^ji'gcü  278.  303. 
o^vQa  291.  297. 
a<pvQ-dg  anvpdg  273. 
<j;(ef^ai,  ax^to  601. 
axaX'loai    s&ugen    156. 

593. 
axiS-rj,  ax^^-ln  602. 


a/f^^  Q.  <rx.  602. 
ax^X-lg,  cxsk'lg  599. 
axi^a^>'^  {axeQ.,  x^q.) 

593. 
tf/f(Hoc  Üf^(Mfoc)  596. 
tf/^'^-^-'og  602C 
axio/juu  ix^io)  TOD   sich 

schütten  (speien)  620. 
ax/^of  mi9.  167. 
axivSa  630. 
axoT-vog  595. 
a/oAi^  171. 
aj^'(>  620. 
aw'fjia  cadaver  (cf.  ad- 

loi)  72.  559. 
acDTt't-tdvw  175. 

r. 

^<»yy?»  rayyoc  (Ge- 
stank) 363. 

xayy-og  stinkend  363. 

TalvaQov  382. 

xmvla  382. 

xdX-avxov  370. 

TaA-a?  370. 

raA-aa>  mS.  366.  370. 

ravao?  dünn  374. 

xa-v^al'vlCfit  371. 

ra-v^^v^co  371. 

xa-vtaX-daata  =»  aroA- 
a(j(rtt»  371. 

Td-vxaX'Og  373  ff. 

Ta-vraA-oai,  -/^a>,  -fr® 
369  f. 

xaQy-alvo}  342. 

Ta(>-ix-o?  mS.  399, 

xaQ-aog  358. 

Ta(>-Ta(>-/5cö  371. 

Td^'XaQ'Og  371. 

Tap^-a»^*©»'  398. 
Ta(>;C-os  mS.  398. 
Tapx"'^"'  ^W'Sf.  398  f. 
xavQog  397. 
xiy-w   u.    <jr4?ye»   m<S. 
119.  342.  363. 
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relgo)  400 f. 
tix-fiag  148. 
tix'T'tov  148. 
TBk'O'fjKov  554. 
tiX-aov  {xiX'og)  434. 
Te-v^(»jy-iJ<wv  371.372. 
r£-r^()i}-vJ7  371. 
ti^a-firog  552. 
x^Q-e-firov  552. 
xig-e-fÄVog,     ox^q-B' 

lAVoq  360. 
rega-alvctf  358. 

XBQ-i(O,t^QB'XQ0Vni8. 

400. 
xi^'t^v  ter-es  406  f. 
Tf(H//ui7  Grab  398. 
x^Q-fav^oq  464. 
TC(>;ri-x^(>at;vo^  68. 
Tf()-rv-i/5  401. 
xigfp'Oq,  axsQip'Oq  387. 
r^(>X-vo^  1)  Bestattung, 

2)  =  T()^X"^ö5  Schöss- 

ling  398. 
Tf-ray-oiv  363. 
Ter()a-yvoc  618. 
rfT()a-fvos  69. 
T^-T(>af  381. 
Texr/gai,  xixxi^  387. 
Tfv^os,  Tft'^C  386. 
xi^Y'avov  363. 
Tiy^  365. 
Tjy^vov  386. 
Tti^vg  385  f. 
r^Af  274. 

rijrjy,  Ti7Ta<ü(Ta-<yr.)  156. 
r£-/9<f^<tf  (<yi-/9rf.)  312. 
xi'ßnv  312. 
Tid^ai'ßfoaaovci    (?!) 

313. 
xi^aaooq,  xi^oq  313. 
T</u-avtti(>  26. 
xifmoQoq  427. 
Ti-Axj}  381. 
Tiv^o?,   riv^aAfo^   372. 

378. 


xlvvfiai,  xivof  382. 
xX'XalvQt  375. 
xi'Xalvct}  (xi-ax.)  375. 
Trrar  (rZ-arai')  366. 
r/-Taf  366. 
Tfrjyv  (r/-<Tr.)  374  f. 
Xixr^vri  366. 
t/-t^j7  (xl-aBri)  365. 
nr/go»  (n-cxr.)  387. 
rfTV()os  (r<-<yT.)  365. 
xi'Xvaxofiai  148.342. 
xixw  {xi'OXiü)  378. 
xlo}  mS.  381  f. 
xXsyylq,  oxXsyylq,  axsXy' 

Iq  366. 
xk^-vai  370. 
xoX'ßn  mS.  370. 
ToA-rS  370. 
ToAvTTfvctf      (roA-i;;rjy) 

370. 

372. 
xO'vd-Qvq,       xO'V&Qvl^at 

372. 
rola^o/^ae  591. 
rdfov  434. 
xoQ'Voq  m8.  400. 
Toaaai^  148. 
tgay-Biv  76. 
XQafuq  366. 
r(Nz-(»oc  396. 
XQaata,   S^aggla    Darre 

358. 
r(>at{ervov      Trockenes 

357. 
xQovoavov      Trockenes 

357. 
XQifjiw  mS,  401. 
XQinw  m8.  399. 
rp^/tt»  m<S.  398. 
XQifo  mS.  401 
T(»jy-Tos  403  f. 
XQlßw  401. 

r(>/ga»,  <jr(>/Sa>  mfi*.  356. 
XQi-rjifriq  580. 


r(>/-;roAo^  205. 
T(»i-7rroA-f  jbco$  205. 
xgl'Bvoq  69. 
XQiofioq  356. 
XQl-axoixoq  383. 
T()troi>'  357. 
r(>iTO-y^vf *a  357. 

r(»Ax-*^'5  518 f. 
XQov'Ofiai  trocknen  357. 
XQvytj,   XQvydof  351. 

352  (S'XQvyrj) 
XQvyiw  trocknen  357. 
xQvy-i^XXa  Höhle  358. 
XQvy-ffXXoq  358. 
T(wy-ov-a<»  358. 
XQvy-eiv  351. 
r(»i;^a»  tönen  351.  354. 
r(w5  352. 
T(>i;(7a(a>  trocknen  357. 

355. 
XQvxfo  401. 
XQioy-Xtj  358  (s.  r(wy- 

i/AAa). 
T^xöyAo-dvTjy^  358. 
r(»cJ/co  76.  358. 
r^go)  tönen  357. 
xgmx-xtiq  359. 
r^^crva  Trockenes  357. 
xvyxcivm  148.^ 
Tvaf-o?,  Tvx'oq  148. 
xvfjtTt'Ovov  373. 
tvitAo^  386. 
ri;7rTa>  iiii9.  366. 

XVQßrf,  XVQß'OC^iÜ,  OXVQß^ 

aC,ai  354.  366. 

XVQ-BV'0(l€U   397. 

xvipeSavoq,  axvg>.  362. 
rv^-Aoc  136.  365. 
xvg>6w  49. 

xvtp'VfJLBv  benetzen  387. 
rv^o)  mi9.  365. 
Tv^-ö-ev?  365. 
xvx-d^ofiai  366. 
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F. 

"Ya,  eine  Stadt  489. 
'Y-aS-eg  489. 
vatva  Hyäne  549. 
vaiva  Schwein  549. 
vax'iv&oq      Duftiges 

548. 
vdXeoq  476. 
vaXfj  476. 
vaX'l-r^g,  -evg  476. 
vd)jofiai  476. 
vaXog  476. 
vakog,  vdXfi  476. 
valovg  476. 
^YdfinolK;  489. 
vavla,  Ovaria  548. 
"yorreg  489. 
vß'Oq,    vß-a^io,    vp'0(o 

mS.  551. 
v/J-ac  551. 
vß-Q'ig  fnS.  551. 
vy-£-jJg  483. 
vy-Xi-aivo)  482. 
vy-Qri  488. 
vy-()o$  mS.  483  ff. 
vy-vAo^  483. 
vrf-jys,  vS'V'i]q  485. 
viJ-vcc«  486. 
vö'V'iia  486. 
vd'Qa,  vS'QTj  487. 
ViJ-^i/  487. 
vS'Qog  487. 
vrf-ß;,  v(J-^öi  485. 
vÖ'iüQ,  vS'og  mS.  486  f. 
re^o?  476. 

iJf  <r/5,  ^^<ri$,  ves-tis  476. 
vf  (rra^vestimentum  476. 
verlg,  vÖgig  489. 
"Yerig  (eine  Quelle)  489. 
vetog  489. 

Tevc?  {BQOfiiog)  482.  489. 
'y»J  489. 
vi-ij  vitis  474. 
vlkti,  ^ihi  476. 


ff. 


vi-6v  vitis  474. 

r*-fP-o?  483. 

'Y)Mi  477. 

rA-a^ojf  mÄ  477. 

vXdoau}  mS.  477. 

''Kl««/FAa;f-/rff^478. 

vkaxo'fitoQog  478 f. 

vAcrctf  477  f. 

iOü?  ^Epheu)  477. 

vXfi  (Quelle)  477. 

'Y;.i7  477. 

t'A-iyl  (Lanze)  477. 

vX'ifiri  477. 

vU^q;  tönen  477. 

"YXXog  477. 

rAAo?  477. 

r;i.o$  477. 

vfiBlg  490. 

vfiivatog  491  ff. 

r/MiJv  491. 

'y^rV  492. 

V'fivog  482. 

i'lov  485. 

vTi-aQ  51. 

vTt-eiQ  551. 

V7t-tVf  ()^6>'  61. 

vn-iQ  8up-er  550. 
vn-sQri  Raa  551. 

VTTf  ()-lJvöl()   29. 

vn€Qri<pavog  497. 
VTiig-iv-og,  -iviof,  'Ivtj- 

aig  7.  9. 
vTi'fQov  Raupe  551. 
r7r-f()o$  8up-eru8  551. 
vn-e^og  Klopfer  etc.  551. 
VTii^tatog,       vtisq- 

TBQog  551. 
insQ-xegli]  552 ff. 
V7t-^vfj,  VTt'tjvi^rTig  7. 

101. 
vTt'O  551. 
vnO'ßgvxcL  291. 
vTi'X'iog  550. 
vTi'WQOipiog  568. 
vQ'ito  ver-eor  476. 


r(>-£yc  Schwinge  476. 

'y(>/iy  476. 

t*(>f<7iC  476. 

vQiöog  476. 

'YQiAlvfi  476. 

r(>-OF  476. 

v()-  r  a-jf  oc ,      "y  ^  xaxog 

476. 
vQ-xr^Q  476. 
"y(>-r-io^  476. 
vo-^Q-t^  481. 
r-öandcr  617. 
r<7-//a  Hegen  489. 
va-ßf^^eg  481. 
va-filv,  va-filvij  481  f. 
i'C,  <jf$  549. 
r-^ov  435. 
v-ano^g  272. 
ra-<Tog  Speer  481. 
fV-T-af  481. 
ra-T-ffij  Rebe  481. 
vc-xiga  481. 
va-ri-flüfo?  489. 
vC'XQ-la  481. 
t;(i-r()-if ,  v(y-r()-*;f-/5481. 
i'(y-r()-i;f-oc  Peitsche  481. 
va-xQog  481. 
vr^og  ustus  508. 
v<p-ri,  Vfp-og,  vif-alvw, 

vifdot  mS.  482. 
"Yip'tjvtoQ  30. 
ri//*  550. 
vtpiog  550. 
rvo^fv,    v^fo&i,    V- 

\p6ae,  vtpov  550. 
i?V»o^  mS.  549  f. 
r  a>  mfi'.  488. 

g>asa  Augen  186. 
ifaX-t^o}  wollen  271. 286. 
(pdXxfj  Schmutz  302. 
<paX6g  (ßoXog)  294. 
<pdX'og  {yjeXXog  balbus) 
287. 
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<paX-Iaaofiat ,  (pak-vvo) 
277. 

(pafjtpiri,  tpdfjifjifi  297. 

<pavaQ}  wollen  271. 

tpaQ  615. 

fpäQ=^<päQ'Oq  615. 

<pa^a<o  193. 

tpaQfiaxiq  Heuschreck 
288. 

(paQ'OO)  296. 

(fCLQ-vfioq  562. 

(paQ'Vvm  296. 

ipag-vvo)  glänzend  ma- 
chen 193. 

(paay-avov,  atpdy-vog, 
(fdax'Og,  Ofax-oq 
langhaariges  Banm- 
moos  211. 

(pdayavov  (atpdy-avov) 
Schwert  211. 

(paax-alvio  212. 

(pdox-akog,  ipdax^wXoq 
211. 

fpacx'dq  211. 

(paax'lq  284. 

(fdoX'Oq  =  a(pdx-oq  211. 

(pav^w  brennen  285. 

tpava-iy^  64. 

fpavm  glänzen  285. 

tpfvviov  Bahn,  Strasse 
271. 

(pegs-aßloq  319. 

296. 
<psQw  mS.  297.  303. 
<pevyo}  mS.  (cf.  notipv- 

Sai)  297. 
(pe'tpdk'V^       {tpdX'V^ 

Funke  277. 
(pi-xpsXoq  {ipdX-v^)  Funke 

277. 
(fTjy-oq  303. 
(prjk'Oaf  rufen  285. 
^T/A-doi  =a  a(pdXXoi  272. 
^ijp  3.  178. 


y^avöi  274. 
(p^elQQif  tpflgw  303. 
ipd^t,Q'Ofiai  290. 
<p^lfjLBvoi      Verweste, 

Todte  59. 
(p^ia-TivtoQ  26. 
<p&i'Tol  Todte  59. 
^(^/-tt>  49. 
ifi'dkri  71. 
^M-i'a  279. 
^/Aoc  295. 
*/f ,  B/f ,  .T^/yf  295. 

^I-TV    71. 

ipLXvq  386. 

(pXav'Voaof     schwatzen 

285. 
^Xaa-fioq  Rauch  285.294. 
(pkda)  schlagen  etc.  276. 

286.  294. 
<pX^a},  fleo  286.  302.  352. 
<pXi^v(o,  (pXijvim  xtX.  302. 
(pXlßw  286. 
(pXlÖü*    strotzen ,    (pUÖij 

Oberfluss  mS.  299. 
<pU6<it}  mS,  hauen  328. 
<pXi-ovq  352. 
(fXoid  ibid. 
<pXola}  ibid. 
9)^r(^eeco  286. 
yAi'Sw,  ßXv^w  286. 
(pkvof  {ßXvQf)  286. 
(poTßoq  (februus)  516. 
^0£V<;ro-;ra(»}^o^445f. 

142.  198. 
^o-/^  Blase  64. 
<poX'lq  Fleck  287. 
(foXXiq,  (foXXtS,  foms286. 
tpoX'Vvm  füllen  273.  286. 
<poX'Vv(jt)  besudeln  269  Ö. 
<poQ'x6q  glänzend    193. 

534. 
(fOQ'fiiyS  Laute  290. 
(pog-vaato  beschmutzen 

193. 


ipovai  femora  303. 
tpQdywfii,  fpQdaaw  293. 
ipQaö-riq  98. 
fpQifjido}  292. 
fpQV'VTj,  (pQV'Voq  292. 
tpv'fi'fjia  fimus  90  f. 
(pvXXioß  tönen  etc.  (ttvA- 

Xb(o)  286.  293  f. 
^vAAeg  pulpa  273.  286. 
(pvQ-aS  schnell  292. 
(pvQ-fia  Schmutz  {anvo- 

dq  xxX)  273.  292. 
ipV'Oa    Blasebalg    24. 

413. 
ipV'cd'W  blasen  mi9.24. 
(pval-yvad'Oq  24. 
(pv<T-iyS  Blase  64. 
^val'^ooq  24 f. 
fpvaxri  8.  64. 
(pvatTJ  211. 
ipvatiq  211. 
^v-rov  24  ö. 
ipvQf  24. 
(pwyct}  303. 
^Q>-/g  Blase  64  ö. 
^a>(>,   lac.  i'0<pü*Q  303. 
^Q>C  Mensch,  Mann  3. 

X. 

Xtxß'oq  (axafjiß'oq)  595. 
xd^o/jiai  602. 
Xa/ra>  169.  172. 
XaX-aß'Bw  592. 
XCiX-alvctf  172. 
;ira>t-a>'<f()a,      ;faA-avrf(>a 

Lerche  172. 
;faA-ßfv<J(»05  172. 
XaX-aQoq  172. 
XaA-a?  (/oA-a?)  164. 
X(xXda>  172. 
;ifaA-to  (a^oAiJ)  171. 
XaX'ivoq  172  ö. 
;faA-i$  594. 
XaXl'ffQtov  68.  172. 
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Xak'seti  595. 
XaX'xlq  595. 
XaX'Xog  595. 
XaXx'cidwv  32. 

Xafial-ßaroq  311. 
;ir(m;a>,  /crv-vtftfoiBchFei- 

en  172.  596. 
Xa-oq  172. 
XaQ-ia  596. 
/«(»c-f'aii^^?  154. 
;^a(»-<C  601. 
Xa(>-o«os  118. 
X^Q'Otp  54. 
;ira-axai  172. 

169. 

;ca-r«c  4. 

Xov'Xoq,  x«v-voc  gebl&ht 

4.  617. 
X<txvXi'66wv  620. 
;fCfv-voc,  /flfvvoa»  617. 
X^^n»  H^^  169.  172. 
Xf/(»  240. 
X^X'idtav    Zwitscherin 

458. 
X^X'V<i  301. 
xig-vi^f  585. 
;C^(>-tfo$  (tfxe()-oc)  596. 
Xit»  4.  620. 
Xv-r«?  4. 
X^v  596. 
;^r-ai  595. 
XiovO'ßaq  171. 
XiTofv  695. 

628. 

627. 
;cAo-^  627. 
/Ao-oc  gelb  627. 
xXov'V^a^fo  klagen  628. 
xXovv^Q  Keiler  628. 
xXovviq  castratio  628. 


xXov'Voq  Gold  627. 
xXof'Qoq  627. 
Xväq  29. 

XO-i'Ofiat  prahlen  617. 
XoX'aö'Sq  Eingeweide 

164.  301.  593. 
XoX-n  164.  301. 

/oA-if  =  x^^'^'f  Ö93. 
Xovd'Qoq  602. 
;CO()-ro?  310. 
Xovq  Mensch  4. 
2(>cea>  mi9.  593. 
XQ^fJ^  f^S.ix  QSßezl^w) 

593. 
X^^fxva  597. 
;if(>o-crv^C  9. 
XQvC'iQfAaxoq  34. 
;C(>v<yfo-«i}Ajyf  33. 
XQvC'Tikixaxoq  34. 
X(»v(j-i}viO$  9.  32. 
;^(»v(ro-^(>oyo^  34. 
XV'fÄoq  620. 
jfvwc  (und  ww$?)  619. 

620. 
;^a»Ao$  593. 
X^'Q^p  /<5-(>o?  4. 169. 
X^tglq  103. 

?^ay-(f-a^  295. 

tpayioq  schief  295. 

V;a^aAAa>  276. 

V^ax-aAov  262. 

fffaX-aaaio ,  anak'aacw 
193. 

yfaX'l&tov  (na'andXfj)  85. 

V^aA-cov  (<y^aA-oc)  190. 
287.  cf.285. 

tpcLX-lq  schnelle  Bewe- 
gung   287. 

tpaX'lq  Gewölbe  286. 

tpaX'lq  Scheere  286. 

ywtX'Vi  Motte  273. 


tpaX'vS,  ^f -V«it-vf  Fun- 
ke 273.  277. 

yfd/jLfioq,  yfdfifoj  297. 

yfOQ  Spreh  3.  360. 

tpd^tq  (ßäQ-iq)  Barke 
284. 

y^a-td-io,  fp^avm  274. 

ytdat,  tpavw  mS,  276. 

tpel^,    ^d^elQfü    303. 

tpiX'tov  190. 

y^eXXoq  balbus  287. 

yfsvSijq  99. 

ipifp-aq  Dunkel  595. 

tpiffhoq  Rauch  277. 

V^  297. 

%pUo  blasen  272. 
yfi'ß6i(o  314. 
tplS-ioq,  anlS'ioq2I5.278. 
yfid'wv  521. 
yfi&'V^q  521. 
V^i-Aoc  244.  568. 
yflvd^fjiai  521. 
tpl'Oai  m&sten,  ftlttem 

51.  273. 
%i)6a  303. 
tp6X'Oq(ä'aßoX'Oq\  tpoX- 

6-fiq  284. 
V^a,  v^iai  (o-<j^t'^)  303. 
ywXXa  pulex  272.  302. 
^XXoq  (dick)  286. 
V'Vjfr  mÄ  59. 
t^(tfa,v^c9caStinkende890. 
yfW'Oai  brennen  285. 

c^^-io»  461. 
(oX'Vq  76. 
(ixv-aXoq  500. 
<oV'i-ofAat  75  ff. 
cJv-oc  75  ff. 
<^-ov  76. 
<iS(M7  (^oi^)  427. 
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Lateinischer  Index.*) 


A. 


a-bac-us  282. 

a-bd6-men  Anschwel- 
lung, Wanst  314. 

acu-pedias  155. 

ac-us  Pfeilfisch  342. 

ab-ol-eo  (W.  al)  49.  478. 

ad-ol-eo  brennen  (W.  al) 
53.  441. 

ad-ol-esco  wachsen  (W. 
al^  45.  478. 

a-lap-a  244. 

a-lauda  32. 

al-ere  335.  478. 

alliam  6. 

älum  6. 

amb-ula-re  12. 

ä-mentum  (W.  as)  465. 

amp-lus  11. 

an-as  1.  3. 

anc-ile  14. 

anc-illa  13. 

anc-us  13.  352. 

ang-ar-ia  mS.  13. 

ang-o  mS.  13. 

ang-uilla  15. 

ang-ols  15. 

an-i-ma,  -mns  mS.  5. 

annos  10. 

an-sa  10. 

anser,  hanser  596. 

antae  6.  79. 

ante  78. 

antiae  6. 

&n-ala8  10. 

&n-nB  10  (n). 

a-quil-os  505. 


ar-a  (as-a)  464. 

ar-a-re  mS.  206. 

arbiter  320. 

ascia  342. 

as-inus  93  f.  464. 

a-spis  71. 

a-splenium  326. 

a-sporto  297. 

assir  464. 

astur  364.  387. 

audio  439. 

aug-ere  483. 

au-ra   Luft,    Schimmer 

439.  507. 
aurora  507. 
Auselius  507. 
av-e-re  138. 

B. 

bacca  312. 
bac-ulum  321. 
ba-la-re  325. 
bal-bus  {tpaXog,  y^eXkog) 

287. 
bal-n-eum    (Gewölbe, 

yfaXlg)  286. 
barba  309. 
bardus  329. 
baro  283.  308.  321. 
barrire  341. 
bastema  322. 
batuere  320.  322. 
baubari  322. 
betere  319. 
bibere  314. 
bilis  322. 
bitere  319. 
bitumen  322. 


blatire  341. 
bo-a-re,  bo-ere  316. 
bos  BrttUer  316. 
brach-ium  289. 
bru-tus  283.  321. 
bubo  317. 
bucca  314.  342. 
buc-ina  317. 
bulla  286.  294.  314.  322. 
-bu-ere  314. 
buteo  322. 

C. 

cac-ula  156. 
cal-ere  505.  595. 
cal-igo  505. 
camp-e-ster  403. 
cap-er,  cap-ra  362. 
cap-ere  630. 
ced-ere  602. 
cel-a-re  622. 
cel-er  526. 
cel-sus  197.  526. 
cer-n-ere  162  f. 
clay-a  628. 
clav-is  32.  628. 
claT-u8  628. 
coc-etum  156. 
coch-le-ar,  coc-le-ar  156. 
coe-num  (ob-scoe-nus) 

617. 
collis  596. 
conch-a  631. 
con-sid-er-a-re  522. 
cor-ium  (scor-tum,  xo^ 

lov)  161.  615. 
coxa  631. 
cru-or  596. 


*)  Nur  die  wichtigeren  zur  Vergleichung  herangezogenen  bzw.  ety- 
mologisch erklärten  Wörter  sind  hier  verzeichnet;  mS>  ist  auch  hier  ^^ 
mit  Sippe. 

Oo6l>el,  Lezilogas  11.  43 
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cu-cu-m-is  617. 
cud-ere    (sab-8cu[d]8) 

621. 
cum  621. 
cunctari  157. 
cuirax,  currere  162. 
cur-tus  221.  391.  600. 
cutis  (axvtoq)  71. 

D. 

de-fru-ere  291. 
de-fru-tum  291. 
de-sid-er-a-re  522. 
de-8tina  390. 
dis-sip-a-re  556. 
di-stingu-ere  363. 
dol-a-re  387. 
dor-m-i-re  387. 
duc-ere  150. 

e-bull-ire  304. 
e-log-ium  199. 
ensis  10. 
eque-ster  403. 
esculus  343. 
es-ox  (W.  es)  465. 
ex-im-ius  192. 
ex-ol-e-tus  (W.  al)  69. 

F. 

fa-ber  299.  302. 
fabrica  299. 
facere  299. 
faex  205. 
fallere  272. 
far-i-a-ri  sagen  290. 
far-ina  85. 
-far-ius  (bi-farius  etc.) 

288. 
fasc-ia  284. 
fasc-is  284. 
fasc-inum  284. 
fas-tuB     Aufgeblähtheit 

302. 


fa-tu-u80?a-voc)  299. 302. 

fav-ere  2i*8. 

fav-illa  85. 

fax  285. 

februus  516. 

fei  294.  322. 

♦fÄ-la  305. 

fdla-re  (fellare)  300. 

fe-men  {i-ß^-voi)  312. 

f  e  -  m  i  n  a    (ßa-va)    299. 
312. 

fe-nus  77. 

fe-o  {i-ßa-^  fettts  est) 
299. 

fe-tus  312. 

fil-ix  326. 

fi-mus  90. 

find-ere  (cf.  amvö-el^ 
Spaltendes)  297.  299. 

fis-t-ula  314. 

fle-re  {ßke-e^eiv)  286. 

floccus  84. 

flos  82. 

flu-ere  351.  354. 

fod-ere  285. 

fod-ina  {ßo&'Qog)  285. 

foe-t-6re  197. 

follis  286. 

fons  299. 

for-mica  {ßoQ-fjiaS)  327. 

fraces  296. 

frag-ra-re  296. 

frag- or(a^a^yoc)  110. 

289.  342. 

frang-o  {aneQyav^oai, 

296. 

frem-ere  (ßgifisiv)  290. 

£ron(t)s  289. 

fru-t-ex  291. 

Fru-tis  {ßQV'W,  ßQv-aiq) 
291. 

ful-igo  (xpoX'Og,  ä'CßoX- 
og)  295.  332. 

fund-uB  {nvvS-aS)  285. 

fu-nu8  285. 


für  297. 
fur-YUS  292. 

G. 

gal-ea,  gal-enu  C22. 

gallns  593.  622. 

ganea,  ganeum  622. 

garrire  623. 

gaud-ere  345. 

ger-men  623. 

ger-ere  613. 

gerro  (scnrra)  622. 

ges-ti-re  613. 

giUo  (engl,  skiel,  skeel) 
623. 

glab-er  623. 
gladius  622. 
glan(d)8,  yaAtvdo«301. 
593. 

glub-ere  163. 

glutire  310. 

gob-iu8    {xwß'ioq)    608. 

622. 
grad-i  622. 
gravis  306. 
grex  622. 
gub-er-na-ri  (xvßeQväv) 

503.  622. 
gula  310.  623. 
gurgnlio  (curculio)  622. 
gutta,  guttur,  guttns  623. 

H. 

ha-la-re  4. 

hirp-us,     irp-us    (sabi- 
nisch)  481. 

hon- 08  596. 

I. 

ign-is  14. 
im-bu-ere  313. 
in-  priy.  103. 
in-an-is  9. 
incilis  15. 
in-cli-tns  142." 
in-fer-ius,  in-fer-iae  192. 
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in-gluv-ies  310. 
inguen  15.  346. 
in-qaam  169. 
in-ula  6. 
in-yisus  501. 


L. 

ab-i  114.  217. 

ac-er  mS.  213. 

ae-tas  118. 

aevis  119. 

angu-ere  114.  217. 

apis  118. 

Latona  197. 

aus  32. 

av-ere  mS.  117. 

axus,  laxa-re  114. 342. 

eo  118. 

ic-tor  190. 

Ug-a-re  190.  342. 

ig-num  202. 

ig-o    {Xlay-oq,    akly-oq) 
199. 

imax  95.  117. 

imes  189. 

imp-idus  116. 

i-mu8  95.  117. 

inqu-ere  mS.  216. 

ippQS  216. 

iqu-ere  m8.,  liqu-idus, 
liqu-or  216. 

loqui  213. 

Lua  183. 

ub-ri-cus  188. 

ap-a  {XvTt'td   schmu- 
tzig) meretrix  480. 

npanar  480. 

u  p  -  u  8  (Schlinger)  Wolf 
480. 

up-u8  (Schlingpflanze) 
Hopfen  480. 

u-ra  4. 


mac-er  mS.  233. 
mac-er-ia  220. 


mad-ere  387  f. 
mamma  388. 
man-cus  239. 
mand-ere  240. 
man-us  240. 
ma-ter  388. 
mem-brum  240. 
mend-a,   mend-um  mS. 

239. 
mend-icus  240. 
mensa  (mensus)  240. 
mensis  240. 
meta  240. 

meta-ri,  metiri  240. 
met-ere  240. 
mi-ca  239. 
mil-ea,  257.  • 

mille  260. 
min-or,  min-us,  minuere 

mS.  234.  239. 
mirmillo  257. 
moenia  241. 
mollis  323. 
mord-ere  237. 
mor-io  Schwarzstein  251. 
muc-or,  muc-U8  218. 
mulc-ere  263. 
mulg-ere  263. 
mnnire  241. 
mu-rus  241. 
mut-ilns  222. 

N. 

nac-ta,  nacca,  natta  586. 

nanc-isci  586. 

nap-ura  577. 

nap-us  (ai'vdn'vS)  228. 

nasus  578. 

nates  227. 

nebula  111. 

nep-a  228. 

n  e  p  -  0  8    (Zersplitterer) 

Verschwender  228. 
nep-os(Abzweig)£nkel 

228.  243. 


nep-tis  228. 

ner-o  1.  577. 

nex,  neca-re  mS.  585. 

ner-vus  579. 

nig-er  {d-viy-gog)  584. 

ning-ere  584. 

noc-ere  mS.  585. 

nol-a  576. 

n6-men  (gn6-men)  94. 

nox  585. 

nub-es  111. 

nub-ere  111. 

0. 

ob-liqu-us  (A/ß  212. 216. 
ob-8coe-nu8  617. 
ob-scu-rus  71.  509.  621. 
ol-ere    duften,    ol-idus 

etc.  53.  478. 
*ol-ere  brennen  in  ad- 

ol-ere  53. 
ol-e-sc-ere  wachsen  45. 

478. 
ol-or    Schwan    (Sänger) 

478. 
6-meiitnm  (W.  as)  464. 
6-men,  os-men  (W.  as) 

464. 
onc-a-re  schreien  14. 
on-us  6.  58. 
6ra  79. 
08  463. 

P. 

• 

pa-bulum  347. 
pac-tum  462. 
Pallium  285.  399. 
pal-ma  488. 
palu(dVster  403. 
pand-us  309. 
pang-o  271. 
pannus  271. 

p  &  p  i  1  i  0  (pa-spil-io)  273. 
par    (cf.  laO'ipaQ'CC,(o) 
288.  414. 
43* 
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pars  (tpdQ-aoQ)  288. 
pa-Bcere  347. 
pau-cuB  312. 
pav-ire  270. 
ped-um  488. 
pellere  193. 

p  e  1 1  i  8  (anol-aq  etc.)294. 
pend-ere  149.  178.  237. 

370. 
petiluB  244. 
pig-nos  462. 
pi-rum  14. 
pi-8iim  434. 

pituita  (tttvoi,  spuo)  244. 
pond-us  iii5.,  ponderare 

149.  178.  309. 

pdpulUB     (pO-Bpul-U8, 

d-nsXXog)  625. 
po-tuB,  po-ta-re  347. 
pru-ina  379. 
pra-na  379. 

pul-ex  (vnJAAa)  272.  302. 
pn-ras,  pu-tQS  142. 
pu-t-ere  197. 

qui-e-8C0  mS.  173. 
qui-squil-iae  311. 

re-Uig-io  190.  202, 
re-lliqu-iae  217. 
rug-ire  342. 

8. 

sa-balum  85. 
saburra  307. 
sal  185. 

salapitta  244. 
Bal-ire  185. 
saliva  244.  535. 
Salix  244. 
salpitU  244. 
sarr-ire  471. 
satis  559. 


Bcab-ere  167. 
Bcal-p-ere  163.188.627. 
Bcap-r-ere  188. 
scatere  619. 
scor-tam  (cor-ium)  615. 

630. 
Bcre-are  471.  593. 
scrib-ere  163. 
scrofa   iyQOiifp-iq)   163. 

349. 
Bcru-U(x(»v-Ti7)  163.349. 

600. 
Bcra-ta-ri  600. 
scalp-ere  {ylvip-^iv)  163. 

188. 
Bcurra  (gerro)  622. 
scuftum  71. 

sent-ina  (sent-ire)  90  f. 
sequ-i  460. 
ser-ere  471. 
ser-i-es  471. 
ser-tum  471. 
sernm  185. 
sibilas  319. 
si-ca  535. 
sid-ere  500. 
sid-üs  522.  532. 
silere  244. 
siliqua  244. 
silve-ster  403. 
simia,  si-mos  535.  593. 
sip-are  556. 
si-ras  535. 
soc-er  508.  513. 
Bod-es,  sod-alis  523. 
somnos  508. 
s6p-ire,  söp-or  508. 
spat-ium     {onaö-iov) 

271.  295. 
splend-ere  285.  294. 297. 
Bponda  271. 
sponte  271. 
sporta  296. 
spu-ma  272. 
spur-cos  192.  292. 


spur-ius  192. 

(sqaal-ere)  äqual -or, 
-idos  etc.  161.  505. 

sta-tos  389. 

Stella  374. 

-ster:  A4ij.  in  ster  (re- 
Qoq)  4a3. 

sterC'Us,  axe^-avoq^^. 

ster-ilis  358. 

8ter-t-ere  386  f. 

stingu-ere  363. 

stiva  390. 

stla-ta  371. 

stlis  369. 

Btloppus  369. 

stol-idos,  Btul-tus  369. 

8tol-o  369. 

strag-es  354. 

stre-na  361. 

Btrenuus  396. 

strep-ere  mS.  362. 

stri-a  359. 

stric-tos  400. 

8trid-ere  356. 

8trig-üiB  358  f.  400. 

string-o  359. 

8triz  359. 

stropp-uB  400. 

stru-ma  354. 

stru-ere  354. 

stru-es  354. 

stnipp-us  333.  399  f. 

stod-ere  364. 

stul-tuB  369. 

8tap-ere  mS.  366. 

stup-idus  366. 

Btup-ram  320.  366. 

stur-nuB  360  f. 

sub  551. 

8ab-8ca(d)8  621. 

Su-colae  489. 

Bud-are,  Bud-or  506. 

Bud-i-calnm  =*  Pei- 
tsche 523. 

sudis  Pfahl  523. 
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sud-is  Hecht  523. 
Bud-us  523. 
Bulc-ns  380. 
snp-er,  sup-eros  551. 
sup-erbia  551. 
Bup-inus  550.  556. 
8up-are  556. 
Bura  287. 
Buus  490.  516  f. 

T. 

tacere  119. 

taeda  378. 

tal-ea  369. 

tal-i-are  369. 

tal-i-trum  369. 

talla  369. 

tal-us  369. 

tang-ere  363. 

tauniB  397. 

tego  {cx^yo))  342. 

ter-e-bra  400. 

ter-es  400.  407. 

terg-ere  358. 

terre-ster  403. 

titio  378. 

toll-ere,  tolerare  miSi.370. 

tor-nuB  mS.  400. 

torqu-ere  mS.  333. 

tor-uB  400. 

tu-m-ere  mS.  609. 

turba  354. 

turd-uB  356. 

turg-ere  mS.  351.  353  f. 

U. 

umb-il-icus  11. 
umb-o  12. 
umbra  7.  59. 
unc-are,  onc-are  14. 
onc-uB,  nnc-inuB  mS.  15. 
und-a  486.  521. 


ungu-ere  mS.  14  f. 
ungu-is,  ung-ula  etc.  15. 
un-io  8. 
ur-c-eus  434. 
urg-ere  mS.  469. 
ur-ina  426.  474. 
ur-na  474. 
us-tuB  508. 

V. 

vac-ca  BrüUerin  485. 
vac-illa-re  425.  483. 
vad-i-monium  462. 
vad-uB  487. 
vag-ire  426.  485. 
vag-u8  483. 
val-ere  m8,  449. 
yan-nuB  44. 
vap-a,  yap-idas  176. 
vap-o  177. 
vap-or  176. 
vap-ola-re  177. 
var-us  mS.  476. 
vas,  yas-a  73  f. 
vaB-tUB  73.  410. 
vas-um  411. 
va-tes  459.  482. 
v§-  Praef.  103. 
vec-tiB  433. 
veg-ere  mS.  483.  526. 
veh-ere  475. 
vel-iteB  475. 
veUe  470.  476. 
Yd-lum  491. 
vS-na  411. 
venia  43. 
ven-ter  43. 
ven-tuB  43. 
v6-num  76  f. 
Ven-uB  43. 
vep-rcB  177. 
ver-bam  433.  459. 


ver-eri  476. 

verg-ere  469. 

ver-mis  310.  426. 

verr-ere  476. 

verr-es  289.  426. 

verr-uca  439. 

vert-ex  310. 

vert-o  mS.  310.  426  f. 

ver-u  310. 

ver-ufl  186. 

veB-cuB  412. 

ves-ica  411. 

veBpa  177. 

VeB-U  380. 

veB-tis,  veB-ti-re,  veB-ti- 
mentum  476. 

Ves-uv-iuB  dampf- 
umhüllt 73.  411. 

vib-ra-re  177. 

vicus  436. 

vi-eo  345. 

vig-ere  mS,  2.  318. 

yi-num  474. 

vip-era  177. 

vip-io  177. 

vir  2.  465. 

virg-a  469. 

virgo  469. 

virus  435. 

vis  2.  345. 

vis-cera  73. 

vlB-cum  73. 

vis-ire  73.  313. 

vi-tis  474. 

viv-ere  mS.  318. 

vi-verra  477. 

voc-are  460. 

Yol-ate  440. 

volv-ere  450. 

-vor-us,  vorare  310. 

voB,  YOB-met  490. 

Yul-ca-nuB  440.  476. 


Addenda  et  Corrigenda. 

Zu  Lex.  IL  S.  6,  Zeile  26  add.  hinter  dem  Citat  auffCortins  ein 
Fragezeichen  wegen  der  SecW-  v&n  S.  43  f.  ||  6, 1.  Z.  and  11, 3  dd,  avav- 
dtjg  ...  mit  Bezug  auf  S.  561  ||  56,  11  dd.  ireoi;  mit  Bezag  auf  S.  389  ; 
71,  16  €idd.  hinter  „hüllen*^:  bzw.  „schwingen,  amschwingen"  |  71,  23  dd. 
axtßaXov  . . .  J  80,  4  del.  „von  W.  a^*  1  90,  6  add,  hinter  tntoq:  nach 
Düntzer  II  115,  21  corr.  (st.  „Ar-^ivo?")  ^  ^vfi-vog;  adde:  vgl.  S.  568  J 119, 7 
add.  hinter  dem  Citat:  nach  der  freilich  zweifelhaften  Etymologie 
von  Bassow  und  DOntzer  J  149,  Anm.**)  adde:  Die  organische  Ent- 
stehung der  RedupHcationssilben  öai,  Soi  (Ersatzdehnung  aus  Sa-a,  öa-a) 
wird  sp&ter  behaDdelt  werden;  vgl.  einstweilen  S.  387  Anm.  |  155  1.  Z., 
156  erste  Z.  dd.  it^rvfioq  ...  mit  Bezug  auf  S.  389  jj  174,  26  add.  hinter 
„nicht":  gewöhnlich  ||  174,  1.  Z.  corr.  (statt  „alle  diejenigen"):  die 
meisten  deijenigen  ||  178,  8  corr.  (st.  „to  swing^*):  to  swinge  1 186,  24 
add.  hinter  ßwQoii  falls  diese  Etymologie  von  Gort.  N.  501  Oberhaupt 
stichhaltig  ist;  vgl.  S.  343  |  224, 10  corr,  fjuxS-dU.stv  (st.  ,y(mSakkeiv^')  1 262 
Anm.  Z.  2  corr.  (st.  „Sonne"!):  Same  |  276,  28  corr.  (st.  „spielend"'!): 
schielend  |  ibid.,  Z.  30  corr,  (st.  J-hf'X):  tX-nl  290,  19  corr,  ßganritv 
(st.  „/9()a7rrerv")  II  456  add.  vor  Alinea  3:  Zu  derselben  W.  ^aX  gehören 
auch  die  von  Curtius^  S.  563  treffend  behandelten  Wörter  ovXoq  und 
L'OvXoq  Garbe,  „wovon  die  Demeter  7-ovAai  und  Ovkw  benannt  ward", 
i-ovXoq  Regenwurm  (cf.  v-akri,  evXri\  aber  auch  t-ovXoq  Milchhaar  (cf. 
ovXoq  kraus)  ||  518,  2  add.  xar-aixsq'  xara-nvoal  H.  )  582,  15  dd. 
ax^^Qoq, 

Zu  Lex.  I.  S.  4,  Abschn.  2  addei  Zri-ti^Q'  Zevq  iv  Kvtcqw  H.  j; 
43,  Z.  6  adde:  Cf.  Sv-ioq'  ^AnoXXwv  iv  MiXi^tfp  H.,  So-a^oq'  'AnoX- 
X(ov  H.,  ^Ev'Ccv^oq'  b  ^AnoXXotv  H.  |  65,  33  add,  •v'^-(>o$(=  antj-Xoc)  in 
/isao-tfffiQov'  TiiAl-^riQov  H.  ]  73,  AI.  2  add,  dno-ip^aQ-a^aad^ai  H.  i.  e. 
nraQ'ijvai  ||  96,  29  corr.  „an.  spA  mit  sp&-dha  (Part.)"  st.  „und"  ||  105, 
29  adde:  Cf.  scyth.  anov  Auge  Hdt.  IT  27  ||  116  1.  Z.  adde  hinter  dem 
Punkt:  Dazu  (mit  a)  ana-voq'  tl/uoq  H.  1 138,  27  adde:  yd'<pvTov  '^ 
1)  /»y-y^v^S*  2)  ix  yrjq  ^iov  H.  ||  168  vor  II  adde:  nvvixoiq'  tovq  hfp- 
d-ovq  iQsßiv^ov^  xal  <paxovq,  nvvovq'' xvdfjtovq  hip^ovq  H.  jj  169  1.  Z. 
Jtdde:  (pavaiyysq  (Blasen)  .  .  &TjXovai  Sh  xal  avyaq  xal  dxttvaq  H.  ||  174, 
13  adde:  nav-ead'ai^^höYim.  sp&w-ati  (schlafen,  ruhen),  spä-ti,  poln.  spa-d 
(dass.)  etc.  ||  216,  20  adde:  dn-i-tpa-xo  verhauchte,  starb  H.  ||  236  L  Z. 
adde:  Neben  (pevym  gleichbedeutig  noKpvoaw  (st.  no-oip.)  H.,  not^v^sig' 
ix^oßroeiq  H.  xrX.  ||  364,  9  adde:  Cf.  i-Qä-aar  xevwoai  H.  ||  364,  23 
adde:   Cf.  i-^^'  Elonvet    ini^^sl  H.,  i-Qe-ri^'  inidvfiTjtij  H. 
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